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Sabı unfa (Iablunfau), ſchleſ. Städtchen iin Teſchener Kreiſe, 
an der Olfa, meift von Holz und fhieht gebaut, nahe gegen die un« 
garifhe Gränze, mit einer Fatholifchen Pfarre, 1,780 Einw., worun: 
ter viele Leinweber find, die jährlich 6,000 Schock Leinwand liefern. Sn 
der Nähe fieht man den Sablunfapaf nach Ungarn und die fogenannte 
Jablunkaerſchanze (in der Gegend Hajdukenfhanze genannt), weiche einft 
zur Vertheidigung gegen Ungarn getient hat. } 

Jacob / St., ungar. Dorf im Sohler Comitat, hat einen Aus 
pferbammer und eine Drabtzugmafchine. In der Nähe befindet fi im 
Hermaneczerthale in vomantifcher Lage eine. anfehnlihe Papierfabrik, 
die gute Schreib- und Welinpapiere erzeugt. 

Jacobé, Joh., & & Rath und Profeffor an der Akademie der 
bildenden Künfte in Wien, Maler und Kupferfteher, war geboren zu 
Wien 1733, Zuerft fludirte er die Malerkunft; ev verließ diefe jedoch 
bald und widmete ſich ganz der Kupferſtecherey, vorzüglich jener in 
ſchwarzer Kunft. Eine Eaiferlihe Penfion verfhaffte ihm die Mittel 
nah London zu reifen, um ſich dafelbit in feiner Kunft nod mehr 
zu vervollfommnen. Er farb den 24. July 1797. Die Zablfeiner Blät— 
ter ift ſehr groß; die vorzüglichiten derfelben ſind; Der Modellfaal in 
der Wiener Akademie; ein vorzügliches Blatt mit den Porträts aller 
Miener Künftler. — Ein wilder Stier, welcher im Freyen Hunde an— 
fällt. — Eine Hirſchjagd bey Mondſchein. — Ein wilder amerikanischer 
Tiger, Die leßtern 3 Blätter wurden für die Kaiferinn Catharinall. 
von Rußland verfertigt, Eamen nicht in, Verkauf und find daher auferft 
felten. Noch find folgende Porträts von der Arbeit dieſes Künftlers vor- 
züglich: Ant. Stock. CarlAnt Martin. — Chriſto ph Sonn. 
leithner. —jSranz Ferd. v. Schrötter. — Sof: Adam Fürſt v. 
Schwarzenberg — Eliſabeth, Prinzeſſinn u Würtemberg 
und Lord George Germain; Letzteres in England geſtochen. 

Jacquet, Catharina, früherer Zeit eine der berühmteften Schau: 
fpielerinnen der Wiener Hofbühne im Fache der tragifchen Liebhaberinnen. 
Sie war geb. zu Grätz den 1. März 1760 und genoß von ihrem Vater, 
der daſelbſt Schaufpieler war, den erften Unterricht. Schon in einem AL- 
ter von 10 Fahren trat fie auf dem Nationaltheater zu Wien das erfte 
Mahl auf, 1773 wurde ſie förmlich engagirt und fand, ungeachtet ihres 
nicht ſehr angenehmen Organs, durch die Wahrheit und das. tiefe Stu— 
dium ihrer Darftellung fowohl im Trauer: als Luftfpiele großen Beyfall. 
Ihre vorzüglichften Rollen waren: Ariadne (auf Naxos); Elifaberh in 
Shafefpeare's Richard III. ; die Bareninn in Ma riv aux's fal⸗ 
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den Vertraulichkeiten ꝛc. Sie ſtarb zu Wien den 31. Jänner 1786 
und Kaifer Sofeph fehrieb eigenl ändig unter ibr, in der Gallerie der 
£ k. Hoffehaufpieler, aufgeftelltes Bild: „Sie ftard allgemein bedauert.“ 
Sacquin, Joſ. Sranz Steyb. v., Doctor der Argnepkunde, 
niederöiterr. Regierungsrath, erdentl. Sprofefer der Chemie und Botanik 
an der Wiener Univerfität, Nitter des Eönigl. dän. Danebrog - Ordens und 
Mitglied vieler Akademien und _gelehrten Sefellfhaften, Sohn des be— 
rühmten Nic. Sof. Freyh.v. 3. (f. d.), wurde den 7. Gebr. 1766 zu. 
. Shemniß in Ungarn geboren. Bon der Natur mit einem feltenen 
Talente begabt, genoß er unter der unmittelbaren Leitung feines Vaters, 
den erſten Unterricht im väterlichen Haufe und machte’ bald, vorzüglich 
in den Naturwiſſenſchaften/ ſolche Fortſchritte, daß er ſchon in ſeinem 
12. Jahre mit einer für die Zoologie wie für die Phyſiologie gleich wichtigen 
Entdeckung als Schriftſteller auftreten konnte. Es war feine Abhandlung: 
„de Lacerta vivipara,“ welche im 1. Bande der Nova acta Helvetica 
1778 im Drude erfchien. Seine höheren Studien begann und vollendete er 
in Wien, und trat mit Hülfe einer Unterftüßung vom Kaifer Sofepb I., 
1788, eine wiſſenſchaftliche Reife an, welde ihn durch Deutſchland, Holland, 
England (wo er durd) —— Zeit im Hauſe des beruhmten Banks lebte), 
Frankreich und Stalien, 1791’nad) Ofterreich zurückführte, Noch im fel- 
ben Jahre erhielt er ſogleich nach feiner Rückkehr als fupplivender Profeffor, 
das öffentl. Lehramt der Chemie ander Wiener Hochſchule und wurde 1793 
ſowohl Ken Lehramt der Chemie als jenes der Botaniffeinem Vater ad- 
jungirf. Als 1797 fein Bater in den Ruheſtand verſetzt wurde, erhielt er die 
vereinigten Kanzeln jener beyden Wiffenfchaften als ordentl. Profeffor und 
wurde 1802 zum Doctor, promovirt. Seit jener Zeitift 3.5 Hausder Sam- 
melplatz Aller einheimifhen und fremden Gelehrten, Sünfee und fonft au$: 
gezeichneten Perfonen ohne Unterſchied des Etandes und der Wiffenfchaft. 
Umfaffende Kenntniffe in allen Zweigen der Naturmwiffenfchaften, die feins 
fie Weltbildung und eine mit feiner hervorragenden bürgerlichen ‚Stellung 
glücklich gepaarte feltene Humanität, eignen ibn noch mehr, wie die Leh— 
ven vom Catheder, zu Wien’s vorzüglichſtem Mittelpunct wahrhaft wif- 
ſenſchaftlichen Strebens, als welcher er auf eine ganze anſpruchsloſe, darum 
aber nicht minder tief eingreifende Weiſe, ſegenreich wirkt. Oſterreichs 
Naturforſcher, größtentheils feine unmittelbaren Schüler ehren und lie⸗ 
ben ihn nicht nur als ihren Lehrer, ſondern nennen ihn auch mit Sol; 
ihren Meifter, und heben ibn häufig, und gewiß nit mit Unredt in die— 
fer Beziehung mit Banks verglichen, in deffen Umgang er feine felte= 
nen geſellſchaftlichen Eigenſchaften ſchon als junger Mann auszubilden 
fo glücklich war. Das Ausland ift feit lange gewohnt, ihn als Repräſen— 
tanten der dfterr. Naturforfher- hochzuachten, und als folder konnte nur 
ev höchſten Ortes Beatiftragt werden, fie bey der Verſammlung deutſchei 
Naturforſcher und Ärzte in Hamburg, 1830 würdig zu vertreten, auf 
welche die von ihm präfidirte 10. allgemeine Verſammlung (f. d.) zu Mien 
folgte, bey der fich fein, Würde mit Liebenswürdigkeit verbindendes Pra- 
fidententalent im ganzen Umfange zu entfalten Gelegenheit fand, und von 
welcher fen Wirken ned in ftiſchem Andenten der zahlreichen fremden 
und anheimifchen Theilnehn! er lebt. An den letzken Jahren war feine auf 
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dad Practifhe gerichtete Thätigkeit vorzüglih mit Angelegenheiten der 
SHafıs= Sefeilfchaft in Wien, artefifche Brunnen u. ſ. w. be— 

ſchäftigt. In die neueſte Zeit fallen auch feine, Beſtrebungen um die 


artefifgen Brunnen; in und um. Wien, eb. 1834. Wichtige Aufſätze 
von. ihm befinden ſich in den Actis phys. med. Basil., in den vater: 
land. Blättern, in Baumgartners Zeitfhrift für Phyſik zc.; in 
den Verhandlungen der Wiener Landwirthſchafts-Geſellſchaft; den mes 
dic. Sahrbüchern des öſterr. Staates ic. NE 
Zacquin, Micol, Joſt Freyh. v., Doctor der Arzneykunde, 
£.,E. Bergrath, Ritter des ungar. ©t. Otephan- Ordens, ernerititter Pro- 
feffor der Chemie und Botanik an der Wiener Univerfität und der mei- 
ften europäifhen gelehrten Gefellfhaften Mitglied, wurde zu Ley den 
in Holland, wo. fein Väter, aus Frankreich adftammend, Beſitzer einer 
bedeutenden Tuch: und Sammtmanufactur war, den 16. Zebr. 1727 ge⸗ 
boven. Noch fehr jung befuchte er, das Gymnaſium zu Antwerpen, 
um bey der den Holländerh eigenen Vorliebe zu.den Alten feinen Ge- 
ſchmack durd das Studium der griechiſchen und römiſchen Claſſiker zu 
bilden. Ehe er 1744 mit Zeugniffen über feinen ausgezeichneten Fortgang 
die Lehranſtalt verließ, waren bereits Unglücksfälle über dag väterliche 
Haus hereingebrochen, welche zuerſt den groͤßten Theil ſeines Vermögens 
verſchlangen, bald den trefflichen Vater ſelbſt zum Opfer forderten, und 
nicht eher verfohnt ſchienen, als bis der berwaiſte Süngling ganz auf ſich 
felöft gewiefen und genöthigt war, von den Wiffenfchaften, die er bisher 
nur zur Ausſchmückung des Lebens zu betreiben glaubte, fein Fortkom— 
men zu erwarten. Die erften Schritte zu diefem Ziele hatten wenig An- 
jiehendes für einen wißbegierigen, im Altertbum genährten Geiſt. Er 
mußte fi auf der. hoben Schule zu Töwen durch die Dornengemwinde 
der damaligen ScholaftiE durcharbeiten und ftudirte hierauf in feiner 
Vaterſtadt die Arzneykunde. Aber er fand wenig Gefhmad an beyden, 
und. gern widmete er feine Nebenftunden der öffentlichen Bibliothek, theils 
Lefearten zu neuen Ausgaben der Claſſiker, theild Materialien zu einer 
griechiſchen Blumenlefe zu fammeln. — Durch Sreundfchaft aus Tagen 
der Väter her mit dem Haufe der Gronovius verbunden, unter denen 
clafifhe Gelehrſamkeit erblih war, hatte 3. insbefondere eines feiner 
Glieder liedgewonnen, jenen berühmten Theodor, an dem der große 
inne während feines Aufenthaltes in Holland einen feiner erften 
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Schüler erzogen hatte, Ihn begleitete I, nicht ſelten auf. feinen botani- 
ſchen Wanderungen um Leyden, und einſt an einem ſchönen Sommer- 
morgen in den öffentlichen Garten, wo eben der Cactus speriosus zum 
erften Mahle die ganze Pracht feines Blüthenkelches entfaltete. Der Samın- 
ler griechiſcher Blumen fland entzückt vor diefem Werke der Natur; und 
ganz Auge für das Feſtkleid, ganz; Obr für die Worte feines Freundes, 
der ihm die Geheimniſſe und die Forſchung in dei Pflanzenwelt an diefer 
Prachtpflanze erklärte, fand ey fi von beyden gleich ftark ergriffen. Das 
war.der Augenblick, der den zündenden Funken in 5,3, Seele warf, 
und eine Leidenſchaft, die fpäter feinen Ruhm begründete, dienur mit 
feinem Leben erloſch, in ihm entfaltete. J. machte von nun an diefchnell: 
ften Fortſchritte in der Pflanzenkunde ‚ die er mehr feinem Freunde 
Theodor und dem Schulgärtner Meerburgh, als den Vorlefun: 
gen Adrian’s van Royen verdankte. Die vertraute Bekanntſchaft mit 
der Pflanzenwelt ließ ihn nad und nad) auch Gefhmad an der Aryneps 
wiſſenſchaft inden. Er widmete ſich mit vielem Sleiße bey Muſchen— 
broeck de: Naturlehre, unter Gaubius der Chemie, "unter den Brür 
dern Bernhard und Siegfried Albinus ber Zergliederung und 
Naturkunde des menfhlihen Körpers, Bey einer befonderen Scheu vor 
innerlihen Krankheiten beftimmte er fih zur Ausübung der Wundarzney: 
kunde, und unternahm, um feine Bildung zu vollenden, eine Reife 
nad Sranfreih. Sn Paris trat er eine wundärztliche Gehülfenftelle 
an,. und beſuchte zugleih Ant. Suffieu’s Vorlefungen über Pflanz 
zenkunde un. Bernd. Suffieu’s Anlagen, Ein alter Freund feines 
väterlichen Hauſes, der Srepberr Gerard van Swieten, lud ihn 
zu fih nah Wien ein, um theils an der neuen medicin. practifchen An: 
ftalt feine: Studien zu volfenden, .theild zu feinem Nachfolger ausgebil: 
det zu werden. Botanifirend von Frankreich aus bis nad) Ofterreich, und 
links und recht3 ausfchweifend, fam er 1752 in Wien an. Er hörte 
de Haen's und van Swieten’s Vorleſungen, knüpfte Freundſchaft 
mit den Erlefenften feines Alters, mit dem nachher fo berühmt geworde⸗ 
nen Freyherrn von Störd, mit fagufius, mit Sof. Schreibers, 
und erklärte ihnen, oft berichtigend , den Urtext bes Hip pokrates, Aber 
nicht die Kunft des Hippofrates war feine Beftimmung. — Als. um 
diefe Zeit Kaifer Franz den Entſchluß faßte, feine Sammlung von Na» 
turfeltenheiten fowohl im Schöndrunner Garten ald im Naturaliencabi- 
nete aus Weftindien zu bereihern, gedachte er J., den er oftmahls bey 
Spaziergängen im Gaͤrten von Schönbrunn, wo er bald Pflanzen be: 
ſchrieb, bald ihre Nahmen den beyden Gärtnern von Stgckho fen und 
van der Schott beftimmte, antraf. S, hatte bereitd auch ein Werzeich- 
niß der Schönbrunner Pflanzen nad der Linne’fhen Geſchlechtslehre, 
die in Ofterreih noch wenig bekannt war, zu Stande gebracht. Ihm 
wurdenun die Reiſe nach Weftindien, und die Leitung des ganzen durch 
feine Folgen für Oflerreich und für die gelehrte Welt überhaupt wichtig 
gewordenen Geſchäfts aufgetragen. — Nachdem er während eines Furzen 
Aufenthaltes im füdlihen Frankreich die Nolandsgrotten, Beaume de 
Raubiere und Carey erforſcht, 17 Kiften mit Zoophyten und Foſſilien 
für Wien geſammelt, in Marfeille den berühmten de la Conda— 
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mine, in Montpellier den trefflichen Sa upage aufgeſucht, Hel⸗ 
vetius kennen gelernt und den: Rath dieſer Gelehrten vernommenhatte, 
ſchiffte er ſich mit dem Gaͤrtner van der Schott und 2 italienifhen 
Bogelftellern. am J. San. 1765 zu Livo rn o ein. — Bon feiner Reife, 
die er über Martiniggez ‚Dt: Euftade, St. Martin, Guabeloupe, 
St Chriftoph ,- Guragasy, ‚St. Domingo, ‚Jamaica bis. nad Car- 
thagena, auf dem feften- Lande. von ‚Amerika. fortfegte, von wo er 
über: ‚Cuba. nad ‚Europa zurückſegelte, ‚gab: ſein Tagekuch Rechen⸗ 
ſchaft und belehrte zugleich über die Hinderniſſe, Gefahren und Un— 
fälle ;. mit denen er zu kämpfen hatte. Nach der Heimkehr feines 
Landsmannes van der Schott fiel Alles, ſogar die Wartung der er- 
worbenen Thiere auf ihn ‚allein zurück. Was er indeſſen während des 
Ajährigen Aufenthaltes in Amerika für den eigentlichen Zweck ſeiner Sen— 
dung ;geleiftet , und wie gluͤcklich ev die Forderung der Wiſſenſchaft mit 
den Wünfchen der Liebhaberey zu vereinigen.gewußt‘, davon zeugt bie 
Menge erlefener Naturfeltenheiten. und Kunſterzeugniſſe der alten Karai- 
ben, die.er in.50 Kiſten nach Europa fhaffte, und die theils noch die 
£aiferl. Sammlungen zieren, theils in den Gewächshäuſern und Thier- 
gärten von Schönbrunn lange das Vergnügen ‚und die Belehrung. der 
Befhauer ausmachen, Er- hat in diefer Hinſicht viel — er hat, wenn 
man den damahligen Stand der Naturkunde erwagt, alles geleijtet, was 
man von der Thätigkeit im Entdecken, von der Einfiht in Auswahl und 
Aufbewahrung, von der genaueſten Beforgung, folder Schätze erwarten 
konnte; aber die Aufgabe, die er fih aus freyem Antriebe als Abgeord- 
neter eines Welttheiled in den andern, ald Stellvertreter der gelehrten 
Welt machte, löſte er ſo meifterhaft, daß fie feine Unſterblichkeit gegrün- 
det. Auch hat er durch feine, Kaiſer Franz J. gewidmete Historia stir- 
pium americanarum , zu der. bereit8 die Einumeratio systematica 
plantarum caraibicarum die höchften Erwartungen erregt hatte, einen 
nie verwelfenden Kranz um feine Stirne und um die leuchtende Krone 
feines erhabenen Gönners geflodten. Daß nad) dem großen Plumier 
und nah Slovane, die ein halbes Sahrhundert vor S. und Brown 
‚zuerft die weftindifche Pflanzenwelt durhforfcht hatten, noch eine folde 
Ausbeute zu machen war, die den Reichthum der dortigen Flora er- 
fhöpfte — dieß feßte nicht minder in Erftaunen als die mufterhafteBolls 
endung des Werkes felbft,. das an Genauigkeit und Vorſicht in der Be— 
fimmung und Eintheilung, an Kürze und Deutlichkeit in der Beſchrei— 
bung , an Wahrheit und Schönheit der an Ort und Stelle nah Plu: 
mier's Erfahrungsars aufgenommenen Zeichnungen der Pflanzen keine 
Vorgänger hatte, und Faum etwas zu wünſchen übrig ließ. 3. bereicherte 
nad und nach die Botanik mit 50 neuen Pflangengattungen, ohne der 
äußerſt zahlreichen Verbefferungen und Berichtigungen zu gedenken, die 
‚er inden frühern Beftimmungen und Befchreibungen vieler Pflanzengat- 
tungen, Arten und Spielarten machte. — Ein bedeutendes Verdienſt 
bat ſich J. um fein zweytes Vaterland auch dadurch erworben, daß er 
die feit Clufius Zeiten ‚verwahrlofte Flora in Aufnahme brachte. Bald 
nach der Herausgabe feiner Observationes botanicae erhob er den her- 
abgekommenen Univerfitätsgarten am Nennwege zu Wien zu einen dev 
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vorzüglichften botanifhen Gärten in Europa. Es erfchienen fein Horius 
Vindobonensis und feine Flora austriaca, Werke, die zu allen Vorzür 
gen ‘feiner früher herausgegebenen, geſchmackvoll ausgemalte Abbildun- 
. gen binzufügten, und bloß ihrem eigenen Werthe und "den Eifer ihres 
Urhebers, fo wie die Enumerati6 plantarum agri Vindobonensiseinen 
vafhen Fortgang dankten. Die Icones plantarum'irariorum'sdie Mis- 
cellanea botanica, und die Oollectanea botanica erfteuten ſich ſchmei⸗ 
helhafter Ermunterungen vonsdem König von Dänemärk; der ru ſſiſchen 
Kaiferinn Catbarinall. und von mehreren deutfchen Furſten. — Seit 
dem 3. an die Pflanzenkunde und ihre Hülfsmittel ſtrengere Forderun— 
gen zu machen fi) angelegen feyn ließ, gelangte auch der feiner wif- 
fenſchaftlichen Oberleitung anvertraute Garten’ von Schönbrunn 
einer Vollkommenheit, die noch jeßt an ihm beivundere wird. Man weiß, 
mit welchen Aufwande Jofeyp bh IE die Gewächshäuſer erbauen und aus 
beyden Indien bevolkern ließ. Noch fehlte, daß die Schaͤtze der Pflanzenwelt 
unter den Wendekreifen beſchrieben, durch den Grabftichel verewigt und ver- 
vielfältigt, den höchſten Grad von Gemeinnüßigkeit erhielten. Der Auftrag 
hierzu ward 3. aus dem Munde des Kaifers Leo pold und feines Nadh- 
folgers Des Kaiferd Franz. Diefem Auftrage verdanken wir das Werk: 
Hörtus Schoeübrunnensis. Im Ganzen hat er in 383 inhaltſchweren 
Bänden feiner Lieblingswiſſenſchaft gehuldigt. Wir erinnern dabey nur 
noch an feine Fragmenta botanica, an die nah Schönbrunner Ürbil— 
dern verfaßte und in ihrer Art mufterhafte Monographie der‘ Gattung 
Oxalis, an feine noch in feinen Teßten Lebensjahren herausgegebene Un— 
terfuhung der Geſchlechtstheile der AsElepiadden, "die vom Feuer einer 
jagendlihen Einbildungskraft zeugt, und von dent befugten Richter, 
MWilldenow, ein aureuslibellus genannt wird, und an fein Werk 
ler die Stapelien, das er ung, wie er felbft fagtey als feinen Schwaz 
nengefang binterlaffen. — Bey all’ feiner Vorliebe zur Botanik ift jedoch) 
J. andern Fächern der Naturgefchichte und Naturkunde nicht fremd ge— 
blieben. Er war einer der Erften, der an der durch Black in England begon- 
nenen und dur Lavoiſier vollendeten Umgeftaltung der Chemie An: 
theil nahm, Der fharfiinnige Schotte lehrte bekanntlich, daß es auch 
gasformige Körper gebe, die Eeine atmofpharifche Luft feyen, und ward 
mit dem Apotheker Meyer zu Osnabrücd in jenen merkwürdigen 
Streit über den Grund des milden und äßenden Zuftandes des Kalkes 
verwicdelt, den 3. dur fein Examen chemicum doctrinae Meye- 
rianae de acido pingui et Blackianae de aere fixö respectu calcis,1769 
zu Gunſten der neu entdeeften Wahrheit entfchied, indem er zeigte, daß 
die aus dem Kalke entwickelte fire Luft eine Säure fey, und vom Waffer 
eingefhlürft werde, und indem er durch finnreich erfundene Werkzeuge 
diefes Gag meffen Iehrte. — Auf Befehl Kaifer SofephII.gab 3.1783 
feine Anfangsgründe der medicin. » pract. Chemie in deutſcher Sprade 
heraus, die mit verdienten Beyfalle aufgenommen, in Kurzem die 
2. Auflage erlebten. An der Bergfehule zu Schemnitz war er einige 
Sabre hindurd Lehrer der Chemie fo wieder Berg-und Hüttenkunde. Die 
hohe Schule zu Wien zierte er ald Profeifor der Chemie und Botanik: 
Man kann die Menge der gelehrten Arbeiten 3.’3 nit überfehen, ohne 
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Aber die Fruchtbarkeit und Schnellkraft ſeines Geiſtes zu erſtaunen. Ne⸗ 
Ben den gelehrten Arbeiten verfaßte er viele ämtliche Gutachten / und ſtand 
in Briefwechſel mit den ausgezeichnetſten Gelehrten ſeiner Beit; ſo mit 
Linm6z der J.'s Nahmen auch durch die Pflanzengattung Jacquimin 
perewigte/ Haller, vo sftieny Bands, -Gxr,on oubusanPaik 
as) Thumbe rig, Schreber, Gledit ſch— Muͤrr ay c . Habe 
**— den 26.Ott. 1847 in einem Alter von 90 Jahren und 8 Mona⸗ 
then ſein Leben: Unter der Kaiſerinn Max ila Ther eſi a ‚wurde er 
geadelt/ und Fran zul erhob ihn 18060 in den Freyherrnſtand. Eine 
‚genaue. Überſicht der ſämmtlichen Werke dieſes berühmten Gelehrten 
s(wobey zu bemerken iſt⸗ "daß: die Beyträge zur Geſchichte dex, Vögel, 
1784 » welche faſt immer vin dem’ Verzeichniſſe feiner. Werke porbom⸗ 
men, nicht vom ihm, fondern won feinem "Sohne Joſeph Franz 
Freyh. von J. (f. d.). herrühren, wird wie folgt mitgetheilt: ‚Baur 
’meratio.systemätica plantärumg, quas in insulis caribeis ꝓicinaque 
Americes continente; defexit novas, aut jam eogpütas ‚emen- 
davit. Leyden I700 Enumeratio-Stirpium plurarum quae 
sponte crescunt in agro Vindoboneusii momihusque confinibus- 
mit Kupf., Wien 1762 — Specimen Florab' Austriacäeu.eb.. 1762. 
— Selectarum Stirpiüma americanihistoria , mit 188 Kupf; 2Thle. 
eb. 1763. — Observationes botanicae „mit 100 Kupf. 4Thle. in 18d. 
‚ed. 1764—71. — Bon der Geſundheit fuͤr alle Leute, Augsburg; 1764 
— Hortus botanicus Vindobonensis, seu plantarum rariorum⸗ 
quae in horto botanico Vindobon, coluntun, icones, el descrip⸗ 
tiönes, mit 300 KRupf. 3 Bde. eb 1770 76. — Examen; chemi- 
com doctrinae Meyerianae de acido- pingui et Blackianae de 
aẽre ſixo respectu calcis, eb 17700 — Chemiſche Unterſuchung der 
Meyer'ſchen Lehre von der fetten Säure ꝛc., eb. 1770. — ‚Flora; Aur 
striaca , sive plantar. selectar. in Austriäesarchiducatu'sponsejcres- 
centium iconestad vivum color.,.mit 590, Rupf. 5 Bde. eds 11773 
=-78. — Miscellanea'Austriaca,ad»botanicam ,.chemiam. es hi- 
storiam naturalem: spectantia, mit; 44:.Rupfu2 Bde, eb: 778-8. 
— Selectarum Stirpiem americanarum historia, in. qua, ad, Lin- 
nean. systeima determinatae, descriptaeque-sistuntur-plantae illae, 
quas in insulis Martinica, Jamaica, 8.:Domingo etc. » observavit 
rariores, adjectis iconibus ab auctoris'archetypo pictisi, mit 264 
Kupf. eb. 1780.:(Die Tafeln find von dem: berühmten, Pflanzenmaler 
gerd. Bauer, der Rob. Browne auf ſeiner botanifhen Reife be- 
gleitet hatte, aus freyer Hand gemalt; undıes exiſtiren von dieſem Werke 
nicht mehr als 18 Exemplare. ) — Index regni vegetabilis; qui conti- 
net plantas 'omnes, quae habentur in Linneanosystemäte, eb. 1780. 
— Icones plantarum rariorum ‚mit 649 Kupf. 3 Bde. eb. 1781 
—93. — Anfangsgründe dermedicin. - pract. Chemie, eb. 178352. Ayfl. 
eb. 1791. — Index ‚plantarum , 'quae cantinentur‘;in, Linneani 
systematis edit. novissima decima quartay, eb. 1785. — Anleitung 
zur Pflanzenkenntniß, nach Linne’s Methode, eb. 1785;neuelufliz.ed. 
1798: — Abhandlung von der pharmaceutifchen Compofition ben Axgnev- 
mittel, aus dem Latein. eb. 1786. — Gollectanea Austriaca adı bo- 
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tanıcam)' chemiam’ er "bistor: naturalem spectantia;mit 106 Kupfreh 
1786-96: 12:Selectarumstir piunramericanarum historia, Manns. 
1788, Anfangsgründe der mediciniſchen praktiſchen Chemie, eb 1794. 
Oxalis;monographia‘; mit &E Kupf. „eb. 1794. = Plantarum ra- 
tiorüm :horti cäesar: ‚Schoenbrunnensis descriptiones ‚et icones, 
mit 500 Kupf. 4 Bde „te 1797 — 11804. — ‚Fragmenta bota- 
nica, mit 138 Kupf. eb. 1800 — 95 =-\ Stäpeliarum ini hortis 
Vindobonönsibus cultarum descriptionesfiguris-coloratis illustra- 
tae, mie 04: Rupf. 4 Hftes'eb. 180616: (Won feinem Sohne fortge- 
ſetzt) = - Asclepiadarum: genitalia ‚controversa; mir Küpf.,! eb: 18h. 
Es find vielleicht nur einige fehr wenige der größten Bibliotheken welche 
die Omnia: dieſes großen Mannes beſitzen. Um ſo bemerkenswerrher dürfte 
ſeyn⸗ daß die) Schmid lſche Buchhandlung: in Bien ſelbe * — 
nahme von Dioden 3 Werken auf dem Lager hat. I) mon ln 
Fey Joſ. Oberbeamter des Zimentirungsamtes der at 
Wie n, sfläßa enbirrger einigewslanbesfürftlüchen Städte, Inhaber der 
Wiener goldenen St: Salvator⸗ und der Hamburger goldenen Ehren⸗ 
Medaille, Mitglied den fr E: Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Wien, 
der. geo graphifchen'; Geſeliſchaft zurPa ri s und mehrerer andern ge⸗ 
lehrten Geſellſchaften, iſt am 164 October: 1778 zu Sriedhand 
ir Böhmen geboren ‚-aBfolvirte, die Humaniora in Prag, die philoſophi⸗ 
ſchen und’ juridiſchen Studien zu: Linz. Nachdem er als Oberlieutenant 
bey der Böhm. Landwehryals Capitän: Lieutenant) bey! dem 37. Linien 
SnfanterieNegimente gedient) wurde er 1819 ald Oberbeamter des Zimen- 
tirungsamtes in Wien angeſtellt. Er ſchrieb: Zimentirungs-Lexicon für 
alle" Handels⸗ und Gawerbsleute; welche nad Maß und: Gewicht fau- 
fen und verkaufen, mit Beziehung auf die in Oſterreich erfloſſenen Zi: 
mentirungsvorſchtiften, Wien 1824. — Neueſte europäiſche Münz-, Maß: 
und Gewichtskunde mit Beziehung auf die erlaffenen Verordnungen auf's 
genduefte verglichen mit den bayerifchen, däniſchen, engliſchen, franzofi- 
fchen) Hamburger, Leipziger, Tombardifch:venettanifchen, niederländifhen, 
x öfterveichifchen } preußiſchen, ruflifchen und ſchwediſchen Maßen und Ge: 
wichten für Banquiers, Rauf- und Handelsleute ꝛc. 2 Thle. ed. 1828. 

Jäger: Bataillons und Jäger- Regiment. Alles. was von 
dem Dienfe in einem Infonterie= Negimente, und von den Pflichten ei⸗ 
ner jeden Charge desſelben gilt, hat auch ſeine Anwendung bey den J. B. 
und dem SR. Dem Stabs⸗Officier, der das Bataillon commandirh, 
ftehen im Allgemeinen jene Befugniffe und Pflichten zu» wie dem Ober: 
ften und Commandanten eines Infanterie = Negimentes, mit Ausnah⸗ 
me jener, die der Oberſte im Nahmen und auf Delegation des In— 
habers als Vorrechte des Letztern ausübt. “Die J. Br und das IN 
dürfen Eeine Ausländer —— —— übrigens Armee und Sn: 
f a n terie. 

Fägerndorf, ſchleſ. ‚Stat. im Troppauer Kreiſe, Hauptort des 
ſunſti Lichtenſtein'ſchen Fürſtenthums Jägerndorf, wovon ein Theil zu 
Preußiſch⸗ Schleſien gehört, liegt angenehm am. Fuße des Burgberges, 
im einem großen und ſchönen Thale der Oppa, und iſt mit Mauern und 
Wällen umgeben. Die Stadt hat ziemlich breite, gut gepflafterte Gaſſen, 
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3 Thore, und zaͤhlt mit Einſchluß ihrer 3 Vorſtäͤdte über 4,800 Einw., 
unter welchen ſich viele Tuchmachermeiſter und bürgerliche Leinwebermeiſter 
befinden. Die fhöne Stadtpfarrkirche hat zwey, 88 Klft. 2 Fuß hohe 
Thürme, welche die hoͤchſten in Ofterreichifch - Sählefien find. Es befinden 
ſich hier ein füritt. Schloß, eine Hauptſchule, "ein Spital und mehrere 
Leinwandbleichen. Man fieht bier die Ruinen der alten Schlöſſer Lo— 
bdenftein und Schelfenberg, deren leßteres noch im 16. Jahrhun⸗ 
ders Reſidenz ver Markgrafen von Brandenburg, als Regenten des Fiür— 
ſtenthums Jaͤgerndorf, war. Den Burgberg, der fi) auf der Nord⸗ und 


Oſtfelte der Stadt erhebt, ziert eine prachtvolle Kirche. A 

Jahn, Joh./ Doctor ter Philoſophie und Theologie, Dombhetr 
zu Wien, geboren zu Taßwitz in Mähren am 18. Juny 1750. Erfiu- 
dirte die humaniſtiſchen Wiſſenſchaften am Gymnafium in 8n a yımy die 
Philofophie in OTmus, und die Theologie im Prämonftratenferklofter 
Bruck, in welhes er 1772 trat; er legte die Gelübde am 19. 
Suny 1774 ab. Nachdem er einige Zeit zu Mis bitz fi in der Seelforge 
‚verwendet hatte, kam er ald Lehrer der mörgenländifchen Sprachen ind 
der Hermeneutik des alten und neuen Teftamentes in’ das Stift zurück, 
ward fpaterhin auch Wicedirector des Gymnaſiums zu In ay m und er⸗ 
bielt den 20. Auguft 1782 den Doctorhut. ver Theologie an der Uni⸗ 
verfität zu Olmüß. 1784 wurde das Stift aufgehoben, und er bekam 
die Öffentliche, ordentliche Profeffur der morgenlandifhen Sprachenkunde 
und der Hermeneutik am! Lyceum zu Olm ütz; 1789 wurde er als or- 
dentlicher Profeſſor der morgenländiſchen Sprachen und Literatur, der 
Einleitung in das alte’ Teſtament, der bibliſchon Archäologie und der 
Dogmatik an die Univerfitat in Wien überſetzt. Er hat ſich durch 
feine Vorträge viele Verehrer in den öfterr. Staaten, und durch feine 
Schriften einen ſolchen Nahmen erworben, daß er von: Seite fü: 
‚nes Lehramtes und Charakters unter die achtungswertheſten Männer 
der bſterr. Monarchie, in Rückſicht auf feine Schriften aber unter 
die ausgezeichnetften Gelehrten gehört. Nach 17 ruhmvoll im Lehr⸗ 
amt geführten Sahren lohnte man 1806 feine Verdienfte mit einer 
Domberrnftellezu St. Stephan inWien. Er ſtarb den 16: Aug: 1816. 
Seine Schriften find: Einleitung in die göttlihen Schriften des alten 
Bundes, Wien, 1792; 2. umgearbeitete Aufl. 2Theile. Wien 1802-3. 
— Hebräifhe Sprachlehre für Anfänger, eb. 1792, — Armeniſche oder 
chaldäiſche und forifhe Sprachlehre für Anfänger, eb. 1793. — Arabiz 
ſche Sprachlehre, eb. 1796.— Biblifche Archäologie. 3 Ihre. ins Bdn, 
eb. 1797—1804 ; 2, verbeiferte, vermehrte und zum Theil umgearbeitete 
Aufl. 3 Thle. in 5 Bdn. eb. 1807—25.— Elementarbud der hebräiſchen 
Sprache fammt hebräifhen Wörterbuche 2 Thle. eb. 1799. 2 umigear- 
beitete Auflage, eb, 1800. — Chaldäifche Ehreftomathie, größtentheils 
aus Handfchriften, eb. 1800.— Arabifhe Chreftomathie, eb, 1802. — 
Lexicon arabico-latinum, Chrestomathiae arabicae accommodatum 
eb. 1812. — Introductio in libros sacros veteris Foederis in com- 
pendium redacta, eb. 1804. — Archaeologia biblica in compendium, 
redacta,eb. 1805. Neu herausgegeben von Ackermann (f.d.), eb 1826 
— Biblia hebraica digessit et graviores leclionum varietates ad- 
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jeeitiere.)4 Bdei eb. 1806-=— Enchiridion hermeneuticae generalis 
tabularım novi Foederis, eb. 1812 — Appendix herimeneutica, seu 
Kzercitktinnes, exegeticae, 2 Hfte. eb. 1813. : i 

Dahn,/ Johann Quirin, Maleri im architeltomſchen a 
öiltorienfachez Mitglied, der Akademie, der bildenden Künfte in Wien, 
wurde am 4 Juny 1739 in. Prag geboren.. Er ſtudirte die Humaniora 
und Philoſophie daſelbſt, übte ſich zugleich in der Zeichnentunß mit 
ſo großem Sleiße, daß ihn ſein Vater die, MalerEunit, bey ‚guten Mei- 
ſtern ordentlich ſtudiren ließ. Ex brachte einige Sabre in der vaterlän- 
difhen Schule zu, fpäter unternahm er. eine, Reife. nad. Holland., 
Niederland und Frankreich, und kehrte durch Deutſchland nah Prag 
zurück, wo er nicht lange verweilte, ſondern ſich nach Wien begab, die 
Akademie beſuchte, und Verſchiedenes verfertigte. ‚Seine eifrige Berwen- 
dung für die Kunſt bahnte ihm den Weg zur Mitgliedſchaft der Akademie. 
Er war beynahe der einzige Maler feiner Zeit in. Prag, der den Ruhm 
eines gelehrten Hiſtorienmalers verdiente, Die Pripatgeſellſchaft patrio⸗ 
tiſcher Kunſtfreunde in Pırag wählte ihn daher, 1796 zu, ihrem Aus⸗ 
ſchußmitgliẽde. Er ſtarb zu Prag am 20. July 1802,. hinterließ eine ſehr 
gut gewählte: Kunſtbibliothet, eine: Bilder⸗, Kupferſtich- und Buͤſten⸗ 
ſanmlung. Gemalt hatte J. mehrere Atarblätter,, und Porträts, ge 
ſchrieben einige naterländifhe, Aufſaͤtze über: Malereh ‚(in Reagen 
Materialien zur Statiſtik „non Böhmen)... 
+1 Sahrbücher mediciniſche, des oſterr. "Staates, y Mmedi⸗ 
emniſche Jahrbuͤcher · u; 

Jahrbuͤcher der Literatur. Nachdem die. 1813 begonnene, i in We: 
* und Art fo ſchätzbare Wiener allgemeine Literaturzeitung mit L816 auf⸗ 
gehört, wurdendie J. d. gr 1818 aus eigenem Antriebe des Staatskanzlers 
Fürſten von Metternich, mit Zuziebung ‚des Hofraths von Ham mer, 
welcher: dem Fürften Mettermn ich, Mattd. von Collin (ſ d.) .als 
Redacteur in Vorfhlag brachte, gegründet. Als aber Hofrath von Gens 
auf monathliche Ausgaberantrug machte Damm er;beu Vorſchlag zur 
quartalmäßigen Erſcheinung „wie, das Quarterly review. — Öeit: 
dein ierfcheinen die J. d. L. bey Gerold in. Wien auf Staatskoſten 
ununterbrochen in vierteljährigen Bänden: in. 8. Ihr Inhalt ift- größtens 
theils gediegen und. werthvoll. Unter ihrem Mitarbeitern befinden ſich die 
tüchtigſten in⸗ ‚und auslaͤndiſchen Nahmen. Sn leßterer Hinfiht hat derje- 
tzige Redacteur Deinhardfbein (f.d.) verdienſtlich gewirkt; es war ihm 
ſogar gelungen, Goethe. dafür zw gewinnen. Für die orientaliſche 
und ſlaviſche Literatur. hat, dieß Inſtitut veihlid und trefflich geſorgt. 
In der erſten Zeit: wurden die J. d. L. von Matth. von Eollin 
mit Umſicht und Eifer redigirt. Die ſpäteren Redactoren waren Bu— 
bokß,: Hülfemann und Kopitar. 
Jahrbuͤcher der. ungariſchen gelehrten Gefellfchaft, { 
Ungarifche gelehrte Geſellſchaft. 

Jahrbuͤcher des k. k. polytechnifchen Inſtitutes in Wien. 
In Berbindung mit den Profefforen des Inſtitutes herausgegeben. vonden | 
Director J. J. Prechtl. Dieſe Jahrbücher erſcheinen in Wien ſeit 1820 
in Men Reihe, in 8. mit Kupf., bisher 20 Bde. Sie geben 
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Nachricht von den neueſten Entdeckungen, Erfindungen x des In⸗ und 
Auslandes; Uberfegungen und Auszüge aus Zeitſchriften, inſonderheit 
biethen fie eine Chronik des polytechnifchen Inſtitutes felbft dar. nn.) .\ 
Jahrmaͤrkte in Wien und der öfterr. Monardjie über: 
haupt. Die erfte Marktgerechtigkeit wurde der Stadt Wien: 1277 
durch Kaifer Rudolph von Habsburg verliehen) lange Zeit wir: 
den in der innern Stadt vier Sahrmarfte, um Lichtmeſſe, Chriſti Him— 
melfahrt, Jacobi und Cathatina gehalten; ſeit dem vorigen Sahrkun: 
dert halt die Stadt jührlid nur 2 Märkte, deren jeder vier Wochen 
dauert; den erften vom Montag nad) dem’ Sonntage Jubilate bis zum 
Samftage vor Pfingften,. den zweyten’vom Tage nach Allerheiligen: bie 
zum Samftage vor dem erften Adventfonntag.- Die Vorſtadt Leo- 
poldſtadt hält jahrlih auf St. Margaretha einen Markt, welcher 
14 Zage lang dauert, in der Vorftadt Roſſau wird"im July jeden 
Sahres ein großer Markt von Töpferwaaren und im Geptember ein 
Markt von Holzwaaren aller Art abgehalten. Die übrigen Jahrmärkte 
in Oſterreich find nicht fehr bedeutend, die erwähnenswertheiten find: 
Zu Bruck an der Leitha, am Tage Urban, Agyd, Cathatina, 
den 6. Dttober Pferdemarkt. Zu Korneuburg: Dienſtag nach Oculi, 
Montag nad Apofteltheilung, Urſula, Allerheiligen. Zu Krems: 
Sacodb, Simon und Sudas. Zu Linz: 1. Sonntag nach Oftern, 
Bartholomaus. Stoderau: Montag nah Palmfonntag, Johann 
der Zaufer, Michael. Wiener Neuftadt: Montag nad Maria . 
Himmelfahrt, Montag nah Matthäus. Salzburg: Faſtnacht und 
Sonntag vor Matthäus. — Sn Ungarn find’ mehrere Jahrmärkte der 
reihen ungar. Producte wegen fehr beſucht; die wichtigften werden‘ zu 
Pefth den 19. März, 8. Suny, 29. Auguft und 15. Nov. abgehalten, 
jeder derfelben währt 8 Tage und ed werden nrit Wein, Wolle, Tabak, 
fogenannten Knoppern ꝛc. bedeutende Geſchäfte gemacht. Noch find-folgende 
ungar. Jahrmärkte wihtig: Zu Debreczin: Anton Einfiedler, Georg, 
Laurenz, Dionpfius. Ertau: 10. Jan, 12. März; 7. Sum, 29. Sept. 
Fünfkirchen: Maria Lichtmeffe, Pfingftfonntag, Stephan König, 
Katharina. Kafhau: Fabian und Gebaftian‘, Frohnleichnam, 
Maria Himmelfahrt, Elifaberh. Ketsfem ern 10. März, 10. May, 
10. Auguft, 29. Sept. 25. Nov. -Odenburg: Invotavit,. Philipp 
und Jacob, Verklärung Chrifti, Eliſabeth. Schemnitz, in jeder Qua- 
temberwoche. — In Siebenbürgen zuHermannſt a dt Montag nach 
bei, 3 König, Dienſtag nach Palmfonntag, Kreuzerfindung und Kreuzer: 
böhung. — Zu Agram in Croatien find 4 Sahrmärkte, Donnerftag vor 
Palmfonntag, Marcus, 28. Oct. Dec, Dauer 8 Tage und 13. Zuly, 
20. Aug., Dauer 14 Tage. — In Steyermarf find dieSahrmärkte zu 
Gratz Samftag vor Latare und Agyd, Dauer3 Wochen befondersbefucht, 
vorzüglich von ungariſchen und italienischen Kunden. — InBshmen halt 
Prag?, jedoch.nicht fehr bedeutende Sahrmarkte um Mittfaften und IBen- 
"ceslaus) "deren jeder’ 3 Wochen dauert: Da die Landeserzeugniffe Böh— 
"mens jeden Bedarf decken und felbft noch häufig ‚außer Landes’ verführt 
werben, fo find die bohmifchen Märkte überhaupt nicht von großer Be- 
deutung. — Sm Mähren und Shlefren werden zu Brünn 
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4 ſehr wichtige Jahrmarkte gehalten und befonders mit Leinenwaaren or- 
dinärer Sorte große Geſchäfte gemacht, ſie finden Statt: Montag vor 
Aſchermittwoch ‚am 3. Montage nach Pfingſten, Montag nach Maria 
Geburt und Montag nach Maria Empfängniß, dauern jederzeit 14 Ta⸗ 
ge. Noch find erwähnenswerth: Nikols burg: Dienſtag nah Fabian 
und Sebaſtian, nad Lätare, nad Pfingitfonntag, nach Margaretha 
und nah Martin Olmüb: Montag nach heil. 3 Könige, Montag vor 
Georg, Montag nach Johann der Täufer, Montag nah Michael. 
Tefhen: Tag nach Lichtmeſſe, Pfingftdienftag,. Montag vor Magda: 
lena, Maria Geburt, Andreas und die Wollmarkte: 28. May und 
2, October: Troppau: 1. Febr. 1. May, I Auguft, Dauer 8 
Tage und 1. Nov, Dauer 14 Tage. Endlich Swittau: Die Mons 
tages nach Lichtmeile, nah Maria Heimfuhung, vor, Agyd, nah Mar: 
tin. — In Galizien halt Lemberg 3 Sahrmärkte: Montag nad) 
heil: 3 Könige, 24 May, 12. DOct., Dauer 4 Wochen; Brody 
am Mittwoch vor 3 Könige und Lucas; Tarnopol im März, zu 
Anna, dann im July Hornvieh: und Pferdemarkt. — Sn Illyrien, Th— 
tol, Dalmatien find nur inden Hauptſtädten die Sahrmärkte bedeus 
tend zu nennen, fo z. B. zu Innsbruck: J. Dienftag in der Faften, 
23. Suly, 8. Oct. Xhomas. Zu Klagenfurt: 1. May, 14. Sept. 
Dauer 14 Tage. Laibach: 25. Sanner, 29: Suny, 14. Sept. Dauer 
3 Zage, 1. May und 19; Mov. 14 Tage. — In der Lombardie und 
Vene dig find die wictigften Sahrmärkte zu Bergamo, 20: Aug. 
Dauer 15 Tage; Mantua, 13. May, Dauer 4 Wochen; Verona, 
Montag nad Oſtern und 4. October. Trieft und Venedig haben als 
Freyhäfen fortwährend offenen Markt. 
Jais, Acgyd., Doctor der Theölogie und großherzoglich - würz: 
burgifcher geiftl. Rath; ward geboren zu Mittenwald an der Sfar 
in Bayern am 17. März 17505 die Anfangsgründe der lateinifchen 
Sprade und Grammatik ftudirte er im Klofter Benedictbeuein, 
Poetik und Rhetorik zu Münden: Er trat im Stifte Benedict- 
beuern.in den Orden der Benedistiner und legte 1770 Profeß ab, 
Philofophie-fludirte er zu, Regensburg in der gefürfieten Abtey St: 
Emmeran, Theologie in feinem Klofter. Er wurde 1776 SPriefter und 
1777 Beichtvater an dem Walfahrtsorte zu Maria-Plain. nadft 
Salzburg. 1778 bis 1788 war er Profeffor der I. 2. und 3; gramma- 
tifhen und der 1. rhetorifchen Claffe, in den letzten 4 Sahren ‚aber Pro: 
feffor der 2. rhetoriſchen Elaffe und Schulpräfect zu Salzburg. Darauf 
ftand er 4 Jahre in der Seelforge, und 10 Jahre war er im Klofter 
Rot am Sinn Director der angehenden DOrdensgeiftlichen aus der gefamm: 
ten bayerifchen Benedictiner⸗ Congregation. 1803 erhielt er nach Aufhe⸗ 
bung der, Klöfter den Ruf nah Salzburg als Profeſſor der Moral: 
und Paftoraltheologie: 1804 ‚wurde er Neligionslehrer bey der erzher— 
zoglichen Familie des damähligen Churfürften von Salzburg und nad: 
mahligen Großherzog von Würzburg, Erzherzogs Kerdinand: Als 
der Erzherzog : Großherzog von Toscana Befig genommen hatte, -Eehrte 
I: von Würzburg in die Elöfterliche Einfamkeit von Benedictbeuern 
zurück. Er ftarb den 22. Dec, 1822. Von feinen vielen Schriften nennen 
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wir: Bemerfüngen über die Seeforge, beſonders auf dein Lande, Salzb 
1817. —Sefus Chriſtus, unſer lebendiges heil. ‚Evangelium. Ein Lehr: 
und Gebethbuch für kathol. Ehriften ‚eb: 1820. Seine ſonſtigen Sit⸗ 
—* und. Gebethbücher find in 3-10 Auflagen verbreitet: nom» „©. 
Jaiſpitz, mähr. Städten im Znaymer Kreife, hat: 250 Ginw.z 
Pr Decanatskirche, eine Pfarre und ? Shlofer, von welchen das eine 
zu den ſchönſten Gebäuden Mährens gezählt wird. Bergen 
»s Bakobeny. (Fabobnan) ; galiz Dorf inder Bukowina, —* 
nem ſeit 1786 betriebenen Eiſenbergwerke von 19 Gruben/wozu 2hoch⸗ 
öfenz. 45 Eifenzeughämmer, 10 Friſchfeuer und 1 Nagelſchmiede gehö⸗ 
ren, welche mit 225 Arbeitern: 15,000 Etr. Roheiſen/ 96 Etr. Gußei: 
fen, ‚4,427 Ctr. Stab⸗ und Stangeneifen,. 4b Ctr. Blech „1243, Ctr; 
Zeugwagren, 16,904 Stück Gefhmeidwaaren; v als Schaufeln, — 
pen, Hauen u. dgl. 363, 000 Nägel erzeugen. — 
DJakomini⸗solzapfel⸗Waaſen, die Ritter von. Aus biefert 
Gefhlechte erhielt Julius Cäſar Jakomini vom Kaiſer Fer di— 
nand II. 1624 den Adelſtand, in Folge deſſen er den 26.:Mays 1626 
von den Ständen von Fium e zum Patrizier aufgenommen wurde. Ca— 
ſpar Andreas, geboren den 17. Oct. 1726, wurde voniden" Kat: 


ſerinn Maria Therefia 1766 in den Ritterſtand erhoben, ‚und 


am: 13. Oct. 1770, nachdem er die Serrfhaft Rei fein ftie un 
in: Steyermark angekauft hatte, in die Landmannſchaft dieſes Gerzog⸗ 
thums aufgenommen. Ihm verdankt die ſchönſte Worftadt von Gira By 
die feinen Nahmen trägt, ihre Gründung. Sein Sohn Cafpar An⸗ 
dreas Ritter v. Ft auch der Gründer der Herrſchaft Neuh of, welche 
aus der durch deſſen Vater erbauten Jakomini⸗Vorſtadt entſtand. 
Jamnitz, mähr. Stadt im Znaymer Kreiſe mit 1,060 Einw; > 
war ebenfahls eine Bergftadt, und hat ein großes Schloß, — * 
tenanlagen und wichtige öEonomifche Einrichtungen. 
u Iandera,ıJof. Ladisl:, regulirter Chorherr des —* 
ſtratenſerſtiftes Strahomw in Prag, Dr: der Philoſophie, Vice-Senior 
der philoſoph. Facultät und Profeſſor der Mathematik an der daſigen Uni⸗ 
verſität; ordentliches Mitglied der kön. böhm. Geſellſchaft der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, geboren den 19. Febr. 1776 zu Hor zi tz in Böhmen, ſtudirte die 
Humanioren zu König gras, und begab ſich nad) äbfolvirter Philofo: 
phie zu Prag 1800 in den Pramonftratenferorden zu Ster ah o w, wo 
er am 31. Jän. 1802 die Ordensgelübde ablegte, und nad zurückgeleg⸗ 
tem Noviziat auch das Studium der Theologie beendigte. Den 28. Sept. 
1802 wurde er zum Prieſter geweiht. 1812 erhielt er: obige Profeſſur und 
ttug feitdem feinen Lehrgegenftand mit feltener Gründlichkeit und Faßlich⸗ 
Eeit vor, wodurch viele feiner Schüler fo ausgezeithnete Fortſchritte mach⸗ 
ten, daß dermahlen mehrere mathematiſch-phyſi kaliſche Lehrkanzeln an 
den öffentlichen Lehranſtalten des öfterr. Staates mit feinen Schülern be- 
fegt find. Die fi durch feinen unermüdeten Eifer im Lehramte‘ während 
mehr als 32 Sahren erworbenen Verdienſte wurden 1835 mir. der gto⸗ 
fen goldenen Civil: Verdienftmedäille an der goldenen Kette belohnt. J 
föhrieb: Prima calculi exponentialis elementa, nova partim me- 
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mado proposita etc. Prag/ 1812. Behyträge zu einer leith teren 
und gründlicheren Behandlung einiger Kehren der: Arithmetik, eb 1830. 
+ > Jandhu Ant.y Hiftorienssund Porträtmaler vgebpren zu Grätz 
1723. Schon als Knabe äußerte“ ſich -fein Kunſttalent unwiderſtehlich 
er lernte die Anfangsgründe der Malerkunſt iin Feiner Vaterſtadt, ging 
darauf nach Wi en und beſuchte nach kurzem Aufenthalte daſelbſt Sal 
burg, Münden und'Speyer,'an welchem Orte er ſich viel mis 
Porträtmalen beſchäftigte. Nach feiner Zurtikkänft wurde aim dem 
bekannten Maler Franz Palko in Brünn bekannt, unter deſſen 
Leitung ſich 3. in ſeiner Kunſt:ſehr vervollklommnete. Nach det Henn: 
kehr in feine Vaterſtadtwurde J. zum ſtändiſchen Maler ernannt und 
beſchaftigte ſich fortan mit Hiſtorien- und Porträtmalereh, “in: welchen 
Fächern er nicht Unbedeutendes leiſtete. Er ſtarb den 7. May 1805. Zu 
feinen gelungenſten Arbeiten: gehören die Altarblätter in den Kirchen zu 
LuttenbergnZobelbad, St Veit am Fogau, ferner die le— 
bensgroßen Porträts des Grafen von Lengheim und deſſen Gemahlinn, 
fo. wie mehrere Mintaturarbeiten: Anna ad. KCOL. IT do u 
2 Fanitfch, Aemilien, PfarrerzuHaindorfinMiederöfterreich, 
geboren den 20. Febr. u1757: zu St. SodoEkin Illyrien, ſtudirte 
Kirchengeſchichte und hebräiſche Sprache zu Grähtz, die Patrologie abet 
zu Wiem, wo er ſich auch dem Civil und canoniſchen Rechte wid- 
meter Won Wien Fam er in das Benedictinerſtift Göttweih, wo 
er erſt eigentlich Theologie ſtudirte und am 21. März 1782 zum Prie⸗ 
ſter geweiht wurde. Noch in dieſem und im Jahre 1788 machte er Rei⸗— 
ſen in Italien, hielt ſich jedes Mahl einige Zeit zu Rom auf, 
und ging dann nach Neapel, über Monte Caſſinmo wieder nad) 
Rom, und von da nach Oſterreich zurück: 1 1790 reiſte er auf längere 
Zeit mit dem Fürften Adamıv. Auerſperg wieder nach Rom und 
dann nah Neapel, wohin ihn der König beyder Sicilien, Fer di⸗ 
mand IV. in einem eigenen Schreiben'an feinen. Geſandten zu Wien, 
Marhefe del Gall o gerufen hatte. Auf: ausdrückliche Ehe 
pfehlung des Königs ward er zum Mitgliede des Stiftes in’ Monte 
Eaffino aufgenonimen. „Bon .feinen’ Schriften werden hier ange— 
führt: Beſchreibung dev; Reifen Ihrer Sicil. Mojeftäten 20:3 Bde: 
Bien 1791. — Allgemeine Überfihtder beruhmteften Staaten und Na: 
“tionen von der Schöpfung bis zum Kaiſer Auguftus, 6 Bde: St. Pöl- 
»ten1794—98.:— Geſchichte der Entftehung und des Wachsthums der 
öfter. Monarchie, 8 Thle. in 9 Bon. Wien’; 1805.— 27; — Gefhichte 
der Kriegsvorfalle zwifhen"Ofterreih und Frankreich zc. mit Charten, 7 
Bde eb. 1806 15. — Biographie des Göttweiher Abtes Leonard Grind⸗ 
berger, ed: 1812. — Geſchichte des Stiftes Melk, eb: 1819. — Ge: 
ſchichte des Stiftes Göttweih, eb 1820. — Geſchichte der ungarifchen 
Königinnen, Peſth 1820. Abhandlung über die Vorzüge der monar⸗ 
chiſchen Regieruͤngsart/ Wien1825: — Die chriſtliche Legende, 3 Bde. eb: 
1830 hat er neu herausgegeben. J. iſt übrigens zu ſehr Schriftſteller 
für das Volk, als daß er irgend Anſpruch auf den Rang eines Hiſtori— 
kers machen: konnte: «+ TOT 1 win dia 
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ankau, böhm. Stadt im Kaurzimer Kreife, bemerkenswerth 
wegen des Gieges, welchen den 6. März 1645 hier die Schweden über 
die Ofterreicher erfochten. 

Jankovich v. Dampär, Ant. Graf, Fönigl. ungar. Erb: 
ſchatzmeiſter, und Präfident der Septemviraltafel, war geboren 1728 
zu Fünfkirchen, widmete fid nad) vollendeten Studien den öffentli- 
chen Geſchäften, wurde 1754 Kiscal bey der Gerichtstafel des Verözer, 
1756 Notar des Pofeger Comitates und 1758 Vicegefpan des Leßteren. 
1767 wurde 3. Rath und Benfißer der damahls neu errichteten königl. 
croatiſchen Statthalterey und erwarb ſich an diefer Stelle befonters durch 
Beförderung der Seidencultur in Slavonien große Derdienfte. 1772 
wurde er in den Grafenſtand erhoben. Seinem Eifer für das Wohl fei- 
nes Baterlandes hat man mehrere nüßliche Anftalten zu verdanken. 1780 
erbaute $. zu Daruvar eine Kirche, errichtete nicht weit davon eine 

Glasfabrik und 2 Heilbäder zu Lipnik und Daruvar, 1782 wurde 
‚er jum Benfißer der Eönigl. ungar, Geptemviraltafel ernannt, bald dar- 
auf auch, zur Zeit des Walachen - Aufruhrs, als Commiffar nad) Sieben: 
bürgen gefchickt, wo er vieles zur Pacification des Landes beytrug. 1787 
wurde J. Prafident der Septemviraltafel und feßte feine Thätigkeit fiir das 
allgemeine Wohl bis an fein Lebensende fort, welches den 16. Auguit 
1789 erfolgter 
Jankovich v. Wadas, Nicolaus, ©erichtstafel- Affeffor in 
mehreren Comitaten des Königreihs Ungarn, Mitglied der ungar. 
gelehrten Gefellfchaft zu Peſth, der Geſellſchaft für ältere, deut— 
fhe GefhihtEunde in Krankfurt am Main, der Gefellfhaft für 
deutfche Alterthiimer in Thüringen ꝛc., geboren zu Peſth 1773, war ebe: 
mahls ©ecretär der kön ungar. Hoffarnmer zu Ofen. Er brachte eine ar: 
haologifhe, in mehreren Beziehungen äußerft reiche und merkwürdige Bü— 
cher, Manuferipten-, Diplomen⸗, Alterthümer: und Münzen-GSammlung 
zu Stande. Das Verdienft dabey gehört ihm allein; er fing ſchon 1786 
ald Student zu ſammeln an, und brachte es nach und nach fo weit, baß 
die Sammlung laut Acta GComitiorum 1825 auf 120,000 fl. C. M. 
geſchätzt wurde. Seitdem wieder beträchtlich vermehrt, möchte felbe auch 
an 150,000 fl. werth fenn. Bald ift fie das Eigenthum des ungarifchen 
National: Mufeums und der Intragsvreis 100,000 fl. C. M. — Als 
Gelehrter Teiftete 3. bereits viel im ardhäologifhen Fache, und Elärte 
mehrere wichtige Puncte fehr glücklich auf. Nahmentlich fhlug er die 
alte Fabel vom vegetabilifhen Gold fiegreich nieder im 1. Hefte 1828 
des Tudomanyos Gyüjterneny (wiffenfhaftlihes Magazin), in wel 
chem fih noch folgende Auffäße von ihm befinden: Über die Soci— 
nianer in Ungarn, 1829, 6. Heft. — Werböcz's Rechtfertigung und 
Ehrenrettung, eb. 10. Hefi. — Das Kalenderwefenin Ungarn, eb; 
12.Heft.— Über das Sovarer Salzlager, 1831, 12. Heft, und fo noch viele 
andere Aufklärungen. Er fehreibt nur magyarifch und überfeßte den Saluſt 
ing Magyarifche. — Seine neueften Entdeckungen (1833) find: 1) Diplo- 
ma, seu tabula honestae-missionis Vespasiani Imp: etc. (Gehört 
zu. den größten und vollfommenften romifchen Tafeln, welche in der ge 
lehrten Welt bekannt find.) 2) Ein aus Meffingblech verfertigker Krug 
Seſterr. Nat, Enenft. Bd. TIT. ; 2 
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zum Opferfefte dev Iſis, gefunden zu Egyed in Ungarn, ift mit'der 
mensa Isidis zu Turin in der Verzierung von Gold und Silber gleich- 
artig. 3) Die einzig bekannten und mit 4 verſchiedenen Reverſen bezeich- 
neten Münzen Berengar's J., Königs von Stalien. 4) Holztafeln 
aus der gried. und röm. Vorzeit mit noch unbeftimmten griechifchen und 
Iateinifchen Buchſtaben, in Siebenbürgen vorgefunden. — Die Be: 
ftandtheile der oberwähnten Eoftbaren archäologiſchen Sammlung find im 
Detail folgende: Gedruckte Büher A. Allgemeine wiffenfhaftliche 
Büder. 1) Alte griechifehe und römiſche Claſſiker, worunter mehr als 
200 Editiones principes, und Ausgaben bis 1500. Zufammen gegen 
1200 Bde. — 2) Sefhichte, mehr als 2500 Bde. — 3) Geographiſche 
Werke von allen europäifchen, aflatifchen, afrikanifchen und amerifanifchen 
. Staaten; ihre Gefeße, Gefhihte, Statiftif, 7000 Bde. — 4) An- 
tiquaria bibliotheca, über 1600 Bde. — 5) Philofophiihe und juridi- 
ſche Bibliothek, 600 Bde. — 6) Kirchengeſchichte aller Kivchenparteyen, 
3500 Bde. — 7) Deutihe Bücher von 1460—1600, 1200 Be — 
8) incanabula und Rarissima, 1000 Bde. — B. Hungarica, und 
zwar in lateinifcher, deutfcher, franzöſiſcher, italienifher, engliſcher, 
flavifcher, böohmifcher und in andern Sprachen, 50,000 Bde.; in ma- 
gyarifcher 12,000 Bde: — C. Kupferftihe Ungarn betreffend feit 1480 
mehr als 60 Bde. Dahin gehören auch Holz- und Kupferitihe von uns 
gar. Künftlern, mehr ald 100 Stücke. — Manufcrivte. A, Fremde. 
Griechiſche und lateiniſche Claſſiker, 200 Eodices, zum Theil auf Perga: 
ment, dann andere lateinifche, deutfche, flavifche, franzöfifche, italieni⸗ 
ſche Manuferipte, deren manche aus dem 8. Jahrhundert. — Andere ge: 
ſchichtliche Manuſcripte gegen 1200 Stücke, darunter in deutfher Spra— 
che aus dem 11. Jahrhundert, italienifche aus dem 13., flavifche aus dem 
14. Jahrhunderte. Diplome mit Hängefiegeln. — B. Hungarica; das 
ältefte Fragment aus Attila’d Biographie aus dem 8. Jahrhundert, 
und mehrere rarıssima aus dem 12; und 13. Sahrhundert auf Pergas 
ment. — Driginal = Diplome feit 1167 bis 1800 mehr als 4000 Stücke. 
— Pfalter und Litaneyen des Königs Carl Robert, aus den Biblio- 
theken des Königs MathbiasCorvin und des Joh. Vité z. Manuferipte 
auf Pergament mit gemalten Bildern. — Diätal-Artikel feit 1222 Jah⸗ 
ren. — Diätal-Acten feit 1443 in 12 Foliobänden, — Friedensfhlüfe:c. 
— Alterthümer. 1) Griechiſche, römifche und aus dem Mittelalter 
von Kupfer, Eifen, Holz, Thon und andern Materialien geformte, 
in Ungarn, Siebenbürgen, Croatien gefundene Alterthiimer. — 2) Mün— 
zen, griehifhe und romifche, in Ungarn gefunden, auch Eöniglihe un: 
garifhe und der Siebenbürger Fürften, Curs- und Denfmünzen, im 
Golde 2200 Aremniger Ducaten im Werth. Silbermünzen von den er: 
ften Königen Ungarns in der 1. und 2. Periode, viel vollfommener und 
zahlveicher ald im National >» Mufeum. — Nömifche Silbermünzen 
über 1,000 Stück. — 3) Alte ungarifche Typarien von Gold, Silber; 
Ringe. — 4) Driginal- Zeichnungen von den berühmteften italienifihen , 
deutſchen, frangöfifhen, fpanifchen Malern, wie z. B. Raphael, 
Eorreggio,da Vinci, Caracci, Zigian, Dürer, Holbeinec. 
— 5) Abbildungen ungarifcher Könige und Königinnen, und verfehiebe- 
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ner berühmter Männer. — 6) Männer: und 7) Frauenpuß von Gold, 
Silber, gravirten Steinen ꝛc. — 8) Tifhgeräthe, Meifer, Gabel, Löf— 
fel von Gold, Silber, Kıyftal, Achat. Überbleibfel aus berühmten 
ungarifhen Häuſern. — 9) Verfhietene Stock: und Taſchenuhren von 
ungarifhen Großen , oder von ungarifhen Künftlern verfertigt. — 
10) Srauen Geberhbücher, mit fehoner Verzierung, dabey auch Eleine 
Pusfahen, Gewürz: und Salzbehälter. — 11) Aus Elfenbein verfertigte 
Kunſtſachen, aus der älteften Zeit. — 12) Goldene und filberne, mit 
Email, Perlen und Prätiofen gezierte Frauen: Haldgefhmeide und Arm 
fvangen. — 13) Gleicher Halsfhmuc für Männer. — 14) Etwa 20 lan- 
ge und kurze, mit Perlen befeßte GoldEetten, Frauen-Kopfputzec. — 
15) Pferdefättel der berühmten Männer Zrinyi, Joh. Kemeny 
und des Kaiferd Siegmund. — 10) Verſchiedene Vafen von Silber 
oder Kupfer, mit edlen Steinen ausgelegt, dann Glasmalereyen und 
Emailbilder. — 17) Mehrerley Trinkgläfer, Becher, Kelche, Krüge, 
meift aus Silber, oder auch aus anderm theuern Stoff, gegoffen, ge: 
fohnißt oder gefhlagen, über 200 Stück. — 18) Alte koſtbare Säbel nud 
Degen und andere Waffen und Geräthe. 

Janoshäza, ungar. Marktflecken in der Eiſenburger Geſpanſchaft, 
in einer fruchtbaren Gegend, mit einer Eath. Pfarre und Kirche, ftarkem 
Tabak- und Kaftanienbau. 

Janowig (Johnsdorf), mahr. Dorf im Olmüger Kreife, nahe 
bey Römerſtadt, ift ein wichtiger Fabrikort, mit einem gräflich Ha r= 
rach'ſchen Schloffe. Die hiefige herrfchaftliche Leinwaarenfabrif liefert gute 
Leinwanden und Tifchzeuge und befigt eine ausgezeichnete Leinwandman— 
gel, die 5 Klafter lang und 300 Centner ſchwer ift. Auch ift hier ein 
Eifenbergwerk und in der Gegend gibt es viele Hämmer und Hütten, vor- 
trefflihe Bleichen ıc. 

Jantſcha, Laurenz, Rath und Profeffor der Landfhaftsfhule 
an der Akademie der bildenden Künftein Wien, geboren zu Pros nitze 
in Krain 1746. Er ging erft in veiferem Alter zur Kunſt über; vorher 
war die Bienenzucht fein Gefhäft, wozu er mit feinem Bruder Valen— 
tin nah Wien berufen wurde. Weirotter, damahls Profejfor der 
Sandfhaftsfhule entdeckte an ihm die Kunftanlage, und munterte ihn 
auf, fich derfelben zu widmen. Schon feine erften Verfuhe, Gegenden 
nad) der Natur aufzunehmen, verhießen den nicht gewöhnlichen Künftler 
zu dem er fih unter Weirotter’s Nachfolger Chriftian Brand, 
auszubilden Gelegenheit hatte. Er erhielt 1771 den zweyten Preis 
und in demfelben Jahre noch 2 erfte Preife an der Akademie. Er wurde 
1790 & k. Penſionär, hierauf 1796 als Adjunct des Lehrers der Erzvers 
ſchneidungskunſt und Manufacturiftenfchule angeftellt. Als nach dem Tode 
Ehriftian Brand's deffen Bruder Friedr. Brand die Profeſſors⸗ 
ftelleder Landfihaftsfchule erhielt, wurde J. dabey als Corrector für die Land» 
ſchaftszeichnung 1801 angeftellt. Indeſſen wurde Friedr. Brand dur 
eine anhaltende Öliederfrankheit außer Stand gefebt, feinem Amte ges 
hörig vorzuftehen; die Landfchaftsfchule war daher ganz dem Eorrector 
J. überlaffen, der fie mit fihtbarem Fortgange der Schüler leitete, und 
hiedurch bewirkte,, daß er nad) dem Tode Frieder. Brands zuerſt 
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zum proviſoriſchen, dann aber zum wirklichen Profeſſor ernannt wurde. 
Von ſeiner Hand war das von Inländern, und von Fremden mit Bey— 
fall aufgenommene Panorama von Wien. J. gab überhaupt ſeinen 
Landſchaften durch reiche mannigfaltige Schraffirung, Leben. Er hatte 
ſich zur Regel gemacht, nicht das Außergewöhnliche, weniger Bekann— 
te, ſondern das Schöne, Gefällige an der Natur aufzuſuchen, da— 
her die bey ſeinen Darſtellungen anziehende Wahrheit. Sein Pinſel 
war fruchtbar; ſeine Gemälde werden in den Cabineten der Liebhaber 
ftetd eine ehrenvole Stelle behaupten. Er ſtarb zu Wien den 1. 
April 1812 und hinterließ mehrere von ihm felbft verfertigte Gemälte 
und viele Handzeichnungen von Profpecten und Converfationsftücken, meh— 
rere Original» Gemälde von Kotthelf Brand, und andern berühm— 
ten Künftlern und eine Sammlung von Kupferftihen. Alle diefe Kunſt— 
fahen wurden zu Wien im April 1812 öffentlich verkauft. Sein Bru— 
der Valentin F., geb. 1743 zu Pros nittze in Krain, war 1788 Ad— 
junct des Lehrers der Zeichnungs- und Erzverfchneidungsfchule, 1801 
zweyter Adjunct des Lehrers der biftorifchen Handzeichnung an der Aka— 
demie der bild. Künfte in Wien, ftarb zu Wien den 11. Auguft 1818. 

Janus Dannonius, eigentliher Nahme: Joh. Ezefinge, 
oder Cefinge, Bifchof von Fünfkirchen, ein berühmter Gelehrter 
und lateiniſcher Dichter Ungarns, geb. 1432 aus einem adeligen Geſchlecht. 
Nachdem er ald Knabe in den Elementen der Wiffenfchaften im Water: 
Yande gehörigen Lnterricht erhalten hatte, fandte ihn fein mütterlicher 
Oheim, der Reichsprimas und Graner Erzbifhof Joh. v. Vitéz, noch 
in zarter Jugend nad Italien und ließ ihn dort auf eigene Koften an 
den berühmteften Akademien ftudiren. Er hielt fich zuerft in Benedig 
auf; von da ging ernah Ferrara, wo er Il Jahre verweilte, und 
mit allem Fleife unter dem berühmten Guarimus dem Studium der 
Tateinifchen und griechiſchen Sprache oblag. Keiner feiner Schuler Fonnte 
an Genie, Gelebrfamkeit und Fruchtbarkeit des Geiftes mit $. P. ver- 
glichen werden. Er ſprach Tateinifch, ald wenn er es in dem alten Rom 
gelernt hätte. Daß er der gried. Sprache und Literatur, deren Kennt: 
niß ibm in der Dichtkunſt viel müßte, ganz mächtig war, erhellt aus feinen 
Uberfekungen aus der Kliad vom Kamyfe Diomeds, der Plutard- 
fhen Biogranhien des Brutus, Galba und Kteſiphon, wie®an- 
bucus in feiner Borrede zu feinen von ihm herausgegebenen Gedichten ar- 
führt. Außer der Dihtfunft und claſſ. Titeratur trieb er mit großem Eifer 
auch Philoſophie, Surisprudenz und Politif. — Die Geifteskraft, die 
er von der Matur zum Geſchenk erhalten, und die er durch beftändige 
ilbung vermehrte, verfchaffte ihm in dem damahls hochaebildeten Stalien 
ausgezeichnete Freunde. Ausgefhmückt auf folhe Weife mit herrlichen 
Kenntniffen und gewürdigt der Achtung des Auslandes, Eehrte er 1458 
nach Ungarn zurüd, um dem Waterlande zu nützen, und den Lohn fet: 
nes Fleißes zu ernten. Das Glück ſchien ibn auch anfangs zu feinem 
Liebling erkoren zu haben, denn fehr fehnell bahnten ihm fein Genie 
und der große Einfluß feines Oheims den Weg zur Ehre. Er ſuchte zu: 
erft fein Glück im Goldatenftande, und hoffte an Heldenthaten feiner 
tapfern Ahnen würdig zu werden, allein fein durch vieles Studium ge 
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ſchwächter Körper unterlag ſehr bald ben Anftrengungen im Felde und 
die gefährlichen Fieber, in welde er fiel, bewogen ihn, den Priefterftand 
der Bahn des Kriegsruhms vorzuziehen. In Eurger Zeit war er bereits 
Domherr an der Großwardeiner Kathedralkirche, und 1459 verlieh ihm 
König Mathias I. das Fünfkirchner Bisthum, worin ihn auch der 
Papft Pius II. beftätigte, ald er Faum 27 Jahre zählte, König Ma- 
thias, der Verdienfte zu fehagen wußte, und Gelehrten fehr geneigt 
war, gewann 3. SP. wegen feiner ausgebreiteten Kenntniffe und feiner 
Befcheidenheit fo lieb, daß er fih an Feines Andern Rath fo gerne hielt, 
als an feinen und den feines Oheims. Diefe Auszeichnung durd) den Kö— 
nig, vereint mit feiner Rechtfchaffenheit und Frömmigkeit und feinem 
Eifer dem öffentlichen Wohl zu dienen, bewirkten, das J. P., der bie 
ber auch als Dichter und Schriftfteller bekannt und geſchätzt war, jeßt 
auch als würdiger Pralatund treuer Staatsmann allgemein verehrt wurbe. 
Allein das Glück, welches ihm bisher fo ‚freundlich zugelächelt, wendete 
fih pföglidh von ihm. Als nähmlich der Graner Erzbifhof Joh. v. Bir 
t é ſich mit dem anfehnlihften Theile der ungarifchen. Großen gegen den 
König Mathias treulos verfhworen und dem Könige von Polen, 
Cafimir, die ungars Krone für deſſen Sohn angebothen hatte, wurde, 
nach entdecter Verſchwörung, auch I: P. befhuldigt, daß er ſich von 
Vitéz zum Gefandten beydem Könige Cafimir habe brauchen laffen; 
ald Cafimir nach Polen zurücgetrieben war, wurde Bitez 1471 von 
dem Könige in das Gefängniß nah Viſſegrad gefgict. Dazu wurs 
de auch der von feinen Meidern und Feinden bey dem argwohnifchen 
Könige als ein Mitfchuldiger angeklagte 3. P. verurtheilt,, allein er 
ftarb aus Sram bereitd im folgenden Sahre, nachdem. ‚er. fein Leben 
faum auf 40 Zahre gebracht hatte. Sein Leichnam wurde. in einem 
einfachen mit Pech verBleifterten Sarg in einem dunklen Winkel benges 
feßt, und die Fünfkirchner Domberren durften feine nah Fün fkirchen 
zurücgebrachten Reſte nicht eher beerdigen, bis fie endlich dazu die kön. 
Erfaubniß erhielten. Als der Konig Mathias einige Zahre ſpäter nach 
Fünfkirchen kam, erinnerte er ſich der erſprießlichen Dienſte, welche 
ihm einſt der unglückliche Biſchof geleiſtet hatte und feiner herzlichen Gei- 
ſtesgaben; er ließ ſich an den Ort führen, wo fein Leichnam ruhte. Un—⸗ 
willkührlich ergriffen von dieſem traurigen Anblick und von der Unbeftäns 
digkeit des Gluͤckes, entfielen Thränen des Mitleids den Augen des großen 
Fürften, und er gab Befehl, dem nun verklärten Dichter und Bifchof 
ein prachtvolles Leichenbegangniß zu veranftalten. 3. P. hatte bis zu 
feinem Tode ftandhaft behauptet, daß er ſchuldlos und nur durch Anklage 
feiner Neider in die Ungnade des Königs gefallen fey. 3. P. war der 
Iatein. Sprache fo mächtig und befaf; inderfelben einen focorrectenund ele⸗ 
ganten Styl, daß man ihn billig mit dem des goldenen Zeitalterd der Rö⸗ 
mer verglichen hat. Auch in feinen leihtfließenden und füßElingenden Vers 
fen ſchien die Leichtigkeit und Süßigkeit der Elegien DO vid’3 wieder zu er⸗ 
wachen. Die Elegien gelangen ihm ın der That: am beften, ungeachtet er 
es vorzog, den Martial in Epigrammen nachzuahmen. Von feiner Kinde 
beit an war er beftändig Kränklichkeiten unterworfen,-und feine Gefundheit 
war ſehr gefhwächt, was aber auf fein Genie und feine feurige Dichterkraft 
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keinen nachtheiligen Einfluß äußerte. Von ſeinen Schriften (meiſtens Gedich⸗ 
te) gab zuerſt Frobenius zu Baſel 1518 feinen zu Verona gefunde- 
nen Panegyricus, Guſarini feine poet. Epiſtel an den römifch-deutfch. 
Kaifer Frieder ich III. pro pacanda Italia und einige feiner Epigram— 
mennebjt einigen Epiſteln des Jo h. Bapt. Guarinian J. P. im Druck 
heraus. Die 2. Ausg. beſorgte Joh. Oporinus gleichfalls zu®afel, 
und fügte den Panegyricus Marcelli des Züngern zu Ven edig (feines 
gelehrten Freundes), die Borvede,uGlaucus,; und denKampfdes Dio- 
med aus Homers Ilias hinzu. Weit vollftändiger (mit einer gelehrten 
Vorrede begleitet) ift die Ausgabe von Joh. Sambucus, Präfecten 
der kaiſ. Hofbibliothek zu Wien, der nahmentlich die Stro z za'ſchen Ele— 
gien des 3. P., poet: Epifteln an Titus Strozza und an Fontius 
und viele feiner Epigrammie beyfügte, und feinerim 16. Lebensjahre ges 
jöpriebenen Juveniles lusus 1519 in Wien herausgab. - 1553 beforgte 
Scottus in Venedig eine neue Ausgabe. Daniel Pareus ſchal— 
tete die bisher erſchienenen Gedichte des J. P. in das Werk ein, welches 
er unter dem Nahmen: Deliciae Poetarum Hungaricorum zu Hei: 
defberg 1727 druden Tief. Der berühmte Kollar, Euftos der Eaiferl. 
Hofbibliothek zu Wien, fand in derfelben einen Band von Gedichten 
des J. P., in welchem ſich mehrere befanden, die Sambucus nicht 
herausgegeben hatte, und die doch der Bekanntmachung würdig waren, 
beſonders Epigramme. Er theilte ſie daher dem Jgnaz Norbert Con— 
radi, Piariſten und Profeſſor der Philoſophie zu Peſth, mit, der in der 
konigl. Univerſitätsbuchdruckerey zu Ofen 1754 eine neue vollſtändige 
Ausgabe der Werke des J. P. mit einer Vorrede beſorgte. Die neuefte 
Ausgabe erſchien in 2 Theilen zu Utrecht 1784. 

Jarcke, Carl Ernſt/ Dr. der Rechte und k. k. Rath im außer: 
ordentlichen Dienſte der E. E geb. Haus⸗, Hof- und Staatskanzley, 
iſt den. I0. Nov. 1801 zu Danzig geboren, woſelbſt er auf dem dorti— 
gen Gymnaſium feine erfte wiffenfhaftlihe Ausbildung erhielt. — Als 
Student der Rechte bezog er 1819 die Univerfität Bonn, 1821 Göts 
tingen. ‘Hier erhielt feine “lateinifche Abhandlung: De summis prin- 
cipuis Romanorum de delictis eorumque poenis (Ööttingen 1822), 
im nächſtfolgenden Jahre den vonder k. hannover’fchen Regierung aus— 
gefeßten afademifchen Preis und ihr Verfaffer (am 2, Auguft.1822) die 
juriftifhe Doctorwürde. — Nod in demfelden Jahre habilitirte ſich S. 
als Privat*Docent der Rechte zu Bonn, woſelbſt er, vornehmlich 
üder Criminalrecht und 'Criminalprogeßlehre , bis zum Herbſte 1824 
Vorlefungen hielt. — Im Dec. 1824 wurde er zum außerordentlichen - 
Profefor in der juriſtiſchen Facultät zu Bonn ernannt, und erhielt 
gleichzeitig einen einjährigen Urlaub, um welden er zum Behufe ſei— 
ner practifhen Ausbildung angeſucht hatte. 3. nahm zu diefem Ende 
feinen einftweiligen Aufenthalt zu Coln, und hier war es, wo er am 
16. Febr. 1825 von der Iutherifhen Confeflion zur Eatholifhen Kirche 
übertrat. Seinen anfänglichen Plan, die Laufbahn des akademiſchen 
Lehrers ganz zu verlaffen, und fich als Advocat der vheinifch = franzöfls 
ſchen Praxis zu widmen, verfolgte er nicht weiter, ſondern kehrte nad) 
Ablauf ſeines Urlaubs auf feinen Poften zurück, wurde jedoch (im Herbſte 
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1825) auf feinen Wunſch von dem Edn. preuß. Miniſterium des Unter- 
vichts in gleicher Eigenfchaft wie in Bonn bey der Univerſität zu Ber: 
lin angeftellt. — Hier wirkte ev im Verein mit feinem Freunde, dem 
Eriminalvath Dr. Hitzig (dem Herausgeber zweyer periodifhen,, das 
Criminalrecht betreffenden Schriften) als Lehrer und Schriftſteller für 
fein Lieblingsfach (das Criminalrecht und die verwandten Zweige ber 
Zurispruden;), bis im Herbſte 1830 feine fhriftftellerifche Thätigkeit einen 
andern Gegenftand wählte. — eine erſte gedruckte, ſtaatsrechtliche 
Arbeit: „Die franzöfifhe Revolution von 1830“ (Berlin 1831) erfgien 
ohne den Nahmen des Verfaſſers, der jedoch bald bekannt wurde, und 
der günftige Erfolg derfelben veranlaßte ihn im Herbſte desfelben Sahres 
im Berein mit mehreren gleihgefinnten Freunden die Herausgabe des 
fpäter ſo bekannt gewordenen „Berliner politifchen Wocenblattes“ zu 
unternehmen. Im Zrühjahre 1832 wurde) er mit Beybehaltung feiner 
Profeffur dem Eon. preuß. Minifterium der Zufliz als Hülfsarbeiter im 
Sache der Criminalgefeßgebung zugetheilt, — erhielt aber, nad dem 
Tode des Herrn von Genk, noch im Spätherbfte desſelben Jahres 
einen Ruf nah Wien, woſelbſt er bey der-E. E. geheim: Staatskanzley 
in der oben bemerkten Eigenfchaft angeitellt ift. Im Sommer: 1835 
wurde ibm von dem Großherzoge von Heſſen das Ritterkreuz 'erfter 
Claſſe des Ludwigs: Ordens verliehen. — Außer den fchon genannten 
Schriften und einer Reihe von Auffäßen in Hitzi g's Zeitfehrift für die 
Eriminalvechtöpflegerund Mittermayer’snewen Archiv des Criminale 
rechts gab 3. heraus: Werfuch einer Darſtellung des cenſoriſchen Straf⸗ 
rechts der Röͤmer, Bonn 1824. — Handbuch des gemeinen deutſchen 
Strafrechts, mit Rückſicht auf die preuß., öfterr.tund franzöſiſche Ge— 
ſetzgebung, 3 Bde. Berlin 1827—30. — Die Lehre von der Aufhe— 
bung der Zurechnung durch unfreye Gemüthszuflände. Zum Gebrauche 
für Richter und Gerichtsärzte bearbeitet und durch Beyſpiele erläutert, 
eb. 1829.— K. L. Sand und feinan Kogebue verübter Mord. Eine pfycho- 
logifch = criminafiftifhe Erörterung, eb. 1831::— Uber die aufträgalge 


richtliche Entfheidung der Gtreitigkeiten unter den Mitgliedern des 
deutſchen Bundes. Wien. 1833. — Die ftändifche Verfaſſung und bie 


deutfchen Conſtitutionen, Leipzig 1834. © 

Jarcſina⸗Canal, in der Sirmier Geſpanſchaft Slavoniens, zur‘ 
Entwäſſerung mehrerer Moräſte kam 1808 durch Anordnung des Erzher⸗ 
zogs Ludwig zu Stande, es wurden dadurch 80,000 Zoch Landes für 
den Feldbau gewonnen. ! PTR 
Jarmeritz, mähr. Stadt im Znaymer Kreife mit 1,500 Einw., 
an der Rokitna, in einerigetreidereichen Gegend gelegen. Impoſant ift 
das auf dem Hauptplage ftehende große Schloß des Füriten Kaunig, 
worin’ fonft eine anfehnlihe Bibliothek aufgeftellt war ‚Tund’wozu ein 
großer Garten mit franzöfifhen und englifhen Parthien gehört." .. 

Iaromirz , böhm. Eönigl. Leibgedingftadt im Königgrager Kreiſe, 
ander Mündung der Aupe indie Elbe, mit 3,450 Einw., einembifhoft.' 
Vicariat, einer Decanatspfarre und einer ſchönen kathol. Kirche.‘ Eine 
Allee verbindet dieſe Stadt mit der Feſtung Joſephſtadt. 
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Jaroslaw (Jaroslau), galiz. Stadt. im Przemysler Rreife 
einer der angenehmſten Orte Galiziens, in einer ungemein reizenden 
Gegend am linken Ufer des San, zäblt 3,400 Einw. Es befinden ſich 
bier mehrere Kirchen, eine Hauptſchule und eine Mädchenſchule, eine 
Tuchmanufactur, die gute Militär-Monturtücher erzeugt, eine Nor 
ſoglio⸗ und Liqueurfabrik, zwey Wachsbleichen und Wachskerzenfabriken, 
und in der Gegend wird einige Bienenzucht betrieben. 

Jaryczoͤw, galizs Stadt im Lemberger Kreiſe, zwiſchen ausge⸗ 
dehnten Moorgründen, am Bache Jaryczowka, mit 450 Einw. und 
einer Propſtey. 

Jaslo, galiz. Stadt im Jasloer Kreiſe, in einer ſchoͤnen gut 
cultivirten Gegend, an der Vereinigung ber Flüſſe Jaſielka, Dambow⸗ 
Fa und Nova. Sie ift der Sitz des Kreigamteg für den Jasloer Kreis, 
zählt 1,550 Einw. , und hat ein alted Schloß, eine Kreishauptfchule 
und eine Mädchenfchufe. } 

Jasloer Kreis, in Galizien, bat eine Ausdehnung, die fi 
über 57 geogr. DO. M. beläuft, und enthalt 5: Städte, I1 Märkte 
und 373 Dorfer,. mit 195,200 Einw. Er gränzt gegen Meften mit dem 
Sandecer, gegen Often mit den Sanoker, gegen Norden mit dem Tar- 
nower und Rzeszower Kreife, und gegen Süden mit Ungarn. Land« 
wirthfchaft , einige Kunftgewerbe und, ein mäßiger Handelsbetrieb bes 
ſchäftigen und nähren die hieſigen Kreisbewohner. 

Jaf3:Bereny, ungar. Marktflecken und Hauptort des Diſtrictes 
Jazygien, an beyden Ufern der Zagyva, worüber eine fteinerne Brücke 
führt, ‚mit 15,530 Einw. Der Ort hat eine ſchöne große Fathol. Pfarr: 
Eirche und mehrere andere Kirchen, ein Rathhaus mit Archiv für diefen 
Diſtrict und die beyden Kumanien, ein Franciscanerklofter, ein Fatbol. 
Gymnaſium und eine Hauptſchule. Mitten im Orte befinden ſich zwey 
Inſeln, auf deren einer ein fehoner, dem Erzherzoge Sobann zu Eb: 
ven. 1797 .errichteter Marmorobelisk ftebt. Auf dem Rathbauſe ift ein 
merfwürdiges Alterthbum zu feben: Das elfenbeinerne gravirte Horn bes 
ungar. Feldberin Leel oder Lebel. ; 

Jauernik (Javornik), ſchleſ. Städtchen im Tropvauer Kreife, 
mit 2,000 Einw. und einer Kronrafhfabrit, am; Fuße eines Berges, 
worauf das ſchöne Schloß Kohbannesberg mit Park und ſchöner Aus— 
fiht ftebt. Eine beynahe 300 Stufen hohe Treppe führt auf die alte 
Burg, die mitibrem winkeligen Baue, mit ihren Eden und Thlirmen 
ihren alten Urfprung beurfundet. J———— 

Jaworow galiz. Municipalſtadt im Przemysler Kreiſe, iſt, wie bie 
meiſten polniſchen Städte, im Quadrat gebaut und zählt mit Einſchluß 
ihrer weit ſich ausdebnenden Vorſtädte 488 Häuſer und 3,300 Einwohner. 

Jazygien. Dieſer Diſtriet im Königreich Ungarn ſteht mit dem 
der Kumanen unter einer Gerichtsbarkeit. Gränzt an die Peſther und He⸗ 
veſer Geſpanſchaft, und hat einen Flächeninhalt von 177 geogr. Q. M. 
mit einer Volksmenge von 49,200 Seelen in 5 Märkten, 6 Dörfern und 
6, Pradien und Pufzten. ‚Er wird durd die Flüffe Krasına, Zagyva, 
und Tarna bewäſſert.  Erzeugniffe find: Getreide, Wein, Tabak, 
Dferde und andere Hausthiere. : 
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Ydiotismen und Idiotika. Sdiotismen, dieſe Mundarten der 
gewöhnlichen gefelligen Lebens, welde ji durd Eigenheiten im Aus: 
druce ‚auszeichnen, die von demiimdividuellen Volkscharakter ausge: 
ben und ſich wieder im Gebiethe des Allgemeinen entwickeln, tragen zu 
dem Reichthume des Sprachfchaßes ungemein bey, da fih im Munde 
des Volkes für jeden neuen oder neu zufammengefeßten Begriff, aud) ein 
neyer,  meiftens fehr paſſender Ausdruck bildet. Da fih nun das menfch- 
lihe Gemüth in, den vielerley Abftufungen von Mittheilung nad allen 
Seiten wendet und sallenthalben Bilder zur Darftellung feiner Ideen fucht 
und findet, fo verfteht ſich von felbft „daß gerade die lebendige Umgangs» 
ſprache jedes Volkes, der ſchwierigſte und wichtigfte Theil jeder Sprache 
ift und daher das. meifte und nothigfte Studium erfordert. Zu: diefem 
Zwecke hat man Idiotiken, d. i. Wörterbücher, welche nur die ei- 
ner gewiſſen Gegend, Provinz oder Landſchaft eigenthümlichen Wörter, 
Redens- und Spracharten (Idiotismen, Dialecte) enthält, Der öfterr. 
Kaiſerſtaat iſt, nur was deutſche Sprache betrifft, von welcher hier: al— 
lein die Rede ſeyn wird, ſehr reich an verſchiedenen, mitunter ungemein 
wohlklingenden und bezeichnenden Idiotismen, ſo wie an zweckmäßigen 
Werken zur Erklärung derſelben. Selbſt in einer und derſelben Provinz 
gibt es verſchiedene Dialecte, ſo beſonders in Oſterreich unter der 
Enns; und ſelbſt in Wien, wo in vielen Zirkeln das reinſte Deutſch ge: 
fprochen wird, hört man im gewöhnlichen Leben, befonvers aber an gewif- 
fen Localitäten ganz eigenthümliche Mundarten, deren genaue Beobady: 
sung manchem Schriftſteller ſchwerer geworden ift, als er vielleicht felbft 
glaubte. So haben z. B. Caftelli, Seidl, in ihren fonft außerft ſchä— 
Benswerthen Leiftungen, den Wienerdialect mir der Sprache desfogenann: 
ten platten Landes und endlich jenen der Gebirgsbewohner auf fo fonder- 
bare Weiſe zuſammengemiſcht, wie man ed nie auf gewöhnliche Art im 
Munde eines Individuums zu hören befommen möchte. Ein Beyſpiel für 
hundert: Da Bauabeyn Koaja feina Örangbheit. Nur der Ge: 
birgsbewohner, kaum der fogenannte Waldbauer (indes Nähe von Wien) 
fagt Koafa, nie aber Grangbeit, fondern Gro’ngat. Die Munte 
art des Interöfterreichers, eine Tochter der oberdeutfchen, erkennt man an 
einer breiten, tiefen und bequemen Ausfprahe, an dem Hange zu 
hauchenden und: zifhenden Confonanten‘, an einem ruhigen, wirk: 
lich oft gemüthliden, vollen Zone. Alles abgeſchnittene, kurze meidet 
der Ofterreicher und feheint umfchweifende Ausdrücke zu lieben, fo iſt 
die halbvergangene Zeit aus dem Munde: des gemeinen Volkes dur: 
aus verbannt. Die Vermeidung harter Endungen und Umſchaffung der- 
felben in weiche z. B. auffi ftatt hinauf, aobi ſtatt herab 2c. ſchreibt 
ſich vielleicht von der Nachbarfchaft der füdlichen Länder, wo fi die 
Töne de3 rauhen Nordens allgemah zum Wohllaut, wenn auch auf 
Koften ver Kraft bilden. Eine befondere Eigenheit des gemeinen Land: 
volkes und felbft noch der gemeineren Einwohnerclafen der Hauptitadt, 
mindeftens deren Borftädte, ift eine gewiſſe Abneigung gegen die hochdeut— 
fhe Sprache. Wer mit diefen Leuten im guten Einverftändniffe leben, wer 
an ihnen die Grundzüge des wahren Nationaldyarakters erproben oder be- 
nußen will, ift beynahe gezwungen, fi) die djterreihifhe Mundart eis 
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gen zu machen, fo außerordentlich ſchwer auch diefe Aufgabe für einen 
Ausländer, wenn aud) deutfcher Zungeift. —Im Lande ob der Enns, 
obwohl jener in Unteröfterreich verwandt, hat die Mundart ebenfalls ihr 
Eigenthümliches und nach einzelnen Gegenden eben fo viele Abwei- 
dungen wie diefe, an dev unteröfterr. Gränze ift fie am verftändlichften 
und reiniten, an der bayerifchen am vaubeften und an der böhmifchen der 
fingenden Mundart der Deutfhbohmen verwandt, im Attergau und’ bey. 
Mondfee im Salzburg’fchen, befonders im Tauerngebirge herrſcht der 
falzburgifhe Dialect, welder mehr roh, Ereifhend und fingend ift, mit 
manchen im tiefern Lande unbekannten Sdiotismen. — In Steyermark 
berrfcht im Allgemeinen eine weinerlich fingende Sprache, die nur durch 
Gewohnheit erträglih wird. In Kärnthen und Krain ift das Idiom 
der Deutfchen sein: leicht verſtändlicher Dialect der oberdeutfehen Mund: 
art, ohne beſonders auffallende Auszeichnung, als ebenfalls einen etwas 
fingenden Ton, der Dialect der fogenannten Gottſcheer hat viele 
Idiotismen, welche den übrigen Deutſchen Eaum verftändlich find. — In 
Tyrol ſprechen die Deutſchen einen ganz eigenen, breiten, bejuemen und 
gemüthlihen  Dialect, der nad) verfchiedenen Diftricten verfchieden ift. 
Der Dialect des Bregenzerwaldes enthält noch einen reihen Schatz 
altdeutfher Worte, Ausdrücke und Redensarten, und mande Gegen: 
den bewahren felbft noch Überbleibſel der alten rhätifchen Sprache. — In 
Böhmen an den Gränggegenden wird ebenfalls deutſch mit: mehreren 
Varietäten gefprochen und die Sdiome nähern ſich natürlich jenen des an— 
gränzenden Landes. — Die deutfchen Einwohner Mährens und Schle— 
ſiens ſprechen 4 Hauptdialecte, worunter fi vorzüglich die Kuhländler 
auszeichnen, wovon unten ein Mehreres. — Die Sprache der Sachſen in 
Siebenbürgemift ein verdorbened Deutfch, welches mit dem Plattdeut- 
fhen fowohl, als mit dem Jüdiſch-Deutſchen einige Ähnlichkeit hat, doc) 
unterfcheidet man 7 bis 8 Dialecte darunter. — Die eigeritlihe Volks— 
poefie, obſchon fie keiner der verfchiedenen Mundarten fehlt, erfcheint doc) 
in Dfterreich am meiften ausgebildet und am allgemeinften bekannt. Durch 
die Bemühungen wacerer Schriftfteller und Dichter im öfterr. Volkstone, 
find unfere GfangIn, Gſetzin, SftanzIn, auch wohl die fteyeri- 
fhen Schnadahüpfeln, fo wie die Eornige Profa unferes Eipel- 
dauers (unter Richter und Geway) auch im Auslande nicht unvor⸗ 
theilhaft bekannt, obſchon man fich hie und da die Sache durch die ver- 
zwickteſte Schreibart felbit beträchtlich erfhwert hat. Wortrefflich ift die 
Sınprovifationsgabe der dfterr. fogenannnten „Liedeldichter“ (Saxonice 
Bänkelſänger), auch wohl, ihres gewöhnlichen Begleitungsinftrumentes 
wegen „Harfeniſten“ genannt. Im fröhlichen Kreife reihen fih bey ei- 
nem ſolchen, ohne daß er vielleicht felbft weiß, wie, die Worte zufam- 
men, wie fie eden die Gelegenheit und der Augenblick verlangen, bald 
ſcherzend, bald fehnfüchtig,, bald verliebt, am gewöhnlichften aber ſaty— 
rifch (ſtichelnd). Solch' ein Liedeldihter bringt oft in einem Athem 10 
bis 20, und mehrere Strophen zum Vorfchein und find feine Worte neu, 
feine Anfpielungen wigig, woran es auch felten fehlt, fo erfreut er ſich 
nicht nur eines raufchenden Beyfalles, fondern die befonders gelungenen 
Gfetn gehen von Mund zu Mund und werden, obgleich der Verfaſſer 
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vergeffen wird und ihrer vielleicht felbft vergift, bleibendes Eigenthum 
des Volkes. Auf diefe Art wacht der Volksgefang täglich heran, nie 
mahls ift da ein Stillftehen fichtbar, der Großvater überliefert dem En- 
Eel feine Lieder und Weifen, der fie dann, vermehrt mit feinen eigenen, 
wieder vererbt. Am gewöhnlichiten find in Ofterreich die, zur Improviſa— 
tion befonders tüchtigen vierzeiligen Liedz oder Zanzweifen nad) folgen- 
der ſtereotypen Form: | 
Vom Wald bin ı fiara, 
Ko d'Sunn ſo ſchön ſcheint, 
Und mein Schatz is ma liaba, 
As al’ meine Freund, 

durch deren Pflege fich befonders Seidl in feinen Flinſerln fehr verdiene 
gemacht hat. Ubrigens gibt‘ es noch viele alte Lieder, in verſchiedenem 
Versmaße und nach verfhiedenen Weifen, die langft in den Saft und das 
Blut des Volkes übergegangen find, und in diefer Hinficht haben ZisEa 
(Tſchiſchka) und Schottky durd ihre Sammlung öſterr. Volkslie— 
der mit ihren Singweifen: unftreitig ausgezeichnetes Merdienft. Der 
Geiſt diefer Lieder feldft ift ein fehr frober, alles neigt ſich zur Lebens— 
luft und zum Scherze hin, und fehr wahr fagt Ca ftelli in diefer Bezie- 
bung: „Der Ofterreicher,  abfenderlih der Wiener, ift ein geborner 
Spaßmacher, fehon fein Dialect eignet ihn vorzüglich dazu. Wer die 
gemeine Volksclaffe in Wien ftudirt bat, weiß, welcher Fond von 
Witz in diefen, Menſchen liegt, und die Comunität der Fiafer, Schloffer: 
und Schufteriungenin Wien ſagt und fingt in einem Tage mehr Spaß— 
baftes, als alle hodgerühmten Spaßvögel des Nordens zufammenge: 
nommen,“ und weiter: „bey der Verfaffung meiner öſterr. Gedichte, 
bey denen ich verſucht habe, zu zeigen, daß der öjterr. Dialect auch felbft 
zum Vortrage des Rührenden geeignet fey, ift mir nichts ſchwerer gewor— 
den, als den Scherz zu vermeiden, der fih dur Wendung und Reim 
im öſterr. Dialecte fo fehr, feldft wider Willen, aufdringt.“ Doc leuch— 
tet bey alledem überalldabey die Gutmüthigkeit und das Natürliche heil 
durch und auch zartere Empfindungen fehlen nicht, fo find befonders die 
verliebten Öftanzeln größtentheils fehr gemüthlih und in diefer Hin: 
fiht hat ebenfalls Seid! viel geleiftet. Eine allerdings fehr zu beach— 
tende Erfheinung ift, daß Deutfchlands öftliher Theil faft nur allein 
diefe Iebensfrohen Töne in. feinen Liedern trägt, während es im Werften 
und auch nördlid in Molltönen von Grab und Tod und unendlihem 
Schmerze Elingt; wohlimögen wir den Grund davon der günftigeren 
Lage und dem leichteren Eiwerbe zufchreiben, das dem der. Sonne näher 
Wohnenden das Herz zur Freude flimmt. Die Sprache und der Volks: 
gefang im fogenannten Kuhländchen, oder in den Thalebenen der Oder 
um Sulnef, Odrau, Kunewald, Neutitfhein und Wag- 
ftadt an der fehlefifchen Gränze äußern fi durch eigenthümliche Kraft, 
tiefe Zulle des Klanges, und dur Kürze in der Wortbildung, gleich- 
wohl ermangeln fie nicht einer gewiſſen Weichheit und eines männlichen 
Wohlklanges, deren fih das Hochdeutfche nicht immer zu erfreuen bat. 
Im Ganzen hat diefe Mundart etwas mit der Oberrheinifchen gemein, 
und veranlaßte deihald Meinert, die Bewohner des Kuhländchens für 
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Nachkömmlinge der alten Quaden und Hermunduren zu halten, deren 
Reſte nad) dem Untergange ihrer Nationen alte Sitten und Sprache in 
diefen Gedirgen unter flavifhen Schutze retteten. Der weichere und fanf- 
tere diefer Dialecte ift in dem oitlihen Kuhländchen, zwifhen Fulnek 
und Neutitfhein und in dem angränzenden SOchneegebirge, einem 
Arme der Sudeten. Die übrigen Volksdialecte der germanifchen Völker 
der öjterr. Staaten, wie z. B. der tprolifhen, der illyriſchen, fteyeri- 
ſchen 2c. leben in Liedern und Gefängen im Munde und. Herzen des Bols 
fes, noch zur Zeit aber find fie dem Felde der Literatur fremd geblieben, 
rückſichtlich der unterſteyriſchen verſprach vor einiger Zeit Profeffor Seidl, 
Pathenſtelle zu vertreten, es iſt zu wünſchen, daß es nicht beym bloßen 
Entſchluſſe bleiben möge. Die bisher vorhandene Literatur der eigentli— 
chen öſterr. Mundart. zerfällt nach des in dieſem Fache ſehr verdienten 
Gelehrten, Franz Tfhifhka, Beftimmung in drey Abtheilungen: 
1) in Werke, welde, obſchon in hochdeutfher Sprache gefchrieben, den- 
noch eine reihe Ernte öfterr. Sdiotismen biethen, 2) Schriften, welde 
durchaus in der Volksſprache gefchrieben find, und 8) in Lehrſchriften 
und Abhandlungen hiftorifh - philologifchen Inhaltes (eigentliche Idiotika) 
über diefe Mundart. Zur 1. Claſſe gehören vorzüglich: Ennenkel's Für: 
ſtenbuch von Dfterreih und Steyer, Linz 1618. — Ottokar von Hot: 
nek's Reimchronik von 1250 bis 1309. — Seyfried Helbling’s Lucida= 
rius, Sittengemälde aus der Zeit Kaiſer Aldrehr's I. (im Manus 
feript in der Hofbibliothek vorhanden). — Gregor Hagen's öfterr. Chro- 
ni (in Pez's Script. rer. Aust. abgedruckt.) — Teichner's, des Wiener 
Spruchdichters Werke. (Manufeript in der Hofbibliothek). — Peter Su: 
chenwirth's Werke (L380—L400) gedruckt zu Wien 1827. — Michael 
Behaimb’s Bud) der Wiener 14060. (Manufer. in der Hofbidl.). — Weiß⸗ 
Kunig, Thewrdank und andere über Marimiliandl. furehende Poeſien. 
— Wolfg. Schmelzel's Comödien, insbefondere ein Lobſpruch auf die 
Stadı Wien; gedruct in Wien 1548. — Die Schriften Pater“ Abra: 
bam’s, Hafner's und noch verfchiedener älterer und neuer Local: Ihea= 
terdichter. Die 2. Claſſe ift nicht fehr reichhaltig; von wirklich in dieſer 
Mundart gefchriebenen Werken find nur vorhanden: Adam und Eva's 
Erfhaffung und ihr Sündenfall, Wien 1783. — Briefe eines Eipel: 
dauers (Richter, Gewey und Bäuerle). — DOfterreihifhe Volkslie— 
der mit ihren. Singweifen, gefammelt von Franz Ziska (ſchiſchka) 
und Jul. Schottky, Peſth 1819. — Dfterreichifche Volksmährchen, 
v. Franz Ziska (Tſchiſchka), Wien 181%. — 3. 3. Caitelli’8 Gedichte 
in niederöfterr. Mundart, Wien 1822. — J. ©. Seidl's Flinſerln, 
öfterr. Gſtanzeln, Gſangeln und Gfhichtln, 3 Hefie, Wien 1828—30. 
Außerdem noch mehrere einzelne Auffäge und Lieder in verfchtedenen 
Zeitfhriften. Werballhornifirungen der Ausländer in diefem Fache find 
mit Stillfhweigen und Verachtung zu übergehen. Die 3. Claſſe (Idie- 
tita) enthält folgende, mitunter vortrefflihe Werke: J. Heumannii 
additio ad disquisitionem de lingua franco-theodisca etc. Nürnb. 
1747. — 3. Poppowitſch's Unterfuhungen vom Meere. Frankfurt und 
Leipz. 1750. — Deſſen großes öfterreichifches = fteyermärkifches Idiotikon 
bewahrt als Manufeript die Hofbibliothek. — Juſti's Anweifung zur 
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deutfhen Schreibart, Leipz. 1755. — Nicolai's Reiſe dur Deutfchs 
land, Berl. 1785. — Denis's Lefefrühte, 2 Bde- Wien 1797. — 
Matth. Höfer’s, die Volksſprache in Ofterreih, zc. Wien 1800. — Def: 
fen ‚etymologifches Wörterbuch der in Oberdeutfchland, vorzüglich aber 
in Ofterreih üblihen Mundart, 3 Bde. Lin; 1815. (Ein Meifterwerf.) 
— Die Mundart der Ofterreicher oder Kern öfterr. Phrafen und Re— 
densarten von.A. 3. Wien 1811. — C. Fiſcher's, von den yoetifchen 
Elementen ber öfterr. Wolksfprache, Wien 1814. — I. M. Schott£y’s, 
Dfterreichs deutfhe Mundarten. (Kahrbücher der Riteratur, 1818.) — 
Tr. Tſchiſchka's (Ziska's) Proben aus "einem allgem. ofterr. Spiotikon. 
(Ebendaſelbſt. — Beträge zur Landeskunde Oſterreichs unter ber 
Enns, Wien 1833. Bl 

Idria, merkwürdige illyr. Bergſtadt im Adelsberger Kreife des 
Herzogtbums Krain, mit 380 Käufern und 4,139 Einw., an der Idria 
(Idrizza) gelegen. Die Einwohner nähren ſich von Berg: und Hütten- 
bau, Spitzenklöppeln und Strohflehten. Es ift hier der Sitz der Berg— 
und Herrfhaftsverwaltung, dann eines Berggerichtes. Für den Unter- 
richt ift dur) eine Hauptfchule geforgt. Das biefige Queckſilberbergwerk 
ift das reichfte in Europa; es werden jährlich mehr al3 4,000 Ctr. gewon- 
nen. Mit dem Düedfilberbergwerfe ift eine Zinnoberfabrif verbunden, 
die jährlich 1000 bis 1,200 Ctr. Zinnober abliefern kann. Merkwürdig find 
auch die wohlthätigen Anftalten, welche für die Bergarbeiter errichtet wur- 
den, ed gehört dazu eine Bergſchule, die Unterftiikung der Kranken und die 
 öftere Austheilung von Weizen und Roggen um herabgeſetzte Preife. Die 

erfte Entdecfung des reichen Fundortes des Queckfilbers fallt in das Jahr 
1497 und geſchah durch einen Bauer, welcher in dem holzreichen und bis 
dahin unbekannten Thale Holzwaaren verfertigte, und die Güte des 
Queckſilbers duch Schöpfung des Bahmallers diefer Gegend verfuchte. 
Als er nun das reine glangende Metall erblickte, das er mit dem Waſſer 
geſchöpft hatte, brachte er e8 zu einem Goldfchmiede zur Unterfuhung,, 
und bald wurde aller Verheimlihung ungeachtet, der Fundort bekannt, 
und ſchon 1210 beftand eine Gewerffhaft, die den Bau betrieb. In Eur- 
zer Zeit darauf feßten fich die Wenetianer in Beſitz diefes Werkes, die 
Kaifer Marimilian I. vertreiben ließ, und eine zweyte Gewerkfchaft 
einfeßte, unter welcher 1525 ein grofies Erdbeben den ganzen Bergbau 
zu vernichten drohte, der aber doch wieder durch die größte Anfttengung 
zur Ableitung der angehäuften Gemäfler gerettet, und mehrere Jahre 
durdy die Gewerkſchaft höchſt vortheilhaft benußt wurde, bis 1578 
Erzherzog Carl von Snnerofterreich diefen Bau für Tandesherrliche 
Rechnung übernehmen und fortführen ließ, feitdem es auch ſtets lan— 
desfürftfiches Eigenthum geblieben ift. 

Idria (Jdrizza), Eleiner Fluß in Illyrien, entfpringt in Krain 
und ergießt fi im Görzer Kreife des Küftenlandes durch fteile Gebirge 
forteilend in den Sfonzo. Wegen der Holzflößung find an diefem Fluſſe 
mehrere Schleußen angebracht. - 

Jeitteles, Aloys, der Heilkunde Doctor und ausübender Arzt 
in Brünn, wo er im Sept. 1794 geboren wurde. Sein Vater Öott- 
lieb, ein Sohn von Jonas J., war ein Mann von ftrenger Nedlich- 
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lichkeit und geiftiger Bildung. Nach abfolvirten Gpmnaflalclaffen in 
Brünn bezog 3. die Univerfitätin Prag und hörte den Zjährigen phi- 
lofopbiihen Curfus, darauf er nah Wien ging, wo er feine medicini— 
ſchen Studien regelmäßig vollendete, unter Leitung feines berühmten Leh— 
rers V.J. v, Hildenbrand fih zum practiſchen Arzte bildete und 1819 
graduirte. Als Inaugural-Diſſertation ſchrieb er: De melaena, Wien 
- 1819. Mehrere ſeiner ſeit 1818 in verſchiedenen Wiener Zeitſchriften und 
in den Taſchenbüchern ‚Selam“ und „Aglaja“ bekannt gemachten Iyrifyen 
Gedichte fanden Beyfall. Beethoven und Giuliani haben einige 
davon in Mufik geſetzt. Gemeinfchaftlih mit Ca ftelli fehrieb er die Pa— 


rodie: Der Schicfalsftrumpf (Leipzig 1818); bearbeitete 1820 nah, Sa= 


gemann das Drama: Der Hirtenknabe aus Toloſa; begann eine Über— 
fesung des Calde ron, wovon das l. Bändchen unter dem Titel: Schau: 
fpiele des Don Calderon de la Barca: Das Fegefeuer. des heil. Patrik, 
Brünn 1824 erfchien, und brachte 1829 Mo veto’s Luftfpiel: Die Macht 
des Blutes, aufdie Bühne. 

Jeitteles, Benedict, älteſte Sohn Jonas 5. (f. d.), geb. 
zu Prag den 22. Apr. 1762, wurdevon feinem Vater für die Theologie bes 
ftimmt, der er fih auch mit ungemeinem Erfolge widmete, da er feltene 
Geiſteskräfte und vorzüglichen Echarffinn beſaß. Als Prediger, Lehrer 
und Literator trug er im Geiſte feines unfterblisen Vorbildes Men 
delsfohn, zur Eultur und Aufklärung feiner Nation viel bey, wor 
für ihm durch finftere Zeloten manch' bittere Stunde ward. Menſchen— 
freund in der edelften Bedeutung des Wortes, war fein ganzes Leben eine 
Reihe von Aufopferungen und wohlthätigen Handlungen, bis zu feinem 
am 17. Dec. 1813 erfolgten Tode; denn als in dieſem Jahre nad) den 
Schladıten ven Dresden und Aulm die Berwundeten fih in Prag 
bäuften, die Spitäler ſchon überfüllt waren, fuchte er eine Privat-Heil- 
anftalt zu gründen, nahm felbft thätigen Antheil, reichte ein barmbers 
ziger Samariter den Kriegern aller Nationen Labung, und zog fid 
dadurch ein Spitalfieber zu, das ihn dem Dienjte derMenfchheit und des 
Vaterlandes entriß. Sein von Berka geftohenes Bildnif hat die Um— 
ſchrift: „Menfchlicher als gelehrt; der Gelehrteften Einer!“ Die Regie: 
vung ertheilte ihm öfters Belobungen. Im Drucke find von ihm erſchie⸗ 
nen: Divre Sofef Hoachronim. Letzte Worte Kaifer Sofeph IL. Aus 
dem Deutfchen überfeßt, Prag 1790. — Haorew, der Laurer. Eine po⸗ 
lemifche Correfpondenz nebft einer Vorrede über jüd. Münzen. Salonichi 
(Wien 1795.) —Taam Hamelek. Krit. Bemerfungenüber einige Werke des 
Maimonides nebft Zufägen, 3 Bde. Brünn 1801, — Oden, Elegien, 
Trauer und andere Reden theils in hebräifcher theils in deutfcher Spra— 
he. — Verſchiedene poetiſche Beyträge in hebraifher Sprache, worun- 
ter Fabeln aus Leffing und Lichtwer ald gelungen anerkannt find, 
befinden fid) in den Jahrgängen 1789 , 1790 und 1794 der in Berlin 
erfhienenen Zeitſchrift: Der Sammler. Abhandlungen über Ritualge- 
fege, Erklärungen der Miſchnajoth, Fragmente zu Campe's See— 
lenlehre, blieben als literarifher Nachlaß unvollendet. 

Jeitteles, Ignaz, Sohn des Benedict J.geboren zu Prag 
den 13. Sept. 1783, widmete ſich anfangs der Rechtswiſſenſchaft, ver- 
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ließ ſpäterhin, durch häusliche Verhältniife beftimmt, die juridifche Lauf— 
bahn und ift jegt Iheilhaber eines Großhandlungshaufes in Wien. Er 
frequentirte in gehöriger Ordnung das Gymnafium der Piariften aufder 
Neuftadt in Prag, und kam dann auf die Carl: Ferdinanteifbe Uni— 
verjität, wo er Philofophie und Jurisprudenz hörte. Der bekannte Schrift— 
fieller U. ©. Meifiner, der damahls den Lehrftuhl der Afthetik und 
claſſiſchen Literatur hatte, zog den Tüngling bald freundlich an fich, der 
durch mehrere Jahre ſowohl feinen öffentlichen als Privatunterricht genoß. 
Diefer war ftets intereffant und lehrreich, da Meißner befah was er 
lehrte, nähmlich Grazie und Glätte des Styls. Im Drude find von ihm 
erfchienen: Die Kuhpocken » Impfung, Prag 1804. (In Verbindung mit 
feinem Vater und unter Leitung feines Großvaters.) — Biographifche 
Skizze des Doctors Jonas Seitteles, eb. 1806.— Analecten, Arabesfen 
und Allegorien, eb. 1807. — Clio, eine Reihe welthifter. Scenen, Wien 
1834. — Afthetifhes Lericon. Alphabetifhes Handbuch zur Theorie der 
Philofophie des Schönen und der ſchönen Künfte, nebft Erklärung der 
Kunſtausdrücke aller afthetifchen Zweige. 1. Bd. eb. 1835. (Ein Merk, 
was ſich durch Gründlichkeit und Klarheit, wie dur Geift und Würze 
bereits den Beyfall der Kenner gefichert und in die Kreife der Gebildeten 
Eingang gefunden hat.) — Gegen 400 zerftveute Auffäße in verſchie— 
denen Sournalen des In- und deutfchen Auslandes, theils Eritifchen , 
theild hiſtoriſchen, theild ſatyriſchen, theils poetifchen Inhaltes, von 
größerem und Eleinerem Umfange ; unter feinem Nahmen oder auch 
größtentheild anonym und pſeudonym. Die meiften hievon befinden ſich 
in den Annalen der öfterr. Literatur, im Wiener literarifchen Anzeiger, 
im Morgenblatte (1816—20), in der eleganten Zeitung(1809—12), in 
det Dresdner Abendzeitung (1817), in dem Defauifchen Eulamith (1806 
—18), in Hormayr's Arhiv (1812 und 1813), in der Miener Zeit: 
fhrift für Kunft, Literatur ꝛc. (1817—20), in Beders deutſchem 
Anzeiger, in Andres patriotiihem Tageblatte und im Wiener Conver- 
fationsblatte, woran er befonders thätigen Antheil nahm, dann in ver: 
ſchiedenen Sammlungen und Taſchenbüchern, in Caftellvs Huldigäing 
den Frauen, in der Ceres und Philomele, im Kueffnerfchen Ta- 
ſchenbuche ꝛc. Einige feiner Eleinen Satyren find ins Franzöſifche und 
Polniſche überfeßt worden. Er ift gegenwärtig mit einer Auswahl feiner . 
theild gedruckten, theild ungedructen vermiſchten Aufſätze befchaftigt, 
die beyläufig 3—4 Bde. umfaſſen fol. 
Zeitteles, Jonas, der Heilkunde Doctor, der MWeltweisheit 

Baccalaureus, des ehemahligen böhmifch = ifraelitifch - hirurgifchen Gre- 
miums immerwährender Präfes, beeideter Phyſikus der Prager Sfraeli- 
tengemeinde und beſtändiger Arzt am dafigen ifraelit. Krankenhauſe, ge— 
boren am 15. May 1735 zu Prag, Sohn eines dortigen Apothekers und 
Urenfel des in dem (von 3. 5. Nittervon Schönfeld kundgemachten) 
Verzeichniſſe adeliger böhm. Familien vorfommenden Hofdoctors Löb 
J. —Jonas J. gehörte in Prag zu den berühmteften practifchen Arz: 
ten des vorigen Jahrhunderts. Anfänglich Gehülfe in der Apotheke feines 
Vaters bezog er nach gemachten propäbeutifchen Studien 1752 die Uni- 
verfität Leipzig, wor Schröckh, Ludewig, Erneftin. A. vor 
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züglich fleißig au Gellert's Vorlefungen über Moral und fhöne Wiſ— 
fenfchaften hörte. 1754 ging ernab Halle; bier auf der berühmten - 
Triedericiana wurde feine Bildung vollendet. In der Weltweisheit, Phy- 
fit und Mathematik waren Majer und Lange, in der Mebicin Büch— 
ner, Sunfer, Albertiund Nicolai feine Lehrer. 1755 erhielt 
er das Baccalaureat der Philofophie und unter dem Prorectorate des be- 
rühmten $unfer die medicinifhe Doctorwürde. 1756 Fam er in feine 
Vaterftadt zurück, unterwarf ſich abermahls, um die Licenz zur Praris 
zu erhalten, einer ftrengen Prüfung, worauf er unter dem Directorate 
des um Böhmen fo hochverdienten Srepherin Wilhelm Macneven 
D’Relly von Aghrim und unter dem Decanate des gelehrten Natur: 
forfchers Bohadfch der Prager medicinifchen Zacultät einverleibt wur: 
de. Er erwirkte zuerft, nicht für fich allein, fondern auch für feine nadfol- 
genden Glaubensgenofien die Erlaubniß der ungehinderten mediciniſchen 
Praris, und leiftete nicht ala Arzt allein, fondern auch in anderen Dien- 
ſtescathegorien die erfprießlicften Dienfte, da er feit 1763 Phyſikus und 
Spitalarzt, und feit 1777 Gremialpräfes war. ©ein Eiferin.der 1772 
durch Theuerung entftandenen Epidemie machten ihn felbfivan Swie— 
ten bekannt. Ein glühender Patriot fehlug er mehrere vortheilhafte An- 
ftellungen, ja fogar den Ruf als zweyten Leibarzt am Hofe des letzten 
Königs von Polen aus, und zog diefem glänzenden Poſten lieber eine ein- 
fachere Weife in jeiner Geburtsſtadt vor, wo er dur 5 Decennien raft- 
los wirkte. Er ftarb den 18. Apr. 1806 im 71. Sahre feines Alters, im 
51. feines Berufes als Arzt und im 43. feines Amtes als Phyſikus und 
Spitalarzt. Seinefehr ausgebreitete med. Praris hemmte feinefchriftftelle- 
vifche Thätigkeit. Im Drude find von ihm bloß erfchienen: Dissertztio 
medica sistens theoriam ac therapiam fluxus Diabetici, Halle 1755. 
— Observata quaedam medica, Prag 1783. (Der königl. englifche 
Leibarzt Vogel, dann Spiering, Hufeland u. A. citiren diefes 
Merken öfters. Nootnagel hatin feinem Handbuche für practifche 
Arzte, Hamb. 1784, 7 Abſchnitte daraus überſetzt. — Einige Kran- 
Eergelhichten in Baldingers Magazin für practifhe Heilkunde. 
Yeitteles, Juda, Bruder des Benedict $., geb. zu Prag 
im Mär; 1773, bildete ſich unter feines Bruders Leitung und widmete 
fich befonders dem Studium der hebräifchen und der ihrverwandten chaldäi- 
fhen Sprade. Da in hebräiſcher Sprache Eeine einzige haldäifhe Gram— 
matik eriftirt, fo ging dur die Bemühungen diefes Philologen wahrer 
Gewinn für höheres Bibelftudium hervor und feine hebräiſch gefchriebene 
chaldäifche Grammatif: Fundamenta linguae chaldaicae, Prag 1813 
mit Tabellen, worin er ein neues Syſtem von grammatifhen Regeln 
aufftellte, wurde von gelehrten Sprachforfhern des Sn- und Auslandes 
bepfällig aufgenommen. Bey Ant. von Schmid in Wien beforgte 
er eine. neue A. Ausgabe der Bibel des alten Bundes mit Tert und 
deutſcher UÜberfeßung; die Bücher Samuel; der Könige, die Chro: 
nik, die 12 Propheten; Ezechiel und Daniel, Esra und Nehemia 
iberfeßte er neu (leftere aus dem Chaldäifchen), und commentirte 
fie. Seit Sahren arbeitete J. an einem vollftandige chaldaifch - deut: 
fen Wörterbuhe, das befonders die Wurgelwörter der im hebräi— 
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fhen Texte des alten Teftamentes vorkommenden Chaldaismen erklären 
fol. Außerdem find von ihm im Drucke erſchienen: Geſpräch über die 
Secte dev Sabathianer, (hebräiſch) Brünn 1800. — Pfalm zum 
Lobe Gottes, Prag 1817. — Sammlung hebräifher Sinngedichte, 
Fabeln, Sprüche, dramatifcher Scenen 2c., ed. 1821.— Deutfche Re: 
den bey Gelegenheit der Einnahme von Paris und der Friedensfeyer 
vom Verfaſſer öffentlich gehalten, eb. 1814. Zu der in Berlin begon: 
nenen Zeitfchrift „der Sammler“ und der in Wien by Schmid erfcie- 
nenen Fortfegung derfelben (1820—32) hat er viele Beyträge geliefert. 

Jeitteles, Audwig, Sohn des Vorigen, geboren zu Prag 
1800, Eam 1809 auf das Altſtädter Öymnafium dafelbft und zeigtefchon 
ſehr früh eine entfchiedene Anlage zu den Wiffenfhaften, befonders aber 
zur lateinifhen und griedifhen Philologie fo wie zur Poefie. 1816 be: 
zog er die Univerfität feiner Waterftadt, wo er mit gleihem Fleiße und 
Erfolg feine Studien fortfegte, und vorzüglid dem vielfach anregenden 
Umgange feines geift- und Eenntnißreihen Lehrers und Freundes, des 
damahligen Profeffors der Afthetit, 3.9. Dambeck, viel fehuldig 
geworden ift, welhem er auch Eurz nach deſſen Tode 1820 ın der zu 
Prag erfhienenen Zeitjhrift „Hyllos“ ein Denkmahl der Werehrung 
und Liebe gefeßt hat. 1822 kam er nah Wien, um in dem Miener 
Krankenhauſe für feinen Beruf, die Medicin, vollfommen ſich auszubile 
den und erhielt 1825 an der Wiener Univerfität die medicinifche Doctors— 
würde. 1826 machte er eine wiſſenſchaftliche Reife dur einen großen 
Theil von Deutſchland und lernte bey diefer Gelegenheit viele hochgefeyerte 
Männer perfonlich Eennen. Die großberzogl. mineralogifhe Gefellfchaft 
zu Sena, deren Prafident befanntlih Goethe war, fandte ihm bey 
feiner Anwefenheit in diefer Univerfitätsftadt das Diplom als Ehrenmit« 
glied zu. 1829 erhielt er die nur 4 Sabre dauernde Anftellung als Pro- 
fector bey dem anatomifchen Theater der Univerficit in Wien und 1831 
nach dem Tode des Profejfors der Anatomie, U. M. Mayer (f. d.), den 
ehrenvollen Auftrag, das verwaifte Lehramt zu fuppliven. Gegenwärs 
tig fupplive 3. das Lehramt der theoretifchen Arzneywiſſenſchaft für 
Wundarzte an der Wiener Hochſchule. — Als Dichter hat fih 3. durch 
viele Beyträge in deutſche Zeitfchriften, Taſchenbücher, Sammlun— 
gen ꝛc., fo wie durch Aufſätze in Baſtler's Geſundheitszeitung 
bekannt gemacht. Seyfried, Lachner, Sechter u. A. haben 
einige ſeiner Gedichte in Muſik geſetzt. Er gab heraus: Anatomiſche 
Beſchreibung des ganzen menſchlichen Körpers von Al. Mich. Mayer, 
5. Auflage, umgearbeitet und betraächtlich vermehrt. Wien 1831. Näch— 
ſtens erfcheint von ihm : Zur Natur = und Heilkunde, Fragmente. 
Erftes Heft. — Elemente der Anthropophnfiologie, aus dem Stand: - 

puncte der fortgefehrittenen Wiffenfchaft zunacft für angehende Wund- 
ärzte des öſterr. Kaiferftaates bearbeitet. Außerdem ſchrieb J. einige 
medicinifche Differtationen: De animi aflectibus, Wien 1825. — 
Detetano, eb. 1825. — De vertigine, eb. 18%6. 

Jekel, Sranz Joſ., Doctor der Rechte, E E. Hofagent, Hof: 
und Öerichtsadvocat in Wien, mehrerer gelehrten Gefellfchaften des In— 
und Auslandes Mitglied, wurde den 25. Apr. 1762 in Wien geboren. 
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Er widmete ſich an der dafigen Univerfität den juridifhen Studien, nad 
deren Vollendung er fih 1781 nah Lemberg begab, und durd) 7 Sabre 
das Amt eines galizifchen Landesadvocaten mit feltenem Eifer verwaltete, 
auch bey dergalizifhen Kammer-Procwratur als Referent mit Auszeihnung 
arbeitete. Dier verlegte er fich mit allem Fleiße auf die poln. Spradye, wel: 
che er fi auch vollkommen eigen machte. Er ftudirte die Altern poini: 
ſchen Gefeße, und das in diefem Lande ehemahls übliche Eulmifche und 
magdeburgifhe Recht. 1790 verlieh ihm die Univerficit in Lemberg die 
juridifhe Doctorwürde, 1791 ging J. nah Wien, wurde auf fein 
Anfuchen mit Nachſicht der gewöhnlichen Prüfungen k. k. Hofagent und 
bald darauf Hof: und Gerihtsadvocat, welchen beyden Amtern er fid 
aud bis zu feinem Tode mit gewohnter Anftrengung und unbeugfa- 
mer Redlichkeit widmete. 1501 gad er in Wien zwey vorzüglich für Gar 
fizien berechnete juridifhe Abhandlungen unter dem Titel: De succes- 
sione ab intestato tam secundum praescripta juris Polonici, Mag- 
deburgici etCulmensis, uam secundum normam de successione no- 
vo Codice civili stabilitam ; dann: De usufructu advitalito conju- 
gi süperstiti in bonis a defuncto marito relictis competente, ber: . 
aus, wovon leßtere fhon 1781 in der erften Auflage erfchien und 1801 
neu gedruckt wurde, eigentlich ſchon die 3. Aufl. erlebte. Sein eigentliches 
Studium aber war die Gefhichte in allen ihren Theilen, befonders die 
polnifhe, welche er mit feltener Gründlichkeit Fannte, und den Deut- 
fen, durd fein 1808 gefchloffenes Werk: Polens Staatsveranderun: 
gen, 4 Ihle., Wien, ein ungemein brauchbares Handbuch der polniſchen 
Geſchichte lieferte, auch durch Benützung vieler bisher verborgenen 
Quellen mandes ganz Unbekannte entdeckte. Um zur leichteren Verftande, 
lichkeit der alten biftorifhen Claffiker beyzutragen, fchrieb S. das Werk 
Die Schlachten der. Alten, von dem erften Meſſeniſchen Kriege angefan— 
gen bis auf die Schlacht bey Actium, mit Plänen. Um über die Sta— 
tiftie und Geſchichte Polensmehr Licht zu verbreiten, gab S. 1814 eine Hans 
delsgeſchichte Polens, 2 Thle. Wien, heraus, welde zugleich ale Sup— 
plement feiner ©taatsveränderung Polens gilt. Während der legten Kriege 
mit Napoleon gab J. ein Journal der Reiſen von Paris nad Wien, 
dann: Athlograpbie und Paläographie, oder Schlachten- und Städte— 
fhilderungen, mit Plänen, erfter Jahrg. Wien 1813, heraus, in wel: 
chem er die neueften Scylachten bildlich darzuftellen und anfhaulid zu 
machen fuchte. Seine freyen Stunden der legten Sabre feines Levens 
widmete er aber der Ausarbeitung einer Geſchichte der polniſchen Litera- 
tur. Hatte J. als Geſchaäftsmann und Gelehrter feine unläugbaren Ber: 
dienfte, fo ift auch fein reger Patriotismus und feine hohe Burgertugend 
einer rühmlichen Erwähnung werth. 1793, 1797, 1808 und 1809 ers 
ließ er Aufrufe an die Einwohner Galiziens, um fie bald zu freywilligen 
Beyträgen zur Beftreitung der Kriegsbedürfniffe, bald zur Errichtung 
von Freycorps, auch überhaupt zur fefteren Anhänglichkeit an das öſterr. 
Kaiſerhaus zu ermuntern. 1796 ftellte er felbft einen Cavalleriften mit 
dem Pferde und der nöthigen Armatur verfehen, ind Feld, und unter: 
bielt ihn bis 1797 auf eigene Koften. Auf feine Verwendung wurde in 
den Ziegelbrennereyen bey Wien flatt des Holzes der Gebraud der 
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Steinkohlen eingeführt, und dadurch wenigſtens der fünfte Theil der jähr- 
lien Holzconfumtion der Stadt Wien in Erfparung gebracht; endlich 
1810 von ihn der Entwurf eines wohlthätigen Privatvereins zur Bethei— 
lung verfhamter Armen, Berforgung derfelben mit Arzneyen und un: 
entgeldlicher ärztlicher und wundärztlicher Hülfe, Unterftügung mit Gelb, 
im Winter mit dem nöthigen Holze und Bettdecken, ferner zur Unter: 
ftügung ohne ihrer Schuld verarmter Gewerbsleute mit den nöthigen 
Geldbeyträgen zur Fortführung ihrer. Gewerbe der Polizey-Hofſtelle über: 
geben. Diejer Verein trat nach Eaiferl. Beſtätigung 1811 unter der Ober: 
leitung 3.’8 in Wirkfamkeit, evftreckte fich über die Vorſtädte Matzlein— 
dorf, Nikolsdorf, Margarethen, Hungelbrunn und Laurenzergrund, 
betheilte jährlich gegen 1000 Menfchen mit Holz, gegen 130 mit Gelds 
bepträgen, gegen 80 mit Arzneyen und ärztliger unentgeldlicher Hülfe, 
und unterſtützte 4—5 verarmte Profefftoniften in ber Fortführung ihrer 
Gewerbe. 3. ftarb in Wien den 14. Nov. 1816. 
Jelky, Andr., ein merkwürdiger Abentheurer, wurde 1730 zu 
- Baja im Bacfer Comitate Ungarns geboren. Sein Bater, ein Schnei: 
der, hielt ihn gleihfalls zu diefem Handwerke an. 1751 begab fih An- 
dreas zu feinem Bruder Franz, derin Wien E. k. Garderobefchnei: 
der war. 1754 wollte er nah Paris veifen, gerieth aber zu Hanau 
in die Hande preußifcher Werber, aus welden er fich zwar wieder dur 
Lift befreyte, aber zu Rotterdam, wohin er fi in Gefellfhaft eines 
Heilen begab, Eonnte er, da fich diefer nad) 4 Tagen unſichtbar machte, 
die Zeche nicht bezahlen und mußte abermahlsd Soldat werden. Man 
brachte ihn an Bord eines Transportfchiffes , das nach Oftindien beſtimmt 
war, ſchon im Ganale vor-C alais aber Schiffbruc Tirt, aus welchem 
fih 3. auf einem Balken ſchwimmend rettete und wieder von einem hol: 
Tändifchen Syiffe, welches nah Surinam ging, unter der Bedingung, 
der Mannſchaft die Kleider auszubeflern, aufgenommen wurde. Auf der 
Rückkehr wurde das Schiff auf der Höhe von Liffabon vom Sturme 
überfallen und mußte in den Hafen einlaufen. Dier gelang es J. in ein 
Maltheferfhiff aufgenommen zu werden, welches gegen die Barbaresfen 
Ereuzte, dieſes wurde jedoch fhon nach 4 Tagen nach heftigem Kampfe 
die Beute eines algierifhen Raubfchiffes; 3. wurde an die Ruderbank 
desfelben gefhmiedet, nah Algier gebracht und dort ald Sclaveverfauft. 
Nach vielem ausgeftandenen Ungemache unter der Geißel eines graufas 
men Auffeherd gelang es ihm endlich, ſich einer Jacht, auf welder er 
fih mit dem Sclavenauffeher und einem Mobrenfnaben allein befand, um 
felbe zum Zifhen auszurüften, zu bemächtigen, indem er erfteren über 
Bord flürzte. Nun trieb er 7 Tage auf dem Meereumber, bis er endlich von 
einem portugief. Rauffahrteyfahrer entdeckt, aldMatrofe aufgenommen und 
nah Macao geführt wurde. Hierverfaufte J. die Jacht und den Mohren- 
Enaben und fchiffte fich auf einem holland. Schiffe nach Canton ein. Daſelbſt 
nahm J. unter den Truppen der verein. Staaten Dienfte und ging auf einem 
holland. Schiffe nach Batavia, woerim July 1758 anfam, einige Zeit 
unter der Miliz diente, und dann von dem Vorfteher der oftind. Handels: 
compagnie,van der Parra, ins Haus genommen wurde, um fein Hand— 
werk zu treiben, auch fi mit der Tochter eines —— Pächters ver: 
* 
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beyrathete. Ein unglücklicher Zufall, indem er ein beftelltes fammtenes 
‚ Brautkleid durch Lampenohl verdarb und auf Parra’s Nahmen in der 
erften Angit im Magazin der holland. Compagnie neuen Sammt nahm, 
brachte ihn um deſſen Unterſtützung und aus dem Haufe, obſchon J. des 
andern Morgens, fobald er das Geld für das Kleid erhalten hatte, den 
Sammt gewiſſenhaft bezahlte. Nun ging er zur Miliz zurück und ward, 
fo ſchwer ihm au die Trennung von feiner Gattinn wurde, nad 
Ceylon beordert. Dofelbfi angekommen, ging er mit einer Commiflion, 
welche die Vertilgung des größten Theiles der Nelkenbäume zum Auf: 
trag hatte, um den großen Überfluß diefes einträglichen Handelsartikels 
zu mindern, nad) den benadhbarten Snfeln ab. Auf einer derfelben gerieth 
jedoch die Garavane, aus Unkenntniß des Landes, in das Gebieth eines 
wilden Stammes Indianer, fie wurden von denfelben angegriffen, der 
größte Theil zufammengehauen und 3. nebft noch 8 andern abgefondert 
in eine Art Käfige gefperrt, wo fie den unvermeidlichen Tod vor Augen 
batten. 3. zog jedoch die Aufmerkfamfeit und dag Mitleid eines jungen 
Mädchens, der Tochter eines vornehmen Indianers auf fich, die ihn nad) 
Verlauf einer qualvollen Woche aus feinem Kerker befreyte und mit ihm 
und noch 2 treuen Indianern entfloh. Durch faſt undurchdringliche Wäls 
der, Gewäffer und Sümpfe dringend, Eamen fie endlich in einen wüſten, 
menfcenleeven Wald, wo fie eine Hütte erbauten und durch 13 Mona» 
the von Früchten, Fiſchen, Krebfen und Schildkröten lebten. Endlich er- 
Eranfte das Mädchen und ſtarb aus Mangel aller Pflege [hen nad) 5 Ta— 
gen. 3. vermochte nun nicht länger dafelbft auszuhalten, er zog ſich mit 
den beyden Indianern gegen das Meer, wo fie fo lange Wade hielten, 
bis fie nah 6 Wochen ein Schiff entdeckten, welches glücklicher Weife 
nad) Batavia fegelte und fie aufnahm. Hier wurde er fowohl ven ſei⸗ 
ner Frau ald auh von Parra, der mittlerweile Statthalter gewors 
den war, mit Freuden aufgenommen, Lebterer unterftügte ihn auf das 
reichlichſte, verfhaffte ihm eine Fähnrichſtelle und vertraute ihm ſpä— 
ter die Erziehung der heidnifhen und mohamedanifchen Waiſen und die 
Verwaltung ihres Vermögens an. Auch verlegte fih J. mit großem Eifer 
auf den Mandel, wodurd er fi) in Eurzer Zeit ein bedeutendes Vermö— 
gen erwarb, fo, daß er 1767 fhon im Stande war, fich eine anfehnliche 
Befigung mit 1,400 Häuſern anzukaufen. Er erhielt nun auch die Stellen 
eines Lieutenants, dann Capitän = ieutenants der bewaffneten Bürger: 
fhaft, wurde Mitglied des Staatsrathes und 1770 fogar geheimer Rath 
des holländiſchen Guberniums, in welcher Eigenſchaft ihm viele und wichtige 
Staatsgeſchäfte, fo z. B. eine Gefandifchaftnah Japan, dann nach Ban- 
da auf der, Inſel Java aufgetragen wurden, wo er der Krönung des 
Königs beywohnte und von demfelben viele Geſchenke erhielt. 1772 ftarb 
feine Gattinn, die ihm 2 Töchter hinterließ, 1775 aud) fein Wohlthä— 
ter, der Statthalter; nun erwachte in ihm die Sehnſucht, fein Vater— 
land wiederzufehen. Er ordnete feine Angelegenheiten, übergab feine 
Töchter der Sorge treuer Anverwandten und trat: 1776 auf einem bol- 
ländifhen Schiffe die Neife nah Europa an. Nach glücklich überfiandes 
ner fchweren Krankheit am Cap ſetzte J. feine Neife weiter fort und fam 
den 30. Aug. 1777 in Um fterdam an. Bon da ging er nad England, 
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um feinen Schwiegervater, der fon 1762 dahin zurückgekehrt war, zu 

befuhen, und ging dann über Hamburg nah Wien, wo er den 

2. Dct. 1778 anlangte und nach einer Abwefenheit von 24 Sahren die 

Freude hatte, feinen Bruder wieder zu umarmen. Die Anwefenheit eines 
fo merkwürdigen Mannes zog bald die allgemeine Aufmerkfamkeit im ho— 

ben Grade an. Er wurde der Kaiferinn Maria Therefia und dem 

Kaifer Joſeph vorgeftellt, welchen er einen ausführlichen Bericht von 
feinen wunderbaren Schickſalen ablegte, und wobey er auch mehrere ins 
dianifche Seltenheiten überreichte, welche in die faiferl. Sammlungen auf: 
genommen wurden, wofür er eine goldene Medaille und Dofe erhielt. Dann 
ging er nah Ofen, blieb fortan bey feinen Verwandten, verheyrathete 
fich wieder und ftarb dafelbft im 46. Sabre feines.an widrigen und glück 
lihen Ereigniffen fo reichen Lebens. Seine Erben hinterließ er imbedeu: 
tenden Wohlftande, und noch lebt dafeldft und in Baja fein Anden: 
Een fort. 

Senbach, tyrol. Dorf im Kreife Unterinnthal und Wippthal, be- 
figt eine Eifengießerey, ein Eifenfhmelzwerf, eine Drahtzugfabrik und 
Stahlraffinerie nebft 3 Senſenſchmieden. 

Jeniſch, Bernb. Steyb. v., aus einer rühmlich bekannten Fa— 
milie der ehemahligen Reichöftadt Kempten, war zu Wien den 10. 
Nov. 1734 geboren. 1755 wurde erDolmetfc bey der Eaiferl. Gefandt- 
fhaft in Conftantinovel, 1757 Granzdolmetfh in Temeswar, 
1770 Hoffecretär der geheimen Staatskanzley, 1772 in Abweſenheit des 
Freyh. v. Thugut Gefhaftstrager bey der ottoman. Pforte, 1775 
Gränzberichtigungs-Commiſſär in der Bukowina, 1776 Rath, 1791 
Hofrath in der geheimen Staatskanzley für die Section des Orients in 
Wien. 1798 wurde er Director derital. Kanzley, 1803, nad) van Swie— 
ten's Tode, Hofbiblisthefsprafecet (Sohbannesv. Müller war unter 
ihm1. Cuftos), 1790 in den ungar. Abelsftand, 1800 in den Freyherrn— 
ftand erhoben. Er farb den 22. Febr. 1807 zu Wien. Man verdankt 
ihm mehrere Differtationen über die morgenlandifchen Sprachen, dieper- 
fifde Anthologie u. f. w., eine Historia priorum regum Persarum. 
Perſiſch und latein, Wien 1782. Er beforgte die 2. Auflage des orien- 
taliſchen Lericong von Meninsky, die 1780—1802 in 4 Foliobänden 
zu Wien erfehien. Diefe bereicherte er mit einer gelehrten Einleitung: 
De fatıs linguarum orientalium , welche (anonym) auch als felbftftan- 
diges Werk (1780) ausgegeben wurde. Merkwürdig ift bey diefer neuen 
Auflage, daß die Kaiſerinn Maria Therefia als bereitwillige Uns 
terftügerinn gelehrter Werke auf 100 Exemplare pränumerirte, außer: 
dem aber fi nur ein einziger Pranumerant einfand, nähmlich der Kö— 
nig von Polen. Späterbin Eaufte der Buchhändler Schalbaher in 
Wien den Reft der Auflage. Er trat.ihn dem Parifer Buchhändler e- 
nouard ab, und nun ift auch diefe 2. Auflage ſo felten geworden, als die 
erfte. Die Veranlaſſung zu diefer Auflage gab F. Freyh. Binder v. 
Kriegelftein. Durd den Nuntius Garampi fuchte 3. fogar zum 
Frommen der morgenländifhen Literatur in die Schätze des Vaticans 
einzudringen; liberhaupt war er in beflandiger Berührung mit allen aus: 
gezeichneten Männern feines Faches. 
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Jenſtein, böhm. Marktfleden im Kaurzimer Kreife, mit den 
fehenswerthen Uberreften eines alten Schloſſes. 

Senull, Job. Ritter p., Dr. der Rechte, Prafident des. k. Stadt— 
und Landrechts, dann des Wechfelgerichtd zu Innsbruck, Director des 
juridifch = polit. Studiums an der dortigen Univerfität, ift am 29. April‘ 
1773 zu WinElern inDberkarnthen geboren, 1785 kam er nach Sal z⸗ 
burg, um dort die erften lateinifchen Schulen zu befuchen. Er feste 
bier feine Studien an der Uıfiverfität bis nach beendigter Philofophie 
(1794) fort, worauf er zuerft Theologie in Gräß begann, dann aber 
die Rechte in Wien und Innsbrucd ftudirte, und auf der Univerfi- 
tät zu Innsbruck 1800 die juridifche Doctordwürde erhielt. — Von 
bier begab er fih nah Klagenfurt, wo er nad drenjähriger Advoca- 
turspraxis 1803 Hof: und Gerichtsadvocat wurde. 1806 ward er als 
Tiscalvertreter in Angelegenheiten der Earnthnerifchen Stadt- und Re— 
tigtonsfonds = Herrfchaften beftellt, und nachdem er als gefuchter Rechts⸗ 
freund duch 12 Sahre gearbeitet, wurde er zum Stadt- und- Rand» 
vechtsrathe in Klagenfurt ernannt, und 1815 in diefer Eigenfchaft 
beeidigt. Won diefer Zeit an ift fein ‘Leben bewegter geworden. 1817 
ward J. als Anpellationsrath zu dem neu errichteten Appellationsgerichte 
in Fiume befördert; von dert aber nad) 3 Sahren (1820) in gleicher Ei- 
genfhaft nah Innsbruck überſetzt. — Allein fhon im Suny 1823 
rief ibn eine weitere Beförderung ald Hofrath zum oberften Gerichtshofe 
nah Wien, wo er jedoch nur bis Dec. 1826 zu bleiben hatte,jdann zum 
Prafidenten des tyrolifchen Stadt: und Landrechtes zu Innsbruck er— 
nannt, und wenige Wochen darauf vom Kaiſer Franz in den öſterr. 
Ritterſtand erhoben wurde. — 1835 ward er zum Director der juridiſch— 
politifhen Studien an der Innsbrucker Univerſität ernannt. Dieß ift feine 
amtliche Laufbahn, auf welcher er durch feinen gediegenen Charakter, 
eine Eörnige Schreibart und geniale Behandlung wichtiger Gegenftände 
glänzte. Auch in Fiterarifcher Beziehung war J. nicht unthätig; durch 
‘2 Sabre (1814 und 1815) redigirte er das Earnthnerifhe Wochenblatt 
„Carinthia ,“ welches fowohl in diefen, als in früheren und fpäteren 
Jahren mehrere Auffüße theils biftorifhen, theils politiſchen, ftatiftt- 
ſchen und topograpbifhen Inhaltes von ihm enthält. Die Beleuchtung 
der.neueften Reife durch Kärnthen-von Sartori (1812) fol in ihrem 
Hauptinhalte gleichfalls von ihm feyn. 1813 wurde von ibm in Wien 
eine Flugſchrift, jedoch ohne feinen Nahmen gedruckt, unter dem Titel: 
„Wer foll unter den gegenwärtigen Umſtänden fi dem Goldatenftande 
widmen?“ 1833 erfchienen 2 von ihm verfaßte Eräftige Reden, wovon. 
die eine in der Generalverfammlung des tyrol. National Mufeums, die 
andere bey der Aufftellung des Bildes Franz. Kaifersvon Ofterreich, im 
Rathsſaale des Stadt: und Landrechts zu Innsbruck, von ihm gefprochen 
wurde: — J. ift zugleich Mitglied der Gefellfhaft zur Beförderung der 
Landwirthſchaft und der Snduftrie in Kärnthen, und Curator bes tyro- 
Iifchen National: Mufeums. 

Jenull, Sebaft. (Bruder des Vorigen), Dr. der Rechte, k. E. 
Regierungsrath, Profeffor des natürl.; Privat:, Völker: und des öſterr. 
Criminalrehts in Wien, jeßt mit ber Dienftleiftung bey der E. E. Hofcom— 
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miffton in Suftizgefeßfachen als Benfiger und Neferent der Commilfion 

zur Reviſion des Strafgefeßbuches, ift 1777 zu Winflern in Oberkaͤrn— 

thengeboren. Erhatte in Salzburg 1789 mit12 Jahren feine Studien 

begonnen. Bon der 3. lateinifhen Schule angefangen, lernte er durch Un— 

terrichtgeben feinen Unterhalt fich felbft verdienen. Er ftudirte in Salz 

burg die Humaniora und das erfte Sahr der Philoſophie. Die weitere 

Ausbildung erhielt er zu Gras, wo er ein ferneres Jahr der Philofo- 

phie, und 3 Jahre den juridifch = polit. Studien widmete. Ende 1801 

‚ging er nach Wien, um fi aus den juridifchepolit. Fächern den ftren« 

gen Prüfungen zu unterziehen, und die Doctorwürde zu erlangen. Am 

29. May 1802 erhielt er bereits diefelbe. 1803 wurden ihm pro: 
viforifch die am damahligen Lyceum zu Grätz erledigten Lehrkanzeln 
der politifhen Wiffenfhaften, des Criminalrechts und der Landesge— 
feße im Suftizfache anvertraut, und 1804 wurde er in Folge feiner 

Concursausarbeitung zum wirklichen Profeifor diefer Lehrfächer ernannt. 

Als 1810 der juridifhe Schulplan eine größere Wollftändigkeit erhielt, 

und einige Lehrfächer neu befest wurden, fo wurde ihm die Lehrkan— 
jel des Natur:, Staats-, Volker: und Criminalrechts zu Theil. 1828 
wurde er mit Benbehaltung feines Amtes, zum Neferenten bey der Re— 
vifton des Strafgefeßbuches ernannt. Da er nun GräBß verlaffen mußte, 

fo ward fein Lehramt fupplirt. 1830 wurde ihm die Lehrkanzel des 
Natur, Staats, Völker: und des Criminalrechts an der Univerfität zu 

Wien verliehen, welde aber wahrend feiner Werwendung bey der Hof: 

commiſſion zur Reviſion des Strafgefeßbuched ebenfalls ſupplirt wird. 

1833 verlieh ihm Kaifer Franz in Anerkennung feiner im Lehrfache 

fowohl, als dur das Referat über die Revifion des Strafgefegbuches 

erworbenen Verdienfte, den Nang und Titel eines wirkl. NRegierungs- 

rathes tarfrey. Seine vorzüglichfte literarifche Arbeit befteht in einem 

Handbuche des öfterr. Criminalrechts unter dem Titel: Das öfterr, Crimi- 

nalrecht nad) feinen Gründen und feinem Geifte dargeftellt, 4 Bde. Grätz 

1809— 20. Von diefem Werke hat der 1. Bd. 1820 eine ganz umgear:_ 
beitete und vermehrte neue Auflage erhalten. Außerdem hat er mehrere 

Abhandlungen aus dem Gebiethe des Criminalrechts gefchrieben, die fich 

in verfchiedenen Jahrgängen der Wagner’fchen Zeitfchrift für öfterr. 

Hechtsgelehrfamkeit und polit. Geſetzkunde und in Pratobevera’s 

Materialien für Geſetzkunde und Rechtspflege in den öſterr. Staaten 

zerſtreut finden. 

Jefuiten in den öfterr. Staaten, und insbefondere in 
Wien. Um der weiteren Ausbreitung des Lutherthums, welches in Ofter: 
veich feit dem Anfange des 16. Sahrhundertes tiefe Wurzeln gefaßt hatte, 
auf das Eräftigfte entgegenzutreten, berief Kaifer $erdinand I. 1551 
die erften 13 Geiſtlichen dieſes Ordens, welcher ſich anfänglich das Bekeh— 
rungsgeſchäft zu einem der erften Gelübde gemacht hatte, nah Wien; 3 
Sabre fpäter wurde ihnen das leergewordene ehemahlige Carmeliterkfofter 
‚auf dem Hof eingeräumt, welches fe in ein Collegium verwandelten, in 
6Claſſen die lateiniſche Sprache verbunden mit Religionsgegenftänden lehr: 
ten und dafür zu ihrem Unterhaltejährlih 1200 Gulden Rheinifch empfin- 
gen. Den Unterricht ertheilten die in dem Collegium beyfammen lebenden 
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Scholaftifer und Coadjutoren nah Methoden, die auf dag Bedürfnif 
der Jugend wohl berechnet und durd) befonderen Erfolg bewährt, noch 
im 18. Jahrhunderte für mufterhaft galten. 1625, unter Kaifer Ferdi: 
nand IL, wurde den J. das Univerfitätscollegium eingeräumt, fie bau- 
ten fih nahe dabey eine Kirche, behielten aber auch ihr früheres Collegium 
auf dem Hofe als Profeßhaus bey, welches nunmehr bey den obern, 
jenes abey bey den untern Sefuiten hieß, ja fpäter wurde ihnen auch 
das Collegium bey St. Anna eingeräumt, fo daß ſich die wichtigften Un— 
terrichtsanftalten in Wien in ihren Händen befanden. Im 30 jährigen 
Kriege entwickelten die J. auch ungemeine politifche Talente, die Ligue der 
Katholifhen, deren Seele fie waren, that ohne fie Eeinen Schritt, 
fie wurden 1629 durch Lin Eaiferl. Mandat ermächtigt, die von den 
Reichsftädten herausgegebenen Eatholifchen Kirhengüter, zum Nachtheile 
der Orden, denen fie gehört hatten, an ſich zu ziehen. Gleichen Schuß, 
gleiche Begünftigung genoffen die 3. unter Ferdinand’s II. Nadfol- 
ger, weniger unter Kaiſer Joſeph I:, wo fie fich fehr gekränkt fühlten, 
daß die Erziehung diefes Monarden ihren Händen nicht anvertraut wor: 
den war. Endlich als Papſt Clemens XIV. in der berühmten Bulle: 
Dominus ac redemptor noster, vom 21. July 1773 die völlige Auf: 
bebung der Gefellfhaft Sefu in allen Staaten der Chriftenbeit ausgeſpro— 
chen, und die Kaiferinn Maria Therefiain diefe Maßregel gewilligt 
hatte, fuhr den 14. Sept. 1773 Vormittags der Gardinel- Erzbifhof 
Graf Mig az zi in das Probehaus bey St. Anna, zu den obern Jefui- 
ten ind Profeßhaus am Hof und zu den untern Sefuiten bey der Univer: 
ſität und eröffnete ihnen den papftlichen Beſchluß. In ihr Alteftes Colles 
gium am Hof kam der Hofkrieggrath, nah ©t. Anna die Real: und 
Sunftafademie, fo wie die deutfhen Schulen, in jenes nächſt der Uni— 
verfität, der griechiſche Clerus, das Piariſten-Convict nebft den Gym: 
naften. Aus dem Ertrage ihrer allenthalben eingezogenen Güter erhiel— 
ten fie lebenslängliche Penfionen. Die J. hatten außer Wien in allen 
dfterr. Staaten Kirchen und Collegien, am zahlreichſten waren fie in 
Tyrol, den italien. Provinzen und in Ungarn. Um die Wiſſenſchaften 
in Ofterreich hatten die $. bedeutende Verdienſte. 

Jeszenszky von Jeszena, Daniel, ein flavifcher und lateis 
niſcher Dichter, geboren in der Thuroczer Gefpanfchaft Ungarns 1675. Er- 
ftudirte auf der Univerfität zu Wittenberg Theologie, befam einen 
Ruf nah Dresden und ftarb in Deutſchland. Wegen feiner Fertigkeit 
im Dichten zeichnete ihn auch Kaifer Leopold J. (der felbft lateinifch 
dichtete) aus. 

Igg (Iggdorf), illyr. Dorf im Laibacher Kreife des Hergogthums 
Krain, am Iſchkabache, wo römiſche Alterthümer gefunden wurden, 
daher Manche vermuthen, daß bier (nicht zu Qaibach) Aemona ger 
ftanden babe. 

Igla, Fluß, entfpringt über der böhm. Gränze bey dem böhm. 
Dorfe Ober-Czerekwe, fließt an der Gränze bis Sglau in Mäh— 
ven, nimmt bey Eibenſchitz die Oflawa auf, feßt ihren Laufüber Ka— 
niß und Pohrlitz fort, und fallt bey Muſchau in die Schwarze. 





Voraw = IJitarer 41 


Iglau, mähr. königl. Stadt im Iglauer Kreife an der Igla und 
nahe an der böhm. Gränze gelegen, eine der älteften Städte Mährens 
und eine ehemahlige Bergftadt. Sie befteht aus der eigentlichen Stadt 
und 3 Vorftädten und zählt 1,100 Haufer (wovon 596 in der Stadt) 
mit 13,000 Einw. , die in? Pfarrbezirke getheilt find. Der mit hohen 
Haufern eingefaßte Marktplag ift in Form eines Parallelograms ange: 
legt und 173 Kl. lang, 53 bis 63 AI. breit. Die alte ©t. Sacoböpfarr: 
Eicche ift im gotbifhen Style erbaut; die im neuern Style erbaute Se- 
fuitentirche zum heil. Ignaz, ift ein ſchönes Gebäude, frey, offen und 
bo. Won andern Gebauden find die fogen. Sefuitencaferne, das Kreisamt, 
das Gymnafium, das Poftamt und das fürftl. Die trichſtein'ſche Haus 
zu nennen. Außer dem Kreisamte für den Sglauer Kreis befindet ſich hier 
ein alted® Gymnafium, das ſchon feit 1556 beſteht, eine Hauptſchule, 
6 Trivialfehulen und ein MilitäreKnabenerziehungshaus. Wichtig ift hier die 
Zuchfabrikation; 3. zahlt über 400 Tuchmachermeiſter. Nahe an der 
Stadt find mehrere Walkmühlen und Schönfärbereyen. Das Iglauer 
Poftpapier ift gefhast. Die hohe Lage der Stadt und die benachbarten 
Gebirge verurfachen eine meiſtens rauhe Witterung, daher Wein und 
manche Gattungen Obftes felten veif werden, welde fo wie allerley 
grüne Waaren und Zugemüfe von Znaym dahin geführt werden. Nicht 
weit von der Stadt und in der Gegend waren einft ergiebige Gilberberg- 
werke, die in Altern Zeiten fehr berühmt waren, bis fie zur Zeit der 
Zaboriten in Verfall Eamen, denn fhon König Wenzel I. und fein 
Sohn Pryemifl, genannt Ottokar IL., ertheilten der Stadt ein 
ordentliches Bergrecht, welches das altefte in ganz Deutſchland ift. 

Iglauer Kreis in Mähren, begreift einen Slähenraum von 22 
geogr. DO. M., auf welchen 9 Städte, 26 Marktfleden, und 469 Dör— 
fer mit 152,300 Einw. gezählt werden, und hat feine Lage zwifchen 
Böhmen, Niederöfterreih, und dem Znaymer und Brünner Kreife. Er 
ift zwar meiftens gebirgig aber doc fruchtbar. Die Hauptnahrungszweige 
der Einwohner diefes Kreifes find ein mittelmäßiger Feldbau, welchem der 
bier unterhaltene Viehftand ziemlich entfpriht; einiger Bergbau; ein 
lebhafter Betrieb mehrerer Kunftgewerbe, vorzüglich der Tuchmacherey 
und Leinwandweberey, und ein vorteilhafter Eigen- und Zwifchenhandel. 

Iglo (Neudorf), Hauptftadt der 16 Zipſer Kronftädte im Zip- 
fer Comitate Ungarns, liegt am linken Ufer des Hernath, hat 5,800 
Einw., und ift der Sitz der Eönigl. Adminiftration, eines Verggerichtes 
und Bergamtes. 1435 ertheilte König Siegmund der Stadt große 
Freyheiten. — 

Jiraſek, Sranz Ant., k. k. Bergrath, am 26. März 1781 zır 

Leitmeritz in Böhmen geboren, Fam mit feinem Vater, der am 
7. Suny 1797, als erzbifchöflich falzburgifcher Hofkammerrath und Oberft: 
waldcommiffar, ftarb, 1789 nah Salzburg, wo er die philofophifchen 
Studien nebft mehreren Fächern der Rechtswiffenfchaft abfolvirte und 1800 
bey dem Einfall der Franzofen als Practicantdesdamahls errichteten Poli: 
zeyamtes angeftellt wurde. 1801 verwendete er fich als Forfipracticant in 
Hallein, und nod in demfelben Sabre bey der Oberftwaldmeifterey zu 
Salzburg; 1802 wurde er Forſtraths-Auſcultant bey der dortigen Hof⸗ 
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kammer; 1803 vom Churfürften Ferdinand nach Eichſt ädt aufdieneu 
errichtete Forſtſchule geſchickkt, we er zugleich bey der Hofkammer und 
Landesdirection zu Eichſtädt practicirte, und Münden, Aug - 
burg, Baireuth, Nürnberg, Regensburg xc. befuchte. 1805 
wurde er zum Sorftreferenten bey der Hofkammer in Salzburg, und 
zum Infpecror des Mappirungsbureau befordert, vom Aaifer Franz J. 
ald Cameral: Mappirungsbdirector beftätigt, und dem damahls errichte— 
ten Oberſtforſtamte als Aſſeſſor zugetheilt. “Diefer Anftalt dankıeu 
viele fehr brauchbare Individuen ihre Bildung. Der von Kod- Stern: 
feld öffentlich ausgeſprochene Wunſch, daß J.'s fyftematifch geordnetes 
räſonnirendes Verzeichniß über den großen Vorrath von Zeichnungen und 
Mappen aller Art, welche dieſes Cameral-Mappirungsbureau beſaß, 
zur Sörderung des Geſchäftsganges der Landesbehörden und der verſchie— 
denen Amter gedruckt werden möchte, blieb leider unerfüllt, weil das 
Mappirungsbureau glei im Anfange der königl. bayerifchen Regierung 
1810 aufgehoben, und die vorhandenen Charten an die einfhlägigen 
Behörden vertheilt wurden. — Schon in feiner Sugend zeigte J. un: 
gewöhnliche Anlagen zum Zeichnen, und war befonders ald Porträtzeich- 
ner außerordentlich glüclih im Treffen, welche Fähigkeit er zur Samm— 
lung einer großen Zahl von Porträten feiner Bekannten benüßte. Er 
gab eine ſehr verbreitete Charte von Salzburg und Berchtesgaden (Salz-— 
burg 1812) heraus. Als 1823 eine Berg: und Galinendirection für den 
Salzburger Kreis errichtet ward, wurde dem VBergrathe J. die unmit- 
telbare Leitung des, uber nit weniger als einen Flächenraum von 
1000. M. fi) ausdehnenden Forfibezivks anvertraut. — Ald Schrift: 
fteller war er, -großentheils anonym, ein thäatiger Mitarbeiter des Syl- 
van's (1L814—16), der Zeitfchrift für das Forft: und Sagdwefen in Bayern 
von Meyer (1814—15), des unter Pillwein’s und Viertha— 
ler’s Nedaction gehaltvollen Intelligenzblatte® von Salzburg, des 
Arhivs von Ridleru. f. w. — Aud gab er Beyträge zu einer botani- 
ſchen Provinzial: Nomenclatur von Salzburg, Bayern und Tyrol, 
(Salzburg 1806) heraus. — Da er eine fhaßbare Sammlung zur Ges 
fhichte des vormahligen Erzbisthbums Salzburg befist, fo laſſen ſich 
von ihm über diefen, an GEreigniffen und- Schönheiten reichen Theil 
des öfterr. Kaiſerſtaates noch viele Mittheilungen hoffen. 

Ill, ein reifender Bergftrom in Tyrol, der am nordweftlichen 
Abhange des Albuinkopfs oder hoben Gletſchers entfpringt, und in nord- 
weftlicher Richtung dur das Montafunerthal dem Rheine zueilt, in 
welchen er fih unter Feldkirch bey Matſchels ergießt. 

Jueshazy, die Grafen, ein altes vielberühmtes magyarifches 
Magnatengefchlecht, gleiyen Lrfprungs mit den Eſzterhazy. Lange 
waren beyde Zweige ungetheilt auf dem anfehnlichen väterlichen Stamme 
Salomon. 1238 theilten Peter und Elias, die Sohne Salomon’s, 
vom Haufe Salomon das väterliche Erbe. Der Erftere fliftete Zerhäz 
(exit 1584 in Eſzterhäazy verwandelt), der Zweyte, SlTeshäzy 
(des Elias Haus). Die 3. breiteten fi noch unter den Anjou’s in der 
Gegend von VBefzprim und des Plattenfees aus. Mehrere Mitglie- 
der bderfelben glängten am Hofe Mathias Corvinusdurd Eriegeri- 
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- [hen Muth und Gelehrfamkeit. Thomas J. war 1553 WVicegefpan 
und mehrmahls Ablegat der Preßburger Gefpanfhaft. Stephan 
Graf von J., deffen erfigeborner Sohn, geboren 1540, ein merk: - 
würdiger Mann (f. d.). Sein Brudersfohn Caspar J., den er adop- 
tirt und zum Erben angenommen hatte, erlangte dur weite Reifen 
und berühmte Lehrer fo ausgezeichnete Bildung, daß ihn ein allgemei- 
ner Zuruf zum Rector der beruhmten hohen Schule zu Wittinberg 
„erfor; er wird aud) den magyarifchen Schriftitellern beygezählt, und war 
befonders Eein unglücdlicher Dichter. Mon feiner Gemahlinn, einer 
Tochter des berühmten Palatin Georg Thurzo) hatteer zwey Söhne, 
Gabriel und Georg; Erfterer ftarb unvermählt. Lebterer nahm fei- 
nen Neffen Niclas an Kindesftatt an, und ernannte ihn zu feinem Er: 
ben. Bey dem Aufitande Emerih Tökely's wandte ſich Georg. 
auf deffen Seite, Niclas blieb jedoch dem Kaifer treu, er überlies 
ferte die Veſte Trencfin den Kaiferlihen, und ging nad Wien, wo 
ipn Leopold J. als KHaupterben und Erbobergefpan von Liptau und 
Zrencfin erkannte. Endlich unterwarf fih auch Georg, forderte feine 
Ehren und Würden zurüd, erlangte jedod nur die Dbergefpanswürde 
beyder Comitate, mit der Weifung, fi) Eünftighin ruhig zu verhalten, 
Niclas aber blieb die Verwaltung der Comitate überlaffen. Nach 
Georg's Todetilgte Niclas deſſen große Schulden und brachte Stand 
und Macht der 3. auf die höchfte Blüthe. Er erlangte auch die Würde 
eines ungarifchen Kanzlers, welche bisher immer nur in den Händen der 
hoben ©eiftlichEeit geweſen war, und leiſtete als folcher im Zeitpuncte des 
höchſtwichtigen Prefburger Reichstags 1722, wo die pragmetifche Sanc- , 
tion und eine in vielen Puncten ganz neue Organifation vorgenommen 
wurde, die erfolgreichften Dienfte.: Bald daraufftarber. Sein Sohn, 3 o= 
fepbS., war 1740 ObermundfchenE und bald darauf, durd das befondere 
Zutrauen der Kaiferinn Maria Therefia, Judex curiae. Jetziger 
Standesherr iſt deſſen Enkel: Stephan Grafv. J. Erbherr zu Trens 
cfin, Ritter des goidenen Vließes, EE wirkl. geh. Rath, Oberfttruchfeß 
im Königreihe Ungarn und Erbobergefpan des Liptauer und Trencfiner 
Comitates. Er iftgeb. 1762, der legte männliche Zweig feines Gefhlechtes. 
Jueshazy, Steph. Graf v., Neichspalatin von Ungarn, war 
geb. den 5. Seſt. 1540 im Caftell von- Zlleshazy im Preßburger 
Comitate Ungarns. Seine Studien vollendete er am Gymnaſium zu 
Preßburg mit fo eifriger Verwendung, daß er bald die meiften ſei— 
ner Mitfehüler übertraf und fich befonders den Ruf einer feitenen Kennts 
niß in der Nechtögelehrfamkeit erwarb. Nah Vollendung feiner Stu— 
dien trat J. mit dem eifrigften Beftreben, feinem Vaterlande zu dienen, 
ins wirkliche Leben. Die damahls drohende Türkengefahr vermochte ihn, 
fih den tapfern Streitern beyzugefellen, welde mit glühendem Eifer das 
Vüterland vertheidigten, und er wählte fi den berühmten Niclas 
Palffy,deflen Nahmen mehrere fiegreiche Schlachten der Unfterblichkeit 
zuführten, zum Vorbild und Lehrer, unter deffen Fahnen er die ſchwere 
Kunft des Krieges fich eigen machen wollte. Durch längere Zeit Eampfte 
J. mänulich und fiegreich gegen den damahligen Exbfeind chriſtlichen Nah: 
mens und Stammes und erwarb ſich die hohe Achtung feiner Kampfge— 
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noſſen, fo wie die Liebe feines Befehlshabers. Auf einen diefer Kriegszüge 
machte 3. die Bekanntſchaft Annen's Erdödy, Toter Peter ’s, des 
damahligen Banus von Croatien, er vermählte fi mit ihr und zog ſich 
1572 in Zolge diefer Verbindung von den Kriegsdienften zurücd. Bald 
darauf wurde er von den Ständen der Prefburger Gefpanfchaft zum 
Bicegef;an erwahlt, unter die Näthe der Eönigl. Kammer berufen, 
dann zum Freyherrn erhoben und beynahe in jedem wichtigen und. ver— 
wicelten Gefchäft gebraucht, wodurch fi ihm jene glänzende Laufbahn 
eröfnere, die ihn bald im rafchen Fluge bis zur höchften Würde des 
Neiches führte. 1577 verlor er feine Gemahlinn, ohne daß fie ihm Kinder 
binterlaffen hatte, 1580 vermählte er fih mit Catharina, der Schwer 
fier Nicl. Palffys und Witwe des Kriegshelden Krufithv. Le 
poylawa, wodurd J. in der Folge in den Beſitz der feften Burg Li: 
kawa, mit welcher nach uraltem Herkommen die Obergefpanswürde des 
Liptauer Comitates vereinigt war, fo wiemehrere große Güter erhielt. Nicht 
Yange darauf wurde 3. zum Kron »Oberfthofmeifter erhoden, und nahm 
feinen Sitz unter den Reichsbaronen. 1593 brachte er das Schloß Tren— 
cfin, fo wie die mit dem Befiße desfelben verbundene Obergefpanswürde 
des gleihnahmigen Comitates an fih, der die Erhebung in den Grafen: 
ftand und mit dem Erwerb von Goding das Sncolat in Mähren folgte. 
1600 endlih erwirkte $. mit der erblihen Schenkung der Schlöfer 
Zrencfin, Szutſa Baän und Ouräny, aud die Erblickeit in 
der Obergefpanswürde für fih und feine Nachkommen. Nun fhien 3.’8 
Glück den höchſten Gipfel erreicht zu haben, doch Neid und Mißgunft, 
ſtets die Feindewahrer, aus fich felbft gefhöpfter Größe, vereinigten fid) alö- 
bald, eine im Zinftern fchleichende Cabale anzuſpinnen, die wohl einen heller 
fehenden Negenten, ald den bloß dem geftivnten Himmel lebenden Ru— 
dolph II. getäuſcht Haben würde. $. erhielt den 14. San. 1600 ein 
Eonigl. Shreiben, worin ihm nebft mehreren Befhwerden höchſt ungna- 
dig vorgehalten wurde, daß er auf dem verflojfenen Neichdtage den 
Streit de3 Trencſiner Comitates gegen den Bifchof von Neutira rück— 
ſichtlich des Zehnten hartnäckig verfohten habe. Seine triftigen Ent: 
fYuldigungen wurden nicht angenommen und fofort das gerichtliche Ber: 
fahren gegen ihn eingeleitet. Den 21. Dec. 1601 erging eim königlicher 
Befehl zur Borladung 3.3 vor den Preßburger Reichstag. Da jedoch 
die Anklageacte theils unerwiefen, theild nicht hinlänglich erfhten, um 
das Verbrechen des Hochverrathes zu begründen, fo unterließ der Kron- 
ſiscus feine Klage vor dem Reichstage anhängig zu machen und be- 
nahın fomit dem Beklagten alle Gelegenheit zur Rerhtfertigung.. Es 
fhien daher, als habe man alle Schritte gegen 5. aufgegeben, und wolle 
die gefhehenen in Vergeſſenheit bringen, doch gejchah dieß nur, um ihn 
defto jiherer zu verderben. Seine Feinde brachten es dahin, daß eine zu 
Wien zufanmengefeßte außerordentliche Commiffion den eben dort an: 
wefenden J. richten follte. Er entkam zwar feinem voraus beſchloſſenen 
Berderben durch eilige Flucht nad) Polen, allein aus eben diefer Flucht 
nahm die Commijfion Anlaß, feine Schuld darzuthun, ihn des Hoch— 
verrathes fhuldig und des Kopfes, fo wie fammtsliher Ehren, Würden, 
Amter, Schlöffer und Güter verluftig zu erklären. In Folge diefes Aus: 
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ſpruches bemächtigte fich der Kronfiscus alles S.’fchen Vermögens, ohne 
daß feiner Gattinn Einfprühe um Ausfcheidung ihres Eigenthumg Ge: 
hör gegeben wurde. Mittlerweile brachen 1604 die Unruben in Oberun- 
garn aus, an deren Spiße fi) der Zürft von Siebenbürgen, Steph. 
Bocskay, feßte und fogleih 3. gegen Zurücflellung alles Verlornen 
zum Beytritte einlud. Zugleich befhied ihn aud) Erzherzog Mathias, 
welcher mit Beylegung diefer Unruhen beauftragt war, unter Zufiherung 
freyen Geleits und den fhmeihelhafteften Ausdrücden zu fih, da er wohl 
einfah, daß mit diefem wichtigen Staatsmanne mehr als mit einer Armee 
zu gewinnen wäre, J. erwieberte, er hoffe dem Baierlande mehr zu nügen, 
wenn er mitten unter den Mifvergnügten bleibend, Theil an ihren Bes 
vathungen nehmen und fo manches Nüßliche leiften Eönne, als wenn 
er fih Dffentlih für den Kaifer erklären würde. Der Erzherzog billigte 
diefe, mehrmahls mit dem glücklichften Erfolge gekrönte Anfiht und J. 
wurde von BocsEay zum Oberſtſchatzmeiſter und General: Capitan des 
Kreifes Dießfeitg der Donau ernannt. Den 23. Sul. 1606 Eam endlich, 
vorzüglich durh J.'s angeftrengte und oft gefahrvolle Bemühungen, der 
Sriede mit BocsEay und einige Monate fpater ein Mjähriger Waffen: 
ſtillſtand mit den Türken zu Stande. Als bald darauf Machias zum 
Bubernator von Ungarn mit beynahe unumfchränfter Gewalt ernannt 
wurde, dachte er auch daran, J., das Hauptwerkzeug des Friedens, 
nicht allein wieder in den vorigen Stand zu feßen, fondern auch) ange- 
meſſen zu belohnen, er ernannte ihn daher zum delegivren Commiffär 

in Oberungarn mit fo außerordentliher Gewalt, daß fogar gerichtliche 
Befehle von ihm ausgefertigt werden durften. Die Güter Dofing, 
©t. Georg und Göding wurden an J. zurückgeſtellt, Lika wa aber 
mit der erblichen Obergefpanswürde der Liptau ihm und feiner männlichen 
Nahkommenfhaft aufs Neue verliehen. Noch hätte J. gewünfcht, feine 
Ehre aud durch richterlichen Spruch wieder hergeftellt zu ſehen, allein 
die Ereigniffe, vie Mathias aufden Thron feines Bruders Nudolph ho: 
ben und an denen J. den entfchiedenften Antbeil hatte, erlaubten dem hoch— 
berzigen Manne keineswegs feinen Blie von den öffentlichen Angelegen- 
beiten abzuziehen. Doch als endlich die Gährung geendet und der Reiche: 
tag 1608 zu Mathias's KrönungnahPrefdurg ausgefchrieben war, 
wollte ſich 3. diefer Gelegenheit bedienen, feine Unſchuld darzuthun, 
allein bevor er noch dazu gelangen Fonnte, erwählten ihn die Reiche: 
flände aus den vom neuen König vorgefchlagenen 3 Candidaten zum 
Reichspalatin, nachdem diefe Würde durch 46 Jahre ſeit Thom. Nas 
dasdy's Tode unbefegt geblieben, und verfügten, daß, nachdem jenes 
Urtheil über 3. gegen die Rechte und Freyheiten des Landes von unbefug- 
‚ten Richtern in ungefeßmäßiger Form geſprochen worden, felbesauf ewig 
aufgehoben feynfoll. Sn dem Beſitz der höchſten Würde des Reiches, eines 
ausgebreiteten großen Nahmens, ungeheurer Befißungen und in dem Ber 
wußtfeyn feinem Vaterlande wichtige Dienfte geleiftet zu haben, lebte von 
nun anS. in Ruhe, doch immer noc) ausfchließend dem Staatsdienſte ge: 
weiht auf feinen Gütern und ftard mitten unter höchſt wichtigen Gefchaf- 
ten, zu deren Berathbung Marhias den Palatin nah Wien befchied, 
dafelbfi den 5. May 1609. Seine Witwe ließ ihn mit großem Gepränge 
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zu Pöſing beerdigen und ihm ein praͤchtiges Grabmahl von weißem 
Marmor in der dortigen Pfarrkirche errichten. 

Illok, flavon. Martflecken und Hauptort des Sirmier Comitats, 
auf einer Anhöhe an der Donau, in fehr anmuthiger Lage, von Wein- 
bügeln umgeben, mit einem alten Felöfhloffe und 3,400 Einw. , die 
Weinbau und Fifherey treiben. Man findet hier viele Überreſte aus den 
Zeiten der Römer, und darunter die Trümmer eines der Diana ge 
weihten Tempels. Sn der Franciscanerkirche fieht man die Gräber des 
Herzogs Lorenz von Bosnien und des heil. Johann Capiſtran. 

Illuminations- und Decorations-Leihanftalt, k. E. aus: 
fchließliche privil. in Wien (Weihburggaffe Nr. 939), Ein feit wenig 
Sahren beftehendes Inſtitut, weldes in Bezug auf allgemeine Beyuem- 
lichkeit und fchnelle Beförderung vielfeitiger Wünfche, bey augenblickli⸗ 
hem Bedarf von Slluminations- und Decorationsgegenftänden in vor: 
fommenden Fällen, verbunden mit möglicher Billigkeit, gewiß fehr zweck 
mäfig genannt werden kann. Die verfhiedenartigen Leiftungen, wohl 
auch Vorräthe diefer Anftalt, beftehen beyläufig in folgenden: Arditecto- 
nifhe Verzierungen im Allgemeinen, Arrangements und Beforgung aller 
im Bereiche des gefelligen Wergnügens liegenden Feftlichkeiten; große 
und Eleine Slluminationen in Zimmern und Öärten ; auszuleihende Trans- 
parente, aller Art theatralifher Decorationen zc., Ball-Decorirung oder 
Beforgung und Arrangement der Bälle felbft, fo auch von Privatconcer: 
ten 2c. Beleuchtungen mittelft Lufter, Wandleuchter, Bronzelampen, Can: 
delabers, Girandolen, Unſchlitt-, Gas- oder Ohllampen zc. endlich auch Aus: 
kunft über alle zu dem Bereiche des gefelligen Vergnügens gehörenden 
Gegenftande und Arbeiten. Von einem großen Theil des reichhaltigen 
Leihdepoſitoriums liegen Mufterblätter vor, nach welcher eine Bejtelung 
eingerichtet werden Eann. Die Anftalt beforgtfelbft auch große Illumina— 
tionen, Erridrung von Ehrenpforten, Bewilllommungs-Attribute und 
Zufammenftellungen zu_allen Seyerlichkeiten. Ihre neueften Sommer: 
Beleuhtungs: und Decorirungsgegenitande für Gärten, Zimmer ıc., 
Transparente, Portale zc. find fehr geſchmackvoll. Proben ihrer ausge— 
zeihneten Wirkfamkeit gab fie vor einigen Jahren in den Blumenfeften 
im großen Redoutenſaale, beym Kirchweihfeſt in der Brigittenaue, und 
bey vielen großen öffentlihen und Privat - Balfeften. 

Illyrien, Rönigreich. J. Geſchichte. Das alte 3. begriff 
im Sabre 380 vor Chrifti Geburt, fo weit nähmlich unfere Gefhichts- 
quellen reihen, alle die Prosingen auf dem Küftenlande an der Oftfeite 
des adriatifhen Meeres mit den hiezu gehörigen Snfeln, und dem weft: 
lihen Macedonien bis Epirus, und ein ffammverwandtes Wolf der alten 
Thracier, vermiſcht mit Griechen, Phoniciern, Siciliern und vorzüglich 
Eelten, bewohnten unter dem Nahmen Illyrier diefe Provinzen, Dasfelbe 
war mächtig genug, um fich in Fehden einlaffen zu Eonnen, und zwar 
mit Ruhm. Beſonders waren es die mächtigen Macedonier, gegen wels 
che feine Waffen gerichtet waren ; dur fie wurde König Amyntas il. - 
gedemüthigt, fein ältefter Sohn Alerander mußte den Frieden von 
demſelben erkaufen, aber Konig Philipp nahm ihm den ganzen Di: 
ftrict von Macebonien bis an den Fluß Drinius (jetzt Drino) und nun 
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‚wurde J. in Illyria graeca und barbara eingetheilt; das erſtere (das 
heutige Albanien) wurde Macedonien einverleibt, und machte von dort 
aus einen integrirenden Theil jened Staates aus. Letzteres erftreckte ſich 
vom Zlufe Aria (jetzt Arfa) in Sftvien bis an den Drinius, und ward 
in Sapidien, Liburnien und Dalmatien eingetheilt. Seeräuberey war ein 
Haupterwerbzweig der Exiegliebenden Illyrier, deren Könige daher mit den 
Römern ſchon früher in Streitigkeiten verwickelt wurden, die zur Befeh— 
dung führten, und endlich die Unterjochung der Illyrier zur Folge hat— 
ten. Zwar verſuchten ſie von Zeit zu Zeit die Feſſeln abzuſchütteln, allein 
von Cäſar geſchlagen undvon AuUguſtus Germanicus und Tiber 
gänzlich entkräftet, wurde im Jahre 13 nach Chriſti Geburt, ihr Land eine 
römiſche Provinz, behauptete aber auch als ſolche ſtets einen bedeutenden 
Rang im großen Staate. Der Nahme ſelbſt, dem im 4. Jahrhundert das 
Beywort magnum zugegeben wurde, umfaßte faſt alle gegen Morgen 
gelegene Provinzen. Bey der Theilung des römiſchen Reiches kam J. zu 
dem abendländifhen Kaifertbum, bey deifen Verfall (476) e8 an die 
morgenländifchen Kaifer fiel. In der Mitte des 6. Jahrhunderts ließen 
flavifhe Coloniften aus Rußland und Polen fid dort nieder, denen es 
bald gelang, fich von der byzantinifchen Regierung unabhangig zu mar 
hen. So entftanden die Eleinen Königreihe Dalmatien und Croatien. 
Venetianer und Ungarn machten (1090) ſich ebenfalls zu Herren Eleiner 
Sandertheile 3.8. Sm Jahre 1170 entftand dort das Königreich NRascien, 
aus welchem 200 Sabre fpater Bosnien fich bildete. Dalmatien unter: 
warf ſeh Venedig, aber 1270 eroberten es die Ungarn, die bis an 
das ſchwarze Meer vorgedrungen waren; doch fowohl diefe als die Vene: 
tianer verloren beynahe Alles davon an die Türken; denn nur ein Eleiner 
Theil von Dalmatien blieb Venedig, und Ungarn nur Slavonien und 
Eroatien. So blieb nur das Andenken an das alte J. in den Annalen 
der Gefchichte; für das Wolf wurde der Nahme noch oft und zwar in 
großer Ausdehnung gebraudt; aber man begriff nicht mehr dasfelbe dar: 
unter, welcdes im frühern Zeitalter in dem alten J. feinen Wohnſitz 
hate, fondern nur Slaven, die fih in dem alten 3. und langit den 
Fluͤſſen Save, Drau und Donau niedergelaffen hatten. Erft 1810 ift von 
Frankreich der alte Nahme J. hervorgefucht und dem Lande gegeben wors 
den, weldes von Seite Ofterreichs im Wiener Frieden, von Kärnthen, 
Krain und im Süden des Saveftroms an Frankreich abgetreten, und wel: 
chen Theilen noch der Landftrich hinzugefügt wurde, den dieſes ſchon 
als Theile der Republik Wenedig in diefer Gegend und längft der öſt— 
lihen Meerestüfte bis nach Albanien im Preßburger Frieden, 1805 er: 
halten hatte, dem fpäter noch ein Arealzuwads von 31 Q. M. durch 
einen Theil des am 3. Mär; 1810 von Bayern abgetretenen italienifchen 
Tyrols zugegeben wurde. Mach der diterr. Wiedereroberung diefes Lan: 
des, 1813 und 1814, wurde endlich aus Theilen von Inneröſterreich 
(Krain, Kärnthen und Trieft), Venedigs (Parzellen vom venetianifchen 
Friaul, ferien und den Snfeln im QDuarnero) und Croatiens (dem- 
Lande an der Kulpa und am rechten Saveufer, fo weit es nit zur Mi: 
litärgränze gehörte) ein neues Königreich 3. gebildet, dag einen anfehn: 
lichen Theil des alten Illyricum begtiff und als Grundpfeiler für Ofter- 
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reichs Seemacht zu würdigen iſt. Da mehrere Gebiethe, aus welchen 
das neue Königreich beſteht, vormahls zum deutſchen Reiche gehört 
hatten, nähmlich Kärnthen, Krain, Oſterreichiſch-Friaul und Trieſt, 
ſo trat dasſelbe auch dem deutſchen Bunde bey. Indeſſen hat Kaiſer 
Franz, um den getreuen Unterthanen des Königreichs Ungarn einen 
neuen Beweis von Huld zu geben, und ihnen die Vortheile des Han 
dels mit dem Auslande zu erweitern, unterm 1. July 1822 befchlof- 
fen, den jenfeit8 der Save gelegenen Theil von Civil-Croatien und 
das ehemahlige ungar. Küftenland, welche Bezirke bisher einen integriz 
venden Theil des Königreiches J. ausmachten, dem Königreiche Un— 
garn einzuverleiben. 

Illyrien, Roͤnigreich. IL Geographie und Statiftik. 
Jetzt gehören folgende Länder zu 3. 1) Das Herzogthum Kärnthen, 
welches den nördlichen Theil ausmadt. Die Hauptftadt ift Klagen: 
furt. D) Das Herzogtbum Krain, weldes, füdlih von ——— 
auf der Oſtſeite gelegen iſt. Die Hauptſtadt iſt Laibach. 3) Die ges 
fürſtete Grafſchaft Görz, welche ſüdlich von Kärnthen, auf der Weſt—⸗ 
feite gelegen iſt. Der Hauptort iſt Görz. 4) Das illyriſche Küften: 
land mit Hiſterreich (Istria), welches ſich ſüdlich im adriatiſchen Meere 
vom Trieſter Meerbuſen bis zum Golf Quarnero erſtreckt. Die Haupt— 
ſtadt iſt Trieſt. — Sn dieſer Ausdehnung gränzt das Konigreich J. weit: 
lich an Tyrol und an dag lombardiſch-venetianiſche Königreich, ſüdlich 
an das adriatifche Meer und an das Militär-Gränzland; öſtlich an Croa— 
tien und an Unter» Steyermark; nördlich an Ober: Steyermarf und 
Salzburg. — Die Größe des illyrifhen Königreiches wird auf 531. M. 
. berechnet: Es wird durch 2 Gubernien verwaltet. Eines derfelben hat feinen 
Sitz zu Laib ach und begreift die beyden Herzogthümer Kärnthen und 
Krainmit 397 O. M. Karnthen ift in2 Kreife eingetheilt, den Klagenfur⸗ 
ter und Villacher; Krain in 3 Kreife, den Laibacher, Neuftadtler und Adels— 
berger. Das andere Gubernium ift dag Füftenländifche, welches zu Trieit 
feinen Sit hat., Das Gebieth diefes Guberniums umfaßt 134 DO. M., 
und wird abgetheilt: 1) Sn den Freyhafen und die Provinzial» Haupt: 
ftadt Trieſt mit ihrem Gebiethe; 2) in den Gorzer Kreis mit dem 
Hauptorte Görz; und 3) in den Sftrier oder Mitterburger Kreis, mit 
dem Hauptorte Mitterburg. — Die Oberflähe J.'s ift durchaus von 
hohen Gebirgsfetten durchzogen, und mit einzelnen Gebirgen bedeckt, 
zwifchen welchen fich bald weitere, bald engere Thäler ausbreiten. Die 
Küften find zum Theil flady und fandig, zum Theil, beſonders weſtwärts 
moraftig. Im Weſten erftveckt fih der Bufen von Trieft, im Offen 
der von Duarnero tief in daß Land, beyde !bilden die große Halbinfel 
Ssfirien, deren äußerſte Spiße das Cayo Promontore ift. Die Ihäler im 
Villacher und Klagenfurter Kreife find größtentheils fruchtbar, indem 
eine der Vegetation günſtige Mifhung von Thon und Sand die Boden: 
art ausmacht, und diefe beyden Kreije würden binlängliche Brotfrüchte 
für den Bedarf feiner Einwohner erzeugen, wenn die ungeheuren Fel— 
fenmaffen, und die langen Bergzüge nicht einen fo großen Theil derfel- 
ben bedeckten, und die Seehöhen nicht eine QTemveratur erzeugten, Die 
das Gedeihen des Pflanzenwachsthumg ftört. DerNeuftadtler, der Adels: 
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Berger, und der Laibacher Kreis, beftehen aus Steingefchiebe, Süm— 
pfen und Sandflahen, und find deßwegen wenig fruchtbar. Das Kü- 
ftenland befißt einen Ealkigen fehr trockenen Boden, leidet in vielen Ge: 
genden Mangel an Waffer, aber die Vegetation ift hier ungemein üppig. 
Das Küftenland, welches durch eine hohe Bergkette von dem Gouver- 
nement Laibach gefchieden ift, hat feine Abdachung nach dem adriatifchen 
Meere und gehört durch feine beyden Flüſſe Save und Drave zum 
Slußfpfteme der Donau. — Drey große Gebirgszüge durchziehen, 
fammtlih in einer Richtung von Weften nah Often, das überhaupt 
fehr gebirgige Königreich. 1) Die norifchen Alpen, welche die nörd— 
lichen Gränzen des Villacher und Klagenfurter Kreifes bedecken. Sie 
bekommen bier verfchiedene Nahmen : Naffeld » Tauern; Krentferal- 
ven; Ötangalpen, auf welchen die Gränzen von 8. , Öteyermark 
und dem Lande ob der Enns zufammenfloßen, und Modringalven. 
Der höchſte Berg darunter ift der Großglockner. Won den Ötangalven 
läuft ein Gebirgszweig ſüdwärts gegen die Drave, und feheidet den 
Klagenfurter Kreis von Öteyermark. 2) Die carnifhen Alpen thei- 
len-fih in der Gegend von Tarvis, und firedfen einen Arm, wozu ber 
berühmte 5,477 Zuß bobe Loibl gehört, nad Steyermark herüber. Die- 
fer hohe Berg fcheidet Kärnthen von Krain, und über denfelben geht 
die Landftrafie auf einer Höhe von 4,311 Fuß. Ein anderer reicht bis zu 
dem mädtigen 9,744 Fuß hoben Terglou, von dem auf der einen Geite 
noch ein Mebenaft bis zur Save fich herabzieht. 3) Die juliſchen Alyen , 
fie erheben fich am Terglou und laufen bis zum 6,500 Fuß hoben Felfen 
Klek, am adriat. Meere fort. Alle diefe zum Gebirgsinfteme der julifchen- 
Alpen gehörigen Gebirge find uranfanglich Kalkgebirge, und haben das 
Befondere, daß fie fehr durchlöchert find. Man zählt. von Iſonzo bis 
an die Gränzen von Bosna über 1,000 Grotten und wahrſcheinlich ift 
das ganze Gebirge hohl, denn viele Eleine Flüſſe fließen eben fo wohl un- 
ter, als auf der Erde, Fommen mehrere Mahle zum Vorſchein, fließen eine 
Strecke aufder Oberfläche fort, und verlieren fich wieder in den Schooß der 
Erde. Durch diefe Befchaffenheit werden in Krain und in dem öſtl. Küſten— 
ande Naturphanomene hervorgebracht, die dem übrigen Europa nicht eigen 
find. (Bergl. Alven). — 5. bat nur2Hauptflüffe: 1) die Drave, welche 
den Villacher und Klagenfurter Kreis der größten Länge nad) von Werten 
nah Offen durchftrömt, und einen über 30 Meilen langen Weg durch diefe 
beyden Kreife macht. Da die Gebirge, welche Kärnthen einfchließen, eine 
große Wafferfcheide bilden, fo nimmt fie auch ſämmtliche Flüffe diefer bey- 
den Kreife auf, worunter die Sail, Mol und Lavant die ftärkiten find. 
2) Die Save, welche bey Laiba ch ſchiffbar wird; fonft find zu bemerken 
die Laibach, welche bey Ober-Laibach fih aus der Erde drangt, und 


faft von ihrem Urſprunge an ſchiffbar ift, und bey der Stadt Laib ach ſich 


mit der Save vereinigt. Die Gurk, welche bey Tfchatefch in die Save 

gedt. DieRülpa, welche bey Siſſek in die Savemündet. Ruftenflüffe find: 

1) der Sfonzo, 2) der Quieto. Außerdem gibt ed noch viel® Eleinere Flüſſe 

im Gouvernement Laibach, wovon einige die Erdeverfchlingt, andere troif- 

nen im Sommer gan; aus. Schifffahrtscanäle hat J. nicht. Der einzige 

Wörthcanalim Klagenfurter Kreife dient mehr zum Zlößen. Dagegen fin« 
Oeſterr. Nat. Encyft, 32. IIL, 4 
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den fich befonders im Gebirgslandeeine Menge größerer und Fleinerer Seen. 
Unter diefen verdient vorzüglich der Czirknitzerſee in Krain genannt zu wer: 
den. Der beträchtliche und fifhreihe Werder: oder Alagenfurterfeein Kärn- 
then bat eine Länge von beynahe 3 Meilen, Andere bemerfenswerthe 
Seen find: Der Wieſen-, der Oſſiacher-, und Milftädterfee im Villacher 
Sreife, der Feldeſerſee in Krain. Lebterer befindet ſich in einem ſchö— 
nen Alpenthale an der nordweftlichen Landeegränge. — Das Clima ift 
in dieſem Lande fehr verfchieden , die hoben Gebirge des Millacher 
und Klagenfurter Kreifes bewirken eine ziemlich rauhe, fcharfe und reine 
Luft, indem fie zum Theil mit ewigem Schnee bededt find, zum Theil 
nur im hohen Sommer der Schnee auf denfelben fehmilzt. Der Wein, 
geräth hier durchaus nicht. Obgleich ed hier Eretinen und Kröpfe gibt, 
fo herrſcht doch im Ganzen ein gefundes Clima. Weit milder ift dasjelbe 
in dem Laibacher, Neuſtadtler, Adelsberger Kreife, und hier Eommt 
die Nebe, der Kaftaniendbaum und der Mais trefflich fort. Nur die Kreife 
im Triefter Gouvernement genießen einen fehr heißen Simmel, und die 
Vegetation ift hier fehr üppig, felbft edle Früchte wurden hier gedeihen, 
wenn der Boden hierzu tauglich wäre; denn auch im Görzer Kreiſe über- 
fteht der Maulbeerbaum und im Zriefter Gebiete die Dlive und Agrume 
den Winter fehr gut; nur Schade, daß es diefen Gegenden an der Be— 
wäſſerung fehlt. In den weitlihen Küftenitrichen ift die Luft wegen den 
Ausdünftungen der Lagunen höchſt ungefund. — Producte: Pferde; 
die beften im Klagenfurter Kreife, auf der Inſel Veglia fehr Elein, doch 
munter und feurig, überall aber nur ein ſchwächlicher Schlag; Nindvieh 
von mehreren Nacen, Ziegen, Echweine, Wild, felbft Bären und 
Wölfe, Geflügel, See— und Flußfiſche, Auftern; Bienen, Seiden— 
würmer, Gallwefpen und Echneden. Getreide, auch Mais, Hirfe und 
Buchweizen, Gartenfrüchte; Südfrüchte, Wein, Oliven, Holz, Arz— 
neykräuter. Silber, Kupfer, Bley, Eiſen; Queckſilber, Zinnober, 
Gaͤlmey; andere Halbmetalle, ſchöner Marmor, Walkererde, Stein: 
kohlen. — Obgleich die Oberfläche des Bodens, beſonders in den Ge— 
birgsgegenden von Krain zum Ackerbaue nicht günſtig iſt, ſo wird dieſer den— 
noch mit vieler Aufopferung in denſelben getrieben, vorzüglich wird in dem 
Villacher und Klagenfurter Kreiſe vieler Fleiß mit Einſicht darauf ver-⸗ 
wendet. Im Ganzen baut man mehr Roggen als Weizen, mehr Hafer 
als Gerſte. Im Gouvernement Laibach auch vielen Mais, Hirſe und 
Buchweizen, doch reicht die Ernte nicht zu, und nach Blumenbach 
dürften in allen Provinztheilen J.'s nur 4,855,482 Metzen von den 
4 Dauptgattungen des Getreides gewonnen werden. Der Ackerbau wird 
in Krain ftärker als in den übrigen inmeröfterr. Provinzen betrieben, und 
der Obftbau tftfehr ausgebreitet. Sn guten Sahrenwird eine Menge Obft: 
moft bereitet, wovon bloß der Klagenfurter Kreis 25,000 Eimer liefert. 
Im Küftenlande hat man auch edles Ddft, befonders Feigen, Mandeln, 
jelöft Agrumen. Die Kreife Villa) und Klagenfurt haben Eeinen Wein: 
bau, font aber alle übrigen Kreife; doch wird auch fhon im Lavantıhale 
und Saunthale Wein gebaut, wenn gleicy nicht viel und nicht von ber 
beften Art. Aber im Ganzen wird die Rebe nicht fo gut wie in anderen’ 
öfter. Provinzen bebantelt; tie Weine halter fid nit, und müſſen 
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jung getrunken werden. Die Weine von Ribolla und Sitrien machen eine 
Ausnahme. Jedoch vertragen die beffern Weine von den Inſeln des Küſten⸗ 
landes den Transport. Überhaupt dürften nah Blumenbach in gar 
3. 515,500 Eimer gefeltert werden, wozu Iftrien allein 340,000 Ei: 
mer liefert. Der Dlivenbau wird bloß im Küftenlande getrieben; man 
rechnet, daß jährlich 40,000 Eimer Shl ausgeführt werden können, wo— 
von das vormahlige venetianiſche Iſtrien allein 33,000 Eimer liefert. 
An Holz hat J J. einen Überfluß, beſonders findet man in Birnbaumer- 
walde und im Walde Montona herrliche Waldſchläge, die vorzügliches 
Schiffholz liefern. Auch leben eine Menge Menſchen von Sägemühlen, 
von der Holzwaarenverfertigung , und von Pottafchefiedereyen. Die 
Halbinfel Iſtrien liefert‘ die fhonften Galläpfel. Die Viehzucht wird 
im Villacher und Klagenfurter Kreife am ftärkften getrieben und diefe er— 
zeugen auch das befte Hornvieh, womit fie auch den übrigen Kreifen, 
vorzüglich dem Küftenlande, wo die Trocenheit des Landes das Fort: 
Eommen der Zutterfrauter hemmt, aushelfen müſſen; zwar verlegt fid) 
der Krainer aud auf die Viehzucht, aber er verzehrt doc immer mehr, 
als er erzeugt. Die ftärkften Schafheerden befiken übrigens die Küften- 
infeln , befonders Veglia, welches auch viele Pferde hat. Schweine und 
Federvieh werden überall in Menge gehalten. Die Fiſcherey ift an den 
Küften fehr erheblich, befonders der Ihunfifch-, Makrelen- und Sardels 
lenfang. Saft alle Städte Sftriens haben Eeinen beffern und einträgikhern 
Nahrungszweig, und au die Inſel n des Quarnero nehmen an der 
Seefiſcherey den lebhafteften Antheil, Trieft liefert Auftern!- Die Bies 
nenzucht ift im Ganzen unbedeutend. Geidenbau,wird hier und da im 
Kuüftenlande getrieben. Weit erheblicher it der Bergbau; der Willacher 
Kreis hat die größten Slepbergwerke, der Adelsberger das bedeutendite 
Duedfilber: und Zinnoberbergwerk in dev ganzen Monardie, wie denn 
auch Die übrigen Kreife reih an Eifen, Bley, Kupfer, Silber, Gal— 
mey, Antimonium, Alaun und Vitriol find. Der Bergbau wird über: 
baupt mit vieler Einficht betrieben, und ift dem Oberbergamte und Berg: 
gerichte zu Klagenfurt untergeordnet. Man rechnet die jährliche Aus— 
beute an Silber auf 655 Mark, an Kupfer auf 990, an Bley auf39,148, 
an Eifen auf 349,599, an Quedfilber auf 5000, an Sinnober auf 7,800, 
an Antimonium auf 1,100, an Galmey auf3,400, an Alaun auf 1,789, 
an Bitriol auf 2,883, und an Steinkohlen auf 130,000 Etr. Dem 
Mangel von Stein: und Quellfal; wird durch die Schlämmung des Bapfal- 
zes an den Küften abgeholfen. — Obgleih J. in Hinſicht des Kunftfleißes 
nicht mit den übrigen öfterr. Candern verglichen werden kann, fo beſitzt 
dasjelbe doch mehrere Fabrikszweige, die nicht unerheblih, und ziemlich 
über das ganze Land verbreitet find. Dahin gehören die Lein- und Wol- 
lenzeugweberey, die Hüttenarbeiten und die Molzwaarenverfertigung. 
Die Leinweberey ift befonders im Laibacher, Neuſtadtler und Adelsber- 
get Kreife von Bedeutung, daher auch die Spinnerey ſehr beträchtlich 
und unter den Bergbewohnern allgemein verbreitet ift; außer der gewöhn⸗ 
lichen Leinwand verfertigt man eine Art Schleyer, auch mitunter eine 
feine Seinwand, viele leinene Bänder, dann Spitzen und Borten, vor: 
züglich in Sdria. Die Wollenweberey ift weniger ſtark ; doch verfertigt 
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man viele gewalkte Strümpfe (Socken genannt) und vieles Meffalan , 
einegrobe Art Wollenzeug. In Klagenfurt find Seintuchmanufacturen. 
Die Cederfabrikation ift nicht unbedeutend, man verfertigt viel Pfund- , 
Sohlen:, dann Corduan- und Sämiſchleder, wozu der rohe Stoff größ— 
tentheild aus dem Auslande hieher gebracht wird. Die Arbeiten in Eifen 
und Stahl nehmen indeffen unter den Aunftprotucten den erften Rang 
ein; man verfertigt Eifenftangen, Brescianftahl, Draht, Nägel, Si— 
cheln, Senfen, Meſſer, Scheren und andere Artikel. Bloß in dem 
Klagenfurter und Villacher Kreife gibt man 149 Drahtzüge, 82 Nas 
gelfhmieten, 20 Hochöfen und 267 Hammer aller Art im Gange an, 
und im Laibacher und Neuftadtler Kreife, wo ebenfalls eine Menge Hüt— 
ten aller Art vorhanden find, werden jährlich über 30,000 Etr. Eifenwaae 
ven verfertigt. 8—10,000 Ctr. Nägel bringen dem Lande 150— 200,000 
Gulden ein. Außerdem hat man mehrere Kupferhämmer, Glashütten, 
Alaun- und Vitriolſiedereyen, Bleyweißfabriken, beträchtliche Salpe— 
terſiedereyen, und eine große Gewehrfabrik. Die Arbeiten in Holz 
oder fogenannten Berchtesgadnerwaaren machen einen beträchtlihen Nah— 
rungszweig aus; bdefigleichen die Verfertigung der Strohhüte nad) Flo» 
ventiner Art und der roßhaarnen Siebe. Die Gärbereyen find zahl: 
reih, auch werden Handſchuhe aus Gemsleder und Corduan bereitet. 
Die Manufacturen von Trie ft find fehr bedeutend, greifenaber weniger in 
das Ganze ein. — Der Handel beruht größtentheild auf den Hütten» 
producten, befonders Nägeln, Draht, Schwarz und Weißblech, Stan— 
geneifen, vielen Eleineren Eifenwaaren, Leinen und Wollenwaaren als 
ler Art, Corduan, Samifchleder, Holz: und Strohwaaren, womit 
das Feine Wolkchen ‘der Gotfheer durch einen großen Theil von Europa 
von den Küften des adriatifhen Meeres bis an-die Nord- und Oftfee haus 
fire. Töpfergefhirr, Honig und Wachs, Obft, Wein, Ohl, See 
firche und Auftern, Bayſalz, Anoppern, Galläpfel, Pottaſche und Holz, 
Duedfilber, Maun, Vitriol, Zinnober, Vleyweiß, Galmey, Kaäfe, 
auch Maftochfen werden ausgeführt, und dennoch bilanzirt ſich diefer Aus— 
fuhrbandel nicht mit jenen Bedürfniffen, welche das Königreich J. vom 
Auslande beziehen muß; gleichwohl herrſcht in einigen Strichen des Kla= 
genfurter, Villacher und Laibacher, felbft des Adelsberger Kreifes vie 
ler Wohlftand. Zu diefem Wohlftand trägt vorzüglich der Tranfitohandel 
bey, da der große Waarenzug von Trieft nad Wien dur die Mitte 
diefes Königreichs. gebt, und auch die ungar. Producte, die nad) Fiu- 
me gehen, felbes durchziehen, auch haben hierauf die Schifffahrt und der 
Handel einen großen Einfluß, den nicht nur Trieſt, fondern auch die übrie 
gen Häfen im Königreihe 3.,Pirano, Capo d'Iſtria, Citta nuo— 
va,Portodi Veglia u. f. w. unterhalten, und bey dem der größere 
Theil der Küſtenbewohner direct oder indirect intereflirtift ; ein bedeuten- 
der Ermrerbszweig ift auch der Schiffbau, der befonders an ben Küſten Iſtriens 
fehr lebhaft betrieben wird. Die beträchtlichften innern Handelsftädte find 
Klagenfurt und Laibach; aber auhBillacd iſt wegen der Waaren- 
ſpedition nach Ungarn und Italien bemerkenswerth. Große Handelsſtra⸗ 
fen durchkreuzen das Königreich J. nach allen Seiten; die merkwürdig— 
fie ift die Poftftrafie von Wien über Grag und Laibad nah Trieſt, 
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wegen bes großen Waarenzuges von Trieft.unflveitig die bedentendfte; . 
fie hat 24 Stationen. Die Earnthnerifhe Hauptſtraße nah Villach und 
Stalien ift ein Nebenzweig derfelben. Auch hast die Negierung der Be: 
förderung des Waffertransportes ihre befondere Aufmerkfamkeit gefchenkt, 
und was fich hierin thun ließ, bereits veranlaßt; es find nähmlich nicht 
unbedeutende Arbeiten an den Flüſſen Laibach und Save gefhehen, um 
theils größere Schiffe, als bisher gemacht werden Eonnten, in Anwen: 
dung bringen zu können, theild die Fahrt gegen den Strom zu erleich- 
tern. Dermahlen, wo der ganze ehemahlige Carlſtädter Kreis und 4 Be: 
zirke vom ebemahligen Fiumer, jest Iſtrier Kreife, wieder mit Ungarn 
vereinigt wurden, beläuft fi die Volkszahl ohne dem Wehrftand auf 
1,090,720 Seelen, und zwar im Oouvernement Laibach auf 698,006, im 
Gouvernement Trieft 392,724. Diefe wohnen in 43 Städten, 40 Bors 
ftadten, 62 Märkten, 6,821 Dorfern, und 182,519 Haufern. Der Abftam- 
mung nach theilen fid die Einwohner: 1) Sn Slaven, befonders Wenden, 
Raizen, Uskoken, auch Croaten. 2) In Deutſche, wozu die Öotfheer gehö— 
ven, 3) In Staliener. Dazu Eommen noch Juden, Griechen und Armenier. 
Die Mehrzahl der Bewohner bekennt fi) zur katholiſchen oder griechiſch— 
unirten Religion ; nebfidem gibt es Lucheraner , Neformirte, Grie- 
chen und Juden, die ungeftört ihre Religion ausüben. (In Krain zwar 
gibt es nur einige geduldete Juden aus der franzöſ. Occupation her, in 
Kärnthen gar keine.) Die Katholiken haben 11 Divcefen, zu Gurk, 
Lavant, Laibach, Görz, Trieſt, Capo d'Iſtria, Citta 
nuova, Parenzo, Pola, Veglia und Oſſero. — An Bil— 
dungsanſtalten befinden ſich in dieſem Königreiche 3 Lyceen, zu Lai— 
bach, Klagenfurt und Görz; 6 Gymnaſien zu Laibach, Neu: 
ſtadtl, Klagenfurt, St. Paul in Unter-Kaͤrnthen, zu Görz 
und Capod'Iſtria; eine Real- und nautiſche Schule zu Trieft, 
4 Normalhauptſchulen, mehrere Mädchen: und viele Trivialfhulen. Bey 
dem erzbiſchöflichen Sig zu Görz und bey den biſchöflichen Sißen von 
Laibach, Surf, Lavant find geiftlihe Seminarien. VBon-gelehrten 
Gefellfhaften find die Landwirthſchafts-Geſellſchaften zu faibad, Kla— 
genfurt und Gör;, dann dag Cabinet der Minervazu Trieft zunennen. 
Sn Klagenfurt, Laibach, Trieſt, Görz, find auch verfihiedene Ver: 
forgungsanftalten, Krankenfpitäler zc. Sn Krain und Karnthen find Frau: 
leinfüifte; in Görz it ein adeliges Damenſtift. — J. bilder feit 1816 mit 
der öfterr. Monarchie ein enges und unablöslihes Königreih, das aus 
. ben vormahligen deutfhen Provinzen, Karnthen und Krain, aus dem 
Stadtgebiethe von Trieft, aus Theilen des venetianifhen Friaul's und 
des Görzergebiethes, dann dem größeren Theil des venetianifchen Iſtriens 
unter dem Nahmen des Iſtrier oder Mitterburger Kreifed, aus dem größ— 
ten Theile der ehemahligen gefürfteten Grafſchaft Görz, aus einem Theil 
des ebemahligen Gouvernements =» Diftrictd von. Fiume und den quar- 
nerifhen Inſeln zufammengefeßt iſt. Mit den vormahligen deutfchen Pro- 
vinzen ift der Kaifer Franz dem deutſchen Staatenbunde beygetreten, 
nicht aber mit den übrigen. Der: Kaifer von Ofterreich vegiert das Königs 
reih S. ganz unumſchrankt, bloß in Kärnthen und Krain eriftiven Land: 
ftande, die jedoch fih nur mit Regulirung der Oteuerangelegendeiten 
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beſchäftigen. Die übrigen Theile des Königreihs J. hatten nie Sand: 

ftande. Das Juſtizweſen (mit den Stadt: und Landrechten zu Laibaſch, 
Klagenfurt, Trieft, Görz und Rovigno, mit dem Werhfelge: 
vihte und der Prätur in Trieft; mit ben Bezirks- und Landgerichten) 
unteriteht dem inneröfterr. küſtenl. Appellations: und Criminal: Oberge⸗ 
richte zu Klagenfurt. Die Bergweſensbehörden haben zu Laibach, 
Klagenfurt, Idria, Bleyberg, Raibl ihren Standort, die 
Militärbranchen find dem illyrifch = inneröfterr. General: Militär- Com: 
mando zu Graß untergeftellt. (©. Kärntben und Kraim) — 3.8 
ſämmtliche Bäder und Gefundbrunnen find: Schloß Altenb urg, Hei 
ftadtler Kreis, warme Büder.— DorfBd eh I, Laibacher Kr., Schwefelbäder. 

— Dorf Dollina, Adelsberger Kr., Gefundbad. — Dorf Dorfbach, 
Billader Kr., Gefundbad. — Badſtube Farchenhof, Klagenfurter Kr, 
Geſundbad. — Markt FeldEirhen, Villacher Kr., Gefundbad.— Dorf 
Snnere Fragant, Villacher Kr., Gefundbad. — Stadt Frieſach, 
Klagenfurter Kr,, das fogenannte Barbarabad. — Stadt Gemünd, 
Billaher Kr., Sanerbrunnen. — Dorf Hataule, Laibacher Kr., Ge: 
fundbad. — Badeoıt Samiane, Sftrier Kr., Gefundbad. — Dorf 
Klein: Kivhheim, Villacher Kr., kaltes Gefundbad. — Haus Laa— 
Een, Klagenfurter Kr., Geſundbad. — Stadt St. Leonhard, Kla— 
genfurter Kr, Gefunddbad. — Dorf Lienzmühl, Klagenfurter Kr, 
Sauerbrunnen. — Dorf St. Lorenzen, Klagenfurter Kr., der foge: 
nannte Reonhard » Gefundbrunnen. — Dorf Neuſchitz, Villacher Kr. 
Sauerbr. — Kreisftadt Neuſtadtl, Neuftadtler Kr., das fogenannte 
warme Teplißerbad. — Dorf Porefen, Laibader Kr., Gefundbr. — 
Dorf Preblau (Prebet), Klagenfurter Kr, Sauerdr. — Dorf Sag— 
rad, Neuftadtler Kr., Geſundbr. — Seeftadt Trieft, Seebäder. — 
Dorf Ober: Tuhain, Laibaher Kr, Geſundbr. — Badehaus Vil- 
lach, Billadher Kr., warmes Gefundbad. — Dorf Warmenbad, 
Laibacher Kr., Geſundbad. — Dorf Windiſch-Bleyburg, Klagen— 
furter Kr., Geſundbrunnen. 

Imoͤſchi (Imoſki), dalmat. Marktfl. im Kreiſe Spalato, ſehr 
nahe an der türk. Gränze, auf einem Berge mit einer zerſtörten Veſte, und 
bemerkenswerth wegen des Handels mit türk. Vieh und andern Producten. 

Imſt, tyrol. Marktflecken im Kreife Oberinnthal und Obervintfch- 
gau, am rechten Ufer des Gurgels. Es befinden ſich hier das Kreisamt, 
ein Berggeriht und ein Kapuzinerklofter; die 300 Einw. betreiben Gal: 
meywerke und Bergbau auf Eifen und Bley. Bekannt iſt J. durch feinen 
Kandel mit Canarienvögeln, der felbft bis Rußland betrieben wurde, 
aber ſchon feit längerer Zeit abgenommen hat. 

Incoronata (Toronata), eine von den balmat. Inſeln, wel: 
he zum Kreife Zara in Dalmatien gehören, it nicht bebaut, da fie 
faft ausſchließend zu Viehweiden benugt wird. Sie hat zerftreute Häu— 
fer und liefert beliebte Schaf- und Ziegenkäfe. 

Induftrie. Im Ganzen fehlt es im öſterr. Kaiferflaate an Birne 
Induſtrialwaare, obgleich ee Provinzen, ald Ungarn, Siebenbür: 

. gen, Öalizien, d e Militärgränge und Dalmatien, bey dem theilmeifen oder 
gänzlichen Mangel eigener Fabriken, den — Theil ihres Bedarfs an 
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Induſtrialwaaren aus Böhmen, Mähren, Niederöfterreich und den übrigen 
weftlihen Provinzen des Kaiſerrhums ziehen, und ‘auch fo lange vonder J. 
dieſer Provinzen abhängig bleiben werden, ‚bis die Volksmenge ſich ſo ver: 
ſtärkt haben wird, um von der productvenden zur veredelnden J. ohne Nach— 
theil der erſteren übergehen zu können. S. Handel und Fabriken, 
Infanterie der öfterr. Armee, beſteht effectiv (mit Ausſchluß der 
. 17. National- Gran; = Infanterie Regimenter). aus 58 Linien Regi- 
mentern, 1 Cfaikiften- Bataillon, 20 Grenadier-Bataillons, 1 Zä- 
gerz Regiment, 12 Zäger » Bataillons und 6 Garnifon »Bataillong,, 
wozu in Kriegszeiten auch die Stab3 » Infanterie-fommt. — Diekinien: 
Snfantevie- Regimenter, ‚deren eigentlihe Beſtimmung es ift, in Linien 
oder gefhlofjenen Reihen zu fehten, ſind nach Verſchiedenheit der Pro: 
vinzen, aus welchen fie Ihre Mannfchaft beziehen: Niederöfterreichifche, 
Nr. 3,4 und 49.7 — Dberöfterreihifhe: Nr. 14 und. 59. — In— 
neröſterreichiſch-Illyriſche: Nr. 7,17, 22, 27 und 47. — ‚Böhmi: 
fde: Nr. 1l, 18,21, 25,28, 35,36, 42 und: 54: — Mährifhe: 
Nr. L, 8, 12,29 und 57. — Öalizifhe, Nr. 9, 10,.15,,20, 24, 
30,40, 41,.56, 58 und 63..— Benetidnifhe: Nr. 13, 16, 26 und 
45,,— Lombardifhe: Nr. 23, 38, 43. umd 44 — Ungariſche: Nr. 2, 
19, 32% 33, ads, 320 48, 52 53, 60, 6L, 62. mh Gieben: 
bürgifhe: Nr. 31 und 51. — Die von Zeit zu Zeit wechfelnden 
Benennungen aller diefer Regimenter nad) ihren Inhabern find im. jähr: 
lich erfcheinenden Militar - Schematismus des dfterreichifihen Kaiſerthums 
enthalten. — Der Stand eines öſterreichiſchen, boöhmiſchen „ mährie 
ſchen, galiziſchen, illyriſchen und italienifhen Negimentes befteht: zur 
Sriedenszeit aus dem Stabe, 2 Grenadier- und 18 Aufilier- Compag- 
nien. Die 18 Sufilier- Compagnien formiven 3 Bataillons. Ein Zufilier- 
Bataillon befteht folglih aus 6 Compagnien oder 3 Divifionen. — Mit 
den ober, nieder- und inneröfterreichifhen, illyrifchen, böhmifchen, mäh: 
riſchen und galizifhen Negimentern in engfter Verbindung fteht- die 
Landwehre (f. d.). Aus der für die Landwehr gewidmeten Mannſchaft wer: 
den in jedem Regimentsbezirke 2 Bataillons formirt, und die zu Kaufe 
mehr entbehrlichen und vorzugsweife zum Militärdienft geeigneten Indi- 
viduen in das 1., die übrigen aber in das 2. Bataillon genommen. Je— 
des Bataillon wird in 6. Compagnien abgetheilt. Die Geſammtzahl der 
Landwehrbataillons ift auf 7O feitgefeßt, welche in den conferibivten Pro— 
vinzen nad) der jesigen Eintheilung der Regiments» Werbbezirke derge— 
flalt aufgeftellt werden, dai Böhmen 18, Mähren ſammt Schlefien 10, 
Nieder: und Dberöfterreih fammt Salzhurg 10 ,- Steyermarf, Illyrien 
und das Küftenland 10 und Galizien 22 Bataillons bildet. Die Land- 
wehrbataillong werden nach der Nummer des Werbbezirk-Regiments ge- 
nannt, und an diefes Negiment in der Art angewiefen, daß die Landwehr: 
Bataillonscommandanten in Allem dem betreffenden Regimentscomman- 
danten untergeordnet find, ohne jedoch fammt ihren untergebenen Offi— 
cieren zum effectiven Stand des Negimentes zu gehören. Bergl. Armee 
und die übrigen bezüglichen Artikel. 
Ingenieurs- Afademie, k. k., in Wien. Der E E. Hofkam— 
merkanzellift, Georg Franz von Griener, legte 1735 den eriten 
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Grund zu einer Ingenieursſchule zu Wien, welde bereits 1769 zu einen 
förmlichen Akademie gediehen war. Seit 1797 befindet fie fih in dem 
fhönen, durd die Herzoginn Therefia Anna Felicitas'von 
Savoyen erbauten Gebäude auf der Laimgrube (Mariahülfer Haupts 
firaße). Die oberite Leitung diefer Anftalt, deren vorzüglichfter Zweck e3 
ift, gute Ingenieurs-Officiere zu bilden, ift in den Händen des Erzherzogs 
Sobann als Öeneral- Genie- Director. Die Localdirection des Hau: 
ſes wird jederzeit von einem General oder hoben Gtabsofficier be: 
forgt. Außerdem find noch 3 Akademie: und 12 Claffen-Infpectoren, 15 
Profeſſoren für die wiſſenſchaftlichen Fächer, dann 1 Fechtmeifter, 1 Tanz- 
meifter und 1 Bereiter im Inſtitute angeftellt. Der Lehrcurs dauert 6—8 
Sahre, die Gegenftände des Unterrichts find: Deutſche, franzöſiſche und 
böhmifhe Sprahe, Schön: und Rechtſchreiben, Brief und Geſchäfts— 
ſtyl, Weltgefhichte und Erdkunde, Sitten: und Religionslehre, freye 
Handzeichnung, Situations-, geometrifhe und Perfpectivgeihnung; die 
Hauptftudien aber bilden: Höhere Arithmetik, Algebra, einfahe und 
höhere Geometrie, mathematifche. Geographie; Mechanik des Feften und 
Slüffigen, womit auch ein Eleiner Curs der Experimentalphyſik verbunden 
ift, Aufnehmen und Nivelliren auf dem Felde, allgemeine Grundfäge 
der Taktik, Gefhüswiffenfhaft, Befeſtigungslehre, Angriff und Ber: 
theidigung fefter Plage, unterirdifhe Befeftigung, unterirdifcher Krieg, 
bürgerliche, fo wie Wafler-, Straßen: und Feſtungsbaukunſt. Fecht- und 
Tanzkunſt wird in periodifher, gemeinfamer Übung vorgenommen und 
auch den Zöglingen Gelegenheit verſchafft, fich auf der im Haufe befind- 
lichen Reitbahn im Neiten zu üben. Die Akademie hat 30 Staats: und 
49 Privatftiftungen, außerdem werden auch gegen Erlag eines beftimm- 
ten jährlichen Koftgeldes andere Zoglinge aufgenommen. Die unerläßli- 
hen Aufnahmsbedingungen find: Ein Alter von 11—15 Sahren, ein 
fähiger Kopf, gefunde, dauerhafte Conftitution ohne körperliche Gebre— 
hen, übrigens Eönnen in diefer Anſtalt Sunglinge von allen Zweigen der 
riftlihen Kirche Aufnahme finden. Die Behandlung der Zöglinge und 
die Disciplin in diefem Snftitute iſt ſtreng militäriſch, dabey aber höchſt 
mufterhaft zu nennen, ſowohl vor dem Katheder als auch im gefellfchaft: 
lichen Umgange findet-Eein Vorzug des angebownen Ranges wegen Statt, 
Fleiß und thätige Verwendung geben allein Anſpruch auf Auszeichnung. 
Die Uniform der Zöglinge diefer Akademie iſt im Haufe hechtgrau, au: 
ßer demfelben weiß mit rothen Kragen und Aufſchlaͤgen, und weißen And: 
pfen; fie tragen aud Officiersdegen, jedoch ohne Portepee. Zur Auf: 
fiht und Wade ift eine Sappenrs =» Compagnie in die Akademie com 
manditt. ) 
Ingenieurs- Corps, fteht unter der Oberleitung des General: 
Genie - Directors, dem es überlaſſen ift, einen General des Geniecorps 
als feinen Stellvertreter zu beftimmen, der in feinem Nahmen die dem 
Hoffriegsrathe zu unterlegenden Berichte und Eingaben unterfertigt. In 
Kriegszeiten wird auch ein Seld-Genie-Director bey der Armee angeitellt, 
der dem commandirenden General in allen, dad Geniewefen betreffenden, 
Angelegenheiten an die Hand geht. Der Stand des J.-C. ift: 1 Gene: 
ral-Öenie-Director, 1 Feldmarſchall-Lieutenant (Stellvertreter des Gene: 
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ral-Genie-Directord, Erzb. Johann), dermahlen Theod. GrafB ail: 
let de Latour; 5 Generalmajord; 6 Oberften; 9 Oberftlieutenants;, 
18 Majors; 42 Hauptleute; 30 Capitänlieutenants; 30 Oberlieutenants ; 
21 Unterlieutenants; 12 Corps-Cadetten. — Die bey dem Gappeurs: 
Corps angeftellten Stabs⸗ und DOberofficiere gehören nad dem Syſteme 
zwar nit zum ©tande de3.3.:C., rouliven aber mit jenen diefes 
Corps im Range dergeftalt, daß fie. wenn fie die Tour trifft, in der Re— 
gel, in fo weit fie dazu geeignet, zur Beförderung vorzuſchlagen find. 
— Die eigentlihe Beftimmung des J.-C. ift der Fortificationgdienft; 
nähmlich die Aufnahme des Befeſtigungs-Terrains, die Projectirung, Er- 
bauung und Unterhaltung der Feſtungen und dev dazu gehörigen Milis 
tärgebäude, die Belagerung und Vertheidigung der feften Pläße, der 
Bau der Feldverfchanzungen. In fo weit e8 diefer eigentliche Dienft des 
J.⸗C. zuläßt, wird dasſelbe auch zur Projectivung, Erbauung und zu 
Keparationen der Militärgebaude anderer Branchen verwendet. — Für 
das J.⸗C. befteht ein gedrucktes Neglement vom Sahre 1748, welches 
noch in fo weit verbindlich iſt, als nicht durch die 1774 erfolgte neue Sy— 
flemifirung des Geniewefens und durc neuere Verfügungen, Abänderuns 
gen erfolgt find, Statt derim Reglement beftimmten 4 Sngenieurs - Briz 
gaden beitehen jet eine Anzahl von Genie⸗ und Fortificationg - Diftricts- 
Directionen, fo daß ſich wohlin dem Bezirke eines jeden Generalcommando 
eine Diftricts » Divection befindet. — Gewöhnlich ift die Diftricts-Direc- 
tion in der Provinzial» Hauptſtadt, wo das Generalcommando auch ge: 
wöhnlich feinen Sig hat. — In den übrigen feſten Plägen einer jeden 
Provinz find Kortificationg= Localdirectionen aufgeftellt. Sn den verfchie- 
denen Städten und Seftungen werden übrigens 74 Fortifications = Bau- 
beamte, nahmlih 43 Rechnungsführer und 31 Rechnungsführer-Ad— 
juncten verwendet. 

Ingrowig, mahr. Marktfleden im Sglauer Kreife, ander Schwar⸗ 
zawa, mit 1,030 Einw., 2 Eathol. Kirchen, einem luther. Bethhauſe 
und einem Schloſſe. Sn der Gegend wird ftarker Flachsbau betrieben, da= 
ber auch der Handel theils mit rohem Flachs, theils mit Leinwand über ' 
Wien bis Pefth und an die türkifche Gränze bedeutend ift. 

Inn, der Haupifluß Tyrols, welcher aus der Felfenfhludt Fin: 
ſter münz aus Graubündten nad Tyrol herübertritt, in nordöftlicher 
Richtung das obere und untere Innthal durchſtrömt, und endlich bey Ei— 
chelwang unter Auefftein zuerfi mir dem linken und unter Erl auch 
mit dem vechten Ufer bayrifch wird. Er tritt.aber aus Bayern wieder auf 
oberöfterreichifches Gebierh ein, und fällt bey Paſſau in die Eleiner ers 
feinende Donau, wobey fein durch manderley Verwüſtungen getrübtes 
Waſſer, fo wie das braungefärbte Waffer der am entgegengefegten Ufer 
einmündenden Ilz noch durch eine lange Strecke erkenntlih ifl. — 
Wo der J. aus dem Engadein auf tyrolifhes Gebieth eintritt, bat er 
- gewaltige Selfenmaffen durchgeriſſen, um fih einen Weg zu bahnen, 
wie ſich aus dem gleichartigen Gefteine und aus der Lage der Schichten, 
die an beyden Ufern volllommen gleich find, fehließen laßt. Er nimmt 
auf feinem Laufe dur Tyrol viele größere und Eleinere Bäche auf, 
ober Eeiner einzigen Fluß von Bedeutung. Unter den erfieren find 
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nennenswerth: Die aus dem Stanzerthal Eommende Rofana, die fi 
vorher mit der Trofana aus dem Paznauerthal vereiniget hat, der Pi⸗ 
zenbach, der bey Arz in den J. fällt, der Otz oder Sbzthalerachen, der 
mit dem verheerenden Rutzbache vereinigten Sill, der aus dem Ziller— 
thal kommende Zillerbach, der feine Mündung bey © traßumd Kropfs⸗ 

berg bat, und der am linken Ufer einmündende Srandenbeiger- und 
Ihierfeerachen. 

Innere Szolnoker Gefpanfdhaft, im Rande ber ‚Ungarn in 
Siebenbürgen, eine ſehr gebirgige und daher rückſichtlich ihres Clima's 
rauhe Landſchaft, die einen Flächeninhalt von 4740, M. bat» worauf 
63,500. Einw. gezählt werden. Die walach. Einwohner allein find hier 
in einer Anzahl von 49,100 Individuen vorhanden, Die übrigen. Ein: 
wohner find. meiſtens Ungarn» «außer einigen Sachſen und Armenierm, 
‚Die Aauptnahrungszweige ded gemeinen Mannes find. die landwirth— 
fhaftlihe Benußung des Bodens, ergiebiger Bergbau, vorzüglich auf 
Salz, aud etwas Gold, Silber und Eiſen, wenige Gewerbe, aber ein 
nicht unbedeutender Productenpandel, der ganz: in den Händen er Ar⸗ 
menier iſt. J 

Innerfrain, fe Adelsberger Kreis. 

Innernberg, f. Kifenerz. 

Innichen, tyrol. Marktflecken von 800 Einw. im Brunneder 
Kreife, am rechten Ufer der Drau in angenehmer Lage mit 4 Mineral- 
waſſerquellen, worunter ein früher verſchüttet hg Sauerbrunnen 
angeführt zu werden verdient. i 

Innkreis, in Oſterreich ob der Enns, bat auf den rechten Ufern 
des Inns und der Donau feine Rage, und breitet fich über. 37-Z geogr. 
DM, aus, worauf fih 2 Städte, 7 Märkte und: 1,767: Dörfer mit 
127,600 Einwohnern befinden. Die am ftärkiten betr Gewerbe find 
die Leinen: und MWollenzeugweberey, die Strumpfſtrickerey, die — 
fabrikation. 

Innprucker, die, oder die Edlen von Innpruck, ein er— 
loſchenes uraltes öſterreichiſches Rittergeſchlecht, welches ſchon Wolf: 
gang Laz unter die älteſten adeligen Familien Wien's rechnet. Sie 
hatten ihr eigenthümliches Haus in der Wildwerker-, jetzt Wipplingerſtraße, 
und beſaßen überdieß die Schlöſſer und Güter Neuhaus, Fahra— 
feld, Pirra, Peygarten, Marbah, Breiteneichen, 
Waafen x. in Niederöfterreich, Ihr Urſprung verliert ſich in das graueite 
Alterthum, ja in die Fabelzeit, da der Stammvater, den genealogifchen 
Manuferipten Preuenhuber's und Fiſcherberg's nah, ein Rieſe 
gewefen feynfoll, der am Inn hauſte und mehrere Menfchen zugleich 
auf feinen Schultern und Rücken über den Fluß trug. Gewiß iſt, daß 
ein Ritter Wilhelm J. ſchon 1165 den vom Herzog Welfen 
aus Bayern gehaltenen großen Stehen zu Zür ich beywohnte. Gott— 
ſchalk 3. war 1330 Stadtrichter zu Wien. Uri‘ von J. erwarb 
1390 das Schloß und Gut Neuhaus. Bolibard I J. ward 1393 lan: 
desfürftlicher Pfleger der Burg und Herrfhaft Steyer ob der Enns. 
Chriſtoph und Hans. J. unterfertigten 1451 das große Bündnif 
ber gefammten öjterr. Stände der Rande ob und unter der Enns. Wil- 
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helm J. diente lange unter den Kaiſern Frie drich II und Mari 
milian I. im Kriege und war 1512 kaiſerl. Burgvogt zu Aggftein 
an der Donau. Cafpar 3: war 1566 Kaifers Marimilian II. 
Feldhauptmann und Commandant der Feſtung Neuhäuſel in Ungarn. 
Rudolph SG. war ein eifriger Proteftant und unterzeichnete als folder 
1608.auf dem Congreß zu Dorn das große» Bündniß der evangelifch- 
Iutherifchen Stände von Dfterreih unter und ob der Enns mit denböh- | 
miſchen und mährifchen. proteftivenden Ständen. Melhior Georgund 
Wolf Ehrenreid J. von welden noch einige eigenhändig gefertigte 
Urkunden von den Jahren 1639—40 in der nieberöfterr. Landſchafts-Re— 
giftratur vorfindig find, waren muthmaßlich die letzten ihres Geſchlechts, 
da ſchon 1651 dievon Woyfing, ihre Verwandten, bey ihrer Erhe- 
bung in den Freyherrnſtand Erlaubniß erhielten, das J.' ſche Wapen dem 
ihrigen beyzufügen. iit 
Innsbruck, Hauptſtadt der gefürſteten Grafſchaft Tyrol, im 
Kreiſe Unterinnthal und Wippthal gelegen. Geſchichte. J. tritt bereits 
im 11. Jahrhundert als ein. durch feinen Tranſito-Handel wohlhabender 
Flecken aus dem biftorifhen Dunkel hervor. Otto I., Herzog von Me— 
ran, umfing zuerft das unter ſeinem Vater an das rechte Innufer ver—⸗ 
pflanzteS. mit Graben, Mauern und Thürmen, begabtees mit befondern 
Rechten und Freyheiten und erhob es auf diefe Art nicht nur zu einer 
Stadt, fondern auch dur die Erbauung einer eigenen Burg zu einem 
fürftt. Wohnfige 1234. Gleich wohlthätig wie fein Borfahrer, bewies fich 
Herzog Otto IL, Pfalzgraf von Burgund, gegen die Stadt. Er beſtä— 
tigte ihr durch eine eigene vom 9. Juny 1239 datirte, und indeutfcher Spra— 
che abgefaßte Urkunde die erlangten Gerechtfamen und Privilegien. Nach 
feinem Tode, trat Albrecht von Tyrol durch Vertrag in feine Beſitzun— 
gen ein; auch diefer hatte Feine männliche Nachkommenſchaft, und fomit 
beerbte ihn fein Schwiegerfohn, Graf Mainhard von Görz, jedoch nicht 
als allein Bererhtigter, denn Gebhard, Srafvon Hirſchberg, der Ge— 
mahl Elifabeth’3, der Witwe Herzog Otto's II., erhielt die nördli— 
he Hälfte des Landes und mit ihr auch die Stadt J. 1254. Na 30 - 
Jahren verkaufte er feine gefammten tyrolifchen Beſitzungen an feinen 
Miterben Mainhard von Görz um 4000 Mark Silber, wodurd das 
Innthal mit feiner Hauvtftadt 3. an eine für fein Emporkommen beforg: 
tere Dynaſtie gelangte. König Heinr ich von Böhmen, derjüngfte Sohn 
des am 31. October 1295 verftordbenen Mainhards, war dur den 
Hintritt feiner beyden Brüder Otto und Ludwig 1311 flatt eines ge- 
meinfchaftlichen , der alleinige Landesherr geworden. Seine einzige Erb: 
tochter, Margaretha Maultafch, welche mit des böhmifchen Königs 
Sohannvon Luremburgjüngern SohneSohann Heinrich, ver: 
mählt wurde, hatte, nach der Nichtigkeitserkläarung diefer Ehe, den 
Markgrafen Ludwig von Brandenburg zum zweyten Gemahl erhalten, 
welcher 1349 eine große Verfammlung feiner Edeln zu S. hielt, wobey 
die erfte tyrolifche Randesordnung entftand. Nach mehreren Wohlthaten, 
welheLludwig der Stadt J. erwiefen hatte, ftarb erzuZorngolting 
in Bayern 1361. Sein Sohn, Mainhard III., welder nun die Ne: 
gierung übernahm , beftätigte der Stadt 3. ihre alten Rechte und Frey⸗ 
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beiten; er ftarb, kaum 20 Jahre alt, 1363. Nun follte die Mutter 
des Verblihenen, Margaretha, das Land beherifhen, allein 
fie übergab noch bey ihren Lebzeiten die Regierung, mittelft einer fürm- 
lichen Geilionsacte, an die Herzoge von Ofterreih, Rudolph, Als 
brecht und Leopold, Enkel der Kaiferinn Eliſabeth, ihrer Baters- 
ſchweſter. — Immer mehr erhob ſich J. unter den Fürften aus dem öfter: 
reihifhen Haufe, und zu Ende des 15. Jahrhunderts trat es würdevoll 
in den Rang deutfcher Hauptflädte dadurd ein, daß die Monarden 
Marimilian L, Carl V. und Ferdinand I. oft innerhalb 
feiner Mauern ihr Eaiferl. Hoflager auffchlugen. Sndeffen traf die Stadt 
S. und ihre Umgebung manches Unglück. Zu Ende des Jahres 1564 
riſſen verderbliche Seuchen ein, und Eaum war diefe angftvolle Zeit vor: 
über, als eine fo gewaltige UÜberſchwemmung des Snnftromes entftand;, 
daß man in der völlig unter Wafler gefegten Stadt mit Kähnen herum: 
fahren mußte (Juny 1566). — Einige Sabre waren feit den letzten Uns 
glückstagen für 3. ruhig vorübergegangen; doch bald traf ein noch viel 
ſchrecklicherer Unfall die zitternden Einwohner. Am 4. Zanner 1572 wank⸗ 
ten auf einmahl die Mauern durch fürchterliches Erdbeben; vierzig auf ein- 
ander folgende Stöße erfchitterten die den Einfturz drohenden Gebäude, 
und befchädigten fie allenthalben. Die Erfhütterung dauerte, mit Abrech= 
nung einiger ruhigen Zwifchenraume, durch 40 Tage fort. Sm Sommer 
1611 wurde J., fo wie die nahe gelegene Stadt Hall, von einerpeft- 
artigen Krankheit heimgefucht, welche viele Menfchen in Eurzer Zeit da= 
binvaffte; 1636, legte eine wüthende Feuersbrunft einen Theil J.'s in 
Aſche. — Mit dem Tode des Erzherzogg Siegmund Franz (24. Juny 
1665) erloſch der feit Erzherzog Ferdinand II. in einer Reihe von 
98 Jahren in 3. refidirende Stamm der eigenen Negenten Tyrols aus 
dem Erzhaufe Ofterreih. Nun wurde Kaifer Leopold I. Herr der ober: 
und vorderöfterreichifchen Länder, und er nahm den 19. October 1665 
zu 3. die Erbhuldigung mit ungemeiner Feyerlichkeit an. Die folgen- 
den Jahre erlitt die Stadt, mit ihrer Umgebung mande harten Unfälle; 
zuerft 1669 eine große Uberfhwenmung, im nächſten Sahre in der 
Naht vom 16. auf den 17. July verfpürte man ein fürchterliches 
Erdbeben. 19 Fahre fpäter, in der Nacht des 22. Decembers 1689, wur» 
de 5. neuerdings von diefem fchrecfiichen Übel heimgeſucht. Wiederholte, 
beftige Erſchütterungen riffen gewaltfam die Fugen der Gebäude ausein- 
ander, und begruben viele Menfhen unter dem Schutte ihrer Käufer. 
Befonders wurde die Eaiferl. Burg, der Stadtplagthurm, die Pfarr: 
Eirche nebfi mehreren andern Gotteshäufern wefentlich befhädigt. 1703 
fiel der mit König Ludwig XIV. von Frankreich im fpanifhen Erb: 
folgefrieg verbundene Churfürft von Bayern, Marimilian Ema- 
nuel, in Tyrol ein, eroberte Kuefftein und Nattenberg, und 
bielt hierauf den 26. Zuny in. J. feinen Einzug. Er wollte von hier aus 
die übrigen Theile des Landes erobern, und dann über den Brenner zie— 
ben, um fi mit dem General Bendome in Südtyrol zu vereinigen. 
Allein der Plan mißlang, und Maximilian fand allenthalben uner- 
warteten Widerftand. Diefer Umftand und die traurigen Nachrichten 
über. das Schicfal feiner Befagungen in Rattenberg, der Scharnitz 
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und an andern Orten nöthigten Maximilian, in ftürmifcher Eile nach 
J. zurückzukehren. Am 26. July wurde endlich die geängſtigte Stadt 
vom Feinde gänzlich verlaſſen. Das folgende Jahr ſtarb Kaifer Leo— 
poldI. Kurz war die Regierung feines Nachfolgers, Joſeph's J., und 
ohne bemerkenswerthen Einfluß auf das Schickſal J.'s. Den 19. Nov, 

1711 bielt Kaifer Carl VI. feinen feyerlihen Einzug in J. Den 15. 

März 1728 brach zur Machtzeit im Neubau Feuer aus, und big die 

aufgefchreckten Bewohner der Stadt mit Löfchgeräthen herbengeeilt waren, 
batten die, Flammen bereits die ganze Burg ergriffen, fo daf ihre Ret— 
tung nicht mehr möglich war; jedoch waren alle übrigen Gebäude ver- 
fhont geblieben. — Am 11. Oct. 1740 erfolgte das Hinſcheiden Kaifer 
Carl’s VI, welchem, der pragmatiſchen Sanction gemäß, ſeine älteſte 
Tochter, Maria Thereſia, in der Regierung der öſterr. Erbländer 
folgte. Schon lange hatte dieſe wohlthätige Kaiſerinn den für J. und 
ganz Tyrol ſehr heilſamen Antrag gemacht, in J. ein ſogenanntes Col- 
legium Nobilium zu ſtiften. Wegen der ſchwierigen Ausmittlung des 
Gebäudes verzog ſich jedoch die Ausführung des Planes big 1775, wo 
vermög einer Hofrefolution vom 5. Suny die Organifirung jener adeligen 
Anftalt nach den Statuten der Therefianifchen Ritterakademie in Wien 
befhloffen ward. Es wurden daher am 15. Oct. die ausgewählten adeligen 
Sünglinge unter der Obforge des Directors, Grafen von Coreth, in 
das ihnen zum Aufenthalte angewiefene ehemahlige Sefuitencolegium 
eingeführt. Eben dabin wurde das folgende Jahr auch die von der Kai: 
ferinn Maria Therefia reftabilifirte Univerſität überfegt. — Wie feine 
große Mutter, bewies ſich auch Kaiſer Jo ſe ph LI. vaterlich wohlwollend 
gegen J. Merkwürdig ſind die Veränderungen, welche während dieſer Zeit 
durch bie Berordnungen J o ſeph's in Beziehung auf das Klofter- und Kir⸗ 
chenwefen zu 3. hervorgebracht wurden. Bereits 1782 wurde das fogenann= 
te verfperrte Frauenklofter des Servitenordend augehoben. Zwey Sahre - 
darauf muften auch die Sranciscaner bey der Hofkirche ihr Condent, 
und bald darauf die Kapuziner ihr Klofter verlaffen. Die Kirche diefer, 
nebſt der zu den fieben Capellen wurde gefchloffen. Drey Localcaplaneyen 
und eine Pfarre entfianden in den Vorftädten; überdieß ward ein Ge— 
neral» Seminarium zur Bildung junger ©eelforger errichtet. Auch feine 
Univerfität verlor J.; fie wurde durch das Hofdecret vom 14. Sept. 
1732 in ein Lyceum verwandelt. Mit ihr ward zugleich die Aufhebung 
des Collegii Nobilium befchloffen. Am 1. Nov. 1784 mußten die Zöge 
linge dasfelbe räumen. Zu ihrer Fortbildung wurden ihnen Stipendien aus— 
gemeffen. Diefe neuen Anordnungen, und insbefondere die Berfeßung des 
biefigen Appellationsgerichtes nah Klagenfurt (1. Suly 1782) nahmen 
J. Vieles von feiner bisherigen Celebrität. — Nach dem Hintritt des 
Kaifers Joſeph (20. Febr. 1790) fchrieb fein Nachfolger, Ceopoldll. 
einen Landtag nad) 3. aus. Unter andern wohlthätigen Folgen desfelben 
waren für die Stadt vorzüglich erfreulich die Schlußfaffung zur. Wieder: 
| berftellung der Innsbrucker Univerfität (welche jedoch erft fpäter zu Stande 
Fam) und die Zurückverlegung des Appellationsgerichtes. Diefe und an= 
dere für Tyrol und feine Hauptſtadt günſtigen Anftalten unterbrach des 
Kaifers unvermutbeter Zod (1. März 1792). — Den 12. May 1794 er: 
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ſchütterte ein ftarkes Ervbeben die Gebäude von J., bald aber erfüllte 
“ein weit größerer Schrecken die Bewohner diefer Stadt. Der Feind nüs 
herte fi (1796) den füdfichen Gränzen Tyrols. Das Aufgeboth zur 
Randesvertheidigung erſcholl durch das Innthal. Allenthalben zogen die 
Tyroler Eampfgerüftet gegen die franzöſiſchen Scharen. Am 18. July 
brach aud von S. die- erfte Schüßencompagnie nad den italienifchen 
Eonfinen auf. Allein der Widerftand Weniger fruchtete nichts gegen des 
Zeindes Übermacht. Daher wurde im Auguft, als die Franzoſen das 
Land immer mehr in der Nähe bedrängten, ber Schatz von Ambras, die 
Archive, Caſſen zc. nad) Linz abgeführt. Der Gouverneur Srepherrvon 
Waidmanngdorf verließ zu gleicher Zeit $. Ohne Leitung und 
Aufmunterung eines kräftigen und einfihtsvollen Mannes fhien Alles 
verloren. Im Momente der höchſten Noth Fam ber bevollmädtigte 8. E. 
Hofcommiffär, Graf von Lehrbach, zu J. an. Mit neuem Mus 
the verftand er die Zaghaften zu beleben. Bald wurde die Hauptſtadt von 
der Furcht eines Überfalls des vis Bregenz und Füſſen vorgedrunges 
nen vechten Flügels der More au'ſchen Armee durch den tapfern Feldmar— 
ſchall⸗Lieutenant Freyh. vd. Fröhlich befreyt; der bis zum Eingange 
des Fleimſerthales vorgerückte Feind wurde mit Hülfe dev muthigen Lan⸗ 
desvertheidiger, worunter ſich befonders die Echüßencompagnie von J. 
tapfer hetvorthat, bis Rivo li zurückgeworfen. — Allein nicht fo glüd: 
fi war das Jahr 1797. Der franzöfifhe General Joubert hatte durch 
feine UÜbermadt den Felömarfchall - Lieutenant von Kerpen mit den 
gandescompagnien bis an den Brenner, nur 5 deutfche Meilen von 3. 
zurückgedraͤngt. Die ganze Stadt gerieth in die größte Beſtürzung. Al- 
fenthalben wurden Anftalten zur Flucht getroffen. Selbft Kerpen woll- 
te die legte haltbare Pofitton am Brenner verlaffen. Da erneuerte Graf 
von Lehrbach das Landesaufgeboth durch vielfachen Zuzug und Aufbruch 
der Stuͤrmmaſſe der noch nicht unterjochten Städte und Gerichte. Plöß: 
(ic) ftrömten zahlreiche tapfere Scharen aus den Thälern nad) der Haupt: 
ſtadt des. Landes, nahmen fi) Waffen wo fie deren fanden, und zogen 
gegen den drohenden Feind. In ängftliher Erwartung des Ausganges 
harıte man in I. einer Nachricht von dem Schickſale des Landſturmes 
entgegen. Auf einmahl ertönte die freudige Bothſchaft vom Siege über 
die Zranzofen bey Spinges und Boken, vom Verluſte der Letzteren 
und ihrem Abzuge nad Kärnthen. Allgemein war der Jubel, ‚und höher 
fiieg er durd die Bekanntmachung des Friedensſchluſſes zu Campo For 
mio (17. Dct. 1797). — Am 4. Nov. 1797 veifte der Graf von Lehr: 
bach von 3. wieder nad Wien ab; Er hatte durd) feine ftandhaften 
und klugen Anordnungen die ©tadt von dem ihr drohenden feindlichen 
Überfalle gerettet. — In dem 1799 neu ausgebrochenen Kriege mitärank: 
reich war eg am 25. März dem feindlichen Anführer Loifon gelungen, 
die vortheilhafte Stellung der Oſterreicher bey Martinsbruck zuumges 
ben. Zu gleicher Zeit hatte GeneralDefo les dur) ein kühnes Manöver 
die Verſchanzungen bey Taufers überwältigt: Doch bald jagten die helden⸗ 
müchigen Tyroler den Feind in ſchmähliche Flucht. — Die feiten Plage bey | 
Meutte und Kuefſtein warenindeflen indie Hände der Feinde gefallen, 
und der Weg indie Hauptſtadt des Landes war geöffnet. Wermöge eines hier: 
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anf gefchloffenen,, den Feldzug beendigenden Waffenftillftandes rückten 
am 12. Sänner 1801 die franzofifhen Sauvegarden in $. ein, dag fie 
jebody nad) dem inzwifhen erfolgten Sriedensfchluffe zu Cüneville am 
8. April desf. J. wieder verließen. — Während der Kriegsunruhen des ver- 
bangnifvollen Jahres 1805 fandte Kaifer Franz, um die Erhaltung 
Tyrols beforgt, die Erzberzoge Johann und Ludwig nach S.; Trup- 
pen jogen nad) allen Richtungen durch die Stadt. Am 13. October Nachts 
tiefen die Zöne der Sturmglode und das Wirbeln der Trommeln die 
Bewohner der Hauptftads zu den Waffen. Der Landfturm wurde al 
Ienthalben aufgebothen. Die drohende Gefahr verſchwand auf einige Au— 
genblicke, näherte ſich aber bald wieder. Der Landesgouverneur entfernte ſich 
mit den Caſſen. Der Erzherzog Johann mußte fi vor der Übermacht 
zurücziehen. Mit ihm und dem Abzuge der Faiferl. Truppen verſchwand 
die letzte Hoffnung der Rettung von Zeindeshand. Troß der heldenmütbi- 
gen Vertheidigung des Oberftlieutenants von Owineburne gingdie Fe— 
tung Scharnitz verloren; noch denfelben Tag (5. November) rückte das 
feindliche Corps des Marfhalls Mey in, ein. Das folgende Jahr 1806 
wurde Tyrol in Gemäßheit des mit Sranfreih zu Preßburg gefhlof- 
fenen Friedens an den König Marimilian Joſeph von Bayern, 
des Landes künftigen Herrfcher, übergeben. Sogleich wurde die bisherige 
Verwaltung und Juftizpflege in verfhiedenen Puncten anders organi⸗ 
ſirt; neue Branchen und Amter entſtanden, viele alte Einrichtungen wur: 
den aufgehoben. Am 1. May 1808 Fündigte der Eönigl. bayer. General- 
Commiffär der tyrol, Landſchaft ihre Auflöfung an. Das folgende Sahr 
‚begann neuerdings der Krieg zwiſchen Dfterreich und Frankreich und def- 
fen Verbündeten mit verdoppelter Anftvengung. Die Eaiterlihen Trup— 
pen rückten am 9. April 1809 in Lienz und bald darauf in Ber u— 
neden und Briren ein. Am 10. April fielen an ver Bruce von 
©t. Lorenzen die erften Schüffe zwifchen den Bayern und den Thro— 
fern, welche die zum Nachtheile der kaiſerl. Truppen verfuchte Abtragung 
benannter Brücke zu verhindern flrebten. 2 Tage darauf griff das Lands 
volE um J. zu den Waffen, und drang in die offene Stadt. Die bayer. 
Befasung mußte dad Gewehr ftreden. Die Eaiferl. Truppen rückten als— 
bald in J. ein. Doc nur Eur, war der Volksjubel über diefes Ereigniß, 
denn die heranrücende bayerifche Armee fiegte am 14. May bey Wörgl 
und zog den 19. zu J. ein. Aber noch den 29. griffen die Landfturmimaf- 
fen, von öfterr. Hülfscolonnen unterftüßt, die bayerifche Armee in der 
Gegend des Berges Iſel an und zwangen fie, nad 3. zurüczumeichen. 
Am 30. May zogen die Bayern ın der Stille der Nacht ab, und mar- 
fhirten zur großem Armee nah Deutfhland. Verſtärkt kamen fie am 
30. July als Sieger wieder nach J. zurüc. 3 Lager von 24,000 Mann 
umjingelten die Etadt. — Das zweyte Mahl war der Berg Iſel eine biu- 
tige Stätte des Kampfes, die Bayern wurden mit großem Verluft zum 
Nüczuge genöthigt und räumten den 15. Auguft 3. gänzlich. Hofer 
(ſ. d.) zog ſiegreich in die Stadt und übernahm die Verwaltung und Ver— 
theidigung des Landes unter dem Xitel eines Obercommendanten von Ty- 
vol. Allein bald drang die bayerifhe Armee auf mehreren Puncten des 
Unterinnthales in Tyrol ein, und den 25. October befegten die Vorpo— 
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ſten derſelben zum dritten Mahle die Hauptſtadt J., wo bald darauf das 
Hauptherr eintraf. — Die Tyroler hatten indeſſen auf dem Berge Iſel 
ihre geſammten Streitkräfte zuſammengezogen, und eine feſte Poſition 
genommen. Am 1. November rückten die bayeriſchen Colonnen im Sturm: 
ſchritt heran. Heiß und blutig war der entfcheidende Tag. Endlich fiegte 
die wohlberechnete Taktik der bayerifhen Truppen. Das ganze Rand ward 
wieder erobert. Die Krone Bayerns nahm hierauf neiterdings von Tyrol 
Beſitz. So blieb es bi 1814, wo Tyrol und feine Hauptftadt wieder 
dem treugeliebten Herrfcherhaufe Dfterreich zurtickfiel. — Topographie. 
J. liegt am Einfluffe der Sill in den Inn, zu beyden Seiten des Stro⸗ 
mes, in der größten Breite des Thales. Die Lage ift fehr romantifc) , 
denn die fruchtbare blühende Ebene wird füdlich durch dunkle Waldberge, 
nördlich aber durch eine impofante Bergkette, bis 7,000 Zuß bob, be: 
gränzt. 3. theilt ſich in die Alt-und Neuftadt und enthält mit den 5 Vor⸗ 
ftädten 1190 Häufer mit 12,000 Einwohnern ohne Militär und Studi: 
rende. Die Witterung unterliegt, wie im ganzen Hochgebirge, plötzlichem 
Wechſel; der feuchte, heiße Südwind ift befonders läftig, fo wie der hau: 
fige Nebel. Die Häufer find größtentheils gut gebaut, 4 bis 5 Stockwerke 
hoch und oft mit Fresken bemalt; die Dächer find flach, haufig mit vene- 
tianifhen Gallerien und Altanen. Die Vorftädte find größer, auch ſchö— 
ner gebaut und lebhafter, als die innere Stadt; das Pflafter ift fehlecht. 
— Als Hauptftadt der Provinz ift J. der Sitz der Landesbehörden, nähm= 
lich des Guberniums und des Appellationsgerichtes für Tyrol und Vor— 
arlberg, des Stadt: und Landrechtes, als erfter Inftanz in Civil, Mer: 
cantil- und Criminal- Angelegenheiten, der Cameral= Gefällenverwal- 
tung, der Wolizeydirection, des Militar- Commando’s, des perpetuirli— 
chen Ausfchuffes der Stände, welche auch hier ihre Verfammlungen bal- 
ten und die laufenden Gefhäfte durch den Ausſchuß beforgen laſſen; auch 
befindet fih hier ein politiſch-oconom. Magiftrat; eine Univerfität mit 18 
Profeſſoren, nebft Bibliothek, botanifhem Garten und phyſikaliſchem Ca— 
Binet, ein Gymnafium, ein Nationalinftitut, Berdinandeum genannt, 
mit erheblichen Sammlungen, eine Normal - Hauptfhule, Iherefianifche 
Kitterakademie, Mädchenfhule der Lrfulinerinnen, ein adeliges weltliches 
Damenftift, eine Armen- und freywillige Arbeits -Anftalt, eine Sparz. 
cafe, ein Mufif-Verein, ein Straf- und Correctionshaus. — Sn geift: 
Yicher Beziehung gebört 3. zur Divcefe des Bifhofs von Briren, und 
bat 11 Kirchen und 3 Klöfter. Die vorzüglichften Kirchen find: Die Hof- 
kirche zum h. Kreuz, unter $ Ferdinand J. von 2553—68, erbaut mit dem 
berühmten prachtvollen Grabdenkmahle Kaifer Marimilian’s I. und 
den Grabmählern Erzherzogs Ferdinand und feiner Gemahlinn Phi: 
Tippine Welfer, dann des Tyroler Helden AndreasHofer (Stand: 
bild von Schaller); die Stadipfarrfiche zu St. Sacob, fie hat 
"einen prächtigen Hochaltar und das Grabmahl.des Hoch- und Deutſch⸗ 
meifterg, Erzherzog Maximilian, welder 16 Jahrelang in feinem 
und feiner Brüder Nahmen Regent der ober- und vorderöfterr. Länder 
war; diefe Kirche ift in einem wirklich fehr ſchönen und edlen Gefchma- 
ce aufgeführt; — die Kirche zum beil. Johann von Nepomuck mit Fred: 
Eomalerey von Schöpf; — die Kirche in der Vorftadt Mariahülf, mit 
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den beiten Srescoarbeiten des geſchickten Malers Wald mann; in Diejer 
Kirche befindet fid das von Jac. Santner, einem in Paris ausge 
bildeten Tyroler Statuar, ausgeführte Monument, weldes die Stände 
Throls ihrem berühmten Landsmann Sof. Ant, Maria Freyherrn von 
Sperges feßen ließen. — Die fehenswertheiten Gebäude der Stadt und 
Vorftädte find: 1) Die Eaiferlihe Burg, vor welcher die aus Bronze ger 
goffene Neiterftatue des Erzherzogs Leopold V. aufgeftellt ift, ſie 
wurde urfprünglid vom Karfer Marimilian 1494 erbaut, und von 
Maria Therefia 1766 in ihre gegenwärtige Geftalt umgeändert, mo» 
durch 3. an Verfhonerung fehr viel gewann;.2) das anfehnlihe Da— 
menftift- Gebäude, gleichfalls von Maria Therefia 1771 erbaut; 
3) das. LUniverfitätsgebaude, ein fehr langes, ſchönes Gebäude, das ehe: 
mahlige Sefuiten = Collegium, yon Kaifer Ferdinand I. 1561 zu 
bauen angefangen, und nad mehrfältiger Unterbrehung 1571 von Erzs 
berzog Ferdinand II. vollender, Dafelbft befinden ſich im-phyfikalifchen 
Cabinet zwey merkwürdige Globen des berühmten Peter Anich, 
nebft mehreren Handzeihnungen desfelben. Die Gefellfhaft des Ferdi 
nandaums bat, bis zur Ausfindung eines andern geeigneten Plaßes, die 
ſeit ihrer Entſtehung bezweckten Sammlungen vaterländifher Nature 
und Kunftproducte in dem zweyten Stockwerke diefes Gebäudes nieder 
gelegt; 4) das goldene Dachgebäude; dieſes ift eine befondere Zierde 
des geräumigen Stabtplages. Es war urſprünglich die Reſidenz Fried 
vich’s IV. mit der leeren Taſche, von ihm um das. Jahr 1425 erbaut. 
Sein Sohn, Siegmund der Müngreide, erweiterte Das ange: 
fangene ‚Werk des Vaters, und Kaifer Maximilian I, .ließ-die ber 
reits fon fehr anfehnlige fürftlige Burg erneuern und insbefondere 
ihren gegen den Stadtplatz vorfpringenden Erker, dem Herzog Stied: 
rich nad) der Wiedereinfeßung ın feine Ränder ein vergoldetes ach ge— 
geben hatte, nach dem damahls herrſchenden Gefchmacke verſchönern; 
5) das Regierungsgebäude, war früher durch einige Zeit Reſidenz, 
dann Gebäude für die Landesbehörden; gegenwärtig iſt es für das Stadt— 
und Landrecht beſtimmt; 6) das Landhaus, ‚ein prächtiges Gebäude in 
der Neuſtadt; 7) das Theater; 8) das Neboutengebäude, vor welchem 
Joſephis HI. Statue ſteht; 9). das PART N Stadtplage mit fei- 
nem hochragenden Thurm; LO) das Dicaſteria gebäude; dem ſich 11) das 
lange Ballhaus anſchließt. — Sn der Stade felbft dienen der Hofgar— 
ten, und dev Rennplatz, mit Alleen beſetzt, zu Spaziergängen, wozu aus 
Berdem die, nächſten Umgebungen die anmuthigiten Parthien auf dem 
Lande und den Gebirgen darbiethen. — 3. ift aud von Seite der In— 
duſtrie nicht unbedeutend, indem es ©eidenzeug, Tuch⸗, Glas: und 
Kasunfabrifen hat. Der Tranfitohandel ift.ftets fehr. lebhaft... a 
Inſom (Infam), geb. 1776 zu Caſez am MNonsbergein Tyrol. 
Er war wie fein Vater ein Bildſchnitzer in Holz und Stein, aber ohne 
allen Kunftunterricht, Ex verfertigte, 14 Jahre alt, Heiligenbilder und 
Zabernakel. 1798 kam ex, von dem berühmten Anatomifer 3 elir $onta- 
na angeworben,-feine anatomifhen Wadspräparate in Holz zu fehmeiben, 
nad Florenz, wo er zugleich die Zeichnungsſchule befugpte. 1805, nad) 
Fontan a's Tode, miethete er ſich dafelbft eine eigene Bildhauerwerfftätte 
Defterr., Rat. Encykt. Bd. III, Be 
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mit gutem Erfolge, indem er immer mehrere Aufträge und Beftellungen, 
befonders in Alabafter, erhielt; jedoch ftand er HR nicht in dem Rufe 
eines Künftlerd. Diefen erwarb er fih, als er eine Eoloffale Statue, ein 
Gegenftük der berühmten Gruppe „der Raub der Sabinerinnen ‚“ 
von Joh. Bologna, welche in dem Haushofe einer Frau zu Florenz 
als ein fehr beſchädigtes Marmorbild lag, Eaufte, und innerhalb 6 Mos 
nathen zur allgemeinen Bewunderung der übrigen Künftler vollkommen 
reftaurirte. Von jeßt an mangelte ed ihm nie an wichtigen Aufträgen 
aus England und andern Ländern, befonders aus Frankreich. Die mei- 
ften betrafen Copien von alten Meifterwerken, theils in Mlabafter, theils 
von carrarifhen Marmor. Als Werkefeiner eigenen Erfindung find 2 fhöne 
Statuen in dem fogenannten Bagno di Napoleone zu Florenzbekannt. 
Inftitut für Officierstöcdhter ın Serrnals nächft Wien. 
Diefe Erziehungsanftali wurde 1777 von Kaifer Joſeph IL. zuerft zu 
St. Pölten für 26 mittellofe Officierstöchter verdienftlicher Altern ge: 
füftet, und 1786 in das zu Herrnals beftandene und in demfelben 
Sahr aufgehobene Paulinerklofter verlegt. Sn diefem Inſtitute befin: 
det fich eine Staatöfliftung von 40 Plagen, ferner eine von 6 Pläßen 
der niederöfterr. 3 obern Stände, fümmtlih für Qöchter der k. k. Offi— 
„ciere. Die Aufnahme gefchieht von Seite des Hofkriegsrathes. Die Zög— 
linge find alle gleihformig, einfach aber niedlich gekleidet; das Snfti- 
tut hat eine Obervorfteherinn und 3 Untervorfteherinnen, melde auch zu: 
gleich Lehrerinnen find. Der Unterricht befteht in Religion, Schön- und 
Rechtſchreiben, Rechnen, Zeichnen, Naturlehre, Naturgefhichte, Erd- 
befhreibung, Gefhichte, in ſchriftlichen Auffägen, deutſcher und franzo- 
fifcher Sprache, Für welche Gegenftände eigene Lehrer angeftellt find, 
endlich in den gewöhnlichen weiblichen Arbeiten. 2 
Internuntius. Titel des öfterr. Eaiferl. Gefandten am türkiſchen 
Hofe. Da DOfterreih in früheren Zeiten nur Waffenftillftände mit der 
Pforte fhloß, und daher nur einen einftweiligen Gefhaftsträger zu Cons 
ftantinopel unterhielt, fo entftand diefe Benennung, welche indejjen 
jest auch den wirklichen ftationaren Gefandten beygelegt wird. 
JInterregnum, öfterr. Obgleih Kaifer Friedrich II. bis 
zu feinem Tode (1250) fowohl in der Kaiferwürde, als auch in feinen 
deutfchen und normännifchen Erbländern fi) behauptete, fo ward doch 
nachher die Ruhe und Ordnung in Deutfchland erft durch die Wahl des 
Grafen Rudolph von Habsburg zum Kaifer hergeftellt. Die yoli- 
tifhen Gahrungen in Deutſchland wirkten gleich nachtheilig auf das in feis 
ner Regentendynaftie erledigte Ofterreich zuruck, wo gleichfalls die innere 
Nude und Ordnung erft nad der Übertragung dieſes Landes auf das 
Haus Habsburg hergeftellt ward. Bis dahin (1282) dauerte das öſterr. 
J.— Zwar hatte Fried rich's I. Gnadenbriefvon 1156 die weibliheNachr 
Eommenfhaft des Babenberg’fchen Geſchlechts, nad Abgang des Manns- 
ftammes, für regierungsfähig erklärt, allein Friedrich der Streit— 
bare binterließ eine Tochter, fordern nur eine ältere Schwefter, Mar: 
garethe, die, früher vermahlt mit dem römiſchen Könige Hein ri ch VIL., 
nad deſſen Tode als Witwe zu Trier im Klofter lebte. Friedrichs 
zweyte Schwefter, Conftantia, vermählt mir dem Markgrafen Hein 


Interregnum, öfterr. 67 


rich dem Erlaudten von Meißen, war bereitd (1243) vor ihm, 
mie Hinterlaffung zweyer Söhne, Albert und Dietrich, geftorben. 
Die Bruderstochter Frie drich's endlih, Gertrud, lebte damahls 
in der Ehe mit dem Markgrafen Uladislaus von Mähren, dem 
Sohne des Königs Wenzel von Böhmen, und Ottokar's Bruder. 
— Unter diefen Berhältniffen betrachtete Kaifer Fried rich II. Ofterreiy 
und Steyermark ald erledigte Reichslehen, welche er durd einen in 
Wien eingefegten Statthalter verwalten laffen wollte. — Doch ruhte 
damahls der Bann des Papftes Snnocenz IV. aufihm, der nicht nur 
den Gegenkönig Heinrih Rafvo, Landgraf von Thüringen, fondern 
aud) die Könige,von Ungarn und Böhmen zu einem Kreuzzuge gegen 
den ftets nur mit Zwang dabey eingefchrittenen Kaifer aufrief, und fie 
berechtigte, ſich dev'öfterr. Länder zu bemädtigen. Allein Hein rich war 
bis zu feinem Tode (1247) in Deutfchland mit der Hohenſtaufen'ſchen Par: 
they befchäftigt, und die beyden Könige ſchienen nicht in die Abfichten 
des Papftes eingehen zu wollen. Deßhalb verwalteten, nach des Kaifers 
Willen, der Herzog Otto von Bayern Ofterreih, und der GrafMain: 
hard von Görz Öteyermark, als feine Statthalter. Wie aber Ger: 
trud von Mähren, nad) dem Zode ihres Gemahls, mit dem Markgra: 
fen Hermann von Baden, dem Schwefterfohne der Gemahlinn des 
Herzogs Dtto von Bayern, auf Otto's Veranlafung (1248) fi) ver: 
mählte, ſo übertrug fie ihrem Gemahle ihre ängeblihen Erbſchaftsrechte 
auf Ofterreih, und Otto wirkte felbft dahin, daf mehrere öfterr. Städte 
fih für Hermann erklärten, der, auch vom Papfte anerkannt, von 
Wien aus einen Theil des Landes regierte. Doc) ftarb er (1250) früh: 
zeitig (angeblich an beygebrachtem Gifte), nachdem ihm Gertrud (1249) 
einen Sohn, Friedrich, gebören hatte, auch waren ihm die Anhäns 
ger des Kaifers in Ofterreich abgeneigt, und diellngarn unter Bela IV. 
zu einem Einfalle in das Herzogthum gereizt worden. Wenn diefer Krieg 
und Hermanns frühzeitiger Tod das Land in große .lnordnung brachte; 
fo ward dieſelbe noch durch des Kaifers Tod (1250) gefteigert, weil, 
nad) demfelben, der Graf Mainhard die ihm von Friedrich Il. zu⸗ 
letzt über Oſterreich und Steyermark ertheilte Statthalterſchaft nieder— 
legte. — Der Sohn des Kaiſers, König Conrad IV., war für die 
kurze Zeit ſeiner Regierung (bis 1254) durch den Haß des Papſtes und 
durch feinen Gegenkönig, Wilhelm von Holland, zu ſehr beſchäftigt, 
um an Ofterveich denken zu Eonnen. Die verwirwete Gertrud hatte ſich 
aber mis ihrem Sohne Friedrich nah Meißen geflüchtet. Wie nun 
Bayern das Land ob der Enns in Anfprud nahm, und der Erzbifchof von 
. Salzburg fi) innerhalb Steyermarks mehrerer angeblich heimgefallener 
Lehen bemächtigen wollte, vereinigten fi) die gefammten Stände des 
Landes zu Triebenfee (1251), eine Gefandtfhaft an den Markgrafen 
Heinrih den Erlauchten von Meißen zu ficken, daß er einen 
feiner Söhne, Albreht oder Dietrich, zum Regenten von DOfter- 
veich ernennen möchte. — Allein die 4 Abgefandten nad) Meißen wurden 
bey ihrer Durchreife durh Prag von dem Könige Wenzel fo ge 
wonnen, daß fie in feinen Plan eingingen, feinen ©ohn, den fünftigen 
König von Böhmen, Ottokar, als Herzog von ae anzuer⸗ 
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Eennen. Durch ein mitgebrachtes Heer und angewandte Beftehung ward 
er bald Herr von Ofterreich; Steyermark bingegen.wollte Bela von Un- 
garn für feinen Sohn Stephan gewinnen, dem auhzuStuhlweif 
fenburg die Pringefjinn. Gertrud ihre Rechte übertrug, Dieß verans 
laßte Otuo kar, fih durch die Vermählung der alternden Margare: 
the (1252) ein gültiges Erbrecht zu verſchaffen, worauf, nad einem 
Eurzen. Kriege zwifhen Ott okar, der nad feines Vaters Tode. den böh— 

mifhen Thron beftiegen hatte, und, Bela, der Papft ihre Fehde (1254) 
dahin entſchied, daß Otto kar Oſterreich, Bela aber Steyermark be 
halten ſollte. Doch bewirkte entweder der Druck der ungar. Statthalter 
in Steyermark, oder Otto kars Anhang daſelbſt, daß in einem Auf: 
ſtande der Steyermärker (1259): alle Ungarn theils vertrieben, theils er— 
mordet wurden, und die Stände das Land dem Könige von Böhmen an— 
trugen. Wenn gleich Ottokar's Schlauheit anfangs den Kampf mit 
Bela vermeiden wollte, fo nahm derfelbe doch, durch. die Niederlage der 
Ungarn am der Marc (13. July 1260) eine fo gunftige Wendung für 
Dttofar, daß Bela und fein Sohn Stephan im Frieden mit ihm 
auf alle Anſprüche an Steyermark verzichteten. Nun-verftieß auch Ott o- 
Far'(1261) feine Gemahlinn Margarethe, .angeblid, weil er erſt 
je&t von ihrem zu Trier abgelegten Gelübde der Keufhheit Kunde er: 
halten habe, worauf die 50jährige Margarethe den Heft ihrer Tage 
zu Krems verlebte und der Papſt gegen Otto kar's eigenmächtige Ehe— 
trennung ‚keinen Widerfpruch erhob» Ottofar: vermahlte ſich mit der 
Enkelinn des Königs Bela wonlingarn, Kunigunde, und der neu: 
erwählte König von Deutfhland, Rich ard von Cornwall, belehnte ihn 
(1262) mit Dfterreich und Steyermark als erledigten Reichsprovinzen. 

—Doch Ot to kar's Klugheit wußte den: neuen Erwerb auch zu vergrö— 

ßern, als er ſich von ſeinem Vetter, dem kinderloſen Herzoge Ulrich 
von Karnthen, (1268) zum Erben feiner Leben und feiner Allodien er— 
nennen ließ, und diefe Länder, Kärnthen, den größten Theil von Krain 
mit Friaul und Ofterreih, nah Ulrich’s Tode (1269) in Befiß nahm, 
obgleih Ulricy’s Bruder, Philipp, noch lebte, der vormahld Erzbi— 

ſchof von Salzburg gewefen, diefer Würde aber entfeßt worden, und jeht 
zu ſchwach war, dem Könige von Böhmen Widerftand zu leiſten. Durch 
dieſe Erwerbungen zu ſeinen Erbländern, Böhmen und Mähren, war 
Ottokar der mächtigſte Fürſt Deutſchlands geworden, und die Des— 
organiſation des deutſchen Reichs in dieſer Zeit hatte ihn dabey eben ſo 
wie ſeine Talente, ſeine Tapferkeit und ſeine Schlauheit begünſtigt. Es 
konnte daher nicht befremden, daß er, nach dem Tode des Königs Ri— 
hard: (127), ſich um die deutſche Krone bewarb; allein die deutſchen 
Churfürften wollten diefen übermächtigen Fürſten nicht zum Neichsober- 
baupte; fie verftatteten auf ihrer Zufammenkunft zu Frankfurt den 
Gefandten Ottokar's nicht einmahl den der Krone Böhmen feit Sahr- 
bunderten gehörenden Zutritt, und wählten den mindermächtigen Gras 
fen Rubolpb von Habsburg zum Reichsoberhaupte. Beleidigt 
durch die Ausſchließung ſeiner Wahlſtimme, und im Gefühle ſeiner 
Macht verweigerte er es, Rudolph als Kaiſer anzuerkennen, der 
dagegen von Ottokar verlangte, daß derſelbe die Erneuerung der Be— 
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lehnung mit Böhmen und Mähren nachſuchen, und OÖſterreich, Steyer⸗ 
mark, Kärnthen und Krain, als erledigte Reichslehen, herausgeben 
ſollte. Zweymahl vergeblich auf deutſche Reichstage vorgeladen, ſprach 
Rudolph zu Augsburg (1275) die Acht über ihn aus, und er— 
öffnete ſelbſt den Reichskrieg (1276). Schon hatte Rudolph's Heer 
die öfterreichifchen Staaten bis an die Donau erobert; da erboth fich 
Otto kar zum Bergleihe, der dur ein Fürftengericht dahin abge: 
fohloffen ward, daß Ottofar auf Ofterreih, Steyermark, Kärn— 
then und. Krain verzichten, dagegen aber mit Bohmen und Mähren be- 
one werden follte. So empfing er (25. Nov. 1276) in Rudolph's 
eldlager bey Wien die Belebnung. — Allein der Groll über die er- 
littenen Verluſte führte Otto kar zu Erneuerung des. Krieges, in wel: 
chem er ſelbſt am 26. Aug. 1278 in der Schlacht auf dem Marchfelde, 
verrathen von dem Anführer der mahrifhen Truppen, Milota, fein 
Leben verlor. Zwar drang nach diefem Siege Rudolph in Böhmen 
und Mähren vor, doc) ward nod) in deinfelben Sabre, unter Vermitte— 
lung des Markgrafen Dtto des Langen von Brandenburg, als Vor— 
mund des jungen Wen zel's von Böhmen, dem SohneOttokar's, zu 
Eoltin ein Vergleich abgefchloffen, nah welhen Wenzel Bohmen 
und Mähren behielt, und die fhon mit Ottokar (1276) verabrebdete 
Bermählung Wenzel mit Rudolph's Tochter Jutta und Ru— 
dolph's Sohn, des Prinzen Rudolph, mit der böhmiſchen Prin- 
zeffinn Agnes, von Neuem beftätigt und. 1286 vollzogen ward. — 
Wenn gleih Rudolph 1276 feinem Schwiegerſohne, dem Herzoge 
Ludwig von Bayern, die Berwalrung Ofterreichs übertragen hatte, 
fo bewies doch fein dreyjahriger Aufenthalt, nah OttoEars Beſie— 
gung, in diefen Landern, und die Derftellung der Ordnung in benfel- 
ben, daß er diefelben feinem eigenen Haufe zuzumenden wünfhte. Bey 
feiner Abreife beftimmte er daher feinen Sohn Albrecht (1281) zum 
Verweſer in Ofterreih, doch mit Ernennung mehrerer Räthe aus den 
angefehenften inländiſchen Familien, bis ihn die hurfürftlihen Wille: 
briefe berechtigten, feine Söhne Albreht und Rudolph gemein- 
fbaftlih mit Ofterreih, Steyermark, Krain und der windifhen Mark 
(27. Dec. 1282) zu Augsburg zu belehren. Selbſt Kärnthen ward 
ihnen damahls verliehen, in der Folge aber an Nudolph zurücgege- 
ben, um den Grafen Mainbard von Tyrol (1286) damit zu beleb- 
nen, weil er zu Ottokar's Beſiegung thätig mitgewirkt hatte, und 
(1276) Albrecht's Schwiegervater geworden war. 
Invalidenhäufer und Invalidenfonds. Schon 1750 unter 
Maria Therefia wurde eine ftabile Invaliden-Verſorgungsanſtalt 
in Wien eingeführt , das F. k. Anvalidenhaus , Anfangs der: Vor: 
ftadt Landftraße, wurde jedoch erft 1783 durch Kaifer Sofeph I. in ° 
feiner gegenwärtigen prächtigen Geftalt hergeftellt und den ofterr. dienft- 
unfähig gewordenen Veteranen beftimmt, nachdem esfeit Kaiſer Carl ein 
Spital (Johannisſpital) geweſen war. Das Corps derhier befindlichen In⸗ 
validen beläuft fi) gegen 800 Mann, weldye blof dazu gebraucht werden, in 
der Stadteinige Eleine Poſten zu befeßen und in öffentliben Anftalten, 
z. DB. im Augatten, Belvedere 2c. Ruhe, Ordnung und Anftändigkeit zu er— 
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. balten, wofür fie nebft ihrer Löhnung noch eine Zulage erhalten. Ihre 
Uniformirung iſt hechtgrau mit rothem Ärmelaufſchlag. Das ſchöne Ge: 
bäude des Invalidenhauſes hat außer dem Erdgeſchoſſe noch 2Stockwerke 
und einen ſehr geräumigen mit Alleen beſetzten Hof. Im 1. Stockwerke befin⸗ 
det ſich ein großer Saal, in welchem, außer einer Reihe von Büſten berühm⸗ 
ter öfterr. Helden, von Klieber verfertigt, noch die beyden großen und be⸗ 

rühmten Gemälde Peter Krafft's, die ewig denkwürdigen Schlachten 
bey Afyern und Leipzig darftellend, aufgeftellt find. Erftereswurde von 

den Bürgern Wieng, lekteres von den ofterr. Ständen in das Snvaliden- 
baus geftiftet. Die Capelle des Hauſes enthälteinen marmornen Altar mit 
einer Kreuzabnahme Ehrifti von Raphael Donner, aud befist das 

Haus eine Eleine Bibliorhef. Jährlich den 18. Oct. findet im Snvalidenhaufe 
eine große Keyerlichkeit zum Gedächtniß der Schlacht bey Leipzig Statt. 
Die ganze Garnifon fteht auf dem Glacis in Parade, ed wird ein Hoch— 
anıt, gewöhnlich in Gegenwart hoher Perfonen und der Generalität, 
abgehalten, von den nahen Baſteyen eder vom Glacis werden Kanonen 
abgefeuert, fo wie aud) Gewehrfalven gegeben. An diefem Tage, und einige 

Tage darauf fteht dag Anvalidenhaus auch Sedermann, zur Befichtigung 
von Krafft’s Gemälden, offen. — Gleichzeitig mitder Einführung einer 
ftabilen Snvaliden-Berforgungsanftalt in Wi en wurde 1750 auch der all» 
gemeine Militärs Snvalidenfond aus Vermächtniſſen, milden Beyträgen 
und Stiftifngen, zum Theile auch aus eigens vom Staate dazu beftimm- 
ten zeitlichen Zuflüffen, gebildet. Er ift zu Ausgaben aufdie ſyſtemmäßi— 
gen Gebühren der Invaliden beftimmt. 1812 wurde neuerdings eine Pris 
vat- Aushülfscaffe gebildet, aus welcher einzelne, ſehr gebrechliche, durch 

Kinder oder ſonſtige Verhaltniſſe rückſichtswürdige Invaliden betheilt uud 
auch die Auslagen für verſchiedene, im Innern des Hauſes, Bequemlich— 
keit und Reinlichkeit bezweckende Ausgaben beſtritten werden, welche nach 
dem Syſteme dem Mititär- Arar nicht wohl aufgelegt werben können, und 
aber dody zur Erhöhung des Wohles ber einzelnen Glieder oder der gan- 
zen Anftalt beytragen. Ferner entftand 1814 durd einen‘ Verein edler 
Patrioten, an deren Spiße fih Fürſt Joſeph Schwarzenberg be— 
fand, ein Vereinsfond, wovon die Intereſſen in Beträgen von 25, 50 
bis 100 Gulden jährlich am 16. Juny, als dem Tage der glücklichen Zus _ 
rückkunft des Kaifers Franz von der Armeein die Refidenzftadt, ausfchlie- 
fend an Snvaliden der leßten 3 frangöfijchen Feldzüge vertheilt werden; 
nur erft dann, wenn nad) Verhältniß der von diefem Capital entfallen- 
den Intereſſen nicht mehr die hinlängliche Anzahl diefer Snvaliden vor: 
banden feyn wird, darf die Betheilung auch auf jene von andern Feld⸗ 
zügen übergehen. Endlich beſteht auch noch ſeit 1815 eine Provinzial-In- 
validen »Verforgungsanftalt, in Folge eines Aufrufes an alle Domis 
nien, Corporationen, Etifte, Klöfter, Gemeinden und Privaten, nad) 
dem leßten franzöfifchen Sefdzuge, wodurch ſowohl das Beſte des Ärars 
ſelbſt durch Übernahme von Invaliden in die Verjorgung oder aber durd) 
Abreihung von Beyträgen die Erhaltung der Snvaliden überhaupt, fo 
wie. ihre Unterftügung und beifere ubfiften; bezweckt wird. 

Inverigo, lombard. Dorf in der Provinz, Como, mit der fo: 
nen Rotunde des Marquis Cagnola, deren Plan er feiöft entworfen. 
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Diefer Palaft ift mit einem in unferen Tagen feltenen architektoniſchen 
Lurus gebaut, Mon der Kuppel des Gebäudes dehnt fih die Fernficht 
auf einer Seite bis Novara und Turin aus, auf der andern erſtreckt 
fie fih über einen großen Theil der Brianza; doc) verbergen die nahen 
Höhen die reizenden Seen von Alferio, Pufiano, Annone. Die 
Landfchaft, welche man von der hoben, nad der Kirche von J. füh— 
veuden Enpreffenallee überfieht, ift, obgleich nicht fo ausgedehnt, doch 
veizender, und wird nur von der Ausficht vom Thurme des Palaftes 
Erivelli übertroffen. 

Inzersdorf, niederöfterr. Dorfim V. U. W. W., in der Nähe 
Wiens, am Wienerberge gelegen, ift ein betriebfamer Fabriksort von 
136 Haufern. Die Ziegelergeugung it hier fehr bedeutend. Nördlich 
auf der Höhe des Berges fteht die merkwürdige uralte Saule, Spins 
nerinn am Kreuz (f.d.) genannt, von wo.man eine ber fhönften Anz 
fihten Wien’s genießt. } 

Joachimsthal, böhm. freye Silberbergftadt, alt und anfehnlich, 
der Sitz eines Berggerichtes, von 4,350 Menfchen bewohnt, ehemahls 
wegen ihrer reichen Silberbergwerke beruhmt. 1519 wurden hier die 
eriten Joachimsthaler geſchlagen. Heutzutage ift der Ertrag an Sil— 
ber, Zinn und Kobalt unbedeutend. Die Joachimskirche ift ein maſſives 
Meifterwerk; der hängende Dachſtuhl erregt die Aufmerkfamkeit der Bau— 
Eenner. Auch befißt die Stadt eine Hauptfhule, Mädchenſchule, ein 
Spital und 2 Siechenhäuſer. In der Nähe fieht man die Ruinen des 
Schloſſes Freudenftein. ' 

Joannaͤum, das fleyermärkifhe National: Mufeum zu Gräß, 
1811 durch den hohen Kunſt- und Naturfreund, Erzherzog Johann 
geftiftet, welcher den Ständen Steyermarks, die fich zur fehnellen For: 
derung diefer wohlthätigen Anftalt bereit erklärten, mittelft einer Schen- 
Eungsurkunde eine, auf feinen mehrjährigen Reifen mit vieler Mühe 
und Koften erworbene Sammlung von Kunft- und Naturproducten, 
Apparaten, Snftrumenten, biftorifhen Seltenheiten und literarifchen 
Werken zur Gründung diefes Mufeums nach von ihm entworfenen Stas 
tuten überließ. Nach erfolgter Eaiferl. Genehmigung wurde zur Aufe 
ftelung diefer Kunſtſchätze ein angemeſſenes Gebäude gekauft, unter uns 
mittelbarer Aufſicht des Erzherzogs eingerichtet und die Sammlung erhielt 
durch reichhaltige Beyträge bald fo bedeutenden Zuwachs, daß 1826 ein® 
Erweiterung des Baues vorgenommen werden mußte. Mit dem J. ift 
auch zugleich eine LUnterrichtsanftalt für die vorzüglichften Kunſt- und 
Gewerbsclaſſen verbunden und eg werden über verfchiedene Wiffenfchafts- 
zweige vegelmäßige Vorlefungen gehalten. Die Berichte über das J. 
erfcheinen feit 1812 bey jedem Sahresfchluffe im Drucd und geben Nach— 
richten über die Fortfchritte diefes vaterlandifchen Inſtitutes. Seit 1813 
ift auch bewilligt, daß die Schüler des 3.3 zu dem Studium der Arzney⸗ 
Eunde zugelajfen werden. Die in diefem Mufeum aufgeftellten Kunfte _ 
und Naturalienfammlungen find: I. Das Münz- und Antifen- 
cabinet, worin fi) mehrere antike Fragmente, dann aud der Sarg 
mit den Gebeinen Seyfried's von Mährenberg und eine ägpptifche 
Mumie befinden. Noch gehören zu den vorzüglichften Merkwürdigkeiten 
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diefer Sammlung eine Anzahl babylonifher Eylinder, Amulette, Sie⸗ 
gelringe und Zalismane, 42 walzen- und balbEugelfürmige Steine, 
Gegenftände des altperfifhen Feuerdienſte; 2 aus den Grundmauern 
Babylon's ausgegrabene Ziegel mit Keilinfchriften, eine 6 Schub 
lange und 3 Schuh breite Papierrolfe, welche in Dtaheiti aus Baum— 
baft verfertigt und mit Figuren verziert ift; 29 Stücke bey Hollenegg 
aufgefundene Bracteaten; ein Stück Mofaik vom Plafond der Sophien- 
Eiche in Conftantinopel; ein großes Trinkglas mit eingefchnittenen 
Figuren, deffen fih Kaifer Marimilian bedient haben fol; alte Ge 
mülde u. f. w. Die Münzenfammlung enthält in 8 großen Schränken die 
Münzen des Altertbums und. in einem jene des Mittelalters und der 
neueren Zeit. Sie find ſämmtlich in einem trefflich eingerichteten Ca— 
taloge verzeichnet. — II. Archiv. Diefes umfaßt den reichen Urkunden: 
fhaß der Steyermark; die ältefte hier vorhandene Original-Urkunde ift 
das berühmte Diplom König Carlmanms für Oſſiach, den 9. Sept. 
878 zuNantesdorf ausgeftellt; ferner befinden fich hier mehrere Ma: 
nuferipte in türkifher und arabifher Sprache, Autographe großer Ge: 
Iehrten tı. |. w. In derſelben Neihe des erften Stockwerkes ift auch das 
Sournal: und Converfationszimmer des Lefevereins; endlich das Mufeum 
für die Landesinduftrie, in welchem die Erzeugniffe faſt aller Fabriken 
und Manufacturen der Steyermark, befonders die vortrefflichen Eifen- 
producte, nebſt den fremden Mufterwaaren und einer Sammlung von . 
technologifhen Modellen aufgeftellt find. — III. Die Naturalien- 
Sammlungen im 2. Stocdwerfe in 13 Zimmern aufgeftellt. Diefe 
bilden den reichften Theil des Mufeums. Sm 1. Zimmer find 2 Kaften 
mit Condylien, die Sammlung inländifher Fifhgattungen, jene der 
Eingeweidewürmer, der Amphibien, eine Sammlung europaifcher Ins 
fecten, dann in- und ausländifher Schmetterlinge, worunter die ame: 
tiEanifchen beſonders ausgezeichnet find. Im 2. Zimmer befinden ſich die 
Eleinen und im 3. die größeren inländiſchen Quadrupeden. Sm 4. find 
Waſſer-, Wald- und Singvögel; im 5. die Raubvögel und das Haus: 
gefieder aufgeftellt. Ein großes Zimmer enthält die botanifhe Samm- 
fung. Das Herbarium vivum begreift ungefähr 15,000 Pflanzen in 
fih; ein vaterländifhes Herbarium, in welches auch das Herbarium des 
verftorbenen Dr. v. Portenfchlag eingereiht ift, füllt 7 Foliobände. 
Hier befindet fih au die Samen» und Holzartenfammlung, fo wie 
die Schwämme- und Obftfammlung in Wachs. Drey große Säle ent: 
balten die treffliche und reichhaltige Mineralien-Sammlung; im 1. find 
in 8 Käften die vaterländifhen Mineralien und Gebirgsgefteine nad) 
geognoftifhen Anfichten georInet, auch find hier die vaterländ. Werftei- 
nerungen aufgeftellt. Der2. Saal enthält die allgemeine, nah Moh s's 
Syſteme aufgeftellte Mineralienfammlung in 29 großen Käften. In 
der Mitte des Saales find etwa 500 Stüde Verfteinerungen im Allge: 
meinen, worunter Walfifh:, Hayfiſch- und Elephantenzähne, Höhlen: 
bärenköpfe, ein Schädel des vorfündfluthlichen Urrindergeſchlechts. Der 
3. Saal enthält die Fortfegung der fyftematifchen und die fehr merkwür— 
dige technifche Sammlung in einem Schranke von 12 Abtheilungen. Ein 
großer Sual enthält die phnfikalifchen Inftrumente, unter welchen eine 
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große Elektriſtr⸗Maſchine, ein galvanifcher Apparas mit liegenden und 
ftebenden Batterien, ein großer Hohlſpiegel, eine vortreffliche Luft 
pumpe und die aſtronomiſchen Inftrumente vorzüglich auszuzeichnen find. 
Ein großes Zimmer an diefem Saale enthält eine Mineralkryftallgeftal- 
ten = und fonftige Kennzeihenfammlung zum Behufe der mineralogifchen 
Vorlefungen. Im letzten Zimmer ift die Büfte des Kaifers Franz, 
von Kiesling aus Bronze gegoffen aufgeftellt; die Büfte des Stifters 
diefes Mufeums, des Erzherzogs Johann, befindet fich, ebenfalls 
von Kiesling, im Gaale der phyſikal. Anftrumente fammt drey Bild: 
niffen von Wohlthätern diefes Inſtitutes. Das erſte ift jenes des Grafen 
Franz von Sawrau, welder fehon 1817 das Mufeum zum Erben 
feiner reichhaltigen Bibliothek einſetzte; das zweyte des um das Inſtitut 
ebenfalls fehr verdienten Grafen Fran z Egger; endlich dag dritte des 
Srafen von Brigido, welder dem J. nebſt feinen Eoftbaren Samm- 
lungen von Büchern, Prätiofen, Cameen und Antiken auch ein Capital 
von 36,000 Gulden vermachte. Im neuen Gebäude befindet ſich die 
Bibliothek mit den Lefezimmern, auch das allgemeine Vorlefezimmer, 
die Zimmer für die Landwirthfchafte-Gefellfehaft und ihre Sammlungen, 
und endlich im Erdgeſchoſſe das hemifche Laboratorium. Der zu dem 
Snftitute gehörige botanifche Garten von anfehnlihem Umfange wird mit 
jedem Tage vollEommener eingerichtet. Er hat ein großes Glashaus und 
2 Heinere Slashaufer, ein Arboret und, nebft einer möglichft vollftändi- 
gen Sammlung aller vaterlandifchen Pflangengattungen, auch viele aus— 
Tandifche, feldft neuere amerikanifche Pflanzen. Die fümmtlichen Samm— 
lungen find Sonntags von 11 bis 1 Uhr und Donnerftags von 10 bis 
12 Uhr für Jedermann geöffner, aufer diefen Stunden hat man ſich an 
den Zimmeranffeher zuwenden, um Eintritt zu erhalten. 
Job, Sranz Sebaft., mar geboren den 20. Zänner 1767 zu 
Neunburg vor dem Walde in der Oberpfalz. Indem Seminar zu 
St. Paulin Regensburg brachte es J. durch Talent und Fleiß bald 
dahin, daß er fi) auf den erften Platz unter feinen Mitfchülern empor— 
fhwang, den er auch durch alle Claffen und in allen Fächern behauptete. — 
1791 erhielt er die Priefterweibe, aber fchon ein Jahr früher ward ihm 
von den geiftlichen Obern die Präfectur des Seminars von Str. Paul 
aufgetragen. Dieſe Stelle, welde er 6 Sahre bekleidete, entſprach 
zwar anfangs nicht den Wünſchen des aufftrebenden jungen Mannes, 
doch fühnte er fich bald mit ihr aus, da fie ihm die Mühe feines Berufes 
durch das angenehme Studium der Elaffiker des Alterrhumg verfüßte, 
und nebenher Gelegenbeit verfchaffte, die öffentlichen Vorlefungen über 
Dogmatik und canonifches Recht unter den vortrefflihen Lehren am 
Regensburger Lyceum, Spann und Gloder, noch ein Mahl 2 Jahre 
hindurch zu hören. — 1796 brachte Prof, Spann, den Kranklichkeit 
dem Lehramie entzog, feinen Schüler J. als feinen Nachfolger auf dem 
Lehrſtuhle der Dogmatik in Vorfchlag. Allein da S; erfahren hatte, ı 
daß ein Mann, den Dienftjahre und Talent aller Rückſicht würdig mad: 
ten, fi um diefen Poſten bewerbe, fo lehnte er den Antrag ab, und 
wählte fi aus Neigung für die ſchöne Literatur dag Lehramt der Ahetorif. 
Allein ſchon im nächften Jahre ward er den Mufen wieder entrüct und 
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zum Lehrftuhle der Philofophie und Mathematik befördert. Nachdem 
er über diefe Wiffenfchaften 9 Fahre gelefen hatte, gab er, wiewohl 
ungern, höhern Anordnungen nad, und übernahm 1806 die Profefjur 
der Moraltheologie, womit jene der Pädagogik verbunden war. — 
1800 ward er zum Präfect des Lyceums und Gymnaſiums, 1803 zum 


Sculrathe, 1806 zum Examinator Synodalıs ernannt. — Asim 


Sept. 1804 den königl. bayerifchen Candeskindern verbothen wurde, aus- 
ländiſche Lehranftalten zu befuhen, und in der Reihe der auswärtigen 
Inſtitute Regensburg nahmentlich angeführt wurde, ging J. nach 
München, mit einer doppelten Miſſion verſehen, einer äußern von 
ſeiner Regierung, und einer innern von ſeiner Liebe für die vaterländiſche 
Jugend. Er bewirkte, daß das Verboth in Rückſicht der Lehranſtalt von 
St. Paul in Regensburg für das nächſte Schuljahr ſuſpendirt 
wurde; er war entfhloflen, diefem Inftitute, dem er Bildung, Religion 
und Fortkommen verdankte, aug Dankbarkeit feine Lebenstage zu opfern, 
und wirffi hatte er zwey bis drey Mahl Anträge zu einträglichen Pfar⸗ 
reyen zurückgewieſen. Allein unvermuthet Fam ein Ruf, und J. ver⸗ 
ließ die Stadt Regensburg den 22. Juny 1808, und folgte der 
Prinzeſſinn Caroline Auguſte von Bayern nach Stuttgart. Den 
13. Sept. 1814 ging er von da wieder ab, und kam mit der Prinzeſſinn 
nach Würzburg. Sm Febr. 1817, als fih die Prinzeſſinn mit dem 
Kaifer Franz I. von Dfterreich vermählte, folgte er ihr nad An 
Als der Deichtvater der Kaiferinn war J. auch k. k. Hofcaplan und 
gehörte zu den Directionsgliedern des Priefter - Krankenhaufes in 
Wien. Er ftard 1833. Seine Schriften find: Früchte des Geiſtes 
Jeſu. Augsb. 1801. — Grundriß des neueften Geſchmackes. Stadt: 
amhof 1802. 2. Aufl. Regensb. 1803. — Synopsis institutionum 
philosophicarum. Stadtamhof 1802. — Worte aus dem Buche des 
Lebens. Stuttg. 1808. 

Fodocus, Markgraf in Mähren, erwählter romifch-deutfcher Kais 
fer, war geboren um 1350, Sohn Johann's von Quremburg, 
Markgrafen von Mähren, nach deſſen Tode $. und fein Bruder Pro— 
cov die Markgraffchaft zu gleichen Theilen erbten. Bald darauf wurde 
S. von feinem Better, dem. Kaifer Wenzel, welcher ihm auch Lu—⸗ 


remburg verſetzte, zum Reichsverweſer in Stalien ernannt und auch 


mit der Markgraffhaft Brandenburg belehnt, für weldhe 3. bey der 
Kaiferwahl Ruprechtz von der Pfalz die Stimme führte, nach deſſen 
Tode, 1410, wurde J. zum römiſch-deutſchen Kaiſer erwählt, ſtarb 
aber 33 Monathe nach der Wahl, ohne gekrönt worden zu ſeyn, und 
wird daher gewöhnlich nicht mit unter die Zahl der Kaiſer aufgenommen. 
Nah J.'s Tode fiel die Kaiferwahl auf feinen Vetter, den Bohmenkönig 
Siesı mund. 

Jörger von Tollet, die Grafen. Eine zu den älteften dfterr. 
edlen Gefchlechtern gehörige Familie, welche zu verfchiedenen Zeiten 
wichtige Rollen in der Geſchichte des Landes fpielte. Sie nahm ihren 
Urfprung in Ofterreich ob der Enns, breitete ſich jedoch in der Folge 
auch im Lande unter der Enns in mehrere Linien aus und war in beyden 
diefen Provinzen bedeutend begütert. Der Erſte diejes Geſchlechtes, 
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von welhem urkundlih Erwahnung gemacht wird, ift Helmhardus de 
Sancto Georgio, welcher 1255 in einem von Philipp, Erzbifchof zu 
Salzburg, ertheilten Confirmationsbriefe ald Zeuge.vorfommt. Deſſen 
Enkel: Ulvih und Helmbard, die Jörger (Georger) ftifteten, 
Erſterer die altere, Leßterer die jüngere Hauptlinie. Aus erfterer war 
Chriſtoph J., Ritter, Kaifer Friedrichs ILL, dann auh Mari: 
miltian’s I. Rath und Beyfiger des Reichöhofgerichtes, und vergrößerte 
fein Haus durd Kauf und Erbſchaft. Deifen Enkel, Hans Jacob J., 
ſtarb jedoch fhon 1557 ohne Erben, wodurd die ältere Linie erlofh. — 
Süngere Hauptlinie, von dem vorgenannten Helmhard geftiftet. 
Deſſen Enkel, Wolfgang S: von St. Zörgen zu Zollet ꝛc. 
wurde 1486 vom Kaiſer Marimilian IL. bey deflen Krönung zu 
Aachen zum Rittergefchlagen, er verwaltete mehrere hohe Stellen unter 
Marimilian und Ferdinand I., erbte und erkaufte große Güter 
und ftarb 1524 als Eaif. Rath und Landeshauptmann in Ofterreich ob 
der Enns. Deffen Söhne: Chriſtoph, Hans und Hildebrand 
wurden 1570 vom Kaifer Marimilian I. fammt allen ihren Nach— 
Eommen in den Sreyherrenftand erhoben, und flifteten 3 Nebenlinien 
diefed Gefchlehtes, wovon jene von Dans Jörger die letztblühende 
war. 1. Linie, durch Chriftoph I. zu T. Freyh. zu Kreuß— 
hach ꝛc. geitifte. Diefer war 1556 Oberſt-Erbland-Hofmeiſter in 
Diterreih ob der Enns und Eaif. Rath. Wolfgang 3. zu T. ꝛc. 
war 1596 Oberfi- Proviantmeifter in Ofterreih und Landesoberfter im 
Lande ob der Enns, 1598 Eaif. Hoffammerrath in Wien. Helms 
bard J. zu T. x. ftarb 1594 als Oberft- Erbland- Hofmeiiter in 
Dfterreih ob der Enns, Eaif. Kammerer und Hoffammer: Präfident. 
Carl Freyh. v. 3. zu T. war eifriger Proteftant und MWerordneter 
des Herrenftandes im Lande ob der Enns; 1608 unterzeichnete er das 
Bundniß der öfterr. Iuther. Stande auf dem Congreife zu Horn, 
wurde deßhalb vom Kaifer Ferdinand II. geärhtet und ftarb 1623 
außer Landes ohne männliche Erben, wodurd diefe Linie erlofh. — II. 
Linie, von Hildebrand 5. gefliftet, welcher 1555 Eaif. Rath und 
Verordneter des Nitterftandes im Lande ob der Enns war. Diefe Linie 
erloſch ſchon 1622 mit dem Tode Ferdinand’s J. Freyh. zu T., ohne 
eben ausgezeichnete Glieder gezählt zu haben. — ILL. Linie, ‚von 
Hans S. zu T. geftiftet, welche ſich am längften erhielt. Deſſen En: 
kel, Dans der Süngere, war 1603 DVerordneter des Herrenftandes 
im Lande ob der Enns und ein eifriger Verfechter der proteftantifhen . 
Sache; er unterzeichnete 1608 ebenfalls das Bündniß auf dem Con: 
greffe zu Horn und ftarb 1617; deffen Söhne, Johann, Marimi 
lian und Helfreih J. aber wurden wegen Theilnahme an den pro= 
teftantifchen Unruhen 1620 geächtet und ihre Güter eingezogen, jedoch 
1621 gegen Erlag einer bedeutenden Geldbuße wieder begnadigt und in 
ihre alten Rechte eingefeßt. Sohbann.Septimius Freyh. v. J., 
deren jüngerer Bruder, wanderte, der freyen Religionsübung wegen, 
nah Nürnberg aus und wurde 1659 fammt allen feinen Nachkom⸗ 
men von Kaifer Leopold T. in den Reichsgrafenftand erhoben. An: 
dreas Chrift. Graf v. 3. war 1688 Eaif. Kämmerer und General: 
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‚ major, auch Commandans von Stuhlweißenburg Marimr 
fian Earl, Graf v. 3, war 1698 kaiſ. Oberfter und Regiments: 
Commandant. Joh. Quintin Graf v. J. Eehrte 1650 zur Eatho- 
lifhen Religion zurücd, wurde 1651 Hoffammerrath, 1658 Eaif. Kims 
merer und 1659 zugleich mit feinem Oheim Joh. ©eptimius in den 
Grafenftand erhoben. 1681 wurde er geh. Rath, 1687 Negierungs: 
prafident in Niederöfterreih, 1688 Ritter des goldenen Vließes und 
endlich auch. geh. Staats: und Conferenzminifter, Als Regierungsprä- 
fidenten hat ihm die Stadt Wien viele nügliche Einrichtungen zu dan: 
fen; er war der Urheber der nächtlichen Beleuchtung der Stadt, der 
Rumors oder Sicherheitswache (Polizey), der Marktordnungen, der 
Feuerlöſchanſtalten und vieler anderer nüßlicher Einvihtungen. Er war 
einer der beliebteften und vertrauteften Minifter Leopold's I. und ftarb 
mit dem Nuhme eines der gelehrteften, weifeften und rechtfchaffenften 
Männer. Auch war er Schriftfteller, und da fein öffentliches Wirken 
in die wichtigſten Verhandlungen feiner Zeit eingriff, fo gab er die Ger 
ſchichte feines Lebens und feines Zeitaltersin (8 Bande ftarken) Memoiren 
heraus. Das Werk wurde jedoch, verfchiedener Nückfichten wegen, von 
ben Behörden nicht zur allgemeinen Verbreitung geeignet befunden, ba- 
ber wurden nur einige Exemplare der Eaif. Hofbibliothef zum Gebrauche 
für künftige Gefchichtsfehreiber übergeben: Eine feiner Töchter: Maria 
Sofepha, war mit dem berühmten Ernft Rüdigerv. Starhem— 
berg vermählt.e Johann Peter Graf v. 3. war 1677 fon im 
22. Jahre niederöfterr. Negierungsrath, wurde jedod) bereits 1680 von 
einem feiner Dienfte entlaffenen Gutsverwalter aus Rachſucht erfchoffen. 
Soh. Sof. Ignaz Graf v. 3. war 1697 Eaif. Kämmerer und Ne: 
gierungsrath, 1713 geheimer Rath. Er erbaute 1721 das Schloß 
3ögging ganz neu vom Grund aus. Zoh. Franz Ant. Domi— 
niE Graf v. J. war geh. Rath, General der Cavallerie, Inhaber 
eines Dragoner-Regifments und Commandant der Seftung Ofen; er 
ftarb 1738. Deſſen Sohn Joh. Quintin Graf v. 5. war nieder- 
dfterr. Negierungsrath und wurde 1748 auch Reichshofrath, welche 
Würde er jedoch, feiner Eranklichen Umftände wegen, 1756 reftgniren 
mußte: Er fiel in der Folge in tiefe Melancholie und Wahnfinn und 
ſtarb unvereheligt den 5. October 1772, wodurd- die legte Linie diefes 
alten und berühmten Gefchledhtes erlofch. Pr 
Johann der Blinde, König von Böhmen, Sohn und Vater 
eines römiſch-deutſchen Kaiferg, war geboren 1295, Sohn Kaifers 
Heinrich VII. aus dem Haufe Luremburg. S. hatte fih mit Eli: 
fabeth, der Tochter Königs Wenzel des Jüngeren, vermählt 
und wurde 1309 zu Prag gekrönt, nachdem Heinrid von Kärnthen, 
welcher ältere Anfprüche auf das Königreich hatte, feiner willkührlichen 
Handlungen'wegen, vertrieben worden war. J. war fehr Eriegerifch 
gefinnt und erwarb fi dur fein Kriegsglück ſolchen Ruhm, daß er 
allgemein gefürchtet und feine Allianz begierig gefucht ward. Als nad 
feines Waters Tode 1331 Papft Johann XXI. einen Reichstag ge- 
gen den neu erwahlten Kaifer Ludwig von Bayern verfammelte, ver: 
band fih 3. mir diefem, fiel mit des Kaiſers Heer in Italien ein und 
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eroberte Gremona,. Parma, Pavio und Modena. Daer aber 
nunmehr mit dem Papft: in-Unterhandlungen trat und verlangte, daß 
ibn. diefer als König von Stalien anerkennen follte, fiel der Kaiſer in 
Böhmen ein. J. ließ feinen Sohn Earl in Stalien und eilte ſchnell 
nach ſeinem Lande zurück, befreyte es von ſeinen Feinden und eroberte 
fpater aud das Markgrafthum Mähren. 1332 Eampfte J. in Verbin: 
dung mit dem deutfchen Diden-gegen Polen. 1333 ging er neuerdings 
nad Italien, um dem Papft.gegen feine Feinde beyzufteben, wurde aber 
bey Serrara gefihlagen und ſchloß 1334 mit dem Kaifer, 1335, mit 
Polen. Srieden, durch welden legteren ihm aud der Beſitz Schleſiens 
geſichert wurde. Um 1340 hatte J. dag Unglück, bey einem Ringelren— 
nen nicht nur ein Auge zu verlieren, ſondern durch einen jüdiſchen Arzt 
ſo ungeſchickt behandelt zu werden, daß er auch das andere einbüßte, 
daher ſein Beynahme. Dem ungeachtet ahber blieb J feiner kriegeriſchen 
Laufbahn treu; 1345 kriegte ex zugleich gegen Kaifer Ludwig und 
König Cafimir von Polen, von wel? Lebterem er geihlagen 
wurde, 1346 führte J. dem franzöfifchen König Philipp VL. von 
Valois Hülfstruppen gegen die in Frankreich eingefallenen Engländer 
Zi; wurde aber in der Schlacht bey Crecy dur einen Lanzenſtoß ge: 
tödtet. Sein Sohn. und Nachfolger Carlbeſtieg bald darauf. als 
Carl IV. den römiſch-deutſchen Kaiferthron. 
Johann IIL, Sobieski, König von Polen, der tapfere Be: 
freyer Wiens bei der zweyten türkiſchen Belagerung diefer Stadt 1683, 
wurde geboren 1029. Nachdem er [bon bey mehreren Gelegenheiten, 
nahmentlich in der berühmten Schlacht bey Chotzim 1673, der Schrecken 
ver Türken geweſen war, eilte er im September 1683, vom Kaifer 
Leopold I zum Entfage Wiens berufen, mit einen polnifchen Deere 
berbey und zeichnete fich bey der Schlacht des Entfaßes, den 12. Sept. 
desſ. J. auf dag glanzendfte aus. Bey feinem Einzuge in Wien an 
der Spitze der fiegueichen Zruppen wurde er von den Bewohnern mit 
‚unbefhreiblihem Enthufiasmus aufgenommen und in der Folge vom 
Kaifer Leopold mit großer Auszeichnung behandelt. Ihm fielen auch 
die wichtigſten Gegenſtaͤnde der ungeheuern, im türkiſchen Lager gemach— 
ten Beute zu, ſo z. B. des Großveziers unſchaͤtzbar reiches Zelt mit einem 
baren Schatze von 2 Millionen in Gold, gegen 600 Säcke voll Piafter, 
deifen von Gold und, Edelfteinen. ſtrotzende Waffen, fein köſtlich ge: 
ſchmücktes Leibpferd und endlich feine gebeime Kanzley voll der wichtig: 
ften Documente. J. ©. ftarb 1696 im 23, Sabre feiner Regierung. 
Sobann Zapolya, Graf von Zips und gegen Ferdinand. 
König von Ungarn, ‚geboren um 1500, Sohn des Woymwoden Ste 
pban von Giebenbürgen. Als mit dem Tode Königs Ludwig IL. 
von Ungarn in der Schlacht bey Mohacs de: Mannsftamm des Eönigl. 
Geſchlechtes erlofhen war, fiel zwar bie rechtmäßige Erbfolge deffen 
Schwager, dem Erzherzoge Serdinand (als Kaifer 1), zu, allein 
mehrere ungarifche Stände widerfeßten ſich deffen Nachfolger und berie- 
fen 3. 3. zum Throne, welder auch am 11. Nov. 1526 zu Stupl- 
weißenburg gekrönt wurde. Da er jedoch das Königreich gegen 
Serdinand nicht behaupten Fonnte und fein Heer zu Tofap gefchta- 
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gen wurde, tief 3. 3. Soliman II. um Hülfe an, welder auch 1529 
mit einem großen Heere in Ungarn erfchien und bis Wien vordrang, 
welche Stadt’ er 3 Wochen lang vergeblich belagerte. 3. 3. blieb nun 
Konig unter türkifhem Schutze und wurde auch vom König Ferdinand 
1538 im Frieden zu Großwardein als folder anerkannt, wogegen 
3.3. verfprach, jedem Bündniſſe wider dag Haus Habsburg zu entfa 
gen, und daß nad) feinem Tode Ungarn an Ferdinand fallen und, 
binterließe er auch einen Sohn, diefer fich mit den Erbgütern des Haufes 
Zapolya und der Grafſchaft Zips begnügen follte. 1539 vermählte fich 
3.3. mit Sfabella, der Tochter des Königs Siegmund von Po- 
len, welde ihm 1540 einen Sohn, Sohann Siegmund, gebar; 
J. 3. aber ftarb noch den 21. July desfelben Jahres. j | 
Johann Siegmund Zapolya, Fürft von Siebenbürgen und 
Zitularkönig von Ungarn, war geboren den 7. July 1540. Noch Säug— 
ling bey dem Tode feines Vaters, des Königs Johann 3., wurde J. ©., 
dem mit Ferdinand von Defterreich gefchloffenen Vertrage zuwider, 
zum König von Ungarn ausgerufen und dem Schutze Solima n's 
übergeben, welcher indeffen Mutter und Sohn nad) Siebenbürgen fehiete 
und fich felbft de3 von SohannS. befeffenen Theiles von Ungarn bemäch— 
tigte.. 1550 trat die Mutter des jungen Fürften und Regenten in ſei— 
nem Nahmen, durd innere Unruhen veranlaft, auch Siebenbürgen ge— 
‚gen die Herzogthümer Natibor und Oppeln an Ferdinand J. ab, 3. 
©. wurde jedod 1556 von den &iebenbürgern‘ wieder zurücberufen. 
1570 verzichtete ev auf den ungarifchen Konigstitel zu Gunften Kaifers 
Marimilian II. und begnügte fi mir dem Fürftenthume Sieben: 
bürgen und einem Striche von Oberungarn dießfeits der Theiß. Auch 
wurde in diefem Vertrage bedungen, daß nah J. S.'s Tode die Stande 
von ©iebenbürgen berechtigt feyn follten, ihren Fürften frey zu wählen, 
nur daß er Bafall der ungarifchen Krone bleibe. : J. ©. ftarb 1571 
und fein bisheriger Minifter, Stephan Bathory, wurde durch die 
Wahl der Stände fein Nachfolger. h 
Johann Bapt. Jof., kaif. Prinz und Erzherzog von Ofterreich, 
Fonigl. Prinz von Ungarn und Böhmen, Ritter des goldenen Vließes, 
Großkreuz des milit. Mar. Thereſien-Ordens, des öfterr. Eaif. Leopold» und 
des Eon. würtemberg. milit. VBerdienft-Ordens, Ritter des fon. ſächſ. Ordens 
der Rautenkrone, k. k. General der Cavallerie, General» Director des 
Genie: und Fortificationg-Wefens, der Wienerängenieurs: und der Wie- 
ner Meuftädter Militar » Akademie, Inhaber des Dragoner -Regimentes 
Nr. 1, ein durch hohen Geift, Wiſſenſchaftsliebe und Gelehrfamteit, 
wie durch feltene Liberalität gleich ausgezeichneter Prinz, wurde geboren 
zu Slorenz den 20. Jänner 1782, achter Sohn Kaifers Leopold II. 
und der Kaiferinn Maria Ludovica, Tochter Königs Carl ILL. von 


Spanien. Sn frühefter Jugend ftudirte der Prinz die Kriegskunft theos 
vetifch, für welches Studium, wie für jenes der Gefchichte, er die meifte 


Meigung zeigte. 1800, als Erzherzog Carl das Commando abgegeben 
und Freyh. v. Kray mehrere Unfälle erlitten hatte, übernahm Erz— 
berzog 3. den DOberbefehl des Heeres, mit welchem er aud wieder in 


Bayern vordrang, jedod bey Hohenlinden und Salzburg von 
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Moreau geſchlagen wurde, obſchon der Erzherzog ſelbſt die größte perſön— 
liche Tapferkeit bewies und Alles aufboth, um den Muth der Krieger zu 
beleben. Nach dem Frieden bei Lüneville übernahm Erzherzog J. die 
Stelle eines General-Directord des Genie- und Fortifications:-Wefens 
und wurde zum Director der beyden Akademien zu Wien und Wiener: 
Neuſtadt ernannt, die feinen thätigen Bemühungen und weifen Ein- 
vichtungen ihren jetzigen hohen Grad der Bollfommenpeit zu danken haben. 
Bey dem Ausbruche des Krieges 1805 befehligte der Erzherzog in Tyrol, 
welches Land er früher mehrmahls bereift und vabey Plane für die dortige 
Volksbewaffnung, Wertheidigung der feften Pläge u. f. w. entworfen 
hatte. Hier zeichnete ex fich neuerdings durch heldenmüthige Tapferkeit 
und die weifelten Maßregeln aus, die nur durch die UÜbermacht der 
Feinde ohne Wirkung blieben. Nach Karnthen zurückgedrängt, vereis 
nigte er ſich dafelbft mit dem Erzherzog Carl, um mit ibm nah Wien 
vorzudringen und diefe Hauptitadt zu vetten. Die Schlacht bey. Aufter: 
liß und der davauf folgende Preßburger Friede vereitelten diefes Unter: 
nehmen. Nun widmete fi der Prinz mit lebhaftem Eifer den Wilfen- 
fhaften, deren Eeine ihm fremd geblieben war. Er bereifte und durch— 
forfhte Steyermark, Kärnthen und Salzburg in ethnographifcher, na= 
turwiſſenſchaftlicher, geſchichtlicher, antiquarifcher und künſtleriſcher Hin— 
ſicht, wie er es ſchon früher mit Tyrol gethan, und reiche Sammlungen 
in allen dieſen Zweigen waren die Ausbeute dieſer theils durch ihn ſelbſt, 
theils von Andern durch ihn gemachten wiſſenſchaftlichen Forſchungen. 
As ſich nad dem Tilſiter Frieden aufs Neue der Bruch mit Frankreich 
vorbereitete, beſchäftigte ih der Erzherzog mit einem Angriff: und Verthei— 
digungs=- Spfteme für Salzburg und Inneröſterreich, zugleich leitete er 
die Organifation der NReferve und Landwehr, fo wie auch die Maßregeln 
des wirkungsvollen Aufitandes der Tproler. Beym Ausbruche des.Krieges 
1809 befehligte er das nach Stalien beftimmte Heer von Inneröſterreich, 
fhlug den Feind bey Benzone, Pordenone und Sacile und 
drang bis an die Etſch vor, wo ihn jedoch der Unfall bey Regensburg 
nöthigte, fich wieder zurüczuziehen. Trotz der verlorenen Schlacht bey ' 
Tarvis, wares nicht die Schuld des Erzherzogs, wenn der von ihm aus- 
- gedachte Plan, die ihm gegenüberftehenden Feinde einzeln zu fchlagen 
und fo die verlorene Verbindung mit Iyrol wieder berzuftellen, miß- 
glücte. Nun zog er fih nach Ungarn zurück. Die Schlaͤcht bey Raab 
hatte ebenfalls Eeinen günftigen Erfolg, den ungünftigiten jedoch die 
zu fpate, aber nicht früher mögliche Ankunft feiner Deeresabtheilung zur 
Schlacht bey Wagram, welder der Wiener Friede folgte. Nach dem: 
felben widmete fich der Prinz mit neuem Eifer feinen Obliegenheiten als 
Geniedirector, zugleich verfaumte-er die Pflege und Beforderung der 
Wiffenfhaften nicht; 1811 gründete er das nunmehr zu fo hoher Voll 
kommenheit gediehene, feinen Nahmen führende ſteyermärkiſche National: 
Mufeum zu Gräß, weldem er feine: reihen Sammlungen zum Ges 
fhenfe machte. In den Kriegen 1813 — 14 blieb der Erzherzog ohne 
Anjtelung, 1815 befehligte er die Belagerung von Hüningen und 
ordnete die Zerftörung diefer gefährlichen Feftung nad) deren Einnahme 
an. Nach dem zweyten Parifer Frieden befuchte dev Prinz Paris, 
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ging fodann in Geſellſchaft des Erzherzogs Ludwig nad England, wo 
ſich die hohen Neifenden von. allen Merkwürdigkeiten des Landes, wie 
der Stadt London,iubergeugten und felbft in der Taucherglocke den 
Meeresgründ beſuchten. Die Ergebniſſe dieſer ‚Reife, erfchienen in 
Hormahr“s Archiv. ı 1816 Eehrten die Prinzen durch die Niederlan: 
de nach Wiſen zurück. Seit diefer Zeit beſchäftigt ſich Erzherzog S. uns 
abläffig mit der Erfüllung feiner hohen Berufsgeſchäfte, fo wie mit wii: 
fenfhaftlihen Forfhungen und Beſtrebungen. Die Steyermark ift fein 
Lieblingsaufenthale, wo ev feinen Brandhof zu einem wahren Kunft- 
tempel und Pantheon des guten Geſchmackes gefhaffen hat. Das Span 
naum bat fidy vorzüglich. feines befonderen Schutzes und feiner Gunft zu 
erfreuen. Aud als Protectorider Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Wien 
hat Erzherzog 3. vieles Gutergeitiftet und befördert. — In den letztver— 
floffenen Jung = und Julytagen 1835 hat der Erzherzog, nach mehr als 
30 Sahren, Vorarlberg und die Tyroler Berge wieder befucht, auch in 
der Hauptſtadt Inn sbruck einige Tage verweilt. Tiefen Eindruc hat 
die Wiedererſcheinung dieſes Prinzen‘, ‚welcher, die Eigenthümlichkeiten 
des Landes und ſeiner biedern Bewohner ſo genau kennt, zurückgelaſſen. 
Johann Capiſtran/ f. Capiſtran. a a 

Johann von Nepomuk, ein/ befonders. in. Böhmen, fehr 
verehrter Heiliger, der zweyte Schußpatron diefes Landes... Über feine 
AbEunft und Schickfale gibt ses mehrere Legenden; die" allgemeinfte ift 
diefe: Er hieß eigentlih Joh ann Welflin, nah Andern Haſil, 
und war geboren 1320 zu Pomuf, einer kleinen Stadt in, Böhmen. 
Schon in frühefter Jugend zeichnete: er.fih dur) Srommigkeit und Got— 
tesfurcht aus. Nach zu Prag. abfolvirten Studien wurde er an der 
Ihein - Kirche in der Altfiadt als Prediger angeftellt. In der Folge 
wurde er Dechant an der Collegiatkirche Allerheiligen, dann Domherr 
an der Metropolitankfiche zu Prag, Almoſenier und Beichtvater der 
Königinn Johanna, Gemahlinn des Königs Wenzel, Aus rift: 
liher Deinuth weigerte er ſich, ein ihm angebothenes Bisthum an zuneh⸗ 
men. Durch Einflüſterung einiger Hofleute wurde dem Könige.die ehe: 
liche Treue feiner Gemahlinn verdächtig gemacht; er verlangte, deßhalb 
von J. vN den Inhalt ihrer: Beichte zu wiſſen, dieſer verweigerte 
ſtandhaft ſolche Verletzung ſeines heiligen Eides, wurde ins Gefängniß 
geworfen und, da er, troß allen Drohungen und. Peinigung, beharr— 
liche Verſchwiegenheit behauptete, den 16. May 1383, am Händen und 
Fuͤßen gebunden, in die Moldau geſtürzt. Bald darauf wurde Ip. N. 
in gang Böhmen als Märtyrer verehrt, doch ward er erſt vom Papft 
Innocenz XIII., nach vorhergegangenen, bey ſolchen Gelegenheiten 
üblichen Unterſuchungen, 1721 zum Heiligen erklärt und vom Papſt 
Benedict XILL:, auf Antrag Kaifer Carfs VI., 1729 mit vielen 
Feyerlichkeiten heilig gefprochen. " &eit diefer Zeit wird. fein Feſttag den 
16. May mit vieler Andacht gefeyert, fein Standbild fehlt nit leicht in 
Fatholifhen Ortſchaften und ift gewöhnlich bey Brücken, Flüffen, Bächen 
u.f. w. aufgeftellt, wo er jährlich vom 16. May angefangen durch 8 Tage 
mit öffentlichen Gebethen verehrt wird. In der Metropolitankiche zu 
Prag befinden fih der aus Silber verfertigte Sarg in Ultarsgeftalt mit 
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den Gebeinen diefed Heiligen. Den 8. Juny 1829 wurde dafelbft mit gro- 
fem Zuftrömen des Volkes die Säcularfeyer feiner Canonifation begangen. 

Jobannesthal, ſchleſ. Städtchen im Troppauer Kreife, in der 
fogenannten Hoßenploßer Enclave, die vormahls zum Prerauer Kreife 
in Maäbren gehörte, war ehemahls eine Bergftadt und hat unter feinen 
2,000 Einw. viele Handelsleute. 

Johannisbrunnen, ſchleſ. Dorf und Badeort im Troppauer 
Kreife, mit einem Eohlenfauern, eifenhaltigen Waller, das in einem 
. romantifchen Eleinen Wiefenthale entfpringt, und fowohl zum Trinken 
ald Baden gebraucht wird, 

Yohn, Friedrich, einer der berühmteften neuern Kuvferftecher, 
höchſt ausgezeichnet in Punctir- Manier, war geboren 1770 zu Mae 
rienburg in Preußen, von englifchen Vorältern abftammend. Er 
erhielt, da ihn feine Altern zum Ingenieur beflimmten, eine militairis 
fhe Erziehung, wobey befonders das Studium der Mathematik und der 
Zeichnenfunft, fir welche er fhon in früher Jugend große Neigung batte, 
betrieben wurde. Sm 15. Sahre beftimmten ihn jedoch die eifrigen 
Wünſche feiner Mutter, fih dem Handelsftande zu widmen; er Fam nad) 
Warfhau in eine Grofbandlung, wo er bald das Zutrauen feines 
Chefs erwarb. 1788 machte S. im Auftrage desfelben eine Gejchäfts- 
reife nah DanemarE und England, wo er die Nachricht erhielt, daß 
fein Handlungsbaus gefallen fey. Da er dadurd) eine Zeit lang unbe: 
fhäftige in London zubrachte, fo erwachte, auch durch das Beſchauen 
der englifhen Künftblätter aufgeregt, feine Liebe zum Zeichnen aufs 
Neue; er Ternte in Leicefter - Fields - Sun , wo er gewöhnlich af, 
einen Franzofen Eennen, der ihm Unterricht im Nadiren ſowohl, als 
auch in der Nouleaur- Manier ertheilte, und 3. machte bald tüchtige 
Fortfhritte in diefer Kunft, obſchon ihm der berühmte Bartoloyzi, 
deffen Befanntfchaft J. gemacht hatte (vielleicht auch aus Eiferfucht), 
davon abzurathen fuchte: Indeſſen hatte J. die Entdeckung gemacht, 
daß Bartolo zzi mit Punzen und dem elaftifhen Hammer arbeitete; 
er ließ ſich unverzüglich dieſe Werkzeuge von einem geſchickten Künſtler 
verferfigen und machte feinen erften Verſuch in punctirter Manier mit 
einem Portrait der Marie Cosway, das über alle Erwartung ge— 
fang. Nun'reifte $., mit guten Snftrumenten verfehen, wieder nach 
Warfhau zurick und übte dafelbft feine Kunft durch längere Zeit mit 
dem größten Erfolge aus. Da J. ſchon lange von der trefflihen Ein— 
richtung der Wiener Runftakademie gehört hatte, fo reiffe er mit Ems 
pfehlungen und Unterftüsung des legten Königs von Polen, Stanie- 
Taus, nah Wien, wo er fich fortan bleibend niederließ und feine fchon- 
ften Werke verfertigte. 1816 übernahm er die jährliche Lieferung von 
6 Kupfern zudem eleganten, bey Wallishauffer 6i81832 erfchienenen 
Taſchenbuche Aglaja, in welch’ Teßterem Jahre der Künſtler fich gänz— 
lich von alfer Kunftthätigkeit zurückzog, Wien verließ, und ſich feit- 
dem zu Marburg in Steyermarf niederließ. Unter feinen vielen vor- 
trefflichen Werken zeichnen fich ganz befonders aus: Der Tod Abels nah 
Füger; mehrere Blätter zu den Pracht: Ausgaben von Wielan ds 
und Klovito cds Merken (bey Göſchen),; die Portraits ber Kaiferinn 
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Mar. Carol. Augufte, des Herzogs von Neihftadt im Kindes: 
alter, des Kaifers Alerander von Rußland, des Fürften Ponia— 
tows Ei, des Tenoriſten Wild, Brede sky’, I.B. Degen’ (letzteres 
nach einem Miniaturgemälde vortrefflic) gearbeitet) 2c., und endlich das 
herrliche Werk zu dem Taſchenbuche: Aglaja in 105 Slättern, nach 
Meifterwerken der Malerkunft. Ganz vorzüglich gelungen unter. denfel- 
ben find: Die h. Catharina nad Carlo Dolce; Amor, nah Guido 
Keni; St. Joſeph nad E. Dolce; Correggio’s Porträt nad Cor: 
veggio; Engelsköpfe nad) demfeiben; Venus und Amor, nad) demfi; 
Kirchenväter, nah Rubens; Sautenfeplägerinn, nah Caravaggio; 
Slötenfpieler nah ©. Dow; Katharina, nah Leon. da Vinci; 
David, nah ©. Reni; Zingarella, nah Correggio u.a. m. 

Yohnsdorf, f. Janowitz. 

Jordan, Thomas, oberfter Landmedicus im Markgrafihume 
Mähren, Er ward 1539 zu Klaufenburg in Siebenbürgen von 
fähfifehen Altern’ geboren. Aus Liebe jur Weltweisheit und der Arzney⸗ 
Eunde, befuchte er die vorzüglichften hohen Schulen in Frankreich und 
Stalien, fludirte au zu Paris, Montpellier, Padua, Be: 
nonien (Bologna), Pifa und Kom. Bey feiner Zurüdreife 
nahm er zu Wien die Doctorwärde san, wohnte 1566 dem. Feldzuge 
wider die Türken in Ungarn, als Feldmedicus bey, und erwarb ſich da— 
bey durch feine glücdlihen Euren in der ungariſchen Krankheit vieleh 
Ruhm, diente auch einige. Zeit bey dem. Goldatenfpitale zu Wien; 
1570. aber werd er Landmedicus in Mähren, da er denn auch unter bie 
mahriſche Ritterſchaft aufgenommen ward. Er Tebte in Brünn, und 
ftarb dafelbft 1585 im 46. Jahre. Seine Schriften find: Dubravii Hi- 
storia bobemica, a Thoma Jordano, Medico; Genealogiarum; 
Episcoporum,; Ducum catalogis ornata et necessariis annotatio- 
nibus illustrata. Bafel 1575; Frankf. 1687. — Pestis. phaenome- 
na, seu de iis, quae circa febrem pestilentem apparent , exerci- 
tatio, eb. 1576. — Bruno - Gallicus, sew luis novae. in Mora- 
via exortae descriptio,, eb. 1583. — De aquis medicatisMoraviae. 
eb. 1586. (Diefes Wer ift zuerſt in bohm. Sprache gedruckt, zu 
Olmütz 1580 herausgekommen.) 

Jofepb I., vömifch=deutfcher Kaifer, ültefter Sohn des Kaifers 
Leopold L mit Eleonora Magdalena Thereſia, gebornen 
Prinzeſſinn von Pfalz-Neuburg, ein ſowohl durch ſein angenehmes 
Außere als auch durch feinen lebhaften, gebildeten und vorurtheilsfreyen 
Geift ausgezeichneter Zürft, war geboren den. 26. Suly 1678. Seine 
erfte Erziehung wurde dem geiftreichen Prälaten, Ferd. Freyh. v. 
Rummel, nahherigem Bifchofe von Wien, anvertraut, unter deſſen 
Leitung ſich J.'s treffliche Anlagen aufs glücklichſte entwickelten. Schon 
als Kronprinz beſaß 3. große Popularität und Beliebtheit. Den 9. 
December 1687 ließ “an fein Vater zum König von Ungarn, den 
26. Sanner 1690 zum vömifchen Könige Erönen. Ten 24. Febr. 1699 
vermäblte fih S. mit Amalie Wilhelmine, Tochter des Herzogs 
Sobann Friedrich von Braunfdhweig - Hannover, einer durch 
Schönheit und Geift gleich ausgezeichneten Prinzeſſinn, und hielt mit 
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ihr einen prachtvollen Einzug in Wien. 1702 verfügte fih I. zur kai— 
ferlihen Armee gegen die Sranzofen am Ahein, und eroberte ſowohl 
diefes Fahr als auch 1704 die bisher für unüberwindlich gehaltene Fe— 
fung Landau. Nah dem Tode Kaifer Leopold's, den 5. May 
1705, nahm $.- den Eaiferl. Titel an, und empfing den 22. Sept. des- 
felben Sahres die Erbhuldigung der öfterr. Stände. 1706 wurde die 
durch $. gegründete kaiſerl. Bank eröffnet, wie au die Akademie der 
bildenden Künfte errichtet. Das Commando der Eaiferl. Armee im fpani- 
fhen Erbfolgefrieg übertrug er dem berühmten Eugen von Savoyen, 
der. die Franzoſen 1707 bey Dudenarde, 1709 bey Malplaquet 
ſhlug, nur in Spanien behauptete fih Philipp V. gegen J.'s Bruder 
Cart Ill. (VL). Auch erneuerte $. das Reichsfammergericht, und machte 
ſich dadurd um Deutfchland fehr verdient. DieZwiftigkeiten mit Carl XII. 
don Schweden, welcher den fahlifhen Churftaat 1706 mit feinem Deere 
überfhwernme, und fih im fpanifchen Erbfolgekriege für Frankreichs In— 
tereſſe erklärt haste, wurden 1707 durch den Altranftadrer Vertrag bey- 
gelegt. 1708 bewirkte, $. die Wiederaufnahme Bohmens in das Chur: 
fürften » Collegium. Die durch Franz Rakoczy angefachte, ſeit 
1702 lodernde Flamme des Aufruhrs in Ungarn, welche 1704 die Re— 
bellen ſogar bis an die Vorſtädte Wiens gebracht hatte, wurde durch 
den Vertrag zu Szathmar gedämpft, bey welchem J. fo kluge als 
gemäßigte Geſinnungen bewies. Doch kam der vollſtändige Abſchluß die— 
fes Vertrages erſt kurz nach des Kaiſers Tode zu Stande, der ihn viel 
zu früh in der Blüthe des männlichen Alters überraſchte. Den 12. April 
1711 hatte J. bey den Carmeliten auf der Laimgrube dem Gottesdienfte 
beygewohnt und das Mittagsmahl eingenommen. Er. äußerte Mangel 
an Eßluſt und allgemeines Unbehagen, welches weder der fharfe Heim: 
ritt, noch die Tags darauf angeftellte Zugd verminderte. Bald darauf 
zeigten fi an ihm die damahls verderblich wüthenden Pocken. Diede- 
ftürzung war allgemein, die Ärzte befchäftigten fi mit Berathfchlagune 
gen, man wendete alle Mittel an, doch hen ten 16., nadhdem ter 
nad) den Niederlanden abgehente Prinz Eugen Abſchied vom Kaiſer 
genommen hatte, nahm das Übel furdtbar überhand; 3. übertrug noch, 
bis zur Ankunft Königs Carl aus Spanien,.die Regentfhaft feiner 
Mutter und farb Morgens des 17. April 1711 im 33. Jahre. ‚Er hinter: 
ließ nur I minderjährige Töchter, Maria Joſepha, nachherige Se: 
mahlinn Au guſt's ILL von Polen, undMaria Amalia, an Cari 
Albrecht Ehurfürften von Bayern (dann alsKaifer: Cart VII.) ver- 
mählt, welch’ leßterer nah Kaifer Carl's VI. Tode diefer Heyrath wer 
gen Anſprüche auf die öfterreichifhen Linder machte. 9 
Joſeph IL, römiſch-deutfcher Kaiſer, König von Ungarn, und 
Böhmen 2c., alteſter Sohn des Kaiſers Franz J. und der Kaiſerinn 
MariaThereſia, des letzten Habsburg'ſchen Sproſſen, ein durch Wohl⸗ 
wollen gegen alle Menſchen, Herzensgüte, durchdringenden Verſtand 
und den beſten Willen für alles Gute, gleich ausgezeichneter Fürſt. Leider 
eilte er, — vielleicht mit Recht die Wichtigkeit ſeiner Plane und die Kürze 
des menſchlichen Lebens im Auge habend — ſeiner Zeit zu weit voraus, 
welches in einer Monarchie, deren Theile noch ſo — „unter fi) ver- 
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bunden waren, und wo noch mehrfache Gegenwirkungen durch hervorge- 
brachte Meinungen und Gewohnheiten Statt fanden, theilweife unvor- 
theilhaft einwirfen und das Mißlingen mehrerer feiner durchdachteſten 
Pläne berbeyführen mußte. Daher aud) fein fo oft getadeltes rafches UÜber— 
geben von einem Plane zum andern, fo wie feine ſchnell nad) einander 
folgenden Verordnungen, wovon nicht felten eine neue die vorhergehende 
wieder aufhob. Diefer übrigens für Dfterveich inneres Wohl unſterbliche und 
unvergeßliche Fürst wurde geboren zu Wien den 13. Mär; 1741, zu den 
Zeiten der großen wortbrüdigen Coalition gegen feine Mutter und bie 
von allen Fürften Europa's garantirte pragmatifche Sanction. Würdevoll 
trat Therefia mis ihrem Kronprinzen, der als Säugling von einey 
Amme gerragen wurde, ben 11. Sept. 1741 zu Prefburg, in den 
Berfammlungsfaal des ungar. Neichstages , den treuen und ritterlichen 
Ungarn, zur Zeit der Noth, als die feindlichen Scharen ©t. Pölten 
erreicht harten und Wien zur Übergabe aufforderten, ſich, ihr Kind, 
ihre Kronen, Ehre und Freybheitempfehlend. Mit welchem Enthufiasmus 
ihre Anrede aufgenommen wurde, und wie ihre Erwartungen auf das 
glänzeridfte gerechtfertigt wurden, ift weltbefannt. Die treuen Ungarn zu 
ehren, kleidete Therefia fortan ihren Kronpringen in die Tracht diefes 
Volkes und die ungar. Sprache wurde ihm fehon in "frühefter Kindheit 
beygebracht. Sein DOberfthofmeifter war ebenfalls ein Ungar, Feldmar- 
fhall Fürft Carl Batthyany. In der Religion, Logik und Erperie 
mentalphyſik erhielt er von dem als Orientäliften bekannten Sefuiten Pater 
Franz Unterricht, fein Lehrerin der Mathematik war der geiftvolle In: 
gerieur Breguin, Martini in den juridifchen Studien, Leporini 
in der Geſchichte, Chriftopb Freyh. v. Bartenſtein in der Politik 
und öfter. Staatengefchichte, ® e ck in der Gefchichte desdeutfchen Reiches. 
&. faßte zwar ſehr leicht und ſchnell, behielt aber weniger, als feine 
jüngern Brüder Carl und Leopold. Sn den Leibesübungen jedoch, 
zumaßl'in jenen, welche irgend einen Bezug auf den Soldatenftand ba- 
ben, that er es feinen Brüdern weit zuvor. Die Muſik lernte und liebte 
er Teidenfcbaftlich und fie blieb bis an feinen Tod feine liebſte Erholung. 
1759 föllte er den Feldmarſchall Daun in den preußiſchen Feldzug be- 
gleiten, Maria Iherefia nahm jedoch, zu feiner großen Kränkung, 
diefe Erfaubniß wieder zurück, mahrfcheinlich weil fie mit Recht für.’ 
entſchiedene Vorliebe für die Waffen beforgt war, und fie befürchtete, er 
möchte in der Folge mehr Gefchmad an Feldzügen als an den ftillen und 
fegensreihen Gefchäften und Sorgen des Friedens finden. 1760 vermäblte 
ih J. mit der Prinzeffinn Maria Sfabella von Bourbon, Tod» 
ter des Herzogs Philip» von Parma, diefe von ihm innigft geliebte 
Gemahlinn wurde ihm jedoch fehon am 27. Nov. 1763 wieder durch den 
Tod entriſſen, fie hinterließ ihm nur 2 Töchter, wovon die erfte, Mas 
via Therefia, am 20. März 1762 geboren wurde, und am 23. 


Kan. 1770 ftarb; die zweyte, Chriftine, aber den 22. November 


1763 geboren wurde und ftarb. Leßtere Entbindung führte auch zualeich 
den Tod der Mutter berbey. Zum zweyten Mahle vermähltefich 8. 17065 
mit Maria Joſepha von Bayern, Tochter Kaiferd Cart VIT., 
Churfürken von Bayern, eine Ehe, die nur durd das Staatsintereſſe 





en 


Fee ie ee ee ei ce en u ur Darin 


Joſeph IT., römifch- deutfcher Ratſer. 85 


gefnäpft wurde, Finderlos blieb, und bereits am 28. Man 1767 wie 
der durch den Tod getrennt wurde. Seit diefer Zeit blied 3. \unver: 
mählt, und fein Derz fhlug von nun an nur mehr dem großen Gans» 
jen, dem er fi fortan mutpig und ausfchließend weihte. 1765 ftarb fein 
Barer und J. Il., der fhon während defien Leben zum römifhen König 
erwählt worden war, wurde nun aud Oberhaupt des deutfchen Reiches. 
Zugleich ernannte ihn Maria Therefia zu ihrem Mitregenten, 
und übertrug ihm die Verwaltung der Armee, auch wurde er Großmei— 
fter aller inlandifchen Orden, jedoch die eigentliche Regierung blieb noch 
immer in den Handen feiner Mutter. Sndeifen war der erfte Schritt, 
den er als Mirregent machte, ſchon höchſt großmüthig und mwohlthätig 
für das Land. Er ließ nähmlich 22 Millionen Coupons (fo nannte man 
die nad) dem flebenjahrigen Kriege gefhaffenen Staatspapiere), die er 
von feinem Water geerbt hatte, verbrennen, auch traf er fhon im er— 
ften Jahre Anftaiten zu jenem weifen Okonomie-Syſtem am Hofe und 
im Ötaate, welchem er mit eigenem Benfpiele voranging, und ihm 
fein ganzes Lebert durch treu blieb. 1766 begann 3. feine Reifen, die 
erite ind Zemeswarer Banat, bis an die türkiſche Gränze. 1769 ging’ 
er nad Stalien, befuhre mit feinem Bruder Leopold, dem Groß: 
berzoge von Toscana, in Rom das Conclave, welches Clemens XIV. 
eben zum Papft wählte, dann Neapel, den Veſuv, Florenz, 
Parma, Mailand und Zurin. Nach Oſterreich zurückgekehrt, 
ging 3. II. nad Mähren und führte, zum Beweiſe feiner hohen Ad: 
tung fur den Aderbau, auf der Liehrenftein’fhen Herrſchaft Pos 
forziß mit eigenen Händen den Pflug. Den 25. Auguſt 1769 befuchte 
3. II. unter den Nahmen eines Grafen von Falkenſtein den von 
ihm bewunderten und in gewilfer Dinfiht zum Vorbilde gewählten Kö— 
nig Sriedric LI. von Preußen im Lager zu Neiffe in Schleſien, 
weicher ihm den 3. September 1770 im Lager von Mährifh-Neu: 
ftadr diefen Beſuch erwiederte. Die erfte Zufammenkunft diefer beyden 
ausgezeichneten Fürſten fiherte die Ruhe in Deutſchland, im Falle des 
zwifchen Srankreih und England drohenden Brudes, die zweyte aber 
bezog fih zumeift auf die Angelegenheiten Polens. Die Zwifchenzeit wids 
mete der Kaifer vorzüglich der Sorge für die Verbeſſerung des Kriegs- 
weſens im Ganzen und im Detail. Schon 1767 erfhienen deßhalb neue 
Verordnungen ; für Montur , Lederwerk und Feldrequifiten wurden 
eigene ärarialiſche Commiffionen errichtet, die ganze deutfche Infanterie 
erhielt leichtere Säbel 2c., 1769 erhielten die Regimenter Rangsnum- 
mern, die Örenadier: Gompagnien wurden davon gefondert, und nad 
der nod heute beftehenden Ordnung, in eigene Bataillons zufammen» 
geſtellt. 1770 erfchien das neue Dienft- und Erercir» Reglement, 1771 
die wichtige Anftalt der Militär-Conſcription in den gefammten deutſchen 
Erbftaaten. Die zu große Anzahl der Cüraffiere wurde vermindert, das 
gegen mehrere. Dragoner= und Chevaulegers » Negimenter errichtet, 
und die Hufaren -Regimenter auf 12 Escadrons gefeßt. Um ferner das 
Heer in firategifhen Manövern zu üben, in größeren Maffen zu bewe- 
gen und durch Nadeiferung Energie zu erwecken, wurden häufige große 
Ubungslager, zuMinkendorf byWien, beyPettau in Steyer— 
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mark, bey Neuftad.t in Mähren, bey Peſth, bey Prag x. an— 
geordnet. Endlich war es eines der erften Gefchäfte S.’3 II. den- Gold 
mehrerer Branchen zu erbohen und für die Erziehung der Soldatenfin- 
der väterlich zu forgen. Uber große Zwecke jedoh nicht die Bedürfniife 
des Augenblicks überfehend, zeichnete fich ‚der große Kaifer auch durch 
viele nuͤtzliche und wohlthätige innere Einrichtungen aus, die bewiefen, 
daß er nicht nur das Wohl, fondern auch felbft das Vergnügen feiner 
Unterthanen fih zur Sorge machte, und deren wohlthätigen Wir- 
fung wir und noch heute‘ zu erfreuen haben. Befonders find es die 
Wiener, die ihm in diefer Hinficht vieles zu verdanken haben. Er öffnete 
zuerft den Prater, diefe unerſchöpfliche Quelle von WolEsbeluftigungen, 
dann auch den Augarten, deifen Eingang noch jetzt feine menfchenfreunde 
lihe Widmung trägt , dem ganzen genußliebenden Publicum. Die 
Efplanade (Glacis), welche die Stadt Wien von den VBorftädten fchei- 
det, wurde gereinigt, von Chauffeen und Fußſteigen durchſchnitten, 
und bald dareuf auch mit Alleen und Laternen befegt. Auch den geiftigen 
Bedürfniſſen des Volkes wußte J. II. auf die gemeifenfte Weife entge- 
genzufommen. Unter ihn entftand zuerft das eigentliche ftabile deutfche 
Zheater in Wien, das Hoftheater nächſt der Eaif. Burg benannte er 
deutfches Nationaltheater, und beftimmte es ausfchließend dem deutſchen 
recitirenden Schau - und dem deutfchen Singfpiele. Den vortheilhaft 
bekannten Hoffhaufpieler Müller fandteer durch ganz Deutfchland, um 
die gefchickteften Schaufpieler für die Nationalbühne anzuwerben ꝛc. 
Bald ereignete ſich aber eine Gelegenheit, feine. menfhenfreundlichen 
Gefinnungen im vollften Glanze zu zeigen und darzuthun, daß 3. II. 
nicht bloß aus leerer Formalität Hand an den Pflug gelegt hatte. 1771 
— 72 brad nähmlich, in Folge der Statt gehabten Mißjahre, in Ofter- 
reich und Mähren, vorzüglich aber in Böhmen eine drückende Hungers— 
noth aus. 3. flog zur Hülfe berbey, fteuerte dem Wucher fo wie dem 
liftigen Aufkauf der Nachbarn, und verbefferte mit durchgreifender Kraft 
die Anftalten der dortigen Behörden. Den 1. April 1777 reifte 3. II. 
unter dem Nahmen eines Grafen von Falfenftein nah Paris, 
überraſchte dafelbft feine Eöniglihen Verwandten, befah alles Merkwür- 
dige, entzückte Sedermann durch fein einnehmendes, berablaffendes Be— 
tragen, und verfchaffte den Parifern zum erften Mahl den ungewohnten 
Anblick, in feiner Gefellfhaft, den König und die Königinn ohne alles 
Hofgepränge auf den Spaziergängen zu fehen. Nach einem ſechswochent⸗ 
Tihen Aufenthalte verließ SP arı 5 wieder, bereifte die Seehäfen 
Sranfreichd, ging von Bordeaur bis über die fpanifche Gränze, 
und Eehrte über Marfeille und Lyon zurüd. Wiein Parıs, 
ſchlug er allenthalben alle feyerlihen Empfänge und Feſtins aus. Bey 
feiner Nückreife indie Exrbitaaten befuchte er in Genf den Gelehrten 
Sauffure, in Bern, Albrecht ». Haller, nur durch Ferney 
veifte er Ealt und theilnahmlos, ohne Woltaire, zu deffen tiefften 
Sram, beſucht zu haben. Den 1. Aug. traf der Kaifer wieder in Wien 
ein. Kurz nad) feiner Ankunft brach nach dem Tode des Churfürften 
Marimilian Joſeph von Bayern der bayerifche Erbfolgekrieg 

aus, Ofterreich machte, Eraft alter Verträge, Anſprüche auf Niederbayern, 
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außerdem wollte es die in der Oberpfalz gelegenen böhmifchen Lehen ein: 
ziehen, die Herrſchaft Mindelheim wegen einer vom Kaifer Ma— 
thbias 1614 feiner Dynaftie gegebenen Anwartfchaft in Befiß nehmen, 
und fogar die bayerifche Allodialherrfhaft gegen die ſächſiſchen Anfprüche 
(wegen der Abftammung von Maria Anna, der Gemahlinn des Kai- 
ſers Ferdinand II., und einer Tochter des Herzogs Wilhelm V. 
von Bayern) behaupten. Endlich betrachtete 3. als Kaifer die Landgraf: 
[haft Leuchtenberg, und andere Güter und Rechte, als eröffnete 
deutfche NReichslehen. Der Churfürſt Carl Theodor von der Pfalz 
nahm zwar, als nächſter Verwandter Mar. Joſeph's, die erledigten 
Länder in Beſitz, ſchloß jedoch, nad dem Eindringen der ‚öfterr. Trup- 
pen in Bayern, den 3. Jän. 1778 eine Convention mit Ofterreih, in 
welcher er die öfterr. Anfvrüche als gültig anerkannte, ja in den Um— 
taufch der bayerifchen Länder gegen die öſterr. Niederlande willigte. Je— 
doh von Friedrich II. aufgemuntert, welcher Ofterreihs wachfende 
Macht mit eiferfüchtigen Blicken betrachtete, erklärte fih Herzog Cart 
von Zwepbrüden, der prafumtive Erbe der Pfalz, gegen die Wiener 
Conpention, und nad) verſchiedenen fruchtlofen Unterhandlungen Fam 
e3 zum Kriege, der durch das Einrücken preußifcher Deere in Böhmen 
. eröffnet wurde; 3. ftand mit Racy und einem auserlefenen Deere gegen 
Friedrich, Loudon gegen den Prinzen Heinrich, indeffen Eam 
es durchaus zu Eeinem ernftlichen Ereigniffe. Zwey Feldzuge zerfplister- 
ten ſich in militärifhen Demonftrationen und Eleinen Poftengefechten, 
auch fuhteMariaTherefia, bereits an dev Neige des Lebens, durch: 
aus den Frieden, ja felbft gegen 3.8 Willen und Willen, und um fo 
eher, ald Satharinall. von Rußland drohte, den König von Preus 
fen mit 60,000 Mann zu unterftügen. So endigte, unter rufiſcher 
Vermittlung, diefer einjahrige Krieg mit dem Frieden zu Teſſchen 
(13. May 1779; f. Friedensſchlüſſe), und Ofterreich bebielt von allen 
feinen Anſprüchen zu 3.8 Verdruße nichts als das Innviertel. Dasfelbe 
Jahr noch reifte J. Il. nah Rußland, ſah Catharina I. zu Mor 
‘ bilew, geleitete fie bis Smolensk, mit ihr das Band einer lebens— 
langen Freundſchaft Enüpfend, befuhte Moskau und verlebte einige 
Wochen in Petersburg und in den ruffifchen Häfen an der Oſtſee. 
Den 29. Nov. 1780 ſtarb die Kaiferinn Maria Therefia, und 
hinterließ bey ihrem Tode ihrem Sohne eine im SSnnern trefflich empor: 
gehobene und nad) Außen bedeutend erweiterte und gefiherte Monardie. 
Mit 3.8 II. Regierungsantritte verbreitete ſich ein neuer kräftiger Geift 
über die öfterr. Monardie. Schon lange hatte der vielfeitig gebildete 
Kaifer dur feine Reifen und Forſchungen über manches Bedürfnif der 
phyſiſchen und geiftigen Eultur der Völker aufgeklärt, große Verbeſſe— 
rungsplane für das Innere feiner Monarchie aufgefaßt, die ev nun, viel- 
leicht nur in zu kurzer Zeit, verwirklichen wollte. Schon die erften Tage 
feiner Regierung bezeichneten viele bedeutende Abänderungen im Staat 
und in der Kirche. Er führte die Conpuitenliften ein, um die mittei- 
mäßigen von den guten und diefe von den ausgezeichneten Köpfen zu 
unterfheiden ; erleichterte die Bücher - Genf und feste dabey die, frey- 
lich für manche Sndividuen läſtige Norm feſt, Krititen, wenn fie au: 
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ders keine eigentlichen Schmähſchriften ſind, nicht zu verbiethen, ſie 
mögen nun den Landesherrn ſelbſt, oder den letzten Unterthan betreffen. 
Den 11. April 1781 erſchien eine Eaiferl. Verordnung, welche alle Ver: 
bindung der Klöfter in dev Monarchie, deren bey 2100 waren, die 
gegen 70,000 Monde und Nonnen enthielten, mit Nom, mit den 
Ordensgeneralen und mit allen auswärtigen Congregationen unterfagte, 
bald darauf wurde das Verboth erneuert, Feine papfilihe Bulle ohne 
Iandesherrlihes Placittum anzunehmen, die beyden Bullen in coena 
domini und Unigenitus erklärte der Kaifer in allen feinen Ländern 
fur ungültig, und verboth die Beldfendungen nah Rom. Alle Dispen— 
fen follten nur mehr unentgeldlic) ertheilt, und keine der Theologie bes 
fliifene Sünglinge mehr in das deutfche Collegium nah Rom oder 
Padua, oder in das croatifhe nad Bologna verfendet werden. 
Jene Anjtalten wurden durd ähnlide in Pavia, vorzüglic aber durch 
die Generalfeminarien erfeßt, deren Oberleitung der gelehrte Pralat 
Rautenſtrauch (f. d.) übernahm. Den 15. Dct. desf. 5. erſchien das 
allgemeine Zoleranzedict, weldes den Lutheranern, NReformirten und 
nichtunirten Griechen die Llbung ihres Glaubens, das Recht, Bürger 


zu werden, Grundſtücke zu erwerben und zu Staatsämtern zu gelangen, . 


ertheilte. Fernerhin ergingen auch Satzungen, welde das Schickſal der 
Juden dadurd Iinderten, daß alle entehrenden Bezeichnungen von ihnen 
genommen und ihnen die Wege der Bildung, die Mittel des Gewerbes, 
Handels, Eigenthums und bis auf einen gewiffen Grad fogar die Aus— 
fiht auf Amter und Würden des Staates geöffnet wurden. Den 1. Nov. 
1781 bob Kaifer J. Il. die von feiner Mutter fhon fehr gemilderte 
Leibeigenfhaft in feinen Staaten, befonders aber in Böhmen, Mäb: 
ren und Galizien vollig auf, und zog durch diefe weiſe Maßregel viele 
Coloniften in das Land. Die Anwendung der Todesſtrafe wurde ferner 
beſchränkt, der Hof- und Civil-Etat vermindert, eine neue zweckmäßige 
Finanzverwaltung und eine neue Gerichts- und Concurdordnung einge 
fuhrt. Überhaupt alle Zweige der Staatsverwaltung , die dffentliche 
Erziehung, die Polizey, das Kirchenwefen und der Landbau wurden 
verbeifert, und diefe Berbeflerungen hatten größtentheils in den Gedan- 
Een des Kaifers felbft ihren Urfprung und wurden fchnell, troß verfchies 
denen anftemmenden Hinderniſſen, durchgefegt. Anfangs 1782 erklärte 
der Kaifer 624 Klöfter (die meiften Nonnen- und viele Mönchsklöſter) 
für aufgehoben, wornach die Zahl der Ordensleute von beynahe 70,000 
auf 27,000 fanE und beftimmte die Einkünfte derfelben für wohlthätige kirch— 
liche undErziehungs-Anftalten. Bereits den 12. San. 1782 wurdein®ien 
das Königsklofter nachft der Burg, die Nicolaierinnen in der Ginger: 
firaße, die ©iebenbüchnerinnen bey St. Joſeph in der Sterngafle 
aufgehoben. Leider gefhahen aud alle diefe Schritte mit folcher, viel 
Teicht in einer Hinfiht nöthigen Napidität, daß dadurch, vorzüglich 
in den böhmiſchen und mährifhen Klöftern, viele Kunftfhäße des Alter- 
thums, ſchätzbare Manuferipte, feltene Drucdwerke 2c. entweder ganz 
verloren gingen oder in Uuctionen verfchleudert und in das Ausland ver- 
fchleppt wurden. Gleichermaßen ging es bey der beabfichtigten fehnelien 
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lichen Kunſtſchätze der Rudolphiniſchen Kunſt- und Schatzkammer für ge— 
ringes Geld veräußert, jedoch glücklicher Weiſe ungetheilt von Joh. Ferd. 
Ritter von Schönfeld (ſ. d.) erſtanden wurden und ſich gegenwärtig im 
Beſitz des Freyb. v. Dietrich (ſ. d.) befinden. — Die Klofteraufbe- 
bungen und Eirhlichen Veränderungen gingen indeflen, tro&ß des Ein: 
fpruches einiger Individuen derhöheren Geiitlichkeit, ihren Schritt fort, 
und nurdie der Geelforge, der Erziehung und der Krankenpflege ge 
widmeten Orden, fo z. B. die Benedictiner, Piariften, Saleſiane— 
tinnen, engliſchen Sraulein, Lirfelinerinnen, Glifabethinerinnen und 
barmherzigen Brüder wurden in ihrer ſchönen Wirkfamkeit belaifen. 
Alte diefe Veränderungen Eonnten in der Länge der römischen Curie un: 
möglich gleichgültig bleiben. Pius VI. entſchloß ſich daher, felbit nad 
Wien zu reifen, um den Kaifer von weiteren Schritten abzubalten. 
Der gelehrte Nuntius zu Wien, Cardinal Garampi, verkündete 
den. Bifhöfen, die er feines vorzüglihen Vertrauens werth bielt, be— 
veitd den 28. Dec. 1781 diefen, felbft dem Collegium der Cardinäle 
unerwarteten Schritt. Den 22. März 1782 Eam der Papft, weldem 
der Kaifer bis Neunkirchen entgegengefahren war, unter dem un: 
ermeflichen Zudrange des Volks und mit den gebührenden Ehrenbezei— 
gungen empfangen, in Wien an. Durch 4 Woden wurde der hobe 
Kirhenfürft als Saft in Wien mit allen Ehren gehalten, die ihm ge: 
bührten, ev verrichtete wahrend diefer Zeit öffentlich mehrere heil. Cere— 
monien, und reifte den 22. April, ohne indeſſen feinen eigentlichen Zweck 
erreicht zu haben, wieder über Münden, Augsburg, Inn $ 
beruf und Venedig nah Nom zurück. Bald darauf hob 3. II. 
durch ein neues Criminalgefeßbud die Todesitrafe auf, an deren Stelle 
das Schiffziehen und das Anfchmieden in ewigen Gefängniffen kam, 
fhwere Verbrechen, die der Todesftrafe nicht unterlagen, wurden mit 
öffentlicher Gaffenarbeit in Feſſeln beitraft, wobey 3. mit Begierde den 
Gefihtspunct erfaßte, daß Fein Stand vor Strafe und Schande fhüke, 
und die Gerechtigkeit für jeden diefelbe fey. Der Erfolg entſprach übri— 
gens feiner Abficht nit ganz, das Chrgefühl ganzer Stände und Fa— 
milien f&hien unter diefer Behandlung zu leiden. Noch größeres Auf: 
fehen machte es, daß der Kaifer einige Mahle die von den Gerichtöbe- 
hörden ausgefprochene Strafe verfchärfte. Seine übrigen aufßerordentli: 
en Eigenfhaften und die Menge feiner vortrefflihen Einrichtungen 
milderten übrigens diefen unläugbaren Übelſtand. Nur fand fi) befon- 
derö die ungarifche Nation dadurch beleidigt, daß fih J. nicht, wie 
all: feine Vorfahren, in ihrer Mitte Eronen ließ, und die großen Vor— 
rechte derfelben nicht befhworen wollte, ja fogar die heilige Krone von 
Preßburg in die Schatzkammer nah Wien bringen ließ, denn es 
lag in feinem Plane, Ungarn, wie alle übrigen Theile der Monardie, 
dur Einführung der deutſchen Sprache im Geſchäftsſtyl, Werfaflung 
und ©iste,.zu germanifiven, und zugleich unbeſchränkt zu regieren, 
wobey er freylich die großen und fehr verfhiedenen Privilegien der einzel- 
nen Länder feiner Monarchie nicht genug berückſichtigte. Überdieß hatten 
die Ungarn noch zu fehr die wichtigen Dienfte zur Zeit der Bedrängniß 
Maria Therefiens, fo wie die Begünftigungen diefer Fürftinn , 


} 
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welche ihr Dankbarkeit gegen ihre Retter eingaben, im Auge, und 
machten fie jeder, ihrer Conftitution nahe tretenden Neuerung abge- 
neigt. — Den 4. Det. 1782 Fam der ruffifhe Thronerbe Paul mit 
dem Herzoge Ferdinand und der SPrinzeflinn Elifaberh von 
Würtemberg in Wien an, welch' letztere, deren Liebenswürtig- 
Feit die Herzen der Wiener unmiderftehlich an fi zog, zur Braut des 
damahligen Erbgroßherzogs von Toscana (nachmahligen KRaifers) Franz, 
beftimmt, am Stephanstage in der Hofburgcapelle feyerlich das Eatholi- 
ſche Slaubensbekenntniß ablegte, und die in der Hofburg für fie berei— 
teten Zimmer bezog. — J. II. erkannte das hohe Sntereffe des Handels 
für feine Staaten, für welchen au fhon Carl VI. und Maria 
Therefia die, weifeften und zweckmaßigften Verfügungen getroffen 
batten, er hob den Seehandel auf dem adriatifhen Meere, gab mehreren 
belgifchen Städten bedeutende Handelsvorrechte und erklärte Oftende 
zu einem Freyhafen. Selbft auf die Stiftung von Colonien in Oftin- 
dien war fein Sinn gerichtet, fo fehr er auch durch alle diefe Anftalten 
die Handelseiferfucht Englands und der vereinigten Niederlande erregte. 
Zu fehr auf die Dauer des großen Bundes mit Frankreich vertrauend, 
ließ er fowohl die Gränzpäſſe in Tyrol, als aud die niederländifchen 
Seftungen fohleifen, mit welcher Schleifung der Barrieren » Tractat und -» 
das, feit dem fpanifchen Erbfolgekriege hergebrachte Beſatzungsrecht der 
Generalſtaaten in denfelben von felbft hinwegfiel, weldye nach einigen 
Einwendungen ihre Truppen aus den offenen Plätzen zogen. Mittler: 
weile gingen die Reformen im Innern der öfterr. Monarchie fort, Die 
Schwarzfpanier vor dem Schottenthore in Wien wurden mit den 
Schotten, die Chorherren bey St. Dorothea mit Klofterneuburg 
vereinigt. Die Nonnenklöfter zur Himmelspforte, zu St. Sacob und 
zu St. Lauren z wurden aufgehoben. Die Xheatiner aufder hoben Brü— 
che, die Philipp: Nerianer im Lazenhofe verfchwanden gleichfalls. Die 
der Erlöfung gefangener Chriftenfclaven mit feltener Aufopferung 
ſich widmenden Trinitarier (Weißfpanier) in der Alfergaffe fehienen bey 
den neueften Verhältniffen mit der Pforte und den Barbaresken eben- 
falls überflüffig und wurden aufgehoben. Ihr Klofter bezogen die Mi- 
‚noriten, deren Gebäude in der Stadt hinwieder bie niederöftere. Regie: 
vung einnahm. Die meiften Hauscapellen wurden entweiht und gefchlof- 
fen. Den 20. April 1783 begann eine neue zweckmäßige Pfarreneinthei- 
fung in der Stadt und den Vorftädten. Im nähmlichen Sabre wurde 
an allen höheren Unterrichtsanftalten der gefammten Monarchie die 
deutfche Sprache ausfchliefiend ald Sprache des Vortrags eingefü"rt. 
Aud erfolgte das wohlthätige, anfangs jedoch viel Auffehen erregende 
Verboth des Wetterlautens, welches oft für die Läutenden von trauri- 
gen Folgen gewefen war. Den 1.Nov. desſ. J. hörte die Trankfteuer, 
die in Therefiens letzten Tagen viel Unzufriedenheit erregt batte, 
big auf jene für das Bier, auf, auch Eehrten die, vor Einführung der 
Trankfteuer beftandenen Abgaben wieder, mit Ausnahme jedod) der gan- 
zen Schuldenfteuer und des Stadtfperr-Gelder. Dasfelbe Jahr erfolate 
eine gänzliche Umftaltung der bisherigen Gerichtsftande und der Jahr— 
bunderte alten Verfaffung des Wiener Stadtmagiftrates. Die Gerichts: 
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barkeiten des Hofmarſchallamtes und Oberſthofgerichts, des Landmar— 
ſchalls, der Univerſität, der Conſiſtorien 2c. erloſchen, und der Magi— 
ſtrat wurde die allgemeine Gerichtsſtelle für Unadelige, das Landrecht 
für Adelige u. ſ. w. — Nachdem bereits unter Maria Thereſia die 
Begräbniffe in und an den Kirchen und Grüften großtentheils unterfagt, 
theiis befchranfe worden waren, wurdeim Beginne ded Jahres 1784 jedem 
Bezirk fein Kirchhof außer den Linien angewiefen und die bisherigen 
Gottesäcker in den Vorftädten gefperrt, auch bewilligt, daß fie nad) 
Verlauf eines vollen Jahrzehends verbaut werden dürften. Diefelbe Ein: 
richtung hatte in den Provinzen Statt. Den Kirhenvorftänden wurde 
zugleich gebothen, die Bekleidungen der Grucifire, Marien- und Hei- 
ligenbilder und die Votivtafeln und Opfer hinwegzunebmen. Es erfchien 
um bdiefelbe Zeit auch ein neues Ehepatent, das die Gränzen der weltli- 
‚chen und geiftlichen Gerichtsbarkeit bey diefem, für Sittlichkeit und Er- 
ziehung fo wichtigen Gegenftand mit feften Umriffen vorzeichnete. Die 
vermeintliche Schande unehelicher Geburt und gewifler, gleichwohl un: 
entbehrliher Befchaftigungen wurde aufgehoben , die Zwangsvorſchriften 
bey den Zünften und Handwerken als erlofchen erklärt. Es wurden ernft- 
liche Verſuche gemacht, die befonders in Ungarn zahlreichen Zigeus 
ner, -welde bisher Eeine Polizeyverordnung und felbft die ftrengften 
Strafen nicht umformen Eonnten, die bloß von der Geige, dem Am: 
608, Pferdehandel, Stehlen und von vermeintliher Schwarzkunft und 
Wahrfagerey lebten, höchſtens fi als Abdecker oder Scharfrichter brau— 
chen ließen, zu irgend einer nüßlichen Ihätigkeit zu bringen und ing 
bürgerliche Leben einzuführen. — Die inlandifche Snduftrie trachtete der 
große Kaifer ebenfalls durch einen rafchen Machtſpruch gegen die auslän- 
diſche und durch ein flrenge gehandhabtes Prohibitivſyſtem emporzuhe— 
ben. Zu Ende 1784 erging das Verboth der Einfuhr aller Fabrikate 
und vieler roher Erzeugniffe des Auslandes. Der Monarch felbft jchickte 
die ausländifchen Efiwaaren und fremden Weine der Hofküche und des 
Hofkellers in das. allgemeine Krankenhaus. Die Putzſucht, die Wuth 
für das Ausländifche, die Ebbe und Fluth der Modethorheiten überlie- 
ferten mande Gontrebande, welde, nicht wie fonft, öffentlich ver: 
Eauft, fondern auf dem Glacis öffentlich verbrannt wurde, Die wohl- 
thatigen Folgen. diefer Maßregel zeigten fi bald, eine Fabrik erhob 
fi) nach der andern, taufend und taufend fleifige Hände mehrten die 
Bevölkerung und große Berriebscapitalien Eamen ins Land. Wahrend 
diefer unermüdeten Sorgen für das Wohl feiner Unterthanen, für das 
Größte und das Kleinfte im Innern, .befchäftigten J. zugleich auch wid: 
tige auswärtige Angelegenheiten. 1784 nod folgte der Streit mik 
den Holländern über die freye Schifffahrt auf der Schelde und bie erneuer- 
ten Unterhandlungen, um die Niederlande gegen Bayern umzutau— 
fchen. 2eßteres vereitelte Friedrich II. von Preußen duch die Stif— 
tung des Fürftenbundes (f. d.), der indeffen zwar mit vielem Eifer vor: 
bereitet und großem Pompe angekündigt wurde, und doch mit geringem 
Erfolge endete. 1785 fhuf I. das Taubftummen-Inftitut in Wien, 
die mebdicinifch = chirurgifche Sofephs = Akademie mit ihren herrlichen ana= 
tomifchen Präparaten, das allgemeine Krankenhaus und das Gebähr- und 
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Findelhaus; Anftalten, welche ihm allein die Unfterblichkeit verbärgen. 
1786. ſtattete J. der ruflifhen Kaiferinn neuerdings einen Befuh zu 
Cherſon in der von ihr neu erworbenen Krimm ab, wo ihm Catha— 
rina II, die glängendften Feſte gab und die Wiederherftellung des grie- 
chiſchen Reiches ein Dauptgegenitand der Unterhandlungen war, was 
in der Folge den Türkenkrieg herbeyführte. Mach der Rückkehr des Kai- 
fers begann eine Neihe von widrigen Ereignijfen, welche die Früchte 
feiner langen und eifrigen Bemühungen gänzlich zu zerfiören drobten, 
und fiherlih großen Einfluß auf feine bereits geſchwächte Gefundheit 
übten. Das erfte derfelben war die allgemeine Unzufriedenheit mit fei- 
ner feit 1785 bewerkitelligten, gewiß gut gemeinten , doch vielleicht 
nicht fo gut berechneten Steuerregulirung. Er ließ mit großem Koften- 
aufwande das ganze Reich bemeifen, damit der wahre Ertrag ausge 
mittelt werden Fönnte, und bey dem neuen Öteuerfuß wurde der Grund- 
faß angenommen, daß jeder Unterthan, gleichviel ob adelig oder nicht, 
von 100 Gulden Grundertrag, mit Einfhluß der Koften der Beurba- 
tung, gleich befteuert werde, und gleichen Genuß für fich behalten folle. 

unf Fahre dauerte diefe Arbeit und als fie, dennoch nidt ohne 

bereilung und nicht überall durch die wohlwollendften und ſachkundig— 
sten Werkzeuge, vollendet war, fo waren nicht nur alle Güterbeſitzer un: 
zufrieden, und die gebirgigen Provinzen, befonders Tyrol, voll Kla: 
gen, fondern aud die meiften Bauern höher beiteuert, ald zuvor und 
Streit allenthalden. Bald darauf begannen, als Folge von J.'s Schrit- 
ten gegen die Eatholifhe Geiltlichkeit und gegen die alten Vorrechte der 
Belgier, bedeutende Unruhen in den Niederlanden, die mit der beginnen: 
den Polksbewegung in Frankreich in genauer Verbindung ftanden. Die 
Niederländer erklärten fi für frey und vertrieben die Eaiferl. Zrupven 
aus allen Provinzen, fo daß nurnoh Quremburg in des Kaiſers Ge— 
walt stie. J. zeigte fih zur Nachgiebigkeit bereit, aber die Empörer 
wiefen jeden Vorſchlag troßig von fih. Der Krieg gegen die Pforte 
wurde ebenfalls den 10. Febr. 1788 erklärt und führte zu keinen fo glän- 
zenden Nefultaten, als man nach den großen Rüftungen und der perſön— 
lihen Gegenwart des Kaifers mit feinem geliebten Neffen, dem Erzher— 
309 Franz, bey dem Heere hätte erwarten follen. Die Heere der Ruf: 
fen und Ofterreicher follten vom ſchwarzen bis zum adriatifhen Meere 
eine ununterbrochene Kette bilden, deren Werbindungsgliied in der tür- 
tifchen Seftung Chocyim ſich befande. Lacy's Rath zu einem Verthei— 
digungskriege gewann unglückliher Weife in der Stimmung des fonft fo 
raſchen Kaiferd das Ilbergewicht; Loudon, welder zu einem Kampfe 
gegen die Türken unftreitig die größten Anlagen hatte, blieb anfangs unbe: 
fhaftigt. Dadurch wurde das Eaiferliche Heer, dem Eein früheres an Geift 
und Kraft fi) vergleihen ließ, in den ungefunden Gegenden bey Sem: 
lin durch Lagerfeuhen angegriffen und halb aufgerieben. Das ge: 
ſchwächte Hauptheer zog fih nah Lugos zurück und der Feldzug war 
im Ganyen mißlungen, obwohl Prinz Sriedrih Joſias von Cor 
burg auf dem linken Flügel die Feftung Choczim erftürmt und einen 
Theil der Moldau bezwungen hatte. Der Kaifer felbit kam, erſchöpft 
und niedergebeugt durch das Unglück feiner Meere, im Dctober 1788 
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mit Qacy Eranfin Wien an. Nun mahnte die Noth an Loud on, der an 
HadiPs Stattrden Oberbefehl des Eaiferlichen Heeres übernahm und 
welcher fogleich ganz andere Mafregeln ergriff, und die Offenfive wählte. 
Schon den 10. Sept. 1789 Morgens ftand das Heer durch verftärkte 
Märſche auf türkifhem Boden, Loudon ließ Belgrad einfchliefien, 
die Vorftädte mit Sturm nehmen, und am 9. October capitulirte diefer 
überaus wichtige Plak. Am 12, Oct. ritt der Feldmarſchall-Lieutenant 
Qlebeck mis diefer erfreulihen Kunde im Wien ein. Die allgemeine 
Freude war um fo größer, da der Kaifer bereitd wieder in fo weit ber: 
geftellt war, daß er am 14. mit dem gefammten Hofftaat dem überaus 
glanzenden Te Deum bey St. Stephan beywohnen Fonnte. Seit 
langen Jahren verfenkte Eeine Nachricht Wien in folde Trunkenheit 
der Sreude, wie die von Belgrad’s Fall. Freywillig, unverabreber 
war die ganze Stadt plötzlich aufs reichite beleuchtet und viele: Haufer 
herrlich verziert. Zugleich waren auch Nachrichten von den Giegen Co- 
burg’s und Suwſarow's über die Türken, denen fpäter die Ein: 
nahme vonSaffp und Buchareft folgten, eingelaufen, doch führte 
Rußland den Krieg nur mit balbem Eifer, und die Unruben in den 
Niederlanden dauerten fort. Bald erwachte auch die Eiferfuht Frieds 
rich Wilhelm’ II. von Preußen (Friedrich II. war bereits 1786 
geftorben), er fah mit Verdruß die innige Verbindung der beyden Kai: 
ferböfe, garantirte den 31. San. 1790 der Pforte die Integrität ihrer 
Staaten und begimitigte offenbar den Aufruhr der Niederländer, ſo 
Bafı der, Ausbruch eines Krieges zwiſchen Ofterreih und Preußen als un— 
vermeidlich Vorauszufehen war. Die Geſundheit des Kaiſers ſchwächte 
ſich indeß mit jedem Tage. Zwar hatte er ſich im Laufe des Sommers 
1789 fo ziemlich erholt, allein Anfangs December bekam er einen hefti— 
gen Rückfall, er wurde außerordentlich mager, und fah ſich faft gar 
nicht mehr ähnlich. Die Unbeilbarkeit feines lbeld war entſchieden, fo 
wie um das niene Jahr 1790 die Nähe feines Endes. Er nahm die Nach— 
richt davon mit Muth und voller Ergehung auf. Unermüdet fuhr er fort 
zu forgen und zu’arbeiten. Seine legten Tage bezeichnete er durd) die 
feyerliche Zurücknahme mehrerer feiner Neuerungen, die er, durch bittere 
Erfahrung belehrt, num felbft theils als zu frühzeitig, theild als zu un- 
vollftandig betrachtete. Am 28. San. 1790 verhieß er den Ungarn den 
gefermaßigen Landtag, die Krönung, das Knauguraldiplom und fekte 
Die Offentlihe Verwaltung in Staats - und Recdtsfachen wieder in den 
Stand feines Regierungsantrittes zurück. Den 13. Febr. verlangte er 
dag beil. Abendmahl und ging dem Burgpfarrer, als.er im feyerlichen 
Zuge Fam, es ihm zu reichen, fo ſchwach er war, in, Uniform bis an 
die Thür entgegen. Am 15. früh empfing er die leßte Obhlung. Der un- 
erwartete Todesfall der Erzherzoginn Eliſabeth, feit 1788 die Ge⸗ 
mablinn feines geliebten Neffen Franz, den 18. Febr. 1790, war das 
empfindlichfte feiner letztenLeiden, er orbnete diefeichenanftalten fürfienody 
felbft an, und befahl damit zu eilen, damit für feine Leihe Platz würde. 
Denfelben Tag wurde die heilige Reichefrone Ungarns von Mien nad 
Ungarn abgeführt. J. hatte feinen Bruder und Nachfolger Leopold 
aus Florein z an fein’Sterbebett berufen, da aber die Hoffnung 


9 Joſeph il., römifch-deutfcher Raifer. 


fhwand, deſſen Ankunft zu erleben, ſtellte er die Minifterconferen; 
wieder her, und übertrug die Unterfchrift feinem Neffen Franz. Zu 
Mitgliedern derfelben ernannte der Kaifer Kaunitz, Starhem- 
berg, Rofenberg und Lacy. Den legten Tag feines Lebens, den 
19. Febr., opferte ev noch der Freundſchaft: er nahm Abſchied von Lacy 
und Rofenberg, von der Armee dur den Hofkriegs - Prafidenten 
Grafen Hadik, undvon dem Zirkelder Wiener Damen, den er gewöhnlich 
mir Lacy und Nofenberg befudhte, durch einen Brief voll Innig— 
keit und Größe an die Fürſtinn von Liech tenſt ein. Den Zürften von 
Kauniß verfierte er feiner höchſten Achtung und feines Dankes, und 
empfahlihm fein Vaterland in diefen bedrangten Zeiten. Die arbeitenden 
Secretäre blieben den ganzen Tag über bey ihm bis um 10 Uhr Nachts. 
Schon um die Mittagszeit hatte der Kaifer eine Anwandlung von Ohn— 
madt, erergriffaber fein Riehflafhchen und ermunterte ficy wieder. Urn 
10 Uhrentließ er die Secretäre und legte fich zu Bette, nur ein Kammer: 
lakey durfte andemfelben wachen, in einem Nebenzimmer aber ruhten die 
Eaiferl. Leibärzte Störk und Brambilla, und ein vor wenigen 
Zagen zum Beichtvater ernannter Geiftliche des Auguftiner » Ordens. Der 
Kaifer fing an zu fhlummern, jedoch unterbrochen, unruhig und mit 
halbem Bewußtfeyn von den Niederlanden, von Ungarn. und Xyrol, 
von den Türken und Preußen phantafirend, dann ermunterte ver. fich 
wieder zum bellen Bewußtſeyn, ſprach einige Worte Eräftig und be- 
ftimmt,, fiel wieder in träumende Erfhopfung und ruhte dann fanft. 
Morgens den 20. Febr. um 5 Uhr wurde er volfommen wach, fühlte fi 
jedoch fehrübel. Er verlangte Suppe, man brachte fie und, ließ zugleich 
die Arzte in das Zimmer treten, Störk fühlte dem Kaifer den Puls 


und fand beynahe Eeinen mehr. Ohne dem Monarchen diefen bedenklichen 


Umftand zu entdecken, fagte er bloß, daß ver Beichtvater im Borzimmer 
fey, wenn ihn der Kaifer etwa ſprechen wolle. 3. verftand den Mint 
und ließ den Auguftiner rufen, der ihm aus einem Erbauungsbuche 
vorlas. Noch wollte er von der gebraten Suppe etwas nehmen, ver- 
mochte es aber nicht mehr. Er fank zurück, hatte etwa 5Minutenlang 
Zucdungen, und um halb 6 Uhr Morgens war. er. verfchieden. Sekt la= 
gen zu gleicher Zeit zwey Leichen des erhabenen Kaiferhaufes auf: der 


Bahre, Joſeph, der regierendeMonardh, und Elifabeth, diede 


mahlinn feines Neffen und nunmehrigen Kronprinzen. Der Kaifer hatte 
verbothen, ſowohl feinen, als auch den Leichnam diefer zw.öffnen, mit 


dem Beyſatz: Seine Krankheit ſey zu ſichtbar geweſen, man. werde alſo 
durch die Offnung des Leichnams nichts weiter lernen. Am 22. wurde 


er in Feldmarſchalls-Uniform in der Hofburgcapelle öffentlich ausgefekt 
und noch denfelben Tag um 7 Uhr Abends aus der Burg zu den Kapu— 
zinern auf dem neuen Markt geführt und in der kaiſerl. Gruft mit den 


gewöhnlichen Ceremonien feyerlich beygefeßt. Sein Teſtament war ein 


vedender Zug feines einfachen und großen Charakters. Es beftand nur 


aus 6 Zeilen und enthielt nicht3 anders, als daß er feinen Bruder Leo: 


pold zum Univerfal - Erben erkläre, Das Codicill enthielt die Wer: 


fügung, daß feine ©ecretäre und diejenigen Hofleute, welde unmit- 
telbar feine Perfon umgeben hatten, Tebenslänglich ihren ganzen Gehalt 





Joſeph IL., roͤmiſch⸗ deutfcyer Raifer. 95 


beziehen follten. — Wenn e8 nach dem Ausfpruche eines geiftreichen Ge— 

lehrten außerordentlich ſchwierig ift, die e Öefinnungen und Ihaten eines 
fo außerordentlihen Monarchen, wie J. war, richtig u beurtheilen, 
da man ſich zu dieſem Zwecke nothwendig ganz in J.'s Zeit, ſeine Lage 
und Umgebung, in ſeine Anſichten und Eigenthümlichkeiten, ja mit 
einem Worte ganz in ihn ſelbſt verſetzen müßte, fo bleibt doch fo viel 
gewiß, daf Einheit des Staates von Innen und nad) Außen das Stre— 
ben und der Schlufitein feiner großen vffentlihen Laufbahn, ja der 
Zweck feines ganzen Lebens war. Jede feiner Handlungen trug, wie 
fein Siegelring und feine Münzen, das Gepräge feines bedeutungsvollen 
Wahlſpruches: Virtute et exemplo (durch Eräftigen Muth und Benfpiel). 
Er leuchtete vor und tried an, und fcheute nichts, wo dag Gute winkte. 
Es kann von feinem Gliede des Staates gefagt werden, daß es je für fich 
felbft fo viel gearbeitet und fo wenig genoffen habe, als diefer Kaifer für 
den Staat und von dem Ötaate. Darum war er fo großmüthig mit feinem 
Privatgut und fo haushälterifch mit dem Staatsvermögen, darum achteteer 
Vergehungen gegen feine Perfon für gering und glaubte gegen Vergehun- 
gen gegen den Staat nicht ſtrenge genug feyn zu Eönnen, darum bemaß er 
die Zurechnung minder nach dem böfen Vorfaß, und nach den mildern» 
den Umſtänden, ald nah dem Schaden, der für dad Allgemeine ent: 
ftand, oder aud nur hätte entftehen können. So war er, fo flarb er, 
fo wird er leben für alle Eünftigen Zeiten. Ein Denkmahl bat es ver: 
Eundigt, wie Sranz I. feinen großen Oheim ehrte, ein Denkmahl, 
das den, dev es errichtete, der nun auch bereits zu ihm und feinen Vä— 
tern verfammeltift, nicht weniger als denjenigen ehrt, dem es errichtet 
wurde, und das nicht nur des Blutes, fondern auch des Sinnes erha- 
bene Berwandtfchaft aller Welt vor Augen ftellte. — Schlüßlich noch 
einiges von des unſterblichen Kaiſers Außerlichkeiten, die wohl ſtets an 
ausgezeichneten Perſonen intereſſant erſcheinen und nicht ſelten im inni— 
gen Zuſammenhange mit ihrer Characteriſtik ſtehen. — J. war von 
mittlerer Größe, ſehr gut gebaut, ſtark und kräftig, urſprünglich in 
üppiger Geſundheitsfülle. Seine Haare waren lichtbraun, die Nafe 
groß und gebogen, nah Habsburg'ſcher Art, die Augen feurig blau und 
doch voll fanften Schmelzes, fo daf ‚ihre Farbe den Wienern noch heut 
zu Tage ald Kaiferaugenblau im Gedächtniß ift. In fpätern Jah— 
ren verlor er feine frifhe Gefichtöfarbe, fie wurde rothbraun und felbft 
die Zuge feines Angefichts entftellten fih nach und nady durd die über- 
mäßigen Befhwerlichkeiten des Körpers und durch die zunehmenden Lei- 
den der Seele. In feinem Anzuge war 3. immer fehr einfach, aber 
nett und veinlich. Als Knabe trug er, wie bereits erwähnt, ausfchließ- 
lich ungarifche Kleidung, — als Süngling das Coftume feines Hufaren- 
vegimentes oder, noch öfter deutfhe als Mann ausfchließend deutfche 
Kleidung, entweder die weiße Uniform feines Fufelierregimentes mit 
pompadourrothen Auffchlägen, oder, noch öfter, die grüne mit rotben 
Auffchlägen feiner Chevanlegers , bey feyerlichen Anläffen aber die 
Seldmarfhallsuniform mit allen Orden. Zu Haufe oder auf Reifen be 
diente ev fi eines fchlihten braunen oder blauen Frackes, nad Be— 
fehaffenheit der Sahreszeit auch eines dunkeln Überrocks, ſteis aber trug 
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- er Stiefeln und Sporen, eine Friſur, zwey ungekünſtelte Seitenlocken 
und ein kurz abgeſchnittenes Toupet. Die Perücke, die er ſeit 1783 
trug, um rheumatiſchen Kopfübeln zu feuern, benahm ihm nicht-wenig 
von der ihm eigenen Grazie. — ‚Seine Stimme war hell und durch» 
dringend, er fprach meift haſtig und laut, und wenn er fid) ereiferte, 
was nicht felten gefhab, mit ftarrem glühenden Auge und beraufgezo« 
gener Oberlippe, fo daß man die Zähne fah. Außer. der Muſik und det 
Schaubühne waren nur Reifen Erholung und Vergnügen für ihn. Je— 
den Morgen ging, ritt oder fuhr er einige Stunden fpagieren, Abends 
befuchte er das Theater oder den erwähnten Damenzirkel. Die Reiger: 
baize und Jagd trieb er bis in die leßten Jahre mit Leidenſchaft; zwey 
Mahl Fam er in die augenfheinlichfte Gefahr, von verfolaten Hirſchen 
gefpießt zu werden, die ſich gegen ihm und fein Pferd fesren. Bis in 
das Jahr feines Todes fchlief er bloß auf Strohbetten, wo man ihn nur 
mit Mühe dazu brachte, fich einer Matrage zu bedienen. Um 5 Uhr im 
Sommer, vor 6 Uhr im Winter fland er auf, zwiſchen Ilund 12 Ubr 
ging er zu Bette, fein Tag verfloß unter Arbeit ohne Unterlaß, die 
Tafel währte kaum eine Stunde. — So lebte J. einfach, anſpruchlos, 
Barden, Wachen und äußern Prunk entfernte er, fo viel als mit feiner 
hohen Stellung verträgli war. Kniebeugungen verboth er, als melde 
nur vor Öott ziemten. Er bedurfte Feiner umhüllenden und verhüllenden 
Rauchwolke. Keine Vergleihung mit den größten Männern vor'feiner 
Zeit brauchte I. zu fheuen, indeſſen braucht J.'s Gefchichtfchreiber (nach 
ob. v. Muller’s gewidtigen Worten) Niemanden gegen ihn ber: 
unterzufeßen, Niemanden gegen ihn zu beneiden — nicht Cafa'r war 
er, nit Alerander, nicht Trajan und nicht Marc- Aurel, er 
war Ofterreigd Joſeph, an dem die Natur zeigen wollte daß ſolche 
Männer bervorzubringen fie jest nicht minder gewaltig ift,' als je im 
hoben Altertyume. Selbſt darin gilt von J., was derfelbe große Mann 
von dem großen Friedrich gejagt hat: Er war fo groß, daß 
man durchaus frey von ibm reden fann. N 
Joſeph (Ant.Sob.,) kaif. Prinzund Erzherzog von Ofterreich, Eon. 
Prinz von Ungarn und Vohmen; Ritter des goldenen Vließes, Grof: 
kreuz des Eon. ungar. Et. Stephan-Ordens, Inhaber des goldenen Civil 
Ehrenkreuzes und Großkreuz des Eaif. brafil. Ordens vom füdlihen Kreuze, 
Palatin, königl. Statthalter und General - Capitän des Königreichs 
Ungarn, Comes et Judex Jazygum et Cumanorum, £. £. General: 
Feldmarſchall, Inhaber des Huſaren-Regim. Nr. 2 und des Palatinal⸗ 
Huſaren-Regim. Nr. 12, oberfter und immerwährender Obergefvan der 
vereinigten Geſpanſchaften Peſth, Pilis und Solth, Präfident der Fön. 
ungar. Ötatthaltereyg und der Geptemviral » Gerichtstafel 2c. ; ift 
geboren zu Florenz den 9. Mär; 1776, fehster Sohn des Kaiſers 
2eopold I. (damahls Srofherzog von Toscana), mit Maria Lu— 
dovica, gebornen Infantinn von Spanien. &eine äußerſt forgfal: 
tige Erziehung fand unter den Augen feiner erhabenen Altern Statt. 
Mit großer Vorliebe ftudirte der Prinz die militärifhen und diplomati— 
ſchen Wiffenfohaften, in welchen Fächern er ſchon vielmahls erfreuliche 
Proben feiner erlangten Kenntniffe ablegte. Nach dem Tode des Pala- 








Joſephsakademie. — Jofephftädter Theater, E.E. priv. 97 


tins von Ungarn, Erzherzog Leopold, verlieh. ihm fein Bruder, 
Kaifer Franz, diefen hohen und wichtigen Poften, auf welchem fi) 
Erzherzog 3. durch eine Reihe von 40 Jahren die Liebe der Ungarn und 
das allgemeine Zutrauen im hohen Grade erwarb., Diele wohlthätige 
und zweckmaßige Einrihtungeny Lehr- und Humanitatsanftalten haben 
diefem Prinzen ihre Entftehbung zu verdanken, Künfte und Wiffenfchaf: 
ten ſich feiner. befonderen' Begünftigung und Würdigung zu erfreuen. 
Mufterhaft war fein Benehinen fowohl in den verhängnißvollen Krieges 
jahren 1805 und 1809, wo er fi aud) als gefchickter Feldherr zeigte, 
wie auch bey der gefahrvollen Zeit der Cholera 1831, wo er durch Feftig- 
Eeit und Eluges Benehmen’ viele Unfälle verhütbete. Bey der Ihronber, 
fteigung des Kaiſers Ferdinand I. wurde der Erzherzog durch ein rüh⸗ 
rendes Handſchreiben von dieſem Monarchen in ſeiner hohen Würde be— 
ftätigt. Er vermählte ſich zum erſten Mahle den 30. Oct. 1799 mit 
Alexandrina Pawlowna, Tochter des ruſſiſchen Kaiſers Paull. 
(geb. 1783, geſt. 1801); zum zweyten Mahle den 30. Auguſt 1815 
mit Hermine, Tochter des Herzogs Bietor: Carl Sriedrid von 
Anhalt-Berndurg- Schaumburg (geb. 1797, geſt, 1817) 5, zum dritten 
Mahle den 24. Auguft 1819 mit Maria Dorothea, Tochter des 
Herzogs Ludw. Friedr. Aleranber von Würtemberg (geb. 1797). 
Das Kind erfter Ehe, Alerandrina Pawlowna, ‚geb. den.8. Marz 
1801, ſtarb gleich nad) der Geburt; die Kinder der zweyten und dritten 
Ehe fe, unter dem Artikel: Erzherzoge und-Erzherzoginnen 
von Dfterreid. 1; 12: 
" Zofepheakademie,:f. Mediciniſch-chirurgiſche Joſephs⸗ 
akademie. F RR 
Tofephftadt, ** ſeit 1780 angelegte Feſtung und Stadt 
im Koͤniggrätzer Kreiſe, liegt an der Elbe, beſteht nur aus 46 meiſt 2 
Stock hoben Käufern mit 1,800 Einw. und iſt Fehr, regelmäßig gebaut, 
mit 4 Thoren, 4 Hauptftraßen und mehreren Nebengaffen, die ſaͤmmtlich 
mit Quaderſteinen gepflaſtert ſind. Die Feſtung erhebt ſich auf einer 
ſanften Anhoͤhe in einer weiten Ebene; man ſieht aber nur rothe Dächer 
über die Feſtungswerke emporragen. Im Innern iſt ein Regiments— 
Knaben⸗Erziehungshaus und ein Militärſpitgä.. 
Jofephſtaͤdter Theater, k. k. priv., in Wien. Das erſte, 
auf demfelben Platze geſtandene Schauſpielhaus wurde von dem Schau⸗ 
fpieldirector Carl Mayer 1788 erbaut, und den 24. Dct.; desfelben 
Jahres eröffnet. Das Perfonal fo wie die Darſtellungen, letztere ger 
 wöhnfich Ritterſtücke mit allen ihren Abfındidäten, ‚erhoben ſich in einem 
Zeitraum von 30 Sahren: nicht fehr über die Mittelmäßigkeit, obſchon 
dieſe Bühne auch die Pflanzſchule einiger eminenter Talente, fo z. B. 
Raimund's, Neubrud’su. ſ. w. war. 1822 wurde das alte Ge⸗ 
bäude niedergeriſſen und auf demſelben Platze ‚ein ganz neues, zwar 
kleines, aber äußerſt geſchmackvolles Schauſpielhaus durch den ruͤhm⸗ 
lichſt bekannten Architekten Kornhäuſel! aufgeführt, der verdienſtyolle 
Friedrich Hensler übernahm: die ‚Divection und feine Geſellſchaft 
erfreute dag Publicum durch manche gelungene Leiſtung, ſelbſt auch im 
Opernfache. Nach dem Tode dieſes wackern Directors wurde die Unter⸗ 
Oeſterr. Nat. Encytl. Bd. TIL | 7 | 
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nehmung eine Zeit lang auf Rechnung feiner Erben, in Verbindung mit 
Carl, Director ded Theaters an der Wien, fortgefekt; das Schau⸗ 
fpielhaus blieb dann einige Zeit verſchloſſen, bis es 1832 der bisherige 
Director des Gräßer Theaterd Stöger wieder eröffnete und fich mit 
feiner wacern Operngeſellſchaft, worunter beſonders ein Pod, Dem: 
mer u. ſ. w., dann eine Kratky, Dielen, Segatta u. f. w. 
auszuzeichnen Mani die Gunft des Publicums im hoben Grade er- 
warb. Weniger glücte der Verſuch, Schauſpiele auf diefer Bühne ein- 
zuführen. 1834 übernahm Stöger die Direction ded Prager — 
und die bekannte Directrice Ho ch bezog mit ihrer Geſellſchaft das J 
Gegenwärtig iſt die Direction in Privathänden. 

Joß (Iaf36), ungar. Marktflecken im Abaüjvärer — am 
Fluſſe Boldka, mit 1,600 Einw.; merkwürdig wegen der Pramonftras 
tenferabtey mit einer 94 Schritt fangen , reich mit Marmor und Alaba— 
fter verzierten Kirche, die zu den fhönften in Ungarn gehört und deren 
Thürme mit veicher Vergoldung prangen.. Es befindet fich in diefer Abtey 
eine anfehnliche Bibliothek und Urkundenfammlung, und dabey ein gro: 
Ber Thier- und Ziergarten mit Drangerie. Unter den Einwohnern des 
Marktfleckens find mehrere Zifhmenmacer und Töpfer, und in der Nähe 
find Eifengruben mit einem Hocdofen, und Marmorbrüde, in denen 
Steinmeßarbeiten verfertiget werden. 

Ipoly, f. Eipel. 

IJpoly-Gyarmath, f. Balafla-Byarmath. 

IpolysSägh, ungar. Marktfiecken im Honther Comitat, am 

Einfluß der Krupina in die Einel, über welche eine fteinerne Brücke 
führt, in fehr fruchtbarer Gegend, mit einer Propftey des Bifchofs von 
Meufohl und einer Papiermühle. Hier werden die Honther Comitats- 
verfammlungen' gehalten. 

Ips (9556), nieveröfterr. Stä idtchen von 196 Häuſ. u. 1,950 Einw. 
MB. OD. W.W., am Einfluſſe der Ips in die Donau, ſchon zu Carl's 
des Großen Höiten bekannt, mit alten Ringmauern und Thürmen, 
einer Eathol. Pfarre und einem anſehnlich gebauten k. k. Siechenhauſe. 
Die hieſige ſogenannte freye Burg Ips, jetzt eine landtäfliche Privat— 
beſitzung, war ehemahls eine Habsb urg'ſche Veſte. 

Ips (Ybbs) Fluß in Niederöfterreich, entfpringt am weftlichen Ufer 
des Dtfchers, durdhfließt bis G ro [Lendorfein raubes Bergthal, und 
ergießt fih unter dem Städtchen Ips ganz in der Ebene in mehreren 
Mündungen i in die Donau. 

Ipſitz, niederöftere, Markiflecken im B.O.W:W., mit2,000 Einw., 
ift einer von den 19 Orten, welchen Kaifer Ferdinand I. am19. Febr. 
1557 das befondere Privilegium zur Fabrikation. und zum Berfchleiß 
des Innernbergiſchen Eifens an der fteyermärkifhen Granze ertheilte. 
Die Beſchäftigung und der Hauptnahrungszweig der Bewohner von J. 
beſteht darin; 63 anſäſſige Schmiede verarbeiten jährlich bey 9,000 Ctr. 
Eiſen und 700 Ctr. Stahl. 

Irrenhaͤuſer. Seit der Regierung Joſeph's II. wurde für 
dieſen wichtigen Zweig der Humanitäts- Anftalten Vieles geleiftet, die 
Verbeiferung und zweckmäßigere Einrichtung derſelben hat durch die 
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Sorgfalt des Kaifers Franz große Fortſchritte gemacht. Irren-Anftak 
ten beftehen in. den meiften Hauptftädten und in mehreren größern 
Städten des öſterr. Kaiferflaated. Die mwichtigfte derfelben iſt: Die 
E. E Seren: Heilanftalt in Wien, oder der fogenannte Narren: 
thurm, leider ein unzweckmäßiges, ohne Noth in fo bizarrer Form 
errichtetes Gebaude. Es ift ganz rund, hat 5 Stockwerke in der Höhe 
und in jedem derfelben 28 Zimmer, . Die unteren Tracte dienen für 
ruhige Irre, die auch dafelbft unter Aufficht frey berumgeben; in den 
obern Stockwerken werden unheilbare und unruhige Kranke verwahrt. 
Die Auffeber wohnen in einem Eleinen Mittelgebaude. 1796 wurde 
bier durdy Verwendung des Hofrathes Frank die wichtige Verbeiferung 
gemacht, daf um das Gebäude ein Garten angelegt wurde, in welchem 
Ruhige und Genefende frifhe Luft ſchöpfen können. Die Aufnahme in 
diefes Haus geſchieht nad) der nähmlichen Elaffification, wie im allgemei- 
nen Krankenhauſe, unter. deffen Divection auch diefe Anftalt fieht. Cs 
find in demfelben 3 Arzte, 2 Wundarzte mit 2 dirargifhen Practikanten 
angeftellt und 509 Betten vorräthig. Der, mittlere Stand der Kranken 
beträgt bis 300, wovon jedod ein Theil im fogenannten Lazarethe, der 
eigentlihen Heilanftalt, in der Währingergaffe, einem bey weitem zwecks 
‚mäßigeren Gebäude mit einem Garten, behandelt wird. Fremde, wenn fie 
die Anftalt befehen wollen, müſſen einen eigenen Erlaubnißfdein von 
dem DOber- Director des Krankenhaufes haben. In Gras, Prag, 
Mailand, Laibadh, Klagenfurt, Trieſt, Brünn u. f. w. 
find ebenfalls Srgen-Anftalten, welche mit. den Kranfenhäufern vereinigt 
find; in andern Städten geboren fie unter die Rubrik der Lazarethe. 
Zu Hallin Tyrol, iſt eine für ſich beftehende Provinzial-Srren-Anftalt. 
Das Srvenhaus zu Tyrnau wurde ald das erfte im Königreihe Ungarn 
1824 errichtet. Senes zu Grätzz erhielt 1824 die Beflimmung, daß 
alle armen Wahnfinnigen aus der Stadt. und vom Lande aufgenommen 
und auf Staatskoften verpflegt werden follen. Zu diefem Zwecke wurde 
das dazu beftimmte Gebäude beträchtlich vergrößert: S. dub Gör— 
gen’s Privat-Heilanftalt für Gemüthskranke. 

hl, Markt und Badeort, der Hauptort des öſterr. an romantifchen 
Parthien fo reihen Salzkammergutes im Traunkreiſe Oberofterreichg, 
liegt. in einem angenehmen Ihale an beyden Ufern der Traun, in welde 
fi bier der Iſchlbach ergießt. Urkundlich erfheint J. zuerft 1192, in 
welchem Jahre Herzog Leo pold VIL.aus dem Haufe Babenberg das 
Kloſter Garſten bey Steyer mit einer. jährlichen Gabe von 62 Fuder 
Salz; aus den Salinen von 3. beſchenkte. Bereits um diefe Zeit er- 
ſcheint J. fhon als ein bedeutendes Dorf, 1392 ward es vom Herzoge 
Albrecht IIL zum Markte erhoben, Kaifer Marimilianl. verlieh 
ibm 1514 ein eigenes Wapen. 1562 ward der Salzberg entdeckt, 1563 
aufgefhlojfen, 1571 das Sudweſen dafelbit- eingeführt. Cine der wich— 
tigften und folgereichften Begebenheiten für J. aber ift die Einführung 
des Soolenbades, weldes 1822 durd den Arzt, und E. E, Hofrath, Dr. 
Wierer, in Verbindung mit dem. verdienftvollen Salinen-Phyſicus, 
Dr. Götz, gegründet und den 20. May 1825 eröffnet wurde. Die 
beilfame Wirkung diefes Bades bat fich feitdem bey mehreren Krankhei⸗ 
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ten, deren Wefen mit den Beftandtheilen "der Soole in -heilwirfender 
Beziehung ftehen, auf das zweckmäßigſte erprobt, beſonders aber bey 
Skropheln, Flechten, chroniſchen Rheumatismen, Gicht, Hämorrhoi— 
den, Leberleiden, überhaupt Anſchoppungen und Verhärtungen im Un— 
terleibe, dann auch hauptſächlich bey Nervenleiden, als zB. chroniſchem 
Kopfſchmerz⸗ Hypochondrie, Hyſterie, Krämpfen, Convulſionen, Fall: 
ſucht u. ſ. w. Gleich an Wirkſamkeit ſtehen die muriatiſchen Dunſtbä— 
dev mir den Soolenbaͤdern, entweder für ſich allein, oder fie find, gleich— 
zeitig mit_diefen angewendet, in vielen Krankheiten ein die Wirkung des 
Soolenbades kräftig unterftüßendes Heilmittel, z. B. bey Aſthma, ro: 
niſchem Catharr, ſchleimiger Lungenſucht, Contracturen, chroniſchen 
Hautausſchlägen u. ſ. w. Die Sodlen⸗ und Dampfbade-Anftalt erhält 
überdieß durch Douche-, Eprig-, Schlamm⸗, muriatiſche Echwefel: und 
Einathmungsbäder, dann durch den Gebrauch der hier trefflich erzeugten 
Molken die größte Ausdehnung. Die Soolenleitung zieht ſich laͤngs 
der Straße von Hallftadt bis Ebenſee fort und die Soole (auch 
Sul; genannt) entfteht auf folgende Weife: Sobald das Wajfer, wel: 
ches in die Wehren des Salzberges eingeleitet wird, hinlanglich geſättigt, 
d. 1. fo reich an Salztheilen ift, daß es ſudwürdig befunden wird, fo laßt 
man es noch einige Tage in der Wehre, damit es dort die grobern Xhonz, 
Gyps- und Kalktheile durch Ruhe abfeken: und’ fodann gereinigt in die 
Sudhäuſer abgegeben werden kann. Diefes mit Salztheilen geſchwän—⸗ 
gerte Waller heißt nın Soole. “Die Ableitung der Coole aus denBer- 
gen in die Sudhäuſer und ſonach in die Bade-Anftalt gefchieht in an ein- 
ander gelegten Rohren von Fichten: oder Birkenholz, mit Eifenringen 
befhlagen. In dem Pfannhaufe zu 3. befinden fich die großen Sud— 
pfannen und über denfelben die Dunftbäder in eigenen Cabineten, auch 
wurden in der neueften Zeit hier Gährungs- und Wellenfchlagbader eins 
gerichtet. Das eigentlihe, neue Badehaus, ein recht artiges,- niedlie 
ches Gebäude, wurde 1831 durd den Architekten Lößl erbaut und ift 
das Eigenthum eines fehler Bürgerd. Nings um das Gebäude führt 
“ eine Colonnade, in der Mitte ift ein ſchönes Foyer, rechts find die Das 
men, links die Männerbäder in 20 gut eingerichteten Cabineten. Der 
Markt J. zahle 1922 Einwohner in 253 Haufern. Seitdem 3. Bades 
ort geworden ift, und mit jedem Fahre fi der Beſuch von Curgäften 
mehrt, find aud hier mehrere Einrichtungen und Erablijfements entſtan— 
den, welde für die Bequemlichkeit und das Vergnügen der Curgafte 
nichts zu wünſchen übrig laffen. So wurde hier 1827 ein ziemlich gro⸗ 
ßes Theater erbaut, neue gefhmacvolle Häuſer entftanden und um. . 
wurden in der ſchon an fich äußerft angenehmen und romantiſchen Umge⸗ 
gend mehrere’ fehr gewählte Anlagen gemacht, es entftanden Tempel, 
Eiße, Fernſichten u. f. w., die, mit zum Theil ziemlich abentheuerlichen 
Benennungen, z. B. Elifensruhe, Magyarenbank, Dolca’s Abendfig 
u. f.w., doc fo. gewählte und anziehende Puncte bilden, daf ihr Be— 
ſuch allein ein Paar Tage des Aufenthaltes in 3. angenehm auszufüllen 
im Stande ift. Im Orte felbft find gegenwärtig ſchon 340 Zimmer und 
über 60 Kammern zur Dispofition für Badegäſte eingerichtet und ihre 
Zahl mehrt fich mir jedem Sabre: Die Preife der Wohnungen, fo.wie 
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auch der Bäder, ſind, mit Rückſicht auf einen ſo beſuchten Badeori, 

noch immer mäßig. : Außer den Bade-Anftalten befißt J. noch an aus: 

gezeichneten Gebäuden: Die Kirche mit. ihrem ſchlanken, fpigen und Hoc: 

aufſteigenden Thurm dag: bereits erwähnte Theater, das: Schloß des 
k. k. Staats: und Conferenzminifters, Grafen von Kolowrat, mit 
einer äußerſt reizenden und geſchmackvollen Gartenanlage, das neue 
Poſthaus, das Haus des Kammergutsarzted Dr. Götz, mit einem dar— 
anjtoßenden Garten, welder dem Publicum geöffnet iſt, das Haus des 
Salzfertigers 3: Seeauer am Traunguai, die fogenannte Plaffelmühte. 
In der Nähe J.s find. dieanziehenditen Promenaden: Der Calvarienberg 
mit; seiner: entzückenden Ausſicht und Schmolnauers Garten mit 
prachtvollen Anlagen, und einer ebenfalls herrlichen Ausfiht, endlich der 
fogenannte Prater mir-der Schießſtätte und ‚angenehmen Opaziergängen. 

Hohen. Genuß gewähren. vorzüglich. die weiteren Ausflüge von J., be: - 
fonders für rüſtige Fußgänger, da; ed. faum einen Punct in J. gibt, 
von welchem aus man nicht in irgend eine durch romantiſche —— aus⸗ 
gezeichnete Gegend gelangte. Die lohnendſten derartigen Ausflüge ſind, 
nur kurz angedeutet, auf den Salzberg, nah St. Wolfgang, an 
den Atterfee, nach Hallſtadt, in das Oofauthal, nah Auffee in 
Steyermark, zur Chorinsky⸗Klauſe, auf die Ziemitzer Alpenpar— 
tbie, auf das Kattergebirge, auf die Kothalpe und den Brachberg, a auf 
die Rettenbachalpe, nach Gmunden, an den Traunſee u, ſ. w. — Nä- 
heres, ſowohl über die Details dieſer lohnenden Ausflüge, als über 3. 

überhaupt, findet man in den neuern Werken: Kleyle's Nüderinneruns 
gen, Wien 1814; Jenny s Handbuch für Reifende,. 2. Aufl. 1834, eb. 
Iſchl und feine, Soolen-Bäder, e6.1826; Krickel's Fußreiſe durch NR 
größten Theil der. öfkerr. Monarchie, eb 18303 Steiners, Roeiſege⸗ 
führte durch die öſterr. Schweiz, 2. Aufl. in; 1832,. und 2 
Weidmann’s Führer. nad, und um Iſcht, Wien 1834., e Be 

Iſenflamm, Iac. $tiedr., Profeffor der Medicin zu. Er an 
gen, war geboren zu Wien. den 21. Sept. 1726. Er. abfolvirte feine 
Studien in feiner Varerftadt; nach erlongter Doctorwürde blieb er län- 
gere Zeit als practiſcher Arzt daſelbſt und zeichnete ſich dur ‚mehrere 
glückliche Curen aus, 1762 wurde er als, — nach Erle, ngen 
berufen, wo ex Anatomie, Phyſiologie und andere, Zweige der edicin⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften mit Beyfall und vielem Erfolge lehrte. F 70 ‚wurde 
J. fürftl. Brandenburg: Culmbach ſcher Hofrath und ſtarb zu Er Tan en, 
den 23. Febr. 1793. . Seine im Drud erfhienenen Merke. ‚find: Kae 
einiger practiſchen Anmerkungen über die Nerven ꝛc. Erlangen Ya. — 
Verſuch einiger pract. Anmerkungen über die Muskeln, eb. 1778, — Ber: 
ſuch einiger. pract. Anmerkungen, über. die Knochen, eb;.1782. — Ber: 
ſuch einiger pract. Anmerkungen über, dje Eingeweide, ed; 1784. — De 
difheili in.observat. anat. epicrisi, .eb. 1793. Außerd überfepte 3. 
auch mehrere Schriften aus fremden Sprachen und — 
— medic. neu heraus. 
Iſeo, lombard. Marktflecken am See — Namend in ‚der Plo 

on; Brescia, ein alter finfterer Ort mit. 2,000 "Einw.,. welche Sei⸗ 
dencultur, eine Seidenzwirnmühle, Deden: und Dhnachetec betreiben. 
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feofee (Lago d’Ised), See in der Provinz Brescia der 
Lombardie, wird vom Oglio dürchfloſſen und umſchließt mehrere Infeln, 
iſt 3 Meilen lang und 3 Meile breit. ‘ I. 
fer, Fluß in Böhmen, entſpringt an der Gebirgskette, der Iſer⸗ 
kamm genannt, bildet die Gränze Schleſiens und Böhmens und fällt 
ober Alt-Bunzlau in die Elbe. | % 
Iſolani, Joh. Ludw. Sector, Graf v., Sohn des Folgen- 
den, kaiſ. Feldzeugmeifter und General der Croaten, wurde geboren 
1580. Er wählte früh den Militärftand, focht 1602 gegen die Türken 
und gerieth in deren Gefangenſchaft, aus welcher er fich jedoch bald durch 
die Flucht rettete. 1620 wurde 3. Oberſt eines Croatenregimentes, 
zeichnete ſich im drepßigjährigen Kriege gegen Mannsfeld, dann in 
Pommern, bey Leipzig, 1632 bey Lügen fehr aus, und zeigte fich be- 
fonders ald Meifter im Eleinen Kriege. 1634 erhielt er die Würde eines 
Feldzeugmeifterd, und die Herrfhaften Aicha und Friedenftein in 
Böhmen als ein Eaif. Geſchenk und wurde in den Grafenftand erhoben. 
1635 eroberte er Hohftadt und wohnte unter dem Erzherzoge Ferdi— 
nand der Schlacht bey Nördlingen bey, dann ſtritt er unter Gallas 
in Burgund, 1637 ın Heilen und endlih 1638 in Pommern. Mit | 
einer Sendung nah Wien beauftragt, ftarb J. dafelbft 1640. Schil—⸗ | 
lex bat ihn in feinem Wallenftein als einen tapfern ©oldaten von 
etwas Tocferem Lebenswandel und bequemer Lebensphilofophie ziemlich 
haracteriftifh gefchildert. di — 
Iſolani, Job. Marcus, Sreyh.v., kaiſ. Kriegsoberſter, aus 
Cypern ſtammend, trat früh in kaiſ. Dienſte, wo er ſich 1596 gegen die 
Tüurken ſehr auszeichnete, beh der Eroberung von Stuhlweißenburg 
gerieth er jedoch in türkiſche Gefangenſchaft, worin er 1598 ſtarb. 
Iſonzo, Fluß in Jllyrien/ entſpringt in den Juliſchen Alpen, auf 
der Weſtſeite des Terglou, aus zwey Bächen, nimmt die Idria, Wip⸗ 
dach, u. f. w. auf, und ſtrömt dem adriatiſchen Meere zu, nachdem er 
den ganzen Görzer Kreis in mehreren Krümmungen von Norden nach 
Süden durdfloffen hat. In den untern Gegenden verliert der I. feinen 
Nahmen und heißt hier Shoba. Seine Mindung ins Meer (Bocca 
di’ Sdoba') hat er füblih von Monfalcone, u Re 
Iſraelitiſch⸗tuͤrkiſche Sandelsleute werden feit 1782 in den 
Eaif. Ofterr. Staaten als türkifhe Unterthanen, gegen’ Protocollivung ih⸗ 
ver Firmen bey dem niederbſterr. Mercantil- und Wechſelgerichte, gedulz 
det. Ihre Handelsartikel find gewöhnlich türkifche Natur- und Kunft- 
probucte, mehrere derfelben haben auch Schreibftuben und Niederlagen. 
In Wien ift ihr gewöhnlicher Aufenthalt die Gegend des alten Sleifch- 
marktes in der Stadt und die Vorftadt Leopoldftadt. \ 
Iſtrier (Iſtrianer) Rreis, |. Mirterburger Areis. 
Ioänffy, Nicol., Vicepalatin in Ungarn, berühmter ungar. 
Geſchichtſchreiber, ift ſowohl wegen feiner hohen Amter, die er mit Ruhm 
bekleidete, als auch wegen feines fchriftftelerifchen Talents merkwürdig. 
Er war 1538 unweit Funf kirchen auf feinem vaterlihen Gute Kis— 
Asyszonyfalva geboren. Sein Vater war Paul J. Als die 
Türken günffirden befeßten, mußte er fi ſchon als Knabe mit feis 
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nen Ältern flüchten, wo er im veufchjedenen Gegenden mit ihnen ver— 
weilte; endlich wurde J. dem Erzbifhofevon Gran, Paulvon Bärda 
anempfohlen, und al diefer mit Tode abging, begab er fih zu dem 
Bifhofe von Erlau, Nicol. Olah, welcher ihn mit feinem Neffen 
Georg nah Stalien reifen ließ. Nun fLudirte J. zu Padua und 
Bologna mit wißbegierigem Fleiße und verlegte fich unter der Leitung 
feines Lehrers, des beruhmen Sambucus, vorzüglich auf: die gries 
hifche und Tateinifche Philologie, und erwarb in diefen beyden Sprachen 
befondere Fertigkeit. Bey feiner Rückkehr begab er fih abermahl zu 
feinem Wohlthäter Oläh, der jeßt Graner Erzbifhof war, 1562, und 
verfah bey diefem Secretärsftelle. Dev Bifchof Olah, der felbft ein Ge: 
lehrter und Schriftfteller war, fhägte die Gelehrten, begreiflich alfo, 
daß er diefen talentvollen Süngling außerft lieb gewann, und nahmahls 
zu dem Eonigl. Secretariat beförderte, welches Amt er zum größten 
Wohlgefallen Königs Marimilian bekleidete. ‚Eben diefer König 
hatte ihn nad) dem Tode des Joh. Liszt, in Anbetracht feiner befon- 
ders guten Fähigkeiten, zum Vicekanzler der ungarifhen Hofkanzley 
ernannt. J. ftand 2 Jahre mit voller Thätigkeit diefer hohen Bedien» 
flung vor, und führte am Hofe die Gefhäfte des Waterlandes mit fo 
vieler Gewandtheit und einer fo geſchickten Feder, daß er nachher zu weit 
anfebnliheren Amtern erhoben wurde. Aber auch mit den Waffen fuchte 
3. feinem Könige zu nüßen. Seine erfte Übung in der Kriegskunft fand 
er 1566 unter den Befehlen des tapfern Helden Niclas Zriny, al 
aber diefer zu Szigeth den Heldentod ftarb, folgte S. andern vers 
fpiedenen Anfuhrern, als dem Niclas Pälffy, dem Franz Na: 
dasdy, Georg Zriny n.f.w. Sn den Schlachten bey Stuhl— 
weißenburgj, Petrinia, Kaniſa war er zugegen und batte 
ſich ſtets wacker gehalten. Indeſſen gefiel’ 3. das Getümmel der Waffen 
nie fo ausſchließend, daß er darüber dem Hange zur Schriftftellerey ent⸗ 
fagt hatte; er Eehrte vielmehr bald wieder zu dem Mufen zurück und 
fhrieb nun die pragmatifche Kriegsgefchichte feiner Tage. 1582 ward 
3. mit Einſtimmung der Stände zu der Würde eined WVicepalatind vom 
König Rudolph II. erhoben, in welder Würde er durh 27 Sabre 
dem Vaterfande die erfprießlichften Dienfte leiſtete, mit demieinhelligften 
Rufe der Redlichkeit, bis Jllés hazy zum Palatin: ernannt wurde, 
wo bann S, fein Amt niederlegte und ſich dem Privatleben; weihte. 
J. wurde wegen feiner Kenntniffe und Thätigkeit in Staatsgeſchäften 
au zu großen und ſchwierigen Gefandtfhaften gebraucht; 1575 ging 
er in folher Befchaffenheit nah Polen; 1598 wurde er an Siege 
mund Bäthory, Fürften von Siebenbürgen, gefendet. Durch erftere 
Legation brachte er die Freyheit des Erzherzog Marimiltan zu Otande, 
durch die andere bewirkte er, daß Siegmund Bäthory fih nad 
ScHlefien begab, und das Fürftenthum Siebenbürgen 11598 wieder am’ 
Rudolph abtrat. Endlich war 3. bey dem Friedensſchluſſe 1606 mir, 
Bocskahy und mit den Türken ein vorzüglicher Mitarbeiter. Da der 
Auf von 3.8 Gelehrfamkeit ſich immer mehr verbreitete, ſo wurde er 
durch vielfältige Aufforderungen von feinen Gönnern und Freunden (nab« 
mentlich von dem Erlauer Bifchof, Stephan Szuhay, und bem nach— 
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mahligen Cardinal und Primas Peter Pazmany) bewogen, die 
Geſchichte des ungariſchen Reiches abzufaſſen/ die er denn auch in 34 
Büchern und zwar von dem Tode Mathias. bis zur Krönung Ma— 
thias II. alforeinen Seitraum von 132 Sahren, mit dem. glücklichſten 
Gelingen und mit einer leicht fließenden und angenehmen Screibart i in 
lateiniſcher und ungariſcher Sprache verfertigte. Zu jener Zeit, als J. 
noch das Amt eines Vicepalatins bekleidete, und Stephan Illés häzy 
(ſ. d.) wegen Theilnahme an. einer Confpiration, deren man ihn be= 
fyuldigte, verurtheilt: werden folte, ward S. in diefer Angelegenheit 
von Rudolph Ik nad Prag berufen; ‚aber ‚er weigerte fi das. Ur— 
theil über JItles hazy zu publiciven, weil es die vaterländifchen Öefeße 
nicht zuließen, daß außer Landes ein. Urtheil über Ungarns Edle gefpro: 
den werde. — Dennod behielt Stlesh ayn, feines Erils wegen, einen 
beftändigen Groll gegen J., und fann ſtets auf Mittel, ſich an ihm zu 
rächen. Die Gelegenheit ereignete fih bald. J. Fam nähmlid 1608 
nah Prefburg, um den Feyerlikeiten der Krönung Mathias 11. 
beyzuwohnen. Ill los haz y war damahls Palatin. Eines. Tages ritt 
S. in Geſellſchaft feines Freundes Thurocz ſpazieren, als Illésh a4zy 
den Augenblick erſah und ſeine Rache ausüben wollte; aber eben in die— 
ſem Augenblicke traf SG: ein Schlagfluß der ihm den Arm und die 
ganze rechte Seite lähmte, welcher Zufall die Rachſucht in der Bruſt 
Illéeshazys erſtickte, der nun an ihm, außer daß er ihn mit .har- 
ten Worten anfuhr, nichts verübte. Durch dieſes unglückliche Ereigniß 
wurde J 3. in ſeiner fhriftftellerifchen Thätigkeit gehemmt, er genas zwar, 


ei ein beſtändiges Zittern blieb! in den Öliedern ber rechten. Seite. 


Noch lebte er 7 Jahre und brachte feine alten Tage mit fleifigem Büchers 
efen zu. Er ſtarb in Slavonien 1615 in einem Alter von beynahe 78 
Sahren, und wurde zu Winicze beerdigt. Da J. Einderlog blieb, vers 
machte er feine zu Pankov etz befindlichen Güter den Agramer Sefuis 
ten’, auch fchenkte er ihnen einen großen Theil feiner Handbibliothek; 


feine ungariſche Geſchichte hingegen legirte er ſeinem Freunde, * u 


Primas von Ungarn, Peter Pazmäny, welcher 7 Sahre nad J. 
Tode (1622) das lateiniſche Manufervt, zu Cöoln druden ließ, und vo 


das Andenken au den würdigen J. vecherrlichte. Ein ungarifches. Manuz 


ſcript feiner Geſchichte von Ungarn befindet ſich auf der Peſther Univer— 
ſitäts⸗Bibliothek. J. beſaß große, Talente. Außer der, ungariſchen, la⸗ 
reinifchen, deutfchen und flavifchen Sprache ſprach er gauch die meiſten in 
Europa üblichen und ſelbſt die türkiſche Sprache. In feinen. Schriften 


näherte er ſich ſehr der Schreibart der altern beſſeren Schriftſteller. Das 


Geſchäft eines Geſchichtſchreibers jedoch übernahm er erſt im reiferen Alter, 
nicht aus Ruhmfucht, “die man in feinem Leben-nicht bemerkte, fondern 


ep veiner Baterlaridsliebe. Sein Werk: Historiarum Hung. , in 34. 
Büchern, vwurde, nad derCölner Ausgabe, 1688 und 1724 neu.auf: 


gelegt, ‚gulebtin Wien 1757. Eine Fortſetzung desfelben.gab der Sefuit 
Koh. Zac, Kettler zu Cöln 1724 heraus, allein, biefe Sortfegung 
ift voll Unrichtigkeiten 


Jtalienifdjes Inſtitut der wiſſenſchaften und ‚Rünfte, 


PR, zu Mailand. Dieſe treffliche Anſtalt iſt beſtimmt, die Br 





verſchiedenen Provinzen. verfchieden, 
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dungen und Vervollkommnungen in den Wiljenfchaften und Küniten zu 
ſammeln. Sie befteht aus einem Präfidenten, Director, einem Gene— 
ralſecretär und. Vicefecretär, dann aus einer Anzahl befoldeter Mitglie- 
der nebſt mehreren Ehrenmitgliedern. . Das Inſtitut zerfält in 2 Claſſen, 
in jene. det mechanifchen und in jene der ſchönen Willenfchaften und Künfte, 
jede unter einem Director. Alle 2 Sahre wird eine Generalverfanmlung 
der befoldeten Mitglieder gehalten, wobey jedes derſelben eine zur Be— 
EFanntmadung geeignete Abhandlung vorzulegen hat, welche in den 
Schriften der Gefellfhaft entweder volljtändig oder im Auszuge gedruckt 
erfheint. Außerdem werden gewohnlich von den beyden Claffen von Mo— 
nath zu Monath Sitzungen gehalten: Das Snftitut wird auch in allen 
Fällen, in welden die Landesftellen das Gutachten über neue Erfinduns 
gen, Entdefungen u. f. w.'nöthig haben, zu Rathe gezogen. 

Juan, Don, dAuſtria, der. größte Feldherr feiner Zeit, war 
geboren 1547, eininatürlicher Sohn Kaiſers Carl V., von der Negen$- 
burgerinn Barbara Blumberg.Er zeichnete ſich in den. Dienften, P) t- 
ip p'8 II. von. Spanien. vorzüglich aus. 1570 ſchickte ihn, dieſer nad) 
Granada, wo er die von den Mauren erregten, Unruhen dämpfte. 
1571 flug er, als. Oberbefehlshaber. der. vereinigten.hriftlichen. ‚Slotte, 
die Türken in der Seeſchlacht bey, Lepanto, welcher große; Sieg ein 
ewiges Denkmahl feiner Geſchicklichkeit bleibt. 1773 eroberte er Bi— 
ferta in Africa und das ganze Königreich Tunis. Eben fo groß als 


ſeine Tapferkeit, war. aber, auch fein Ehrgeiz, daher er, immer, mit Pla— 


nen,und Entwürfen. ſchwanger ging... Zuerſt machte ex allerley geheime 
Anſchläge auf die Niederlande, dann auf Tumis und endlich auf Eng— 
land, keiner derſelben kam jedod zu Stande. , Don J. ſtarb zu Namur 
1577, wobey König Philipp, welder immer eiferſüchtig auf, ihn 
war, dem. Verdachte nicht entgehen: konnte, daß er ihm habe Gift 
beybringen laſſen. * B— 
Juden. Die Geſammtzahl der, J, im öſterr. Kaiſerthume beläuft 
ſich auf. 470,000, worunter ‚Ungarn 154,000, Galizien A9,900, 
Siebenbürgen 1,900, Böhmen 55,098, das lombardiſch-venetianiſche 
Konigreich 5,478, Niederöſterreich (Wien) 1590, die Militärgränze 
40, Illyrien (mit Ausſchluß Kärnthens und Krains) 2,415, Tyrol 80, 
Mähren und. Schleſien 29, 088, Steyermark keine und Dalmatien 
405 zählte. Die Zeit ihrer Einwanderung, der Grad ihrer Cultur, ſo 
wie ihre äußere und innere Stellung pemund im: ©taate find nad). den 
aber ſie bier. in: leichten, Umriffen 

nach den einzelnen Landern angedeutet werden. — A: Böhmen. ‚Wie 
der. Charakter der⸗J. ‚durch unmenſchlichen Drud und Verknechtung frü: 
berer Sahrhunderte den unausbleiblihen Typus der: Schlauheit, und Un— 
terwürfigkeit in allen Rändern gleihformig annahm und annehmen mußte, 
fo iſt auch die Gefhichte ihrer Colonifirung überall gleich in Dunkel ge— 
hüllt, und» die älteften Chroniften, wo fie ihrer erwähnen, übertreffen 
ſich nur in Aufzählung fabelhafter Bolksfagen, die, ‚mit der, Fadel bi: 
ſtoriſcher Kritik beleuchtet, in Nebel zerfließen und den Geſchichtforſcher 
mehr verwirren, ald erhellen. Nur einige Vorrechte, die fie felbft in 
den. Zeiten tiefiter,Barbarey von einem milden Regenten bie und da er— 
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" hielten, und die fich überall ähnelnden graufamen Verfolgungen, die ge: 

wohnlich bald nach ihrer Einwanderung erfolgten, Eönnen in diefem La: 

byrinthe als Wegweifer dienen. Die erfte Nachricht eines ſolchen Prä: 

rogativs und folher Verfolgung der J. in Böhmen finder ſich erft gegen 

das Ende des 10. Jahrhunderts und von diefem Zeitpuncte Eönnen wir 

daher ihren Aufenthalt allda erft für hiftorifch gewiß annehmen. Hagek 
berichtet, daß fie 995 unter Boleslaus II. wegen ihrer mannhaften 

Vertheidigung gegen die Heiden die Erlaubniß zur Errichtung einer Sy: - 
nagoge erhielten. " Frühere Spuren ihres Dafeyns in Böhmen finden 

fih wohl noch in älteren Chroniken, doch ermangeln diefe Angaben aller 

biftorifchen Authenticität. - Ein Gewinn für biftorifche Forfhung wäre 

ed, wenn der „Entwurf einer Gefchichte der Suden in Böhmen,“ den 
der gelehrte Piarift Ada uct Voigt im Manufcript zurückgelaffen bat, 

daß fich in der Ordensbibliothek zu Nikolsburg in Mähren befindet, 

dem Drucke übergeben würde, — 1053 unter Spitignemw wurden die 
3. aus der Hauptftadt verwiefen, 1067 aber wieder aufgenommen, wo 
fie unter dem Schloſſe Wiffehrad fich anfiedelten, bis ihr, von den Au: 

gen des Neides und der Habſucht immer vergrößerter, en fie 
1091 wieder neuen Verfolgungen und Vertreibungen preisgab. Daß 
der angebliche Bekehrungs⸗ und Religionseifer nur Diener des Gelddurs 
fies wat, beweifen auch, wenn es noch des Beiveifes bedürfte, ‘die Worte 
Wirbirgens, der Gemahlinn des mährifhen Markgrafeng Conrad, 
die und der böhmiſche Ehronift Cosmas aufbewahrte: „Nah Wille: 
hrad ziehe“ — ſprach die zarte Dame zu ihrem erlauchten Gemahle — 
„nirgends Eannft Du Di beſſer bereichern, dort findeft Du an Gold 
und Silber firoßende Suden, dort die reichften Kaufleute aller Nationen, 
die gewaltigiten Schäße, nur dort ift der Schauplaß, Deinen Kriegern 
reihe Beute zu verſchaffen.“ — Hierzu kam noch der Fanatismus der 
Kreuzfahrer, die aud dur Böhmen zogen (1096), und benügend die 
Abwefenheit des Herzogs Brzetislaw IL, der in den Krieg gegen 
die Polen verivickelt war, troß ber ernften Proteftationen des dDamahligen 
Prager Bifchofes, die wehrlofen Sfraeliten mit Feuer und Schwert zur 
Zaufe zu überreden ftrebten. Mac) fol blutigen Epifoden gab es 
nun wieder SSntervalle von Ruhe und einzelne Begünftigungen humaner 
Negenten. Die erften fie ſchützenden Geſetze erhielten die 3. von dem 
damahligen Helden des Jahrhunderts, dem tapfern Könige Pryempyfl 
DttofarlL, er beitätigte (1254) nicht nur die gegen den Bekeh— 
vungszwang zu ihren Gunften vom Papſte Innocenz IV. erlaffene 
Bulle, fondern geboth auch, daß fie nur unter Eönigl. Gerichtsbarkeit 
ſtehen; jede Verlegung eines Juden, jede Störung ihres-Oottesdienftes 
ward unter feharfen Geld: und Leibesftrafen unterfagt; iwer einen Juden 
tödte, follte dem Blutrichter anheimfallen und überhaupt follten die J. 
nicht mit falfchen Anfchuldigungen beläftigt werden. (Diefe, fowohl die 
damahlige Zeit, wie Otto kars über feine Zeit ragenden Geiſt fo fehr 
haracterifivende Urkunde findet fich vollftandig in Senkenberg's Ur— 
Eunden-Sammlung, Leipzig 1765, und in dem Anhange eines Verfu- 
ches zur Gefchichte der Sfraeliten in Böhmen vom HofratbeHerrmann 
Ritter von HDerrmannsdorf, Wien 1819.) Diefer Eichtftrahl von 
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Menschlichkeit entſchwand aber nur allzubald. Otto kar's Nachfolger 
athmeten nicht denſelben Geiſt der Duldung, traten nicht in die Zußftas 


vfen ihres großen Ahnd. Unter König Sohann II., Cart L,, 


WenzelIV., Ladistawl., Georg von Podiebrad, Wladis- 
faw II., Ferdinandl. waren fie immer-dev Spielball menfchenfeinds 
Yiher Fanatiker, wurden geplündert und verbannt, zu Qaufenden ge— 


‚ fehlachtet und zur Abwechslung verbrannt; Geſetze, die das Zeitalter 


fhärfer, als die armen Unglücklichen brandmarkten, häuften fi, fie im— 
mer mehr von allen Menſchenrechten auszuſchließen, einzuengen, mit 
Schmach zu bedeefen und zu entnerven. "Zwar beftätigte 1356 Kaifer 
Cart IV. mit einer goldenen Bulle die in früheren Zeiten von einigen 


' Päpften und Otto kar II. zu Gunften der Fin Böhmen erlaffenen 


Verordnungen, doch nur theilmweife und ohne bedeutenden Erfolg, denn 
1386, 1387, 1399, 1422, 1448 und 1503 ernewerten fi), vorzüglich 
in Prag, die Schredensfcenen. (Dobner, Monum. hist. Boh. 
©. 63, 68 und 75; Arnfen, Collect. synod.)ı Mehrere von dem 
fleißigen PubitfchEa in feiner Gefhichte Boͤhmens benugte Chroniften 
erzählen diefe Gräuelthaten, felbft von edlem Abſcheu durchglüht. “Auf 
dem Landtage 1501 erhielten die 3. zwar einen offenen Verficherungs- 
brief, daß fie zu ewigen Zeiten in Böhmen geduldet, und geſetzlich nur 
die Thäter eines Verbrechens nie die Gemeinde: beftraft werden folle, 


auch wurde diefer Befchluß der Stände von den Königen Wladislaw 


und Ferdinand. mit Hinzufügung noch mehrerer Begunftigungen 
beftätiget, allein dennoch wurden fiesauf dem 1541 abgehaltenen Lande 
tage, angeblich wegen Einverftändniffes mit den Türken, abermahls ded 


Landes verwiefen, 1544 unter fhmadvollen Bedingungen wieder aufz 
genommen, 1561 wieber verwiefen, gegen Entrihtung drüdender Steuern 


zu Ende des nähmlichen Jahres neuerdings aufgenommen, und foblie= 


ben fie fortwährend ein Spielball der Willkühr und gemeinften Motive, 


und nur fparfam durchbligte ein Sonnenftrahl Eöniglicher Huld die Nacht 


ihres dunklen Schicfald. Bon Maximilian II. erhielten ſie 1667, 


von Rudolph U. 1577 und vorzüglich von Ferdinand IE. 1627 


beſondere Gnadenbriefe, Eraft deren fie Freyheit des Handels, Gleichheit 


der Mauth⸗ und Zollgebühren, die Erlaubniß zur Betreibung von Hand⸗ 


werken und ein, wenn auch beſchränktes Poffeffionsrecht bekamen. (Weine 
- garten, Fascic. div. juris..©.233.) Mildere Behandlung verfehlte 


au ‚nie wohlthätig zu veagiren. Als man ihnen, obfhon ſchwach und 
nur in wenigen Zweigen, an bürgerlichen Rechten Theil gab, ſtrebten 
fie_die Bürgerpflichten treu zu erfüllen. Einen Eräftigen Beweis hiezu 


| Tiefert die muth- und ruhmvolle Weife, mit der fie bey ver Belagerung, 


Prags durch die Schweden (1646) ſich in der Vertheidigung der Haupt» 
ftadt gleich allen übrigen Bewohnern auszeichneten. Auh Fer din and II. 


blieb ihnen gewogen, betätigte 1648 nicht nur die von feinen Vorfah⸗ 


ten ihnen verliehenen Rechte, fondern ftellte noch manchen Mißbrauch ab, 
und dehnte ihre Erwerbszweige aus. An Bekehrungsanftalten, an Stif⸗ 
tungen zu Gunften junger Neophyten fehlte e8 in dieſem Zeitpuncte nicht. 
Sogar der berühmte Wallenftein, damahls Statthalter in Prag, 


gründete ein Inſtitut für Kinder, die vom Mofeismus zum Chriften: 


\ 
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thume übertraten, im Erziehungshaufe zum h. Bartholomäus in 
Prag. Im Laufe des 17. und in der. erften Hälfte des 18. Jahrhun⸗ 
derts fanden nun natuͤrlich bey. dem milderen Zeitgeifte, da es ja überall 
zu tagen begann, Eeine weiteren blutigen Verfolgungen Statt, aber an 
m. Reibungen fehlte es doc nicht. Wegen zunehmender Zahl der 
„wurden auf den ‚Landtagen. verfchiedene hemmenbe Gefeße gegen fie 
— (Cod. Leop; Bescript) — Den ftarkften, noch nicht ver- 
Elungenen Schlag empfingen: die 3. 1744.. Heimlicher, wohl niemahls 
glaubwürdig: bewiefener „.Einverftändniffe mit, dem Feinde befhuldigt, 
war. die Veranlaſſung / daß fie unter der Kaiferinn Maria Therefia 
plöglih aus Böhmen verwiefen wurden. Wie ein Blig aus. heiterer 
Höhe traf fie das Verbannungsdecret vom 18. Dec, 1744, nach welchem 
ſie augenblicklich aus der Hauptſtadt und nach 6 Monathen — zur Ord⸗ 
nung ihres Creditweſens — aus dem ‚ganzen Lande ſcheiden follten. ‚Tief 
gebeugt, aber durch die ſtets graufamen Schickſale ihrer Vorältern groß— 
genährt in Druck und Leiden, gehorchten die Unglücklichen, und nad A 
Wochen, eine Friſt, die ſie durch ihr Flehen erhielten, verließen gegen 
12000 Männer, Weiber und Kinder, reife, Kranke und Säuglinge 
die Hauptſtadt, um einſtweilen im Umkreiſe von 2 Stunden Obdach bis, 
Ende Zuly 1745, als dem letzten Auswanderungstermin, zu ſuchen, wo 
fie. fammt den übrigen, auf dem flachen Lande. befindlichen Glaubensgenof- 
fen das Reich zu verlaffen angewiefen waren. ; Aber fhon am 15. May 
1745 ward ihnen deu fernere Aufenehalt, doc nur auf dem flachen Lande, 
auf bloß unbeſtimmte Zeit geftattet, und da ihre Schuld fehr problema⸗ 
tif, die Vorſtellungen ſämmtlicher Stände des Reiches, wegen der 
Nachtheile, welche die Auswanderung einer ſo beträchtlichen Zahl betrieb⸗ 
ſamer Einwohner berbeyführen Eönnte, "Würdigung erhielten, fo wurde 
ihnen “unterm 29. Juny 1748 ein zehnjähriger, receßmäßiger Termin, 
im: Königreiche zu bleiben, ertheilt / mit. Ende 1748 in die Hauptftadt 
zurückzukehren bewilligt, und fie nach Verlauf des Termins in ihre vo» 
rigen Rechte wieder eingefeßt; doch wurden .fie zum Erlag einer jährlichen 
ordentlichen: Steuer von 205,000 fl. verpflichtet / © Statthaltereydecret 
von 18. April 1748); eine Steuer, die jetzt zwar erhöht, doch noch 
immer bey dem Judenſteuerſyſteme in Bohmen als Grundlage dient. — 
Mit dem Regierungsantritte Kaiſer J ofepb’ 8. II. wurden die J. ‚gleich 
fam dur) einen Zauberſchlag zu neuem Leben gewecdt, viele, wenn. aud + 
nod nicht. alle, den Geiſt niederfchlagende Bwanggefeße wurden aufge= 
hoben‘, die deutfhe Sprache eingeführt, ihre eigenen nur den Separatis— 
mus befördernden Gerüchtsbarkeiten caſſirt, fie dem Militärdienfte pflich- 
tig gemacht, Aderbau, Erlernung der Handwerte, Errichtung von Fa⸗ 
brifen, Gründung eigener Haupt: und Normalſchulen nicht nur. getatz 
ftaatöhlitgerfichen, ‚geiftigen und moralifchen Zuſtand zu verbeffern, Sn | 
gleihem Geiſte verfuhr. Kaifer Leo pold H., immer mehr fanf die. (noch 
imnier nicht ganz aufgehobene) gegen die übrigen. Bewohner. des Reiches 
beſtehende Scheidewand, es wurde ihnen Gofdecr. vom 30. Oct. 1789) 
nicht nur der Beſuch der Univerſitäten, ſondern auch die Annahme der 
Doctorswürde und juridiſche Praxis verſtattet. Nach gleichen milden 
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Principien und Grundſätzen der Duldung, nad) dem angenommenen Sys 
fieme, die 3. zu ihrem und des Staates Beften der bürgerlichen Beſtim— 
mung immer näher zu bringen, beſchloß Kaiſer Fr any, daß aus.al- 
len bis dahin emanırten Satzungen, welche für die bohmifche Suden- 
ſchaft über die Religionsübung, den Unterricht, die Gemeindeverfaifung, 
den Bevölkerungszuftand, die Nahrungswege, die politiſchen und Rechts⸗ 
behörden und die Pflichten gegen den Staat beſtehen, ein eigenes und 
ordentliches Syſtem gebildet, „damit (fo lauten die merkwürdigen Worte 
des bereits 1797 'erlaffenen Sudenpatentes für Böhmen) die Geſetzgebung 
den Unterſchied, welchen fie bis dahin zwiſchen den chriſtlichen und. jüdi⸗ 
ſchen Unterthanen zu beobachten genöthigt war, e endlich ganz aufzuheben 
in den Stand geſetzt werde.“ Es wurde zwar im jüdiſchen Steuerſy⸗ 
ſteme nichts geändert, nur nach den jedesmahligen finanziellen Verhält— 
niſſen damit fortgefchritten, aber es durfte Niemand zum Rabbiner ge⸗ 
wählt werden, der nicht auch.die philoſophiſchen Wiſſenſchaften, das Na—⸗ 
turrecht und die Sittenlehre auf einer rerbländiſchen Univerſität mit gutem 
Erfolge gehört hat, die Zahl der Synagogen und Familiennummern 
wurde feſtgeſtellt, in Betreff der Verheyrathungen eine Norm eingeführt, 
das Meiſterrecht erlaubt, mehrere Erwerbszweige frepgegeben, die Bann⸗ 
flüche der Rabbiner für ungültig erklärt, und ſo die künftige Emancipa⸗ 
tion vorbereitet. — Die ſegensreichen Früchte des regen Eifers der 
menſchlichen Geſetzgeber blieben nicht ohne Wirkung. Die I. in Böh— 
"men haben den bedeutendften Höhepunct der Civilifation «unter ihren 
Glaubensgenoſſen im Kaiferftaate errungen, der Agricultur haben fic) 
zwar Wenige, Viele aber den Künſten, Handwerken und dem Fabrik: 
wefen zugewendet; in Prag allein eriftiren in verfchiedenen Zweigen, 
als Baummoll-Spinnereyen, Drudereyen, Zucderraffinerien u. m. va;, 


| gegen 20 jüdifche E. E. landespriv. Zabriten, worunter. die vorzüglichften, 
die mit Drud- und Dampfmafchinen verfehenen, wahrhaft großartigen 


Kattunmanufacturen von Pryibram und nahmentlih: Serufalem, 


RKopelmann Porged, Beer Porges, RuEpftein, Wiener 


und Söhne, Brüder Porges u. A., die mehr ald 15,000 Menſchen 


beſchäftigen Es ſind nicht nur Geſchäftsmänner von ausgezeichnetem 
Talente unter ihnen entſtanden, wovon mehrere in den Adelſtand erho— 


PAR su 


ben worden, wie. B. Hönigsberg, der thätige Lammel, fondern 


auch Gelehrte in allen Fächern der Wiffenſchaften, verdienftvolle Schrift⸗ 
fteller, Ärzte, Ayothefer, Advocaten, Mathematiker, Krieger, Dichter, 


Tonkünſtler u. m. dgl. — Die Wirklichkeit ihrer moraliſchen und geiſti— 


gen Vervollkommnung iſt factiſch erwieſen, ihre ſtaatsbürgerliche Nütz⸗ 


lichkeit bewährt; erprobt ihre patriotifhe-Gefinnung für Fuͤrſt und Va— 
terland; mit der Leiftung aller bürgerlichen Pflichten iſt ihre Theilnahme 


an den bürgerlichen Rechten— wohl nicht mehr fern. — B. Galizien. 


Erobert ward der Staat der S., doc nicht gleich andern eroberten Staa 
ten unterjocht, fondern gänzlich zerftört,. zertrümmert, vernichtet, nad) 


allen Weltenden zerſtreut, dur) Rom's den Erdkreis beherrſchende Adler, 


— und dennoh, unbegreifliche allwaltende Vorſicht! — überdauerte 
die Volk ohne Land, ohne Verfaffung, unter Blut und: Flammen, -un- 


ter Verfolgungen, welche die-Mufe der Geſchichte erzahlt — ſelbſt ſeine 


Norden wurden fie getrieben, meift wieder vertrieben, ein Spielball ber 


= 


oder fpanifche allgemeine Sudenverfolgung , fo wurden doch die Ständer 


Geſetzgebung möglichſt entgegenzuarbeiten verſucht hätte — jenen noch 
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Beſieger — die große Nation! — Nach Oſten und Weſten, Süden und 


Raub⸗ und Habſucht, dem Glaube nur als Deckmantel der Unmenſch⸗ 
lichkeit galt, fanden fie oft bei Barbaren mildere Aufnahme als bey Völ⸗ 
Kern auf viel höherer Stufe der Gefittung. Einen der ftärkften Beweife 
hiezu liefert die Geſchichte der J. in Polen, wo noch heut zu Tage die 
Summe der Bekenner mofaifher Confeffion am. zahlreichften in Europa 
feyn dürfte. Polen hatte ſich kaum ein Zahrhundert der Nacht bes Heiz 
denthumes entwunden, und befand ſich noch im Zuftande tieffter Rohheit, 
als die erften J. aus Deutſchland da ankamen. Entfernt von der. Milt- 
tärftraßernach Palaftina, fanden fie hier im rauhen Norden, wo des Eins 
ſiedlers Peter fenrige Beredſamkeit das Volk noch nicht entzündet hatte, 
eine friedliche Zufluchtoſtätte . Ihre Einwanderung geſchah 1097 (Na- 
ruszewitz Historia narodu Polskiego 3.80. ©. 50), 1203 und 1207 
erwarben ſie bereitd Privilegien von Heinrich dem Bärtigen, Here 
zog in Schleſien, 1264 ertheilte ihnen Boleslaw, Herzog in Kaliſch, 
ein eigenes Privilegium , welches Vorſchriften über ihren Gerichtsſtand, 
Religtonsubung, verfönliche Sicherheit und Freyheit des Handels enthielt, 
1334 würde dasfelbe beftätigt, und, noch erweitert unter Boleslav, 
Urenkel Cafimiv’s 1. An Verfolgungen fehlte eg nicht, wiewohl eine 
im Mittelalter gewöhnliche große Sudenverfolgung da nie Ötatt gefunden, 
aber einzelne Acte diefes Trauerfpield waren nur zu häufig. 1407 unter 
Radislaw Jagello's Regierung überließ fi der erhitzte Pöbel in 
Krakau der zügellofeften Wuth, eben fo. 1464 ‚unter der Negierung 
Eaſimir's III. und 1500 unter Sohann Albert.  ©eit 1500, gibt 
uns die Geſchichte kein Beyſpiel, daß das Bolt in Maffe über fie herges 
fallen wäre, obwohl einzelne Sanatiker, felbft gemüthliche Dichter, nicht? 
unverfucht ließen, um den Unwillen des Pöbels zu reizen. Allein zum 
Gluͤcke der J. wurden die Schriften, die fie, um diefen Zwed zu erreis 
chen, von Zeit zu Zeit herausgaben, von bem des Leſens unkundigen 
pöbel nicht gelefen und der verdienten Vergeflenheit überlafien. Die) 
Hauptanſchuldigung blieb immer die Ermordung von Chriſtenkindern, 
und viele Unſchuldige, deren Geftändniffe man durch die Folter erpreßte, 
fielen ein Opfer des finſtern Zeitgeiſtes, aber unglaublich ſcheint es und 
doch iſt es wahr, daß nicht nur 1753, 1759 und 1761, ſage ſiebenzehn⸗ 
hundert ein und ſechzig! deßhalb geſetzlich autoriſirte öffentliche Hinrich⸗ 
tungen in Polen gefchahen. Die noch vorhandenen Actenſtücke ſind der 


unwiderleglichſte Beweis. — Gab ed nun aud in Polen keine deutſche 









derordnungen immer beengenber. Nach den Reichsgeſetzen durften fie 
nicht Pächter, nicht Beamte werden, wurden im Handel fehr befhränkt, 
durften ‚keine Märkte auf dem Lande halten, fogar die Ausübung ber 
Arıneykunde wurde ihnen unterfagt, kurz die Verfügungen. in dem ohne 
hin ftets im Innern zerriſſenen, durch Factionen geſpaltenen Reiche wur⸗ 
den für die J. immer druͤckender, lähmten jeden kühneren Aufflug, verhin⸗ 
derten jede Amalgamirung und beförderten ſo — anſtatt daß eine weiſere 


heut zu Tage nicht verſchwundenen Separatismus, wozu fie fi ohnehin 
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durch ihre innere mofaifhe Verfaffung nur allzufehr hinneigen. So durch 
die Conftitutionen des. Reiches, durch einen, von der Maſſe ded. auf der 
unterften Stufe der Gefittung ftehenden Volkes, eigenthümlichen höher 
ren geiftigen Funken gefchieden, fo wie durch den gefeß- und ſchrankenlo— 
fen Despotismus der Edelleute verfhüchtert, — wurden fie immer abge: 
fonderter, von aller Außenwelt getrennter, und fo mußte bep ihrer grö— 


ßeren Anzahl hier fchärfer, als irgendwo, Verfolgung von Außen, Rab— 


binismus von Innen, dem Charakter der $. in Polen jene traurige Öeftal- 
tung geben, die menfchlichere Sahrhunderte und mildere Gefege noch nicht 
verwifchen Eonnten. Als nach der Theilung Polens Galizien dem dfter- 
reichiſchen Staatskörper einverleibt wurde, belief die Therefianifche Ju⸗ 
denordnung vom 16. July 1776 ihnen nod ihre Rabbinal-Gerichte und 
fonftigen feparaten Beftimmungen ; erft als der Trajan Oſterreichs, 
Jo ſeph L. die Wiedergeburt feiner jüdifhen Unterthanen in Galizien 
befhloß, wurde durch das Patent vom 27. May 1785 die befondere - 
Rechtsverfaſſung aufgehoben, fie den allgemeinen Gerichtsbehörden un» 
tergeordnet, überhaupt mehrere zeitgemäfie Geſetze erlaffen, ‚die ihre 
Amalgamirung mit den übrigen Einwohnern herbeyführen follten, doc 
fagt einer der neueften galizifhen Rechtslehrer: „fie find mit einem de: 
mifchen Mittel zu vergleichen, welches auf andere Korper zerfeßend oder 
bindend wirkt, felbft. jedoch ftetS beterogen bleibt.“ — 1788 ward der 
Befehl ertheilt, daß fie Militärdienfte leiften follten, und ba fie in der 
Hegel fehr frühzeitig beyratben, fo mußten auch natürlich Verheyra— 
thete als Hecruten gehoben werden. Auswanderungen, allgemeines Fa— 
ften, Bußen und Deputationen nah Wien waren die unmittelbaren 
Solgen. 1789 erſchien die Sofephinifhe Sudenordnnng, die noch heute 
zur Grundlage dient, und nur in Beziebung der Sudenfteuer Verände— 
rungen erlitten hat; es wurden deutfche Schulen errichtet, die aber nicht 
den gewünfgten Erfolg, wie in Böhmen, hatten, daher in ganz Galizien 
fammt dem jüdifchen Lehrfeminar zu Lemberg 1806 Aufgehoben, der 
Schulfond dem allgemeinen galiz. Normalfhulfonde einverleibt und 
den jüdifchen Kindern der Beſuch der chriftlihen Schulen geftattet wurde. 
Befonders wohl organifirte jüdifche Unterrichtsanftalten find gegenwärtig 
in Galizien nur 2, eine Hauptſchule zu Zarnopol, feit 1813 dur 
den wahrhaft aufaeklärten Vorſteher Joſeph Perl gegründet , und 
eine Realfhule zu Brody. Der Unterricht im Allgemeinen ift da⸗ 
ber ſehr vernachlafjigt. An Gelehrten , Arzten, Chirurgen u.f.m.. fehlt es 
nicht, auch find einige Advocaten. Handwerke und Fabriken hat es nie 


in Öalizien im Allgemeinen in graßer Anzahl gegeben, da es in früheren 


Zeiten nur Herren und Knechte, keinen eigentlihen Bürgerftand gab. 
Die wenigen Manufacturen und Gewerbe werden daher meift von dem 
ehemahls bloß den Mittelftand bildenden 3. getrieben, und bedeutend ift 
die Zahl der Branntweindrennereyen, Pottafchfiedereyen 2c. Weife firebte 
die Regierung die 3. zum Acerbau aufzumuntern, nad dem Hofdecrete 
vom 9. April 1789 wurden fogar in Oftgalizien eigene ackerbauende Ju⸗ 
dencolonien begründet, die Anſiedlung durd alle Kreife auf Koften der 
Gemeinden zur Erleichterung des Armenwefens bewerkftelligt. : Reifte 
auch mannigfacher Hin: und Rückſichten wegen diefer Plan nie zur Volls 
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Eommenbeit, fo ift doch die Zahl der in Galizien feldbauenden Sfraetiten 
nicht unbedeutend. „In der Bufowina um Ouczawa und Szereth,“ 
fagt ein leidenfchaftliher Gegner der 3. (Rohrer), „finden fich ganze 
Sudengemeinden, welche fich der: eo ergeben und ſelbſt ihre 
Acker anbauen.“ Nach ämtlichen Tabellen von 1827 gab es 724 jüdiſche 
Aferfamilien. Banyuierd, Großhändler, Kleinhändler, Schanker, 
Fuhrleute, nebſt Hülfsperfonen , Handlungsdiener, Factoren (die in 
Polen überhaupt ſtets eigenthümlich und zahlreich waren), werden auf 
beyläufig 16,000 beftimmt. In Berücfichtigung der großen Zahl der jü— 
difchen Kaufleute find bey dem galizifchen Mercantil- und Wechfelgerichte 
zu Lemberg von den 2 unbefoldeten Benfißern mit entfdeidender 
Stimme Einer und eben fo Einer von ihren 2 Subftituten jüdifcher 
Religion, für das Wechfelgericht in Brody 2 wirklihe jüdiſche Bey— 
figer und 2 Subſtituten vorgeſchrieben, auch Eönnen fie Kreisphyſici und 
Stadtärzte werden, im Militär find fie den allgemeinen Militärvorſchrif⸗ 
ten unterworfen, Eönnen daher Unterofficiers- und Dfficiersftellen erhalten. 
(Hofdecrer vom 30. Dec. 1790.) &eit langer Zeit, wie die Acten des 
16. Jahrhunderts bemweifen, befinder fi in Polen die judifhe Secte der 
Karaiten, die nit, wie die übrigen $., aus Deutfchland, fondern 
durdy die Einfälle der Tataren aus der europäifhen Türkey da ankamen. 
Die erften Privilegien , die fie erhielten, find von Siegmund l. 
(Bathory) Wirhold und dem Sagellonen, Cafimir; „es find,“ 
fagt Graf Thaddäus Cſaky, „fehr friedliche, nützliche Unterthanen, 
und durch Acten ift erwiefen, daß feit 400 Sahren kein Karaite crimina- 
liſch behandelt wurde.“ — Die Karaiten, die ſchon in der früheften Zeit 
'entftanden,' da fie, wiewohl weder im alten, noch neuen Zeftämente 
‘ihrer erwähnt wird, doc gewiffer Mafen den Stamm der echten mofai- 
ſchen Religion bilden, beißen KRaraiten (Scriftgläubige), antitals 
mudifhe 3. und auch Textuales scriptuarii, weil fie bloß bey dem 
Texte der heil. Schrift bleiben, keineswegs aber auch, wie die Phariſäer 
‘oder Rabbiniten eine mündliche Tradition annehmen, folglich weder 
Misna, noch Talmud oder Commentatoren anerkennen, und eben dadurch, 
weil ſie weniger Hemmketten durch hohles, dem wahren Moſaismus 
nicht eigenthümliches Ceremonienweſen haben, auch nützlichere Staats— 
einwohner find. Sehr richtig ſagt Bellermann: „Wenn es auch in 
Deutſchland keine KaraitenSynagogen oder Gemeinden gibt, fo bat ſich 
doch⸗ ihre liberale Anſicht des Ortlichen, Zeitlichen und Umftänden Ge⸗ 
"maßen ihrer Religion unter den einzelnen J. ſehr verbreitet.“ Ja es 
ſind wohl alle jetzigen J., welche ſich von den Speiſegeſetzen von den 
lewitiſchen Satzungen und von dem (ſchädlichen) Talmud practiſch losge— 
ſagt haben, der Sache nach gewiſſer Maßen für Karaiten zu achten. — 
Da die Karaiten allen rabbinitiſchen Sauerteig verdammen, ſo weichen 
ſie auch in ihrer Liturgie von der gewöhnlichen ab. Ihre Gebethe ſind 
ſehr kurz und einfach. Sehr ſtreng Feyern ſie den Sabbath. Ihr Rabbi 
heißt, wie bey den portügieſiſchen J. Chacham (Weifer), ordnet nach der 
heil. Schrift die Feyertage an, bethet und fögnet, verrichtet Trauungen 
. "und beſucht Kranke und Sterbende, kurz iſt ein wahrer Seelſorger ſeiner 
"Gemeinde; Functionen, zu denen ein polniſcher oder deutſcher Rabbi — 
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Eeine Zeit hat. Im Ganzen find in Polen ohngefahr 5,000. Die ehe: 
mabligen volbynifhen find jet in Galizien‘, wo fie befondere Vor: 
vechte genießen, und nach den Hofdecreten vom 24. October 1774 und 
1. September 1814 'von der allgemeinen. Sudenfteuer ausgenommen 
find. Eine erft in neuerer Zeit entftandene, aber in bürgerlicher wie in 
veligiöfer Beziehung höchſt [hädlihe, dem grobften Materialismus hul: 
digende, in Galizien häufige Secte ift-die der Gaſſidäer eder Bofd- 
tianer, die, vielfach verzweigt, bloß blinde Werkzeuge allmächtiger 
Obern, welche größtentheils hab⸗ und gewinnſüchtig, aber auch durch den 
myſtiſchen Unſinn der dunkeln Kabala verwirrt, felbft betrogene Betrü- 
ger find. Uber den weitern gegenwärtigen Zuftand der J. in Galizien, 
über ihre phyſiſche, fittliche und. geiftige Cultur (oder richtiger Uncultur), 
ihre Abgaben, ihre Vor⸗ und Rückſchritte, ihr ängftliches Kleben an ver- 
alteten außereuropäiſchen Formen (felbft in der Mationalkleidung, die 
den Separatismus befördert und die fie nicht ablegen wollen), "über ihre 
inneren und äußeren Berhältniffe zu demübrigen Bewohnern u. ſ. w. Eon- 
nen wir in einem bloßlericographifchen Artifel ung nicht ferner auslaffen.— 
G. Lombardifhevenetianifhes Konigreid. Die Geſchichte 
der Sı in Italien überhaupt gehört micht hierher; nur die Bemerkung 
mag nicht überflüffig feyn, daß wahrend: in der rauhen Vorzeit in allen 
hriftlichen Ländern die entſetzlichſten Verfoigungen Statt fanden, die 
Päpſte, als Oberhäupter der Chriftenheit, die Si aufnahmen)’ mächtig 
und‘ milde befhüsten: "Viele Bullen beftatigen dieß. Ihr Eintritt in 
Italien wird in die Zeit des Pompejus gefeht. Sie waren dort einer 
zweyfachen Macht unterworfen. Der Kaiſer machte als römiſcher König 
auch auf die dortigen Gemeinden Anſpruch und betrachtete ſie als Kams 
merknechte; die Päpſte erkannten ſich dagegen als ihre unmittelbaren 
Oberherren; fie hatten daher doppelten Schutz und blieben im ruhigen 
Zuftande, wenn auch immer beengt, durch allerley Geſetze vielfach aus: 
und abgeſchloſſen, nur auf den Handel und die Medicin beſchränkt. An 
tüchtigen und berühmten Ärzten haties daher da nie gefehlt, einige der⸗ 
felben wurden fogar zu Lehrkanzeln auf Univerfitäten , andere zu ftabi: 
len Arzten für "ganze Corporationen beftimmt. "Unter der franzöfifcen 
Regierung, im Anfange des jetigen Jahrhunderts, wurden’ ſie ihren 
Mitbürgern im freyen Genuſſe aller bürgerlichen und politiſchen Rechte 
gleichgeſtellt, ſie bekleideten die verſchiedenartigſten öffentlichen Amter, 
und der Religionsunterſchied machte in der Ausübung ſelbſt öffentlicher 
Bunctionen Feine Indonſequenz fihtbar. Das Geſetz Bulletin des ehe 
mahligen Königreichs Italien enthält die Ernennung mehrerer Iſraeliten 
zu verſchiedenen wichtigen Stellen, theils bey den Gemeinden und den 
Departements (oder Provinzial:) Rathsverſammlungen, theils bey den 
verfhiedenen Tribunalen und Gerichtshöfen 1. und 2. Inſtanz. Die 
erften Körper des Staats, wie die Wahlcollegien der Gelehrten, Grund- 
beſitzer, Kaufleute, »fahen in ihrem Schooße Bekenner des’ möfaifchen 
Glaubens ald Mitglieder. Im Collegium des Handelftandes führte'mehr- 
mahls den Vorſitz Treves aus Venedig, welder als einer der aus: 
gezeichnetſten Bürger des Reichs zur Würde eines Präſidenten der Nevi- 

fion aller 3 Collegien erhoben und feiner" Werdienfte wegen Mit dem 
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Freyherrntitel, den Inſignien eines Ritters, dann eines Commandeurs 
des Ordens der eifernen Krone belohnt wurde. Nabbi Abraham de 
Cologna, Kitter der eifernen Krone, war auch Mitglied des Colle- 
giums der Öelehrten und ſaß in Eintradt an der Geite £atholifcher 
Bifhöfe zu Rathe; diefer große Lehrer bewies durch fhlagende Bered— 
famfeit wie durch Beyſpiel, «daß der moſaiſche Cultus durchaus keinen 
unpolitifhen oder antifocialen Grundfak enthalte. Als die lombardiſch— 
venetianifchen Provinzen 1814 wieder Beftandtheil ‘des öſterr. Kaifer- 
ftaates wurden, beließ man die S. zwar in dem Öenujfe ihrer bürger- 
lihen, jedoch nicht in jenem der politiſchen Rechte, doch tröftete fie: eine 
Eaiferlihe Entfheidung: vom 3.1820, womit: fie die Verfichetung erhiel— 
ten, daß der Kaifer nur ‚den Grad der Civilifation beobachten wolle, zu 
dem fie in den verfchiedenen Provinzen und Reichen feines ausgedehnten 
Staates ‚gelangen würden, um ihnen eine. großere Gleichftellung mit 
den anderen Unterthanen zu bewilligen. Dieſer Wiedererlangung ber 
politifchen Rechte ſtreben fie nun mit Eifer na, die öffentlichen, Bil- 
dungsanflalten, werden fehr fleißig von ihnen beſucht; fie haben Arzte, 
Advocaten, Literatoren aller Art, die aud Mitglieder verfchiedener ge: 
lehrter Geſellſchaften, fo wie einige Beyſitzer der: Eaiferlihen Handels— 
Eammer in Benedig find. Dem Aderbau und der Landwirthſchaft über- 
haupt haben ſich mehrere mit Erfolg gewidmet; fo hat z. ©. Lattis 
aus Venedig, Eigenthümer des alten Altinum, zu feinem und des 
Landes Nutzen ſchädliche Sümpfe in blühendes Ackerland verwandelt, 
u.f.w. Die ſchönen Künfte üben und befördern fie: Der Palaft Treves 
in Venedig umfhließt nebft andern merkwürdigen Gegenftänden.2 
trefflihe Statuen -von Canova und zahlreihe Werke der berühmteften 
lebenden Maler. In Padua ift ein eigenes Seminar zur Bildung ihrer 
Religionslehrer errichtet worden, worüber ein 1831 dafelbft erfchienenes 
Werk unter.dem Titel: Cinque discorsi detti in Padova da Lecio 
dalla Torre, Professore dı Teeologia rituale, pastorale, scienza. 
Talmudica -e .sacra. oratoria .nell’ Istituto..convitto Rabbinico 
degli Israeliti.del,Regno Lombardo -Veneto intereffante Auffchlüffe 
ertheilt, «Sm den Bethhäufern vonBerona und Padua hat eine zwed: 
gemaße Reform des außern Cultus Statt gefunden. Gerechte Würdigung 
verdient, ihre durch nichts. getrübte Unterthanentreue, und bey gleicher 
Höhe: der, Eivilifation‘ift ihre baldige Wiedereinfegung in den vorigen 
Stand zu erwarten. — D. Mähren und Schlefien. Die ältere 
Geſchichte ſchließt ſich, was Mähren betrifft, an die von Böhmen, und 
in Hinſicht Schleliens, ‚an die Geſchichte Polens an, ‚da beyde Provin- 
zen früher zu diefen Reichen gehörten. Die politifche Verfaſſung der J.“ 
ihre Abgaben und Einrichtungen find in Mähren: faft wie in Bohmen, 
minder der Culturgrad, was wohl hauptſächlich darin begründet feyn 
mag,ı daß fie alda nur auf dem flachen Lande, in Eleinen Städten und 
Dörfern. wohnen, wo ſie in den Unterrichtsanftalten nur auf fich felbft 
beſchränkt, nur allzufehr .dem leidigen Kleinhandel und dem Talmud— 
ſtudium anheimfallen ; ‚doc wird. es auch hier immer mehr und mehr helle, 
und die Zahl tüchtiger Geſchaftsmänner, Tuch- und Leinwandfabrikan: 
ten, graduirter ÄArzte und fonftiger Perfonen von Bildung nimmt, durd 
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den mächtigen Zeitgeift geweckt, bedeutend zu. — E. Niederöfter: 
reich. Uber die factifhe Gewißheit der Anfäßigkeit der. J. in Oſterreich 
gibt Hormahr in feiner Gefhichte Wiens folgende Aufklärung: Seit 
den Carolingern find 3. in Ofterreich urkundlich erweislih. In der Zoll, 
Schifffahrts- und Stapelordnung Ludwig's des Kindes von 906 
für Slaven und Bayern auf der Donau, Traun und Enns heißt es: 
Jüdiſche Kaufleute, welche auf die Meife der Mährer ziehen, müſſen 
nicht nur von Waaren, fondern auch von Leibeigenen zahlen. Durch die 
Fridericianifche Bulle von 1156 erhielten die Fürſten Oſterreichs das Recht 
J. zu halten. Schon 1204 hatten die. eine Synagoge zu Wien, 
vom heutigen Kienmarkt gegen den Sal;gries hinab Käufer und Bau: 
pläße, den Beginn ihrer nahmahligen Sudenftadt, vom heutigen Juben- 
gäßchen bis gegen den großen Ihurm des Paffauerhofes und hinter derMa⸗ 
viaftiege fort in's Elend zum Sudenthurme, heute im unteren Arfenal. — 
Aber auch hier wiederholt fi, wie in allen Ländern, bie blutige Geſchichte 
ihrer Berfolgungen und den gräßlichen Scenen ihrer Ermordung, Ber: 
brennung oder Verbannung aus überall gleihem Grunde.» — Go wur: 
den in der großen Kirchenverfammlung zu Wien 1267 dem finftern Zeit: 
geifte.conforme Verordnungen gegen fie erlaffen; im Anfange der Negies 
rung Albrecht's IL. und Leopold's III. (1370) drohte ihnen ein ent: 
feglihes Schickfal und nur der GeiftlichEeit verdanften fie die Rettung ihres 
Lebens; unter Herzog Albrecht V. (als Kaiſer II.) (1420), Mathias 
Corvinus, Marimilianl. litten fie mancherley Drangſale und 
1668 brad eine Verfolgung aus, die 1670 mit Verbannung endigte. 
1677 wurden Samuel Oppenheimer und Samfon Wertbei- 
mer ald Hoffactoren angenommen, 1697 bildeten fie bereits wieder eine 
Eleine Gemeinde. 1753 erfolgte für die in Schuß genommenen Stamm: 
familien eine eigene Ordnung, welde, fo wie die Erläuterungen und 
Zufäße vom Sahre 1755 und 1765 auf Grundſätzen der Menſchlichkeit 
gegründet waren. Endlich erfhien am 2. Sän. 1782 Kaifer Joſeph's IL. 
berühmte Toleranz-Edict, ein nad) den damahligen Begriffen von 
Humanität ungeheurer Fortfchritt, doch war es nur Vorbereitung. Die 
Verordnungen vom 13. July 1783 und 20. Febr. 1784 ftrebten nur 
dahin, die früheren, lähmenden Gefeße auf- und den in jeder Hinſicht 
gefunfenen Zuftand der 3. emporzuheben. Der Same des Guten trug. 
reichliche Frucht, je loderer ihre Seffeln wurden, defto höher ſtieg ihre 
Gefittung; wozu ihnen die Bahnen geöffnet waren, bewährten fie auch 
ihren geiftigen und intelectuellen Beruf. Aus ihrer Mitte gingen Kauf: 
leute erften Ranges, (vom Staate zur Belohnung ihre Thätigkeit in 
den Adelftand erhoben, wie die Freyherren Arnftein und Eskeles, 
die Ritter Liebenberg, Neumwall, Löwenthal, die Edlen von 
Werthbeimftein, Lammel u. m. A.,) Gelehrte und Künftler hervor; 
fie haben Fabriken, Manufacturen, ein wohleingerichtetes Bethhaus 
mit zeitgemäßer Liturgie, wo Reden in deutfher Sprache gehalten wer: 
den, auch eine Religionsfehule, aller Separatismus verjährt. Mor: 
urtheile und Mißbräuche, durch Druck entftanden, durd Rabbinismus 
genährt, find verfchwunden, und bey ihrer immer höher fteigenden Reife 
und Mündigkeit ift zu hoffen, daß der von dem gekrönten Menfhenfreunde 
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Kaifer Joſeph II. begonnene große Bau der Humanität feiner Voll- 
ehdung nahe if. — F. Ungarn, Mit der Einführung des Chriften- 
thumes dahin gekommen, Finden fi frühzeitig Spuren ihres Aufent- 
haltes dafeldft, Nach Beginn der Kreuzzüge flüchteten die Meiften aus 
dem Süden Deutfchlands, um fich vor den Kreuzfahrern zu vetten, nad) 
Polen und Ungarn. Bereits im 11. Jahrhunderte konnten fie Ländereyen 
erwerben, nur mußten fie jüdifche und heidniſche Sclaven in Befiß neh: 
mer. (Corpus jur. Hung. Ladisl. decret.) Als König Andreas II. 
mit feinen Legionen nad) Paläftina zog, waren S. als föniglihe Schap- 
meifter in feinem Gefolge. Unter Bela IV. konnten fie Magnatengüter 
an fih bringen; unter Bela I. mußten fie das Land verlaffen; unter 
Siegmund zogen fie wieder ein; 1476 veranftalteten fie einen phan- 
taftifch-feltfamen Aufzug bey der Wermahlung des Math. Corvinus; 
1494 wurde das tolle Ammenmährden der Ermordung von Chriften- 
findern in Tyrnau gegen fie geltend gemacht; nachdem mehrere er- 
mordet, einige verbrannt worden, mußten fie ausziehen; das Thor, 
wodurd) fie ausgogen, wurde vermanert und erſt 1504 wieder geöffnet 
und das Verdammungsurtheil aufgehoben; 1495 war eine Plünderung 
in Ofen; eine allgemeine Verfolgung, wie in andern Ländern, fand 
in Ungarn nie Statt. Unter Ludwig II. mar ein⸗Jude, Iſaak, 
Münzmeifter in Kaſchau und es wurden 1524 Sfaakiden gepragt (gleich 
den Ephraimiden des Suden Ephraim in Berlin im ‚18, Sahrhunderte). 
Weniger erfreulich waren die darauf folgenden Zahrhunderte für fie. 
Aus Croatien und Slavonien find fie nach einem Statut von 1729 gleich 
wie auch von den Gränzländern und den Bergſtädten ausgeſchloſſen. 
Erft feit Kaifer Joſe ph LI. erfhienen Verordnungen: zur Verbefferung 
ihres Zuftandes. Nah dem 1783 erfchienenen Regulativ wurde vieles 
Veraltete aufgehoben, ihnen fogar erlaubt, Säbel zu tragen, das Mei: 
fterreht und die Aufnahme in den Zünften geftattet‘ (beftätigt 1811, 
1813); 1786 wurde die Leibmauth aufgehoben; 1791 erfhien die Sn- 
terimaltolerang. Schon 1578 mußten fie doppelt fo viel Steuern als 
. die Ehriften zahlen, und zwar 50 Denar monathlich vr. Kopf; unter 
- @udwig II. betrug diefe Abgabe 1,600 Dürcaten, bis 1778 flieg die 
ſolidariſche Toleranztaxe auf 50,000 fl., 1806 auf 80,000 fl., dann 
120,000 fl., 1816 auf’ 160,000 fl. CM. 1803 wurde es zuerft er- 
faubt, daß fie in die Reihen der Soldaten treten, 1807 fuchten fie beym 
Reichstag um das Bürgerrecht ohne Erfolg an. Shre Civilifation ift noch 
Eeineswegs auf dem Culminationspuncte, wiewohl ein erfreuliches Stre— 
ben überall fichtbar ift: "Belege hiezu liefern die feit 1820 begründete 
nützliche hebräiſch-deutſche Hauptſchule zu Prefburg (bey welder. auch) 
auf den Unterricht in der ungar. Sptache Rückſicht genommen wird), 
die feit 1827 da eniftandene ifraelitifche Mädchenfhule, dann ähnliche 
Unterrichtsanftalten in Alt-Ofen, Kanifa, Arad, Vécs, Schu: 
van, Eifenftäadtu.f.mw., die Neformirung der Bethhäufer in Peftb 
und Kaniſa, die Ausübung verſchiedener Handwerke, auch nad dem 
Grade der Landescultur, die Errichtung einiger Sabrifen in ©eide und 
Leder, Stärkemachereyen, Blaufarbereyen, Branntweinbrennerenen 
u. ſ. w. und endlich der häufige Beſuch der Univerfitäten und Lyceen, 
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welcher fi im Ganzen wie 1 zu 10 verhält und größtentheild aus Me- 
dicinerm befteht, ‚weil den $. in Ungarn nur die Medicin zum Berufs: 
fudium dient. - Ein wahrer Stein des Anftoßes ihres Sortfchreitens it 
die noch nicht ganz befeitigte große Wirkfamkeit ihrer Gemeinde-Gerichte, 
da die Vorfteher nicht immer. die, erleuchtetften find. — „Der reichere 
Sude ift nicht immer der beffere Jude,“ hat fhon Leſſing gefagt. Die 
Bevölkerung der J. in Ungarn beträgt 183,000, die meiften find in den 
Comitaten Neutra, Peſth, Zemplin, Preßburg, Trencſin und die 
wenigften in Syrmien. In den Sreyftädten wohnen im Ganzen 10,780, 
die meiften in Pefth, Neufaß, Preßburg, Ofen, Temesvär 
u. ſ. w., die wenigften in Stuhlweifenburg, Kreugu. ſ. w. 
Portugiefifhe 3. find nur in Temesväar, Semlin, Pancfova, 
die ihren eigenen Ritus halten. 

Judenburg, fteyermärk. Kreisftadt des Zudenburger Kreifes, am 
Fuße der Geethaler Alpen und an dem rechten Ufer der Mur, über melde 
eine Brüde erbaut iſt. Mit Einfhluß einer Vorftadt hat 3. 286 Häuſer 
und 1,500 Einw., die fich von verfchiedenen Gewerben ernähren. Es 
bat bier nicht allein dag Kreisamt feinen Sitz, fondern es befteht in der 
Stadt auch ein Gymnafium, welches 1820 von Admont hierher über: 
tragen wurde und noch jeßt mit Profefforen aus diefem Stifte beſetzt 
wird, eine Hauptfrhule und ein Spital. Sn früherer Zeit war J. be: 
lebter als gegenwärtig, denn es war, wie ſich aus aufgefimdenen Grab— 
fteinen fohließen läßt, eine römiſche Pflanzftadt, vielleicht Idunum, 
und im Mittelalter war es der Stapelplatz für den reichen Handel Ita— 
liens, und fomit aud der Levante, Ägyptens, des Peloponnes u. f. w. 
nad Deutfchland. Heut zu Tage machen die alterthümliche Bauart der 
Häuſer und die verfallenen Ringmauern die Stadt etwas düfter; das 
Nonnenklofter fo wie die herzogliche Burg find veftaurirt. Bey der Stadt 
befindet fi) ein Calvarienberg, welcher einen herrlihen Überblick über 
das ſchöne Murthal gewährt. 

Judenburger Kreis, in Steyermark, begreift 105-5 Q. M. 
im Umfange, und auf diefem Flächenraume werden 5 Städte, 14 Markt: 
flecken und 387 Dörfer mit 88,200 Einw. gezählt. Diefer Kreis, der 
an Flächeninhalt der größte des Landes, an der Bevolkerung aber der 
vierte ift, nimmt den weftlichen Theil Oberfteyermarks ein. Er gränzt 
im Norden an DOberöfterreich, im Nordoften an den Bruder, im Süd— 
often an den Grätzer, im Süden an den Klagenfurter, im Südweften 
an den Villaher und im Werften an den Salzachkreis. — Der. K. 
ift voll hoher Berge; die höchften Bergkuppen find: Der Dach- oder Thor: 

ſtein, der hohe Golling, die Wildftelle, die Seckauer Zinken, der Eifen- 
but und die Stangalpe. Was die Gewäffer betrifft, wird der Kreis von 
der Mur im Süden, von der Enns der Länge nah im Norden durd- 
floffen, welche beyden Flüſſe faft alle Bäche des Kreifes- aufnehmen, er: 
fterer vorzüglich die Pöls und leßterer den Sölkerbach, den Grimming- 
bad. und den SPaltenfluß. Im nordweftlihen Winkel des Kreifes ent: 
foringt die Traun und im füdlichen der Lavant. Won den Seen find die 
anfehnlichften der alte Auffee, der Langen, Grundel-, große und Eleine 
Jettnach-, der Oden-, Butter-, Grieshorn:, Reitner-, Topliß-, Zur: 
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racher⸗, Diefting:, Schwarzlacen, Weidhof-, Hauferer, Wild» und 
Waldſee, fo wie die Bergfeen zwifchen den Seethaler und Sudenburger 
Alpen. — Der Kreis hat vortrefflihen Flachsbau, vieles Wildpret, auf 
den Höhen der Alpen auch Gemfen, Eoftbares wildes Geflügel, ſchöne 
Hornviehzucht mit Alpenwirthſchaft, einen flarken Pferdefhleg und die 
edelften Fifhgattungen, vorzüglid im Grundelfee. 
Judenehen. Zur Schließung einer gültigen Ehe müffen die Ver: 
lobten die Bewilligung von dem Kreisamte bewirken, in deſſen Bezirke 
fih die Hauptgemeinde befindet, welcher ein und der andere Theil ein- 
verleibt ift. Das Ehehindernif der Verwandtſchaft erſtreckt ſich unter 
Seitenverwandten bey den Juden nicht weiter als auf die Ehe zwifchen. 
Bruder und Schwefter und einem Sohne oder Enkel ihres Bruders oder 
ihrer Schwefter; das Ehehinderniß der Schwägerſchaft aber wird auf 
nachftehende, Perfonen befhrankt: Mach aufgelöfter Ehe ift der Mann 
nicht befugt, eine Verwandte feines Weibes in auf- und abfteigender 
Linie, noch auch feines Weibes Schwerter; und das Weib ift nicht befugt, 
einen Verwandten ihres Mannes in auf» und abfteigender Linie, noch 
auch ihres Mannes Bruder, noch einen Sohn oder Enkel von ihres 
Mannes Bruder oder Schweiter zu eheligen. Die Verkündigung der 3. 
muß in. der Synagoge oder in dem gemeinfchaftlihen Bethhaufe, wo 
aber kein folches beſteht, von der Ortsobrigfeit an die Haupt- und be: 
fondere Gemeinde, welcher ein und der andere verlobte Theil einverleibt 
ift, in 3 nad) einander folgenden Sabbath oder Feyertagen ordentlich 
gefhehen. Die Trauung muß von dem Rabbiner oder Religionslehrer 
der Hauptgemeinde des einen oder andern verlobten Theils, nachdem fie 
fih mit den erforderlichen Zeugniifen ausgewiefen haben, in Gegenwart 
zweyer Zeugen vollzogen werden. Der NReligionslehrer Eann aud) den 
Rabbiner einer andern Gemeinde zur Trauung beftellen. Die vollzogene 
Trauungshandlung hat der ordentliche Rabbiner in der Lantesfprache in 
das Zrauungsbuch gehörig einzutragen, die von den Verlobten beyge= 
brachten nothwendigen Zeugniffe mit det Reihenzahl, unter welder die 
Getrauten dem Trauungsbuche einverleibt worden find, zu bezeichnen, 
und dem Trauungsbude anzubeften. — Eine Sudenehe, welde ohne 
Beobachtung der geferlihen Vorſchriften gefchloifen wird, ift ungültig. 
Eine gültig gefchloffene Eherder Juden kann mit ihrer wechfelfeitigen 
freyen Einwilligung, vermittelft eined von dem Manne der Frau gege- 
benen Scheidebriefes, getrennt werden, jedoch müſſen fich die Ehegatten 
zuerft ihrer Trennung wegen bey ihrem Religionslehre melden, welder 
die nachdrücklichſten Vorftellungen zur Wiedervereinigung zu verfuchen, 
und nur dann, wenn ‘der Berfuch fruchtlos ift, ihnen ein ſchriftliches 
Zeugniß auszuftellen hat, daß er die ihm auferlegte Pflicht erfüllt, un- 
geachtet aller feiner Bemühungen aber die Ehegatten von ihrem Ent- 
fhluffe abzuöringen nicht vermochte. Mir diefem Zeugniffe müſſen beyde 
Ehegatten vor dem Landrecht des Bezirks, in welchem fie ihren Wohnſitz 
baben, erfcheinen. ' Findet diefe Gerichtsbehörbe aus den Umſtänden, 
daf zu der Wiedervereinigung noch einige Hoffnung vorhanden ift, fo 
ſoll fie die Ehefcheidung nicht fogleich bewilligen, fondern die Ehegatten 
auf ein oder zwey Monathe zurückweifen. Nur wenn auch diefes fruchtlos 
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oder gleich anfangs Eeine Hoffnung zur Wiedervereinigung wäre, folldas 
Landreiht geitatten, daf der Mann den Scheidebrief der Frau übergebe, 
und wenn fi) beyde Theile nohmahls vor Gericht erklärt haben, daß fie 
den Scheidebrief ‚mit freyer Einwilligung zu geben und zu nehmen ent: 
ſchloſſen find ; fol der Scheidebrief für vechtsgliltig gehalten und dadurch 
die Ehe aufgelöft werden. Durch den Übertritt eines jüdiſchen Ehegatten 
zur. hriftlichen Religion wird die Ehe nicht aufgelöft, fie Eann aber aus 
den eben angeführten Urſachen aufgelöft werden.. 

Judex Curiae in Ungarn, f. Behörden. _ 

Judicium delegatum militare mixtum, f. General- Mi- 
litär- Commando. » 

Jünger, Joh. Sriedr., k. k. Hoftheaterdichter und einer ber 
vorzüglichften neuern Luftfvieldichter, auch Romanſchriftſteller, war ge— 
boren zu Leipzig den 15. Februar 1759. Sein Vater war Kaufmann 
daſelbſt, deßhalb widmete fi 3. zuerfi dem Handel, ftudirte jedoch nach— 
ber die Rechte und befchaftigte fich ſchon in frühefter Sugend viel mit den 
ſchönen Wiffenfchaften. Nach vollendeten Studien wurde 3. Hofmeifter 
zweyer Prinzen , privatifivte dann eine Zeitlang in Weimar und 
sing 1787 nad Wien, wo er, nad) dem glüdlihen Erfolge mehrerer 
feiner dramatifchen Arbeiten 1789 als Hoftheaterdichter angeftellt wurde. 
1794 wurde er jedoch, einer Veränderung, welche diefes Theater erlitt, 
zu Folge, wieder entlajfen; nun trat J. aufs Neue in das Privatleben 
zurück und lebte, da ihm vom Haufe nur wenige Mittel geblieben wa- 
ven, von dem Ertrage feiner Schriften, welche theils aus dramatifchen, 
theild aus andern belletriftifhen Erzeugniffen beitanden und allgemeinen 
Beyfall fanden. Er farb in Wien den 25. Kebr. 1797, nachdem er 
in feinen leßten Lebensjahren mehrmahls Anfälle von tiefer Melancholie 
hatte, die an flilen Wahnfinn gränzten und theilweife von feiner ein- 
fiedlerifchen Lebensweife, theilmeife von feinen angeftrengten Beſchäf— 
tigungen herrührte. Merkwürdig, doch nicht ohne Benfpiel ift der Um— 
ftand, daß J. feine heiteriten GSeiftesproducte gerade zur Zeit feines by= 
vochondrifchen Zuftandes lieferte. Beſonders verdienftvoll find die mei: 
ften feiner uftfpiele durch oft fehr glücklichen Witz, das Luftige und Feine 
feiner S$ntrigue, feinen leichten, natürlichen Converfationg - Dialog 
und durch feine eigene Gabe, fich ausländifhe und einheimifhe Stoffe 
mit befonderer Leichtigkeit und Wirkfamfeit eigen zu machen und dadurch 
feinen, freylich unbdeftveitbaren Mangel an Criindungsgabe aufs glück— 
lichfte zu verdecfen. Darum war $. auch) vortrefflicher Überſetzer. Seine 
Romane find bey allem Mangel tieferer Eomifcher Kraft durch friſche, 
leichte und gefällige Erzählung fehr angenehm zu leſen. Seine gelungen 
ften Leiftungen find: Hulderih Wurmfamer von Wurmfeld, Noman in 
3 Bdn. 1781—87. — Der Eleine Cäfar, fomifher Roman, 3 Thle. 
1781— 87. — Better Jacob's Launen, 6 Thle. 1786—92. — Fritz, 
Roman, 4 Thle. 1796—97. Unter feinen Quftfpielen, die in 3 Samm- 
lungen im Drucke erfchienen: (I. Luftfpiele in 5 Ihlen., Leipz. 1785 
—90. II. Komifhes Theater in 3 Thlen., Leipz. 1792 —95; und 
III. Theatralifher Nachlaß in 2 Ihlen., Regensburg 1803—4) find 
die vorzüglichften: Die beyden Figaro. — Die Entführung. — Er mengt 
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fih in Alles, aus bem Englifhen. — Der Reverd. — Die Comddie 
aus dem Stegreife ꝛc. Kar EN: \ 

Züfter, Joſ. Aloys, E E Staats- und Conferenzrath, Ritter 
des Leopold-Ordens, Doctor der Philoſophie und Theologie, inful. Propſt 
von Wiſſehrad und Prälat in dem Königreiche Böhmen, 1823 geweſ. 
Rector-Magnificus der Wiener Univerfitat, Ehrenmitglied der k. k. 
Akademie der Wiffenfhaften und Künfte zu Padua, des Athendums zu 
Venedig, und der Landwirthfchafts » Gefellfchaft in Krain, ift gebo- 
ven den 7. Febr. USE Leitmeriß in Böhmen, wo er auch feine 
erfte Bildung erhielt. Die Studien begann er auf der Univerfisät zu 
Prag und vollendete fie im Generalfeminar zu Wien, 1788 erhielt 
er zu Leitmeritz die Priefterweihe und wurde dafelbft ald Präfect und 
Catechet an der Stadtſchule angeftellt, 1789 wurde 3. als Präfect und 
Correpetitor der Moraltheologie in das Generalfeminar nah Prag be 
rufen und an der bafigen Univerfitat zum Doctor der Theologie promo- 
virt, 1790 erhielt er die Profeffur der Moraltheologie am Lyceum zu 
Gratz, 1795 wurde ihm auch das Amt eines akademifchen Predigers an 
der Lycealkirche dafeldit übertragen. 1798 wurde J. Bibliothekar der 
Gräßer Lycealbibliothek und erhielt bald darauf auch die dafige Profef- 
fur der Paſtoraltheologie. Seine ausgezeichnete Verwendung in allen 
diefen Geſchäftszweigen blieb höheren Ortes nicht unbemerkt. Er wurde 
1802 zum Director der philoſophiſchen Studien in Gras und 1803 zum 
wirkt. Gubernialrathe des ſteyermärk. Guberniums und Domdechant des 
Seckauer Domkapitels, 1805 aber zum dafigen Dompropft ernannt. 
1810 ertheilte ihm der Kaiſer Fran z in Anerkennung feiner mannigfachen 
Verdienſte das Ritterkreuz des Leopold » Ordens. 1814 wurde dieſer 
foharffinnige, gewandte Gefhäftsmann zum Hofrath und geiftlihen 
Referenten bey der E E. vereinigten Hofkanzley und 1831 zum wirklichen 
Staats- und Conferenzrath befördert, nachdem er bereits feit 1829 im 
Staatsrathe ald Neferent verwendet worden war. 1835 wurde er vom 
inful. Propfte zu Alt-Bunzlau als folder am Wiffehrad in Prag 
eingefeßt. Seine im Drude erfhienenen Schriften find: Predigt auf die 
Krönung Franz II. zum deutfhen Kaifer, 1792. — Predigt über 
die UnfterblichEeit der Seele, 1792. — Gedächtnißrede auf den Tod 
Kaifers Leopold II., 1792. — Predigt um einen glücklichen Fort- 
gang der Waffen, 1793, 1796. — Rede bey Eröffnung des Seckauer 
Priefterhaufes, 1804; nebft noch mehreren derartigen geiftlichen und 

Gelegenheitsreden. 

Juliſche Alpen, f. Alpen. | A 
 Jung-Bunzlau, böhm. Stadt und Sitz des Kreisamtes für den 
Bunzlauer Kreis, auf einem Hügel an der Sfar, hat 449 Haufer und 
4,930 Einw, , ein Piariftencollegium mit einem Gymnafium und einer 
Hauptfhule, 6 Kirhen, ein Hofpital, und-eine bedeutende Kattun: 

druckerey. 
Jungfernteinitz, bohm. Marktflecken im Rakonitzer Kreiſe, mit 

800 Einw., einer kathol. Pfarrkirche und einem Geſundbrunnen. 

Jungmann, Jof., Dr. der Philofophie und Profeffor am Altftäd: 
ter akademifchen Gymnaſium in Prag, geboren zu Hudlig in Böh— 
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men den 16. Zuly 1773, genoß den erften Unterricht in derdortigen Dorf: 
fhule, befuchte hierauf, um bie deutfhe Sprache zu erlernen, die 
Hauptfchule bey den Piariften zu Beraun; zu Prag aber ſtudirte 
er die Humanioren, die Philofophie und die Rechtswiffenichaften. 1799 
ward er an dasıLeitmeriger Gymnaſium als. Supplent geſchickt und das 
Jahr darauf wirklicher Gpmnafialprofeffor. Er lehrte die Grammatik, 
und von 1803 die Sumanitätsftudien, gab ſowohl den dortigen Alum: 
nen (im bifhöfl. Seminarium) als aud den Gymnaftalfchülern unent- 
geltliche Vorlefungen über die böhmifhe Sprache und Literatur, wofür 
ihn der Magiftrat dev Stadt Leitmeriß aus freyem Antrieb zum 
Ehrenbürger ernannte. 1816 wurde er als Profeffor der Humanitäts- 
claffen an das Prager akademifhe Gymnafium befördert. Seine litera- 
riſchen Arbeiten find: Chateaubriand’8 Atala aus dem Franzöſiſchen ins 
Böhmifche überſetzt, Prag1805. — Milton’s verlorenes Paradies. Aus 
dem Englifchen ins Böhmiſche überſetzt, eb. 1811. — Slowefnoft, 
oder buhmifche Chreftomatbie, nebft einer Abhandlung über den Styl, eb. 
1820. Ein claflifches Werk ift fein in böhm., Sprache verfaßted Handbuch) 
der bohm. Literatur, eb. 1825. Sein vollftändiges böhmiſch-deutſches Wör— 
terbuch, die Frucht 30jähriger Thätigkeir ift zu Prag im Erfheinen 
begriffen. Auch Tieferte er, Recenfionen, poetifhe und profaifhe Auffäge 
in böhm. Zeitfchriften. 

Jung =: Wofchis, böhm. Schusftadt im Taborer Kreife, mit 
1,550 Einw., einer Decanatliche, einem grafl. Khuenburg'ſchen 
Schloſſe, Gartenanlageri und Tiergarten. Auf dem höchſten Puncte des 

Letztern fteht noch) ein runder Thurm aus dem Mittelalter , als Überreſt 
des Schloffes Schönberg. 

Jurende, Car! Jof., Landwirthfchafts - Beflger, ordentliches 
Mitglied der kak. mähr.-ſchleſ. Gefellfhaft zur Beförderung des Acker: 
baues, der Natur- und Landeskunde; correfpondirendes Mitglied der 
E. E.. patriotifhe ökonomiſchen Gefelfhaft zu Prag, der k. E Land— 
wirthſchafts-Geſellſchaft in Krain, der ſchleſ. Gefellfhaft für vaterlan- 
difche Eultur zu Breslau, und der naturforfhenden Geſellſchaft zu 
Halle, der k. k. Landwirthfhafts » Gefelfhaft zu Wien wirkliches 
Mitglied, ift geboren zu Spachen dorf in Ofterreichifch - Schlefien 
den 24. April 1780, erhielt feine wiffenfhaftlihe Bildung theils zu 
Sägerndorf, tbeild zu Troppau, trat aus den Öymnafial-Clajfen 
in öffentliche Dienfte, und wurde fehon mit 18 Sahren Auffeher bey 
dem fehlefifch = ftandifehen Getränk - Smpoftamte. Vom 6. Juny 1802 
wurde er bey dem Landfchafts - Einnehmeramte in Brunn, und vom 
1. Nov. 1804 bis Ende Suny 1806 bey der mährifch -fhlef. Staats: 
buchhaltung in Brünn verwendet. Zu jener Zeit bat er ſich unter der 
Anleitung des bekannten Aftronoms , Hauptmann Knitlmayer in 
Brünn, in der Phyſik und Aftronomie gründliche Kenntniffe erworben, 
und eine große Anzahl von Auffägen für verfchiedene öffentliche Blätter, 
befonders für das damahlige Brünner patriotifhe Tageblatt geliefert. 
1806 nahm er den Ruf nah Kunewald, als Oberlehrer und Vor— 
fteher der damahls dort beftandenen, von der Örafinn Truchſeß-Zeil 
unterhaltenen Erziehungs=Anftalt, an, welche Stelle er, durch ben er» 
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theilten vielfältigen Privatunterricht im Lehrfache eingeübt, 4 Sahrelang 
mit SachEenntniß eifrig verſah, und während diefer Zeit auch eine wif- 
fenfchaftliche Reife nach der Schweiz, dem füdlichen Frankreich und durch 
Dber - Jtalien machte. Nach feinem Abgange von Kunemwald gründete 
3. fi mühfam einen Wirkungskreis durch Herausgabe einiger Volks: 
und Zeitfhriften, und nahm für diefen Zweck feit 1813 feinen Aufent- 
halt in Brünn, wo er nod) immer privatifirt. Sein mährifcher Wande- 
ver, ein allgemeiner Nationalkulender, erfchien zuerft 1809, Brünn , 
und wird von ihm dafeldft feit 1813 (auch unter dem Titel: „Waterländi- 
fher Pilger in dem Kaiſerſtaate Ofterreichs“) ununterbrochen fortgefeßt, 
und in den le&tern Sahren in zahlreichen Eremplaren verbreitet. Ion 
feinem „Bauernfreund oder PflugEalender“ erfhien nur ein Jahrgang, 
Brünn 1815. Uber den merkwürdigen Cometen des Sahres 1811 Tieferte 
er eine intereffante Bearbeitung, Brünn, 1811; verdienftlich waren 
übrigens feine Zeitfehriften: Nedlicher Berkündiger, 18 Hefte, Brünn, 
1813 und 1814; Moravia, 6 Hefte, Brünn, 1815. 

Juftizftelle, E.F.oberfte, wurde unter der Regierung der Kai: 
ferinn Maria Therefia 1749 errichtet. 1754 beftandiber Perſonal⸗ 
ftand der DO. 3. fhon aus einem oberften Präfidenten, einem zweyten 
Prafidenten , einem DBicepräfidenten , 12 Hofräthen, 4 Hoffecretäs 
ren, 2 Rathöprotocolliften, einem QIarator, einem böhmifchen und 
einem öſterreichiſchen Regiſtrator, einem Erpeditor, einem Regiſtra— 
turd » Adjuncten, einem. Regiftvanten, 10 Kanzliften, einem Acceflis 
fien. Als nach Verlauf von vollen 48 Sahren der Perfonal s Status 
diefer Hofftelle mit einem oberften Suftizpräfidenten , einem zweyten 
SHrafidenten, 16 Hofräthen, 6 Hoffecretäaren, 3 Ratheprotocolliften, 
2 Rathsprotocolliftens - Adjuncten,, einem polnifchen Translator, 2 Re⸗ 
giftraturg- Directoren, 11 Regiftraturs - Adjuncten , einem Erpedits- 
Director, einem Einreichungs - Protocolliften und 20 Kanzliften ſyſte- 
mifirt war, wurde 1797 die oberfte Leitung der Juſtizgeſchäfte wegen 
des innigen Verbandes der politifhen und Juſtizgeſchäfte der böhmiſch— 
öfterr. Erblande in vielen, die allgemeine Verfaſſung und Ordnung be— 
treffenden Gegenftänden,. der böhmiſch-öſterr. Hofkanzley, welche aus 
diefem Anlaffe die Benennung: Bohmifch - ofterreichifche Hofkanzley in 
politifchen und Suftizangelegenheiten (fpäter: Vereinigte Hofftelle) er- 
bielt, zugewiefen, ohne daß jedoch der gefeßmäßige Rechtszug und die 
bis dahin beftandene Ordnung im mindeften verändert werden durfte; 
folglich auch die Zuftizgefehafte über Rechte und Streitigkeiten der Par: 
teyen auf die dem Juſtizgange angemeijene Art behandelt und entfchie- 
den werden mußten. — Nach Verlauf von 5 Sahren, nähmlich 1802, 
ward die O. 3. wieder ald für ſich beftehende Hofſtelle eingefeßt, und 
batte bey einem Perfonalftande von einem oberften Suftizprafidenten, 
einem Vicepräſidenten, 17 Hofräthen, 7 Hoffecretären, 3 Raths— 
protocolliften, 3 NRathsprotocolliftens » Adjuncten, 2 Hofconcipiften, 
einem wirklichen und einem proviforifchen Einreihungs - Protocolls - Di: 
rector, 2 Officialen, einem Translator, einem Regiftraturd- Director, 
12 Regiftraturg= Adjuncten, einem Erpedits- Director, 16 Kanzliften 
und 5 Acceffiften nicht nur das Juftizwefen aller deutſchen und böhmiſchen 
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Erbländer, fo wie des Königreiches Galizien zu beforgen, fondern mußte 
auch 1803, nad Aufhebung der italienifhen Hofkanzley, die Befor- 
gung des italienifchen Juſtizweſens übernehmen. Erſt 1816 wurde für 
die lombardifch - venetianifchen Suftizangelegenheiten ein; eigener italieni- 
ſcher Senat aufgeftellt, und mittelſt Eaiferl. Entſchließung vom 15. April 
- 1816 beſtimmt, daß deſſen Perfonalftand aus einem Präfidenten, einem 

Bicepräfidenten, 10 Hofräthen, mit dem Gehalte der übrigen. Hof: 
räthe, und der für die Hofräthe überhaupt vorgefchriebenen Vorrückung 
in den höheren Gehalt, aus 2 Hoffecretären, 2 Rathsprotocolliften, 
einem Einreihungs = Protocolls » Director nebft einem Kanzliſten, einem 
Erpeditd « Director und 6 Kanzliften,, einem Regiftraturs- Director und 
3 Regiftranten zu beftehen habe. Diefer italienifhe Senat wurde dann 
mit 1. Auguft 1816 nah Verona überfegt, und bat an den Kaifer 
unmitteldar, wie fonft die O. 3., Vorträge zu erftatten, und mitallen 
Hofſtellen zu correfpondicen. Auch find in Folge der diefem lombardiſch⸗ 
venet. Senate am 13. Sept. 1816 ertheilten Inſtruction alle Cathego⸗ 
rien und Beamten desſelben in den Perſonalſtand der O. J. eingereiht, 
und haben die für dieſelben bey der O. J. ſyſtemiſirten Gehalte nach ihrem 
Senium zu erhalten. Der gegenwärtige Status der D. I. begreift 
einen oberften Suftizpräfidenten (die Stelle eines zweyten Präfidenten 
bat 1834 aufgehört), 2 Wicepräfidenten , 30 Hofräthe, 7 Hof: 
fecretäre, 8 Rathöprotocolliften, 2 Regiftraturs-Directoren, 3 Regi: 
ftraturs » Directiong - Adjuncten, 4 Regiftranten, 2 Einreihungs Pros 
tocolld - Divectoren, einen Protocolld - Divections - Adjuncten, 2 Er- 
pedit8-Directoren, einen Erxpedits- Directions =» Adjuncten, 15 Kanzs 
liften und 2 Kanzley-Acceſſiſten. — Die D. J. hat das gefammte Juſtiz⸗ 
wefen aller deutfhen, böhmifchen, galizifchen und italienifchen Staaten 
zu beforgen. Zum Wirkungskreis derfelben, als dritter und legter In— 
ftanz, gehören die Entſcheidungen über die in Streitfachen ergriffenen 
Revifionen, die Unterfuhung der dabey geltend gemachten oder von 
Amtswegen auffallenden Nullitäten ; die Erledigung von Recurfen ge: 
gen Entfohließungen der Appellationsgerichte und von Syndicatsbeſchwer— 
den gegen Richter. Der Einfluß der O. J., welche den Wirkungskreis 
des in andern Staaten beftehenden Suftizminifteriums hat, auf die Er- 
nennung der Zuftizbeamten und Anftellung der Advocaten, ift bedeutend, 
indem fie bey den landesfürftlihen Juſtizbehörden alle untergeordneten 
Dienftpläge bis einfchließig zum Secretär und auch alle foftemifirten Ad- 
vocatenftellen zu befeßen befugt ift. Auch die meiften der bey ihr beftehen- 
den fubalternen Dienftpoften befekt fie felbft. Zu den Stellen der Prä- 
fidenten, Vicepräfidenten und Näthen bey Appellationsgerichten, Lands 
rechten, Stadt- und Landrechten, Mercantil: und Wechfelgerichten, 
Collegialgerihten (Criminalgerichten) und Provinzial: Zuftiz - Tribuna- 
len, der Hofräthe und der Vorfteher des Kanzley = Perfonals der O. J. 
erftattet diefelbe den Befegungsvorfchlag an den Kaifer, und zwar, in 
fofern e8 Stellen der italienifhen Provinzen betrifft, durch den lom= 
bardifch vener. Senat, auferdem durch die Wiener Senate; bey Präs 
ſidenten, Wicepräfidenten und Hofräthen für das lombardiſch-venet. 
Königreich im Einvernehmen der gefammten Senate. — Zu der O. 3. in 
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Wien wird, als zweyter Inftanz, in dem landesfürftliche deutfch- böb- 
miſche Lehen betreffenden Streitfachen der Rechtszug von der deutfchen 
Lehenshauptmannſchaft (bisher das böhm. Appellationsgericht in Prag) 
als erfter Inſtanz ergriffen. Der DO, I. müffen daher auch die im Zuge 
der rechtlichen Verhandlung vorkommenden Friftgefuche zur Bewilligung 
oder Abweiſung gutachtlic vorgelegt werden. Ein weiterer Nechtszug 
findet in diefen Angelegenheiten nit Statt. — Ferner hat die O. 3. die 
oberſte Aufficht über die Appellations- und fammtlichen Untergerichte, 
über Advocaten und Notare, über das Pupillar- und Curatelmefen zu 
führen, und überhaupt, für eine gründlihe,. unbefangene und raſche 
Verwaltung des Juftizwefend Sorge zu tragen. Sie controllirt die Ap— 
pellationsgerichte auf die nahmliche Ark, wie diefe die Aufficht über die 
Gerichtsbehörden erſter Snftanz führen, nähmlich dur Ausweife des 
Gefchäftsftandes und durch Vifitationen, welche gewöhnlich, durch einen 
Hofrath ald Hofcommilfar vorgenommen werden. — Endlih kommt es 
ber O. J. zu, in allen auf Einführung, Abänderung, Modification oder 
Auslegung der Gefege, auf Regulirung und Organifation der Zuftiz- 
behörden, und überhaupt auf Begründung der Suftizverfaffung Bezug 
. nehmenden Gegenfiänden ihre Vorſchläge, nach allenfalls vorläufiger Ver— 
nehmung der Hofcommiffion in Juſtizgeſetzſachen (f. d.), am den Kaifer 
zu erflatten, und die von dem Monarchen getroffenen Verfügungen in 
Ausführung zu dringen. — Snfofern politifche oder finanzielle Fragen 
interveniren, bat die DO. J. mit den betreffenden Hofftellen das Einver- 
nehmen zu pflegen und fo auch), wo es fih um die Befekung von ge- 
miſchten höhern Dienftesftellen, nähmlich folden, welche theils politifch, 
theils gerichtlich find, wie z. B. die Bezirkscommiffare im Küftenlande, 
die leitenden Pfleggerichtsbeamten im Salzburger und Innkreiſe, die 
Landrichter in Tyrol und Vorarlberg, die Prätoren ꝛc., handelt, die 
Ernennung gemeinſchaftlich mit der vereinigten Hofkanzley vorzunehmen. 
Überhaupt ift der Einfluß der DO. S. in allen Fallen, wo es fih auch nur 
entfernt um ein in das Juſtizfach einfchlagendes Sntereffe handelt, um 
fo mehr wenn es in näherer Beziehung mit dem Zuftizwefen fteht, von 
andern Hofbehorden in Anfpruc zu nehmen. So werden auch zu den Be: 
bienftungen des Hoffammer-Procuratord, ded Hoffammer - Viceprocuras 
tord, der Kammer-Procuratoren in den Provinzen, der Vorſchlag von 
der allgemeinen Hoffammer nad) gepflogener Rücfprache mit der D. J. 
und der vereinigten Hofkanzley an den Kdifer erftattet; auf gleiche 
Art wird. die Befegung der Hofkammer-Procuraturs- und der Fiscal- 
adjunctenitellen von der Hofflammer vorgenommen. Sind die Hofbe— 
börden nicht einig, fo wird der Gegenftand durch Vortrag der Ent: 
ſchließung des Kaifers unterzogen. Eben fo verhält es fih mit andern 
Dienftplägen gemifchter Natur, wozu auch jene von Magiftratsbeam:- 
ten gehören, in fo fern die zu ihrer Ernennung gemeinſchaftlich beru- 
fenen Landesſtellen und Appellationsgerichte in den deutfch - böhmifch- 
galizifhen Erbländern nicht einig find; in Fallen, wo aud die Hof: 
fteßen nicht übereinflimmen, muß Vortrag an den Kaifer zur Final: 
entfheidung erftattet werden. — Sn Criminalſachen find der Wirkſamkeit 
der ©. 3. folgende Amtshandlungen vorbehalten: 1) Die Revifion der 
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Urtheile der Obergerichte in folgenden 3 Fällen: Bey Verbrechen des Hoch: 
verrathes und der Störung der innerlihen Ruhe des Staates, des Miß— 
brauchs der Amtsgewalt und der Verleitung dazu, und der Verfälſchung 
der öffentlichen Creditspapiere. In diefen Fällen kann nähmlich aud das 
Dpbergericht fein Urtheil nicht ſogleich ausfertigen, fondern muf den ge— 
faßten Befhluß mit den gefammten Acten der O. J. vorlegen, und von 
daher die Entfohließung erwarten. Bey diefen MWerbrechen gebührt auch 
nur der O. J. die Entſcheidung, ob die Eriminalgerichte von einer ein— 
geleiteten Vorunterſuchung abzulaſſen haben. — Das gegen einen Ab— 
wefenden geſchöpfte Urtheil muß vor der Kundmachung dem; Obecrgerich— 
te, von dieſem aber mit feinem Gutachten der O. J. vorgelegt werden. 
— Außerdem ift das von dem Obergerichte gefchöpfte Urtheil nur dann 
der O. J. vorzulegen, wenn auf Todesſtrafe oder lebenslange Kerker— 
ſtrafe erkannt wird; wenn dag Urtheil des Obergerichts auf eige, um 5 
Jahre längere Kerkerſtrafe als jene des Criminalgerichtes ausfällt; wenn 
das Criminalgericht auf Entlaſſung des Beſchuldigten erkannt hat, das 
Obergericht aber auf eine Strafe urtheilt; wenn das Obergericht erach— 
tet, daß der Verbrecher einer ſolchen Milderung der Strafe würdig ſey, 
welche die Gränzen ber, ‚dem Obergerichte eingeraumten Macht über- 
ſchreitet — Sn denjenigen Fallen hingegen‘, worauf nah dem Gefeke 
vie Todesftrafe verhängt werden muß, bat ie O. J. das von ihr, gefällte 
Urtheil mit allen Acten und mit Anführung der Gründe, die, etwa; für 
die Milderung der Strafe flimmen, dem Landesfürften vorzulegen, dem 
allein’ das Begnadigungsrecht zuſteht .— Die D., 3. erledigt die 
gegen Urtheile der Obergerichte ergriffenen Recurſe. Auch ift der O. S. 
gejtattet, bey Strafurtheilen, welche über 5 Sahre ergangen find-und 
überhaupt bey ſolchen Strafürtheilen, welche von ihr felbft ausgingen, 
eine ängemeffene Nachſicht zu. ertheilen, wenn während der ©trafzeit 
neue und fo beſchaffene Umftände vorkommen, welche nicht fhon bey 
Schöpfung des Lrtheiles in: Erwägung gebracht wurden, und welde, 
wenn fie damahls bekannt gewefen wären, ‚eine. mildere Ausmeſſung der 
Strafe veranlaßt hätten. Außerdem muß die D..S. zur Erlangung eine 
Begnadigung unter die urtheilsmäßige Strafdauer von 5 Jahren Ver- 
trag an den Kaifer erftatten. — 3) Der Du. ift im, Einverfländniffe 
mit der politifhen Hofftelle das Erkenntniß über die. Nothwendigkeit vor: 
behalten, wegen ungewöhnlich. um ſich greifenden Verbrechen des Rau— 
bes, Mordes oder der Brandlegung das Standrecht einzuleiten. — 4. 
Damit die O. 3. von dem Ganzen der Criminal -Zuftizverwaltung gründ- 
fihe Kenntniß erhalte und die zweckmäßigen Verfügungen zu treffen in 
Stand gefeßt werde, haben die Obergerihte aus den Quartalstabelien 
fimmtlicher Criminalgerichte am Schluffe des Jahres fummarifche Aus- 
weife über die Zahl und Gattung der Verbrechen und der wegen Verbre— 
hen Befhuldigten und Unterfuchten nebft den, denfelben am ‚Ente des 
Sahres von den einzelnen Criminalgerichten zugekommenen, letzten 
Quartalstabellen im Originale geſammelt, der DO. Su vorzulegen. Sn 
dem Einbegleitungsberichte iſt mit Sorgfalt und Überlegung, anzuführen, 
“ob und welche Gattungen von Verbrechen in dieſem Jahre gegen das vo— 
rige zu: oder abgenommen haben; worin die vorzüglichſten Urſachen die: 
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ſes Unterfehiedes beftehen mögen; ob die Criminalgerichte ihre Pflichten 
erfüllen, oder bey welchen derfelben ſich Gebrechen zeigen; was das Ober: 
gericht bereits verfügt habe und was fonft für Betrachtungen auffallen , 
die zu einer Werbefferung in der Suftizverwaltung führen Eonnen. Auf 
ähnliche Art und Weiſe hat das Obergericht hinſichtlich der bey Gelegen- 
beit der Criminalgerichts - Vifitationen wahrgenommenen Gebrechen,: in: 
fofern fie nicht unverzügliche Abhülfe fordern, »fein Gutachten an die 
D.3. abzugeben und die Entſchließung derfelben zu erwarten. Um. endlich 
eine fortfchreitende Werbefferung der Strafgefeße herbeyzuführen, haben 
die Obergerichte auch jährlid der O. 3. die Fälle umſtändlich anzuzei— 
gen, in welchen fie bey Anwendung ber beftehenden Strafgefege-Anftän- 
de gefunden haben. — Der lombard. »venet. Senat hat in dem dorti- 
gen Konigreide in eben jenem limfange, wie die O. J. zu Wien in den 
übrigen Theilen der deutfchen, böhmifchen und galizifhen Staaten, und 
in Dalmatien die Gerichtsbarkeit und Oberleitung, infoweit derfelbe 
durch feine befondere Amtsinftruction nicht beſchränkt iſt, zu verwalten; 
indefien fteht der, das Präſidium des lombard. = venet., Senats führende, 
Vicepräfident der O. J., dieſer Genat felbft, daher die gefammte 
D. 3, unter den oberften Juftizpräfidenten (gegenwärtig - Ludwig 
Graf von Taaffe). — Die O. J. in Wien theilt fih in2 fogenannte 
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riſch-galiziſchen Senat, und beſteht für ſich, unter der unmittelbaren 
Leitung des oberſten Juſtizpräſidenten, aus einem Vicepräſidenten, 
WHofräthen, 5 Hofſecretären, 6 Rathsprotocolliſten und dem igrö- 
fern Theile des Hülfsperfonals mit feinen Directoten. — Die Biblio- 
the der O. J. in Wien iftin.der Anlage begriffen und kann erft nad) 
Erlangung eines angemeffeneren Locales für diefe Hofftelle zmecmaßig 
aufgeftellt und auch die alte Regiftratur erft dann zu einem geordneten 
Ganzen, und felbftftändig organifirten Archiv umgefhaffen werden. — 
Für jede der oben bemerkten Hauptabtheilungen in 2 Eenate find eigene 
Landgsreferenten beftimmt, wovon jeder alle auf die betreffende Provinz 
* Bezug nehmenden Gegenftande vorzutragen hat, und ſich in der vollen 
Kenntniß der Verfaffung, Statute und Sprache diefer Provinz befindet. 
Zu diefen Gegenftänden gehören: Dienftbefegungen; Dienftentlaflungen 
und Refignationen; "Disciplinar- und Gnadenſachen in Hinficht . der 
Beamten; Geſchäftsausweiſe; Syndicats- und andere Beſchwerden ge: 
gen untere Gerichte oder einzelne Amtsperſonen; Fideicommiß-, Lehen, 
Landtafel-, Waiſen- und Depofitenfahen; Delegationen der Gerichts: 
barfeit einzelner Zuftizbehörten; die von den Präfidien der unteren Ge: 
richte ſiſtirten Befchluffe. Alle Eivil- und Criminal: Proceffe, Recurſe 
und alle fogenannten Eurrentien überhaupt werden in den gewöhnlichen 
Senatsabtheilungen vorgenommen, welde, fo wie die ofjiciofen Sena— 
te, aus dem Prafidium und 6 Hofräthen zuſammengeſetzt find, jedod) 
nach Ermeffen des Prafiviums befonders bey wichtigeren Gegenftänden 
auch verftärft werden können. — Criminal= Proceffe, wenn auf die 
Zodesftrafe erkannt werden foll; Nevifionen, gegen gleichlautende Civils 
urtbeile, wenn folden Nevifionen Statt gegeben und der Antrag bier: 
auf der Entſchließung des Kaiferd unterzogen werden fol; Proceife, Me: 
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curfe und andere Geſchäfte, worin der beyzuziehende politifche oder Ca— 
meral-Repräfentant den Befhluß der O. S. allenfalls zu ſiſtiren und an 
den Kaifer gelangen zu laffen begehrt, fo auch die bey dem Appellations- 
gerichte durch diefe Nepräfentanten fiftirten Beſchlüſſe, wenn der Siſti— 
rung Statt gegeben werben foll ; Eheannullirungen ; Todeserklärungen, 
wenn eine neue Ehe eingegangen werden will, erfordern ‚eine Anzahl 
von 10 Hofräthen, nebſt dem Präſidium; ebenfo alle legislativen Ge— 
genftände ; bey ben leßteren müffen jedoch die Präfidien und Länderrefe— 
venten gegenwärtig feyn. Diefe Zufammenfeßung bildet das Plenum. — 
Die vollfte Ratheverfammlung (Plenissimum genannt) befteht aus 
allen’anwefenden Hofräthen und Präfidien. Hier werden die Vorſchläge 
zur Befeßung der Präfidenten- und Vicepräfidentenftellen an den Kai— 
fer, Verleihungen für Dienftyläge deri ©. 3. oder Vorſchläge darüber 
an den Kaifer und überhaupt alle die Beamten der DO. J. betreffenden 
Segenftände vorgenommen. 

Juvavia, die jeßige Stadt Salzburg, zur Zeit der Nömer 
Stadt in Noricum, wohin Kaifer Hadrian eine Colonie verpflanzte. 
Mit der Heurfhaft der Römer in den Alpenländern verfhwand auch J. 
Die eingedrungenen deutfchen Stämme zerftörten den Ort gänzlich, und 
nur ein vegetabilifches Leben bedeckte die Denkmäler des menfchlichen, 
das bier geblüht. 

Suwelier-Arbeiten und Handel. Die Wiener J.A. gehören 
zu den vorjüglicheren in Europa, ſelbſt die NRofetten-Arbeit, in welder 
fonft Petersburg den Vorzug hatte, ift in neuerer Zeit zu einem 
hohen Grade von Vollkommenheit gediehen. Da gefaßte Evelfteine ein 
Lieblingsſchmuck des Adels der öfterr. Staaten find, fo werden viele Zus 
welen, theild in mattem Golde, mit Email von vielerley Farben, theils 
auch mit Brillanten carmoifirt, gefaßt. Das Schneiden und Schleifen 
der Edelfteine har in Wien, mit Ausnahme des Diamantenfchneideng, 
welches nody fehr wenig betrieben wird, großen Fortgang genommen. 
Sn Böhmen gibt es viele Edelfteinfchneider, welche auch Glasflüſſe fchleis 
fen; auch find dafelbft eigene Oranitfchleifereyen. In den übrigen Pro- 
vinzen wird in diefer Hinſicht noch nichts Exhebliches geleiftet. Der Dan- 
del mit geſchnittenen Edelfteinen, Suwelen und Gemmen, gefaßt oder 
ungefaßt, erftreckt fi) durch die ganze Monarchie und geht auch, vorzügs 
ih von Wien, nach dem Auslande, z.B. nad Stalien, Polen, Ruß— 
land und in die Türkey. Die gefchliffenen Diamanten aber werden faft 
fammtlid von Amfterdam eingeführt. 

Ivanich, befeftigte Militarcommunität im Kreuzer-Regiment der 
Warasdiner Gränze in der croatifhen Militärgrange, am Bache Lonya, 
mit 700 meift raizifhen und griecdifchen Einwohnern. Das Städtchen 
it ganz von Holz erbaut und hat fehr enge Gaſſea. In geringer Ent: 
fernung ift Kloſter Swanid, ein von 665 Seelen bewohntes Dorf 
mit einem Franciscanerklofter. 

3330, Job. Bapt., zweyter Vorſteher der Wiener Therefiani- 
ſchen Ritterafademie, Schriftfteller über Kriegs: und bürgerliche Baus 
Eunft, war geboren zu Kaſchau in lingarn, den 29. Aug. 1721: Nach 
erhaltenem erften willenfchaftlichen Unterrichte im väterlichen Haufe, trat 
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er 1736: in den’ Jeſuiten-Orden und ſtudirte fodann im Collegium zu 
SEalis in Ungarn die fhönen Wiffenfhaften, zu Wien Philofoyhie 
duch 3 Jahre, und endlich zu Gras durch 4 Jahre Theologie: Nach 
vollendeten Studien lehrte S. zu Görz die Dumanitätswiffenfchaften, 
von da kam er als Auffeher über die adelige Jugend in das Therefianum 
zu Wien, wo er auch duch 7: Fahre mit vielem Erfolge die bürgerliche 
und Kriegsbaukunit erklärte und endlich zum zweyten Vorfteher diefes 
Snftitutes ernannt wurde: Seine im Drude erſchienenen Schriften find: 
Elementa architecturae cıvilis, Wien 1764. — Architectura mili- 
taris, eb. 1765, — Tractatus de Pyrotechnia et Ballistia; eb. 1766. 
—  Elementa' geographiae , e6.1772. — Anfangsgründe der .bürger- 
lichen Baukunſt, aus dem Lateiniſchen, eb. 1773. " Auch erſchien von 
feiner Kriegsbaufunft (Architect; milit.) 1772. 3w Wien eine franzefis 
fhe Uberfeßung. — ipkle. na — 
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Kaaden > böhm. königl. Stadt im Saazer Kreiſe, am linken Ufer 
dev Eger, mit 3,130 Einw., einer Decanatfirde, einem Kloöfter dev, 
Elifabethinernonnen, einem Franciscaner= und Piariftenklofter mit Gym: 
nafium, .einem ſchönen Rathhauſe, Tuch⸗ und Wollenzeug-Manufactu- 
ven,» einem Steinkohlenwerke und gutem Gartenbau: a 

“ Rabsdorf, ungar. Mearktfleden im Sipfer Comitat, mit guter 
Bierbrauerey; in der Nähe ftehen auf einem. Berge die. Trümmer einer 
Karthaufe: Diefer Berg ift unter dem Nahmen Schauberg oder Zu- 
fluchtfelfen in der ungar. Geſchichte merkwürdig, weil; ſich die deutſchen 
Einwohner der Zips bier durh 3 Jahre während der Einfälle der Mon— 
golen verborgen hielten. J — 

Rachler, Ioh., den 7. Febr. 1782 zu Wien geboren, entwi— 
ckelte ſchon in fruher Jugend ein bedeutendes: Talent für Mathematik 
überhaupt, ſo wie für Arithmetik insbeſondere; ſpäter zeigte ſich ſolches 
vorzüglich im Fache der Botanik. Als. Schüler der Normalhauptſchule 
und der Realakademie zu St. Anna lieferte er bereits Beyträge nach 
Neuwied für das zu jener Zeit ſehr beliebte Journal „Das Reich der 
Todten.“ Schon im 17. Sabre: feines Alters ward er Großhandlungs: 
Buchhälter und Eorrefpondent.. Sein 1811 erſchienenes Werkchen: 
Neuefte Entdeckungen im Gebiethe der allgemeinen Rechenkunſt (Wien), 
bat gerechtes Auffehen erregt, und die darin entwickelte Methode fand 
fogar in den-dffentlihen Anftalten Würdigung und Nachahmung. Sein 
Verſuch eines allgemeinen theoretifch-practifhen Rechenbuches iſt bis 
jeßt noch nicht im Druck erſchienen. Won feinen dramatifhen Arbeiten 
find nur folgende bekannt : Drahomira. — Sroftige. Liebfhaften. — Zwey 
Männer auf einmahl. — Das Mädchen von Orleans, — Redewuth. Seine 
Parodie: Die Bräute von Meſſina, iſt nicht zur Aufführung gekommen, 
obwohl das Manufeript honorirt und die Mufik dazu componirt wurde. 
Im reiferen Alter warf ihn das Geſchick auf eine ihm ganz unbekannt 

geweſene Laufbahn: er ward Samenhändler; fogleih fühlte er die 
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Nothwendigkeit, Botanik zu fludiren; einige Sabre fpäter (18209) er- 
fbien bereits fein: Encyklopädiſches Pflanzen-Worterbuh in 2 Bänden 
(Wien), weldes bedeutenden Abfag fand. Schon früher hatte ihm die 
Sartencufturgefellfgaft in London das Diplom eines correfpondi- 
enden Mitgliedes überſchickt, jeßt erhielt er au das Diplom der 
medicinifch-botanifhen Gefelfhaft zu London, und jenes der mähr.- 
ſchleſ. Gefellfhaft des Aderbaues, der Natur: und Landeskunde in 
Brünn u. ſ. w. 1830 erſchien fein: Grundriß der Pflanzenkunde. 
Zwey Jahre. darauf beendigte er fein großes, aber noch ungedructes 
Werk: Das Pflanzenveich, oder alphabetifche Überſicht aller in- und aus: 
landifhen Gewächſe in befhpreibender Aufitellung ihrer Familien, Grup- 
pen, Gattungen: und Arten. Seit diefer Zeit fihreibt er an einem Rie— 
fenwerke: UniverfalsLericon der Botanik. Nur auf die nöthigen Vor— 
arbeiten hiezu mußte er einige Sabre unermüdeten Fleißes verwenden. 
Auch ald Samenhändler verdient K. ehrenvolle Anerkennung, feine Leis 
ftungen als folder find von mehreren offentlihen Blättern wiederholt ge- 
würdiget worden. Die Reichhaltigkeit feines Etabliffements übertrifft 
big jeßt die meijten ähnlichen Anftalten in Wien. 

Kaczyka (RKatſchika), galiz. Dorf in der Bukowina, ift be- 
merkenswerth wegen einer bier betriebenen Salzſiederey und.eines Elei- 
‚nen Steinfalzbergwerkes, Ertrag gegen 10,000 Eentner. 

Rahsmann, Jof. geſchickter Bildhauer, war geboren zu 
Wien den 3. Sept. 1784; fein Vater war ebenfalls Bildhauer und 
&. übte ſich von frühefter Jugend in diefer Kunft, er wurde in der hieji- 
gen Akademie gebildet und gewann nad) einander alle Preife, den Gun— 
delſchen durch einen Herkuleskopf, die filberne Medaille dur einige 
fehr gelungene Nachbildungen vorzügliher Antiken, und endlich die gol- 
dene durd) eine runde Öruppe: Alexander, das Orakel von Delphi 
befragend. 1823 ging K. als Eaiferl. Penfionär nah Rom und ftudirte 
die dort vorhandenen Kunftfhage mit großem Sleiße und vielem Erfolge. 
Diele feiner genialen Leiftungen aus diefer und der Folgezeit waren bei 
der £. E. Akademie der bildenden Künfte aufgeftellt. Gegenwärtig ift &. 
Eorrector in der Schule der Bildhauerey dafelbft mit dem Titel eines 
k. k. Profeflord. Seine vorzüglichſten Werke find, außer den bereits ge- 
nannten: Ein Basrelief, wie dem Konigshelden der Ilias und der Odhſ— 
fee das Loos zum Kampfe gegen Troja aus dem Helme fpringt, jet im 
Meidlinger Badhaufe befindlih. Wortrefflih ausgeführte Gypsmodelle 
von 8 Ötatuen, in Befta, Suno, Cybele und einer Dryade die 
4 Elemente, in Aurora, Apoll, Hesperusund Diana, bie 4 
Tageszeiten vorftellend. Auch find von ihm die Fronten auf dem Lau— 
renzer Gebäude inWien, die Kanzel in der St. Michaeliskirche dafelbit 
und viele Gruppen und einzelne Figuren in ungarifchen Paläften und 
Gärten, fo z. B. imgraf. Batthyany’fhen zu Kis-Bé!r der Genius 
‚ der Öefundheit und eine weibliche Figur, über 9 Schuh hoch, dann ein 

liegender Neptun an einer Cascade, welcher, aufgerichtet, wohi an 
15 Schub Höhe mift. ‘ 

Rörnthen, serzogtbum. I. Geſchichte. Die Carner be- 

wohnten den ganzen Landſtrich des heutigen öfterreichifchen und zum Theile 
Defterr. Nat. Encytl. BD. 1II- 0 
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auch bed venetianiſchen Friauls mit einem Theile von K., auf deſſen 
ſüdliches Gebirge ſie ihren Nahmen bleibend übertrugen. Hier hatten 
ſie ſich aus Italien zurückgezogen, als dort vertriebene Abkömmlinge des 
Stammes der Carnuten, die Belloves aus dem innerſten Gallien da— 
bin geführt hatte — Aber wie vormahls am Teſſino und Po, mußten fie 
auch bier noch im weiten öden Naume oder in Wildniſſen um ihre Selbſt— 
ftändigfeit und Fortdauer kämpfen. Doch nicht Tange vermochten fie ſich 
gegen ungeſchwächte Volksſtämme zu behaupten, die aus dem Oſten her- 
vorbrachen, meniger um Länder zu eroßern, als jie vollends zu verheeren, 
und fih in augenblicklichen Beſitz der daſelbſt vorhandenen Genußmittel 
zu feren. Mur ſchwache LÜberbleibfel der urfurünglichen Garner waren 
noch in der füblichen Alpenreibe und in den Ebenen Friauls vorhanden, 
als die Römer die Landſchaft derfelken zur Provinz des Reiches machten, 
und auch diefe Nefte wurden anfangs über die Drau in das Innere 
Noricums zurücgedrängt, und verfhwanten endlich ganz, als im Zuge 
der großen Völkerwanderung ein Volksſtawm dem anderen auf dem 
Wege nach dem ſchönen Stafien folgte, und Alles, was ibm auf diefem 
aufftieß, zur Flucht zwang oder vernichtet. — Wie in Krain und 
Steyermarf, fo hatten fh aub in K. um dieſe Zeit Slaven an- 
gefiedelt, und dieß bielt die Kortfchritte wieder auf, welche das Chri— 
ſtenthum in diefen Ländern bereits unter der romifchen Herrſchaft gemacht 
hatte, wo fehon zablreiche Bekenner, Betbhäuſer und Kirben, und 
Priefter und Biſchöfe, die ihnen verftanden, vorhanden waren. — Das . 
alles wurde von den heidnifhen Elaven zerftört, die, mit den Avaren 
vereint, mit unmwiderfteblidyer Gewalt die Longobarden und Böjen an- 
fielen; von jenen mit Tribut für eine Zeit beruhigt, von diefen aber mit 
dem Echwerte in ihre Wälder und Hodgebirge zurückgewieſen wurden. 
Aber eben diefes, daß die Avaren in ihre Gränzen zurückgeworfen wur: 
den, machte fie bart und grauſam gegen das Wolf der Elaven, die ihnen 
Erfak fowohl für die verlorne ald nicht erhaltene Beute verfhoften fel!- 
ton. Darans entftand Empörung, diedem fränfifhen Raufmanne € an: o 
Gelegenheit anboth, durch geſchickte Leitung der ſlaviſchen Anaelegent ei: 
ten und durch muthige Anführung-der Empörer, ein flavifcher Reich zit 
eriinden , das fih von 8. und Krain bis nah Böhmen, Mähren 
und in dag nördliche Ungarn ausdebnte, aber bald nah Samo’E Tode 
in kleine Theile zerfiel, von denen Feiner mächtig genug war, ten, Anarif- 
‚ fen zu widerftehen, die nun befonders von Weften her anf fie aefhaben. 

Dieß bewog befonders die füdlihen Slaven (Elovenzi), ihrer Erhaltung 
wegen fi an die Bojen und Franken anzuſchließen und zur gänzlichen 
Vertilgung der Avaren beyzutragen. Dadurch erhielten fie fi noch bey- - 
einiger Gelbftftändigfeit, und behielten ihre Religion und ihre Fürften 
aus Samos Stamme, von welhen insbefondere Baruthut, Ca: 
caſtus, beffen Sohn Chitomar, feine Anverwandten und deſſen 
Sobn und Nachfolger, Waldungus, in der Herrſchaft tiber die Ca— 
rentbener ſich behaupteten. Unter dem vorleßten diefer Sürfien zeigte 
Ach zuerſt ein Erfolg der Vemühungen Ealzburgifger Miffionäre um 
die Ansbreitung des Chriftentbumed unter den Elaven in &., und ikr 
Fürſt Ehitomar fol feibft des Chriftentkumes Anhönger und Xe: 
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forderer geweſen ſeyn; aber bie übrigen Großen unter ben Slaven waren 
der neuen Lehre abgeneigt, und widerfvenftig gegen ale Ermahnungen, 
fie anzunehmen. Dieß gab dem Thaffilo, der Bayern Herzog, An: 
laß, fie mit Krieg zu überziehen, und feine Waffengewalt vernichtete je- 
den Widerftand und machte ihn bald zum Herrn des Landes, das er feis 
nem Sohne, Theodo III., zur Regierung übergab. — Allein mie 
— dem Sturze der Agilolfinger im Jahre 788 mußte auh Theodo 
die Möndskutte zu St. Maximin bey Trier anziehen, und Carnien 
erhielt den Ingavus, einen fränfifhen Heren, von Carl dem Gros 
fen zur Landesverwaltung eingefeßt. Das Bemühen deöfelben um 
Merbreitung des Chriftenthumes in dem, größten Theild noch heidni« 
fhen Sande, und durch dasſelbe auch feinere Sitten unter dem Wolfe zu 
verbreiten, bat die Gefhichte bewahrt, fo wie, daß er dem Earnthnerifchen 
Landvolke die Befugniß der Einfegung ihrer Fürften ertheilte, nachdem 
er unter diefem feinen Zweck am eriten erreicht fah. Won feinen Nach— 
folgern nennt die Landesgefdichte Eeinen mehr bis auf Otto, den En: 
Eel Kaifer Otto’8 des Großen von feiner Toter Luitgarde (906), 
der zugleich das Herzogthum Franken befaß, und feinen Sohn Conrad 
1005 zum Nachfolger hatte; allein nach deifen bald erfolgtem Tode (1011 
oder 1012) drängte fi der mächtige Epiftainer, Adalbero, des Gras 
fen Marguard’s von Mürzthal, Avelanz und Epiftain Sohn, 
in den Beſitz des Herzogthums K. und unterhielt darüber mit Conrad’s 
Sohne, Chuono oder Conrad II., eine vier und zwanzigjährige 
Fehde, bis er von Kaifer Conrad II, genöthigt wurde, feine Beute 
dem rechtmäßigen Erben abzutreten. 8 Jahre hatte K. nah Chuono's 
Tode (1039) Eeinen Herzog, und erft 1047 wurde Welf III. aus 
Schwaben von dem Kaifer mit demfelben belehnt; aber auch diefe Dynas 
ftie erlofh fhon mit feinem Sohne Conrad 1053, und Berthold, 
Graf von Zähringen, der große Güter im benachbarten Lande beſaß, 
und Zeyring im heutigen Judenburger Kreife erbaut haben foll, wurde 
1060 Herzog in 8. Doch die Ruhe, melde das Land anfangs unter 
feiner Regierung genoß, flörten nochmahls die Epiftainer, von welchen 
endlih Marquard, der Sohn Adalbero’s, zur Regierung diefet 
Landes gelangte, nahdem Berthold die Sache Kaifer Heinrich’ IV. 
verließ ; doch mußte er den öftlichen Theil von K. mit dem Gebiethe an 
der oberen Mur an den ſteyermärkiſchen OttoEar abtreten. Seine beyden 
Söhne, Quitold und Heinrid IL, folgten nad einander ihrem 
Vater Marquard; aber der Lebtere befhloß den Stamm der Epiſtai— 
ner; nachdem er ſchon feine Beſitzungen in Steyermark mit Portenau 
Ottokar III. von Steyermark verkauft hatte, folgte ihm im Beſitze 
des Herzogthumes K. (in feinen von nun an befchränktern Gränzen) 
1128 Heinrich, vom Gefchlechte der Grafen von Ortenburg. Aus 
diefer Dpnaftie erdielt K. 9 Regenten; deſſen 3 Söhne, Ulrich 1. 
1135, Heinrich IV. 1143, und Hermann 1161, dann des Letzte⸗ 
ren beyde Söhne, Ulrich H. 1181, und Bernhard 1201, dem 
abermahls nad) einer langen Regierung feine beyden Söhne, Ulrich LIL. 
1256, und Philipp 1269, folgten. Der Lebtere war Patriarch zu 
Ayuileja (früger Erzbiſchef von Salzburg), und der boöhmiſche Kos 
$ . j 9 * 
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ten von Lagern und Gängen aus reinem Quarze, Schwerfpathe und 
mancherley Erzen durchzogen find. Auch trifft man in dieſer Kette die 
gröfiten Berghöhen an, und befonders überfchreiten einige die befländige 
Schneegränze um ein Bedeutende. Darunter ift beſonders der Glockner 
(f.d.) der hochfte Berg in K. nächft der dreyfachen Gränze von Tyrol und 
Salzburg. Gegen Often bin nimmt das Gebirge an Höhe bedeutend ab, 
und erreicht nicht mehr die beftändige Schneegränge; ja es wird. von der 
Gebirgs » Parallele der ſüdlichen Ur-Kalkalpen fogar an Hohe übertroffen. 
Man nennt fie die Carnifhen Alpen, welche vom Monte Pelegrino öft- 
fih von Doblach bis zum Terglou in Krain einerfeits, und in einer 
nördlichen Bergreihe bis nach Steyermark und in die Gegend hinziehen, 
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wo die Save zwiſchen dieſem Lande und Krain die Gränze macht. In 
dieſer Bergkette befindet ſich der Loibl, Uber welchen die Commerzial: 
ſtraße von Klagenfurt nah Laibach geführt iſt, und eine (bereits 
zwiſchen Krain und Steyermark getheilte) Fortſetzung dieſer Bergkette 
find die Steiner Alpen, deren Nordſeite faſt durch 8 Monathe ihre 
Schneedecke behält. — Die Carniſchen Alpen find meiſtens kahle Kalk: 
felſen, bey welchen man den Einfluß des Niederſchlages und der ver— 
ſchiedenen Temperatursgrade; welchen fie jährlich ausgeſetzt find, an der 
Berwitterung ſtark wahrnimmt, die bey dem Mangel einer vegetabili- 
ſchen Decke deſto mehr und fehneller gefchieht, als e8 bey andern Gebirgen 
der Fall ift, die Wieſenkräuter und Waldbaumerauf ihrem Rüden tragen; 
aber ſie beſtehen aus einem feſten Gefteine, in welchen Grotten oder 
Berghöhlen: weit ſeltener, als in den Juliſchen Alpen, vorkommen. 
Ein merkwürdiger Theil diefes Ur-Kalkgebirges find die fogenannten Bil: 
lacher Alpen oder der Dobratſch, deſſen Seehöhe zu 7,529 Wiener Schuh 
angegeben! wird: Seine Lage iſt nächſt dem Bleyberger Erzberge zwifchen 
den beyden Flüſſen Draverund Gail, deren Thäler er trennt, aber der 
Dobratſch übertrifft den Erzberg bey weitem an Höhe, und auf feinen 
höchſten Stellen wächft nur kurzes Gras, :isländifhes Moos und andere 
Gewähfezsdie in den nördlichften Theilen vom Europa’ einheimifch find. 
Sein Rüden bildet: eine’ fhone Flache und trägt zweyh vormahls vielbe- 
ſuchte Wallfahrtskirchen; nur von der Seite gegen Bleyberg fieht man 
eine ſchmale fharfe Spitze an demfelben.: Im Hinſicht feiner Bewäſſe⸗ 
rung bat &. große Vorzüge vor dem benachbarten Krain, denn aller 
Orten findet man in demfelben ergiebige Waſſerquellen, aus welchen eine 
Menge von Bächen und Flüſſen ihren Urfprung erhält. — Der Haupt: 
fluß des: Landes iſt indeſſen dies Drave, welche im: Tyroler Pufterthale 
entfpringt, K. feiner:größten Lange nach von Weiten nach Oſten zu durch— 
fließt, und einen über 30 Meilen langen Weg in dieſem Lande nimmt. 
Da die Gebirge, welche &. einfchließen, eine große Waiferfcheide bil- 
den, fo gehören beynahe alle:ubrigen Landesflüffe zum Flußgebiethe der 
Drave, wie diefe zu dem der Donau. Dierübrigen größeren fließenden 
Gewäſſer find: 1) die Gail; 2) die MOM, die beyde ihren Urfprung in 
Tyrol haben und fid) indie Drave ergießen; 3) die Lifer, welde aus 
den Baden Malte und Katfh entfteht, und ebenfalls dein Hauptitrome 
zufließt; 4) die Gurk; 5) die Ölan, welche vereinigt in.ebendenfelben ihren 
Ausfluß haben, nachdem die erftere noch durch die Gewäſſer dev Metnig, 
Olcza und Gortſchitza verftärkt worden ift; und 6) die Lavant, welche, 
wie die vorigen, fich in die Drave verliert. Edenfo fließen dem Haupt: 
ſtrome auch die größeren Bäche Loibl, Feiſtritz und der Gränz- 
bad Mißling von Süden gegen Norden: zu. Nur'die einzige Fella 
bat ihren Ablauf außer Landes in den Tagliamento: Nebſt diefen Flüſ— 
fen begreift K. auch einige anfehnliche Seen, und eine unzählige Menge 
Eleiner ſind in allen Gebirgstheilen gerftreut. Won jenen find vorzüglich 
bemerkenswerth: 1) der Wörthfee bey Klagenfurt, 2) der Offiadhers 
fee, 3) der Mühlftädterfee, beyde von der Drave gegen Norden, 4) der 
Weißenfee, im Süden von der Drave.und zwiſchen diefem Fluffe und 
der Sail befindlih, dann 5) der Faakerſee und 6) der Eleinere Raiblſee, 
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der durch den Gailitzbach feinen Abfluß in die Gail hat. — Den größten 
Reichthum an natürlihen Producten befikt K. überhaupt in mineralis 
fen Stoffen, und eine ungemein reihe Ausbeute hat die durchſuchende 
Hand/fleißiger Naturforfcper bereits den Zeitgenoflen als das fruchtbare: 
Kefultzt iprer Bemühungen dargelegt. — Der effective Bevölkerungs: 
ftand diefer Provinz beläuft fi) auf 281,177 Seelen. Shrer Abſtam— 
mung nad) find die Rärnthner theild Deutfche von fränkiſch-bojiſchen Bor: 
fahren, theils wendifche Abkommlinge: Die Drave, bis hinauf: in die 
Gegend von Villach, war einſt die Gränzſcheide zwifchen beyden 
Volksſtämmen; jebt find’ auch auf dem linken Ufer derfelben Wenden in 
einer langen Strece an dem Hauptſtrome angejiedelt, und ihr Verhält: 
niß zu den Deutfchen dürfte nach Angabe der individuellen Conſcriptions⸗ 
Liften wie 95 zu 172 feyn. Jeder diefer beyden Stämme: hat feine 
eigene Volksſprache; aber auch jeder redet fiein einem von der Mundart 
der Nation, zu der er gehört, merklich abweichenden Dialecte.  Ebenfo 
unterfcheiden fi die Einwohner diefer Provinz durch gewiffe Eleine Eis 
genthümlichfeiten in Kleidung und Gebräuden von ihren Nachbarn in 
den angränzenden Ländern. Ihre Wohnungen find eben fo, wie in 
Öteyermark und dem Hodgebirgslande Kraind, auf dem offenen Lande 
größten Theild aus Holz erbaut: Unter den Nahrungszweigen iſt auch 
nit die Landwirthſchaft der gewinnreichfte in diefem Lande. Die Be 
ſchwerlichkeit des Feldbaues und dabey fein unficherer Erfolg durch die 
öfteren ungünſtigen Einflüffe des Clima beſchränken allzuſehr die Vor— 
. theile, welche die Beftandtheile der Oberfläche des Bodens in dem grös - 
feren Theile von K. fonit anbiethen würden. Die Ausdehnung der or: 
bentlichen Aderfelder ift daher auch im Verhältniffe der Größe des Landes 
nıerklich geringer, als in der benadbarten Steyermark; denn zur Zeit 
der Öteuerregulirung unter Kaifer Joſeph II. wurden in K. nur 203,252 
Soc) Acer vorgefunden, und die Ausdehnung der Drifchfelder wurde zu 
2356 Soc) berechnet, und noch viel’geringer wurde der jährliche Körner: 
ertrag hiervon gefhägt, nähmlih an Weizen nur auf 154,564 Wiener 
Metzen; an Roggen auf 555,962 Metzen; an Gerfte auf 222,262 
Mesen, und an Hafer auf 817,793 Metzen. — Dagegen nehmen die 
Miefen, Huthweiden und Geftrippe hier einen verhältnißmäßig merklich 
größeren Raum, als in dem genannten Nachbarlande ein; nähmlich jene 
uber 250,136 Joch, diefe-aber über 364,512 Joch, und der gefchäßte 
Heuertrag belief fih bey, den Wiefen auf 753,941 Ctr. füßes, 329,599 
Er. faures Heu, und 346,700 Etr. Grumer; von den Huthweiden 
und Geftrippen aber auf 204,889 Etr. füßes und 98,429 Ctr. faures 
Heu. Es wurden jüngft in ganz K. 15,956 Pferde, 38,482 Ochfen, 
77,726 übe und: 129,120: Schafe befhrieben. K. bat feinen guten 
Pferdeſchlag vorzüglid dem E E. Landgeftüte zu verdanken, durch wel: 
ches die Pferdezucht in diefem Lande wefentlihe Verbefferungen erhielt. 
Bejonders ift im Gailthale die Pferdezucht ausgezeichnet, und überhaupt 
werden in Oberkärnthen die größten und ftärkften Pferde erzogen. Man 
hält dafelbft mehr Hengſte als in Unterkärntben, wo wieder die Wala- 
hen viel zahlreicher find. Auch vom Hornviehe wird die Zucht der Ochfen 
weit jtärker in Unter⸗ als in Oberkärnthen betrieben, wo man fie auch 
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weit weniger zu den landwirthſchaftlichen Arbeiten gebrauchen kann, und 
daher als Kälder häufiger ſchlachtet. Die Schweinezucht laſſen ſich vor— 
züglich die Winden in Unterkärnthen ſehr angelegen ſeyn; doch iſt dieſe 
Thiergattung, wie die Ziege, im ganzen Lande verbreitet. Die hieſi— 
gen Schafe liefern nur gemeine Wolle. In Rückſicht des Getreide— 
baues iſt noch zu bemerken, daß hier auch viel Hirſe und etwas Heide: 
korn gebaut wird. «Die Gartnerey ift nicht blühend; denn man rech— 
net nur im ganzen Lande 2,063 Zoch auf die Gärten. Sn Unterkärnthen 
gibe es aud) einige Weingarten, aber fie beſchränken fih auf 226 Soc, 
und ihr Prodict„ welches auf 1,403 Eimer jährlich geſchätzt wird, ge— 
höre zu den geringſten Weinforten. Die Waldcultur follte wegen des 
großen Holzbedarfs zu ſo vielerley häuslichem Gebrauche, wie zum Berg: 
baue, ungleich beijer beſtellt ſeyn, als es bisher gefchehen ift; um fo wohl: 
thätiger werden darum auch die in neueiter Zeit getroffenen Einleitungen 
in diefer Beziehung für.K. feyn, wo ſämmtliche Waldungen nur einen 
Kaum von 574,030 Zoch eingenommen haben, von welden nach der 
gemachten Abſchätzung jährlich nicht mehr als 29,529 Klafter hartes und 
474,248 Klafter weiches Holz gefüllt und verwendet werden konnte, was 
für die großen Erfordernijfe an Zimmei:, Werk, Brennholz und Kohlen 
bey weitem nicht hinreichte. Die Jagdebeſchraͤnkt fich in diefer Provinz 
wohl jetzt größten Theils nur auf Federwild, doch gibt ed auch einiges Roth: 
wild (Hirſche, Rehe u. f. w.) in den WBaldungen, Gemjen auf den Hoch⸗ 
gebirgen, häufiger Füchſe und Hafen; zuweilen erfheinen hier fogar auch 
Bären auf den Alpen, wo jie an Eleinerem Viehe manden Schaden ver: 
urſachen. Deſto wichtiger iſt Hier die Fifherey in den Flüſſen und Seen 
des Landes. Die Gebirgswaäſſer enthalten die koſtbarſten Edelfiſche (Sälm— 
linge, Forellen u. f. w.); aber die reichſten Fiſchwäſſer ſind die Drave 
und der Oſſiacherſee. — Zu den wichtigſten Erwerbszweigen für die Ein— 
wohner diefer Provinz gehört der. veihe Bergbau. Man findet in der 
großen Gentralkette der Alpen die verſchiedenſten metalliſchen Körper in 
den ınannigfaltigiten Verbindungen mit allerley Erzen, Grunderden, 
Schwefel und Säuren, und am reihften iſt diefer Gebirgstheil des Lan— 
des an Kupfer und Eifen; die Provinz K. überhaupt aber an Biey, Zink 
und Galmey. Zwar nit die ergiebigften, aber in vieler Hinſicht merk: 
würdigen Kupfererze breihen bey Frag ant in Oberkänthen. Die hier 
jigen Kupfergruben feinen unerfhöpflic zu feyn, und die Kupfererze 
fi) täglich durch Entdeckung neuer Zundorte in diefer Gegend zu ver- 
mehren. Da ader die Erze in einen äußerft feften Geiteine brechen, alſo 
ſchwer zu gewinnen find, und ihre Bereitung und Aufarbeirung au) 
durch den Holzvorrath befehrankt it, fo Fann die Kupferergeugung nur 
anf ein gewilles Quantum (höchſtens 800 Ctr. jährlich) gebracht werden. 
Außer diefen wird auch noch zu Kerfhdorf im Villacher Kreife und 
am Lambrechtöberge im Klagenfurter Kreife auf Kupfer gebaut. — 
Nicht weniger unerſchöpflich it der Reichthum der Eifenerzlager in dieſem 
Theile der Uralpen, und fie find nicht etwa jtellenweife aufgebäuft, ſon— 
dern durch die ganze Gebirgslange vorhanden. Man findet fie von der 
Gränze Tyrols bis an die öftlichite Granze K.s mit Steyermark; aber 
Die erſt angegebenen Urſachen befgrankten auch hier die fonft möglice 
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reichere Ausbeute. Dennoch gibt es mehrere bebaute Erzlager, als bey 
Döllach, in deifen Nähe im Großkirchheimer Thale an der Goldzeche 
auch goldhaltige Schwefelkiefe, ausgebeutet werden; ferner bey Gmünd 
in der Kremferalpe; bey Sriefac im vorderen und hinteren Gaisberge; 
bey Hüttenberg, Waldenftein und St. Gertraud nächſt 
Wolfsberg; dann ift ebenfalls in dem füdlihen Ur-Kalkgebirge bey 
Mauten ein Eiſenbergwerk. Die Roheiſen-Erzeugung von allen die- 
fen Werken wurde zu 264,000 Er, angegeben. Das größte und wich⸗ 
tigfte Bleybergwerk in der Monarchie befindet fih am fogenannten Erz- 
herge nächſt Bleyberg in Oberkärnthen und in einer mäßigen Entfernung 
ron dem Städthen Villach. Die jührlide Ausbeute beläuft fich über 
33,000 CEtr. an veinem Bley; außerdem werden aber noch am Raibl 
tiber 9,000 Str., und auf den übrigen Eleineren Bleybergwerken (in den 
Saufen, am Kellerberge, zu Döllach od Greifenburg, in der 
Kreuzen, in Nubland ; in der, Schenigen und im Steinfeld am . 
Billacher Kreife; dann bey Ebriach, Schwarzenbach und Win: 
diſch-Bleyberg im Klagenfurter Kreiſe ungefahr 10,000 Etr. über: 
haupt erzeugt. — Die merfwurdigften Galmey: und Zinkbrüche find die 
am Raid! im füdlichften Theile des Villacher Kreifes. Es werden hier, 
dann in der Hoſſa und zu, Großkirchheim im Mollthale jahrlich über 
8,000 Str. an Zinkerz, als Blende und Galmey, aufgebraht, und 
mit großem Vortheile bey den inlandifhen Meffingwerken- felbft verwen- 
det. — Sonſt wurde noch bey dem Kirchdorfe Meufelding, unweit 
Straßburg, auf Silber gebaut; Dueckfilber wird zu Windifch: 
Capel und zu Döllach ob Greifenburg; dann bey Raibl, am 
Laſingberge im Drapthale und bey Hüttenberg in den Eiſenerzlagern 
Antimonium gefunden. An Steinkohlen beſitzt auch K. große Vorräthe, 
und zu Guttaring und Gt. Leonhard im Lavantthale wird auf 
tolche gebaut. Torfgräbereyen beftehen bey Feldkirchen im Villacher, 
und zu Loretto am Worthfee im Klagenfurter Kreife. Daß K. einen 
großen Borrath an zum Theil höchſt ſchätzbaren und merkwürdigen Ötein- 
arten habe, laßt ſich aus feiner Lage leicht: beurtheilen; bier -Eommen 
beynahe alle merkwürdigen Fofjilien vor, welche man die Blumen ded 
Mineralreiches nennen.darf, und zwar aus den meiſten Ordnungen der 
erdigen Foſſilien, beſonders aus der des Kieſels (verſchiedene Arten des 
Quarzes, Jaſchalong's, Jaspiſſe, Halb-Opale, Granaten, Berylle, 
Feldſpath unter verſchiedenen Formen u. ſ. w.); aus der des Thones und 
des Talkes (beſonders Baikalit mit biegſamem Asbeſt, Amyanth, Berg- 
kork, Smaragdit, Cyanit und viele andere), und beſonders aus der des 
Kalkes (die ſchönſten Marmorarten), z. B. bey Velden, Obervil— 
lach und bey Waſſerleonburg in Ober-, und bey Sittersdorf 
und am Dechelsberge in Unterkärnthen, wo merkwürdige Marmorbrüde 
find. — Außer den gewöhnlichen Kunftgewerben, welche die Befriedi- 
gungsmittel für gemeine täglihe VBedürfniffe bereiten, beziehen fich die 
meiften größeren Gewerbsanftalten diefer Provinz auf ihre natürlichen 
Haupterzeugniſſe, befonders aus dem Mineralreiche. Daher nehmen die 
Eiſen- und Eifenwaaren- Fabriken die erfte Stelle ein. Man zählt allein 
an der fogenannten Hüttenberger Haupteiſenwurzen 18 Floßöfen und 
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2 im Villacher Kreife. — Wallaſch-, Streck, Stahl: und Schwarz: 
blech⸗Hammerwerke find in Oberkärnthen 29, und in Unterkärnthen 32. 
Im ganzen Lande, wird die gefammte Eifenwaaren-Erzeugung an Ge: 
wichtsauf. 130,537. Ctr. angefchlagen, darunter an verfchiedenen Eifen- 
forten 59,478 Ctr.; van Stahlhammer-Erzeugniſſen 37,456 Ctr.; an 
Nägelwaaren. 15,552 Etr., und an: verfchiedenen | Drabtgattungen 
14,196 Etr., die theils in erwähnten Eifen- und Stahlhämmern, theils 
in den im ganzen Lande vertheilten zahlreichen Senfen-, Pfannen:, Hacken⸗ 
und Nagelfchmieden, dann Drahtzugwerken verfertigt werden; bann befin- 
den ſich 2 Tuchfabrifen, eine Seidenzeug: und Mandelter-Manufactur, 
mehrere Band = und Baumwollenwaren:Manufacturen, endlich eine 
Bleyweißfabrik in Kaund zwar die meiften »derfelben in der Dauptftadt 
ſelbſt. — Größtentheils auf diefe Erzeugniffe gründet fih dann der Eigen- 
handel der Provinz R., obwohl aus ſolcher auch noch viel Hornvieh auswärts 
verkauft wird. Als die, wichtigſten Beförderungsmittel des kärnthneriſchen 
Handels find die guten Kunſtſtraßen zu betrachten, welche das Land in feirien 
beyden Hauptrihtungenvon Norden nach Süden undvon Often nah Werften 
durchziehen, und womit ſo viele andere Commerzial- und Nebenwege in 
Verbindung ftehen, weldefich in ale Landestheile nüglich verbreiten, und 
meiftens guterhalten find. Die Kunſtſtraßen, diein dem Klagenfurter Kreife 
allein beftehen, haben eine Lange von 32 Straßen-Meilen. In ganz K. 
erftreckte fich in früherer Zeit ihre Länge uber 49 Meilen: Die merkwürbdigfte 
Straßenlänge iſt diejenige, welche über den felfigen Loibl nach Krain führt. 
Sie wurde unter Raifer Carl VI: erbaut, und mußte, der Steile, Höhe 
und Gebirgsart des Berges wegen, fchlangenförmig geführt werden. Auf 
dem Berguütten, wo ſie ihre größte Höhe erreiht, wurde ein 9 Schuh 
breiter und, 150 Schritt langer Gang gänzlich in den Felſen ausge— 
bauen. Durch eine größere Benützung ded Drave-Fluſſes zur Schifffahrt, 
als bisher-auf demfelden Statt findet, würden allerdings für. das Land 
wichtige Vortheile entipringen. Mit dem Ef: Stadt= und Landrechte 
in der Hauptſtadt \ift das Mercantil- und Wechfelgeriht für dieſe Pro— 
vinz zugleich verbunden, und ebenfalsin Klagenfurt, wo fihaud.ein 
Leihhaus befindet, werden jährlich zwey,: durch 4 Wochen dauernde, Yahr: 
märkte gehalten. Aber an dem Hundelsbetriebe. fcheint Villach faft 
einen. ftärkeren Antheil als die Hauptſtadt felbft zunehmen, wie 
auch diefer Platz in altern Zeiten ein Dauptniederlagsort für den:italieni- 
fhen Handel war. — Ke gehörte, als ein.uraltes deutfches Reichsland, 
von dem Augenblice ‚feiner Vereinigung mit dem öfterr. Staatskörper 
zu den deutfchen Ländern. diefer Monarchie ,: und indbefondere zu den 
inneröfterr. Provinzen, mit welchen es daher von jeher gleiche Ver: 
faffungsformen hatte, und fich nur durch wenige Eigenthümlichkeiten in 
Grundbuch - und Steuerſachen, mehr dem Nahmen nah als im Wer 
fentlihen, unterfhied. — K. hat aud) von den alteften Zeiten her feine 
eigenen Stande gehabt, und feine befonders ertheilten Privilegien ge: 
noſſen, .die daher auch in feinereigenen Landeshandveſte gefammelt wur= 
den, „welche 1610 auf Verfügung der Landfchaft gedruckt wurde. — 
Unter den Landftänden befanden ſich auch der Erzbifchof von Salzburg 
und der Bifhofvon Bamberg, die große Beſitzungen in K. hatten, 
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über- welche fie fogar die Landeshoheit in Anfpruch genommen haben , 
und Salzburg übte fie, auch wenigſtens in. der Herrſchaft Lengberg 
noch bis zu den neueſten Zeiten aus. Die übrigen Salzburgiſchen Ber 
sungen aber wurden beſtändig als der Hoheit der kärnthner. Herzoge 
unterworfen angefehben, und Bamberg verkaufte 1759 feine in K. 
befindlichen Herrſchaften mit allen Rechten und allem Nutzeigenthume 
an Oſterreich. Die übrigen Landflände (und unter ſolchen auch die Fürft- 
Biſchöfe von Gurk und Lavant) waren ſtets in denfelben WBerhält: 
niſſen zu den Landesfürſten, wie in den übrigen äfterr. Provinzen): und 
baten aud die nähmliche Eintheilung in die 4 Stände: Der höhern 
Geiftlichkeit oder der Biſchöfe und Prälaten, der Herren, der Ritter 
und der landesfürftl.. Städte und Märkte. "Das alte Earnthnerifche Lan— 
deswapen beiteht aus einem: goldenen Schilde mit 3 über einander fie: 


bendem ſchwarzen Löwen; zu: diefem iſt ſpäter ein zweyter, nun links 


angeſchloſſener, rother Schild gekommen, welcher einen jilbernen Quer: 
balken in der Mitte hat. Die Provinz K. hatte lange ihre eigene Ver— 
waltung im Lande, welche den Zitel einer kärnthneriſchen Landeshaupt⸗ 
mannſchaft führte. Unter Kaifer Jo ſeph II. wurde allen inneröfterr. 
Provinzen ein Gubernium vorgefeßt, welches zu Grätz feinen Sitz 
harte. — Unter Leopold II. erhielt wieder jede Provinz ihre’ eigene 
politifhe Adminiftration; dann wurden die Landesitellen von Steyer: 
mark und K. vereinigt, und jetzt ift das zu Laib ach niedergeſetzte Our 
bermium auch die Landesſtelle für 8. — Die erften adminiſtrativen poli⸗ 
ufhen Behörden in diefer Provinz find alfo die beyden Kreisamter'zu 
Klagenfurt (für Unterkärnthen) und zu Villach (für Oberkärnthen), 
welchen im erjteen Kreife 70, im letztern aber 14 Bezirks» Commiffariate, 
zur unmittelbaren Geſchäftsbeſorgung zugewiefen find. Dafür hat das 
bisher fogenannte inneröfterr. = Eüftenlandifche Appellations- und Grimi- 
nal = Obergericht ald Mittel’ - Suftizbehörde zw Klagenfurt feinen 
Sitz. Unter demfelben ftehen in diefer Provinz alle Primär - Zuitizbe- 
hörden, nähmlich das Stadt- und Landrecht, zugleich Criminal- und 
Wechſelgericht erſter Inſtanz im Herzogthume K. zu Klagen furtz das 
k. Er Berggeriht zu Klagenfurt und die 470 Orts- und Patrimo⸗ 
nialgerichte (der Magiftrate und Dominien),; wovon mande zugleich 
Landgerichte oder Criminal Behörden erfter Inſtanz find. Vorſteher der 
geiitlihen Angelegenheiten der Mehrzahl der Landeseinwohner, die jich 
zur katholiſchen Religion bekennen, find die Bifhofe von Gurk (zu 
Klagenfurt) und von Lavant (ju St. Andrä). Beyde Bisthü— 
mer haben urfprünglich die Erzbifchofe von Salzburg geftiftet, deren 


Discefe in älterer Zeit fih nog, weit über K. "hinaus erftredte, und die 


Wirdenträger in beyden Bisthümern führen feit frühen Zeiten den fürft- 
lichen Titel. — Der’ Didinariars - Bezirk des Gurker Bisthums begreift 
die weitliche größere Halfte des Klagenfurter Kreiſes fammt dem ganzen 
Villacher Kreife. Der Kirhfprengel des Lavanter Bisthums (zu wel: 
chem auch der Eyllier Kreis in Steyermark gehöre) begreift in K. nur 


den Eleinen Theil des Klagenfurter Kreifes. Schon frühe hatte bier Lu⸗— 


ch er's Lehre Aufnahme bey den Einwohnern, befonders in Oberkärnthen 
gefunden, und fih vom Sahre 1563 an, als der erſte Prediger Khnor 
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nah Klägenfurt-fam, fehnell verbreitet. Die Mafregeln, welde die 
Regierung gegen die Anhänger der neuen Lehre feit 1580 zu nehmen be: 
wogen wurde, hemmte zwar ihre weitere. Verbreitung, aber nad) der 
Pudlicarion des Toleranz» Parentes 1781 meldeten ſich in Eurzer Zeit 
bey 15,000 Seelen , die fi zur Lutherifchen Ledre bekannten, und 
23 Berhhäufer errichteten „ von welchen aber nur 10 mit eigenen Predi- 
gern verfehen wurden. Die meiften Bekenner diefer Lehre find in Ober: 
Eärnthen, wo allein 2L:Bethhäufer beftehen. Alle Eärnthnerifihen Pro- 
teftanten ftehen aber unterdem Superintendenten und evangeliſchen Con: 
ſiſtorium in Wien (ſ. Sllyrien. Geogr. und Statiſtik). 

Rasmarf, ſ. Resmarf. n 

Rablenberg (vormahls Schweinsberg, Joſephsberg, 
im gemeinen Leben der Ralteberg genannt), erhebt fi bis zu 1060 
Fuß über den Spiegel der Donau. Sein Rüden iſt mit Wald bebedt, 
und zieht fich fehr in die Länge, auf feinen Abhängen wächft trefflicher 
Wein. Sein Fuß reiht auf 2 Seiten tief ins Thal hinab, nur auf der 
Nordfeite fenkt er fih über einen Verbindungsfaitel zum. Leopoldsberg. 
Er iſt von bedeutenderer Höhe als diefer. Zwar nicht von fo hohem hi: 
ftorifchen Intereſſe als Leßterer, Enüpfen fih auh an den K. wichtige 
vaterländifhe Erinnerungen; fo fpielte er z. B. zur Zeit, der zweyten 
türfifgen Belagerung eine wichtige Rolle, indem fi den 12. Sept. 
1683 das ganze hriftlihe Befreyungsheer auf feinen Höhen verfam: 
melte, und vom da aus feinen Marſch zur Schlacht des Entfaßes antrat. 
Hier befand fih auch ein Camaldulenferkfofter, von Kaifer Ferdi: 
nand II. 1627 geftiftet und mit Mönchen aus der Camaldulenfer » Eins 


öde Montis corönae in Stalien bevölkert. 1683 wurde durch die Türe 


Een, nachdem fih die Mönche mit den Kirhenjhäßen gerettet hatten, 
Kirhe und Kloſter verbrannt, welche nach der Niederlage ver Türken 
mittelft reicher Spenden, obfhon nicht in fo vollfommenem Zuftande, 
‚wie vorher) wieder erbaut wurden. 1782 wurde das Klofter aufgehoben, 
die Zellen der Mönche ald Bauftellen veräußert und das übrige Klofter: 
gebäude in ein Einkehrwirthshaus verwandelt, und fo bildete ſich bald 
eine Eleine Gemeinde in beyläufig 30 Häuſern, welche gegenwärtig zu: 
fammendasDorfSofephsdorf bilden. Sehenswerth ift die große alter: 
thümliche Kirche, bie einft von den Zellen der Anachoreten umgeben war, 
von welchen noch häufige Spuren zu ſehen find. Unter ihr befindet fi die 
merkwürdige Gruft der Camaldulenfer, in welder fi) nody die ziemlich 
wohlerhaltenen Leichname derfelben befinden. Vor einigen Sahren wurde 
jedoch der Eingang in diefelbe auf Befehl des gegenwärtigen Beſitzers diefes 
Berges, des Fürſten von Liechtenſtein, geſchloſſen, und der ohnehin 
zweckloſe Beſuch diefer Catacomben für immer verbothen. Von 1783 bis 
1809 befand fi hier eine Localcapellaney , welche durch das Stift Kloſter⸗ 
neuburg verfehen ward, im leßtgenanntem Jahre wurde fie jedoch wieder 
aufgehoben, und die Bewohner des K.e's und Leopoldsberges der Pfarre 
Heiligen ijtadt zugerheilt. Unter den übrigen Gebäuden find vorzüglich 
die Sommerhäufer der Erzherzoginn Marianna(vormahls dem Fürſten 
Karlde Kigne gehörig) und noch ein Eleines Luſtgebaͤude mit ſchöner 
Ausſicht zu nennen. Die Zraiteurie iſt gut eingerichter. Mehrere Puncte 
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des Kes bilden eine herrliche Fernſicht, beſonders gegen Süden und 
Oſten, gegen Weſten iſt dieſelbe jedoch durch Gebirge und dichten Wald, 
und gegen Norden durch den vorſpringenden Leopoldsberg beſchränkt. Reiche 
Ausbeute biethet dev K. auch dem Botaniker und Entomologen. In den 
Thälern an dem Fuße, deöfelben liegen die Ortfchaften Heiligenftadt, 
‚ Srinzing und ce XS. Cetiſches —— Aa Leo: 
poldsberg.) 

Rahlengebirge. Ein Hauptgebirgeſtamm Surhpiepei in ng Kid- 
tung nad) Oſten und Nordoften das mittlere Europa, durch Savoyen, 
die Schweiz, Tyrol, Kärnthen, Steyermark und Oſterreich unter den 
verſchiedenſten ſpeciellen Benennungen. Sie heißen in der angegebenen 
Richtung pannoniſche, helvetiſche, rhätiſche Alpen, und theilen ſich, 
nachdem fie Tyrol duͤrchſchnitten und ſein hoöchſtes Land formikt, in ver: 
ſchiedene Zweige, deren mehrere, nad Süden und Südoſten ziehend, 
unter der Benennung: Noriſche, Carniſche, Juliſche Alpen verſtanden 
werden, andere nach Norden ſich wenden und viele Nahmen annehmen. 
(Bergl: Alpen.) Almähligiabfallend reichen‘fie bis am die Donau, hie 
und da auch-hinüber, und'verfchwinden endlih.in geringen Höhen. Saft 
alle Gebirge des füdlihen Europa’s’verzweigen fi mit diefem Stamme. 
Der nordlichfte Ausläufer diefer Bergwelt bildet dası K. und marfirt sin 
der Reihenfolge feiner höchſten Spitzen großen Theils die Gränzen der 
Viertel ob und unter dem Wienerwalde, welder Lebtere mit; dem Ki, 
in einigem Zufammenhange fteht, oder vielmehr dasfelbe in: fich begreift. 
Überhaupt ift die Ausdehnung  ded:.K.’8 nicht deutlich ‚genug beftimmt 
und biefe Benennung wird bald in engerem bald in “weiterem: Be— 
griffe gebraucht. Gewöhnlich. nennt man die ganze: Gebirgaumgebung 
Wiens und den weitlihen Rand: der öſtlichen Gränzfläche des Erzher— 
zogthums Oſterreich bis zum Schneeberge, beſſer aber bis zu den Wild- 
alpen, das K. Auf dieſen Höhen befinden ſich die ausgedehnten, all— 

jährig an 100,000 Klafter Holz liefernden Forſte des Wienerwaldes, 
welcher in 6 Bezirke eingetheilt wird. Die Bewohner der Umgegend 
MWien’s und des K.’8 ſelbſt verſtehen unter dieſem Ausdrucke gewöhnlich 
nicht mehr und nicht weniger, als die Berge, welche ſich rings um den 
Kahlenberg im Umkreiſe von einer Stunde befinden, und es beſtünde, 
dieſem Begriffe nah, das K. bloß aus dem Schweinsberg, Leopolds⸗ 
berg, Himmel, Cobenzl und Hermannskogel. Vergl. Cetiſches Ge— 
bir ge 

Rahlwang (Rallwang), ſtehermart. Dorf im Brucker Kreife ! 
mit einer Pfarrkirche und 600 Einw. im Paltenthale an der Liffing ge: 
legen, deſſen Kupferbergwerk das bebeutendfte in Steyermark ift. Dieſes 
fowohl als die hier beitehende Schwefel: und Kupfervitriol- Fabrik ge- 
bören dem Stifte Admont. Auch die Viehzucht ift in diefer Gegend be- 
deutend, und außerdem werden noch Farbenerden gegraben, bie einigen 
Abfag finden. 

Roifer von Oeſterreich, feine Dorrechte,, fein ſaus, 
Titel und Wapen. Heilig und unverletzbar iſt die Perſon des Mo— 
narchen; enthoben von jeder Rechenſchaft ſeiner auf weiſe und gerechte 
Grundſätze geſtützten Verwaltung. Er handhabt alle Rechte der Majeſtät 
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(bis auf einige, die den ungarifchen und fiebenbürgifhen Ständen gemein: 
fam find) nach eigenem Ermeſſen; ernennt die Staatsbeamten, creirt die 
Staatswürden, fchließt Krieg, Frieden, Bündnife, und hebt letztere 
wieder auf,. ſchickt Gefandte, verfügt über die innen Angelegenheiten, 
beftimmt, knüpft oder trennt die außern Verhältniſſe nach eigener, An- 
fiht und Wahl. Er leitet die Eirhlichen außern Angelegenheiten und macht 
die. Ernennungen zu den vornehnften geiftlihen Würden, mit Ausnahme 
des Wahlrechtes des erzbifchöfl. Domcapiteld zu Olmüs und einiger 
Stifter. — Die Armee und die Befeßung aller Militärftellen hängt von 
ihm ab. Er verwaltet. das Staatsvermögen, übt das Recht der Standes— 
Erhöhungen, der Erteilung von Würden, Orden und Privilegien aus; 
beruft die Reicht» und Landtage, und läßt fie wieder auß einander gehen. 
Er vereinigt die gefeßgebende (nur in Ungarn beſchränkte) und ausübende 
Gewalt. — Die Thronfolge geht vermöge der pragmatifhen Sanction 
in Lineal- Succeffion und vermiſcht nad dem Rechte der Grfigeburt, in 
der männlichen und weiblichen Descendenz fort, fo daß, wenn der Kai: 
fer ohne Hinterlaffung männlicher Erben flirbt, feine ältefte Tochter, 
und in deren Ermanglung der nächſte Agnat den Thron befteigt. Fehlt 
auch, diefer, fo folgt die nächſte Seiten-Erbinn. Iſt der ganze Stamm 
erfofgen, fo können Ungarn und Siebenbürgen gewiß, weniger unbe: 
dingt Böhmen und Mahren von Neuem das Wahlrecht ausüben. Aber 
über die öfterr.. und galiz. Staaten kann ber letzte Negent unzweifelhaft 
disponiven. — Außer dem letzten Falle erlifcht die Kaiferwürde nie. Das 
Geburtsrecht ſetzt, ohne weitere Beſtätigung, den Nachfolger auf den 
erledigten Thron, worauf er die Huldigung (f. d.) empfängt. Als Erb— 
Eaifer,von Oſterreich wird er in Zolge des 4. Artikels des Pragmaticals 
Gefeßes vom 11. Aug. 1804 gekrönt. In Ungarn ift er zur feyerlichen 
Kronung binnen 6 Monathen und zur eidlihen Garantie der Landespri— 
vilegien verpflichtet. Im Krönungs- oder Snaugural- Diplom gelobt er 
die Aufrechthaltung der Landesfreyheiten, Geſetze und Juftizverfaffung, 
die Zurüdlaffung der ihm von dem Graner Erzbiſchof aufgefegten Krone 
des heil. Stephan, alle wiedererlangten, ehemahls zu Ungarn gehöri— 
gen Länder, dem Königreiche einzuverleiben, und erfennet im Fall der 
gänzlich erlöfhenden Descenden; die Wahlfreyheit der Stände. Wit der 
Königswürde von Ungarn ift das Pradicat: Apoftolifher König verbunden 
(ſ. dief. Art.). Die Kaiferkrone von Ofterreich feßt der Erzbifhofvon Wien, 
die böhmiſche Konigskrone der Erzbifhof von Prag an beyden Orten 
dem neuen Monarchen auf, der auch im lombard. » venet. Königreiche zu 
Eronen ift. Als Konig von Ungarn übt er Nefervate (d. i. gefekliche 
Rechte, wozu Eeine weitere Zuftimmung der Stände nothig ift) und 
Eomitial- oder folhe Rechte aus, in welde die Stande auf dem Reichs— 
tage gewilligt haben. Zu den vorzüglichften eigenthümlichen Nefervat- 
rechten gehört, außer den fehon oben angeführten allgemeinen 1) der 
Heimfall der Einkünfte vacanter Bisthümer und Erzbisthümer bis zu 
ihrer Wiederbefesung. — 2) Das Jus placeti, oder das Recht, die 
Macht des päptlichen Einfluffes in mehreren Eirchlichen Angelegenheiten _ 
zu beſchränken. — 3) Der Heimfall aller Stamm: und Erbgüter der 
ohne gefesmäßigen Erben verftorbenen Edelfeute, ja auch alles andern 
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Vermögens, felbft der Nichtedelleute (wenn fie Eeine ftädtifchen Bürger 
oder unterthänige Bauern find) in demfelben Falle und in Ermanglung 
eines Teftamented. Die adeligen Güter verleibt er wieder anderwärtd. — 
Auch als Groffürft von Siebenbürgen fallen ihm alle Stamm: und Erb: 
güter der in den ungar. Comitaten unbeerbt verftorbenen, oder des Hochs 
verraths überwiefenen Edelleute zu, die er entweder zum Beften der 
Kammer verwalten laßt, oder von, Neuem an Eingeborne aus den 3 Na- 
tionen vergibt. Er hat ferner das Recht, Ausländer zum Indigenat vor: 
zuſchlagen, kann es aber felbft nicht ertheilen. Er verleiht diehohen ſtän⸗ 
difhen Würden, und ernennt die Obergefpane der ungar. Comitate aus 
drey ihm vom fiebenbürg. Gubernium vorgefhlagenen Candidaten. 
— Die Großjährigkeit tritt mit dem-16. Jahre, für Böhmen ſchon 
mit dem 14. ein. Ausnahmen bievon machten nur einzelne Vorfälle oder 
teffamentarifhe Verfügungen. — Die Vormuntfchaft über den neuen 
minderjährigen Regenten kann der vorige anordnen. Außerdem fallt fie 
an den nächften und älteften Agnaten, oder in deffen Ermanglung, Cog— 
. naten. In Ungarn ift der Palatin Wormund. — Der Kaifer befennt 
fi mit, dem ganzen Haufe jur römiſch-kathol. Religion; aud feine Ge: 
mahlinn nimmt fie an, wenn fie vorher einem andern Bekenntniß juge: 
than war. Sie theilt mit ihrem Gemahl die Würden der Krone, die 
Heiligkeit der Perfon, die Tirel.und Wapen des Kaifertbuns (©. Kai: 
ferinn). lber das öfterr. Kaiferhaus f. d. Art.: Erzherzoge und 
Erzbergoginnen von Oſterreich. — Die Secundogenitur ging 
nach dem Verluft ber italienifhen Lander von Toscana zuerft auf ©al;- 
burg, dann auf Würzburg und feit 1814 wieder auf Toscana zu— 
rück. — Wien ift die Faiferlibe Haupt, dag Schloß Schönbrunn 
die gewöhnliche Sommer -Nefidenz. — Der Titel lautet: „Wir Fer— 
dinand I., von Gottes Gnaden Kaifer von Ofterreih; König von Se- 
rufalem, Ungarn, Böhmen, der Lombardie und Venedig, von Dal: 
matien, Croatien, Slavonien, Galizien, Lodomerien und Illyrien; 
Erzherzog von Ofterreih; Herzog von Lothringen, Salzburg, Steyer, 
Kärntben, Krain, Ober: und Niederfchlefien; Großfürft in Siebenbür— 
gen; Markgraf in Mähren; gefürfteter Graf von Habsburg und Ty— 
vol 2c. 2c. Über das Wanen f. den befonderen Artikel. 

| Roiferinn. Eine öfterr. Kaiferinn beherrfcht entweder das Kaifer- 
thum aus eigenem Rechte und in eigenem Nahmen, Eraft der pragma- 
tifhen Sanction, oder fie ift nur die Gemahlinn des Kaifers, deſſen 
Hand das Nuder führt. Sm erften Falle hat fie die nähmlichen Vor— 
rechte, wie ein öfterr. Kaifer, ja als Koniginn von Ungarn führt fie 
bey den ungar. Publiciften nicht ſelten den männlichen Nahmen und 
Titel eines Königs. Im zweyten Falle erhalt fie nur durch die Hand ih: 
res Gemahls den Titel und Rang einer Kaiferinn von Ofterreih, einer . 
Königinn von Ungarn und Böhmen, u. f. w., fie führt aud den Ma- 
jeftätstitel, gebt der Kaiferinn- Witwe vor, hat ihren eigenen Hofftaat, 
und wird gekrönt, nimmt aber der Negel nad) an der Negierung Eeinen 
Antheil. Die Krönung der Gemahlinn des Kaifers zur Königinn von 
Ungarn und don Böhmen gefchieht mit einigen Abweichungen von jener 
tes Kaifers als Könige von Ungarn und Böhmen. Wird die Gemahlinn 
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des Kaifers ald Königinn von Ungarn gekrönt; fo wird auf ihr Haupt 
nur eine Hauskrone, die Reichskrone aber nur auf ihre rechte Achfel ge: 
fe@t; es wird ibr zwar der Zepter und der Neichsapfel, aber nicht das 
Schwert gereicht; fie Tegt Eeinen Krönungseid ab, auch ſchlägt fie Eeine 
Kitter. Die Salbung verrichtet der Erzbifhof von Gran; ebenderfelbe 
feßt ihr die Krone des b. Stephan auf tie rechte Achfel,, die Haus— 
Frone aber fekt ihr der ®ifchof von Veſzprim, ale ErzFanzler der Koni- 
ainn, auf das Haupt. — Wird die Gemablinn des Kaiſers als Königinn 
von Böhmen gekrönt, fo wird ihr das Er. Menzelsfchwert auf einem 
Polfter vorgetragen; die Landesbeamten berühren nach der Inthroniſirung 
die Krone nicht, wie dieß bey der Krönung eines Königs geſchieht; auch 
ſchwört fie nicht und fhafft Feine Nitter. Doch hat die Krönung einer 
Köriginn von Böhmen das Eigene, daß das Recht fie zu krönen, kraft 
des Diploms Leopold's IT. vom 29. Suly 1791, der jedesmahligen 
Abtiffinn des Therefianifchen adeligen Damenftiftes auf dem Prager 
Schloſſe zufommt, und daß unter die bey der Krönung Hofdienfte ver- 
richtenden Hauptyerfonen auch die Gemahlinnen der oberften Landes— 
officiere gehören, die nach vollzogener Krönungsfeyer eben fo, wie die 
Landesbeamten bey der Krönung eines Königs, an mehreren Tafeln 
fveifen, deren jede für 12 Perfonen eingerichtet ift. — Das Gefchenf, 
welches feit Mathias II. die ungar. Stände bey ter Krönung ihren 
Königinnen zu machen pflegen, befteht aus 50,000 Species-Ducaten. 
Eine gefrönte Königinn von Böhmen erhält ale Witwe, Fraft einer An— 
erdnung Carl's IV. erhebliche Einkünfte aus den 9 königl. Leibgeding- 
ftadten, und anderen Gütern, in welchen allen fie auch berechtigt ift, 
gewiſſe Regierungsrechte auszuüben. Heyrathet aber eine Fönigliche Witwe 
wieder, fo verliert fie diefe Rechte. " SE 

Ralhhberg, Job. Nep., Ritter v., der ſteyermärk. Stände 
erfter Berordneter des Nitterftandes, mehrerer gel. Geſellſchaften Mitglied, 
ward im Hochlande der Eteyermark zu Pichl, den 14. Mär; 1765 ge: 
foren. Sm 14. Rebensjahre- hatte er feinen Water verloren; hierdurch 
Fam er zur Kortfeßung feiner Studien nah Grak. Sein erfier drama— 
tifcher Werfuh war: Agnes, Gräfinn von Habsburg. Grätz 1786, dem 
eine wahre, aus den Stubenberg’fhen Familienurkunden von einem 
gelehrten Freunde im Auszuge ihm mitgetbeilte Begebenheit zum Grunde 
lag. (Mach der ſpätern Umarbeitung: Wülfing von Etubenberg.) Tie 
. Eharactere des Stückes zeigten Haltung; das Colorit der Vorzeit wer 
getroffen; die Schreibart ift nicht unedel. 1788 erfhienen feine Tempel⸗ 
berrn. So Vieles fi gegen diefes in fünffußigen Samben verfaßte Dro: 
ma einmwenden läßt, dag Ganze zeigt doch unverfennbare Spuren des 
Genius. — Schon 1787 hatte die arkadiſche Gefelfhaft zu Nom ibm 
ihr Diplom zugefendet; die berzoglich deutfhe Gefelfchaft zu Jena 
folgte 1793 nad. K. war 1785 in F. F. VBancaldienfte getreten. In 
Verbindung mit Shram, Scheiger, König, u. A. gab K. 1789 
„Die Früchte vaterländifcher Mufen, Grat, MBändch.“ beraus, und er: 
weckte hierdurch ein in der Steyermark vorber unerhörter literariſches 
Wirken. Einem Bündchen von Gedichten 1788 folgte 1790 der 1. Theil 
der Grafen von Cilly, und der 2. bald darauf. — Die ausgezeichneten 
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Geiſtesgaben K.'s bemerkten die Stände des Landes, und wählten ihn 
1791 zu ihrem Ausſchußrathe; K. folgte der Wahl, fand jedoch diefe 
Art der Gefchäfte mit feinem Hange nad Unabhängigkeit fehwer vereine 
bar, und refignivte 1792. Bald erfchien feine in der Folge vielfach be- 
ſprochene: Ritter» Empörung, und darauf 1793. gleihfam das Gegen= 
ftüc: Maria Therefia, ein dramatifches Gedicht in 5 Acten. Die deut: 
fhen Ritter zu Accon, 1796, worin die Glorie fteyermärkifchen Edel— 
und Heldenmuthes im heiligen Lande ftrahlt, bilden den Culminations- 
punct feiner dichterifhen Plafti. — Im nähmlichen Sahre ward K. wie⸗ 
der zum fländifhen Ausfchußrathe gewählt, er weihte fih nun diefem 
Rufe und dem ihm werdenden Berufe mit der volligften Hingebung. 
Kon nun an befhäftigte er ſich weniger mit dichterifchen Arbeiten, Nur 
noch ein größeres Gedicht, Attila, Fam 1806 zum. Borfhein. Deſto⸗ 
mehr zog ihn fein neuer Wirkungskreis zu genauen, gefhichtlihen For— 
fhungen, wovon er in feinen biftorifhen Skizzen, Wien 1800. 2Bde. 
einige intereffante Proben lieferte. Vor Allem fludirte er gründlich die 
ftändifche Berfaffung; ihren An- und Umfang, Fort- und Übergang 
bis. zu Erlangung der gegenwärtigen Geftalt. Die Frucht diefer. For— 
fhungen machte er öffentlih Fund in der Abhandlung: Urfprung und 
Verfaffung der Stande Steyermarks. (Sammtliher Werke 5. Thl.) 
Sein Amt brachte ihn in vielfeitige, oft verwidelte Berührungen, die. 
Umſtaͤnde waren nicht felten fehwierig; die Verhältniſſe delicat und ver— 
worren. Er war Mitglied mehrerer ftändifher Deputationen und Come 
miffionen, man übertrug ihm die Direction dev ftandifhen Kanzley, ges 
fellte ihn der ſtändiſchen Theater-DOberdirection bey, er ward von der 
Landesftelle felbft zum Theater: Genfor ernannt. Überall ftellte er den 
feinem Sache gewachfenen Mann, rechtfertigte das erhaltene Vertrauen 
durch Wort und That und achtete weder Gefahr noch Aufopferungen, als 
der Feind vier Mahl ins Land gedrungen. Seine patriot. Verdienfte bes 
ſtimmten die Stande 1810, ihn zum zweyten MWerordneten des Ritter— 
ftändes zu wählen. — Die Großmuth des Erzherzogs Johann bey Er- 
rihtung des National» Mufeums in. Steyermark gab dem Eifer K.'s 
einen weiten, mühfamen, aber gefegneten Spielraum. Der hohe Stif- 
ter hatte ihn zu einem der Curatoren diefer großartigen Anftalt ernannt. 
Um Sinn und Liebe für die Vorzüge und gefhichtlihen Merkwürdigkei— 
ten der heimathlihen Erde fhon in dem Gemüthe der Jugend zu ent- 
flammen, vereinigte ſich R. mit dem Ardivar Wartinger zu Hinter 
fegung eines Capitals von 1000 fl., von deffen Intereſſe jährlich eine 
paſſende Medaille angefhafft, und dem in der ſteyermärkiſchen Geſchichte 
Eenntnißreichften Sünglinge feyerlich übergeben wird. 1816 ward K. als 
zweyter Merordneter des Nitterftandes wieder gewählt; rücte 1817 zum 
erften Verordneten vor, und ward als foldher 1823 nochmahls beftäti- 
get: — Was er zur Bereicherung des Münzcabinetes, des Archivs und . 
der Bibliothek dem Soanneum aus dem Seinigen dargebothen, zeis 
gen die erfchienenen Sahresberichte diefer Anftalt. Bey dem 1820 einge- 
tretenen Grundfteuer» Proviforium und bey der darüber aufgefteliten 
Provinzial: Commifion in Steyermark ward K. zum Syſtemal-Refe—⸗ 
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venten für die Gefchäfte des ftabilen Catajterd und zum Referenten für 
das Proviforium ernannt. Seine literarifchen Arbeiten erſchienen unter 
dem Titel: Sämmtliche Werke, 9 Thle., Wien 1817. Er ftarb zu 
Gras den 3. Febr. 1827. 

Raldy, Udamv., Pfarrer zuHauzenthal in Niederöſterreich, 
war 1765 zu Neumarkin Ungarn, in der Eifenburger Gefpanfchaft 
geboren. Schon im 15. Jahre trat er zu Leuka (gleichfalls in der Ei: 
fenburger Geſpanſchaft) in den Auguftinerorden , und kam dann in 
das Auguftinerklofter auf der Landftrafe in Wien. Nah Aufhebung 
des Ordens unter Kaifer Jo ſe ph IL wurde er Weltpriefter, und war 
zuerft Cooperator zu Weikerspdorf in der Wiener Erzdidcefe; fpäter 
würde er Pfarrer zu Groß-Wetzdorf, endlich zu Hauzenthal. 
Geradheit und Eifer in der Geelforge zeichneten ihn aus. In freyen 
Stunden befchäftigte er fih mit dem Studium der Naturwiſſenſchaften. 
Nachdem er eine Eleine Schrift: „Ilber die Natur der Cometen und ihre 
Verbindung mit dem Sonnenfyftem“ und einen Verſuch der Gefchichte 
der Bildung unferes Erdplaneten im Druck herausgegeben hatte, ließ 
er 1825 ein größered Werk unter dem Titel erſcheinen: Unfer Sonnen: 
ſyſtem, nad mathematifchen , phyſiſchen und chemiſchen Grundfägen 
bearbeitet, Wien (mit 2 großen Tafeln), welches freylich viele uns 
baltbare Hypotheſen enthält. Er arbeitete gerade an einer weitern Aus: 
führung feines Syſtems, als ihn den 23. July 1825 der Tod über: 
raſchte. 
Ralenderweſen. In neuerer Zeit hat dasſelbe in den öſterr. Staa— 
ten die bedeutendſten Fortſchritte gemacht, wozu André(ſ. d.) durch feinen 
gemeinnützigen Nationalkalender für die geſammte öſterr. 
Monarchie, zu feiner Zeit verdienſtlich beywirkte. Die chronologiſchen 
Jahrbücher, welche man eigentlich Kalender zu nennen pflegt (mit Aus- 
fhluß der Almanade, Taſchenbücher ꝛc.), haben den Vergleich mit aus: 
ländiſchen nichr zu ſcheuen, ja, übertreffen die meiften derfelben, fo wie denn 
auch im Vorbeygehen gefagt, der ältefte gedruckte Kalender in Wien er- 
fhien. Die Anzahl dergegenwärtig in dem öſterr. Kaiferftaate erfcheinenden 
Kalender ift fehr bedeutend, viele derfelben find jedoch bloße chronologiſche 
Verzeichniffe mit wenigen, meiftens meteorologifhen Beygaben, wie 
z. B. die Schreib:, Taſchen⸗, Bauernkalender zc., wovon bier nur im 
Allgemeinen die Rede feyn Eann. Bon den größeren mit verfchiedenarti- 
gen Beygaben ausgeftatteten Kalendern find folgende zu nennen: Der 
öfterr. Hofkalender, befteht bereits über 100 Jahre und zwar fo 
lange, ald Ghelen und feine Erben dieWiener Zeitung drucken. Nebft 
dem eigentliben Kalender mit feinen Anhängen gibt er, feiner Benen- 
nung gemäß, eine genaue Kenntniß von dem ganzen Hofſtaate und den 
vorzüglichften Staats: und Erbämtern, von den Rittern der verſchiedenen 
Orden und andern ungarifhen, böhmifchen und deutfcy - erbländifchen , 
weltlichen und geiftlihen Würden. Diefer Kalender hat ftarken Abſatz, 
obfehon derfelbe ſpaͤter ald andere Kalender erfcheint , was dem Um— 
ftande, alle Daten möglichft richtig zu liefern, zuzufchreiben ift. Da bier 
die hronologifhe Ordnung beybehalten wird, fo ift nun, Eeineswegs aber 
in Hinfiht auf innern Werth, die Reihe an dem fogenannten Alt und 
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neuem Krakauer Schreibkalender. Außer den gewöhnlichen 
Monarhstabellen enthält diefer Kalender noch faft bey jedem Tage die 
langverjährten Wetterbeftimmungen, endlich verfhiedene Leſereyen aus 
der Fiterarifchen Rumpelkammer, z. B. irgend eine fortlaufende Biogra- 
phie, wovon jene des Kaiſers Jo ſeph II. allein viele Sahrgangefülltg, 
(felt einigen Jahren wird jedoch diefe Abtheilung auffallend befier bear: 
beitet,) dann Anecdoten, Räthſel xc. Indeſſen findet troß dieſes unter- 
geordneten Ranges diefer Kalender unter allen zu Wien erfcheinenden 
Kalendern den großten Abſatz, ja es follen, fiheren Quellen nad, jahr: 
ih bey 12,000 Exemplare davon verkauft werden. — Der dfterr. 
Toleranzbothe (feit 1822 Allgemeiner Kalender genannt), 
bewährt ſich feit 1786 in gutem Nufe und findet in Wien und felbft 
auch auf dem Lande und. in.den Provinzen vielen Abſatz. Er enthält nebft 
den gewöhnlichften und unentbehrlihen Tabellen allgemein verftändliche 
Berechnungen über, die Bewegung oder den Stand der Sonne, bes 
Mondes, der Erde und der andern Planeten unfers Horigontes, flatt 
der läherlihen Witterungsvrophezeyungen aber Sitten-, Klugheitd- und 
Geſundheitsregeln, naturhiftorifhe Merkwürdigkeiten us ſ. fs Der An- 
bang befteht aus nützlichen und allgemein verfändlichen Auffäßen aus der 
Technologie, Narurgefhichte und Naturlehre, Eid: und Menfhenkun: 
de, Sittenlehre, vermifhte Unterhaltungen und endlich mehrere fehr 
zweckmäßige Tabellen zum Nachſchlagen. Won 1836 an veranftaltet der 
Herausgeber. CE. Wabrufhed-Blumenbad durd die Strauß— 
ſche Officin eine»gefalligere Ausftattung diefes Kalenders, — Suren: 
des vaterlandifher Pilger, auch mähriſcher Wanderer 
genannt, eine fleifige Zufammenftellung verfchiedener Auffäße aus Zeit: 
fhriften,, Dichterwerken ꝛc., erfcheint in Brünn feit 1813 ; ſchon 1809 
verfuchte ed Surende, bdiefen Kalender unter dem Titel: Mäſher. Wan- 
derer, zu gründen. einer auferordentlihen Reichhaltigkeit wegen ift 
diefer Kalender zwar wohlfeil zu nennen, doch ift ex, dem Inhalte, wie 
der Bogenzahl wegen der weniger bemittelten Claffe, für die er doch eigent- 
(ich als Unterhaltungs und Belehrungsbud befiimmt ift, zu hoch im 
Preiſe. Ubrigens bleibt des Verfaflers Beſtreben zur Werbeflerung des 
Ralenderwefens immer hochft lobenswerth, er liefert ein vortreffliches Ber 
lehrungs- und Bildungsbuch, und firebt auf die ehrendfte Weiſe immer 
böherer Vollkommenheit entgegen, wenn au zu wünfdhen wäre, daß 
bie und da des Guten weniger gethan wäre, nahmentlich bey den Tages- 
bemerfungen. Die Auflage dieſes Kalenders ift ebenfalls fehr bedeutend, 
befonders empfehlenswerth find feine tabellarifhen und chronologiſchen 
Beygaben, weniger die bildlihen. — Der dfterr. Provinzialkas 
Eender, feit 1782 in Wien erfheinend, verdient ald Beyſpiel der 
Kalenderverbeiferung in Oſterreich ebenfalls vuhmliche Erwähnung. Er 
hat feine Entftehung dem verdienftvollen AbbeAnton Pilgram, Aftre- 
nomen auf der Sternwarte zu Wien, in Geſeliſchaft mis Abbe MW ein: 
bofer zu danken. Erfterer bearbeitete den aſtronomiſchen Theil und veı- 
beiferte ibn dadurd weſentlich, daß er an die Stelle der Wetterprophe: 
jeyungen zum erften Mahl der, Sonne Auf: und Untergang, fo. wie den 
Gang Per Ihren ferte. Die Sortferung bejorgie nad, Pilgram’s Tore 
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der Aſtronom Freyherr von Metzburg, dann ſpäter der vortreffliche 
Aftronom Triesnecker. Der Anhang enthalt forgfältig bearbeitete Ge: 
genftände, vorzüglich aus der Gefhichte und Topographie von Ofterreich, 
endlich eine ſehr ſchätzbare Sammlung Tandesfürftlicher Verordnungen. 
— Der Allgemeine Schreib-⸗, Haus und Wirthſchaftka— 
lender fteht mit dem allgemeinen Kalender (Toleranzbothen) in Ver— 
bindung, da die meiften Bogen mit diefem ganz gleichlauten, mit Aus— 
nahme der neueften Erfindungen und Verbeiferungen aus dem Gebiethe 
der Land- und Hauswirthſchaft, die hier aufgenommen find. (Von 1836 
an gedruckt in der Straußfhen Officin. Herausgegeben von C. W. 
Wabruſcheck-Blumenbach.) — Der feit 1819 bey Strauß in 
Wien erfheinende: Gemeinnügige und erheiternde Haut: 
Ealender, früher von Dr. Franz ©artori(f. d.), had deifen Tode 
vom Sahrgange 1834 an durh Joſeph Ritter von Seyfried heraus: 
gegeben , zeichnet ſich durch nette gefallige Auflage und zweckmäßige 
Mahl der, obwohl größtentheils compilirten,. Auffaße auch mitunter 
dem Face der Belletriftik angehörig, aus. Das feit einigen Jahren bey: 
gegebene Nachſchlag- und Erinnerungsbucd für Agenten, Advocaten ıc. 
fo wie das Auskunftsbuc über verfhiedene offentlihe Stellen und An— 
ftalten, find willfommene Beygaben. — Der Anecdoten-Kalen— 
der erfcheint feit 1824 bey Lehner in Wien, und enthält aufer den 
gewöhnlichen Kalenderfachen eine bedeutende Anzahl Anecdoten gemiſchten 
Schlages, in neuerer Zeit ſcheint er fih gehoben zu haben. — Der 
Gefhichts: und Erinherungskalender, 1825 durh Franz 
Heinrih Boch gegründet, feit deffen Tode vom Jahre 1833 an 
durch CarlAug. Schimmer fortgefett, erfcheint bey Sollinger in 
Wien, enthalt bey jedem Tage die auf denfelben fallenden Heiligen— 
nahmen, dann hiftorifche Erinnerungen fammt einem Tagebuch, weßhalb 
der eigentlihe Kalender auf Schreibpapier gedrucdt ift. Der Anhang ent: 
halt Hiftorifche und öfonomifche, größtentheils Driginalauffäße, feit 1829 
liefert auch der bekannte Gelehrte Joſ. Wlad. Fiſcher mehrere Auffäge 
meteorologifhen, technifchen und ökonomiſchen Inhalts in denfelben. Die 
tppographifche Ausitattung diefes Kalenders ift, befonders in neuerer Zeit, 
fehr zu loben, an die Stelle der früher gelieferten Bildniffe der Lanz 
despatrone find feit 1830 als ikonographifhe Beygabe Abbildungen der _ 
merkwürdigſten Städte des öſterr. Kaiferftaates getreten, mworunter ſich 
befonders die leßteren von Hyrtl geftohenen, auszeichnen. In neuerer 
Zeit bat diefer Kalender fehr an Abfas zugenommen. Unter der großen 
Menge von Kalendern, welhe in anderen Provinzen der öfterr. Staas 
ten eifcheinen, ſämmtlich Mittelgut, ift höchſtens noh der: ©teyer- 
märkifhe Nationalfälender (Grüß bey Kaifer) zu nennen. 
Er enthält außer den eigentlihen Kalendergegenftänden einen Anhang 
von compilivten Auffäßen aus dem Gebiethe der Sefchichte, Geographie, 
Okonomie und Belletriftit. In Ungarn allein erfheinen übrigens jahr- 
fi über 150,000 Exemplare an Kalendern verfchiedener Art in ungar. 
Sprache, ohne ſich indeß auch nur bis zur Mittelmäßigkeit zu erheben. 
Ralina von Jathenftein, Job. Math., Doctor der Rechte 
und Landesadvocat im Königreihe Böhmen, Mitglied und Secretär der 
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Eönigl. böhm. Gefellfhaft der Wiffenfhaften, wie auch der Humanitäts- 
Privatgeſellſchaft in Prag, wirkt. Confiftorialvath des erzbiſchöflichen 
Conſiſtoriums zu Prag und des biſchöflichen Conſiſtoriums zu Bud— 
weis, erzbiſchoͤfl. Conſiſtorial-Fiscus und Capitular-Syndicus des Col- 
(egiarftiftes in Alt-Bunzlau, iſt geboren zu Budweis in Böh— 
men den 10. Jänner 1772 und abfolvirte im Gymnaſium daſelbſt die 
erften Schulen; Philojophie und Rechtsgelehrſamkeit ftudirte K. an der 
Prager Univerfität, und empfing dafelbft aus leßterer 1796 die Docior- 
würde, 1797 wurde er zum Advocaten promovirt, 1800 zum Benfißer 
des Budweifer bifhofl. Confiftoriums ernannt und erhielt 1801 auch die 
Doctorwürde des geiftlichen Nechtes. In der Folge begab fih K. nad) 
Prag und erhielt obige Stellen, bey deren Verwaltung er fi durch die 
thätigfte Verwendung auszeichnet. Seine im Druck erſchienenen Schrif- 
ten find: Unglüdsfälle zur Warnung erzählt, Prag 1800. — Rede 
über die Wohlthätigkeit, eb. 1810. — Winke, wie bey Getreidetheue- 
rung oter Mangel die Menfchennahrung gefichert oder erleichtert werden 
Eonne, eb. 1817. — Biographie des Ritters v. Mader, eb. 1815. — 
Nachricht über bbhm. Shriftfteller und Gelehrte, deren Lebensbefchrei: 
dungen bisher nicht bearbeitet find. 2 Hefte; eb. 1818—19. 
Raltsburg, niederdfterr. Dorf im V. U. W. W., mit einer der 
fhonften Dorflicchen in der Monarchie und einem großen Parke bey dem 
im foliden Gefchmade erbauten Schloffe, in | 
Kalkſtein. Diefes wichtige Mineral bildet machtige Gebirge in 
der libergangs- und Flötzperiode, und die öſterr. Staaten befißen das- 
felbe in ungeheurer Menge. Die nördliche und füdlihe Reihe der Al: 
vengebirge, welche die Centralfette begleitet, befteht aus dichtem K. 
Den gemeinen, welcher meift nur halb hart iſt und welcher ſowohl ein— 
farbig, als in allen Nuancen und Karben vorfommt, benukt man am 
häufigſten als Mauer:, Pflafter- und Chauffeeftein, gebrannt als leben— 
digen Kalk zum Beſtreuen der Felder, zum Mörtel, zum Übertünden, 
in Gerbereyen, Geifenfiedereyen und Zuckerraffinerien, felbft eine Art 
‚ weißer Mialerfarbe wird. daraus bereite, Wo er ald Bauftein verwenr 
det wird, darf er jedoch nicht aiı Feuerſtellen kommen. Viel K. wird zu 
Mödling, Neubaus, Klofterneuburg in Niederöſtecreich, 
dann in DOberöfterreih, Tyrol ıc. gewonnen, En 
Ralmäar , Georg, geboren zu Japolczafö im. Vefzprimer 
Comitat, bereite nad) abfolvirten Schulftudien einen großen Theil von 
Europa. Nah England verfügte er fi 1749, und gab da, wie auch 
in Deutfchland,, einige Schriften im Druck heraus. In Preßburg er- 
fhien 1770: Prodromus idiomatis scythico-magorico-chuno-ava- . 
rici, sive adparatus criticus ad linguam hung. — Xber den meiften. 
Ruf verfgaffte ihm nicht ſowohl im Vaterlande, als vielmehr,im Aus- 
Iande fein Werk: Praecepta grammaticae, atque specimina linguae 
philosophicae, 'sive universalis., welches auf Koften feiner Berliner 
Gönner in Berlin 1772, und 1776 in Rom mit dem Bildniffe des Ber- 
faffers. gedrucdt wurde... —B —— — 
Raltenbaeck, Job. Paul, iſt zu Hofkirchen am Hausruck 
in Oſterreich ob der Enns den, 1 1..Sänner. 1803 "geboren, Nachdem ex 
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die Gymnafial-Studien und Philofophie im Eaif. Convicte zu Krems: 
münſt er abfolvirt hatte, begab er fich zu fernerer Ausbildung 1824 nad) 
Wien, wo er ſich feitdem fortwährend aufhielt. Der Hauptgegenftand 
ſeines Studiums war ftet3 die dfterreihifhe Geſchichte, und befonders 
feit mehreren Sahren widmete er demfelben alle feine Zeit und Kraft. 
Seine Forfhungen, Mühen und Aufopferungen wurden au mit dem 
glücklichſten Erfolge gekrönt. Er befißt eine auserlefene vaterländifche 
Bibliothek von mehr ald 10,000 Banden (worunter alle Wien betref- 
fenden Druckſchriften und erften Wiener Drude), und einen wahren 
Schatz von eigenen Elaboraten, felbft angelegten Collectaneen und andern 
wichtigen Manufcripten, deren theilweife Herausgabe von der größten 
Bedeutung für die öfterr. Hiftorie feyn würde... Manches indeffen, wird 
K. fortfahren, in feinem 1835 begonnenen periodifhen Blatte: Dfter- 
veihifhe Zeitfehrift für Gefhichts- und Staatskunde, welches treffliche 
Arbeiten enthält , niederzulegen. Beyträge zur Literatur- und Kunft- 
gefhichte unter Marimilian I. gedenkt K. eheftens herauszugeben. 
Kleinere Auffäße von ihm. erfchienen in Ridler’s Ardiv, in Ho ds Ju: 
gendfreund und andern Zeitfchriften. Sein. Iyrifches Talent hat er 
in.einem Bändchen Gedichte: Lieder und Oden (Wien 1826), nicht un: 
würdig dargethan. nu. 0.0. 

Raltenbrunner, Carl Adam, k. £. Staatsbuchhaltungs-In- 
groſſiſt in Linz, geb. den 30. Dec. 1804 zu. Enns in Oberöſterreich, 
erhielt feine erfte Bildung am Gymnaſium zu Admontin Steyermark. 
Die übrigen Studienjahre verwendete K. zu feiner- weiteren Ausbildung 
am Lyceum zu Linz, wo er nad, vollendeten Studien 1823 in die 
Staatsbuhhaltung eintrat. - Seine poetifchen Arbeiten erſchienen bisher 
zerſtreut in. verfchiedenen „Zafchenbüchern und Zeitfchriften, z. B. in 
Hormanrs Archiv, in der Wiener Zeitfhrift, der Abendzeitung, den 
Feyerſtunden, der Sris. Seine vaterlandifhen Dichtungen find fo eben 
zu Ling erſchienen. Ihre Tendenz ift, die gefhichtlichen Erinnerungen 
und hohen Naturfhonheiten ‚feines Geburtslandes,, z. B. das berühmte 
Salzkammergut, in Liedern und Beſchreibungen zu feyern. — Lyrifd- 
epifche und, dramatifche Dichtungen halt K. zur. Herausgabe bereit. ) 


3 Balufz, galiz. Marktflecken im Stwyer Kreife an der reißienden 


Lomnica, auf welder: viel Holz gefloßt,wird, in einer fruchtbaren, ſchö— 
nen Ebene; der Ort hat 2,000. jüdiſche und nur 500 kathol. Einw., Es 


wird, hier eine Salzſiederey betrieben, aber.die reichen Torflager der Um: _ 


gegend bleiben unbenußt. —— 
Ralwaria, galiz. Marktflecken im Wadowicer Kreife, ein ſchlecht 
gebauter,. meiſt von Polen bewohnter Ort, in gebirgiger Gegend an der 
Straße zwifhen Wadomwice und Myslenice,,. mit einem berufgaft- 
lichen Schloſſe, einer Pfarrkivhe Und einem Bernhardinerklofter. ‚Be: 
rühmt ift der Calvarienberg, der ſich unmittelbar vom Klofter- aus er- 
bebt, mit feiner Capelle, zu deren Marienbilde zahlreiche Wallfahrten 
aus Galizien, Krakau, Polen, Schleſien und Mähren geſchehen. Aus 
dieſer Gegend» werden viele Krametsvögel nach Krakau verkauft. 
Kamenicz, flavon. Marktflecken an der Donau in der Sirmier 
Geſpanſchaft, mit einer kathol. und griech. Pfarre, 1,700 Einw. und 
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einem fchönen Luftgarten. Nahe dabey ift in einer wildromantifchen 
Gegend ein Heilbad. 

Ramenig, böhm. Städtchen im Taborer Kreife, mit 2,160 Einw., 
einer Decanatskirche, einem großen Schleife, einem Garten, in welchem 
eine alte merkwürdige Linde von beträchtlichem Umfange fteht, und ſtar— 
Eer. TZuchweberey, 

Ramionfa-Strzumilowa, Heine galiz. Stadt im Zloczower 
Kreife, zahle-2,300 Einw, und hat eine Eatholifhe und griedifc-unirte 
Kirche. . 

Rammer-Procuraturen, f. Siscalämter. 

Roammerfee, f. Atterfee. 3— 

Kammfabrikation und Sandel. Die Kammmacher-Arbeiten 
baben fich feit mehreren Sahren in den öfterr, Staaten fehr vervollfomm- 
net; diefer Snduftriezweig fleht gegenwärtig nicht mehr hinter dem Aus- 
Iande zurück. Befonders wurden in Wien große Fortſchritte in Ver— 
fertigung der feineren Kamme gemacht. Man ift jest bereits fo weit, 
daß insbefondere die Ehignonkimme aus Horn und Schildpatt in Wien 
eben fo gut, wo nicht gar beifer, als in Frankreich und England erzeugt 
werden. Die Güte des ungarifchen Horns begünftigt die hiefige Kamm: 
macherey vorzüglich, auch hat man hier befondere Vortheile in der Beize. 
Weniger gut werden bier jene Kämme verfertige, deren Zahne fehr enge 
ftehen, wovon der Grund an der Unvolllommenheit der hiefigen Werk- 
zeuge, zumahl der feinen Doppelfügen und Zeilen, zu fuchen iſt Die 

bedeutendſte Kammfabrik in Wien ift jene des Victor Valadier, 
unter deſſen ausgezeichnete Arbeiten der im National-Producten-Cabinet 
des polytechnijchen Snftitutes aufbewahrte 52 Fuß lange, aus einem ein: 
zigen ungarifhen Horne verfertigte Kamm gehört. In Gräß ift eine 
fehr bedeutende Kammfabrif, die auh in Wien Niederlage halt und 
Luxuskämme von vorzüglicher Art, fo wie auch Kämme in italienifhem 
Geſchmacke verfertigt, In Prag find mehrere Kammmacher, worunter 
fih einige durch ſchöne Waare aus Elfenbein, Schildpatt, Horn ꝛc. beſon⸗ 
ders auszeichnen. Auch in Mailand, Trieft, Görz, Venedig, 
Laibah, Innshrud, Salzburg, Brünn ac. befinden ſich ge- 
ſchickte Kammmacher/ doch beſchrankt ſich ihre Fabrikation größten Theils 
nur auf ordinäre Artikel. Sn mehreren Geſpanſchaften Ungarns gibt 
es Kammmacher, die jedoch, mit Ausnahme weniger Städte, faſt durch— 
gängig nur ordinäre Hornkämme liefern. In Siebenbürgen iſt die 
Fabrikation bedeutend, und viele tauſend Kämme, beſonders ordinäre, 
werden jährlich durch die ſerbiſchen und griechiſchen Handelsleute in die 
angränzenden Länder verführt, Derſelbe Fall iſt auch in der Militärs 
granze, wo es auch eigene Hornſchneider gibt, welche aus Rinde und 
Schafbockshörnern, fo wie auch aus Rehgeweih Meffer: und Gabelfha- 
len, Scheiden, Pulverhorner und Salzfäffer'verfertigen. — Der Hans 
del mit Kammen ıft, feit die Fabrikation fi gehoben hat, auch bedeu— 
tend geworden, befonders verforgt Wien die meiften Provinzen, vor: 
züglich Ungarn, Galizien und Ober-Stalien mit feinen Kämmen, auch 
find von hier aug die Sendungen zur Leipziger Meffe und nad dem ruf- 
fifhen Polen nicht unerheblich, Nach fremden deutfehen Staaten ift der 
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Verkehr unbedeutend, da ſich in vielen Städten bereits auch geſchickte 
Kammmacher etablirt haben. Die Einfuhr vom Auslande iſt im ganzen 
Umfange des öfterr. Kaiſerſtaates verbothen und wird nur Privaten gegen 
einen eigenen Paß und gegen Zoll geftattet. 

Ramp, Fluß in Niederöfterreih, entfteht aus dem großen und 


Heinen Kamp, die fih bey Rapotenftein vereinigen, und eilt, nad: 


dem er mehrere enge Ihäler durchlaufen hat und bey Hadersdorf in 
ebenes Land getreten ift, bey Grafenwörth der Donau zu. 

Ranczuga, galiz. Marktflecken im Rzeſzower Kreife, ift bemer: 
Eenswerth wegen eines hier eigenthümlichen Erwerbszweiges. Beynahe 
hundert Polen ernähren fich mit Töpfeflicken, indem fie die Scherben mit 
Eifendraht wieder dauerhaft verbinden „. und wandern zur Ausübung die⸗ 
ſes Gewerbes nicht nur in den galiziſchen Kreiſen, ſondern ſelbſt bis in 
die Moldau herum. Sie nehmen nichts mit, als eine Patrontaſche, 
einen Bohrer und den nöthigen Eiſendraht, den fie gewöhnlich in Lem 
berg Eaufen. 

Renr, f. Gang. Bi 
Kanka, Sranz Mapimil., ein geſchickter Baumeifter, aus 

Böhmen gebürtig. Erx kam zeitlich nad) Italien, wo er mehrere Zahre 
aus Liebe zur Baukunſt zubrachte, und dann wieder in fein Baterland 
zurückkehrte, wo er fih als Architekt auszeichnete und mehrere [done Ge: 
bäude aufführte, fo 5. B. die ſchöne Salvatorskirche am Altftädter Je— 
fuiten- Collegium und das St. Catharinenklofter ſammt der Kirche in der 
Neuftadt zu Prag, das gräfl. Czernin'ſche Schloß zu Winar; 
unweit Prag, und mehrere andere Gebaude, die ald Beweiſe feiner ar- 
hitektonifhen Kenntnife dienen. Bis zu feinem Tode blieb er Hofbau- 
meifter des Grafen von Czernin. Nach feiner Zeihnung wurde das 
gräfl. Czerninfhe Maufolaum von Auguftin Neuränter in 
Kupfer geſtochen. 2a 
Ranka, Joh. Nep., böhm. Landrath, wurde zu Prag 1744 
geboren, Sohn des Vorigen. Seinen erften Unterricht genoß K. unter 
ben Sefuiten bis nach der Philofophie, und betrat fodann die juridifche 
Laufbahn. 1798 gab er unter dem Titel: Systema Juris gentium uni- 
versale , das allgemeine Völkerrecht heraus. Diefes Werk machte ihn 
au im. Auslande rühmlich bekannt. Als ausübender Rechtsgelehrter 
waren das damahlige Wechſelgericht, der akademiſche Senat, das Confi- 
florium und ‚die meiften zu jener Zeit beftandenen Gerichtäftellen die 
Sphäre feines Wirkungskreifes, feiner juridifhen Kenntniffe und feines 
thätigen Eifers. Mehrere der angefebenften adeligen Häuſer Böhmens 


‚übertrugen ihm die Ausbildung ihrer Söhne im juridifhen Fade. — 


Die Kaiferinn Maria Therefia trug ihm das Amt eines Eönigl. Ap— 
pellationsrathes in, Böhmen auf; er folgte diefem Rufe mit Hintanfe- 
kung einer einträglichen und ausgebreiteten Nechtspraris aus warınem 
Eifer für das Befte feines Vaterlandes, und wurde 1773 aufder Doctor: 
bank inftallirt. Mit. welchem Benfall er diefe Stelle bekleidete, bezeu- 
gen mehrere Belobungsdecrete, die fi unter feinen nachgelaffenen Pa- 
pieren dvorfanden. — 1783 wurde er bey der neuen DOrganifirung dev 
Gerichtsftellen zu dem Eonigl. Landrechte in Prag als Rath überſetzt, 
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und ed wurde ihm auch als Landrath ber Gehalt, welchen er ald Appel: 
Iationsrath genoffen hatte, beygelaffen. Er itarb 1798. 
| Ranne, Friedr. Auguft, Dichter und Zonfeger, wurde am 
8. März 1778 zu Delitfc in Sachſen geboren. Seine Iyrifhen Poe- 
fien find in verfchiedenen Zeitſchriften zerftreut, befonders hat ihrer viele 
die Wiener Theaterzeitung aufzumeifen, in weldem Blatte, fo wie ſpä— 
ter auch in der Wiener Zeitfihrift für Kunft, Literatur ꝛc. er ein geach— 
tetes Referat über die mufikalifchen Leiftungen führte, da er eben fo als | 
Theoretiker in der Muſik gefhaßt wurde. Durd längere Zeit redigirte 
er die Wiener mufifalifche Zeitung. Won feinen größetn Titerarifchen 
Merken find erfhienen: Vier Nächte, Leipzig 1818. — Humoriftifches - 
Panorama von Wien, 3 Hefte, Brünn 1820. Mehrere metrifche 
und profaifhe Beyträge von K. finden fih im Wiener Converfations- 
Blatte, im Sammler und andern periodifchen Blättern. Seine Opern: 
Orpheus, Lindane, die eiferne Jungfrau, ber Blocksberg, (von 
leßterer erlebte er die bereits in Berlin vorbereitete Aufführung nicht 
mehr,) find in ganz Deutfchland beliebt. Sein großes Gediht: Der 
Winter, in 12 Gefängen, blieb ungedruckt. Dennoch kämpfte er ftets 
mit Mangel, da er weder feine Bedürfniffe zu regeln, noch feine Talente 
geltend zu machen wußte, und mußte zuleßt zu dem traurigen Mittel 
greifen, feine Dienfte ald Hochzeits- und Epitaphiendichter Jedermann 
durch das öffentliche Intelligenzblatt anzubiethen. Er ftarb zu Wien am 
16. Dec. 1833. Er hatte feinen Tod gewaltfam berbeygeführt und ftarb, 
im vollen Wortfinne, mit der Flafche in der Hand, Langer haracterifirt 
den Verblichenen in einer Zeitfchrift folgenderweife: Kanne war ein 
wunderliches Genie; ein Eräftiger Centaur, in dem Geift und Menfd: 
lichkeit im fteten Ringen begriffen; der, obgleich von den Göttern veich 
begabt, doch ftets das Ende eines Camoens und Kepler vor Au— 
gen fab; der wie Hoffmann auf den Bierbänken den Unfterblichen 
Audienz gab, und wie Ducange feine Begeifterung aus der Hefe des 
Volkes holte. N — 

Ranta (Rant), ſiebenbürg. Dorf im obern Weißenburger Co— 
mitat des Landes der Ungarn, hat ein Minoritenkloſter mit einem 
Gymnaſium, kathol. und griech, Kirche. zn PR 

Ranzien, St., illyr, Dorf im Adelsberger Kreife des Herzogthums 
Krain, ift wegen feiner Grotte, ‚die fich in einer romantifchen, ſchauer— 
lich erhabenen Wildniß befindet, bemerkenswerth. Vor ihrem Eingange 
fteht ein von der Natur gewölbter hoher Felfenbogen, den man die Zelfen- 
brüce von St. Kanzian nennt, und durch diefen gelangt man in das 
Innere der fchauerlihen Höhle, worin man die fonderbarften Tropf- 
fteingebilde fieht. ! 

Rapeller, Jof. Ant., Porträt: und Hiftorienmaler, war geb. „ 
1760 zu Imſt im Oberinnthale Tyrols. Er ftudirte dafeldft die An: 
fangsgründe feiner Kunft, ging dann 1781 nah Wien, wo er die Aka— 
demie der bildenden Künfte befuchte und 1787 durch einen in Ohl gemal: 
ten fchlafenden Faun den erften Preis aus der Hiftorienmalerey erhielt. 
Hierauf reifte er als Zeichnenlehrer der Prinzeffinn Jablanovski nad 
Warſchau, Eehrte aber 1794 wieder nad) Wien und von da in feinen 
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ı Geburtsort zurück; 1800 ging er wieder nah Wien und nahm an der 
Gründung des Kunſt-⸗ und Induſtrie-Comptoirs mit Schreyvogel, 
Sonnleithiner ꝛc. thätigen Antheil, 1804 ging ee nad Gräs, und 
Eaufte fich das Landgut in der Einddenahe diefer Stadt, wo er ſich 
1806 in einem Anfalle von Melancholie, nach vorausgegangener hisigen 
Krankheit, feldft dag Leben nahm. Er verfertigte mehrere ſchoͤne Landſchaf⸗ 
ten, Hiſtorien⸗ und Thierftüke, dann Porträtsin Ohl und Miniatur, 
auch radirte er und ftach in Kupfer. Seine Handzeichnungen mit ſchwar⸗ 
zer Kreide, dem Silberſtifte und mit Tufch find fehr rein und geſchmack— 
vol ausgeführt. Bon feiner Erfindung und’ Zeichnung find auch die be: 
Eannten Tyroler Trachten, welche in 4. Heften'in Wien, von Warn: 
berger geſtochen, erſchienen Nach feinem Tode fand man 48 unvollen⸗ 
dete Porträts, dann viele Zeichnungen ſteyermärliſcher Gegenden, Be: 
fondere Fertigkeit befaß er auch in transparenten Nachtſtücken Der ver- 
dienftvolle Kupferſtecher Rahl war eine Zeitlang K’8: Schuler. 

Rapnik-Banga, fiebenbürg. Marktflecken im Kövarer Diftvict 

im Lande: der Ungarn, ein von lauter" Bergleuten bewohnter Drt.in 
einem Thale. Ein Theil dieſes Ortes gehört zu Ungarn, der andere zu 
Siebenbürgen. Die meiften Gruben liegen auf ungarifcher Seite; indeß 
fteht eine von den beyden Silberſchmelzhutten auf fiebenbürgifhem Boden. 
Der Kapniker Bergbau iſt im ganzen Nagy: Bänyer Berg = Oberamte 
der beträhtlihfte. a R I am a 

Rapofi, Samuel, aus Ungarn gebürtig / durchreiſte Deutſchland, 

Holland und England, um feine theologiſchen Anſichten zu berichtigen 
und: feine Kenntniffe der bebräifchen Sprache zu erweitern. Er ſtarb als 
Profeffor der Theologie zu Carlsburg 1713. Man hat von ihm: 
Memoriale hebraicum, ‘Kfaufenburg 1698, Utrecht 1738, worin in 
Verſen die Regeln der hebr. Sprache enthalten find. hr 
RBaposvar, ungar, Marktfleden, Haupt: und Eongregationsort 
des Sümegher Comitats,’am Fluffe Kapos gelegen „mit einem alten 
Schloſſe, einem fhönen Comitathaufe, einem Eathol.: Gymnaftum,' einer 
Eathol. Hauptfchufe und 4,000. Einw., "die größtentheils Tabak bauen: 

" > Rapriani, Steph., geboten zu Neuhäufel in Ungarn1714, 
lehrte auf mehreren ungar. Univerfitäten Gefhichte und Beredſamkeit, 
und ſtarb 1786. Unter feinen Werken zeichnet ſich befonders aus! Hun- 
garia diplomaticatemporis Matthiae de Hunyad, Regis Hungariae. 
2 Bde. Wien 1767—72. ' —J— ne. 

Raranfebes, Marktflecken im walachiſch⸗illyriſchen Regimente ber 
ungarifchen Militärgränge, an der Temes gelegen, hat eine geieh.'nicht 
unirte Pfarre, eine Infanterie: und Eavallerie-Caferne, eine Mieber- 
Tage türkifcher Waaren, ſtarken Weinbau, bedeutende Goldwöfhe; Tine 
Haupt⸗ und Mädchenfhule und 2,850 Einw: ," Worunter viele raiziſche 
und griechiſche Kaufleute. BINNEN ET 
RXarbitz, Eeine böhm, Stadt im Teitmeriger Kreife, mit 125 
Häufern, 1,030 Einw. und einer Baummwolivaarendruderey. 

Rardſzag, ingar. Marktfleden und Congregationsort im Diſtricte 
Groß⸗Kumanien, bat bey 18,200 Einw. und eine katholiſche evange: 
liſche und griedifch - nichtunirte Kirche.‘ 160 IR, 
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Rarölyi, die Grafen/ ein altes ungariſches Geſchlecht, deifen 
Ahnen ſchon zur Zeit Mathias Corvinus-beruhmt waren und bey 
den Unruhen in Ungarn: eine’ bedeutende Rolle fpielten. Das Geſchlecht 
beſitzt jetzt weitläufige Güter in Ungarn und iſt mit den angeſehenſten 
Familien dev öſterr. Staaten verſchwägert. Jetziger Standesherr iſt: 

raf Stephan vi Rz: geboren 17900. 
RWRarpathen/ weit ausgedehntes Gebirge in Ungarn, Sieben: 
bürgen und ‚Galizien. Ihr Hauptruͤcken fällt kürzer nach Galizien, fest 
aber nad). Ungarn durch Abſtufungen niederer Gebirgszüge viel weiter 
fort. Er umfaßt Ungarn vom Morden aus concav. im Halbbogen und 
. weftlich bis zur Donau und öſtlich faſt auch bis zu derſelben, nachdem 
er ſich in Siebenbürgen zu Maſſen angehäuft-hat. — Dieſer ganze un- 
geheure Bogen beſchreibt einen Umfang von 120 Meilen, und der Halb⸗ 
meſſer nach Ungarn zu muß 15 Meilen weit uüber Gebirge gezogen werden. 
Von Galizien aus erſcheint ſeine convere Seite wie ein in gerader 
Linie fortlaufendes Kettengebirge, gleich, einer Wand; von Käſsmark 
aus:in Ungarn: aber wo die hoͤchſten Spitzen durch die vorliegenden Ber⸗ 

je verdeckt werden, mehr wie ein‘ Central⸗ Gebirge. — So wenig und 
— —— unterſucht iſt; ſo iſt doch unſtreitig ſein Kern⸗ 
—— deſſen Glieder am ſichtbarſten nach Ungarn zu entblößt find, 
nach allen angränzenden Provinzen faft durchaus mit übergangs- und 
Flötz- Gebirge überdeckt. Granit, Gneis, Glimmerſchiefer kommen in 

garn und Siebenbürgen wenig zu Tage, am meiſten auf den hoͤchſten 
Puncten in der Zips, aber ſehr verwittert und zerklüftet mit entblößtem 
legten Höhen-Drittheilsohne ale Vegetation; deſto häufiger find die man- 
— — ausgedehnteſten Porphyrzuͤge, die nebſt Thonſchiefer 

id Grauwacke hier die. Lagerſtätten der edelſten Foſſilien abgeben, und 
dadurch einen ausgedehnten Bergbau worzüglich auf Gold, Silber 
und Salg-begründen: Tellur und ebler Dyal wird einzig nur: in feinem 
Schoße gefunden, ſo wie einer der Eöftlichften- Weine Europa's auf ſei⸗ 
. nem Höhen. — Nah Mähren und Galizien zu ‚find. Grauwacke, Kalk 
und Sanpftein herrſchend ‚an deren. FRE imNorden die berühmten Bodh- 
nier und Wieliczkaer Galzflöge gelagert find, die ihre fortfeßenden Spu⸗ 
ven! durch die häufigen Salzcocturen verrathen, welche den ganzen nörd⸗ 
lichen Abhang begleiten, und im Süden in der Marmarofer? Geſpan⸗ 
ſchaft Ungarns, ſo wie in Siebenbürgen wieder in reichen Flötzen ſicht⸗ 
bar werden. Nach der galiziſchen Seite zu zeichnet ſich aus die Babia 
Gora, ein Berg im Mislenicer Kreife, nach Ha equers Schätzung 
gegen 900 Klafter hoch, nur aus feinkörnigen Sandfteinen beftehend. — 
Faſt eben ſo hoch iſt das aus Quarz - Breccie beſtehende Gebirge Luczina 
in der, Bukowina, in welchem die ſchönſten Wieſen viele Taufende von 
Pferden nähren. — Magora iſt der allgemeine Nahme, der jedem hö⸗— 
bern Gränz-Berge der K. gegeben wird. Eine ſolche Magora über- 
fährt man aus der ZSips nach Altdorf, eine ‚andere aus Ungarn 
nach Sandec, eine, dritte. auf der Militärſtraße zwiſchen Jaslo und 
Bartfeld. — Bor. allen Gebirgen Oſterreichs zeichnet es ſich durch 
feine ſteilen heroorragenden Forſten, oder Spitzen, vorzüglich in den 
Fogaraſer Alpen Siebenbürgens, und. in ber nordlichften Mitte feines 
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Hauptſtocks, zwifhen Galizien und Ungarn, aus. — Won lingarn aus . 
vagen im vechten Standpuncte vor allen hervor: 1) Die Lomnitzer Spiße 
von nahe 1,400 Klafter Seehöhe (8,316. Par. Fuß). 2), Der Gipfel 
des Kriwand im Liptauer Gomitat mit 1,350 Klaftern (8,000 P. 8.)- 
3) Die Käsmarker Spige, wenige, Fuß niedriger, . Die Gegend diefer 
Spige ift die höchfte Teßte Erhebung im, weftlihen Europa, Nah allen 
Weltgegenden fender fie Slüfe: Die Waag gegen Welten, die Gran ge— 
gen Süden, die Hernad gegen Oſten, die Pobrad und.Dunajec gegen 
Norden. — Mit Inbegriff diefer. höchſten Spitzen zahlt ‚man, überhaupt 
einige. 30, alle unter. einander durch eine gemeinfhaftlihe Bergkette, 
die Tatra, verbunden. — Die Matra , ein Porphyrgebirge, bildet 
nad) der Mitte Ungarns zu, in, majeftätifcher Erhebung über reizende 
und reiche Umgebungen, einen ſüdlichen Vorfprung. ‚der, K. zwi— 
fhen den Flüſſen Torna und Zagyva ,ı8;, Meilen lang. Ihrem Shut 
von Nordwinden und ihrem Rücwurf dev Sonnenftvahlen verdankt „der 
Tabak von Debrö und die Rebe von Bifanla ihre Güte. — Wie in 
Nordweften ein Hauptknoten große Gebirge - Afte verfhiedener Richtung 
verbindet, und dadurch. zugleich wieber vereinigte, was die, Politik zwi- 
fpen mehreren Nachbarn getheilt hatte, ſo ‚verbindet, in Südoſten das 
- Maffengebirge in Siebenbürgen, die VBergketten Ungarns, Galiziens 
und ber Türkey. — Reich an, Mineral: Schäßen, ja die reichſten in 
Europa am edelften Metall find befonders.die, an der Ditfeite Ungarns 
fih hinziehenden ‚Gebirge. — In der füdlichen, auf. der, waladifghen 
Gränze binziehenden Kette erhebt fih oftmarts dev Bubdiftam.1, 140 Zoi: 
fen „oweftwarts der 70 Zoifen niedrigere. Surul über: das Niveau der 
in der Nahe des letztern vorbeyſtrömenden Alt. — Acht Hauptpäſſe füh— 
wen aus dieſer und. der öſtlichen Kette nach der Walachey und Moldau: 
Vulkany, Rothenthurm am der Alt, Törzburg, Tönios und Bogen in 
die Erftere, — Oitas, durch welchen das Waſſer gleichen Nahmens brau⸗ 
fet, Gyinieß und Pirizka in die Letztere. — Außerdem, führt noch im 
Weſten der eiferne: Thor: Paß zur. banatifhen Militärgränze und in 
‚Nordoften der Borzo⸗Paß über die ſiebenbürgiſche Militärgränze nach 
Galizien. — Bon der Beſchaffenheit und dem Zuſammenhange dieſer 
weitlaͤufigen Giebenbürger: Gebirge,haben,.wir noch die wenigſte zuver⸗ 
läſſige wiſſenſchaftliche Kunde. Indeſſen ſcheinen folgende Reſultate ange— 
nommen werden zu kbönnen: Das: Gränzgebirge im Süden iſt Uxgebirge 
und erhebt ſich am höchſten bis 1,200 Klafter. Den: zweyten Höhen Rang 
behauptet das Gränzgebirge in Norden, ebenfalls ein Ur- und Erzgebirge. 
Im Oſten wölbt ſich die hohe Flußſcheide, welche nach allen Gegenden 
ihre Quellen ſendet, es ſoll mit Floͤtzen überdeckt ſeyn. Das metallreiche 
Gränzgebirge im: Weſten ſcheint als Urgebirge ſich Iandeinwärts; in UÜber— 
gangs- und Flötzgebirge abzuſtufen. 239 Dedkicse 
Karpe, Stanz Sam.,. Doctor und Profeſſor der Philofophie 
an der Univerſität zu Wien, wurde zu Laib ach den 17. Nov. ‚1747 
geboren. Nach dem Tode ſeines Vaters kam er in das Haus des Grafen 
Lihtenberg-Drtenegg und verlegte ſich auf die Wiſſenſchaften mit 
ſolch gutem Fortgange, daß er ungeachtet ſeiner Armuth ſeine Studien 
niit einer ſogenannten Vertheidigung der Lehrſätze aus der geſammten 
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Philoſophie am 26. Juny 1768 beſchloß. 1769—73 verlegte ſich K. auf 
die juridiſchen, politiſchen und hiſtoriſchen Wiſſenſchaften und durch die 
Unterweiſungen ſowohl, als durch die Schriften des Hofrathes vonM ar: 
tini, den er mehrere Jahre hörte, veranlaßt, auf die Leibnitz-Wolf'— 
ſche Philoſophie, hauptſächlich nach den Werken des Aler. Baumgar— 
ten, Johann Georg Meyer, und der damahligen Eklektiker Bau— 
meiſter, Feder, Ulrich, und ertheilte in den 2 legteren Jahren 
feines juridiſchen Studiums nach Ba umgarten's Logik, Metaphy— 
ſik und allgemeiner praktiſchen Philoſophie einzelnen Jünglingen Privat— 
unterticht, Nebenher bereitete er ſich zur erſten ſtrengen Prüfung aus der 
Rechtswiſſenſchaft vor. Da aber der Hofrath von Martini als Stu— 
dienreferent nach der Aufhebung der Jeſuiten die Lehrſtellen aus der ſoge— 
nannten eigentlichen Philoſophie (Logik, Metaphyſik und Moralphiloſo— 
phie) mit weltlichen und hauptſächlich ſolchen Individuen, welche die 
Rechte ſtudirt hatten, zu beſetzen vorſchlug, fo rieth er ibm, ſich ausſchließ⸗ 
lich auf Philoſophie zu verlegen, und eine Profeſſur derſelben anzuſu— 
hen. Martini benützte ihn, zur Zufriedenheit der Kenner, den damahls 
proviſoriſch angeſtellten Profeſſor Jo ſe ph Mayer zweymahl, nahms 
lich in einigen Vorleſungen aus der Metaphyſik, und während May er's 
"Krankheit, diefen eine lange Zeit zu fuppliren. Nach einer ſtrengen münd⸗ 
lichen und fohriftlichen Concurs - Prüfung erhielt er gegen Ende DOctobers 
1774 das Decret als Profeflor der Logie, Metaphyfit und Moralphilo- 
fophiean der Univerfität zu Ol mütze In Kurzem ward K. Aſſeſſor des 
akademifchen Senats, und ftellte als folder vielen verderblichen Unfug: ab. 
1777 ward K. Director des philofophifhen Studiums und Aſſeſſor der 
damahligen Provinzial» Studiencommiffion in Olm ine. 1778—82 hielt 
er unentgeltlich‘ Borlefungen über Erziehungskunde. Damahls gab er 
fchon den Gedanken an die juridifche Doctorswirde auf. 1778 Fam 
er nah Brünn, da die Olmüger Univerfität dahin (nur auf Eurze Zeit 
bis 1787) überfeßt worden war! 1786 Eam er als Profeſſor der Philofophie 
nah Wien. 1792 — 18023 war er; Director: des- philofophifchen Stu- 
diums und widerſetzte fich als'diefer manchem Mißbrauche. K. ſtarb den 
4. Sept 1806 zu Wien. Folgende find feine Werke: Darſtellung der 
Philoſophie ohne Beynahmen;,) in’einem: Lehrbegriffe, "als Leitfaden bey 
der Anleitung zum Liberalen Philofophiren 7 6) Thle: Wien 1802-3. — 
Institutiones philosaphiae'dogmäticae perpetua 'Kantianae disci- 
plinae'rätione habita , 3 Bde 'eb. 11804. '— Institutiones philoso- 
phiae moralis 5 3 Bde. ebl 1804. Yan) Bud tarzundsd 
Rarpfen/ ungar. koönigl. Freyſtadt im Sohler Comitat, "am 
gleichnahmigen Fluſſe. Sie war einſt ſtark befeſtigt, undbeftehtiaus 358 
Häuſmit 3,500 Einwohnern. In der inneren Stadt ſieht man viele alte 
gothiſche Gebäude und eine 1752 errichtete Dreyfaltigkeitsſäule. Auch be: 
finder ſich hier eine Eath. und luth. Kirche, ein Piariftencollegium mit 
einem Gymnaftum, eine Hauptſchule und in der angenehmen und frucht: 
baren Umgebung wird Wein und gutes Obſt gebaut. 
Rarſtgebirge, ein großes und ſchauerliches Gebirge; welches 
ſich vom Iſonzo in ſüdöſtlicher Richtung und parallel mit der Küſte des 
Triefter Meerbuſens bis über Lip pa'hinabzieht, und fi durch das Ei— 
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genthümliche feiner nadten Felſennatur don allen übrigen Gebirgen der 
Monarchie unterfcheidet; denn es ift nichts ald ein weißes dürres Kalk: 
gebirge, von ferne ausſehend, als ob es mit Todtenfchädeln beſetzt wäre: 
Da aud die anitoßenden Gebirge mehr oder weniger diefen Charakter 
befisen, fo nimmt man den Nahmen Karft aud in ausgedehnterem 
Sinne, und legt ihn dem ganzen fteinigen Landftriche bey, der. in der 
venetianifchen Provinz Udine beginnt, durd bas Thal von Pontafel 
und Canal de Ferro fihan die Seeküfte gegen Duino und gegen 
Adelsberg in Krain hinzieht, dann bon dort oberhalb Trieft und 
Fiume durch Croatien, Dalmatien und Albanien geht, und gegen® e- 
pbalonia hin ſich verliert. Man findet in diefem Gebirge viele fharfe 
Einfhnitte, Vertiefungen, Spalten und Klüfte, Höhlen und Erd— 
fälle, die in der verborgenen Werkftätte der Natur feltfame Dinge ver- 
muthen laſſen. Sein ganzes Gebieth ift bald mir im Erdreiche feſtſtecken— 
den ungeheuren Kalkfelsmaffen, bald mit lofen größern und Eleinern 
Kalkfleintrümmern überfäet, und bildet auf den eriten Anblick eine 
weiße, von aller Vegetation entblößte fteinige Strede, die aber mit 
trichterförmigen größern oder Eleinern Thälern bedeckt ift, worin ſich die 
befte Erde und eine üppige Vegetation zeigt. _ 

Rafchau, ungar. königl. Freyſtadt im Abaujvärer Comitat, eine 
der vorzüglicften Städte Oberungarns, in einem freundlichen, von 
Weinbergen falt rings umgebenen Thale am rechten Ufer des Hernad— 
fluffes. Der Bach Efermel aber durchſtrömt die Stadt von Morden nad) 
Süden, theilt ih ungefähr in der Hälfte feines Laufes in zwey ſich wie— 
dei vereinigende Arme, und. bildet dadurd eine Inſel von regelmäßiger 
ovaler Geftalt, welche die fhönften Gebäude der Stadt in ihre Mitte 
nimmt: Diefe find: Das große Kaffehhaus, nebft Theater und Redou— 
tenfaal, der geräumige und ſchöne Paradeplaß, und endlich die majeſtä— 
tifhe, durchaus von Quaderfteinen im altgorhifchen Style erbaute große 
Pfarrkirche, mit einem bedeutend heben, mit Kupfer gedeckten Thurme. 
Zu diefem Gotteshaufe legte die Königinn Eliſabeth, Gemahlinn 
Carl's l., den Grund; fie wurde dann, nad) ihrem Hintritt, von ihrem 
Semahle und Sohne fortgeſetzt, und endlih von Math: Corvinus voll 
endet, deren Bildniffe in Stein gehauen, über dem gegen Norden fte- 
benden Portal angebracht find. Die 20 Klafter lange. und: 15 Klafter 
breite Kirche ift von Innen fehr veih, doch im alten Geſchmacke mit Py: 
vamiden,. Säulen, Schnigwerf, Gemälden und Ffoftbaren Vergoldun: 
gen verziert, und von Außen um das Dach herum lauft eine fteinerhe, 
ſchön gearbeitete durchbrochene Gallerie. Gleich neben diefer Kirche befins 
det fi die gleichfalls im gothifhen Style erbaute Eleine Michaels-Kirche, 
die ältefte in RK. — Die von beyden Geiten der Snfel fortlaufenden 
Straßen, nahmlid der öftliche und weftliche Theil der Hauptftraße, wer⸗ 
den von einer langen Reihe von Käufern begrängt, unter. welchen fidj 
das im neueften Style erbaute Szirmay’ihe Haus, ber Kammerhof, die 
gräfi. E fa Eyfhen Häufer, diebifhöfl. Refidenz, das Rathhaus und das 
abelige Convict auszeichnen: Die Jefuiten- Kirche mit 2 Thürmen und 
die Garniſons- oder Franciseaner Kirche find die vorzüglichſten Zierden 
der öftlichen Seite der Straße. Noch muß der mit einer hoben Kuppel 
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verjehenen Iutherifchen Kirche, die mit ihrer geſchmackvollen und einfach 
edlen innern Einrihtung imponirt, erwähnt werden. "Die reformirte 
Kirche ift weniger f[hon. — Die 3 Vorſtädte find von der Stadt felbft 
dur ein Glacis getrennt; fie find groß und weitläufig, jedoch regel: 
mäßig in breite Strafen eingetheilt. Im nächſten Umkreiſe der Stadt 
find bedeutende Landhäuſer mit ſchönen Gärten und landwirthſchaftlichen 
Gebäuden. — Die Zahl der Einwohner von K: betragt 12,000, Un: 
garn, Deutſche und Slowaken; doch ift die reine deutfche Sprache vor: 
berrfhend. In KR. befinden fih die Comitatsbehörde, dag Ober -Provin- 
zial = Commiſſariat, ein Bisthum, das Divifions: Commando mit meh: 
veren Militär: Behörden: Die wiſſenſchaftliche Cultur wird in K. durch 
Normalfhulen, ein Gymnaſium und eine königl. Akademie mit einer 
Bibliothek von 10,000 Bden befördert. — Mitten ih der Stadt ift eine 
- öffentliche Promenade von böhen Pappeln und Kaftanienbäumen, Auch 
in den nächften Umgebungen find angenehme Spaziergänge. Das biefige 
Theater erhebt fich nicht über die Mittelmäßigkeit. 
Rataneſich, Peter, geboren zu Valps im Weröczer Comi- 
tat Slavoniens den 12: Aug: 1750. Nach abfolvirten Schulftudien wur: 
de er 1771 zu Bäcs Franciscaner, und 1775 zum Priefter geweiht. 
Nach weiterer Ausbildung vingend, hörte er in Pefth 1779 die äfthetis 
{hen Vorlefungen, und ward fpäter zum ordentl. Lehrer auf das Cſze⸗ 
Eer, 1789 aber aufdas Agramer Hauptgymnafium befördert. Durch feine 
gelehrten Werke hellte er röm. Alterthümer auf, und zog dadurch die Auf: 
merkfameit in folhem Grade auf fih, daß er nach Schönwies— 
ner's Beförderung zum Univerfitätsbibliothekar in Peftb, 1795 an 
deſſen Stelle zum Prof. der Archäologie und der Numismatifan dev dortis 
gen Univerfität, und zum Bibliothekscuftos ernannt wurde. Er entferach 
den Erwartungen vollfommen, bis er aus Rückſicht feiner zerrütteten Ges 
Tundheit, 1800, in Aubeftand’verfeßt wurde. Seit diefem Jahre bis 
1809 lebte er in Pefth, von da bis zu feinem Tode in Ofen, ganz 
den Wiffenfhaften, und verließ bis 1822 nie fein Studierzimmer, auch 
fprach er fehr ungern, fo daß man ihn kaum reden hörte, und fich deß— 
wegen das Gerücht verbreitete, er fey wahnfinnig, was jedoch nicht 
der Fall war, denn fo oft er von Gelehrten Befuche bekam, redete er 
gern, viel und mit Feuer: Nur Ungelehrte würdigte er feines Umgangs 
nicht: Seit 1822 trat er zuweilen auch in die frifche Luft aus feiner Woh⸗ 
nung hervor. Daß er nichts weniger ald wahnfinnig war, bezeugen aud) 
feine vielen Monuferipte, die er in feiner Abgefchiedenheit verfaßte. Er 
ftarb den 24. May 1825 in feinem 75. Lebensjahre. Seine gedrudten 
Schriften find folgende: Dissertätio de columna milliarıa ad Esze- 
kum reperta, Eſſek 1781; 2. Auflage 1794. — Poskocsnicza Pana 
i Thalie, eb. 1788: — In veterem Croatarum patwäm indagatio 
philologica, Agram 1790. — Fruttus autumnales in jugis Par- 
nassi Pannonici lecti, eb. 1791: — Specimen Philologiae et Geo= 
graphiae Pannoniorum, eb. 1795. — Tentamen publicum e Nu- 
mismatica ;. Peſth 1797. — De Istro ejusque adcolis Commenta- 
tio, Ofen 1798: — Jos: Eckhel elementa numismaticae e germa- 
nico sermone in latinum translata, eb. 1799.— Orbis antiquus ex 
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tabula itineraria Theodosii Imp. seu 'Peutingeri ad systema Geo- 
graphiae redactus ete. 2 Bde. eb. 1824. — Istri adcolarum: Illy- 
rici nomin is Geographia Epigraphica,ı2 Bde. ebi 1825: Außerdem 
‚ hinterließ er noch 16 Werkein Handfchriften. In?! 
Ratona, Steph:, Canonicus des Coloczaer Erz⸗ Dontcapitels, 
Abt, Euftos der Bibliothek des Domcapitels und Profeffor der 'geifts 
lichen Beredſamkeit im geiſtlichen Seminarium zu Colocza, einer 
der verdienteften Hiftoriker Ungarns, war geboren am 13. Dec; 1732 
zu BalyE in der Meograder Geſpanſchaft. Er’ ſtudirte hierauf in K a- 
[hau die Philofophieund in Tyrnau dieXheologie mit großem Eifer, 
und erwarb fich in der Philofophie die Doctorwürde. Dann war er Leh⸗ 
ver in den niedern Schulen zu Gyongyds,.Örofwarbein und 
Comorn. 1761 wurde er zum Priefter geweiht: und 7 Sabre fyäter 
legte er die Profeß als Ordenspriefter ab; Er trug dann zu Tyrnau 
und fpäter an der Univerfität zu Ofen Poefie, Rhetorik; Homi— 
letik, Univerfalgefhihte ,„ Geſchichte des. Königreichs Ungarn, Ne: 
ligionsgeſchichte, Geſchichte überhaupt und der öfter. Monarchie täg- 
fich vor. 1790 wurde er zu Colocza zum Präfect der Bibliothek des. Dom: 
capiteld ernannt, und untertichtete zugleich die Seminariften in der geift- 
lichen Beredſamkeit, in welchem Lehramte er bis zu feinem Tode blieb. 
1794 wurde er zum Coloczaer Canonicus ernannt, 5 Jahre fpäter er 
bielt er die Abtey des heil. Peter zu Podfay-Monofter. Er ſtarb 
am 17. Aug. 1811 zu Colocza im 79. Zahre feines Alters; Sein 
Vermögen vermachte er zu frommen und nützlichen Stiftungen, vorzüg⸗ 
lich zur Unterſtützung ſtudirender Jünglinge und künftiger Geiſtlichen 
In der Handſchrift hinterließ er lateiniſche und ungar. Reden, Streit⸗ 
ſchriften und Widerlegungen. Zu feinen zahlreichen gedruckten Schriften 
gehören :: Synopsis chronologica historiarum ad sublevandam mie- 
‚moriam historiophilorum concinnata,2 Ihle. Tyrnau 1771. Hi- 
storia eritica primorum Hungariae ducum, ex fide domesticorum 
et exterorum scriptorum (ab anno 884— 1000). Praemittitur pro- 
legomenon ex historia literaria, Peſth 1778. — Historia pragma- 
tica Hungariae, 2 Xhle. Ofen 1782—84.:—— Epistolae exegeticae 
Georgii Pray, Siephani Katona et Danielis Cornides in dispunc- 
tionem Antonii Gänöcky, Peſth 1784. — Examen vetustissimi 
magnae Moräviae situs,,cum vindichs anonymi Belae regis niota- 
ri ıinstitutum, Ofen 1786. — Vetus Moravia, eb. 1789. —— Disserta- 
tio critica in Gommentarium Alexii Horänyi de sacra Hungariae 
corona, eb. 1790. — Kritik der Gefhichte des Dr. Sam. Deſſy von der 
beil. ungar. Krone in ungar. Sprache, eb. 1793. — Josephus Calasan- 
ctius schol, Piar. institutor, a Clemente XIII. inter;sanctos relä: 
tus, nunc oratione panegyrica celebratus, Tyrnau 1796. — Epi: 
tome chronologica rerum Hungaricarum, Transsilvanıcarum et 
Illyricarum (ab anno 884—1797), 3 Thle. Ofen 1796-98. — Hi= 
storiaMetropolitanae Colocensis ante cladem Mohätscensem cum 
Prodromo.geogr. de veteribus incolis, hodiernisque Parochis 
hujus dioecesis, 2 Xhle. Peſth 1800. —— Historia critica regom 
Hungariae ‚ex fide, domesticorum ‘et: exterorum scriptorum , ‚42 
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Bde. e6.,1778— 1802; iſt die Frucht ungeheuven Fleißes. KR. arbeitete 
nicht nach ‚gedrudten Quellen allein, fendern haufig aus zum Theil nad) 
unbekannten Manufcripten und fonftigen Urkunden. 

Ratſch, fteyermärf. Dorf im Sudenburger Kreife, mit einer alten 
fehenswerthen VBergvefte gleiches Nahmens, von Felfenwänden, Grä— 
ben und Mauern umgeben. Es befteht hier außer einem fürftt. Shwar- 
zenberg'ſchen Eifenhammer, eine Pfannenfhmiede, die auch Eifen- 
blech Tiefert: | 

Roattundruderey und gandel mit Rättunwaaren. Sehr 
bedeutend; find die Fortſchritte, welche diefer Erwerbszweig in den dfterr. 
Provinzen neuerer Zeit gemacht hat, indem fowohl die zum Druden erfors 
derlihen Werkzeuge, als auch die Berfertigung der Beizen und Farben, 
fo wie das erfahren felbft fehr vervolllommnet wurde. Gegenwärtig 
befinden fihinDfterreih unter der Enns folgende £. E. privil. Ziß- 
und Rattundrudfabrifen: Zu Neunkirchen mit 60 Drucktifchen und 
1 Druckmaſchine, zu Sriedau mit 60 Ziihen und 1 Maſchine, zu 
Kettenhof mit 50 Tiſchen und 1 Mafchine, zu Erla mir 50%. und 
LM., zu Ebreichsdorf mit 40 T. und LM., zu Atzgerſtorf 
eine mit 40 T. und IM. und eine zweyte mit 30T. und IM., zu 
Hading mit 35T. und 1M., zu Sifhamend mit 25 T., zu 
-Himberg mis 15%. und zwey in Wien. Kleinere Drucereyen be: 

ftehen in Wien, dann außer der Stadt zu Sechshaus, Fünfhaus, 
Braunbirfhengrund, Perchtoldsdorf u.f. w. Viele der ältern 
Kattundrucfabriten erlagen dein Zeitverhältniffen; in Ofterreich unter 
der Enns. find es” befonders die einit fehr bedeutenden Druckerehen zu 
Schwechat, Statters dorf und Ingersdorf, welde ſchon 
bor mehreren Jahren zu arbeiten aufhörten. — Sn Ofterreih ob 
der Enns: ift eine privil. Zabrik in Wels und mehrere Kleine Dru— 
ckereyen in Linz, Steyer ua: Orten. — Öteyermarf hat zu Grätz 
eine Kattundrucfabri. — In Mähren find Fabriken zu Alth art, In: 
growitz und Schildberg. —InBöhmen ftehtdie Kattundruckerey in 
neuerer Zeit auf ſehr hoher Stufe der Vollkommenheit. Viele der in 
Böhmen gedrucdten Kattune und Callicots wetteifern mit den ſchönſten 
englifhen und franzbfifhen Producten diefer Art: Die vorzüglichten 
Gabriken beftehen in diefen Lande zu Kosmanos, Neu-Reich— 
ſtadt, Bandsfron, KRuttenberg, Eger; Carolinentbal, 
Korbitz, Schluckenau, Kleinaiha, Wernftädtl, Prag, 
außerdem find im verfchiedenen Orten noch Eleinere Drudereyen, z. B. 
zu Biela, Babel, Hirſchberg, Jung-Bunzlau, Joban- 
nisthal bey Reihenberg, zu Lichtenftadt, zu Poſtupitz, 
Lieben, Grulid, Neuftadt an der Mettau, Königinhof, 
Polis, Wiefenthal, Kommotau und iin Georgenthaler Grunde, 
3 im Turnau, 4 zu Leippa, Fin Beorgenthal, 8 in Alt 
und 2-in Neu: Warnsdorf, 5in Carlsdorf, Zin Alt: und 4 
in Neu⸗Franzensthal, 3 in Catharinenthal, 4 in lo 
tiansdorf, Zin Alt-⸗Ehrembeérg und endlih 14 in -Rumburg. 
Die meiften diefer Druckereyen find mit Druckwalzen eingerichtet. — In 
Un garm befindet fich die bedeutende Kattundruckfabrik zu Saffin, welde 
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in Anfehung ihrer Erzeugniffe mit den. vorzüglichften Fabriken des In: 
Landes werteifert. Kleinere Drudereyen, befonders in Blau, gibt es noch 
mehrere ⸗Tyrol hat im Vorarlbergiſchen vorzügliche Fabriken, nabhment- 
fi zu Dornbirn und Rankweil, die den größten Theil ihrer Er— 
zeugniffe nad) Stalien ſchicken. — In ber Lombardie if die Druckerey 
bedeutend, befonders gibt es in der Provinz Mailand viele Druckereyen für 
Kattune. —Im Venetianiſchen beftehen nur Eleine, unbedeutende An- 
ftalten dieſer Arc. — Seit ungefähr 20. Sahren wird in den größern Fabriken 
der Walzendruck mit vielem Erfolge angewendet, indem dadurch nicht 
allein die Ergeugniffe vermehrt werden, da mittelft einer Walze täglich bis 
9,000 Ellen gedruckt werden Eönnen, jondern auch die Gleichheit und 
Reinheit. der Deifind dadurd ungemein gewinnen. Die Einfuhr ger 
druckter Stoffe aus dem Auslande iſt in Ofterreich gänzlich verbothen, 
doc) auch der-Abfag-inländifcher Fabrikate erſtreckt fich nicht, oder nur 
äußerft wenig, ‚über die Gränzen der Monardie, defto lebhafter ift je: 
doch der Handel innerhalb der Gränzen. Ofterreich und Böhmen machen 
die bedeutendſten Geſchäfte mit Drucdwaaren nad allen Provinzen des 
Kaiferftaates. Die böhmifchen Fabrikanten befuchen audy die Märkte in 
andern Provinzen. und ſetzen daſelbſt eine große Menge ihrer größten: 
theils fehr wohlfeilen, Erzeugniffe ab. 

1 Ragianer,, die, Grafen. Ein altes ſteyermärk. Geſchlecht. 
Jörg und Mathias K. werden 1446 bey dem grofen Aufgebothe 
gegen die; Ungarn rühmlichft erwahnt. Hans K. befiegte 1532 die Tur- 
Een auf dem Sernigerfelde und fügte dem Wapen feines Geſchlechts jenes 
des Grafen Jo hann von Zips bey, den er oft mit vielem Glücke be- 
kämpft hatte. Balthaſar K. focht 1588 bey dem Entfaße von Wien 
gegen Mathias Corvinus. Jörg Andre K. wurde 1615 durd 
Kaiſer Mathias in den Freyherrnſtand erhoben. Dans Herbert 
Freyh. K. erhielt 1665 durch Kaifer Leopold I. den Grafenftand und 
zugleich. die Erbſilberkaämmererwürde in Krain und der windifchen Mark. 
Georg Siegmund Graf K. war 1668 Mitglied: dev fteyermärkifchen 
Landmannſchaft. Die Beſitzungen des Geſchlechtes der K. in Steyer— 
mark waren: Die Herrſchaften Wil dhaus, Rogeis, Wetzelsdorf, 
Spielfeld, Kirchberg an der Raab, Aheim, Fahrengra— 
ben, Siegersdorf, Liebenthal, Lukaufzen, Markt Vern— 
fee, Altenburg, Büfhelsdorf, dann die Herrſchaft Bigaun 
in Rroin, welche in der Folge Katzen ſtein genannt wurde. 

‚ Rauer, Ferd., feiner Zeit beliebter Iheatercomponift, Virtuoſe 
auf der Flöte und Glarinette, war um 1770 in Böhmen geboren. Nach 
vollendeter muſikaliſcher Bildung bekleidete er vorerit eine Sofmeifterftelle 
inRumburg, dann ging ev nah Wien, wo er fürdie Volkstheater, ber 
fonders für jenesin der Sofephftadt, beydemer einige Zeit Capellmeifter 
war, componirte und auch verfchiedene Inftrumental-:Compofitionen ber: 
ausgab. Er ftarb in Wien den 13. April 1831. Unter feinen Coms 
pofittonen erwarb fid) dev 1. Theil des Donauweibchens den meiften Bey: 
fall; die in demfelben befindliche Arie: „In meinem Schlößchen iſt's gar 
fein,“ erfreute fih allgemeiner, und noch heute nicht ganz verfchollener 
Volksthümlichkeit; außerdem verfaßte er unter Andern: Das Turnier 
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zu Ponthieu, Schaufp. mit Öefang in 3 Acten ; — die Mufik zu mehreren 
Pantomimen; — Furzgefaßte Violinfhule; — kurzgefaßte Clavier- 
ſchule; — Anweiſung, das Violoncello zu fpielen; — Singſchule nad) 
dem neueften Zonfyftem; — Nelfon’s große Schlacht, Tongemälde für 
das Pianoforte; — die Belagerung von Oczakow, dann auch mehrere 
Trios, Duetten und Variationen. | 

Raufmern, Job. Bapt. Maria, Doctor der Rechte, und 
k. k. Profeffor des römiſchen Civil» und des Kirchenrechtes an der. There: 
franifchen Nitterafademie zu Wien, war geboren zu Gilgenbergin 
Miederöfterreih am 11. Suly 1788, begann feine Etudien an dem 
Piariften » Gymnaſium zu Horn, und fegte fie zu Wien fort, wo er 
fih an der hiefigen Hochſchule den Rechts- und politifhen Wiffenfehaften 
von 1806 bis 1810 mit dem ausgezeichnetften Erfolge widmete, und 
1811 zum Doctor der Rechte promovirt ward. Wenige Tage vorher traf 
ibn das feltene, obgleich verdiente Los, nad) Faum beentiaten Studien, 
die eben erledigte Lehrkfanzeldesöfterr. bürgerl. Rechtes an der E. k. There 
fianifhen Nitterafademie zu erhalten, die er bald darauf mit jener des 
römischen Civilz und des Kirchenrechtes vertaufchte. Mit unermüdetem 
Sleife und der ihm eigenen Gründlichfeit widmete er fih nun feinem 
neuen Fache, und verfuchte vor Allem ein fuftematifches Lehrbuch des 
römiſchen Civilrechtes für die üfterr. Lehranftalten” zu verfaffen. 1814 
erſchien die 1. Abtheilung diefes Lehrbuches unter dem Titel: Anfanges 
gründe des römiſchen Privatrechtes, fnftematifch dargeftellt. 1815 und 
18160 folgte die 2. Abtheilung. Die 3. Abtheilung follte das perfünliche 
Sachenrecht darftellen. Die Vollendung derfelben ward aber durch ans 
dere zahlreiche Gefhäfte des Merfaffers gehindert. Es erſchienen nur 
einzelne Partbien davon, und zwar die 1. in Geftalt einer civiliftifchen 
Abhandlung: unter dem Titel: Grundfäke des römiſchen Rechtes, von 
Obligationen und Verträgen überhaupt, 1820; die 2. verließ die Prefle 
1821 unter dem Titel: Römiſche Nechtölehre über die Contracte und Pacte. 
Diefer treffliche Gelehrte, deſſen fehriftftellerifche Arbeiten in: und auss 
ländifche lirerarifche Blätter und felbft Anerfennungen berühmter Sach— 
Eenner, wie eines Thiba ut, Savignyu.m. A.'in freuntfchaftlichen 
Briefen ehrten, ftarb den 3. Aprif 1872. 

Raunig-Rietberg, das Geflecht. Es Ieitet feine Abftammung 
aus Mähren und tbeilt fih in die mähriſche fürftliche und in die 
böhmifhe gräflide Linie. Erftere erlangte durch Erwerbung ter 
Graffhaft Rietberg in Weftpbalen Sitz und Stimme cuf der weit- 
phäliſchen Grafenbank. Graf Mayrimilian Ulrich (ft. 1746) von der 
mäbrifchen Linie erwarb feinem Haufe durch feine Wermählung mit der 
Tochter des Grafen Ferdinand Marimilian von Oftfriesland 
und Rietberg die Graffchaft Nietberg; ein Rechtsſtreit über diefes 
Erbe mit dem fürftlihen Haufe Liehtenftein wurde am 28. Febr. 
1726 durch Vergleich dahin beygelegt, daß der Gräfinn Maria bie 
Grafſchaft Rietberg bleiben, nad) Erlöfhung des Kaunig- Nietberg’ 
ſchen Mannsftammes aber das Haus Liehtenftein zur Nadfolge 
kommen follte. Graf Wenzel Anton (f. d.), Sohn Mar. Ulräiches, 
Hof: und Staatskanzler (ft. den 27. Juny 1794), wurde am 8. April 
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1764 mit feinen männlichen Reibeserben nach dem Rechte der Erfigeburt 
in den Reichsfürftenftand erhoben; Graf Johann Adam von Que 
ftenberg, Gemahl einer Schwefter des Legtern (fl. den 9. May 1752) 
feßte den Sohn desfelben, Dominik Andreas, zum Erben ein, 
welder daher den Titel: Graf v. Queſtenberg annahm, — Niet: 
berg hatte Reichsftandfhaft als Theilhaber an der grafl. weftphälifchen 
Euriatftimme; der Reichsdeputations-Hauptſchluß von 1803 hatte ihm 
eine Virilſtimme im Reichsfürftenrath zugeſichert; die Wiener Congreß— 
acte von 1815, Art. 43, erklärte dasfelbe für eine Standesherrſchaft 
unter preußifcher Staatshoheit.. — Der jebige Fürſt Aloys zu K.-R., 
Graf v. Queftenberg, geb. zu Wien den 20. Jung 1774, folgte 
am 24. Nov. 1812 feinem Vater, dem Zürften Dominik Andreas, 
in dem Bejiß dev Graffehaft Rietberg und der mähriſchen Fideicommiß— 
Herrſchaften Aufterlig und Mähriſch-Pruß, Jarmerig, Ungarifh-Brod 
und Orzechau, welde unter den ſehr zerrütteten Bermögensumftänden 
ihres zu Paris privatifivenden Beſitzers adminiftrirt werden. Der Fürft 
Aloys K. bekleidete vor mehreren Jahren den Bothſchafterspoſten zu 
Madrid, und früher zu Nom; er wurde mit dem Großkreuze des 
Eönigl. ungar. St. Stephan und des königl. däniſchen Danebrog- DOr- 
dens ausgezeichnet. Die fpäter erfolgten Verirrungen in feinem Privat- 
leben fchmälerten feinen ererbten Reichthum immer mehr und mehr, fo 
daß felbft die Foftbare Gemäldegallerie, Kupferitihfammlung und Biblio⸗ 
thek, fammt 2 Palaften in Wien verkauft werden mußten. Bon feiner 
Gemahlinn, Srancisca Eaviera, gebornen Gräfinn 'von Wei- 
ßenwolf, find nur 3 Töchter und Eein männlicher Erbe vorhanden, 
in deffen Ermangelung einft die mährifchen Fideicommiß-Herrſchaften der 
böhmifchen Linie der Grafen K. zufallen. Das Haupt des böhmifchen 
gräflihen Zweiges ift Leopold Graf v. K., Hofrath bey der E Evers 
einigten Hofkanzley. * 4 
Raunig-Rietberg, Wenzei Ant. Fuͤrſt, ward 1711 den 
2. Febr. in Wien geboren. Als den jüngften Bruder unter 19 Ge 
ſchwiſtern beftimmte ihn fein Vater für die Kirche, und ſchon im 13. Jahre 
befaß er eine Domherrnſtelle; aber der Tod feiner altern Brüder änderte 
feine Beflimmung. Er widmete fih zu Wien, Leipzig und Leyden 
den juriftifchen Studien, machte Reifen dur Frankreich, England und 
Stalien, und kam, mit den Schägen des In- und Auslandes bereichert, 
in feine Vaterſtadt zurüd. — Schon bey den erften Schritten in der 
Laufbahn der Gefchäfte zeichnete er ſich durch feine feltenen Geiftesgaben 
aus, und erwarb fidh befonders die Gunft der Kaiferinn Maria The: 
‚vefia. Sie fandte ihn 1741 mit geheimen Aufträgen nah Rom und 
Florenz, bald darauf ftand er als ungarifher Gefandter am Turiner 
Hof, und begleitete den König von Sardinien in dem Feldzuge gegen 
die’ vereinigten frangöfifchen und fpanifhen Deere. In einem fehr Eriti- 
ſchen Zeitpuncte beforgte er die Interims-Regierung der öfterreichifchen 
Niederlande, und 1745 ward er wirklicher bevollmächtigter Minifter das 
feldit; allein ſchon im folgenden Sahre mußte erzdiefen Poften verlaffen, 
da ein Theil der Niederlande in franzöfifche Gewalt kam. Zur Wieder: 
herſtellung feiner geſchwächten Geſundheit fuchte er feine Entlaffung, 
N 1l 
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und blieb auf feinen Gütern, bis ihn feine Monarchinn 1748 als Geſand— 
ten auf den Friedenscongreß nah Aachen ſchickte. Hier legte er den 
Grund zu feinem großen Minifterruhme, feine Monarcinn ernannte 
ihn darauf zum Conferenz⸗ und ‚Staatsminifter, under ‘ging als Ge- 
fandter an den franzöſiſchen Hof. — Durch ſehr kluges Betragen, ein: 
nehmende Beredſamkeit und gefälliges Weſen erhielt er bald einen ge— 
heimen Einfluß in das franzöſiſche Staatscabinet, legte den Grurd zur 
Ausſöhnung des öſterreichiſchen und. franzöſiſchen Hofes, und knüpfte 
das Bündniß unter beyden, das erſt 1756 der Welt bekannt gemacht 
wurde und die Folge hatte, daß das politiſche Syſtem von Europa zum 
allgemeinen Erſtaunen, aber: vortheilhaft für Oſterreich, ſich plöhlich 
umandente. — Nie hat wohl früher ein Minifter an irgend einem Hofe 
ein größeres Vertrauenm durch längere Zeit genoſſen, als K. an dem kai— 
ſerlichen, wo er ſeit dem Jahre 1753 als Hofe und Staatskanzler die 
auswärtigen Staatsangelegenheiten Oſterreichs allein leitete und in die 
innere: Verwaltung den größten Einfluß hatte. Sein ſcharfſehendes 
Auge durhdrang alle Theile der inneren. Staatsökonomie. Die in 
den Finanzen eingerifienen Unordnungen wurden vertilgt, ein bündiger 
und ſtrenger Rechnungsfuß eingeführt, ‚und. das Finanzwefen wurde 
der neuerrichteten allgemeinen Rechnungskammer untergeordnet, wo— 
durch dem Staate jährlich viele Millionen. zuwuchſen und zugleich der 
Vortheil verſchafft wurde, daß man täglich den Finanzftand dei Monar- 
chie, deſſen Abnahme oder Zuwachs, die jährlihen Einkünfte und Aus- 
gaben in einer Zabelle überfeben konnte. Die, Studien und Schulen 
wurden allgemein verbeſſert, Künfte und Wiſſenſchaften beſchützt, über: 
aU neue Manufacturen und Fabriken angelegt, der induftrielle Fleiß ver: 
mehrt/ Handel und Wandel erweitert, die Seeböfen Trieſt, Fiume, 
Carlopago und Sengg erweitert und verbeſſert, der geiſtlichen Ge— 
richtsbarkeit engere Schranken geſetzt, der Einfluß der Geiſtlichkeit in die 
bürgerlichen Angelegenheiten gehemmt, die Zahl der Klöfter eingeſchränkt, 
die, Ablegung der Mönchsgelübde für die Novizen vom 16. auf das 25. 
Jahr verlegt. Der Kriegsetat und die Armeen befamen eine neue Ge- 
ftait und- wurden auf,einen. bedeutenden Fuß gefegt. — Allgemeine Ders 
ehrung war der Lohn feiner. vedlihen Bemühungen. Der gemeine Mann, 
in Wien nannte ihn mur den alten Fürſten, und in den Geſellſchaften 
der höhern Stände wurde ihm dev Beynahme des Großen felten werfagt. 
Die Kaiferinn Maria Therefia feßte auf ihn das uneingefchränktefte 
Vertrauen und überſah ihm alle Verftöße.gegen die Etikette, die an ih: 
vem Hofe. herrſchte. Kaiſer Joſeph IL, der im eigentlidien Sinne 
ſelbſt herrſchen wollte und fih allen Gefhäften gewachſen giaubte, zog 
nicht immer den Zürften zu Rathe, und wenn er es auch that, befolgte 
er nicht immer deſſen Meinung. Der mißlungene Verfuch, die Schelde 
zu eröffnen, der mißlungene Austaufd von Bayern und ber. nod) ungleid 


mehr mißlungene Krieg mit den Türken waren die Folgen davon. An 


den Eirchlihen Reformen des Kaiferd nahm K. eifrigen Antheil, und 
hatte dazu fhon unter Mavia Therefia die Bahn gebiodhen. — 
Unter Leopold’ LI. Eurzer Regierung nahm der Einfluß des alten Mi— 
nifters fichtbar ab, und der unglücklihe Krieg gegen Frankreich entfpann 
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fi ohne fein Wiffen und feinen Willen. Indeſſen fubr man doch fuct, ihm 
mit der größten Schonung und Auszeihnung zu begegnen. Das hohe 
Alter und die damit verknüpfte Abnahme feiner Kräfte bewogen ihn end- 
lich, gleih bey dem Antritte der Regierung des Kaiſers Franz die 
Würde als Hof- und Staatskanzler niederzulegen, er genoß nun ber 
Ruhe, und befhloß am 27. Juny 1794 feine Laufbahn mit dem beru- 
bigenden Bewußtfeyn „die, Pflichten des Menfchen, des Staatöbürgers 
und Minifters genau erfüllt, und Niemanden mit Vorſatz gefhadet zu 
haben. Patriotismus, Gerechtigkeitsliebe, Billigkeit, Mäßigung, 
Weltklugheit und Thätigkeit, vereinigt mit einer ganz eigenen Gleich: 
müthigkeit, machten die Hauptzüge in feiner Individualität aus. Sms 
mer und gegen Alle war er ernfthaft, auch wohl, in Anwandlungen von 
Unmuth, Eur; und derb. — K. hatte eine ausgebildete Vernunft. Seine 
Beurtheilung war langſam, aber defto reifer, und daher fein endlicher 
Ausſpruch faft immer vihtig. Er fagte oft fehr finnveihe Sachen, ohne 
eben wißig zu feyn. — Voltaire war einer feiner Lieblingsfchrift- 
fteller, und noch wenige Monathe vor feinem Tode ergößte ihn Mo: 
fiere's Laune und Salz, die deutſche ſchöne Literatur kannte er weni- 
ger. Er fprach franzöfifh, italienifch und deutſch; das Lateinifche las und 
verftand er, auch war ihm in feiner Jugend die englifhe Sprache nicht 
fremd. Nützliche Erfindungen aller Art, befonderd aus der Mecdanif 
und allgemeinen Naturlehre, unterftüßte er mit vieler Iheilnahme, 
und verfuchte felbft Vieles. Sein Talent für ausübende Mechanik zeigte 
ich in allen feinen Anordnungen; er hatte verfchtedene Handwerker in 
feinen Dienften, er verfiand ihre Arbeiten, gab an, und veranlafite 
mande Vorrichtung. Die Wiffenfchaften hatten an ihm einen thätigen 
Beförderer, und die meiften fremden Gelehrten von einigem Ruhme, 
die nach Wien kamen, wurden an feine Tafel gezogen. Noch entſchiede— 
ner aber war fein Hang für die ſchönen Künfte und Künftler, die Wie- 
ner Kunſtakademie ift faft gang durch ihn gefchaffen. — In jungen 
Zahren war R. ein ſchöner Mann, und er hatte eine von den Phy—⸗ 
fiognomien, die Ehrfurcht einprägen, und den edlen Mann gleich bey 
dem erften Anblicke ankündigen. Das Reiten war eine feiner vornehmſten 
Liebhabereyen, er war überall als ein grofier Reiter bekannt, und 
bielt feine Reitbahn für die erfte in Deutſchland. In feiner Bibliothek 
hatte er die meiften Pferde - und Reitbücher, und zeigte öfters, daß er 
fie fleißig gelefen habe. Nichts unterbrach feine Ruhe, feine Bequem- 
lichkeit und feine häusliche, bis auf das Äußerſte ins Kleinlihe gehende 
Drdnung. Das Leben liebte ev, ungemein, für feine Gefundheit war er 
daher außerft beforgt, aber die Ärzte achtete er nur aus Nothwendigkeit. 
Seine diätetifhen Grundfäge waren indeffen außerft fonderbar, und feine 
ganze Tagesordnung in Abfiht auf Geſchäfte, Tafel und Schlaf war 
eine völlige Umkehrung dev Lebensweife anderer Menfchen. —9 

Kauns, tyrol. Dorf im Imſter Kreiſe, bemerkenswerth als Ge— 
burtsort des beruhmten Bildhauers Zauner. 

Rauperz, Job. Veit, Director der ſtändiſchen Zeichnungs-Aka— 
demie zu Gräß, Lehrer der Zeichnenkunſt an der Normalſchule dafelbit, 
Mitglied der Akademie der bildenden Künfte in Wien und ber großher- 
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zoglichen Akademie zu Floren z, war geboren zu Oräß den 15. Suny 
1741. Nach erhaltener forgfältiger Vorbildung durch feinen Water, 
welcher felbft Kupferftecher war, befuchte K. die Akademie in Wien und 
widmete fid) den Studien mit folhem Eifer, daf er bald, ſowohl in der 
eürfachen Figurenz, ald auch in der Öruppen und in der Landſchaftszeich— 
nung, Preife erhielt. Nach vollendeten Studien ging K. in feine Va— 
terftadt zurüc und erhielt dafelbft in der Folge obenbenannte Anftellun: 
gen, die er rübmlichft verwaltete. eine ausgezeichneten Kenntniffe, 
wie feine Kunft im Kupferftechen, vorzüglich in ſchwarzer Manier, ev 
warben ihm bedeutenden Auf, mande feiner Erzeugniffe werden noch 
beute fehr geſchötzt. Er flarb zu Grätz den 1. Sänner 1816. Unter 
feine vorzüglichfien Werke gehören: Artemifia, nad einem Gemälde 
ter Mad. Theebuſch, fein Aufnahmsſtück in die Wiener Akademie, 
ein Blatt voll Geift und Leben. — Heilige Magdalena nah Guido 
Reni. — Sibylla yerfica nah Guercino. — Brotfohneiderinn nad 
Schmidt — Mehrere Genre-Stüde nah Tenierd, Gerſard Dow 
u. A. — Schlafende Venus, von einem Satyr belaufht, nah Weiß: 
Eircher. — Einige; Porträts, Theaterfcenen, TitelEupfer 2c., fümmtlihin 
ſchwarzer Kunſt. Berner in Kupfer geſtochen: Zauberinn, einen Zodten 
erweckend, nah Askanius; wie auch mehrere Porträts, Zitelkupfer 
und eine Charte von Steyermark zu Kindermanns hiftorifchem und 
geographifchen Abriß diefes Herzogthums. 

Raurzim, alte Eönigl. Stadt im Kaurzimer Kreife, zählt 287- 
Haͤuſer und 1860 Einw., die fich größtentheils von der Landwirthſchaft 
nähren. Die Stadt hat doppelte Mauern und eine prächtige Decanatlirche. 

Raurzimer Kreis, in Böhmen, hat feine größte Ausdehnung 
längs den beyden Kreifen Beraun und Rakonitz von Süden gegen Nor: 
ten, und begreift in feinem Umfange 522; geogr. Q. M., auf welden 
25 Städte, 15 Märkte und 681 Dörfer gezählt werden. Die Bevölke— 
rung diefes Kreifes belauft fib auf 185,900 Seelen. Ihrer Abſtam— 
mung nad) find die Einwohner des K. K.es faft durchgehende flavifche 
Böhmen. Ihre Hauptnahrungszweige find die Landwirthſchaft, einiger _ 
Bergbau, mehrere Gewerbsanftalten, und ein mit den Erzeugniſſen dies 
fer producirenden Gewerbe aller Art lebhaft betriebener Handel, wozu 
die Nähe Prag's und der doppelte Straßenzug nach den beyden Haupt⸗ 
ſtädten Wien und Linz durch einen Theil dieſes Kreiſes befördernd 
beytragen. 

Rauz (Kautz, Rhauz), Conſtant. Franz Slor. Ant. v., 
k. k. Rath, Beyſitzer der Büchercenſur-Hofcommiſſion in Wien, 
Mitglied der Akademie zu Roveredo, war geboren zu Wien den 
21. May 1735. Seinen erften Unterricht erhielt er zu Ungar iſch— 
Sradifh und kam fodann zu den Sefuiten in Brünn, wo er 
die Sumanioren ftudirte. 1748 Fam K. wieder nah Wien und fekte 
daſelbſt jeine Studien mit folhem Eifer fort, daß er fich bereits im 18. _ 
Jahre felbft mit Schriftftelleren befchäftigte und dabey befonders die öſterr. 
Literargeihichte vor Augen hatte. 1750 befuhte K. Swieten's phy— 
ſiologiſche Vorlefungen, und ftudirte nebſtdem Botanik, Chemie und 
Phyſik, 1755 wurde er zum Mitgliede ber Eaiferl. Akademie in Rove— 
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redo ernannt; um biefelbe Zeit follte er fih dem Studium der practis 
fihen Arzeneykunde widmen, als er davor einen Abſcheu befamund die Stu: 
dien dev Nechtswirfenfchaften wählte. Seine Mußeftunden widmete er 
der Schriftitellerey und trug durch feine Bemühungen nicht wenig bey, 
manche ſchädliche Vorurtheile auszureuten, wodurd er ſich um die Volks— 
bildung fehr verdient machte. Auch im Fache der vaterländifchen Literas 
turgefhichte und Rechtsgelehrſamkeit leiſtete K. Verdienſtliches. 1772 
ward er, in Anerkennung feiner Verdienſte, zum kaiſ. Rath und Bey: 
fiser der Büchercenfur:Hofcommiffion ernannt. Er farb zu Wien ben 
28. San. 1797. Seine wichtigſten Schriften waren: Verſuch einer Ge: 
fhichte der öfterr. Gelehrten, Frankf. u. Leipz. 1755.— De Scriptura 
sacra tanquam primo juris ecclesiastici fonte, Wien 1756. — Be: 
trahtungen über das Wort Ofterreich 2c., eb. 1760. — De cultibus 
magicis etc., eb. 1767, 2. Aufl. 1771. — Auftlärung der Geſchichte 
des öfter. erzherzogl. Wapenfhildes, m. Kupf., eb. 1781. — Pragmas 
tiſche Gefhichte des Markgrafthums Ofterreih, 2 Bde, ed. 1788 (ano⸗ 
nym). Außerdem hinterließ K. noch miehrere wichtige Schriften im 
Manuferipte, worunter chronologifhe Anmerkungen über die Genealogie 
aller öfterreihifhen Zürften, zur genauen Beſtimmung der Geburts⸗ und 
Sterbejahre derfelben. 

Razinczy, Franz, erfies ordentliches Mitglied der ungar. Ge— 
ſellſchaft dex Wiſſenſchaften, im Fache der Gejhichte, ‚geboren den 27. Der. 
1759 zu Er-Semlyen, im Biharer Comitat, von adeligen Altern. 
Sm 9. Jahre feines Alters wurde er nah Kasmark zur Erlernung der 
deutſchen Sprache geſchickt; von da nah Verlauf eines Jahres in das 
Saros-Pataker Collegium, wo er 1779 feine Studien endigte, und bald 
daraufin Rafhau, Eperied und Pefth im Face der vaterländifchen 
Zurisprudenz practicirte. In Peſth machte er Bekanntfhaft mit & is 
deon Grafen v. Raday, ber auf fein wißbegierigeds Gemüth einen 
ftarken Einfluß ausübte, und mit Qaurenz Freyherrn v. Orczy, der 
es vermittelte, daß K. 1784 beym Abaujvarer Comitat Vice» Notar wurs 
de. Auf Empfehlung des Kafıhauer Bezirks-Schulen-Directors, Gras 
fen v. Török, wurde er vom Kaifer Joſeph II. zum Oberauffeher der 
Nationalfchulen desfelben Bezirkes ernannt, in welchem Amte er feiner 
ahlreichen Untergebenen Achtung und Liebe gewann, und durd feine 

chriften: Bacsmegyei (Kaſchau 1789), Gessner (eb. 1788), Liebling 
der Magyaren, durdy fein Magyar-Museum (mit Beyhülfe von Szabo 
und Batfanyi 1788—92) und Orpheus (Kaſchau 1790) aber der 
auflfebenden Magyarer Literatur ein einflußreicher Schriftfteller wurde. 
Seine Thätigkeit war noch im Wachfen, als er nach der Thronbeiteigung 
Leopold’ IL. fammt allen andern Protejlanten vom Schulwefen ent 
fernt wurde. Mit des Grafen Gideon Raday Sohn, Paul, half 
er das zu Pefth entitehende magyariſche Theater ordnen, und bereicherte 
das Repertorium desfe'ben mit Shafefpeare’s Hamlet, nah Schrö— 
der (Kaſchau 1799), mit Theaterftüden von Moliere, Goethe, 
Leffing u.m. A. die er ind Magyarifcheüberfegte. Das hochverrätheriſche 
Unternehmen von 1794 (Martinovicd’s Verſchwörung) verwicelte 
auch ihn ind Unglück. Das Leben wurde ihm zwar gefhenft, aber ex 
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mußte in Brünn, Kufſtein und Munkacs 7 Jahre im Verhaft zus 
bringen; auch bier befchäftigte ihn Literatur und half ihm fein ſchweres 
Los ertragen. Hier arbeitete er an Dorid, Salluftius, Clavigo 
und dem blinden Harfner. In Freyheit gefeßt, heirathete er 3 Sabre 
fpater Sophie, die Tochter feines Freundes des Grafen v. Törok. 
Sein übrige Leben widmete er mit nod) erhöhterem Eifer der Litera: 
tur. Er ftarb den 22. Aug. 1831 zu Szephalon an der Cholera. 
— Zahlreiche Gedichte, Neife nad Siebenbürgen , mehrere Hefte 
von Kleinen hiſtoriſchen, philologifhen und äfthetifhen Ausarbeitungen, _ 
die Uberfeßungen von ‚mehreren ausländifchen neuen und alten Claſſi— 
kern waren die Erzeugniffe feiner Muße. Diefe und mehrere, oben nicht 
erwähnte Werke erfchienen in folgender Zeitorbnung: Lanaſſa, Trauer: 
fpiel, 1771. — Magyarorszäg földi ällapotjänak le rajzoläasa (Geo: 
graphie von Ungarn), Kaſchau 1775.— Az Amerikai podocz es Ka- 
zimir keresstjen vallaske valö megterese (Des Amerikaners und Ka: 
ſimir's Bekebrung zum riftlichen Glauben), eb. 1776. — Helikoni 
Virägok (Helikon's Blumen), eb. 1791. — Ötella, nad) Goethe, 
Preßburg 1793. — Sinopei Diogenes maradzänyai (Diogenes von 
Sinope), Peſth 1793. — Parampthionen, nah Herder, Szephalon 
1798, — Kazinczy egyzeleges ferditäsai (Seine vermifchten Über— 
feßungen), Szeph. 1808. — Rochefoucauld Marimen, Wien und 
Zrieft 1810. — An Mid. Vitkevich, Szeph. 1811. — Jörisek es 
Viragok (Dornen und Blumen), eb. 1811. — Poetai berke (Poeti- 
ſches Gebüſch), Peſth 1813. — Kazinczy’s Werke, 9. Hefte, Peſth 1814 
—16.— Elöbeszed Sallusthoz (Vorrede zum Salluft), Kafhau 1824. 
— Leſſing's Emilie Galotti, "1829. — Pyrker Szent Haydan Gyön- 
gyei (Perlen der heiligen Vorzeit), 1830. — Kazinızy’s Reife nad) 
St. Martinsbera, Gran, Waisen, Peſth 1831. — Szent törtenetek 
az 6 és üj test. könyvei szernit (Biblifehe Gefhichten), Patak 1831. 
Er beforgte noch die Ausgabe folgender. Werke: Magyar Regisegek 
es Rithasagok (Ungarn’s Alterthümer und Seltenheiten), 1808. — 
Baröezy minden munkäi (Baröczy’s Werke), Peſth 1812. — Dayka 
versei (Dayka's Gedichte), eb. 1813. — Kis Janos versei (Kis’s 
Gedichte), eb. 1815. — Zrinyi minden munkäi (Zriny’s Werke), 
eb. 1817, 2 Bande. | 

R. 3. bedeutet auf dem zu Kremnitz geprägten Gelbe die Erz 
gruben Kermecz und Bänpa. 

RecsPfemet, ungar. Marktflecken im Peſther Comitat, mit 3,440 
Häufern und 36,000 Einwohnern. Die Käufer find meiſtens niedrig, Die 
Gaſſen lang und rumm, und die Umgebungen äußerſt einförmig, da der 
Drt mitten auf der großen Kecskeméter Heide liegt. Es beſtehen bier 
2 Eatholifhe, eine griechiſche, eine Iutberifche und eine  reformirte 
Kirde, ein reformirtes Gpmnafium, ein Piariftencollegium mit Gym— 
nafium , ein Sranciscanerklofter, eine Normal- und Zeichnenfhule, 
ein veformirtes Hauptcollegium, ein Waifenhaus, Militärfpital, ein 
ordentlicher Magifträt und ein Poftamt. Sn der Umgegend wird größ— 
tentheild Rind-, Pferd: und Schafzucht betrieben, mit welchen Thieren 
ein ziemlich ſtarker Handel Statt findet. 
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Reeß, Bernb. Ritter v., Sohn FranzGeorgs Ritter v. &., 
k. k. Oberfilieutenant und Generaladjutant, war geboren 1770 zu Wien 
und widmete fich frühzeitig dem Militäritande. Sowohl im Türkenkriege, 
als auch befonders im franzofifhen Nevolutionskriege zeichnete fih K. 
auf das rühmlichfte aus und bewies in der Schlacht bey Arcole fo viel 
verfonlihen Muth und ftrategifche Kenntniffe, daß ihm der Kaifer, obne 
vorher ein Gapitel gehalten zu haben, das Ritterkreuz des militärifhen 
Maria Therefien:Ordens verlieb. Bald darauf flarb K. den Heldentod 
1800 in der Schlacht bey Valeggio. 

Reeß, Stanz Bernh. Ritter von, Vieepräſident bey dem nie: 
deröfterr. Apvellationsgerichte und geh. Rath, Sohn Joh. Georg’s 
Edlenv. &., geboren zu Wien den 11. Nov. 1720, erlangte nach voll- 
endeten Studien 1743 zu Innsbruck die Würde eines Doctors der 
Rechte, 1744 wurde R. Secretär bey dem niederöfterr. Landmarſchall⸗ 
gerichte und erwarb fich dur feine großen Zalente und feine thätige 
Verwendung fo bedeutende Verdienfte, daß ihm 1764 der Ritterftand 
der fämmtlichen Exrblande, fo wie des römifchen Reiches und 1793 der 
St. Stephan-Orden verliehen wurde. K. flarb, nachdem er unter 4 
Regenten durch 57 Jahre gedient hatte, den 5. Jänner 1795. 

Rech, Sranz Georg Ritter von, k. k. Hofrath bey der obers 
ſten Suftizftele und. Mitglied der Hofcommiffion in Zuftizgefeßfachen, 
vielfach verdienter Staatsbeamter im Fache der Öefeßgebung, war gebo- 
ven zu Wienden 11. Sänner 1747, Sohn des Vorigen. Nach ab: 
folvirten Studien trat K. ſchon 1768 als unbefoldeter Landrath in 
Staatsdienfte, 1770 wurde er niederöfterreichifcher Regierungsrath 
auf der gelehrten Bank, welde Stelle K. mit fo viel Eifer verfab, 
daß, als er 1774 zum Hofcommiffionsrathe bey der illyrifchen Deputa— 
tion ernannt wurde, feine bisherigen Arbeiten unter mehrere Räthe vers 
theilt werden mußten. 1777 wurde K. Hofrath bey der ungarifchen Hof: 
kanzley und bald darauf bey der oberſten Suftiziielle. Sowohl Maria 
Therefiaals Sofeph II. ſchätzten und ehrten feine Talente und Ver: 
dienfte, letzterer Monarch ernannte K. 1781 zum Referenten bey’ der 
Hofcommiffion in Gefeßfachen und ertheilte ihm 1782 den königl. unga— 
rifhen St. Sterhan- Orden. Sein Biograph in den „Zeitgenoffen“ 
erzählt davon: „In einem Zimmer des Eaiferlihen Prinzen, Erz: 
berzogs Franz Carl, befindet fih ein, auf Befehl Kaifers Jo— 
ſeph II. verfertigtes Gemälde, den Act vorftellend, wie derfelbe dem Hof: 
vathe v. K. den St. Stephan-Orden darreicht, mit einer höchſt merkwür— 
digen Inſchrift.“ Ausgezeichnet war feine Thätigkeit und feine umfaifende 
Verwendung bey der erwähnten Hofcommifjion, fo wie bey dem oberften 
Gerichtshofe, viele der wichtigften Ausarbeisungen, fowohl im Gefer- 
fahe, als auch verfchiedene Regulirungen, die noch heut zu Tage befies 
ben, waren eine Frucht feines unermüdeten Wirkens. K. bekleidete die 
genannten ebrenvollen Stellen auc unter den Regierungen der Kaifer 
Leopold II: und Franz II. (J.) und wurde mit dem Vertrauen und 
der Zufriedenheit diefer Monarchen beehrt. Er ftarb, allgemein betrauert, 
den 6. Auguft 1799. Folgende Ausarbeitungen wurden durch die uner— 
müdete Thätigkeit diefes ausgezeichneten Staatsbeamten vollendet: 1781 
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vie Gerichts- und Concursordnung ; — 1782 die Grundfäge zur Beftim- 
mung, aus welden die Jurisdictionsnormen für alle Lander entftanden ; 
— 1783 das Ehepatent; — 1784: die Regulirung der bifchoflichen 
Amtstaren; — 1785 die gefegliche Erbfolgeordnung; — 1786 der erfte 
Theil des bürgerlihen Geſetzbuches; — 1787 das Strafgefeß; Ferner 
die Snftruction für die politifhen Behörden über ihr Benehmen bey poli- 
tifchen Verbrechen. — Die Ausarbeitung, des Syſtemes zur Regulirung 
der Eriminalgerichte, — fo wie die Zarordnung für die Gefchäfte des 
adeligen Richteramtes. — 1788 die allenthalben mit ungetheiltem Bey⸗ 
falle aufgenoinmene Criminal-Gerihtsordnung, endlich 1788 und 1789 
die mühſamen und weitläufigen Ausarbeitungen zur Anwendung der Ge: 
feße auf die ungarifchen Länder. Außerdem waren nod Früchte feines 
unermübdlichen Sleißes als Referent der oberften Juſtizſtelle: Das Unter: 
thanspatent. — Die allgemeine Taxordnung in Streitfahen. — Die Re: 
gulirung der Gerichtehöfe. — Die Einführung der Appellationen, der 
Landrechte. — Das Ausziehpatent. — Die Inftruction für die Fiscal— 
ämter. — Die Regulirung der Berggerichte. — Die Einführung der 
Landtafel in Vorderöfterreih. — Ferner das Patent zur Aufhebung des 
inländifchen Adfahrtgeldes. — Die allgemeine Manipulation der Zuftiz- 


behörden. — Die Tyroler Erbfteuer. — Die, Grundfäge zur Regulirung 


ber Magiftrate in den Städten und auf dem Lande. Im Drude er: 
fhienen von ihm: Commentar über die Gerihtsordnung, Wien 1789, 
welcher noch jetzt als ein ehrenvolles Denkmal feiner vaftlofen Ihätigkeit 
allgemeine Anerkennung findet. — Uber die Aufhebung der Wucherge— 
fee, eb. 1791. — Sendſchreiben der Graf Stiebar’fchen Beamten 
an den Landmann in Böhmen, eb. 1796. — Ein Gefpräd in Oſterreich 
aus den Umftänden der Zeiten, eb. 1796. — Nede eines Gutsherrn an 
feine Unterthbanen, eb. 1799. | 

Reeß , Georg Ritter von, vierter Sohn des Vorigen, 
Cameral-Präfect in Ungarn, war geboren zu Wien 1776 und wid— 
mete fih den Tandwirthfchaftlichen, Studien. In feinem Wirkungs- 
Ereife trug er vorzüglich zur Veredlung der Schafwolle auf den großen 
Cameralherrfchaften Ungarns bey, wodurch diefem Lande ein höchſt wich- 
tiger Erwerbszweig gerade zur felben Zeit zu Theil wurde, als der Ge: 
winn edler Metalle in feinen Bergwerken abzunehmen begann. Ohne 
indeifen feine wohlthätigen Plane alle ind Werk gefeßt zu haben, ftarb 
diefer thatige Beamte den 4. Suny 1826. 

Reef, Job. Georg Edler von, Faif. Regierungs- und Com- 
merzienrath und niederöfterr. Landfchreiber, war geboren 1673 aus einer 
adeligen Familie im ſchwäbiſchen Kreife, welche die erften Dienftftellen. 
bey dem Grafen von Montfort bekleidete. Nad Vollendung feiner 
Studien Fam 8, 1693 nad, Wien, wurde beyder Rechte Doctor und 
Profeſſor des Kirchenrechtes an der Univerfität, 1716 wurde er Regie: 
rungsrath, 1725 Commerzienrath und 1732 mit Bepbehaltung diefes 
Ranges niederöfterr. Landfchreiber und zeichnete fich in allen Geſchäfts— 
zweigen durch rühmlichen Eifer aus. Er ſtarb 1754. Es erfhien im 
Drucke von ihm: Commentaria ad Justiniani institutionum qua- 
tuor libros, Wien 1711; neu aufgelegt 1742. 
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Reeß, Stephan Ritter von, Director des (feit Juny 1835 
Öffentl.) techn. Cabinets des Kaifers, Mitglied der E. k. Landwirthſchafts— 
Geſellſchaft in Wien und der E E. mähr.-fchlef. Gefellfhaft zur Beförde— 
vung des Ackerbaues 2c., wurde geboren zu Wien den 31. Dct. 1774, 
‚ dritter Sohn des rühmlichft bekannten Franz Georg Nitter von &., - 
widmete jich nach vollendeten Studien der öffentlichen Laufbahn bey der 
k. k. niederöfterr. Regierung , dann bey der k. k. nieberöfterr. Fabriken⸗ 
infpection , bey welcher er durch viele Sahre als erfter Commiffär diente, 
und die befte Gelegenheit fand, feine Aufmerkſamkeit auf das jo wichtige 
und bisher fo wenig. beachtete Feld des Gewerbds und Fabrikweſens im 
öſterr. Kaiferitaate zu richten. Das Vaterland verdankt ihm in diefem 
Bade die Herausgabe des umfaſſenden, allen Erwartungen entfurechen: 
den Werkes: Darftellung des Fabrik: und Gewerbwefens im öfterr. Kai: 
ferftaate, 2 Bde. in 3 Thlen. und Anhang, Wien 1820—24, und ıvos 
von die gemeinfhaftlih mit W. C. W. Blumenbad unter dem Tis 
tel: Syſtematiſche Darftellung der neueften Hortfhritte in den Gewer— 
ben und Manufacturen, mit befonderer Rüdfiht auf den üfterr. Kai: 
ferftaat, 2 Bde. Wien 1829— 30, erfhienene Fortfegung mit gleichem 
Benfalle aufgenommen wurde. Nach der Ordnung feines Werkes legte 
8. 1819 für den damahligen Kronpringen, jegigen Kaifer Ferdinand, 
eine merkwürdige Sammlung an, in weldyer alle Zabrifate und Manu: 
facturerzeugniffe vom rohen Stande an bis zur höchften Stufe ihrer Ver— 
arbeitung zu überfehen find. Diefes technifche Cabinet des Kaifers ſteht 
feit Anbeginn unter R.’3 Leitung und hat bereits eine ſolche Ausdehnung 
erlangt, daß mit Inbegriff der Modelle mehr ald 30,000 Sammlungs: 
ftücke gezahlt werden. — Zur Emporbringung der Seidencultur in Ungarn 
und der Militärgränge hat K. wefentlich beygetragen, indem er bey Ge: 
legenbeit der Ilbertragung der ©eidengaletten- Einlöfung an tie Groß: 
„ bandler Hofmann und Goldftein (1827) unter mehreren Vor: 

ſchlägen auch ein neues Syſtem bey Einfofung der Öaletten aufſtellte, wo- 
durch dem Erzeuger derfelben der wahre Werth feines Productes geſichert 
ift, und alle Willkühr von Seite der Käufer befeitigt, wird. 1801 ent: 
deckte K. zu Droß nächſt Krems in Niederöfterreich zwey für die in- 
landifhe Induſtrie nügliche Mineralien, nähmlich eine der fogenann- 
ten Bergfeife ähnliche Thonart, weldhe beym Walken der Tücher fehr 
anwendbar ift, und einen feuerfeften Thon, der in der k. k. Porcellanfa- 
bei in Wien zu den fogenannten Kapfeln durch mehrer: Jahre in gros 
Ber Menge vortbeilhaft benüßt wurde. Außerdem find von K. folgende 
Erfindungen in den leßtern Sahren bekannt geworden: (1828) Eine 
neue Mafchine, worauf aus allen dehnbaren und felbft fehr dicken Me: 
tallblechen die mannigfaltigften zum Küchen: und Hausgebrauche dienen- 
den Gefchirre und Geräthe auf eine fehr fehnelle und vollkommene Weife 
erzeugt werden Eönnen. Die rühmlich bekannte Lanzendorfer Metallwaa: 
renfabrik ift auf diefe Erfindung bafirt und eine Befchreibung diefer Ma— 
fine ift auch in dem Sünnerhefte 1833 des in England erfcheinenden Re- 
pertory of Patent-Inventions enthalten. — (1830) Ein neues, zur 
Bearbeitung der feinften Schafwollftoffe anwendbares Kettengarn(Patent: 
garen), bey welchem unflicte Seide mis einem feinen Wollfaden umfclun: 
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gen (auf eine befondere Weife zufammengezwirnt) ift und leßterer durch 
die Unterlage der Seide haltbar gemacht wird, ohne an Feinheit zu ver- 
lieren. Eine der vorzüglichften ©eidenzeugfabriten Wien’s liefert bereits 
die feinften Schafwollftoffe mit Benügung dieſes gemiſchten Garns. — 
(1831) Eine neue Methode zum Decatiren der Schaf- und Baumwoll- 
gefvinnfte, wobey mittelft Anwendung eines befonderen Apparates nebit 
den Wafferdämpfen ein anderes chemifches Agens benußt wird. — 
(Sn demfelben Sahre).: Ein fehr einfacher Apparat zum Reinigen der Luft 
mittelft Effigdampfen, welder während der Cholerazeitin Wien in 
Spitälern, Privathäufern u. f. w. mit Nußen gebraucht wurde. — 5) 
(1834) Eine neue Methode zur leichteren Gewinnung des Ohls, aus 
den Samen öhlgebender Pflanzen auf Ealtem Wege; und eine neue Ver— 
fahrungsweife bey Erzeugung fehr brauchbarer Geifen mit Benüßung eines 
wohlfeilen Fettftoffes. Diefe beyden Erfindungen find der Wichtigkeit des 
Segenftandes wegen auch in Preußen patentirt worden. Früher war K. 
nıederöfterr. NRegierungsfecretär, als er-1835 obige Stelle erhielt. 
Reglevih von Bufin, die Grafen, ein altes ſowohl in 
Ungarn als Eroatien anfäßiges Geſchlecht. Wenn den Sagen aus einer 
Zeit, wo noch Eeine Urkunden Gewißheit gewähren, Glauben beyge- 
meſſen werden Eann, fo blühte diefes Gefhleht im grauen Altertbume 
in Griechenland. Cirkafjien, Albanien und Bosnien, in welch’ leßterem 
Lande deſſen Stammſchloß Bufin eine von den Türken für unüber- 
windlich gehaltene Bergfefiung (f. die Kriege in Bosnien in den Feld: 
zügen 1737, 1738 und 1739, befchrieben von dem zu Novi’ in Bos— 
nien beftellt gewefenen gelehrten Kadi Omer Effendi, aus dem Tür- 


Eifhen von Joh. Dubsky, Wien, 1789. ©. 123, 124, 125), jeßt 


unter türkifher Bothmäßigkeit fih befindet — und war felbes mit den 
Fürften von Montferrat, dem, unter dbemNahmen Skanderbeg, 
die Welt mit feinem Ruhme erfüllenden Alerander Gaftriotto, 
König von Albanien, und Großherzog von Epirus, den türk. Kuifern, 


und den uralten Toparchen in Albanien, Boccali verwandt, und ver- 


ſippt. — Von leßterer Familie foll es eigentlich abftammen, wofür aller: 
dings der Umftand zu fprechen fheint, daß die Boccali dasfelde Wa— 
pen, wie heute noch die Grafen K. hatten, nähmlich zwey ein Schwert 
baltende Cowen. Seinen Stammbaum führt eg, mit. Urkunden belegt, 
bis über das Jahr 1300 hinauf. Zuerft kömmt nähmlich in Urkunden 
fhen vor 1300 Peter I. vor; deifen Söhne Kegel und Marti: 
n us lebten unter Ludwig I., 1358 von dieſen Kegel, dem älteren 
Bruder, ffammt der Nahme und die ganze Familie ab, ev erzeugte durch 
Stephan J. den Simon I. und Nenade, welde unter der Regie— 
rung Könige Siegmund um 1436 fi berühmt machten. — Von 
diefen erzeugte wieder Simon I. den Simon II. , diefer Johann 1. 


und den fehr berühmten und tapferen Peter II. Dein diefer war zuerſt 


unter König Ludwig II. Befehlshaber in FZaicza und Bosnien, 
wo er die größten Waffenthaten ausübte. Da nähmlich die Türken, wel: 
che damahls Serbien ganz inne hatten, Bosnien mit großer Macht be⸗ 


drohten, ſo vereitelte er alle Anfälle derſelben; durch ſeine Vorſicht, 


Wachſamkeit und Tapferkeit, mit feinem Freunde und Waffengenoſſen 
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Blaſius Chery; und: als fofort die Türken 1521 das feſte Stre— 

bernicz wegnahmen, überfiel er ſie mit einer Eleinenz aber auserleſe— 
nen Schar, ſchlug ſie in die Flucht, und zerſtreute ſie gänzlich; als 
dann die Türken unter Balibeg, Paſcha von, Belgrad, Asreff 
und Simon, 20,000 Mann ſtark, Jaicza überfielen, ‚und, 1525 
hart belagerten, fendete Peter. Eilbothen an den König Lud— 
wig II. und hielt durch feine tapferen Ausfalle die Türken fo fange. auf, 
bis Hülfe kam. Chriftoph von Srangipanınahmlid 509, mehr 
dürd Vaterlandsliebe ald den Befehl Ludwigs bewogen, ein. Heer 
ufammen, indem er feine Verwandte, die. übrigen Frangipan's, 
den Peter Erufics von Kliffa, GregorOrlovitz von Zen gg, 
und Grafen SohannZrinyi mis ihren Mannen berief, und.fo, wie: | 
wohl weit ſchwächer dev Zahl nach, die Türken angriff, und ihnen eine 
blutige Schlacht lieferte, in der fi Beten K. befonders,auszeichnete. — 
Die Reiterey welche 3 Tage lang in Waffen ſtand, und mit ihr Pe⸗ 
ter &., that Wunder der Tapferkeit; der Erfolg dieſes glorreichen Tages 
war nicht nur Jaſic za's, ſondern ganz Croatiens Befreyung von dem 
bevorſtehenden türkiſchen vohe — So glänzende Verdienſte blieben nicht 
unbelohnt, durch eine im: gräflichen Axrchive befindliche Schenkungsur⸗ 
kunde vom Jahre 1526 verlieh ihm König Ludwig II, für dieſe Hel— 
denthaten⸗ und weil, wie es daſelbſt heißt, „während; e ex. das ‚Eönigliche 
Schloß Jaicza tapfer vertheidigte, er die WVertheidigung jeiner eiges 
nen Güter vernachläffigte, und feine im Schloſſe Bufin (welches alſo 
noch der Familie Kgehörte) verwahrten türkiſchen Sclaven ſich befreyten, 
und ihm über 20,000 Goldgulden Schaden zufügten,“ — nahmhafte Gu— 
ter, als das; Schloß, und den Marktflecken Fejérkön, die Schlöſſer 
Jablanowecz und Imenzky mit To poly e und pielen D Dörfern im 
Kreuzer Comitate, Lo bon im Warasdiner, Bliny eell iv ar im Agras 
mer Comitate. — Nach der unglücklichen Schlacht von Mohacs blieb 
Peter K., dem rechtmäßigen Könige Ferdinand J. treu; welcher 
ihn, als Jaicza aus Ungeſchick des durch Katzianer — 
Stephan Gobornok verloren ging, und die Türken auch die feſten 
Schlöſſer Dubicza und Jeſzenocz überrumpelt und eingenommen 
hatten, zum Banus von. Croatien, Slavonien ‚und. Dalmatien, auf 
die Fürbitte der Stände, ernannten und ihm als Banus und Feldherrn 
Thomas Nadas dy beygeſellte, 1538, es waren demnach, nicht der 
einzige Fall in der Geſchichte, zwey Banus von Croatien. Peter K. 

führte ſogleich ſeine Croaten ins Feld, und nahm im Fluge den Türken 
Jeſzenscz wieder weg, und baldı darauf auch das feſte Dubicza. 

Solche Verdienſte dankbar anerkennend, verlieh ihm F erdinand 1.1528 
ſchon beträchtliche Güter im Peftber und, Pilifer Comitate, und ſchrieb 
ihm am 12. Sän. 1540 (der Originalbrief ift im geäfl. Archive) ſehr 
ſchmeichelhaft ſeine Tapferkeit, Klugheit und Erfahrung: in der Bere 
waltung feines Amtes machten einen Kollegen überflüffigy er ſollte alfo 
künftig allein Banus feyn, und Er werde ihm 300 Mann. leichte Rei⸗ 
terey halten, quo- ei muneri:gomodius praeesse, possis.“ Diejer 
Peter erzeugte mit Barbara Schrefemley. 8 ‚Söhne, die ſich 
alle auszeichneten, doc Kürze halber wird nur Peter III. hier ange: 
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führt, der von den Türken hinterliftig ermordet ward , und Matthaͤ us, 
ber 1565 von Peter Erdödy zu Hülfe gerufen einen glänzenden 
Sieg über die Türken jenfeitd der Save erfocht, und als 1573 in 
Eroatien ein ungeheurer Bauernaufftand war, mit Hülfe des Caſpar 
Ulapi'in einem einzigen Treffen denfelben zerftteute, und den Bauerns 
Eonig Mathias Gubecz fing,. und gebundeninah Agram bracıte, 
wo diefer nach der barbarifhen Sitte damahliger Zeiten mit glühender 
Krone gekrönt, und dann geviertheilt ward. — Wir befchränfgen uns 
übrigens nur noch folgende zu nennen , nähmlich: Niklas K., der 
1636 Commandant zu Onod und Dyos-Györ und Obergefpan 
‘des Tornaer Comitatd war, und jenen Theil Ungarns gegen die Türken, 
die daͤnahls die Hauptſtadt und: Erlauinne hatten, tapfer vertheis 
digte, und feinen Eohn Niclas K., der dieſelben Amter bekleidete, 
und mit gleicher Tapferkeit. nicht nur den Türken, fondern auch den Re 
bellen Widerſtand leiſtete, welche deßwegen feine fammtlihen Güter mit 
Feuer und Schwert verwülteten, endlich Peter VI. K., der 1704 
Stellvertreter. der Banal⸗Würde von Croatien, Slavonien und Dal—⸗ 
matien war, und durch Kaiſer Joſe ph IL zum Erbobergeſpan des Pofes 
ganer Comitats ernannt wurde, um feine unzähligen Verdienfte zu be⸗ 
lohnen, da er, wie es im Diplome vom 17. Febr. 1707 beißt, ſchon 
1683, ald der Feind der Ghriftenheit die Nefidenzftadt Wien belagerte, 
eine Compagnie Neiterey auf“ eigene Koften errichtete und unterbielt, 
und nicht nur im beſagten Jahre 1683, fondern während einer Reihe 
von 24 Kabren in vielen’ blutigen Gefechten, nahmentlid, ‚bey Turs 
bBina, Brezevicza, Efzeb und Kanifa, bey Bufin, To: 
dorowo, DOftrofa, Zriny und Terſach ſich auszeichnete, fer 
ner zur Eroberung der feften Orte Berzencze, Babocfa und Ges 
roviticg, dann Fünfkirchen, Koßtanitz, Dubicza, Gra 
disca, Jefſenovicz Eſzek, Valpo, VBranograd u. a. m. 
durch feine Tapferkeit vieles beytrug, und Croatien ald Stellvertreter 
des abwefenden Bans gegen die öfteren Einfälle ber in Ungarn wüthenten 
Rebellen ftet? mit Erfolg vertheidigte — Nur wenig Individuen zahlt 
nunmebr.diefed Gefchledht ; in Ungarn nähmlich den Grafen Gabriel R., 
geb. Rath, Dbergefpan des Neograder Comitars, Kronhüter und Vice: 
präfidenten der Eon. ungar. Hofkammer, deffen Bruder Niklas, und 
beffen Sshne Geyfa und Gyula; den Grafen Johann K. (f. d.) 
und Carl, in Eroatien, dann Thomas und Samuel, Grafen K. 
Reglevich, Johann Graf, geheimer Rath, Obergefpan des 
Barfer Comitates und Mitglied der E. E. Landwirthfchafts- Gefellfhaft 
in Wien, wurde geboren zu Preßburg am 13: May 1786. Sein 
Water war Graf Carl Ke, geheimer Rath , und DObergefpan des 
Tornaer Comitates. Seine erſte Bildung erhielt er in Preßburg, 
woſelbſt er bis zur Philofophie privatim ftudirte. 1802 trat er in die k.k. 
Therejianifehe Ritterakademie und ward im felben Jahre £. k. Edelknabe. 
Er abfoloirte die philofophifhen und juridifchen Studien bis 1805 mit 
Auszeichnung. 1805 hörte er das ungar. Recht zum zweyten Mahle in 
Perth und widmete ſich unter einem ber Rechtspraxis um dieſe Zeit 
fieß er mehrere Gedichte und kleine Aufſätze in Dr. Lübek's patrio— 
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tifhem Wochenblatt von und für Ungarn anonym erfheinen, und fing 
an feine nun fo bederitende Bibliothek zu gründen. Anfangs Jänner 1806 
betrat er feine politifhe Laufbahn als Practifant bey der ungar. Hoffanz: 
ley. Hier leiftete K.fo erfprießliche Dienfte mit fo viel Talent und Fleiß, 
daf er noch in diefem Sabre zum k. k. Hofconciviften einannt, und 1809 
von feiner Behörde dem Kaifer zum Hoffecretär vorgefhlagen ward. Da 
aber in demfelben Sahre feine thatige Mutter ftarb, fo mußte ihn die 
Verwaltung feiner weitläufigen entfernten Beſitzungen beftimmen, die 
Staatsdienfte zu verlaffen. Er lebte vonnunan ganz ver Landwirthfchaft, 
den Wiſſenſchaften, vorzüglich) der Botanik, die fters fein Lieblingsftus 
dium wär, brachte feine Landguter in gleihem Maße in Aufnahme, als 
er-fieverfchönerte, und bereicherte und vermehrte unabläflig, Feine Kos 
ſten fparend, feinen Bücherſchatz. In diefen Befchäftigungen vertieft, 
überraſchte ibn 1823 feine unvermuthete Ernennung zum Adminiftrator 
des Barſer Comitates, und zwar unter ziemlich ſchwierigen Verhält— 
niſſen. Er Tebte nun ausfchließlich feiner neuen Würde, und entſprach 
den’ Erwartungen des: Monarchen dergeftalt, daß er bereits 1824 zum 
Obergefpan besfelben Tomitates ernannt, und im nächſten Frühjahre 
feperlich inftallirt ward; weldhe Würde er noch gegenwärtig bekleidet. 
Das Jahr 1827 eröffnete feiner Ihatigkeit ein neues und weites’ Feld, 
denn durch den Landtagsartikel 10 ward er zum Präſes der ungarifchen 
Gränzregufirungs - Commiffion gegen Mähren ernannt. Auc hier bewähr- 
ten fih fein Fleiß und feine Ausdauer, denn diefes fehwierige, in das 
Dunkel mehrerer Jahrhunderte eingehüllte, verworrene Geſchäft beendigte 
er, wiewohl durch elementarifhe und andere Hinderniffe oftmahls ges 
bemmt, im Auguft 1830, und übergab den verfammelten Ständen auf 
‚dem Reichstage das aus vielen Bänden beftebende Operat, deffen Pros 
tocoll er felsft, ohne Beyhülfe eines Actuars, verfaßte. Im Februar 
1831 ward er zum geheimen Natbe ernannt. In diefem verhängnißvol: 
Ien Jahr zeigte ſich 8. ald Menfchenfreund und Tiebevoller Water feiner 
Unterthanen im ſchönſten Lichte; denn als die furchtbare Cholerakrankpeit 
auf feinen Gütern im Barfer Comitate ausbrach, war er ed, derdurd 
fein muthiges, unerfehrocfenes und befonnenes Benehmen zur Beru— 
higung der Gemüther und zur Abnahme jenes unbefchreiblihen Schres 
ckens, den diefe Krankheit verbreitete, und der an andern Orten vielen 
tödtlich wurde, das meifte beptrug;. indem er nicht nur jede Abfperrung 
feines Schloffes zugleich unterfagte, fondern fi) in jede Hütte zu den 
Kranken verfügte, ihnen die Arzneyen brachte und eigenhändig reichte, 
welche feine Gemablinn Catharina, geborne Gräfinn Zichy, uns 
abläßig bereitete. Willig nahmen die Candleute, die felbft dem Arzte das 
Vertrauen verfagten, die Arzneyen von ihrer Herrfhaft, und bald hörte 
jenes panifche Entfegen auf, als fie fahen, daß ihr Grundherr, ohne 
das geringfte Zeichen von Furcht ihrem Krankenbette fi nähere. Das 
Verfahren des Grafen K., der, feine reichen Kerntniffe practifch ent— 
wickelnd, bier ald wahrer Engel der Hülfe und des Troftes erfchien, be: 
wäbrte fih dermaßen, daß von gerade 100 Sndividuen, welche im Markt: 
flecken Klein-Tapolcſan von der-Cholera, und zwar meift im ho: 
ben Grade, befüffen waren, nicht mehr als 6 Sndividuen ftarben, tie 
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andern: 94 gevettet wurden. (Diefe: zogen -fih nur durch das Trinken 
kalten Waſſers, Biers oder Branntweing den Tod zu.) Ausführlicher 
gewürdigt wird das Verfahren des Grafen K. mitden weiteren zur Abwen— 
dung diefes Übeld angewandten Maßregeln in dem zu Padua 1834 ge: 
drucktens Estratti dissei Rapporti sul Cholera’ morbus diretüi al 1. 
R.Governo di Venezia.dal;Dottore Martino Steer etc. (Der Ver: 
faffer war nähmlich von dem venetian. Gubernium nad) Ungarn: und Po— 
fen gefandt worden, um die Cholera zu beobachten, und hatte ‚bald An- 
(af mit: Berwunderung, die Neilungsmethode des Grafen K. und; deren 
fo. außerft glängende-Erfolge wahrzunehmen). Doch nicht ‚zufrieden, in 
feinem Wophnorte felbft Arzneyen, Troft und Hülfe jedem Kranken. zu 
bringen; befuchte der menfchenfreundlihe Grundherr alltäglich auchndie 
in andern. zu ſeiner Herrfhaft gehörigen Dörfer darniederliegenden Kran- 
ken, ftellte Wärterinnen ‚aufz, und ließ ‚den. Meconvalescenten ſofort 
Fleiſch und Wein verabreihen, Mit all diefem, wurde fortgefahren, bis 
es keinen Cholerakvanken mehr gab. — Weld ein eifriger Freund und 
Kennerder Wiffenfhaften und. Künfte der Graf ſey, dieß beurfunden 
- feine auserlefene über 10,000 Bände jtarke Bibliothek, welche er, aus 
eigenen. Mitteln anfchaffte; feine zahlreihen Sammlungen von Naturar 
lien und. Kunftgegenftanden, viele Zaufende von exotifhen Pflanzen, 
welde er aus fernen Ländern Eommen ließ „und. in, peächtigen und zus 
gleich, zwectmäfigen Warm- und Cap: Haufern, mit, Sprgfalt.pflegt und 
ſtets zu vermehren bedacht ift, das. 1818 — 24 im edelften ©tple er: 
baute, Schloß in feinem Lieblingslandfige Klein-Tapolcfän, und 
feine, gewählte Gemäldefammlung. (f. d. folgend... Art.). 
.. „Reglevich, des Grafen Job., Bibliothek und. Gemäl- 
deſammlung. Erftere befand fih früher im Palafte des Befigers am 
Schaumburgergrund, Nr. 14 in Wien, nunmehr in Ungarn auf fei- 
nem; Landfiße, Klein» QTapolcfän, Gründer davon ift der Graf 
ſalbſt. Sie umfaßt alle Fächer des Willens, iſt aber am vollftändigiten 
in jenen der Naturgeſchichte, Geographie (vorzüglich in malerifchen Reir 
ſen), Geſchichte und Dichtkunſt. Cie iſt reich am Prachtauflagen. Einige 
der vorzüglichſten und mitunter ſeltenſten derſelben ſind: Magna char- 
ta Regis Joannis, London 1816. (Der engliſche Freyheitsbrief in glaͤn— 
zendem Golde auf,pergamentartigem Papiere gedruckt mit in Miniatur 
gemalten Vignetten (befindet ſich in Wien nur in der Privatbihliothek des 
Kaiſers). — Rechberg, les Peuples de la Russie, 2 Bde. Paris 
18125. eines der wenigen ‚Eremplare mit in Miniatur gemalten Abbil- 
dungen. — Laborde , voyage pittor. et histor. de ’Espagne, 4 Bde. 
Paris, 1800—20;,— Amherst, Embassy to China, London 1817, 
— Hall, voyage ofDiscovery to the west coast of Correa etc. eb. 
1818. — Ackermann, Microcosme of London, 3 Bde. eb. 1808 
—9. — Britton etc.) Beauties of England and Wales, 25 Be. 
et. 1801—16. — Neumied’s Reife nah Brafilien, 3 Bde. Frankfurt 
1820. — Gell, Pompejana , London 1817—19. — Audebert etc., 
Histoire naturelle des Oiseaux - Mcuches, des Colibri, Jacamars 
‘et Promerops, 2 Ude. Paris 1802; die Ausgabe in Folio. — Le 
Vaillant, Histoire naturelle des Perroqueis, 2 Bde, eb. 1805. — 
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Deifen Histoire naturelle des Oiseaux d’Afrigue; 2 Bbe. eb. 1808. 
— 'Deffen Histoire naturelle des Oiseaux de Paradis et des Rol- 
liers,. 2 Bde. eb. 1806. — Deffen Histoire naturelle des Trome- 
rops et des Gu£piers, eb. 1807. — Blod, Narurgefhichte der Fifche 
Deutfhlands und der auslandifhen Fiſche, Berlin 1782 — 93; die 
Duartausgabe. — Waldstein et Kitaibel icones plantarum rario- 
rum Huagariae, 3 Bde. Wien 1802—12. — Redoute, les Roses, 
3 Bde. Paris 1817.—Horatius, Paris, Didot 1799.— Galerie du 
Palais royal, 2 be. ed. 1786. — Tableaux histor. de la revolu- 
tion frangaise, 3 Bde. ebd. 1791—1804 u. f. w. Die Bücher find 
ſämmtlich ſehr geſchmackvoll, viele prächtig gebunden, vorzüglich einla- 
dend für das Auge ift das Local mit den 28 Schränken, die auf'das 
eleganteite gefertigt, mit Büften verziert find. — Die Gemäldefamm- 
lung befindet fih in Wien in der Wohnung des Grafen. Sie wurde 
von dem Beſitzer 1813 gegründet, und befteht dis jeßt nur aus beyläufig 
70 Stüden, jedod von vorzüglichen Meiftern. Unter den Stalienern 
find die vorzüglichften: Angelo Bronzino: Venus, Amor, und 
eine Gruppe von 2 Kindern (die Perle der Sammlung). Schidone: 
Heilige Familie; zwey Frances chini auf Kupfer. Unter den Niederlän: 
dern und Holländern: Jacob Jordaens: Die Sludt in Agypten 
(der gleichzeitige, von Pontius geftohene Kupferfiih ift in diefem 
Cabinete vorhanden) ; Fyt: Thier- und Fruchtſtück. — Peter 
Laar (Bambocci): Eine Schmiede — Ihomas Wyd: Ge: 
gend bey Ancona. — Zweh Brakenburg; ITandfhaften von Ru is⸗ 
dael.und van Goen. — Eine Dorfidenfe von Graesbed. — 
Landſchaft von Sammtbreughel u. f. w. Diefe Sammlung wird 
fiet8 vermehrt; fo wurde erſt vor Kurzem ein fehr werthvolles Bild an— 
geſchafft, nahmlih eine Florentiner Moſaik von edeln Steinen (pietra 
dura) den Evangeliften Johannes vorftellend. f 
Reidlinger, Igyaz Sranz, geboren zu Wien den 20. Sept. 
1797, kam mit feinen Altern, welchen er, beyihren geringen Mitteln, 
eine ſehr forgfältige und gewiſſenhafte Erziehung verdankte, nad 
elf, wo fein Vater, bey der Stiftskanzley angeftellt worden war, 
und erhielt am dortigen E.E, Gymnafium feine erfte literarifche Bildung. 
. Bon würdigen Lehrern angeregt und unterftüßt, gewann er fehr früh 
jene Vorliebe für das Studium der hiſtoriſchen Hülfswiffenfchaften und 
vaterländifchen Geſchichtsquellen, die für fein ganzes Leben entfcheidend 
gewefen ift. Schon iin 14. Sahre begann er flv fi 'einen Auszug aus 
dem Chronicon Mellicense des Anfelım Schramb, und, ftets zu’ 
ſelbſtſtandigem Denken und Prüfen zweckmäßig geleitet — wagte er’ es 
damahls ſchon, fein oft unkritiſches Original durch Benützung älterer 
und neuerer Geſchichtswerke zu verbeflern. Nachdem er den philoſophiſchen 
Curs an der Univerfität zu Wien zurücgelegt hatte, beſtimmte er ſich 
— zwifchen dem Studium der Arzneywiſſenſchaft und der Theologie 
ſchwankend, nicht ohne manchen Kampf mit fi, fuͤr den geiftlichen 
Stand, und trat unter dem damahligen Abt Anton Reyberger, 
den er als feinen vorzüglichften Gönner verehrte, 1814 in das Bene, 
dietiner- Stift zu Melk, um fih den gefhichtlichen Forſchungen, 
Defterr. Nat, Encyfl. Bd. IH, 12 
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worin diefer Orden, und in Melk felbft die gelehrten Brüder Bernh. 
und Hieron. Pez, fo Ausgezeichnetes geleiftet hatten, mit forgen- 
freyer Muße und beharrlichem Eifer widmen zu können. Die Theologie 
börte ex theils im ©tifte Göttweih, wo Beſſels Geift noch nicht 
erlofchen ift, theils im bifhoflihen Seminarium zu St. Pölten, 
machte 1818, nah Reyberger's Zode, feine Ordensprofeflion, und 
wurde 1820 zum Priefter geweiht, Mehrere Jahre brachte er nun mit 
Geſchäften der Seelforge und des Jugendunterrichtes.in und außer dem 
Stifte zu, bis er ven dem jeßigen verdienftvollen Prälaten Marian 
Zwinger, 1825 zum Profeffor der Grammatical- Claffen zu Melt 
und zum Vicedirector des Convictes dafelbft, hierauf 1827 zum Reli: 
giondlehrer des Gymnafiums, und 1829 zum Profeflor der Moral: 
theologie an der. theologifhen Lehranftalt des Stiftes, woran nun aud) 
die Cleriker der Abteyen Geras, Seitenfletten und Altenburg 
Theil nehmen, ernannt wurde; zu weldem Amte er. 1832 auch die Bi: 
bliothekarsftelle erhielt. Sein Lehramt am. Gymnaſium wurde ihm eine, 
eben fo kräftige, ald willfommene Aufforderung, fih dem ©tudium der 
alten claſſiſchen Literatur nod mehr zu befreunden, und er ergab fich 
demfelben mit jener innigen Liebe „ die fchon im Knaben gewecdt und ge- 
nährt, auf feine ganze Bildung den wohlthätigften Einfluß gehabt hat. 
— Allein vermehrte Berufsgefchäfte, ſchwere Krankheiten mit ihren nad: 
theiligen Folgen für Geift und Körper, vorzüglich aber minder günftige 
äußere Verhältniſſe, durch die Zeitumftande herbeygeführt, haben fein 
freudiges Fortſchreiten auf der fehriftftellerifchen Laufbahn oft gehemmt 
oder beſchränkt, fo daß er nur den Eleinften Theil feiner biftorifchen Ar- 
beiten dem Drucke übergab. Nebft einer Menge von ‚einzelnen Notizen 
und Beyträgen, welde verſchiedene, befonders inlandifhe Schriftfteller 
und Geſchichtsfreunde von ihm erhielten, erfhienen unter feinem Nah— 
men mehrere Auffäße in des Sreyh. v. Hormayr Ardiv für Geogra— 
bie, Hiſtorie, Staats: und Kriegskunft: Melk, von Leopold dem 
Erlauchten erobert, ‚die ältefte Burg der Babenberger in Ofterreic. 
(Sahrg. 1822, Nr. 1, 5, 9, 10, 15 u. 16.) — Die Ruinen von 
Aggfein in. Mieberofterreih. (1827, Nr. 4) — Loosdorf in 
Dfterreih unter der Enns, und das einft beftandene proteftantifche 
Gymnaſium dafelbft. (1827, Nr. 97, 98 u. 99.) — Chronik von 
Melt. (18%, Mr. 91, 93, 96, 97 u. 93.) — In Hormayr's 
und MednyansEys Taſchenbuche für die vaterländifhe Geſchichte: 
Divlomatifhe Beyträge zur Geſchichte der Babenberger in Ofterreich. 
(9.-Sahrg..1828 ©. 194—209.) — Das Schloß Albrechtsberg an 
der. Bielad. (Eb., S. 238— 270.) — Shallaburg in Nieder- 
öfterreih. (10... Sahrg. 1829, S. 180 — 241.) Diefe Auffaße find 
ſämmtlich, ohne des Verfaſſers Schuld, durch Nachläſſigkeit im Drucke 
fo fehr durch Fehler aller Art entitellt, daß eine berichtigte (und ver: 
mehrte) Herausgabe gewünfdt und vom Verfaſſer verſprochen ward. — 
Als Mitarbeiter an der Eirhlihen Topographie von Ofterreih, dur 
den Plan des Werkes an die vorgezeichnete Form in der Behand— 
lung des. Stoffes: gebunden, bat K., außer vielen Materialien zu 
- jedem Bande (vom dritten angefangen), nachſtehende Bearbeitungen im 
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fünften Bande (Decanat Potten ftein) geliefert: Das Stift Ma- 
viazell in Ofterreih, und die Ortfhaften Altenmarkt, Dornau, 
Hafnerberg, Neftah, St. Corona, Matzendorf, Gril— 
lenberg, Leobersdorf, Dornau nächſtLeobersdorf, Linda- 
brunn. Bey den mit feinem Nahmen bezeichneten Artikeln im vierten 
Bande haben ſich irrige Angaben — fpätere Zufäße von ter Hand eines 
anderen Mitarbeiters — eingefhlihen. Die geſchichtliche Darftellung 
der Pfarren, die das Stift Melk im Marchfelde beſitzt, liegt für die 
Eirhlihe Topographie zum Drude bereit. — Seit 20 Jahren fammelt 
K. unermüder an Materialien zur ausführliden, Eritifhen Geſchichte 
der Abtey Melk, ihrer fhonen Umgebungen und zahlreichen Befikun- 
gen. Aud die Annalen des vorgenannten Stiftes Klein-Mariazell 
dürften einft in fehr veränderter Geftalt, vielleiht mit einem noch un« 
gedruckten Diplomatarıum Carthusiae Aggsbacensis, und biftori- 
fhen Nachrichten von dem aufgehebenem Stifte Saufenftein in 
DOfterreih, an das Licht treten. Kürzere topographifche und gefhichtliche 
Auffaße, Necenfionen u. dgl. follen in der neuen öfterreichifchen Zeit: 
fohrift für Geſchichts- und Staatskunde den Freunden der Gefhichts: und 
Vaterlandskunde vorgelegt werden. 

Relemen, Emerich v., Doctor der Rechte, Eönigl. Rath und 
Profeſſor des ungar. Privatrechtes? war geboren in Ungarn 1734, 
widmete ſich nad) geendeten Vorftudien der Rechtswiſſenſchaften, pracz 
ticirte durch einige Zeitin Pefth mit vielem Erfolge und zeichnete fi) 
in feinen nad) und nad erlangten Anftellungen durch gründliche Gelehr— 
ſamkeit und die thätigfte Verwendung aus. R. ſtarb zu Pefth den 26. 
Mar; 1819. Im Drude erſchien fein vortreffliches Werk: Institutiones 
juris ungarici privati, 2. Aufl. 4 Bde. Ofen 1818, nach weldem 
Sung feine Darfiellung des ungar. Privatrechtes, 2. Aufl. 2 Thle. Wien 

1827 berausgab. N 
. Remeny, Toh., Zürft von Siebenbürgen, war geboren. um 
1620. Anfangs ftand er in Dienften Gabriel Bethlen’s, undnad 
deffen Zode in Catharina Bethlen’s, feiner Witwe. Bey der 
Fürftenwahl.gab K. feine Stimme an Georg Rakoczy, derihn zum 
Erzieher feines Sohnes, des nachherigen Fürften GeorgRakoczyll. 
ernannte. Als diefer nach dem Tode feines Waters den Thron halle 
hatte, ernannte er K. zum oberften Feldherrn. Kr zeichnete-fih auch ge- 
gen die Moldauer, Polen und Türken rühmlichſt aus, wurde aber von 
Legtern gefangen genommen und erft nad Verlauf von? Sahren befreyt. 
Nah Rakoczy's Tode wurde K. Fürſt von Siebenbürgen und ließ den 
dur die Türken zum Fürften eingefeßten Achaz Barcfay tödten. 
1661 ſchickten jedoch die Türken ein neues Heer nad) Siebenbürgen und 
fegten Mic, Apafy zum Zürften ein. K. verband fih nun mit dem 
‚ Eaiferl. Seldherrn Montecuculi, by Schäsburg fam es 1662 
zur Schlacht, worin die Türken zwar geſchlagen wurden, jedoch auch 

&. feinen Tod fand. 
Rempelen, Wolfgang v., Reichsritter, Hofrath und Ehren- 
mitglied der Akademie der bildenden Künfte in Wien, und berühmter 
Mechaniker, war geboren zu Preßburg den 23. Sin. 1734, ©ein 
12 
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Vater, Engelbreht von K., & E Hofkammerrath, ließ ihn zu 
Raab, und dann in Wien die juridijchen und philofophifhen Willen: 
ſchaften fiudiren, wobey 8. fo thatige Verwendung zeigte, daß er bald 
mir dem Auftrage beehrt wurde, das Geſetzbuch der Kaiferinn Maria 
Therefia in die deutſche Sprache zu übertragen. Der Erfolg Erönte 
das Zutrauen, die Zürftinn feldft ließ ſich K. vorftellen, und ernannte 
-ihn dur eigenhandige Entſchließung zum Hofconcipiften: der ungar. 
Hofkammer. Nach einigen Sahren Dienftleiftung wurde K. Hoffecretär 
. und endlih Hofkammerrath bey derfelben Stelle. Als folcher hatte er den 
Bau des königl. Schloſſes zu Ofen, fo wie das Salzweſen in Ungarn 
zu divigiren, auc führte er den Auftrag, das Banat von Räubern zu 
reinigen, und zur neuen Bevölkerung einzurichten „ auf das genügendſte 
aus. Für diefe le&te: Unternehmung erhielt ev von der Kaiferinn .eine 
lebenslängliche Penfion von: 1000 Gulden, die er jedoch unter der Re— 
gierung Kaifer Joſeph's, gleih ähnlichen Penftoniften, wieder vers , 
for. 1786 wurde 8. zum Hofrathe der vereinigten ungar.- fiebenbürg. 
Hofkanzley ernannt, endlich abevv1798, nad) 43jähriger Dienftleiftung 
in Ruheſtand verfegt. Er farb zu Wien den 26. März; 1804. Be: 
wundernswürdig waren K.'s Kenntnijfe faft in jedem Fache der menfclis 
hen Wiſſenſchaften, obfhon Phyſik und Mecanik feine Lieblingsftudien 
waren. In letzterem Fache leiſtete er auch wirklich Unglaubliches. Welt— 
berühmt wurde ſeine Schachmaſchine, in Geſtalt eines Mannes in tür— 
kiſcher Kleidung, der vor einem Tiſche ſitzt, auf welchem ein Schachbret 
ſteht. Der Tiſch ſelbſthat Rollen an den Süßen, um ihn von einer Stelle 
zur andern zu bewegen, und ſomit den Verdacht zu vermeiden, als ſey 
ein Menſch unter dem Tiſche verborgen. Dieſe Mafchine ſpielte mit den. 
gefhicteften Spielern, und war ihnen faft immer überlegen. Das Spiel 
begann immer die Figur. Sie hob den linken Arm langſam auf, und 
richtete ihn nach der Seite ded Bretes, wo der Ötein ſtand, mit wel: 
chem gefpieltiwerden follte, faßte ihn mit den Fingern, hob ihn auf und 
ftellte ihn auf das Feld, wo er hinkommen follte, worauf fie den Arm 
wieder auf den Polfter legte; jede diefer Bewegungen war ‚mit einem 
dumpfen Gexaſſel, dem Ablaufen eines Uhrwerkes ähnlich, begleitet. 
So oft fie den Gegnern einen Stein nahm, bob fie ihn vom Schachbret 
weg, ftellte ihn außer demfelben nieder, und führte durch eine, Reihe 
von Bewegungen den Arm herzu, ihren eigenen Stein auf das Feld zu 
ftellen,, wo der weggenommene fand. Bey jedem Zuge des Gegners 
bewegte die Figur den Kopf, und ſah auf dem Brete herum. Beym 
Schach ber Königinn nickte fie zwey Mahl, beym Schach dem Könige drey 
Mahl mit dem Kopfe, bey einemfalfchen Zuge aber fhüttelte fie denfelben, 
faßte den verlegten Stein, und fiellte ihn wieder auf das Feld, wo er 
vorher: ftand. In wie weit der Erfinder, der immer neben dem Tiſche 
ftand, oder aud in ein auf einem entfernten Tiſche befindliches Käſtchen 
ſah, das Spiel des Schachſpielers leitete, oder ob dennodh ein Menſch 
in der Mafchine wirkte, hat nicht entdeckt werden Eonnen, Leßteres hat 
man indeß: in einer neueren englifhen Schrift mit vieler, Wahrſcheinlich⸗ 
Eeit dargethan. Übrigens war K. ftets bereit, das Innere der mit Rä— 
dern, Hebeln und Springfedern angefüllten Mafhine, Sedem, der es 
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verlangte, zu zeigen. K. ging mit diefee Mafchine nah Paris und 
1785 nad England, und erregte allenthalben die großte Bewunderung. 
Nach K.'s Tode verkaufte fie fein Sohn nah London. Dafelbft wurde 
die Mafchine von dem berühmten Wiener Mechaniker L. Mälzl ange: 
‚Eauft, der fie fpäter wieder an den Herzog von Leuchtenberg ver- 
Eaufte, jedoch mit deifen Bewilligung, fiein Paris und London zeigen 
durfte. 1778 erfand K. die noch Eünftlichere Sprachmaſchine, melde aus 
einem vierecfigen, mit einem Blafebalg verfehenen Kaften beitand, und 
alle Sylden-deutlic und vernehmlich ausfprach, fobald der Blaſebalg 
nebft feinen Klappen, nad Verhältniß der zu fprechenden Wörter, be- 
wegt wurde. Noch waren Früchte feines großen Genies: Seine Feuer: 
oder Dunftmafchine, welde er in dem Wiener Stadtgraben bey dem Stu: 
benthor erbaute, und welche bey dem Canalbaue in Ungarn mit vielem 
Erfolge angewendet wurde; endlich die ſchöne Waferkunft im Schon: 
brunner Garten, bey welcher durch den Drud des vom Berge kommen— 
den Waffers, mit einem horizontal berumlaufenden Cplinder, wieder 
eben fo viel Waffer von dem über die Cascade herabgefallenen zurück hin- 
aufgehoben wird. Als Schriftiteller zeichnete fih K. durch fein treffliches 
Merk aus: Über den Mechanismus der menſchlichen Sprache, nebft der 
Beihreibung der Sprachmaſchine, mit Kupf., Wien 1791 (aud fran- 
zöfifh), Dann fihried er ein Drama: Perfeus und Andromeda; ein 
Shaufpiel: Die wohlthätige Unbekannte ıc. 

Renty, galiz. Eonigl. Stadt im Wadowicer Kreife, am rechten 
Ufer der Gola, mit 3,630 Einw., unter denen es viele Tuch- und Lei: 
nenweber gibt, die zugleich einen nicht unbedeutenden Handel mit Tuch, 
Leinwand und Leder treiben. 

Repler , Job. , bochberühmter Afttonom und Mathematiker , 
deifen großen Geifte die Aftronomie das Meifte ihrer jegigen Ausbildung 
verdankt, war geboren aus adeligem Gefchlechte 1571 zu Weil, einer 
ehbemahligen Reichsftadt im Wurtembergifchen. Sein Vater, ein Gaft- 
wirth, Eonnte ihm Eeine gehörige Erziehung angedeihen laffen. Nach 
deifen Tode 1589 fah ſich K. in den Stand gefeßt, die Univerfitat Tü— 
bingen beziehen zu Eonnen, wo er nad dem damahligen Studien— 
gange zuerft Philofophie und Mathematik, und dann Theologie ftudirte. 
- Sn feinem Nebenftunden betrieb K. jedoch) auf das eifrigite dag Studium 
der Aftronomie, befonters befchäftigte ihn damahls die Unterfuchung der 
phnfikalifhen Gründe der Bewegung der Weltkörper. 1593 wurde &. 
als Profeffor der Mathematik und Moral an die neuerrichtete Univerfität 
ju Gräß berufen, und feste dafelbft feine aſtronomiſchen Unterfuchun: 
gen fort. Bald darauf flüchtete er fih wegen Religionsangelegenheiten nach 
Ungarn , Eehrte jedoch nach einiger Zeit wieder zurück. Mittlerweile 
war der Aftronom Tycho Brahe nah Deutfchland gekommen, und 
vermochte R.’n, fein Amt zu verlaffen und an Kaifer Rudolph's II. 
Hofe zu Prag mit Brahe die fogenannten Rudelphinifchen Tafeln zu 
verfertigen, von welchen der große Aftronom Lalande fpridt, daß fie 
während eines Sahrhundertes der Grund aller aftronomifhen Berech— 
nungen gewefen wären. Nun erhielt K. auf Brabe’s Empfehlung auch’ 
in Prag eine Anftelung, die ihn jedod fo Earglih nährte, daß er 
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‚ noch nebenbey Medicin ftudirte, um von der Praris leben zu Eönnen ; 
der Kaifer beftimmte ihm zwar ein Jahrgeld, allein in den bewegten Zei- 
ten, welche dem dreyfigiährigen Kriege vorhergingen, blieb deifen Zab- - 
fung gewöhnlich aus. Obfhon K. durd Kaifer Mathias, Rudolph's 
Nachfolger, als Eaiferl. Mathematiker beſtätigt wurde, erhielt er 
dennoch die gehofften Rückſtände nicht. Won dem nachfolgenden Kaifer 
Serdinend II. wurde 8. zwar abermahls als kaiſerl. Mathematikus 
beftätigt, die überhandnehmenden Unruhen aber verfeideten ihm den fer- 
neren Aufenthalt in den dfterr. Ländern. Er begab fi zuerft nah Re: 
gensburg, und ging, nachdem er einen Ruf nad) England ausgefchla- 
gen hatte, nah Ulm, wo er einige Zeit verweilte und feine Rudolphi- 
nifchen Tafeln drucken ließ. 1627 ging K. abermahls nah Prag und 
erhielt endlich vom Kaifer 6000 Gulden als Aquivalent feiner Forderun- 
gen. Endlich ernannte ihn Wallenftein, welcher damahls eben Herzog 
von Mecklenburg geworden war, zum Profeflor in Roftocd. Mit 
dem fehnellen Ende von deſſen Regierung dafelbft aber ſchwanden aud 
alle Hoffnungen 8.3, die verfprochene Befoldung zu erlangen, und . 
als er defhalb wieder nah Negensburg reifte, überfiel ihn eine 
Krankheit und er jtarb daſelbſt 1630. K. hat ſich durch viele wichtige Er: - 
findungen, auf welche andere fpätere Aſtronomen nur fort zu bauen 

- brauchten, unfterblich gemadyt, befonders aber durch feine, aus Tycho 
de Brahe's Beobachtungen abgeleiteten Gefeße des Planetenlaufes, 
welche in der Sternkunde unter dem Nahmen der drey Keplerfchen 
Regeln befannt find und worauf allein fih Newton’s nahherige Ent: 
deefungen, fammt der ganzen neueren Theorie der Planeten gründen. 

. Bolgendes ift die Uberfibt fammtliher Schriften diefes unfterblidhen 
Mannes: Prodromus dissertationum cosmograph, Tübingen 1596. 
— Ad Vitellionem paralipomena, quib. astronomiae pars optica 
traditur, Sranffurt 1604. — Astronomia nova airıoAoyyros phy- 
sica coelestis, Prag 1609. — Dioptria, Augsb. 1611.— Eclogae 
chronicae, #ranffurt 1615. — Stereometria delior. vinarior. , 
Linz 1615. — Epitome astronomiae Copernicanae, 2 Bde. eb. 
1618 — 22. — Harmonices mundi, eb. 1019. — De tometis II. 
I1I., Augsb. 1619. — Chilias logarithmor. Marburg 1624. — 
Supplementum, eb. 1625. — Tabulae Rudolphinae, quibus astro- 
nomicae s ientiae restauratio conlinetur; ex ed.-Jonae Saurii, 
Ulm 1627. — Somnium s. opus posth. de astronomia lunari, cu- 
rante L. Keplero,, Sagan und Franffust 1634. — Kepleri aliorum- 
que epistolae mutuae. ed. M. G. Hansch, Leipzig 1718. Hanſch 
wollte eine Ausgabe aller Werke 8.3 in 22 Folianten beforgen; es ift 
aber nur diefer Band erfhienen. Die binterlaffenen Handſchriften R.’s 
Eaufte die Akademie der Wiffenfhaften zu Petersburg. 

‚ Rerenz, seinr. Joh. von, E E£ geh. Rath, Biſchof von St. 
Pölten, avoftolifher Vicar der EEE. Heere, geb. zu Maſtricht 1724. 
Mehr als 10 Jahre hatte er die Verwaltung der Therelianifhen Ritter— 
akademie 'geführt und vorher dafeldft durch mehrere Jahre Moral und 
Gefhichte gelehrt; 1760 eunannte ihn die Kaiferinn Maria There- 
fia zum Bifhofe von Nuremond in Geldern; 1773 wurde er als 
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apoftolifher Vicar berufen, und 1784 als erfter Bifhof in das neu er- 
richtete Bisthum von ©t. Pölten eingefekt. Erftarb zu Wien am 
26. Nov. 1792. 
Reresztur, [. Bodrogb - Reresztur. 
Reresztury, Aloys Jof. von, Profeffor der Univerfal- und 
Staatsgeſchichte des Königreichs Ungarn an der Univerfität zu Peſth, 
war geboren 1755 in Ungarn und erhielt nad) vollendeten Studien eine 
Profeſſur an der Eonigl. Akademie zu Großwardein, welde er durch 
31 Jahre rühmlichft bekleidete, 1809 wurde er in gleicher Eigenfchaft 
an die Pefther Univerſität überſetzt. Seine vieljährigen Verdienſte be- 
lohnte Kaifer Franz durh Rs Erhebung in den Adelsftand und 
durch Verleihung der goldenen Civil-Ehrenmedaille. K. ftarb zu Peſth 
den 21. April 1825. Seine im Drude erfhienenen ſchätzbaren Schrif: 
ten, in deren einigen er jedoch unhaltbare Hypotheſen über Ungarns 
Geſchichte aufftellte, find: Lineamenta historiae pragmaticae Hun- 
gariae positionibus distincta. Peſth 1796. — De anonymi Belae 
regii Notarii aetate. eb. 1812, — De Hungarorum origine atque 
primis incunabulis dissertatio, eb. 1813. — Dissertationes histo- 
rico-criticae occasione tentaminum publicorum vulgatae, quibus 
Belae regii Notarii aetas ejusque de origine, sedibus asiaticis ac 
migrationealiisque gestis Magyarorum traditiones adversus Nova- 
torum calumnias ac figmenta vindicantur. ed.1814. — Compen- 
dium historiae universalis. 3 Ihle. eb. 1817— 19. 

Rerfa, 45,000 Kl. langer Fluß in Dalmatien, die einftmahlige 
Gränze zwifchen dem alten Dalmatien und Liburnien, Eommt vom Er: 
foEazgebivge, ift nahe am Urfprunge fhon ziemlich groß, nimmt die 
Cicola auf, und fallt bey Sebenico ind Meer. Bis gegen Scardona 
bin bildet der Fluß mehrere Wafferfalle, wovon einer 100 Fuß Höhe 

Hhat; von Scardona abwärts ift das Gefälle fehr gering, und das Waſſer 
bis Scardona mit Meerwafler gemifcht und daher falzig. 
Berleés, fiebenbürg. Ortfchaft im Dobofaer Comitat des Landes 
‘der Ungarn, mit fehr fhönen engliſchen Anlagen und einem Geftüte der 
Strafen Bethlen. Hier fiel 1070 die berühmte Schlacht unter © a- 
lomon, Konig vonlingarn, gegen die Kumanen vor. 

Rern, Ant., Maler, 1710 zu Tefhen geboren. Schon in 
feiner Kindheit, als er kaum die Kreide und Feder führen Eonnte, be: 
zeichnete er alle Bänke, Stühle und Papiere mit Figuren und Situa— 
tionen. Dieß feste er noch immer fort, als er-die lateinifchen Schu— 
len zu Mariafchein bey den Sefuiten befuchte. In feinem dritten 
Studienjahre Eam der berühmte venetianifheMaler Caurenzio Roffi, 
der zu diefer Zeit am Hofe des Königs von Polen zu Dresden in 
Dienften ftand, nah Mariafhein. Er erkannte 8.3 Talent und 

nahm fich feiner an. Kaum hatte fih K. etwas über eın Sahr in der 
Schule Roſſi's geübt, fo machte er eineReifenah Venedig mit feinem 
Meifter, wo diefer ihm den Unterricht des geſchickten Malers Sob. 
Bapt. Pittoni verfhaffte. Bey diefem blieb K. fieben Sabre, dann 
Eehrte er wieder nach Dresden zurück, und bald darauf nad) feinem Va— 
terlande. Hier fand er für ſeine Kunft, ſowohl in öffentlichen als Privat: 
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arbeiten, Befchäftigung, und er blieb bier fo lange, bis er zu dem 
Beylager der Eönigl. polnifchen Prinzeffinn Amalia,der Braut, des 
Königs beyder Sicilien, nahmahligen Königs in Spanien, um. einige 
Transparente zu malen, wieder nah Dresden zurücberufen wurde. Er 
brachte feine Arbeit glücklich zu Stande, und zu gleicher Zeit mußte er 
die Skizzen zu den Altarblattern und Deifenftücen der neuen Eatholifhen 
Kirche daſelbſt entwerfen. Die gute Verwendung des jungen Künſtlers 
machte es auch, daß ihn der König nach Italien auf ſeine Koſten ſchickte, 
und ihn in Allem unterſtützte. K. hielt ſich dießmahl am meiften in Rom 
auf, und befuchte fleifig die Schulen der größten Meifter;. 1731 Eebrte 
er wieder nah Dresden zurück. Bey feinem Aufenthalte zu Ro m ver— 
fertigte er ein vortreffliches Gemälde, welches den Kindermord vorftellte. 
Diefes fhiekte er dem Konig Auguft nad Dresden, der es auch in 
feiner Hofgallerie aufftellen ließ, und ihn nad) der Rückreiſe zu feinem 
Hofmaler ernannte. Won diefer. Zeit an arbeitete er mit vieler Anerken— 
nungin Dresden, bis. ihm die ganze Arbeit derneuen Kirche aufgetragen 
wurde. Allein mitten in der Arbeit ſtarb K. 1747 im. 37ften Sabre feines 
Alters. Er hatte fehr viele Altarblätter und. andere große Stücke gemalt, 
die fich meiiteng zu Prag befinden. a 
Rern, Pinc. Ritter v., wurde am 20. Sän.. 1760 zu Gräß 
geboren. Den erften Unterricht erhielt er-von feinem Vater. Er abſol⸗ 
virte mit glängendem Erfolge am Gymnaſium feiner Vaterftadt die Hu— 
manitäts » Claffen. — Bon feinem Vater für die Chirurgie beftimmt, 
kam er zu dem bürgerlichen Wundarzte Elias Mederer zu Gräß in 
die Lehre. — Während K. bey dem Wundarzt Mederer in. der 
Lehre war, gerieth er auf Abwege. Ohne fich einen. eigentlihen Plan 
für die Zukunft entworfen zu haben, wanderte er mit einem Herzen 
voll banger Erwartung 1779 aus Gräß. Er kam nah Zeiring und 
Sudenburg. Hier entwarf er einen förmlihen Plan für die Zukunft. 
Er wollte nahmlid die Chirurgie, derer doch nun einmahl ſchon ange— 
börte, ordentlich ftudiren, um ſich dereinſt als Magifter derfelben prüfen 
faffen zu Eönnen. Er conditionivte nun theils in Salzburg, theils 
in Trieft und Venedig. Auf fich feldft beſchränkt, lernte er auf ſich 
felbft vertrauen, und feine Kraft erproben. Seine Bildung Fam nicht 
von Außen, fie war die Tochter feines eigenen Geiftes. Daher jene Ori— 
ginalität, die man fpäterhin an K. bewunderte, und die man bey Mens 
fhen, denen die Bildung von außen anfliegt, nicht leicht entdecken wird, 
8.8 Ideen waren eigenthümlich und nicht auf den alltäglichen Titerarifchen 
Werbeplägen gefammelt; darum trugen fie aber auch fpäterhin die Farbe 
feines Geiſtes, und verfhmähten troßig jedes andere gelehrte Feldzeichen. 
Mühevoll hatte K. endlich eine Eleine Summe erfpart, mit Hülfe deren 
er die hirurgifche Magifterwürde zu erlangen gedachte. Zu diefem Ende 
veifte er im Herbfte 1783 nah Wien, wo er, unter der Leitung vortrefi 
licher Lehrer, im St. Marxer Hofpital-feine Fähigkeiten zu entwiceln be 
gann. 1784 wurde erendlich zum Magifter der Chirurgieund zum Geburts: 
belfer promovirt Der rühmlich bekannte Arzt Leber hatte auf K.'s Lauf: 
bahn entfchiedenen Einfluß. Auf deſſen Empfehlung erhielt K. nad) glüds 
lich beftandenem Eramen, die Anfielung.als Leibchirurg des regierenden 
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Herzogs von Sahfen-Hildburghaufen. — Nach dem Ableben besfel- 
ben bereifte 8. Deutfihland, Stalien und einen Theil Frankreichs. Er 
befuchte die dortigen’ Univerfitäten und Spitäler,und Enüpfte mit mebre- 
ven Öelehrten feines Faches innigere Berhältniffe an. Er ſah jeßt die 
Chirurgie aus. einem höheren "Standyuncte an, und wollte, fie in 
einem großartigen Sinne zur Wiſſenſ aft ausbilden. — Mit diefem 
hochherzigen Worfake Fam er 1786 nad) Wien. Der aud als Menſch 
vorteefflihe Reber trat 8. jebt neuerdings als freundlicher Genius zur 
Seite, und verhalf ihm durch Nachtwachen bey feinen Dperirten, und 
durch den ihm übertragenen Privatunterricht der chirurgiſchen Schüler 
zu einigem Verdienſte. Auch empfahl er ihn dem damahligen preuß. 
Staats⸗ und Conferenzminifter, Grafen von Hatzfeld, als Hauschirurg. 
— Leber's Anſichten floſſen mit K.'s Meinungen zufammen, fie ver— 
einigten ſich auf eine harmoniſche Weiſe, und wurden darum fo wohl: 
thätig für bie leidende Menſchheit. Die Beziehung K.i's zu dem Mis 
nifter Grafen von Hasfeld führte ihn feinem lang  erfehnten ‚Ziele 
immer näher, und fo erhielt er 1790 die chirurgiſche Doctorwürde. 
Dieſer folgte bald ein ſehr ſchmeichelhafter Ruf von Seite der Erzherzo⸗ 
ginn Maria Anna, die K. zu ihrem Hauschirurg wünſchte. Die 
Kränklichkeit des Grafen Hatz feld, der zu ſehr an K. gewohnt 
war, als daß er ſich von ihm trennen konnte, beſtimmte K. zur Ab— 
lehnung des ſo ehrenvollen Rufes nah Prag. Der Miniſter ver: 
Eannte diefen Zug treuer Anhänglichkeit nicht, und fiherte K. dafür eine 
febenslängliche Penfion. — Nach defien Tode begann K. die. Ausübung, 
der chirurgiſchen Praxis in Wien. — 1795 ward er, feiner thätigen 
Verwendung um die Gefundheit der taubitummen Zöglingeiwegen, an 
dem Wiener Taubftummen-Snftitute als Wundarzt angeftellt. — 1797 
beftieg er, nad) abgelegten Soncurs- Prüfungen, als Profeflor der da— 
mahls noch vereinigten Lehrämter dev Chirurgie und Geburtshülfe den 
Öffentlichen Lehrſtuhl am k. k. Lyceum zu La ib ach. Er war es, der im 
Lande Krain fowohl die natürliche, als auch ſpäter die Schutzpocken-⸗Im— 
pfung zuerſt einführte. Aufgefordert von der Landesregierung, ſchrieb 
er 1798 ſowohl über die narürliche als Schutzpocken⸗Impfung einen 
Volksunterricht; 1799, nach ehrenvoll beſtandenen rigoroſen Prüfungen, 
nahm K. auch den mediciniſchen Doctorgrad. — Unabläſſig mit der 
Kunſt beſchäftigt, reiſte er 1803 nad Venedig, und zwar einzig und 
allein, um vom Prof. Pajola den Blaſenſchnitt, den dieſer damahls 
mir auffallend günſtigem Erfolge übte, zu lernen. — Das Jahr 1805 
war für K. wohl dag entfcheidendfte feines Lebens ; denn in dieſem 
Jahre wurde er mit einem Gehalte jährliher 1000 Gulden zum Pro— 
feffor der practiſchen Chirurgie und Klinik an die Wiener Univerfität 
berufen. Hier fanden feine feltenen Kenntniſſe, feine vaftlofe Thätigkeit 
die lange verdiente Anerkennung, bier eröffnete’ ſich ihm ein ſeines 
Geiſtes würdiger Wirkungskreis. — Die chirurgiſche Klinik lag öde und 
verwaift, ohne wiſſenſchaftliche Pflege da; Bald wurde diefelbe-ein Schau: 
plaß der ſchwierigſten und. gefährlichiten Operationen, die der günftigfte 
Erfolg kroͤnte. Der Blaſenſchnitt, zu deifen Ausführung man bisher vor⸗ 
zugsweife eines ausländifchen Künftlerd Hand zu bedürfen wähnte, wurde 
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gleih im erfien Jahre nach K.'s Anſtellung mit dem beſten Erfolge 
zur Verwunderung des gelehrten Auslandes mehrmahls von ihm unternom⸗ 
men. Alles Handwerksmäßige verſchwand von der chirurg. Klinik, und was 
nur irgend an Duadfalberey und Charlatanerie erinnern Eonnte, wih 
der echten Wilfenfchaftlichkeit. — Uberzeugt, daß die Ausbildung der 
Ehirurgen zu operativen Heilkünftlern ein wahres und dringendes Bes 
dürfniß fey, gründete der Sregherr von Stifft 1807, auf &.’s un- 
eigennüßigen Antrag, das noch bis jetzt in voller Wirkfamkeit ftehende 
hirurgifhe Operations =» Snftitut. Dafelbft ertheilte K. den Zöglingen 
durch volle zwey Jahre einen theoretifch-practifchen Privatunterricht über 
die overative Heilfunft, und führte denfelben durch 17 Jahre bis zu fei- 
nem Austritte aus. dem Lehramte mit gleich vaftlofem Eifer unentgeldlich 
fort. K.'s Syſtem verftieß zu fehr gegen die bisherige, herrſchende Weife, 
als daß die Verfechter der alten Ordnung nicht die Federn gegen ihn 
hatten erheben follen; aber nad) einem jahrelangen Sturme trat eine 
gelehrte Stille ein, während der man fi das Wahre und Gediegene des 
K’fhen Syſtems fchweigend eingeftand. Miele Wundärzte Deutfchlands 
vom erften Range befolgen jeßt K.’s Methode. — In dem Eurzen Zeit: 
vaume von 19 Sahren brachte K. durch feine vaftlofe Ihatigkeit die chirur— 
giſche Klinik zu einer Höhe, auf der fie fih, ohne daß man fie der Un- 
befheidenheit zeihen Eann, dreift mit ihren übrigen Schweftern des 
Auslandes meflen darf. — Wenn gleih K. nit nad) Schriftfteller-Ehre 
geizte, fo halten doc) feine literarifchen Arbeiten gleichen Schritt mit 
feinem practifchen Wirken., Seine Schriften tragen durdgängig den 
Stempel feines Geiftes. Überall blißt die gediegene Erfahrung durd. 
So originell feine Anfihten und Grundfäge waren, fo veradhtete er doch 
darum das Alte nicht. Gleich einem gefchieften Wardein fuchte er alles, 
gleichviel, ob es der neuen oder älteften Zeit zugehörte, forgfältig zu 
erproben. Das glanzendfte Gepräge einer Meinung Eonnte ihn nicht be: 
ftehen. Bey dem Ernfte, mit dem er dabey zu Werke ging, kam er den, 
gelehrten Falſchmünzern leicht auf die Spur, Sein Werk: „Die Stein: 
befhwerden der Harnblafe und der Blafenfchnitt,“ welchen er im Ganzen 
337 Mahl verrichtete, und darunter nur 10 Operirte an den unmittel- 
baren Folgen der Operation verlor, enthält einen Schatz practiſcher 
Wahrheiten und wird immer claffifhen Werth behaften. Wie ſehr ihm 
auch noch im hohen Alter die Eultur feiner Kunft am Herzen lag, be: 
wies er am auffallendften dadurch, daß er noch 1811 und 1822 gelehrte 
Reifen nad Deutfchland, Frankreich, Ober:Stalien, Rom und Meapel 
madte. — Das Ausland erkannte dankbar die Verdienfte des großen 
Mannes. Miele der bedeutendften wiffenfhaftlichen Wereine Europa’s 
ernannten ihn zu ihrem Mitgliede. Kaifer Franz gab K. feine Huld 
auf das würdigfte Fund. Schon 1807 wurde fein bisheriger Gehalt von 
1000 auf 2000 Gulden erhöht, ihm auch noch in der Folge, in Be— 
rückſichtigung feiner ausgezeichneten Teiftungen, eine Perfonalzufage von 
500 Gulden zu Theil. Bon einer fchweren, in feinem Berufsgeſchäfte 
erhaltenen Krankheit kaum genefen, erwählte ihn der Monarch 1817, 
nachdem er ihm fchon 1815 den Titel eines Rathes taxfrey verliehen, 
auch zu feinem wirklichen Leibwundarzte. Als er 1824 auf fein Verlan— 
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gen von dem Lehramte der practifchen zu jenem der theoretifchen Chirur- 
gie übertrat, beließ ihm der Kaifer nicht nur feine ſämmtlichen bisherigen 
Bezüge, fondern verlieh ihm auch die Snfignien eines Ritters des kaiſerl. 
öfterr. Leopoldordens. Gichtleiden, vielfeitige Anftrengung, und die An- 
forderungen einer durch ausgebreitete chirurgiſche Praris zerrütteten Ge- 
jundheit veranlaßten K. 1825 zu einem Ruheftandsgefuche. Der Kaifer 
ging huldvoll in diefe Bitte ein und bewilligte ihm die Beybehaltung 
feines ganzen Gehaltes. — Noch in dem legten Jahre feines Lebens 
wurde er, ohne fein Verlangen, zum Wicedirector der mebicinifc) - his 
rurgifhen und thierärztlichen Studien an der Wiener Hochſchule ernannt. 
— 8. ftarb den 16. April 1829 zu Wien. Folgendes ift das Ver— 
zeichniß feiner Schriften: Erinnerung zur Einführung der Blatternim- 
pfung in Krain, eb. 1798. — Aufruf an die Bewohner Krains zur 
allgemeinen Annahme der Kuhpoden, eb, 1798. — Bemerkungen über 
den Gebrauch der Bäder, eb. 1802. — Lehrfäße aus dem manuellen 
‚Theile der Heilfunde. Zum Gebraude feiner Worlefungen, eb. 1803. 
— Annalen der hirurgifhen Klinik an der hohen Schule zu Wien, 
2 Bde, Wien 1807—9. — Avis aux chirurgiens,; pour les enga- 
ger à adopter une methode plus simple , naturelle et moins 
dispendieuse dans le pansement des blesses, ed. 1809. 2. Aus- 
gabe, eb. 1826; — Rede über den Werth und die Wichtigkeit der 
phyſiſchen Erziehung, eb. 1811. — Antrittsrede bey Eröffnung feines 
Lehramtes an der hohen Schule zu Wien 1805, eb. 1824. — liber 
die Behandlungsweife bey Abſetzung der Glieder, eb. 1814; 2. Auf- 
lage eb. 1826. — Bemerkungen über die neue, von Civiale und 
le Roy verübte Methode, die Steine in der Harnblafe zu zermalmen 
und auszuziehen, eb. 1826. — liber die Anwendung des Glüheiſens 
bey verfchiedenen Krankheiten, eb. 1828. — Die Steinbefhwerden der 
Harnblafe und der Blafenfchnitt bey beyden Gefhlehtern. Mit dem 
wohlgetroffenen Bildniffe des Verfaffers, eb. 1828. — Die Leiftungen 
der &irurgifhen Klinik an der hohen Schule zu Wien vom 18. April 
1805 bis dahin 1824, ed. 1828. — Beobadhtungen und Bemerkun— 
gen aus dem Gebietheder practifchen Chirurgie, eb. 1828. — Abhandlung 
über die Verletzungen am Kopfe und die Durchbohrung der Hirnfchale , 
ed. 1829. — Einige Auffage in den medicinifhen Sahrbüdern des 
k. k. öfterreichifhen Kaiferftaates. — Handbuch der Chirurgie, nad 
dem Tode des Verfaſſers geordnet und herausgegeben von Huſſian. 
3 Bde. Wien 1831. 

Refaer’s, Carl Ritter v. (k. k. Staatskanzleyraths) Bibliothek, 
inl Wien befteht aus beylaufig 5,000 Bänden iſt aber um fo gewahl- 
ter und bedeutfamer in den Fächern der Philologie, Gefhichte und ſchö— 
nen Literatur. Unter den bibliograpbifhen Merkwürdigkeiten derfelben 
zeichnen fich eine Reihe deutſcher Dichter und Profaiften von den Zeiten 
der Minnefänger bis auf den Wiederherfteller der deutfchen Poefie, Mar— 
tin Opitz, in den feltenften Originalauflagen aus, welde mit dem 
dazu gehörigen philologifch = iterarifchen Apparate und einem Anhange 
von Schriftftellern in gothiſcher, angelfächfifcher, isländiſcher und anderen 
altnordifehen Sprachen mehr als 650 Bände umfaßt. Auch befinden ſich 
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bier die, gefhäßteften Ausgaben. der griechifchen und römiſchen Claſſiker 
und. mehrere werthvolle literariſch- und antiquarifch- merkwürdige Druck— 


werke, Keſa er iſt ein fehr wiſenſchaftlicher M ann überhaupt und einer ]' 


der erften Bücherkenner Wiens, 

Kesmark (Kaͤsmark), ungar. Eönigl. Freyſtadt im Zinfer 
Comitat, in einer ſchönen Lage am rechten Ufer des Fluſſes Poprad, 
mit herrlichen Ausſichten auf die nahen Karpathen. Die von 4,200 Einw. 
(worunter 2,500 Evangelifche): bevölkerte Stadt hat eine länglicherunde 
Geſtalt mit 3 Thoren, lange Gaſſen und einige anfehnlihe Gebäude, 
worunter die große Eatholifche Stadtkirche, „das alte an.der Nordoſtſeite 
gelegene fefte Schloß des. Grafen Tökely mit einer Kirche, das ſchöne 
Rathhaus mit feinem: gefhmadvollen Zhurme der Neboutenfaal 
u. a. m. Die Evangelifchen haben bier ein Lyceum mit einer Bibliothek 
und einer phyſikaliſchen Snftrumentenfammlung ‚ dann eine Mädchen: 
ſchule, ‚die Katholiken eine Hauptſchule. Übrigens fi find die Bewohner. 
diefer ziemlich lebhaften Stadt fleißige Landwirthe und Gewerbsleute; 
ſie haben ſtatt der abgetragenen Mauern ſehr angenehme Gärten um die 
Stadt. angelegt, bauen Flachs, weben Leinwanden, fürben und dru- 
een Leinwanden für den. Handel auf die Debrecziner Märkte und treiben 
Handel mit ungarifhem Wein nad Galizien und Polen. 

Reflelsdorf,. Schlacht bey, den 15. Dec. 1745, im zweyten 
ſchleſiſchen Kriege. Da der mit Ofterreich verbündete ſächſiſche Hof die 
ihm nad) dem Treffen von Hennersdorf von Friedrich II. ange: 
bothenen harten Sriedensbedingungen nicht annehmen wollte, fo rückte 
ber Fürſt von Anhalt: Defjau.in Oberfachfen ein, und griff bey dem 
Dorfe. 8. , eine Meile. von Dresden, die Sachſen, welche dort eine 
vortheilhafte Stellung inne hatten, am 15. December an. Das Treffen 
war. fehr hartnädig, ‚und der Sieg lange zweifelhaft. Zwey Mahl wur: 
den die Preußen blutig zurückgewieſen, und die Schlacht war für ſie 
verloren, wenn nicht ein Theil ihrer Gegner K. zu früh verlaſſen, und 
fie unzeitig mit Siegesgeſchrey verfolat hätte. Hiedurch kam den Sachſen 
ein Theil der feindlichen Reiterey unvermuthet auf den Hals, und 
zwang fie zum Weichen. Bey der beyderſeitigen Erbitterung war der 
Verluſt auf beyden Seiten groß. Bald darauf wurde unter Englands 
Vermittlung der Friede zu Dresden zwifchen Preußen, Oſterreich und 
Sachſen abgeſchloſſen (f. Friedensſchlüſſe). 

Refzthely, ungar. großer Marktflecken im Szalader Comitate 
am Ufer des Plattenfees und am Fuße des Berges Sziligeth, von 
7,000 Einwe, enthält ein gräfl. Feſtet ics'ſches Schloß mit einer großen 
und auserleſenen Bibliothek, Gärten, Fiſchteichen, zwey edlen Schäfe— 
reyen ꝛc. Bexühmt iſt das von dem Grafen GeorgFeſtetics errichtete 
theoretifch, = practifc ⸗okonomiſche Inſtitut: Georgikon (f. d.) ge | 
nannt; das ehemahlige Convict iſt 1813 eingegangen. Außerdem befteht 
bier. ein kath. Gymnaſium und eine Hauptſchule, und in der Nähe be— 
findet ſich als Seltenheit, mitten in dem Fluſſe Heviz, ein warmes 
Bad. 

Rethely, ungar. Marktflecken im Sümegher — mit einer 
edlen Schäferey des. Grafen Hunyadd. % 
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Rettenbrücden. Im öfterreichifhen Staate wurdedie erfte Ketten 


hrücke 1824 zu Sava in Ober - Krain über die Save gebaut. Sie 
ift 103 Wiener Fuß lang und 10 Sreit, das ganze Gewicht diefer Brücke 
beträgt 41 Ctr. Das Eifen wurde von den Hammern zu, Neu m arktl 
geliefert, die Ausführung übernahm der Sqloſſermeiſter Lu cas Ter—⸗ 
fer zu Neumarftl. In demfelben Jahre lieh Graf von Magnis 
auf feiner Herifgaft Stra ßnitz in Mähren eine Fahrbrücke über einen 
Arm der March durd den Ingenieur Friebrich Schnirch bauen. 
Dieſe iſt 90 Fuß lang, 14 breit, hängt an 8 Ketten, und har ein’ 
Tragvermögen von 1203 Etin. An Wien bildete ich 1825 eine Geſell⸗ 
ſchaft, welches basfelbe Jahr die Sophien Kettenbrucke über den Donau⸗ 
Canal auf Actien vollendete, Die Hftnung' derſelben zwiſchen dein Un: 
terbaue der Pfeiler an benden Ufern beträgt 225 Zuß, die Auflagspuncte 


der Ketten find 240 Fuß von einander entfernt, die ganze Breite iſt 
153 Suß, zwiſchen ben Seländern 124 Fuß, die Leitung des Baues 
hatte der. ruͤhmlich bekannte Mechaniker Igaß Edler von Mitis 
beſorgt. Zu Kreimſier in Mähren entſtand 1896 eine Kettenbrücke über 
einen Arm der Mar, 68 Fuß lang, 12 breit, mit einem Tragver— 
mögen von 1059 Ctr. 1827 wurde zu Saaz m Böhmen eine Fahr: 
brücke über die Eger erbaut, welche zwiſchen den Pfeilern 192 Fuß, 
zwiſchen den Aufhaͤngepuncten 204 Fuß lang ift, eine Breite von 18 Fuß 
und ein Tragvermögen von 5597 Ctr. hat. Die bereits erwähnte Wie: 
ner Settenbrüdenbau : Gefellfhaft ließ 1828 wieder unter Reitung des 
Ignaz Edlen von Mitis die Earlsbrucke Über den Donau= Canal 
gegen bie Leopoldſtadt bauen, welche 50 Klafter'3 Fuß 3 Zoll lang und 
13 Fuß breit ift. Dasfelbe Jahr wurde eine Kettenbrüce über den Wien?’ 
fluß zu Wien an die Ötelle des ehemahligen oft befchädigten Holzſteges 
auf Actien errichtet. Für den Ubergang über die Dondu - Kettendrüde 
wird 1 Kreuzer C. M., über die feßtere I Kreuzer W. W. entrichtet. 
1830 wurde endlich über bie Wien eine Fahr⸗Kettenbrücke auf magi⸗ 
ſtratiſche Koften errichtet. Eine neue in Trieft ſtatt des Ponte rosso. 

Rettenhof, niederöfterr. Dorf im BU W. W., am Ealten 
Gang, mit einer Zitz⸗ und Kattundruckerey / welche fonft für die größte 
und vorzüglichſte im Lande gehalten wurde, "dann einer Eſſig⸗ und einer 
hemifhen Producten- Fabrik. — ons 

Reuhl, Tarl Sreyb. v., Keldmarfhall + Lieutenant, There) 
fien - Oxdengritter und Inhaber eines Snfanterieregiments, war ein 
Sohn des Feldmarſchalls Carl Guftav Freyh. v. K. Er wurbe 1734 
zu Fiume geboren, und nachher zu Gräß erzogen. 1756 trat er als‘ 
Dberlieutenant in dem Regimente feines Maters in k. k. Kriegsdienſte/ 
wurde 1757 nach der Schlacht bey Prag Grenadierhauptmahn) bey 
Mar. Browne, 1762 Major, 1769 Oberſtlieutenant, und 1770 
Oberſter. Im bayeriſchen Erbfolgekriege 1779 erwarb er ſich durch ſeine 
heldenmüthige Vertheidigung bey Bruͤx gegen eine überlegene Feindes⸗ 
macht ein vorzügliches Verdienſt um das Vaterland, weßwegen er auch: 
mit dem Therefienkreuze belohnt wurde. 1783 wurde er Generalmajor, 
1790 Zeldmarfhall » Lieutenant und Inhaber eines nfanterieregiments. 
Bey der Niederländer Inſurrection 1790 und, 1791 feiftete ev dir wis 
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tigften Dienfte. Er erhielt bey mehreren Schlachten und Belagerungen , 
befonderd im fiebenjahrigen Kriege, verfhiedene zum Theil gefährliche 
Wunden, weßwegen er auch 1794 in den Ruheſtand verfeßt ward. 
Er flarb den 11. Dec. 1798 zu Prag. . 

Rezdy » Dafarhely, Marktfleken und Hauptort des zweyten 
Szekler-Infanterieregiments in der fiebenbürg. Militärgrange, Sit des 
Regimentsſtabes mit 4,800 Einw. „ einem reformierten Gymnaſium, 
einem für. LOO Militärknaben eingerichteten Szekler Rationalerziehungs⸗ 
baufe, einer Hauptſchule, und einer ſchönen veformirten Kirche. Unter 
den Einwohnern gibt es viele Handwerker , befonders- Zifhmenmacher , 
Riemer, Hutmacher und Weber, auch nähren fi viele vom Brennen 
des Kornbranntweing und von der Mäſtung des Borftenviehes. 

Rhayll, Aloys, Zonfeger und rühmlich bekannter Flötenfvieler, 
wurde geboren den 3. Juny 1791 3uHerzmanu-Mieftecz in Böhmen. 
Nach forgfältig genoffener Erziehung im väterlihen Haufe, wo er auch 
den erften Mufifunterricht erhielt, Fam 8. nah Wien, und vervoil- 
kommnete fi) dafelbit auf das erfreulichfte in feiner Kunſt. K. ſchrieb 
auch mehrere Compofitionen für die Flöte, und wurde als erfter Flötiſt 
im k. k. Hoftheater. nächſt der Burg angeſtellt. 

Khapyll, Iof.,Eaiferl. Hof: und Kammer-Hautboiſt in Wien, 
des Vorigen Bruder, geboren zu Herz manu⸗Mieſtecz in Böhmen den 
20. July 1781, war feiner beſondern Kunſtfertigkeit auf der Hautbois we- 
gen vortheilhaft bekannt. Er ftarb zu Wien am 23. San. 1829. 

Rhevenhüller = Metfch. Ein altes, jeßt fürftliches Geſchlecht, 
aus Franken ſtammend, das fih im Anfange des 11. Jahrhundertes 
nach Kärnthen wandte, und in den ofterr. Erblanden weitläufige Güter 
erwarb. Seit 1588 bekleidet diefes Gefhlecht das Oberfterblandftallmet: 
fteramt in Kärnthen, 1593 erhielt es die veichdgraflide, und die jün— 
gere Linie zu Hohenoſtrowitz 1764 die Reidhsfürftenwürde, 1775 das 
Erblandhofmeifteramt in Ofterreih ob der Enns. Merkwürdige Glieder 
diefes Geſchlechtes md: Franz Chriftoph, K. Graf zu Franken: 
burg, Freyh. von Landskron und Wernberg, geboren 1589, war Eaif. 


Sefandter in Deutfchland und Stalien, und ftarb 1650 als Eaif. Staats ° E 


und Conferenzminifter. Auch als Schriftfteller machte er fih durch fol 
gendes Werk berühmt: Annales Ferdinandei, oder wahrhafte Be- 
ſchreibung Kaifer Ferdinand Il. Geburt, Auferziehung und zu Kriegs» 
und Friedenszeiten vollbradhter Thaten, 9 Thle. Regensburg und Wien 
1640—46. (Nur in wenigen Exemplaren) ;2. Aufl. 12 Thle. und 2 Thle. 
Portraits, Leipzig 1716—26. Auszug von Runde, 4 Thle. Leipzig 
1778—81. — Ludwig Andreas K., Graf zu Frankenburg, 
geboren 1683, leiſtete im Eaiferl. Heere wichtige Dienite gegen die Tuͤr⸗ 
Een, war 1723 Generalmajor, 1735 FBeldmarfchall-Lieutenant, 1737 
Seldmarfhall und Gouverneur von Slavonien, 1740 wurde er Com⸗ 
mandant von Wien und zeichnete fih im bayerifhen Erbfolgekriege 
duch raſches Wordringen auf das rühmlichfte aus. 1744 erhielt er das 
goldene Vließ zum Lohne für feine großen Verdienfte, ftard aber noch im 
näbmlihen Sabre. — Siegmund Friedrich Graf K., aus der 
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jungen Linie von Ofterwiß, geboren 1645, war 1712 ‚Statthalter 
in Niederöiterreih, 1737 erhielt er im ſchwäbiſchen Srafencollegium 
Sitz und Stimme, und flarb zu Wien 1742. — oh. Sof. Graf 
K., deſſen Sohn, geboren 1706, wurde 1730 kaiſerl. Hofrath und 
nad) der Reihe Gefandter bey der Kaiferwahl in Frankfurt, darauf 
kaiſerl. Minifter, 1764 deutſcher Reichsfürſt und ftarb 1776. — Franz 
Anton, Ritter des goldenen Vließes, war 1736 geboren. Seine Vor: 
züge verfchafften ihm die Würde eines Reichshofrathes; dann wurde er 
zum Landeshauptmanne in Kärnthen, von.diefer Stelle zu jener eines 
&. & Hofrechnenkammer-Prafidenten, dann aber zum Gouverneur Sn- 
nevöfterreichs erhoben. Endlich erhielt er. die Würde eines niederöfterr. 
Landmarſchalls, nebft welcher ihm zugleich die Oberfthofmarfchallsftelle 
anvertraut wurde. Er ftarb den 22. Dec. 1797. — Der jebige Stan— 
desherr.ift: Franz Maria Fürft von K., geboren 1762, k. k. Ge— 
neralmajor. ads 

Rhevenbüllers Metfch, des Grafen Joſeph, Bibliothek in 
Wien. Sie befteht größten Theils aus Prachtwerken ; an den. beften 
"Ausgaben griechifcher und römiſcher Claffiker iſt fie reich. Die Eoftbarften 
Voyages pittoresques find fo gut.als vollſtändig da. Sonſt find befon- 
ders zu nennen: Bloch's Fifhe, Bolivausg. 12 Bde. — Martini Con- 
-hilien« Cabinet. — Buflon histoire naturelle, 64 Bde. Velin. — 
Dumont Corps ‚universeb diplomatique , complet. — Wielant, 
Practauflage in 44 Bbn. — Duhamel Traité des arbres et ar- 
bustes, 7 be. ©roßpapier. — Musee Napoleon, 4 Bde. Belin 
Großpapier. — Gronovius Thesaurus antiquitatum romanarum, _ 
Grofpapier. u. 

Abiefel, die Grafen, wären in. Steyermark Erbzeugmeifter. 
Hans K. lebte um 1568, und wurde in den Freyberinftand mit dem 
Prädicate: „von. Gonowitz“ erhoben. Et war in der. Folge Hof— 
fammerpräfident, Mans Jacob, Freyh. v. K., geheimer Rath, 
Commendant.der Feftung zu Grätz, und inneröfterr. Kriegspräfident, 
wurde 1623 in den Örafenftand erhoben, er fliftete das Sranciscaner- 
Elofter zu Feldbach. Veit, Freyh. v. K. ftarb 1609, er erwarb ſich 
bedeutenden Kriegsruhm gegen die Türken. Mit Franz und Chriftopb, 
Grafen von 8. ftarb um 1648 diefe Familie aus. 

Khuͤnburg, die Grafen. Diefe Familie wurde den 1. Aug. 1613 - 
in ben Sreyberrnftand, und den 4. Febr. 1669 in den Grafenftand er- 
hoben. — Urſprünglich ſchrieben fie fih die 8. zu Humersbach und 
Rentſchach. Weit von K. wurde 1638 Mitglied der fieyerifchen Land: 
mannfchaft. Die Grafen von K. find dermahlen auch Landftände in Bob: 
men und Mähren. 

Rhunl, Jac. Rud., Domherr an der Metropolitankirche zu 
St. Stephan und EE Profeflor.der Paftoraltheologie an der Univerfi- 
tat in Wien, war geboren den 10. Dec. 1775 zu. Dürnholz in 
Mähren. Seine Studien begann er in Brünn, Strafnig ud Ni— 
Eolsburg, und vollendete diefelben mit tem philofophifchen und theolo— 
gifhen Eurfe an der Wiener Univerfität. Nachdem K. einige Zeit im 
fürfterzbifhofl. Alumnate zugebracht hatte, erhielt er nad) empfangener 
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Priefterweihedie Cooperatorsſtelle zu Fi ſch a ment, dann zu Döbling 
und endlich im Liehtenthal. Von da Fam K. wieder in die erzbifhöfl. 
Chur, wo er ald Cantor, Levit und Cooperator DienfteTeiftete und zus 
glei) durch mehrere Sabre mit den Alumnen Moral» und Paftoraltheo- 
logie repetirte. 1810 wurde K. Domprediger bey St. Stephan, und 
etbielt 1817 obige Profefiur, und dann eine Domherrnſtelle in Wien. 
Er ſtarb dafeldft am 25. Aug. 1825. Im Drude erfhienen von’ ihm: 
Chriſtlich-patriotiſche Reden zur Bekämpfung des böfen und Stärkung 
des guten! Zeitgeiftes, Wien 1815.19 — Die Feyer häuslicher Fefte, 
Sammlung von Gedichten zc., eb. 1816. — Charwochenbuch der kathol. 
Kirche, eb! 1817. — Uber die Würde Jeſu und feiner Kirche, Advent 
reden EBEN I NE TR 5 u 
Rhun, Carl, der Peter- und Paulskiche am Wiſſehrad zu 
Prag Refidentiat und Canonicus, war den’29. Suny 1736 zu Prag 
geboren, und in feinem 16. Jahre zu Brünn in den Orden der Ge- 
ſellſchaft Sefu aufgenommen worden.’ Die erften Grammaticalclaffen ftus 
dirte er auf der Altſtadt zu Prag. Nachdem er auf der Univerfität 
zu Olim ütz die Philofophie, Ethik und Mathematik gehört und öffent: 
lich darüber disputirt hatte, widmete er fich felbft dem Lehrfache und gab 
Unterricht in den niedern latein. Schulen, 1758 zu Klattau, 1759 
zu Hradiſch und 1760 in Neuhars. Seine Prüfungen aus ber 
Theologie fegte er 1761 auf der Univerſität zu Prag zurück, und wurde 
1763 zum Prieftet geweiht. Als folder ward er zum Predigeramt 'be- 
flimmt, und 1765 im Orden zu Teltfch, 1766 und 1767 zu Kut: 
tenberg als Sonntags: Prediger und 1768 als Feyertags Prediger 
in der Altftadt Prag, wo er 1769 als Sefuit feine Ordensgelübde ab— 
legte, verwendet. Als er nad) Aufhebung des Jeſuitenordens, deſſen Mit: 
Hlied er durch 22 Jahre war, "in den Weltpriefterftand trat, - übernahm 
er das Amt eines Stadtpredigers zu Prag. Nachdem er fih 10 Sahre 
auf der Kleihfeite in der St. Nicolauskirche durch ſeine falbungsvollen 
böhmifchen und deutſchen Predigten ausgezeichnet hatte, wurde er 1777 
öffentlicher papſtlicher und beeideter erzbiſchöfl. Notar. In demfelben Sabre 
erhielt er die Pfarre in Wodolka und ein Jahr darauf traf ihn ein— 
ſtimmig die Wahl zum Ehrendomherrn am Wiſſehrad. 1804 wurde er 
als Mitglied des Wiſſehrader Eollegialcapitel® zum Reſidential⸗ Canoni⸗ 
cus aufgenommen. Auch in diefer Eigenfchaft fegte er noch dur) 22 Zahre 
bis in die höchſten Stufen des menfchlihen Alters, das Predigeramt 
fort. 1812 erreichte er das ‚50: Jahr ſeines Prieſterthums. Von ſeinem 
erworbenen und ererbten Vermbgen errichtete er mehrere wohlthätige 
Stiftungen: Seine Predigten und Erbauungsſchriften find in deutſcher 
und böhmiſcher Sprache erſchienen. | ya | 
» Rienmayer, - Micyael Freyh. von,- kak. geheimer Rath, 
General der Cavallerie und Inhaber’ eines Huſaren⸗Regimentes, war 
geboren zu Wien’ 1750. Frübzeitig wählte er den Kriegerftand, zeich— 
nete fich im Türkenkriege unter Loudon rühmlichſt aus, wurde Oberft 
und wirkte befonders thätig bey der Belagerung und Eroberung der Feſtung 
Belgradmit. Sm Verlaufe der franzofifhen Kriege leiftete KR. ebenfalls 
ſehr wichtige Dienfte und ſchwang fi zur Würde eines Feldmarſchall-Lieu⸗ 
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‚tenants hinauf. 1800 führte er das Commando in Breisgau, 1805 
befehligte er ein Corps am Lech, welches er nad) der Niederlage des Ge: 
nerals Mack bey lilm glücklich nach Böhmen führte. In der Schlacht 
bey Aufterliß commandirte K. wieder ein bedeutendes Corps. 1809 
erhielt er den Oberbefehl der Eaiferl. Armee in Böhmen, 1810 die Res 
monte= Infpection über die ganze Armee, 1812 wurde er dem comman- 
direnden General in Ungarn ad latus gefiellt, 1814 commandirte der 
General in Galizien, 1815 in ©iebenbürgen, 1820 in Mähren und 
Schleſien, 1826 wurde er penfionirt und ſtarb am 28. Oct. 1828 in Wien. 

Riefewetter, Ant. Aloys, Doctor der Philofophie und der 
Arzneykunde, Kreisphpfieus zu Ungariſch-Hradiſch in Mähren, 
ward zu Meiffe in Oberfchlefien 1739 geboren, wo er den erften Un» 
terricht erhielt und die Humanioren fudirte, die er in Ol mütz been: 
digte. 1758 bezog K. die Univerfität in Wien, wofelbit er der Erfte 
wer, welder unter dem VBorfike van Swieten’d am 28. Aug. 1760 aus 
der Philofophie öffentlich disputirte. 1765 vollendete er die med. Studien, 
beſuchte Spitäler, und erhielt die Doctorwürde aus beyden Kacultäten. 
Er übte hierauf die Arzneywiſſenſchaft, anfangs zu Krems und fpäter zu 
Langenlois inMiederöfterreic aus. Won hier wurde er 1770 als Phy— 
ficus nad Holefhau in Mähren und 1774 als & E. Kreisphyſicus nad) 
Ungarifh-Hradifch berufen, wo er am 25. July 1793 itarb. Unter 
feinen Schriften find befonders erwahnenswerth: Beſchreibung des nächſt 
Trencſin inlingarn gelegenen Zeplißer Bades, Brünn 1774. — Litte- 
rae apolugeticae aerıs Hradistiensis, Ung.-Skalitz 1777. — Das 
Budlauer Bad im Hradiſcher Kreife, eb. 1781. — Uber den Luhat— 
fohowiger Gefundbrunnen, Brünn 1792. 

Riefewetter, Raphael Georg, & E Hofrath und Mitglied 
des Eönigl. niederländ. Inſtitutes dev Wiffenfchaften und Kunfte zu Ams 
fterdam, iftden 29. Aug. 1773 zuHollefhau in Mähren geboren, 
der Sohn des Vorigen. Von. jeher verlegte er fi mehr auf den wii: 
fenfhaftlihen Theil der Zonkunft; 1803 fiudirte er.bey Albrechtsber— 
ger den Öeneralbaß, einige Jahre fpäterden Contrapunct unter Anleitung 
eines gewiffen Hartmann. Seit 1816 hat er eine SPartituren= Samm- 
lung alter Muſik angelegt, die fich vorzüglich durd die Seltenheit der 
aufgebrachten Proben auszeichnet. Sein Haus ift feit 1816 die eigentlis 
che und einzige Akademie der alten Muſik in Wien. Er nimmt durd 
feine tiefe Gelehrſamkeit in Hinſicht auf ein umfajfentes Studium der 

Geſchichte der Muſik und ihrer Literatur, fo wie endlich auf frenge 

Kritik einen der erften Pläke unter den mufikalifhen Schriftitellern neue: 
ver Zeitein. eine Arbeiten find folgende: Uber den Umfang der Ging- 

jlimme. — Bericptigungen : Die Tonſchrift ©. Gregor’s d. Gr. betreffend ; 

(Leipz. muſik. Zeit, 1828) — Über Franco von Cöln (Leipz. mufik. Zei. 
1828). — Die Verdienſte der Niederländer um die Tonkunſt (Preis . 

fhrift), Amfterdam 1828. — Geſchichte des Urfprungs und der Ent— 

wicklung unferer heutigen Muſik, Leipzig 1834, nebft vielen andern 
nod nicht gedruckten Schriften. B et, 

Riesling, Leop., E£. Hofitatuar, würde geboren den 8. Oct. 
1770 zu Schöneben in DOberöfterreih. Nachdem frübzeitigen Tote 
: Oeſterr. Nat. Encykl. Bd. III. 15 
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feines Vaters, eined unbemittelten Glashändlers, wurde K. zu einem 
Tiſchler in die Lehre gegeben. Nach vollendeter Lehrzeit kam er als Tifch 
lergefell zu dem Bildhauer Straub, bier entwicelte ſich fein Talent 
zur Bildhauerey, das in der Folge, durch VBegünftigung angefehener 
Männer, worunter Graf Saurau, erkannt, begünftigt und befördert 
wurde. &. trat bey dem Verzierungsbildhauer Schrott in Arbeit und 
befuchte fleißig die Akademie der bildenden Künfte. Seine weitere Ausbil» 
dung im Fache der Figurenbildhauerey hatte K. ver Anleitung des 
Profeffors Martin Fiſcher zu danken, ıbald erwarb er ſich auch 
die Gunft des damahligen Curators der Akademie, Grafen Philipp 
Cobenzl, welder nicht nur 8.’ pecuniäre Umftände, welde bisher 
nicht die günftigften waren, wefentlich verbefferte, fondern ihm aud die 
Stelle eines Eaiferl. Penſionärs verfhaffte, in welcher Eigenſchaft K. 
3 Jahre in Rom zubrachte, wo er ſich damit beſchäftigte, die vorzüg— 
lichſten Meiſterwerke der alten Griechen und Römer zu flizziven und 
theils in Thon, theils in Gyps und Marmor nahzubilden. Nah Ver— 
lauf diefer Zeit follte K. auf einige Zeit Paris beſuchen, wohin in das 
mahliger Zeit fo viele der berühmteften Werke des Alterthums gewandert 
waren, er wurde jedoch durch den 1805 ausgebrochenen Krieg mit Sranks 
reich daran verhindert, dafür erhielt er jedoch Erlaubniß, feinen Aufent- 
halt in Rom auf weitere 3 Sahre zu verlängern. Hier wurde K. nun 
auch mit Canova bekannt, der ihn oft befuchte und ihm auf die gefälligfte 
Weife feine Dienfte anboth. Nun hatte fih K. dur mehrere größere 
Arbeiten bereits allgemein rühmlich bekannt gemacht und erhielt 1810 
—12 die locendften Anträge, die fein Glück hinlänglich gefichert hät— 
ten, nah Paris, London, ja feldft nad Brafilien, doch fein Pa: 
triotismus hieß ihn alle ausfhlagen, um fo mehr, da ihn fein erworbe- 
nes Talent auch im Waterlande die fhönfte Laufbahn und lohnende Wür— 
digung..erwarten ließ. Nachdem K. nody 1810 zum Mitgliede der von 
dem Kaifer Napoleon verordneten Commiſſion in Betreff der öffents 
lien Aufſtellung ſchöner Künſtwerke zc. ernannt worden war, kehrte er 
den 21. Suny desfelden Jahres nah Wien zurück, wo feine mitge— 
brachten Kunftwerke die größte Anerkennung fanden, und er feine Ars 
beiten mit dem ehrendften Benfalle fortfegte. Seine größtentheils in 
Rom vollendeten Werke find: Hymen; Ganymed; Merkur; Achilles und 
Aarz Merkur, welder Pſyche in den Olymp führt, in Lebensgroße. Die 
auf Eaiferl. Beſtellung verfertigte Gruppe in carrarifhem Marmor: 
Mars, Venus und Amor, auf die Bermäblung Napoleon mit Maria 
Louife; ein coloſſales marmornes Bruftbild des Erzherzogs Carl; ein 
Süngling mit der hochzeitlihen Sadel in der Hand; der Genius der 
Künfte, die Natur in ihren Schöpfungen entſchleyernd. Endlich ift ihm 
auch, nachdem er 1810 einen Eaiferl. Auftrag zur Unterfuhung der Ma— 
morbrüce in Ober: und Unterfteyermark erhielt, die beſtimmte Anzeige 
der aufgefundenen Stellen zu verdanken, wo inländifher Marmor von 
allen Gattungen und Farben mit nicht fehr großem Aufwande in großen 
Stücken gebrohen werden Eann. Er ftarb zuWien den26. Nov. 1827. 
Rinderballete. Diefe in ihrer Art einzigen, durch höchſte Örazie 
und Lieblichkeit ausgezeichneten Darftellungen entftanden 1816 im Thea- 
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ter an der Wien durchden wackern Balletmeifter Fried rich Horſchelt, 
der fih durch gefchickte und zweckmäßige Bildung der zarten jugendlichen 
Zalente großes Verdienft erwarb. Mehrere der zur Schau gebrachten 
Darftellungen, fo z. B. das Waldmädchen, der Berggeift, Oberon, 
machten durch die Pracht der Scenerien, fo wie durch die veizenden Leis 
ſtungen der jungen Künftler wahrhaft bezaubernden Eindruck, und ver: 
fehlten nie das Haus zu füllen. Die ausgezeichnetiten Zalente der Elei- 
nen liebenswürdigen Gefellfhaft waren: Therefe Heberle, An- 
gioletta Mayer, Catharina Wirdifh, dann die Knaben 
Stullmüller, Laroche ꝛc., welche fi jest fammtlih zu bedeu- 
tenden Künftlern herangedildet haben. Leider zeigte ſich aud eine Schat— 
tenfeite diefer anziehenden Lnternehnming, mindeftens konnte diefelbe 
fehr füglid angenommen werden, nähmlich der Umftand, daß badurd) 
die guten Sitten der Jugend feineswegs gefördert wurden. Diefer Um— 
ftand veranlaßte denn auch 1820 die Aufhebung derfelben. Horſchelt 
zog mit der Sefelfhaft nah Münden, das Xheater an der Wien aber 
erlitt Dadurch unbeftreitbar nahmhaften Verluft, indem der Geſchmack des 
Publicums, durch diefe liebliden Darjtelungen verwöhnt, nicht leicht 
einen Erfaß für diefelden fand, und daher diefe Bühne durch längere 
Zeit ziemlich unbefucht blieb. 
‚Rinder Bewahr: Anftalten. Diefe fo äußerſt wohlthätigen 
Snftitare, welche den ſchönen Zwed haben, Kinder von zwey bis fünf 
Jahren körperlich und geiftig zu überwachen, ihre Eörperlihen und geiz 
ftigen Anlagen anzuregen, und fie zur weitern Ausbildung für das Le: 
ben vorzubereiten, entftanden in neuerer Zeit, verbreiten fich immer 
mehr und mehr in den öſterr. Staaten, und erfreuen fich fowohl der bes 
fonderen Begünftigung des Hofes, als auch des allgemeinen Zutraueng 
und des thätigen Mitwirkens aller Clajfen von Einwohnern, Vorzüglich 
viel baden diefe Anftalten der liebevollen Züurforge der Kaiferinn Maria 
Caroline Augufte zu danken. Die erfte Kinder » Bewahr : Anftalt 
„entftand den 24. San. 1829 zu Cremona durd die Bemühungen des 
k. k. Normalfchuldirectors, Dr. Apperti daſelbſt. Die Bewahr-Anftalt 
zu Neufohl in Ungarn gründete 1829 der Hofſecretär Nic. Zmeskal 
vonDomonewiß. Die Kinder-Bewahr-Anftalt zu Waitzen inUngarn 
entftand 1829 durch den dortigen Bifchof, Grafen v. Madäs dy. Der Nas 
tionalverein für frühzeitige Erziehung Eleiner Kinder in den Bewahr- und 
Bildungsanſtalten zuů Ofen und Peſth bildete ih 1830 unter dem Schus 
be der Erzherzoginn Palatin, Maria Dorothea. Inden K.-B. 
U. diefed Vereins, deren Dfen 3 und Peſth 2 bat, werden ge: 
genwärtig bey 800 Kinder erzogen, und dadurch dem, unter den untern 
Volksclaſſen fo allgemein eingeriffenen ©ittenverderbniß Eraftig entgegen: 
gearbeitet, indem die Anftalt die heranwachfende Generation von ihrer früs 
beften Lebenszeit unter ihre unmittelbare unausgefeßte Auflicht ftellt, und. 
der Verein fein Beftreben dahin richtet, aus derfelben gute, fromme und 
nüßliche Glieder des Staates zu erziehen, Die Bewahr- und Bildungs: 
Anftalt für Eleine Kinder zu Preßburg entftand ebenfalls 1830 durch 
Anregung des Ritters von Nehlingen, nad dem Mufter der Ofner 
Anftalten. 1831 wurde damit eine Verſorgung für a ae 


196 Rinderfreund. 


Kinder, deren Ältern 6 die Cholera hinweggerafft wurden, verbunden. 
— Die Kinder-Bewahr-Anftalt zu Klaufenburg in Siebenbürgen 
wurde 1830 durch einen Verein wohlthätiger Frauen gegründet. — Die 
erfte Kleinkinder— Wartanftaltzu Mien entftand 1830 durd) die landesmüt: 
terliche Huld der Kaiſerinn, die Unterftüßung des Vereins der adeligen 
Frauen und vieler Menfchenfreunde. Sie wurde den 4. May desfelben 
Sahres am Rennwege Nr. 185 eröffnet und hat den Zweck, arme Eleine 
Kinder, von 2 bis 6 Jahren wahrend der Tagesarbeit ihrer erwerbsbedürf- 
tigen Ültern vor Verwahrlofung und Verunglückung zu bewahren, zu= 
gleich wird für die zweckmäßigſte Entwiclung ihrer Körper: und Seelen— 
Eräfte durch gut beauffichtigtes Zufammenleben in einer gefunden und hei— 
teren Localität auf das beite geforgt. Nach dem Mufter diefer Anftalt ent- 
ftanden in Wien no: Die Kinder-Bewahr-Anftalt am Schaumburger 
Grund im Suly 1830: Die Kinder-Bewahr-Anftalt in der Vorſtadt Mar: 
garethen, weldhe am 4. Nov. 1830, als dem Nahmensfefte der Kaiferinn 
eröffnet wurde. Den 8. Febr. 1831 bildete fich bey dem fichtbaren Gedeihen 
der vorigen 3 Anftalten auch ein Hauptverein unter der Protection der Kai: 
ferinn, deſſen Zweck ift, die Seftehenden Kinder-BewahrsAnftalt zu erhal: 
ten, neue zu errichten und für die Dauer zu unterftügen, endlich auch Auf⸗ 
fichtsanftalten für jene Kinder zu .organifiren, welche die offentlihen Schu— 
len befuchen, um fie zum Fleiße und zur Sittlichkeit anzubalten. Die Kin— 
der: Bewahr—⸗ Anſtalt im Neulerchenfelde bey Wien bildere ſich durch den 
Pfarrer Sof. Adler und wurde den 6, Suny 1831 eröffnet. Die Kinder: 
Bewahr-Anftalt in ne Keindorf bey Wien, zu welchem bie 
Orte Fünfhaus, Scehshaus, Braunbirfhengrund und Rü— 
ftendorf geboren, entftand den 13. Suny 1831 durdy die Bemühung des 
Pfarrers Sob. Skerle.— Die Kinder-Bewahr-Anftalt zu Hernals 
wurde im Juny 1832 durch den Pfarrer Jgn.Kienne r gegründet. — Zu 
Grätz in Steyermark entſtand eine Kinder-Bewahr-Anſtalt 1832. — 
Die erſte Kinder-Bewahr-Anſtalt in Böhmen, welcher bald mehrere folgten, 
wurde im April 1832 zu P rag eröffnet. — Die Kinder⸗Bewahr⸗An ſtalt 
zu Lin ztrat 1832, jene zu Brünm 1833 ins Leben. Auch als Privatunter- 
nehmungen, beſonders im lombard.-venet Königreiche entſtanden in neuc= 
ſter Zeit mehrere derley Anſtalten, welche überhaupt täglich an Zahl, 
Bedeutfamkeit, Zutrauen und Nüglichkeit gewinnen, 
Rinderfreund, Carl Tof., vorzügliger Clavierlehrer in p rag, 
geboren 1793, Schüler des verdienſtvollen Tomaſchek, nicht bloß ſeines 
ſchulgerechten, mit dem neueſten Geſchmacke verbundenen Clavierſpiels, 
ſondern durch feine ihm eigene glückliche Lehrmethode ausgezeichnet, in: 
dem er feine Schüler nach ſehr kurzer Lehrzeit, ſelbſt Kinder in dem 
Alter von 8 bis 9 Jahren mit Ausführung der ſchwierigſten Compoſitio— 
nen, ſowohl im Theater als in großen Sälen mit größtem Beyfalle hören 
ließ. Sein Ropfthätigkeitsfinn, den er dur Widmung feiner öffentlichen 
Concerte der leidenden Menſchheit und moplthätigen Unftalten an Tag 
legte, wurde en vom Kaifer Franz durch ein k. k. Minifterial- 
decret anerkannt. K. ift unter der Chiffre —f— der Theater - Correfpon- 
dent der Wiener Tpeaterzeitung ‚, dbeffen Verichte geſunde Beurtheilung 
und ſeltene Unparteylichkeit zeigen. Er hat eine neue äußerſt zweckmäßige 
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Methode, nach welcher er Kindern die Noten in wenigen Stunden bey— 
bringt, in genanntes Blatt (Nr. 54, 1835) einrücken laſſen. 
Rindermann, Joſ. Tarl, war geboten 1748 zu Scham: 
bed bey Ofen in Ungarn. Er wurde von feinem Vater zur Arzney— 
wiffenfhaft beftimmt, und fudirte diefelbe durch einige Jahre auf der 
> hohen Schule zu Wien; allein diellnbeftimmtheit, welche damahls noch 
in diefer Wiſſenſchaft herrfchte, behagte ihmnicht, und da er die Erlaubs 
niß, diefes Studium mit einem andern zu verwechſeln, nicht erhalten 
Eonnte, fo ging er mit dem wenigen Gelde, welches er aus dem Der: 
Eaufe feiner Bücher und übrigen Mabfeligkeiten gelöft hatte, 1768 zuerft 
über Prag nah Dresden ud Hamburg aufReifen. Ohne Mittel, 
und doch von Sehnſucht getrieben , andere MWelttheile zu ſehen, vers 
dingte er fi auf einge Jahre an die holländiſch-oſtindiſche Compagnie, 
da er wohl wußte, daß er wegen eines Fehlers am rechten Fuße nicht zu 
gemeinen, fondern nur zu Schreibarbeiten verwendet werden würde. 
Die weite Seereife nah dem Vorgebirge der guten Hoffnung benützte K. 
dazu, ſich die hollandifhe Sprache fo eigen zu machen, daß ev fie bey. 
‚ feiner Ankunft in der Capftadt vollfommen fprechen und ſchreiben Eonnte. 
Diejem Umftande, der Seltenheit gebildeter Menſchen in jenen Gegen- 
den, und feinem’ einnehmenden Außeren hatte K. die befte Aufnahme 
und ein angenehmes Leben zu danken. Gr Eam in das Haus des Vice— 
gouverneurs Hemy, und wurde zu den ©ecretariatsgefchäften des Gou— 
vernements verwendet; feste ſich auch durch Naturalienfammlung mit 
dem berühmten Naturforſher Buffon in Verbindung, und fendete 
demfelben die Originale mancher Vögel, welde in deffen Werk abgebil: 
bet wurden, nad) Europa. Nach einem vierjährigen Aufenthalte auf dem 
Cap, fegelte K. nach ver Inſel Ceylon in Oftindien ab. Da ihm jedoch 
daſelbſt das Clima nicht befam, überdieß auch fein Contract zu Endeige- 
gangen war, Eehrte K. 1774 mit vieler Sehnſucht, feinen inzwifchen 
aus Ungarn nah Judenburg ın Steyermark gezogenen Vater zu fe: 
ben, wieder nach Eurova zurück, traf diefen jedoch nicht mehr am Les 
ben, und nahm fodann feinen Aufenthalt in: Steyermark, wo er fich 
durch mehr als 20 Jahre der Bearbeitung ‘der Geographie, Statiſtik 
und Geſchichte diefes Landes widmete. Außerdem redigirte KR. durch 
13 Sahre die Gräßer Zeitung, und erfand ieine ganz neue Projection 
eines Planifphares; worüber beruhmte Aftronomen das günftigfte Urtheil 
fällten. Es erſchien unter dem Titel: Einzig mögliche richtige Darftellung 
der Eugelformigen Oberflache des Erdballs auf einer ebenen Fläche. — Im 
Frühling 1800 erhielt KR. von einer Runfthandlung in Wien den Auftrag 
zur Herausgabe eines öfterr. Nationalatlaffes, er ſtarb jedochfchon zu Wien 
den 16. Oct. 1802, Seine Schriften find :- Hiftor. und geograph. Abrif 
von Steyermark/ Grätz 1787. — Freund des fteyermärk. Volkes, :4 Thle, 
eb. 1787—88. — Beträge zur Vaterlandskunde von Inneröſterreich, 
2 Thle., ed. 1790 — 91. — Repertorium der ſteyermärk. Geſchichte 
und Geogranhie, eb. 1793. Seine geograph. Charten find in dem Art. 
Eharten (f. d.) aufgeführt, £ jr m 
Rindermann v. Schulfteim, Ferd., Biſchof zu feitmerig, 
£. k. Rath, Propft der Collegiatkirhe auf dem Wifehrad in Prag, 
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Prälat im Königreih Böhmen. Er wurde 1742- zu Schludenau in 
Böhmen geboren, und fam nad Vollendung feiner Studien als Der 
hant nah Kaplitz, war aber zugleich k. k. Schulrath und Oberaufies 
ber über ſämmtliche deutſche und bohmifche Trivialſchulen in Böhmen. 
1782.wurde er Propft auf dem Wiſſehrad, 1790 Biſchof zu Leitme— 
riß, und am 25. May 1801 ſtarb er, reich an Berdienften um das 
‚öfterr. Schulwefen, für deſſen Verbeſſerung er unermüdet thätig war. 
Beweife davon enthalten aud feine gedrudte Nachricht von. der Schule 
zu Kaplig, Prag 1774, feine Rede von dem Einfluffe der niederen 
Schulen auf den Lehr:, Nähr- und Wehrſtand, eb. 1776. 

Rindthal, ſteyermärk. Dorf im Bruder Kreife, wegen eines Ei- 
fenbammers und Senſenhammerwerkes bemerkfenswertb. 

Rininger, ‚Dincenz Georg, akademifcher Kath und Profeilor 
der Schabekunft an der Akademie der bildenden Künſte zu Wien, wurde 
1767 zu Regensburg geboren. 1778 Eaın er. nach Wien-und bee. 
fuchte von 1781 andie Akademie, wo er fih unter Profeſſor Schmutzer's 

Reitung im Zeichnen übte. 1786 trat 8. in die dafelbft unter der Direc» 

tion des Profefford Sakobe neu errichtete Schule der Schabekunft und 
ftudirte diefeibe mit Eifer und vielem Erfolgen Bald wurde der talent: 
volle Künftler, welcher ſich ſchon durch einige gelungene Verſuche in die- 
ſer Manier bemerkbar gemacht hatte, auch dem Director Füger bekannt, 
welcher ihn ſehr liebgewann, und durch Recommandation für feine Be— 
ſchäftigung ſowohl, als auch, da K. vom Haufe aus wenig Mittel bes 
ſaß, für ſeinen Unterhalt ſorgte. 1790 trat K. aus der Akademie und 
unternahm mehrere Arbeiten, beſonders Porträts auf ſeine eigene Hand. 
Als ſich 1801 ein Kunſt- und Induſtrie-Comptoir in Wien bildete, 
erhielt K. von ſelbem den Auftrag, Füger's Achill in Kupfer zu ſcha— 
ben, und führte dieſe Arbeit, ſo wie andere ähnliche auf das gelungen— 
ſte aus, indeſſen wurde dieſes Comptoir bald durch ungünſtige Verhält— 
niſſe gehindert, neue Beſtellungen zu machen, und K. war wieder auf 
das Porträtfach beſchränkt, in welchem er jedoch ſehr gelungene Arbei- 
ten lieferte. Nachdem er zum Profeſſor der Schabekunſt an der Aka— 
demie zu Wien ernannt worden war, wirkte K. auch ſehr fruchtbringend 
fowohl für die Kunſt als auch für die Schüler. Unter feinen ſehr zahl⸗ 
reichen geſchabten Blättern ſind beſonders erwähnenswerth: Die Porträts 
des Fürſten Auerſperg nach Salomon, des Kaiſers Leopold und 
der Kaiſerinn Qudovica, Loudons nach Caſpar, des Grafen Ho: 
benwart, Biſchofs von Triſeſt, nachherigen Erzbiſchofs von Wien, und 
des Sreyb. Natorp nah Abel, BaronJacquin's nach Füg er, Fürſt 
Kourakin nah Lampi, Fürſt Nic. Eſzterbäzy nach Iſabey, 
Generals Ferraris nah Daffinger u. a. m. Dann die hiſtoriſchen 
Werke: Virginia, Socrates, Coriolan nach Füger, Alce— 
ftenahAng. Kaufmann, Maria mit dem Kinde nach Abel, Heil. 
Familie nah Battoni, Füger's großes allegorifhes Gemälde auf die 
Rückkehr des Kaiferd Franz 1814 u.a. m. In neuerer Zeit verfuchte 
fih 8. aud) im Sache der Lirhographie, wovon,er zwar nur wenige, aber 
fehr gelungene Proben lieferte, auch unternahm er, zwolfvon ihm felbft 
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vollſtändig ausgeführt gezeichnete Scenen zu Oberon auf Stein zu 
copiren, wovon jedoch nur das erfte zur Vollendung Fam. 

Rinsfy, die Zürften und Grafen, ein altes böhmifches Geſchlecht, 
das ſich eigentlich Kinsky von Chinitz und Tettau ſchreibt, 
das Oberſterbland-Hofmeiſteramt in Böhmen bekleidet, und daſelbſt reich 
begütert iſt. Im 17. Jahrhunderte erhielt es die reichsgräfliche Würde. 
Dem jüngeren Zweig desſelben wurde 1747 die Reichsfürſtenwürde er— 
theilt. Beſonders merkwürdig ſind aus dieſem Geſchlechte nebſt Anderen 
Franz Ulrih und Fran; Joſ. Grafv. K. (ſ. ihre Art.). Der jetzige 
Standesherr des fürſtlichen Gefchlehtes ift Rudolph, Fürſt v. K., 
geboren den 30. März 1802, war k. k. wirkl. Hofrath bey der vereinig⸗ 
ten Hofkanzley in Wien, feit 1835 Großkreuz des Conſtantiniſchen 
St. Georg -, ‚und des fardinifhen St. Mauritius - und Lazarusordens, 
geheimer Rath und ob der ennfifcher Regierungsprafident. 

Rinsfy, Stanz Ferd., Graf, ein Sohn des oderften Kanz— 
lers Wenzel Norb. Dctavian, Halbbruder des in der Folge gleich 
falls mit dev Würde eines Oberiten Kanzlers gefhmücten Phil. Joſ. 
Grafen v. &., ward den 1. San. 1668 geboren und trat nach vollendes 
ten Studien in den Staatsdienft, den er mit regem Eifer bi8 1736 fie 
widmete. Seine Ernennung zum wirkf. geheimen Rathe, Oberfthofmei- 
fier, Vicekanzler, ‚OberftEanzler des Konigreihe Böhmen und Ritter 
des goldenen Vließes, erfolgte nah kurzen Zwilchenraumen. Den 
6. Suny 1705 war er bereits Vicekanzler an der Seite feines Va— 
ters. Als Eugen fiegreih nah Zurın.und Neapel, Feldmar— 
[hal Heiſter eben fo dur Ungarn nad Siebenbürgen vordrang, er: 
griff Joſeph J. diefe Gelegenheit, den alten Glanz feines Faiferlichen 
Anfebens zu zeigen, indem er den Grafen Franz Ferdinand v. K. 
als bohmifhen Abgefandten wegen Wiedererlangung dev Kurfürftlichen 
oder Comitialrechte an den Churfürftenrath abfandte, wo derfelbe den 
7. Sept. 1708 nicht nur Stk und Stimme erhielt, fondern auch von 
den Eatholifhen Churfürften die Einfesung einer neuen Chur, zu Guns» 
fien eines proteftantifchen Fürſten erlangte. Nah dem Tode Joſeph 1. 
den 5. May 1711 erließ die Kaiferinn Mutter, als Regentinn, bis 
zur Ankunft ihres Sohnes Carl VI. die Vollmacht für den churböhmi— 
fhen Gefandten zu bevorftehender Kaiferwahl, und Franz Ferbi- 
nand Graf v. K. erihien zum zweyten Mahle ald Eonigl. bohm. Ab— 
gefandter bey der Kaiferwahl zu Frankfurt am Main. Er wohnte 
den 22. Dec. 1711 der Krönungsfeyer bey, den 18. Sept. 1715 ward 
durch feine Beförderung zum Hofkanzler die von ihm rühmlich befleidete 
Vicekanzlersfielle dem Grafen Joſeph v. Wrbna verliehen. Den 
24. Juny 1723 ward er zum wirkl. Oberften Kanzler ernannt. Erbefand 
ſich, die nöthigen Anordnungen zur bevorftehenden Krönung Carl's VI. 
‚und feiner Gemahlinn Chriſtina Elifabeth zu treffen, in Prag; 
wo er den 5. und 8. Sept. 1723 als Oberfter Kanzler und mit dem Or— 
den ded goldenen Vließes gefhmuckt, der Krönung beywohnte. Er begab 
fi fodann als Eönigl. Ober: Commilfär zu dem befannten, aud noch 
. 1729 fortdauernden ungar. Landtag nah Prefburg, auf weldem bie 
ungar. Proteftanten, der bisherigen Bedrückungen überdrüßig, ihre Be- 
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ſchwerden uͤbergaben, Eehrte aber, weil die Berathungen durchaus nicht 
in das gewünfchte Geleis zu bringen waren, gegen das Ende d. 3. 1729 
nad Wien zurüd, wo die eingeleitete Verhandlung über die alienir- 
ten Kammern und Zafelgüter die.beendigte Bifitation des status oeco- 
nomici, fammtlid bbhm. Kammergüter und die Landtags - Poftulate 
feine Thätigkeit in Anfpruch nahmen. Unter feiner Leitung erfolgte die 
Renovation der 1366 zwifchen der Krone Böhmens und dem Bifchofe 
zu Würzburg aufgerihteten Erbverbrüderung, und die durch Mand- 
fhreiben vom 23. April 1730 anbefohlene Errihtung und Einrichtung 
der Judicia delegata ‚in Böhmen, Mähren und Schlefien , welde 
Judicia alle Salz-, Mauth:, Zoll-, Trankiteuer:, Contreband- und 
Tabakſachen ad Contractitoriam zu behandeln hatten. Da feine zer: 
rüttete Gefundheit eine forgfame Pflege forderte, und die Entfernung 
jeder geiftigen Anftrengung ihm zur Pflicht machte, fo entfchloß er ſich 
am 3. San. 1736 feine Dimiffion einzureichen, wodurd fein Halbbru- 
der Philip» Sof. K. zum Kofkanzler befördert wurde. Er ſtarb am 
22. Sept. 1741, und bintes'teß fünf Kinder, unter denen der ältefte 
Sohn Leopold mit Auszeichnung genannt zu werden verdient und 1760 
als wirkt. geheim. Rath ihm ins Grab nachfolgte. 

Rinsey, Sranz Jof. Graf v., k. k. geheimer Rath, Gene 
valfeldzeugmeifter, Inhaber des 47. Linien - Snfanterie -Regimentes, 
Ehrenmitglied der königl. böhm. Gefelfchaft der Willenfchaften und der 
Geſellſchaft naturforfhender Freunde in Berlin, Dberdirector des 
E E. Godettenhaufes zu Wiener-Neuftadt, wurde geboren zu 
Prag den 6. Dec. 1739. Seine erfte Bildung begann im väterlichen. 


Dr dann kam er in die TIherefianifche NRitterafademie in Wien, 


nd fludirte fodann auf der Univerfitär zu Prag die Rechte und die polit, 
Miffenfhaften, außerdem betrieb er nech das Studium der Mathematik 
und Naturkunde mit vielem Eifer. Als Rath bey dem böhm. Appellationss 
gerichte zu Prag betrat K. die Laufbahn der öffentlichen Öefchäfte ; bey Be— 
ginn des fiebenjährigen Krieges verließ er jedoch, von Xhatendrang getrie- 
ben, den Eivildienft und trat 1759 ald Volontär in das ein Jahr vorher ers 
richtete Chevaurlegers-Negiment Nr. 2. — 1760 wurde er zum Hauptmann 
befördert und befand ſich bey dem öfterr, rujf. Corps, welches den 9. Oct. 
desf. J. Berlin befeste. 1764 wurde K. zum Major, 1768 zum Obers 
ften bey dem SSnfanterie- Regimente Nr. 42 befördert; bey welchem er 
auf eigene Koften eine Cadettenfchule errichtete, deren zweckmäßige Einrich- 
tung und Leitung felbft die Blicke der Kaiferinn Maria Thereſia und 
des Kaiſers Jo ſeph auf fi zog. 1773 wurde K. zum Generalmajor erho- 
ben und erhielt eine Anftellung bey den Truppen in Böhmen. 1777 machte 
er eine Reife nah Stuttgart, um die in der dortigen Militärakademie 
eingeführte Erziehungsweife zu beobachten, worauf ev noch in der Schweiz 
und in Graubündten die Erziehungsanftalten Peſtalozz i's und des Freyb. 
v. Salis befuchte; 1778— 79 nahm K. thätigen Ancheil an den Eriegeri- 


ſchen Ereigniffen in Böhmen und zeichnete fi) bey mehreren Öelegenbeiten - 


rühmlichſt aus, nach dem Frieden 1779 wurde er mit Bezeigung des Eaif. 
Wohlgefallens für treugeleijtete Dienfte zum Negimentsinhaber und zum 
Rocaldirector ber Neuftadter Akademie ernannt, jedoch mit dem ausdrückli— 


\ 
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chen Vorbehalt, ihn, im Falle eines Krieges ‚wieder bey! ber Armee anzus 
ftellen. Auf diefem Poften bewies Kfo thätige Umfiht, die Anftalt ge 
dieh fo fihtbar unter feiner Leitung, feine vorgenommenen Einrichtun⸗ 
gen und Anderungen bewährten fih fo zwecgemäß, daß er 1785 zum 
Dberdirector diefer Akademie ernanntund zum Feldmarſchall⸗Lieutenant er: 
boden wurde. Nun wurde auch fein Wirkungskreis noch unbefchränkter, 
und viele Vorfhläge, die er höhern Ortes einreichte, wurden, durch die 
Sanction des Kaifers, orfanifhe Statuten des. Haufe, und find es noch 
bis auf den heutigen Tag. 1788 berief Kaifer Hofe oh K. in fein Haupts 
guartier, und ihm wurde die Ehre zu Theil, dem damahligen Erzherzog 
Franz während aller Ereigniife des Feldzuges gegen die Türken zur 
©eite zu ftehen. K. leiftete fowohl in diefem, als auch befonders im 
franzöfifhen Revolitionskriege. 179396, die wichtigften Dienfte, nah: 
mentlich'bey Landrecy, und wurde im Verlaufe diefes Feldzuges zum 
Beldzeugmeifter ernannt, 1801 wurde er für feine fih.immer mehrenden 
Berdienfte zum wirkl, geheim. Rath erhoben, und es wurbe ihm nun 
auch vergönnt, fih nah Neuftadt zu begeben, und die lebten Sabre 
feines thatenveichen Lebens in der Erfüllung feiner Lieblingspflichten zus 
zubringen. Im May 1805, auf einer Reife in Begleitung des Kaifers 
nach Oberöfterreich begriffen, wurde. K. plöglich von einer Leber - und Luns 
genentzüundung befallen, nah Wien zurückgebracht und ftarb daſelbſt, 
allgemein beklagt, den 9. Juny desfelben Sahres, Die meiften feiner mis 
Iitärifchen oder Erziehungsſchriften fehrieb Graf K. während feiner, An: 
ftellung in der Neuftädter Akademie, und zwar für feine Zöclinge. Sie 
erjchienen unter dem Titel: Geſammelte Werke, 1785 — 87. zu Wien 
und W. Neuſtadt, eine 2. Auflage in 6 Thlen. wurde 1794 in legterer 
Stadt veranftaltet und 1825 mittelft Subfeription unter der E, k. oͤſterr. 
- Armee vertheilt. Der I. und 2. Band derfelben enthalten die Elementar- 
begriffe von Dienftfahen und das Metierftudium, der 3. handelt über 
Erziehung, der 4. enthält den merkwürdigen Auffaß: für. Weltrefrus 
ten, eine Sammlung der wichtigften Lebensregeln, der 5. mehrere Afs 
bandlungen , ftrategifchen Inhalts, im 6. find verfchiedene Aufſätze 
und Briefe, mineralogifhen und, matbematifchen Inhalts , der 7. 
oder Supplementband endlich enthält die allgemeinen Princivien zur 
Öffentlichen und befonders Militärergiehung. Auch hinterließ, Graf K. eine 
eigene Sammlung hydrauliſcher Maſchinen und mechaniſcher Modelle, 
fo wie ein bedeutendes Mineralienkabinet feiner Waterftadt Prag zum 
öffentlichen Gebrauche, und legte dadurch den erften Grund: zu dem dor: 
tigen Naturalienfabinette, der Prager Bibliothek hatte er fhon 1776 
fowohl die R.’fhe Familien: als feine eigene Privatbibliothek zum Ge 
ſchenke gemacht. 
Kinsky, Franz Ulrich Graf v., des k. Hofes in Böhmen 
Erbhofmeiſter, Ritter des goldenen Vließes, k. k. öff, wirkl. geh. Con- 
ferenzrath und Oberſter Kanzler des Königreiches Böhmen, einer der 
vertrauteſten Miniſter Kaiſer Leopold's J. ward 1634 geboren. Schon 
in zarter Jugend mit großem Fleiße den. Wiſſenſchaften und ritterlichen 
Ubungen obliegend, beſuchte er ſpäter die Vorleſungen der geſchickteſten 
Profeſſoren der damahls berühmten Hochſchule zu Löwen, ging auf 
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Reifen und warb nach feiner Zurückkunft am Eaiferl. Hofe Leopold's J. 
Kämmerer und Reichshofrath. Kaum in feine neue Gefhäftslauf: 
bahn eingeführt, wurden feine Fähigkeiten der Gegenftand allgemeiner 
Bemunderung. Er verftand und fehrieb nit nur die Hauptfprachen Eu: 
ropa's, fondern wußte auch durd einen gewiffen Ernit in feinem Außern, 
durch feine Befcheidenheit, Anfpruclofigkeit und'gefällige Umgangswei- 
fe, alle Herzen zu gewwinnen. Auch "gehörte er zu jenen feltenen Men: 
ſchen, die nicht bloß treffliche Pläne zu entwerfen, fondern diefelben 
auch mit Kraft und Confequeng durdguführen vermögen. Es war dieß 
eine der Urſachen, welche den Kaifer bewogen hatten, ihn den 17. Sept. 
1664 an die Stelle des ald Bothfchafter nad Spanien gefendeten' Gra- 
fen Sranz Eufebiusv. Pötting zum böhm. Vicekanzler zu ernen- 
nen. Er hatte kaum diefe Dienftftufe betreten, "als er ' wegen Einlöfung 
der an Polen verpfandeten ſchleſiſchen Fürftenthlimer Oppeln und Rati- 


bor, wegen Erneuerung der Verſchreibung der polnifhen Krone an einen 


öfter "Prinzen, und wegen Betreibung der Reftitution des Fürften 
Lubomirski nach Polen gefendet’ wurde. Nach feiner: Zurückkunft, 
obwohl kaum 33 Jahre alt, wurde‘ er zum Eönigl. Statthalter und Bey— 
fißer des’ größern Landrechtes, zum Appellationspräfidenten und Eönigl. 
böhm Oberft = Landhofmeifler befördert. 1672 erſchien er als kaiſerl. 
Commiſſär auf dem Landtage zu Prag, und 1675, bald nad) verfloffe- 
nem Regreſſe hinfichtlich des. Erbvereing ziwifchen Böhmen und Würz- 
burg würde er geheim. Rath. "Gegen Ende 1676 fandte ihn Kaifer 
—— bevollmächtigten außerordentlichen Geſandten zu dem 
Friedens-Congreſſe nach Nymwegen, wo er den 5. Febr. 1679 die 
Friedenstractate unterſchrieb und nach Wien zurückkehrte: Wie ruhms 
voll er bey dieſer höchſt wichtigen Friedensverhandlung feines ſchwieri— 
gen Auftrages ſich entledigte ‚tft bekannt. Er wurde dafür von ſeinem 
dankbaren Monarchen nad dem am 27. Zebr. 1683 erfolgten Ableben 
des Grafen Noftiß den 8. April desf. 8. mit der Würde eines Oberiten 
Kanzlers des Königreihs Böhmen und vom Könige von Spanien mit dem 
Drden des goldenen Vließes gefhmückt. Während der Belagerung Wiens 
durch die Tuürken wachte er für Böhmens Wohl, und als 1687 die Tür: 
Een bey Mohacs'befiegt, und die Grundfefte des ottomaniſchen Weis 
ches tief erfchlüttert wurde, erhielr er auf dem Landtage zu Preßburg 
das ungar. Sncolat. Den 25. Zuny 1689 ward der Neichitag zu Re: 
gensburg eröffnet, und der Oberfte Kanzler R. als Principal= Gefand- 
ter des Konigreihs Böhmen zur bevorftehenden Wahl des Erzherzogs 
Sofeph zum vom. König nah’ Augsburg gefender. Am 22. Oct. 
‚1689 ward das Gutachten in Betreff der Zulafung des Königs von 
Böhmen zu den durfürftl. Collegialberathungen abverlangt , und 
mittelft Handbillet vom 23. San. 1690 der DOberite Kanzler ald Ge: 
fandter zur Berathung der MWahlcapitulation Joſephh's J. zugezo- 
gen, die am 14. Zün. 1690 zu Wugsburg unterzeichnet wurde, 
worauf den 19. San. die feyerlihe Krönung erfolgte. Von nun an 
ward Graf K. in den geheim. Conferenzrath aufgenommen, wo 
feine Sache von Wichtigkeit am Eaiferl. Hofe verhandelt wurde, an 
der er nicht Antheil nahm. Insbeſondere war ihm die Beforgung der 
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auswärtigen Angelegenheiten ausſchließend anvertraut, und er rechtfer⸗ 
tigte die getroffene Wahl. Unter den auswärtigen Angelegenheiten, de— 
ven gewandte Leitung und erfolgreihe Durchführung ganz fein Berdienft 
war, dürfte wohl'diewichtigfte feyn, daß Frie drich Auguft, Chur: 
fürft von Sachſen, mit der volnifhen Krone gefhmückt wurde, R. be: 
ſchloß Einderlos fein thatenveiches Leben im 65. Jahre feines Altersden 27. 
San 1699 zu Wien. gen, a Sr 
Rinsfy, Philipp Jof. Graf v., geboren 1700. Er widme: 
te fich ſchon frühzeitig dem: Staatsdienfte und beurkundete als Ap— 
pellationg = Vicepräfident und: Eonigl. Statthalter: und befonders im 
Finanzfache, die gediegenften Kenntniife. Auch als Gefandter errang 
er fich in England oneue Lorbeern. Der Monarch . verdankt ſeinen 
geſchickten Operationen‘ 200,000 Pfund Sterling, die er aus der 
Londoner Bank zu 6 Percent erhielt. Aug England zurückgekehrt, 
ward ihm ‚3. Tage fpätern, als fein Bruder Franz Ferdinand 
Graf K. die bohm. oberſte Kanzlerftelle reſignirte, und ndiefe dem 
Grafen Kollomrat verliehen wurde, am I1! Sön. 1736 die böhm. 
Hoffanzler- und Banco : Deputations + Präfidentenftelle zuerkannt‘ und 
nad dem am 21. April 1738 erfolgten Ableben des Grafen von Ko Tor 
wrat, zur Würde eines Oberſten Kanzlers und Gonferenz = Minifters 
erhoben. Seiner Thätigkeit verdankt Böhmen in den Jahren 1738—39 
das Patent für die Unterthanen in Robotfachen; die: Adoptirung: der 
fhlef. General: Wehfelordnung. 1743 wohnte er als Oberfter Kanzler 
und Erblandhofmeifter der Krönung Maria Therefiemisund 
Stanz I in Prag bey, und durd königl. Reſcript an den Ma- 
giftrat der Eönigl. Prager! Städte vom 29. Febr. 1744 wurden demfel- 
ben’ die Zufriedenheit für feine Ihätigkeit: während der. Belagerung 
der Stadt Prag durch die Preußen bekannt gemacht. Er: hatte in die— 
ſem Sabre gemeinfhaftlich mit dem Grafen Gaisruck die Finanzen in 
den kaiſerlichen Erblanden zu verwalten ;' eine: Aufgabe, die: bey der un— 
term 16: Mar; 1744 ‚erfolgten Kriegserklärung gegen Frankreich eben 
fo viel Scharfſinn als Thätigkeit erforderte. Er refignirte 1745 wie fein 
Bruder, Franz Ferdinand Graf&., und ftarb den: 12. Jän. 1749, 
Rinsty, Wenzel Norb. Oetav. Graf v.,. Vaterdes Vorigen, 
ward 1642: geboren. Sein Bater war Joh. DO ctav. Graf v. K. Der ber 
rühmte Oberfte Kanzler Fra unz.Ul rich, Graf v. K. war fein ältererBrus 
der. Gleich diefem wohnte er den Vorleſungen der ausgezeichnetften: Linke 
verſitätslehrer bey. Gründliches Studium der Geſetze und politifhen Wile 
ſenſchaften mit vitterlihen Ubungen verbunden, beſchäftigten feine Sur 
gendjahre, Später ging er auf Reifen. Die Dienfteslaufbahn betrat er 
im Königreich Böhmen, auf der er bald zur geheimen Rathswürde ges 
Tangte. 1700 kam er ald Oberfter Landrichter an die Stelle des Grafen 
Joh. Franz Wrbna, und da derfelbe an Jahren: bereits vorgerückt 
und Eranklich war, fo wurde mittelſt' Cabinetsfchreiben vom 9. Dec. 1703 
Graf Wrbna in feiner Activität als Oberfter Kanzler. beitätigt, Graf 
Wenzel Norb. Octav. &. ihm aber als Hoffanzler zur Subleva— 
tion beygegeben , und beyder MWirkungskreis genau “beitimmt. Den 
29. März 1704 erhielt er als Hofkanzler das Affecurationsdecret auf 
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das Dberfte Kanzleramt, welche Würde ihm unter Sofepb I. ben 
6. Juny 1705 zu Theil wurde. Diefelde Reſolution, welche ihn zum 
Dberften Kanzler und geheimen Conferenzrath erhob, ernannte feinen 
Sohn Franz Ferdinand ©rafen K. zum Vicekanzler. Nach dem 
Ableben des Hermann Jacob Grafen von Czernin von und zu - 
Ehudenicz, ward dem Oberiten Kanzler die Auszeihnung zu Theil, 
zum Präfidenten der Statthalterey, der Candtagsfeilionen, der engern 
Landeszufammenkünfte, der Accife: Deputation und des Dberfteueramtes 
in Böhmen ernannt zu werden; und ald am 17. Apr. 1711 Joſeph J. 
im 33. Lebensjahre mit Tod abging, wurde Wen zelNorb. Octav. 
K. beym-Regierungsantritte Carl VI. in feiner Würde als Oberfter 
Kanzler beftätigt. Die Ditection der Statthalterey aber hörte auf, als 
in demfelben Jahre der Ober = Appellationspräfident Jo h. Sof. Graf v. 
Wrtby zum Oberfiburggrafen des Königreichs Böhmen ernannt wurde. ' 
Mitidem Blicke eines ächten Weifen die bereits ruhmvoll zurückgelegte 
Dienfteslaufbahn mit der noch zu durchwandelnden ftreng abwiegend, 
trat K den 18. Oct. 1711 die Würde eines Oberſten Kanzlers an Sof. 
Wenzel: Grafen Wratislaw von Mittrowiß ab, und wurde- 
‚von feinem Monarchen mit dem goldenen Vließe geziert, und zwar gleich 
nad) den berzoglichen Perfonen vor allen. andern Eaiferl, Miniftern‘, die 
bey diefer Promotion den hohen Orden 'erhielten. Er ftarb 1719 nad 
einer Eurgen Krankheit in einem Alter von 77 Jahren, mit dem Nach— 
ruhme eines treuen Staatsdieners, redlichen Mannes und ächten Men- 
ſchenfreundes. — 
RKinsky, Dominik, Prieſter des Ordens der frommen Schulen, 
gewefener Profeſſor der Weltgefchichte und der griechifchen Literatur an der 
»hilofophifchen Lehranftalt zu Brünn, jetzt böhm. Gubernial-Translator 
daſelbſt, ift geboren gu Schlan in Böhmen den 4. Oct. 1777 ,. nad) 
abfolvirter Normalclaffe befuhhte er in Brür und Prag die latein. 
Schulen, trat 1794 in den Piariftenorden, und vollendete die philofophi- 
fhen und theologiſchen Studien zu Kremfier. 1800 empfing Kr die 
stiefterweihe, legte zu Schlan die Profeß ab und: lehrte dann dafelbft 
ie Grammatikalclaffen. 1803. wurde er Lehrer an der Prager Neuftäd- 
ee Hauptſchule, 1805 Humanitätslehrer gu Jungbunglau und ver: 
bh diefe Stelle mit vieler Auszeihnung bis 1809, wo er zu Brünn oben: 
enannte Stelle erhielt. Im Drucke gab er (meiftens in böhm. Sprade) 
eraus: Libellus precum etc. Wien 1808. — Rede an die Landwehre, 
Brünn 1809. — Mefgefang zur Muſik von Hayon, ed. 181553. Aufl. 
1817. — Unterricht über die Pflege der Schafe, eb. 1818. — Cyril⸗ 
lus und Methud, Rede: zur Feyer ihres Andenken, 2. Aufl. 1817. 
Außerdem überfegte R. Mehreres aus dem Deutfchen, Franzöfifchen, La: 
teinifhen und Griedifchen ins Böhmiſche, wie Leſſing's Fabeſn ꝛc., und. 
war Mitarbeiter an mehreren Zeitblättern. 3 
Rirhdorf (Kirchdrauf), ungar. Marktflecken im Zipſer 
Comitate in einem der fchönften Thaler Ober- Ungarns, bat 3,150 
Einw., eine kathol. Hauptſchule und ein Klofter und Spital der barm: 
herzigen Brüder. Die meiften Häuſer diefes Fleckens find aus Tropfſtein 
gebaut, Flachsbau it ein Hauptzweig der Betriebfamkeit, auch etwas 
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Hopfenbau, und die Tuchmacher ded Orts verfertigen nebit andern Er— 
zeugniffen rothe wollene Bänder, welche von gemeinen Weibsperfonen 
als Gürtel getragen werden und felbft bis nach Croatien geben. In der 
Nähe gibt ed mehrere Sauerbrunnen und Kalkbäder. 

Rirhebner, Ant., geboren zu Oberperfuß 1750, Land- und 
Feldmeiler, ein Bauersfohn, lernte bey Blafius Hueber, feinem 
Oheim, 1768 die Feldmeßkunſt, zu welder er fhon ald Knabe auferor: 
dentlihe Freude zeigte. 1771 war er fchon fo geübt, daß Hueber ihm 
die Meſſungen überlaffen Eonnte. Er vollendete die Meffung der Landvog- 
tey Schwaben, fammt der Herrfhaft Zernang. Sodann nahm er die 
Sraffhaft Nellenburg auf, bey welder er-fih der Hulfe feines Bru— 
ders Weit bediente, ferner die Herrfhaft Ober» unb Niederbo: 
benberg, und die Markgraffchaft Burgau. Endlich erhielt er den Auf: 
trag Ober- und Miederbreisgau zu meflen, allein wegen des fran- 
zöfifhen Krieges wurde er 1794 angewiefen, damit inne zu halten, 
und feither ift die Wiederaufnahme nie wieder zur Frage gefommen. &. 
ftarb um 1800. 

Rirchenrecht. Unter dem öfterreihifchen K. verſtehen wirgjenes , 
das. in Ofterreic, den Orundfüßen nah angenommen, und den Xor- 
fhriften nach in Ausübung ift. Unter Ofterreich aber begreifen wir hier 
nur diejenigen öſterreichiſchen Erbſtaaten, welche im Weſentlichen eine 
gleihe Verfaſſung haben, und unter gleihen Geſetzen ftehen, mit 
Ausnahme der ungarifhen Provinzen. Das öſterreichiſche K. grün: 
der fich theild auf eigene Geſetze und Gewohnheiten, theils auf die 
allgemeinen Grundfäße und Anordnungen ded K.'s, foweit fie in Ofter- 
veich angenommen, und in Übung find. Es ift daher aus dem eigenen, 
und aus dem in Oſterreich angenommenen allgemeinen &. jufammen= 
gefeßt. Zu den Quellen des öfterreihifhen Ks, woraus naͤhmlich er- 
fannt werden kann, was für eigene Gefeke und Gewohndeiten in 
Kirchenſachen beftehen, und was vom allgemeinen K. angenommen fey, 
rechnen wir: 1) die Privilegien des Erzhaufes Ofterreih, 2) die & £. 
Verorbnungen in publico-ecclesiastieis. Die Privilegien des Erz: 
baufes Ofterreich haben vorzüglih in zwey Nücfihten eine Anwendung 
auf das K., einmahl in Anfehung des Vogteyrechts (jus advocatiae), 
welches den öfterr. Megenten in allen Kirchen ihres Gebiethes, in jenen 


Privilegien eingeräumt iſt, und dann in Anfehung des befondern Rechts, 
daß Eein öſterr. Unterthan außer Landes vor Gericht aerufen werden kann 


(privilegium de non evocando), welches man von jeher au in Be— 
ziehung auf die Gerichtsftellen der auswärtigen Ordinariate ſowohl, als 
auf die römifchen Appellationen geltend gemadt hat. Die Hauptquelle 
des öfterr. K.’8 machen ‚ohne Zweifel die &. E. Verordnungen in publico- 
ecclesiastieis aus. ‚Unter den publico - ecclesiasticis verftebt man jene 
kirchlichen Gegenftände, die auf das öffentliche Wohl irgend eine Bezie— 


hung haben. Die Verordnungen find nicht nur der wichtigfte. Theil des 


gegenwärtig in Ofterreich beftehenden Privat: 8.’S fondern fie geben auch 
am richtigſten zu erkennen, was für Grundſätze des öffentlichen K.'s in 
der Ausübung angenommen feyen, Die Gefeßfammlungen, in welchen die 
Verordnungen in publico -ecclesiasticis zu finden, find theils allge- 
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meine, welche die k. k. Verordnungen nicht bloß in geiftlihen Sachen, 
fondern aud in andern Materien enthalten, theils befondere, die bloß 
bie geiftlihen Verordnungen zum egenftande haben. Das K. macht 
einen Hauptgegenftand der für die geiftlihen Pfründen vorgeſchriebenen 
Concursprüfungen aus. Das Zeugniß aus dem Kaiſt auch für alle jene 
Civilämter nothwendig, bey welchen überhaupt die juridifchen Studien: 
zeugniffe gefordert werden. 

Rirchliche Topographie, piftorifihe und topographifche Dar- 
ftellung der Pfarren, Stifte, Klöfter, milden Stiftungen und Dent- 
mähler ded Erzherzogthums Ofterreih. Diefes für die Kirchen-, Etaate: 
und Eulturgefchichte des Landes fo wichtige Werk begann 1819 nah Darr- 
naut’s Plan, und bis jeßt find 12 Bände erfchienen. Es ift durdaus 
nad Quelen von Männern vom Fache, deren Nahmen allein ſchon eine 
gute Bürgfchaft find, nähmlich: Bergenftamm, Schüßenberger, 
Fraſt, Mar. Fiſcher, Herborn, Hartenfhneider, Beczicz 
fa, Stelzhammer u. f. w. Das Werk Eommt in Wien auf 
Koften des vielverdienten Canonicus Stelzhammer (f. d.) heraus. 
Es hat Decanat-Ehartchen und topographifche Anſichten. Die fogenannten 
Ertraprofpecte, welche man. einzeln zum Text haben kann, find in ar: 
tiftifher Hinſicht fchleht ausgeführt und eben fo fhleht iluminirt. 
Die bisherigen 12 Bände enthalten folgende Ortſchaften u. f. w. mit ihren 
Umgebungen: Band 1) Klofterneuburg; 2) Schönbrunn; 3) 
Mödling; 4) Baden mit Heiligenkreuz; 5) Pottenftein; 
6) Lilienfeld; 7) ©t. Pölten; 8) Salzburg; 9) Stoderau 
und Korneuburg; 10) Kremsmünfter;- 11) WolEersporf 
und Groß-Rußbach; 12) Wiener-Neuftadt. Großes Verdienft 
um die Förderung und Nedaction diefed Werkes bat ber Ganonicus 
Stelzhammer, der, im höchſten Greiſesalter, mit rüſtiger Jugend⸗ 
lichkeit für ſelbe wirkt und opfert. Er redigirt dieß wacker daſtehende 
Werk bereits vom 3. Bande an ununterbrochen, und hat es mit vielen 
eigenen Beyträgen bereichert und gehoben. 

Kirchſchlag, oberöſterr. Dorf im Mühlkreiſe auf einem hohen 
Bergebey Hellmonsöd, an einem der höchſten Puncte des Mühlkreiſes, 
iſt mehr ſeiner ſchönen Ausſicht wegen beſuchenswerth, als — ſeines 
Bades, welches keine Mineralbeſtandtheile enthält. 

Ris, Joh., wurde den 22. Sept. 1770 zu St. Andre im Oden⸗ 
burger Comitat geboren. Nachdem er in zwey benachbarten Dorfſchulen 
zweh Winter zugebracht hatte, wurde er in das evangeliſche Gymnaſium 
nah Odenburg gegeben, wo er in 9 Jahren den gewoöhnlichen Lehr⸗ 
curs endete. Die letztern von dieſen fielen in die Zeit, da die großen 
Fortſchritte der Deutſchen in der Pädagogik auch in dieſer Lehranſtalt ſehr 
vortheilhafte Veränderungen bewirkten. Unter ſeinen hieſigen Lehrern 
hatte der berühmte, zur Peſthexr Univerfität übergegangene Profeſſor 
Martin Schwartner den größten Einfluß auf die Richtung ſeines 
Geiſtes; von ihm angefeuert gewann K. die Alten lieb, lernte die 
neueren gelehrten Sprachen, und machte ſich jenen eifernen Fleiß eigen, 
durch den er ſpäter ſeinem Vaterlande ſo nützlich wurde. 1791 bereiſte 
er mit einem Schulfreunde einen großen Theil Ungarns, vorzüglich | in 
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der Abſicht, die Gelehrten und die Schriftſteller dieſes Landes perſönlich ken— 


nen zu lernen, was ihm auch in einem großen Maße gelang. Im Herbſte 
dieſes Jahres bezog er die Univerſität zu Göttingen, im darauf fol— 


genden die zu Sena, und hörte die berühmten Lehrer beyder Hochſchuͤlen. 


In die Heimath zurückgekehrt, ward er fogleich Profeffor und Rector an 
der evangel. Grammatikalfehule zu. Raab, bis er 1796, dem Rufe der 
Landgemeinde vonNagy=-Baräti folgend, ſich dafelbft dem Predigers 
amte widmete, und 1799 nah. Köragö-Os in der Gala, 1802 nad) 
Nagy:-DomdlE im Eifendurger Comitat, endlich 1808 in derfelben 
Eigenfhaft nah Odenburg überging, immer mit erweitertem Wir: 
Eungskreis und unter günftigeren Verhältniffen. Dasfelbe Jahr machte 
ihn. Graf Ignaz Heftetics, auf deſſen Erbgut er geboren war, die 
Freude, feinen Vater feyerlich aller Unterthans- Dienftbarkeit zu ent: 
binden. 1810 erwählte ihn der evangelifche Diftrict jenfeits der Donau 
zufeinemMotar, 1812 zu feinem Superintendenten, 1817 ertheilte ihm 
die theologifhe Facultat zu Jena freywillig die theologifhe Doctors 
würde, Kaifer Franz erhob ihn 1822 in den ungarifchen Adelftand, 
und mehrere Gefpanfdaften erwählten ihn zu ihrem Gerichtstafelbey: 
figer. — Noch 1790 errichtete K. ald Student mit einigen Schulfreun: 
den zu Odenburg eine noch beftehende und jeßt unter der Aufficht der 
Profeiforen befindliche ungarifhe Gefellfhaft, deren Mitglieder den Zweck 
hatten und noch haben, ſich in ungarifhen Ausarbeitungen zu üben, ihre 
Arbeiten einander vorzulefen, und nad) der Maßgabe ihrer Kenntniffe zu 
beurtheilen. K.verfertigte unter andern von Lowth’s allegorifchem Ge: 
dichte: „Choice of Hercules“ eine ungarifge Überſetzung in der Vers— 
art des Driginald. Diefe Überfeßung Fam zufällig in die Hände des un« 
fterblichen Stifters der ungar. Reihsbibliothef Grafen Franz Syecfe: 
hoi, erhielt feinen Beyfall und ward auf feine Veranftaltung gedruckt. 
(Herkules välasztäsa. Wien 1791.) K. erhielt eine bedeutende Sum— 
me Geldes zum Geſchenke, die ihm auf der Univerfität zu Göttingen 
treffliche Dienite leiftete. Diefe erweckte, — der Beyfall der Lefer und 
die Aufmunterungen und Geſchenke des unvergeflichen Grafen Georg 
Feftetics, Stifter des Georgikong zu Keſzthely, nährten und fteis 
gerten feine Luft zur Schriftftellerey. K.'s bis jest erfhienene fammtliche 
Schriften belaufen fi) über 60 Bande, worunter viele Zugendfchriften, 
Schulbücher und ascetifhe Schriften, feine zahllofen Beyträge ın Zeit: 
fhriften ungerecpnet. KR. half mehr als irgend Semand, gute morali- 
fhe, befonders pädagogiſche Grundfäße in einem populären Vortrage zu 
verbreiten, und durch beffere Schulbücher den öffentlichen Unterricht der 
ungarifhen Dorffchulen feiner Diöcefe zu befordern. Durch feine belle: 
triftifchen Arbeiten nährte er unter feinen Landsleuten die Liebe zur Lectüre 
und zur ungarifchen Literatur, durd feine poetifchen Werke und Über— 
feßungen hatte er auf die ungarifche Poefie ſelbſt ausgezeichneten Einfluß. 
Wir wollen hier vorzüglich feiner Überſetzungen von Horazens Briefen 
mit Wieland’s Erklärungen und Erläuterungen (Odenburg 1811), von 
Juvenal's Satyren (Pefth 1825) und Delille's homme des Champs 
(Ddenb. 1825) und feiner Gedichte erwähnen, welche Ka zincz y (Versei. 
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Peſth 1813. 3 Bde.) herausgab. Einiges ausXenophon und eine Über 
tragung von Perſeus's Satyren befinden fi in Manufcript. 
Risfaludy, Alerander v., nah Stephan Horvat's Aus: 
mittelung aus dem ungarifchen Urgefchledhte Czak entfprojfen, ward 
. den 27. Sept. 1772 zu Sümegh im Szalader Comitat geboren, befuchte 
die Schulen von Raab und Preßburg, und trat im 20. Sabre in 
das Kufarenregiment, weldes jeßt den Nahmen Erzherzog Joſeph 
führe. Ein Sahr lag er in Siebenbürgen, trat 1793 als Lieutenant in 
die ungarifche Leibgarde ein, focht dann 1796 in Stalien, ward in Mai- 
fandvonden Franzoſen gefangengenommen und nad) Frankreich gebracht. 
Sein Stern führte ihn durh VBauclufe, und mehrere feiner nad» 
mahls fo bewunderten Lieder find in der That in Avignon's Ges 
gend entftanden. 1797. wurde er frey und. in das deutfche Anfan- 
'terieregiment Olivier Wallis überfegt; machte 2 Jahre darauf als 
DOberlieutenant die Zeldzüge am Rhein und in der Schweiz mit; verließ 
1800 den Soldatenftand, und Eehrte in feine Heimath zurüd. 1801 
fieß er als Probe aus feinen Liebesliedern den dritten Geſang des erften 
Theils, im Magyar Hirmond6, anonym abdruden, und gab deren 
erften Theil noch dasfelbe Fahr unter dem Titel heraus: Himfy 
szerelmei (elsö resz) A” kesergö szerelem. (Ofen.) Hierin find 
20 Geſänge enthalten. Nie, weder früher noch fpäter, machte ein. 
Bud in Ungarn fo große Senfation. Schnell’ durdflog der Nahme 
Himfy das ganze Land, und der Unbekannte war ber Gegenftand 
der allgemeinen Aufmerffamkeit. Erft 1807 nannte fih K. in der Vor: 
rede zur 2. Auflage feines Himfy, lieferte zugleich den zweyten Theil 
desſelben: A’boldog szerelem (in 7 Gefängen), und einen Band 
Sagen aus der ungarifchen Vorzeit: Regek a’magyar elöidöböi, 
(Ofen 1807, 2. Aufl. eb. 1818) enthaltend Csobäncz in einem Gefange, 
Tatika in 2 Gef. (deutfh von Saal; Wien 1820) und Somlo in 3 Ges 
fangen; fümntlih Werke, welche die Begeifterung für ihren Verfaſſer 
auf das Höchſte fteigerten. Hazafini szözat a' magyar nemesseghez. 
Peſih 1809. 1809 ſtellte die Salader Geſpanſchaft eine Diviſion In—⸗ 
furgenten, und ernannte K. zum Oberſtwachtmeiſter derſelben, der Erzb. 
Palatin nahm ihn im felben Rang, fammt dem großen Reichstagsredner 
PaulNagy, als Flügeladjutant an feine Seite. Mit Ende des Krie- 
ges ſchrieb K., vom Erzherzog dazu beauftragt, für den König eine 
documentirte Geſchichte der damahligen Snfurrection. Seine feitdem ge= 
dichteten Iyrifchzepifchen Werke find folgende: Dabozi, Szent Mihäly 
hegyi remete, A’ megboszült hitszegö, Antiochus (in den 3 erften 
Jahrgängen des Taſchenbuches Aurora abgedrucdt); Gyula’ szerelme, 
‘in 10 Gefängen (Dfen 1825). Die Dramatifhen: Hunyadı Jänos, 
biftor. Drama in 5 Acten (Dfen 1816); — Azemberi szio’ örvenyei, 
Zrauerfp. in 5 Acten;— A’ Därdai häz,$amiliengemälde in 5 Acten; — 
Kun Läszlö, hifter. Drama in 5 Acten; — A’lelkes magyar lyany, 
Familiengemälde in 4 Acten; leßtere 4 erfhienen unter dem Collectiv: 
titel: Eredeti magyar jätekszin, in 2Bon. Ofen 1825—26. Außer: 
dem find von ihm mehrere Fleinere Gedichte Didactifchen Inhalts gedruckt. 
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Risfaludy, Carl ve, "des Borigen jüngfter' Bruder, ward den 

19. März 1790 zu Tet ini Raaber Comitat geboren, beſuchte das Gym⸗ 

naſium zu Raab bis 1804, widmete fi) dann dem Soldatenftande, 

trat ins Snfanterieregiment Fürft Eſzterhazy, und madte 1805 den 

Feldzug in Italien, 1809 den in Deutfhland mit. Als K. feine Hei: 

math, erſt 14 Sabre alt, verließ, kannte er außer feines Bruders 

Himfy szerelmei noch kein anderes poetiſches Werk; und diefes war 

es auch, was ihn veranlaßte, feine Dichterkräfte zu verfuhen. Demnad) 
häuften ſich feine lyriſchen Gedichte noch in Italien zu mehreren Heften, 

die er zwar nie’ geſammelt herausgab, deren-einige aber, fpäter theils 

im Szepliteraturai ajandek gedruckt wurden, theild im einige feiner 

Dramen übergingen, als: Der Hymnus an die Hoffnung in. den Ke- 

meny, der’ an die) Freundſchaft in den Janus Pannonius „ und 

felöft feine ſchöne Elegie Honvagy, die ſchon in die zweyte Periode 

feiner Leiſtungen gehört, iſt noch in Italien gedichtet, und in eine neue 

Form gebracht. "Ferner dichtete er noch mehrere Eomifche Balladen und 

3 Trauerſpiele: A’-tatarök magyar-orszägban, Zacs, umd Brutus; 

alle jedoch ohne Abſicht je damit aufzutreten, nur zur eigenen und feiner 

Freunde Ergögung. 1810 entſagte er als Oberlieutenant dem Militär 

und durchreiſte Süddeutfchland und die Schweiz. Indeſſen ward eine 

Abſchrift der Tatärok durch einen. Freund, ohne fein Willen, dem 

Stuhlweiffenburger ſtändiſchen Nationaltheater zugeftellt, und als K. im 

Dec; 1817 in feine Heimath zurückkehrte, und zu Peſth feinen Wohn: 

fig nahm, bereits öfters mit ftürmifhem Benfall gegeben. 1819 fpielte 

die Geſellſchaft des genannten Theaters ihre Serienmonathe hindurdy auf 

dem großen Theater zu Pefth. Da machten die. Tatärok ſolches 

Furore,daß ſich der Dichter vom Andrange der Sünglinge kaum retten 

Eonnte, die ihn unter heftigem Subelgefchrey auf die Bühne tragen wolls 

ten. Hierauf ſchrieb er zur Benefice eines Schaufpielers, als diefem die 

Aufführung des Zäcs unterfägt ward , in 4 Tagen das Drama Ilka 

in Jamben und: 5Acten, das gleichfalls fehr gefiel.  Diefer Beyfall und 

die Aufmunterungen feiner Freunde bewogen ihn, beyde Stüde auch 

fogleich‘ drucken zu Taffen (Tatärok, Peſth — ‚Ilka , Ofen). Das 

folgende Jahr erſchien diefelbe Gefellfchaft in Pefth wieder, und &. 

verfaßte für ſie Stibor, Drama in 4 Acten in Samben , in einem 

Zeitraume von’ 10 Tagen, und in noch größerer Eile: Szecsi Maria, 

Drama in 4 Acten; Kemeny Simon, Drama in 2Acten, beyde in 

Proſa; Irene, Tragddie in 5 Acten in Samben; A’kerök, Luſtſpiel 
in 3 Acten; A’pärtütök, Luſtſpiel in 3 Acten; Mikor pattant, nem 
hitem volna, Poffe in 1 Act. Unter diefen haben Stibor und bie Eos 

mifchen Stücke ungetheilten Enthuſiasmus erregt. Noch fallt in diefes 

Zahr ein Eleineres jambifches Stück: Barätsäg Es nagylelküseg, das 
eine Apotheofe des unglücklichen Dichters Janus Pannonius iſt, und 

nie auf die Bühne kam (letztere 8 Stücke gedruckt in Peſth 1820). Hier 

“hört die erfte Periode feiner Titerarifchen Wirkfamkeit auf, da er mit , 
Helmeczy in freundfchaftliche Verhaͤltniſſe tretend, durch ihn zu einem 
philoſophifchen Spradftudium und zur genaueren Beachtung der viel- 
fahen Forderungen der Kunft angeeifert wurde. Diefen Zeitpunct des 
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Kampfes mit Materie und Form bezeichnen mehrere Pläne zu hiſtoriſchen 
Trauerſpielen, wovon keiner ganz ausgeführt wurde; Sodann nahm 
die Begründung eined Almanaches feine, gange Thärigkeit i in Anſpruch/ 
der die teefflichften der lebenden: ungarifhen Dichter vereinen ſollte, end⸗ 
Lich eine Kunſtſchule zw bilden, und hierdurch der, ungariſchen Poeſie 
eine edlere Richtung zu. geben. Und ſo erſchien die Aurora, Epoche 
machend in der ungariſchen Literatur (mit zahlreichen Kupfern, Natio⸗ 


nalgegenftände darſtellend, und Muſikbeylagen geziert, elegant ausges- i 


ſtattet; Ofen und Peſth 1822 u. folg.). Die zahlreichen, in die Aurora) 
eingerückten Beyträge R.’S - zerfallen. .in,5' Ordnungen; 1) Gedichte 
kleinexen Umfanges: Philoſophiſche, ſathriſche, Lieder, Sonette, Trio⸗ 
lette, Elegien, Romanzen, Epigramme (theils auch mit der Unterfrift: 
Zordy, :Szalay, :M. T., M. E), und ein Bruchſtuck eines romantiſch⸗ 
epifcyen Gedichtes: Elte. 2) Luftige Erzählungen unter dem berühmt, 
gewordenen Nahmen: Szalay Benjamin, auch ‚unter eigenem; 3) No— 


vellen.: 4) Profaifche Auffape, meift allegorifch +; ſatyriſch ‚oder parodi⸗ 


rend. 65) Dramatiſche Werke: Nelzor é s Amida, ein orientaliſches 
Dramolet; 8ezilagyi megszabaduläsa ‚+ Drama in 1Act; Ma— 
tyas deak; A vigjatek; A betegek Lenytelen jöszivüsdg ;! 
Husey pröbtja; fommtlich einactige Eufifpieless. Außerdem fallen in 
diefen Zeitraum : A’ Leanyorzo, Luſtſpiel in 3 Acten: (gedrudt im zwey⸗ 
ten Bde. von Elet és Literatura); eine Umarbeitung der Pärtütök in) 
Acten; und des Tranerfpiels Irene; Csalödäsok; Luſtſpiel in 4 Acten 
Wemmehetkiä szobäböl, Luftfpiel in 1 Act; endlich" A’ Koreshäzt) 
vasar, Poſſe in 2 Acten und Szeget szeggel, Poffein 1 Act. Goſemn 
1828.) K. ſtarb zu Peſth am 11. Nov. 18330.— 

Ris-Bäros, fiebenbürg. Dorfi im Kokelburger Somitat, in Beifen 
Nähe fih der merkwürdige Zugo, eine 15 Klafter im Durchmeſſer hal⸗ 
tende Offnung befindet, aus welcher ſich Waſſerſtoffgas in beträchtlicher 
Menge entwickelt. 

Ritaibel, Paul, Profeſſor der Medicin und berühmter Botani⸗ 
ker, war geboren in Ungarn 1759. Seine Studien vollendete er auf der 
Univerſität zu Peſth, woſelbſt er auch in der Folge Profeſſor der Me⸗ 
dicin wurde. Vom Grafen Franz von Waldftein unterſtützt, durch— 
reiſte K. ganz Ungarn, Croatien, Slavonien und einen Theil von 
Dalmatien in botaniſcher Hinſicht und machte eine Menge ſehr wichtiger 
Entdeckungen in dieſem Fache. Er ſtarb zu Peſth den 18. Nov. 1817. 
Die Reſultate feiner gemachten botanifhen Entdeckungen erfehienen in 
dem ſchätzbaren Werke: Descriptiones et icones plantarum rariorum 
Hungariae, 3 Bde. mit 280 Kupfern; Wien 1803—12; welde &. 
in Verbindung mit dem Grafen Franz von Waldſtein herausgab. 
Er war auch im Begriffe eine Physiographia hungarica. zu fehreiben, 
welches Unternehmen jedoch der Tod vereitelte, 

Rittfee, ungar. Marftflecen im Wiefeldurger Comitate mit 2,450 
Einw., einem fhönen fürftt. Efzterhäzyfhen Schloffe, einer Faſa— 
nerie, Schweizerey u. ſ. w. 

Risbuͤhel, tyrol. Stadt im Kreiſe Unskathel und Wippthal, 
am großen Achen, mit 1,350 Einwohnern. Die meiften Häuſer diefes Sride- 
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hend haben Dächer, welche mehrere Schuh in die Straße vorragen und 
die. Gaſſen düſter und unangenehm machen. Es hat in feiner Nahe am 
Schatt- und Sochberge Kupfer: und Silbergruben; bedeutender aber ift 
die in der Gegend betriebene Viehzucht und Käfebereitung. 

Rladrau, böhm. Municivalftadt im Pilfener Kreife, hat 1,050 
Einw. und ein großes Schloß, welches vormahis eine Benedictinerabtey 
war, mit einer im gothifhen Style erbauten Kirche. Zur gleihnahmi- 
gen. Herrſchaft gehören 8 Bauſteinbrüche, ein Schieferbrud, ein obrig- 
Me und privatgewerkſchaftliches Bleybergwerk, eine Steinkohlen- 
seheu.f.w., Ä 

. Rlagenfurt, Hauptftadt des Herzogthums Karnthen, im Kla 
genfurter. Kreife des Laibacher Gubernialgebiethes im Königreich Illyrien 
gelegen.  Gefhihte. Bolland meint, daß an der Stelle des jebi- 
gen. K. einft Adundrina geftanden habe; Laz und andere leiten 
den Urſprung ‚von, Claudia oder, Claudisorum ab. Die Xolksfage 
ift, daß 8. von dem in einiger Entfernung vorbeyfließenden Fluſſe 
Glan den Rahmen Slanfurt erhalten habe, woraus der jegige Nah— 
me entftanden fey. Es ſcheint, daß Laz die gründlihfte Meinung 
gehabt habe, denn die älteften Proben haben in der Gefdichte immer 
den Vorzug vor den neueren Meinungen. Bey mühfamen Durchſuchun—⸗ 
gen, ob wohl ein Claudius in dem fteyerifchen und Earnthnerifchen 
Bezirke jemahls ſeinen Wohnſitz gehabt habe, zeigte ſich, daß dieſe 
Gegenden zu Zeiten der Römer unter dem mittelländiſchen Nordgau 
(Noricum mediterraneum) und Oberpannonien (Pannonia superior) 
mit inbegriffen waren, welde Provinzen die Römer unter Anführung 
des Claudius Drufus eroberten. — Bon dem Worte Claudi- 
sorum nahm die Stadt anfangs den Nahmen Klaudenfort an, 
aus welchem mit der Zeit Kladenfort, Klagenfort, und endlid 
Klagenfurt entftand. — Villa pseudourbana war unter den 
Römern das Schloß, um welches mehrere Häufer lagen ; fpäterhin 
wurde diefer Eleine Ort mit Mauern und Thürmen eingefhloffen, und 
es entffand ein Städtchen mit dem Nahmen Klagenfurt. — 1395 
erregten der Magiftrat und die Bürgerfchaft der Stadt K. einen Aufftand 
wider den Landeshauptmann Conrad Kreyger. Die Stadt wurde 
von dem durh Kreyger abgefandten Niclas von Liehtenftein 
belagert, einige Ausfälle der Bürger wurden immer mit großem Verluſte 
der Lesteren zurücgefchlagen und die Vorftädte abgebrannt. Endlich 
ward auf Fürbitte des Niclas von Dietrichftein und einiger Adeli: 
gen die Belagerung aufgehoben, worauf die Urheber des Aufftandes 
nad) den Gefegen auf dem Stadtplatze hingerichtet wurden. — 1465 
verfehwor ſich der damahlige Stadtrichter von K. mit der Bürgerfchaft, 
um den Landeshauptmann Balthafar von Weisbriach zu ermorden. 
Die Veranlaffung hierzu gab der erlaffene Befehl, daß der Stadtrichter 
jährlich. vom Landeshauptmanne beftätiget werden müffe. Allein die Ver- 
ſchwörung wurde entdeckt, und, nahdem die Schuldigen eingezogen 
worden, der Stadtrichter nebft LO Bürgern enthauptet. — Sm Sabre 
1473 verwüfteten 6,000 über den Draufluß gefommene Türken die Um: 
gegend Ke's und richteten unter dem Landvolke eine große Niederlage an. 
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1514 und 1535 brannte die alte Stadt gänzlich ab. -—— 1518 
ſchenkte Kaifer Mayimilian I. die Stadt K. den kaͤrnthneriſchen 
Ständen. — 1543 ward die Baftion gegen Victring zu bauen an- 
gefangen; im folgenden Jahre wurde die Stadt zum erften Mahle ge- 
pflaftert. 1551 begann man die Baſtion gegen St. Ruprecht und 
1558 die gegen St. Veit zu bauen. In den Jahren 1559 —'1562° 
wurden 2 Baftionen vollendet, und das erfte Stadtthor gegen ©t. 
Weit zu bauen angefangen. — 1636 wurde die ganze Stadt 
bis auf 5 Häuſer, 1723 mit Ausnahme! der Kirche zum heiligen 
Seit, dann 1777 ein beträachtlicher Theil der Stadt, wo aber nur! 
die Dächer mitgenommen wurden, und endlih 1706 der größte Theil 
der St. Veiter + Worftadt ein Raub der Flammen. Diefe wiederhol⸗ 
ten Unglücksfälle durch Feuer haben dazu beygetragen, der Statt‘ 
die fchöne außere Form zu verfchaffen, dureh die fie ſich gegenwärtig aus— 
zeichnet. — Topographie. K. ift in einer weiten, füdlich von den 
Schneegebirgen Krains begränzten Ebene, am Blanfluffe und an einem 
Canale regelmäßig im Biere erbaut." Es enthalt mirfeinen 4 Borftädten: 
der ©t. Beiter, Billaher, Viktringer und Völkermarkter, in 777, 
guößtentheild 2 bis 3 Stockwerke hohen Häuſern 9,200 Einwohner, Es. 
ſind hier 5 öffentl. Plage: Der ſchöne große neue Platz mit der Hauptwache 
und den Paläſten der Fürſten Roſenberg und Porcia, welchen‘? 
Monumente, nahmlih die aus Bley gegoffene Bildfäule der Kaiferinn 
Maria Therefia, ober welcher eine ſchwerfällige Fama ſteht, und’ 
ein ungeheurer waſſerſpeyender Lindwurm, Den ein unanſehnlicher Her— 
kules mit einer Streitkolbe zu erſchlagen droht, mehriverunftalten als 
zieren; der alte Platz; der Fürftenplaß mit einem Obelisk, den ber 
Fürſt-Biſchof von Gurk (zu Ehren des Kaifers Franz, bey 
Gelegenheit des 1805 gefchloffenen Preßburger Friedens) ſetzen ließ; 
der Heiligengeift-Plaß; der Sranciscaner-Plag. — Unter den 7 Kitchen 
zeichnet fich die Stadtpfarrficche durch ihren ſchönen, freyſtehenden Thurm 
aus, zu deifen Gallerie 200 Stufen hinaufführen, und wo fidy die um—⸗ 
faffendfte Ausficht über die ganze Stadt und alle ihre Umgebungen dar: 
biethet. Nördlich fteigen amphitheatralifeh Hügel an Hügel empor, bis 
zu den ewig befchneiten Granitgebirgen in dunkler Ferne; der Berg Eifen- 
but, die Saualpe und die Choralpe fallen hier deutlich in die Augen. 
Dftlich Tiegt die Ebene, bis Völkermarkt hin ausgebreitet, in blauer“ 
Berne. Sm Süden erhebt fi) jene 6,000 Fuß hohe, felfige und rauhe 
Sebirgskette, die Kärnthen von Krain trennt, in welcher der Obyr, der 
Loibel und die Petzen die bekannteften Höhen find. Weftlich erblickt man 
den romantifchen Werdetfee, mehr rechts den kahlen Calvarienberg und im 
Hintergrunde zeigt fich die pyramidalifhe Villacheralpe. — Unter den 
“öffentlihen Gebauden find die Burg und das Landfhaftshaus in der 
Stadt, fo wie das Militar-Verpflegs-Megazin in der St. Veiter-Vor— 
ftadt, zu erwähnen. Der Palaft des Fürft-Bifchofs von Gurk enthält 
fehbenswerthe Kunftfammlungen, die in Tayeten, Gemälden und Büften 
beftehen,, fo wie ein reiches Mineralien-Cabinet. Unter den Gemälden 
find die Glocknerreiſe und der Wafferfall von Tivoli vorzüglich intereffant; 
unter den Statuen find jene der Gere s, der Hebe, des Bachus und des 
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Ganym ed anzuführen, welche den Speiſeſaal ſchmücken. — &.: ift.der 
Sitz des Appellationsgerichtzs, eines Stadt- und Landrechts, Ober— 
bergamtes und Berggerichts/ und Kreisamtes, wie auch des Biſchofs von 
Gurk Esſiſt hier ein Lyceum mit einer Bibliothek, ein Gymnaſium, 
eine Normal⸗Hauptſchule, eine Mädchenſchule bey den Urſulinerinnen, 
eine Geſellſchaft des Ackerbaues und ein ſtändiſches Theater. Von Wohl⸗ 
thätigfeits- Anftalten findet man: 2 Hofpitäler,.ein großes Kranken⸗, 
Gebär-, Irren-, Siechen- und Arbeitshaus, ein Armen und Zuchthaus. 
Es beftehen bier mehrere Manufacturen, befonders eine Feintuch-Manu— 
factur der Gebrüder Moro, dann 2 Seiden: Manufactuven und eine 
Bleyweiß-Fabrik. 1 
Alagenfurter Rreis im Herzogthum Kärnthen des Königreichs 

Illyrien, gränzt gegen Norden und Often an Öteyermatk, ‚gegen Süden 
an den Raibacher und gegen Weften anıden Villacher Kreis, und enthält 
73 O.M. mit 162,000 Einw., welde in 9 Städten, 14 Märkten und 
1616 Dörfern wohnen. — Der 8. K. nimmt die oftlihe ‚Hälfte des 
Herzogthums Kärnthen ein; er iſt zwar ſehr gebirgig, und hat ſowohl 
auf feinen’ Gränzen, als im Innern hohe Alpen, aber auch fruchtbare 
Thäler, welche Getreide, Gartenfrüchte und Flachs hervorbringen, und an 
den Abhängen der- Berge ſchöne Waldungen haben. — Die Drave 
nimmt in dieſem Kreiſe zu ihrer Linken die Glan, Gurk und Lavant, 
zur Rechten den Fella und Wiesbach und viele Waldbäche auf. Der 
größte See iſt der Werder⸗ oder Klagenfurterſee, aus welchem 
der Werder: Canal ſein Waſſer erhält. — Unter den Bergen der 
Südkette ift der hohe Loibel, "über welchen die Hauptſtraße nach Laibach 
führt, zu nennen. Bemerkenswerth find no der große Prediz, sumd 
in“ der nördlichen Kette der Eifenhut und Gruftkogel.. Der Berg— 
bau ift, nach dem Ackerbau, der wichtigſte Nahrungszweig der Bewoh— 
ner; bedeutend ift auch der Hüttenbau. 

Blagenfurterſee (Werderfee, Wörthfee), im Klagenfurter 
Kreife Kärnthens, ift 24 Meilen-lang, hat nur eine geringe Breite und 
nimmt einen Flächenraum von 15,880 F. ein. Diefer See hat einige 
\ Ähnlichkeit mit dem Bodenſee, nur daß er viel kleiner iſt, und macht 
ein ſchönes Bild von Schweizernatur. Aus ihm führt ein kleiner Canal 
nah Klagenfurt, worauf: die Stadt einen Theil ihres Brennholzbe— 
darfes , das von den um die Stadt befindlihen Wäldern * dem⸗ 
ſelben herabgeführt wird, erhält. 

Rlattau/ böhm. Eönigl. Stadt und Sitz des Kreisamtes i im Klat⸗ 
tauer Kreiſe, in einem ſchönen und fruchtbaren Thale, worin ſich viele 
angebaute und mit Gebüſch bewachfene Hügel befinden, beſteht aus 543 
Häufern und wird von 5,780 Menſchen bewohnt. Von Gebäuden find- 
zu bemerken: Das Rathhaus mit einem 24 Kl. hohen Thurme, worauf 
die Stadtuhr mit einer 90 CEtr. ſchweren Glocke ſich befindet, die ſchöne 
Decanatkirche, die ehemahlige Jeſuitenkirche und die St. Jacobskirche; 
das ehemahlige Seminargebäude der Jeſuiten iſt jetzt ein Eigenthum 
der brauberechtigten Bürger Auch befinden ſich in der Stadt ein 
Gymnaſium, eine Hauptſchule und zwey Spitäler. : Eine neue ſtei— 
nerne Brücke führe in der Reichsvorſtadt uber den Angelfluß, und 
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um die Stadt find mehrere ‚Pappel= und Obftalleen zu: Spaziergän⸗ 
gen angelegt. — 

Rlattauer Kreis, in Böhmen, gränzt gegen Norden mit dem 
Pilfener Kreis, mit welchem er ehemahls, ald die Eintheilung Böhmens 
noch in 12 Kreife Statt fand, auch vereinigt war, Jetzt begreift der 
Slattauer Kreis den füdlihen Theil des ehemahligen Pilfener Kreifes, 
und bat auf 46 geogr. O.M. 8 Städte, 18 Märkte und 640 Dörfer mit 
171,700 Einwohnern. — Da ein Theil diefes Kreifes aus ziemlich hohem 
Gebirgslande befteht und das Clima, befonders an der bayeriſchen Gränze, 
rauh ift, fo gedeihen nicht alle Gulturszweige des Bodens, und der Wein 
kommt gas nicht fort; auch ift für den Feldbau der. geringe Viehftand 
ganz unangemeffen, doch gibt ed in einzelnen Theilen vortheilhafte Aus: 
nahmen. — Diefer Kreis hat Glas- und Glaswaaren-, Eifen= und 
Eifenwaaren , nebft Papierergeugung. 

Rleufen, tyrol. Stadt im Botzener Kreife,. vielleicht eine der 
armfeligften Städte der Monarchie, mit einer einzigen, fehr engen - 
Straße und einer Brücke über die Etſch, zähle 700. Einwohner; 

Rleufenburg (Rolosvär), königl. Frey: und Hauptftadt des 
Großfürftenthums Siebenbürgen, im Klaufenburger Comitate des Landes 
der Ungarn. Geſchichte. K. wurdevon den Römern angelegt und Clau= 
dia genannt, woher die lateinifche Benennung Glaudiopolis. Schon 
zu den Zeiten dev Römer hatte die erſte Befefligung Statt gefunden. 
Die Neuftadt wurde von den ſächſiſchen Coloniften um das Jahr 1178 
erweitert und von dem alten Worte Klaufe oder Gebirgspaß,: weil die 
Stadt an einem folden liegt, Klaufenburg genannt. Zur Sicher⸗ 
heit des Plakes erhob fich jedoch erft 1723 eine Citadelle mit verſchiede⸗ 
nen Erdwällen umgeben. In den neueren Zeiten hat man für das Mi: 
litär bequeme Gebäude in der Citadelle errichtet. — Wormahls war diefe 
Stadt der hier blühenden Handlung und Gewerbe wegen, eine der vor: 
züglichften im Sande. Das Volk zog fi von allen Geiten dahin, bis 
die Stadt zu enge ward und die neuen Ankömmlinge in den nächft gele— 
genen Orten fi niederlaffen mußten, die eben dadurd ein Eigenthum 
der Stadt geworden find. Unter den National-Fürften haben die fort 
währenden Unruhen, wovon K. der gewöhnliche unglückliche Mittelpunct 
war, den Ort nit nur felbft fehr mitgenommen, fondern auch jeiner 
zahlveihen Einwohner entblößt. Doch hat die Volksmenge, befonders 
feit 1790, in welchem Sahre fich das Landesgubernium von Hermanns 
ftadt dahin verfügte, anfehnlich zugenommen. — Die Einwohner find 
Ungarn, Alt: Sadhfen, neuere Anfommlinge aus Deutfchland, Armes 
nier, Griechen, Walahen, Slowaken und Juden. Alle diefe Nationen, 
außer den Letzteren, haben gleiche Anfprüche auf Bürgerredt und Grunde 
eigenthbum, wofür fie aber auch alle, den Adel felbft nicht ausgenommen, 
das Shrige zu den bürgerlien und ftädtifchen Laften beytragen. Es ges 
nießen auch alle freye Religionsubung; nur zu öffentlichen Stadtbedie— 
nungen fönnen feine. anderen, als Ölieder der 4 recipirten Religionen 
zugelaffen werden. — Topographie. Die innere Stadt iſt mit 
Mauern und Thürmen umgeben, hat 6 Thore und wird in die Altftadt 
und Meuftadt eingetheilt. Mit Inbegriff der Vorſtädte enthalt 8. 
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1,100Säufer mit20,000 Einwohnern. DieStadt iſt nicht. groß aber freund- 
‚Mich, bat mehrere, Kirchen, unter welchen fich die -Eathol. Kirche von 
‚gotbifcher Bauart auszeichnet. Im neueren Geſchmacke iſt die Kirche 
der heil. Dreyfaltigkeit; auch. die Proteftanten, ‚Reformirten, Unitarier 
und die Glaubensgenoffen des orientaliſchen Ritus haben ihre eigenen 
‚Sotteshäufer. Mehrere, angefehene: Familien des höheren Adels haben 
bier-Paläfte; das Rathhaus ift auf dem Marktplatze. — K. ift der Sit 
des fiebenbürgifchen Guberniums, der Studiencommiffion, des Thefaus 
rariats undianderer Stellen, auch des Superintendenten der Unitarier; 
bat: ein Piaviften: Collegium, ‚ein afademifches Lyceum, ein adeliges 
Convict, 2 ©eminarien, ein Eathol. Gymnaſium und eine Primar: 
ſchule, ein:veformirtes und ein: unitarifhes Collegium, mehrere Wohl: 
„shätigkeitsanftalten und ein ungarifhes National-Theater. — Die Ge⸗ 
werbe find unbedeutend, auch ift der Handel unwichtig, Die Tuchweberey 
ift dev; bedeutendfte Theil der hiefigerr gewerblichen Induſtrie; bey dev 
Stadt find, Steinſalz-Bergwerke. — KR. gehört übrigens zu den Taral- 
orten, unteriteht folglich nicht der Comitats- Furisdiction ;ufondern hat 
feinen eigenen Stadkrichter, Königsrichter und einen förmlichen Magi— 
ftrat, der. ſowohl die bkonomiſchen, als die übrigen Angelegenheiten der 
Stadt verwaltek.n nn ld ou sad N 
Rlaufenburger (Rolofer) Gefpanfchaft, im Lande der Un— 
garn in Siebenbürgen, ein ziemlich ausgedehnter Erdſtrich, der 7250. 
M. an Flächeninhalt enthält. Die 100,000 Einw. ernähren fi) meiſtens 
von. der Viehzucht, dem Feldbau, dem Bergbau, einigen Gewerben 
‚and der Handlung und bewohnen eine Eönigl. Freyſtadt, 5 Marft: 
‚lecken, 202 Dörfer und 35. Prädien. Die Eintheilung diefes Comitats 
gefhieht in 6 Proceſſe; Hauptort ift die königl. Freyſtadt Klaufen- 
burg (fd). 

» Rleimayen, Stanz Thaddaus v., erzbiſchöfl. wirkl. geheimer 
Rath und Hofrathsdirector zu-Salyburg, war geboren zu Zell im 
Zillerthale den 25. Sept. 1733 , widmete fi) nach vollendeten Studien 
der öffentlichen Geſchäftslaufbahn und zeichnete ſich durch wiſſenſchaftliche 
Bildung und die thätigſte Verwendung vorzüglich aus. Im Drucke wa— 

ren von ihm erſchienen: Unparteyiſche Abhandlung von dem Staate des 
hohen Erzſtiftes Salzburg und deſſen Grundverfaſſung zur rechtlich 
und geſchichtsmäßigen Prüfung des ſogenannten juris regii der Herzoge 
in Bayern, Salzburg 1770; 2. Aufl. 1780. — Nachrichten vom Zu: 
ftande der Gegenden und Stadt Juvavia, vor, während und. nad) Be: 
herrſchung Yer Römer bis zur Ankunft des heil. Rupert 2c., Salzburg 
1784; mit Regifter (von Emmel), eb. 1805. Aud lieferte K. Bey: 
träge zum deutfchen Zuſchauer und im andere Blätter. 
Rlein, Sranz, Bildhauer, geboren zu Wien den 27. April 
1779; nad) vollendeten Studien der Humanitätswillenfehaften Fam 8. 
an die Wiener Akademie,der bildenden Künfte, ftudirte dafelbfi Sculptur 
unter dem Director M. Fiſcher, an mehreren deſſen Werken er in der 
Folge mitarbeitete, 3. B®. an den Standbildern auf dem Graben und 
auf dem Hof. Das größte Verdienſt erwarb ſich K. durch die genaue 
Nachbildung der Präparate des berühmten Gall'ſchen Schädelcabinetes, 
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wobey er das ſorgfältigſte und genaueſte Studium ber Anatomie 7— 

Zu ſeinen ſonſtigen Werken gehören: Ein Grabmal aus weichem Metall,“ 
auf Beftellung nah St. Gallen geliefert; ferner jenes des Doctors 
Hohenholz, weldes' jedoch vom Mariahülfer Kirchhofe auf höchſt 
räthſelhafte Weiſe entwendet wurde; ein Grabmal aus Sandſtein mit 
16 Figuren für den fürſtl. Efzterhäzy'fden Kammerzahlmeifter 
Stölzel und endlich mehrere Büren aus Marmor und Metall, 
worunter fi) jene de3 Fat erl. Staatsrathes und erſten Leibarztes, Frey⸗ 
herrn von Stifft, welche in einem Hoͤrſaale der Univerſitaͤt in Wien 

aufgeſtellt iſt, auszeichnet. Auch verfertigte K. eine Büſte des en 
zen, jeßigen Kaifers Ferdinand. 

Klein, Job. Wilh:, ift geb. 1765 zu Alterheim * Nord» 
lingen in Bayern. Seine wiſſenſchaftliche Bildung erhielt er auf dem 
Gymnaſium zu Stuttgart, auf derdortigen hohenCarlsſchule vollendete 
er das Studium der Rechte. Nach der Rückkehr in fein Vaterland ver- 
waltete er duch 5 Jahre ein Juſtizamt. Ausgebrochene Kriegsunruhen 
veranlaßten ihn, dieſe Amesſtelle freywillig niederzulegen. 1799 kam er 
nah Wien, wo er fi theild mit juridifchen, theild mit Erziehungs: 
gegenftänden beſchäftigte, bis er 1803, bey der damahligen neuen Ne: 
gulivung des Armenwefens, als Bezivks-Divector angeſtellt wurde, wo— 
zu eine früher von ihm verfaßte Druckſchrift über dieſen Gegenſtand Ver— 
anlaſſung gab. Bey der ihn nun obliegenden Armenunterſuchung kamen 
auch viele blinde Kinder vor, welche ohne Erziehung und Unterricht auf: 
wuchfen, und dur ihre gänzlihe Werwahrlofung das Mitleiden vor- 
züglich in Anfpruc) nahmen. Dadurch und durd) einen kurz vorher von 
dem verftorbenen Magiftratöfecretär Gaheis gemachten, aber nicht 
zur Ausführung gekommenen Borfchlag, eine Bildungsanftalt für blinde 
Kinder zu errichter, wurde K. veranlaßt, in diefer neuen Sphäre einen 
Verſuch zu machen, wobey er ganz auf feine Beobachtungen und früher 
gefammelten Erfahrungen im Erziehungsfache befchranke war, indem 
damahls, außer der von Valentin Hauyin Paris errichteten An: 
ſtalt für Blinde, auf dem feften Lande Eeine andere Unternehmung diefer 
Art, und aud von der Parifer Anftalt Eeine genaue Beſchreibung der 
befolgten Unterrichts-Methode vorhanden war. — Er wählte zu dieſem 
Berfuhe im März 1804 einen damahls Yjäprigen blinden Knaben, der 
bisher zwar ohne alle Bildung geblieben war, glüclicher Weife aber 
ganz vorzügliche Anlagen und viel Eifer und Bernbegierde befaß. Schon 
nad) drey Viertel Jahren hatte K. feinen Schüler fo weit gebracht, daß 
durch die damahls beſtandene Wohlthätigkeits- Hofcommiſſion eine Prüs 
fung mir diefem blinden Knaben veranftaltet, und auf deren guten Erfolg 
in einem Vortrage an den Kaifer die Ausdehnung diefer Unternehmung 
auf mehrere blinde Kinder vorgefchlagen wurde. Der Unternehmer wurde 
nun durch einen angemeffenen, auf den Normalfhulfond angewiefenen 

Gehalt in den Stand geſetzt, fi diefem un ga ng widmen. 
E3 wurden ihm 8 blinde Kinder auf öffentliche Koften zur ildung über: 
geben. Die Oberaufſicht der deutfchen Schulen erhielt den Auftrag, 
balbjährig eine Prüfung anzuftellen, und über den Fortgang der neuen 
Anftalt Bericht zu erftatten. Snpwifgen blieb es vor der Hand eine 
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„vom. Ötaate anerkannte, beſchützte und unterflüßte Privatanftals, und 
Ki behielt freye Hand, die innere Einrichtung, den Gang und die Hülfs- 
mittel zur Bildung der blinden Zöglinge nad) feiner. Einfiht und Erfah: 
vung.zu wählen. Bald-zeigte ſich eine, rege Theilnahme des. Publicums 
en diefer wohlthätigen Unternehmung; es wurden „blinde Kinder. auf 
Koften von Privatenoder ihrer Altern,in Erziehung gegeben. Der ehemah— 






lige Erzieher in dem fürftl, Liecht en ſte inſchen Haufe, Abbe Werner, 


veranftaltete bey dem Adel’ eine Subſcription, durch welche mehrere blinde 


Kinder aufgenommen werden, Eonnten. ‚Das Inftitut erhielt viele milde 


Beyträge. Die Kaiferinn Maria Lud ov ica fhenkte- demfelben. bey 
ihrem erſten Beſuche 3,000 fl. Der Herzog. Albre ht. von. Sachſen⸗ 
Teſchen beftimmte im Febr. 1811 eine Summelvon 50,000 fl. ,. theils 
zur Erweiterung des, Inſtituts Gebäudes, theils für, den Director und 
die Zöglinges — (Über das Weitere f. Blindeninftitut.) Dev 


hochverdiente K. fährt nun fort mit Eifer und Gedeihen zu walten und 


zu wirken. Er fchrieb z Lehrbuch zum Unterricht der. Blinden, ‚Wien 
1819. — Nachricht von dem k. k. Blinden «Snftitute ꝛc., eb. 1830. 
Rlein-Becskerek, ungar. Dorf im, Zorontaler „Comitat, has 
eine Eathol. und eine griech. Kirche. Die Einwohner. verlegen ſich fehr 
ſtark auf Schaf- und Bienenzudt. er ri 
Bleinhaͤuſel, eine in Ruinen liegende Veſte im Adelsberger Kreife 
des Herzogthums Krain, in deren Nähe die herrliche Grotte des Mühl: 


thals, die man auch Unzhöhle und Kleinhaͤuslergrotte nennt. wiſchen 


Felſen verſteckt, eröffnet ſich auf einmahl ein Baſſin, das ringsum. von 
einem ſehr hohen, ganz ſenkrechten Felſen, der ein reines Echo zurück⸗ 
wirft, eingeſchloſſen iſt Die Grotte hat einen erhabenen Eingang; man 
glaubt in einen prächtigen Dom zu treten, ſo majeſtätiſch iſt ſie gewölbt. 

Klein-Kumanien, Diſtriet in Ungarn, gränzt an die Peſther, 
Cſongrader und Bacs-VBodrogher Geſpanſchaft, und hat einen Slächen: 


‚inhalt von 47 geogr. Q. M., mit 52,200. meift: veformirten ‚Einw. , 
die in 4 Marktflecken, 4 Dörfern und 37 Prädien vertheilt wohnen. — 


Der Boden diefes Diftrictes ift überaus fruchtbar; er ergeugtalle Öattungen 


Getreide im Überfluffe und ſchöne ſchmackhafte Melonen in großer Menge. 


Die Einwohner betreiben Hornvieh⸗, Schaf: und Schweinzudt,; die Pfer- 
de, welche hier gezogen werden, find von befonderer Güte, Übrigens ift 
großer Viehhandel einer der erheblichften Nahrungszweige der, Einwohner. 
Rlein- Morau, ſchleſ. Dorf im Troppauer Kreife, in einem. lieb: 
lichen Thale an der Mora, merkwürdig wegen, der. hiefigen Eifengru- 
ben ‚deren Ausbeute fonft jährlich bey 30,000 Ctr. betragen haben foll, 
mit Hochöfen und Drahtziehereyen. Vor ungefähr 160 Jahren wurden 
bier viele eiferne Kanonen und eiferne Röhren, letztere ſogar für die 
Berggebäude in Ungarn, gegoffen. 
Rlein-Pechlarn, niederöſterr. Markt im V.O. M. B., am 
Fuße eines Berges und an der Donau, mit einer Pfarrliche, zählt 
500 Einwohner. Hinter dem Orte wird viel und guter Thon gegraben, 
wovon ein großer Theil auf Schiffe verladen in die-untern Donaugeger: . 
den bis Preßburg verführt, und zu Töpfergeſchirr verarbeitet wird. 
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BRlein Polden/ fiebendürg. Dorf im Reußmarkter Stuhle des 
“ Landes der Sachſen, 'ift ein fhöner, von betriebfamen Walachen bewohn⸗ 
ter Ort, in deſſen Nähe auf einer'Anhöhe, an der Gränge des Hermann- 
ſtaͤdter Stuhles, "eine Pyramide zum Andenken an-den Beſuch des .Kai- 
ſers Franz und der Kaiferinn Maria Caroline 1817 ftedt. 
BRleinſchmid/ 'Stiedr. Auguft, k. k. Regierungsrath bey der 
Polizey⸗Oberdirection in Wien, iſt geboren den 21. Nov: 1749: zu 
Steinheim in Weſtphalen. Nach dafelbft vollendeten Studien kam 
er 1776 nad) Wien, hörte auf der Univerfität dafelbit das Reichsrecht 
und legte 1778 aus der gefammten Practik der beyden höchſten Reichs— 
gerihte die öffentliche Prüfung ab. 1730 wurde er als Einnehmer bey 
der damahls errichteten Trankftewer- Adminiftration- angeftellt, welchen 
Poſten er jedoch bald wieder aufgab, worauf er, nachdem er durch einige 
. Zeit quiescirt hatte, 1783 eine ©ecretärsftelle bey demdamahligen Groß— 
händler Freyh. von Natorp erhielt. 1786 wurde K. bey der k. k. Poli: 
zey Oberdirection in Wien als ſyſtemiſirter Polizeycommiſſär angefteltt, 
1791 aber zum wirklichen Polizeydirector auf der Wieden mit dem Titel 
eines k. k. Rathes ernannt, 1796 zur E &Poligey- Oberdirection in 
die Stadt überſetzt. 1806 erhielt er,' wegen Einbringung der, wah- 
rend der Anmefenheit der Sranzofen 1805 in Wiem, verfhleppten und 
geſtohlenen Ararialgüter, welche an Werth’ 200,000, Gulden betrus 
gen, don dem Kaifer Franz eine Nemuneration von’ 2,000 Gulden. 
Gleichen Eifer bewies K. 1809 und brachte neuerdings viele verfhleppte 
‚und geftohlene Ararialgeräthfhaften im Werthe von 46,000 Gulden 
wieder ein. 1810 wurde K. zum’ Director'des Zucht: und Polizephaufes 
"in Wien ernannt, als welder er eine hochſt wohlthätige und. zweck— 
gemäße Anftalt zur Unterflügung austretender Gträflinge gründete, zu 
welchem Zwede er durd die Mildthätigkeit mehrerer Menfhenfreunde ein 
Capital von 52,000 Gulden zuſammenbrachte, von deren Zinfen: jeder 
austretende Strafling nach Eigenfhaft und Bedürfniß betheilt wurde, 
um nicht aus Mängel an Unterhalt und Erwerb wieder der Schuld 
anheimzufallen, und um dem entledigten Sträfling Mittel ans die 
Hand: zu geben, bey feinem Wiedereintritte in die bürgerliche Gefell- 
ſchaft fein Dafeyn fo-lange rechtlich zu fichern, bis fich feine Werhältniffe 
günftigev geftalteten und ihm den Erwerb des nöthigen Unterhaltes mög» 
ih machten! 1812 wurde K. zum k. k. Regierungsrathe erhoben, 1816 
wurde das Zuchthaus von der’f. k. niederöfterr. Landesregierung über— 
nommen, ed erhielt den Nahmen Provinzial - Strafhaus und. das vors 
bandene Capital der Anftalt wurde fo getheilt, daß die Landesftelle 
28,000 Gulden verwaltete, und dem Polizephaufe, von welchem K. noch 
gegenwärtig Director ift, 25,000 Gulden blieben, indem die dermah— 
lige beffere Berfaffung der öffentlichen Humanitäts- und Straf = Snftitute, 
fo wie die Begründung der freywilligen Arbeitsanftalt, wo Jeder, der 
arbeiten will, Aufnahme findet, die Nothwendigkeit des obigen Fondes 
befeitigten. — K. ifi auch Verfaffer mehrerer Inrifchen Gedichte, welche 
fowohl in verſchiedenen Sournalen z.B. der Wiener Zeitfchrift für Kunft, 
Literatur: Und Mode, der Theaterzeitung ꝛc. im Drucke erfchienen, als auch 
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von mehreren Componiften in Muſik geſetzt wurden. Endlich ift er auch 
Kenner und Liebhaber der Malerkunft, und befist feldft eine fehr gewählte 
Sammlung alter und’ neuer Gemälde, die nod) fletd vermehrt wird. 
Rlein-Tapoleſan, ungar, Marktflecken im Barfer Comitate mit 
1,140 Eathol. Einw.,. dem Grafen Johann Keglevich gehörig. Hier 
find 2 Schlöfer. Das alte, ein unregelmäßiges, vordem fehr feftes, mit 
Gräben und Zugbrücken verfehenes Gebäude, einft der SamilieTapol- 
cſany, dann der Rakoczy Eigenthbum. Dasneue Schloß erbaute der 
gegenwärtige Beſitzer 1818 — 25, nad) den Plänen des Architekten 
Ludw. Pichl. Es hat eine äußerft impofante Façade und gehört unter 
die fchönften in Ungarn; ſchon beym Eintritt überrafeht eine Rotunde von 
8 dorifehen Säulen getragen, aus diefer tritt man in ein 2Stock hohes 
Beitibule, von dort erft auf die herrliche Treppe, mit jonifhen Pilaftern 
geziert; am meiften frappirt der 11 Alafter 4 Fuß hohe Saal mit einer 
Kuppel und Laterne, durch die das Licht einfällt, verfehen, und 8 Säu— 
fen geziert; dann eine 10 Klafter lange Gallerie, von der man die herr. 
lichfte Ausfiht hat. Aug dem Saale tritt man auf einen VBalcon, über 
"dem 4 mächtige Säulen von Eorinthifcher Ordnung mit herrlich gearbei= 
teten Capitälern einen Sronton tragen. &ehr bemerfenswerth ift noch eine 
Salaterrena im Erdgefhoße, wo alle Fenfter, 8 an der Zahl, mit ans 
tifen gemalten Gläfern verfehen find. Im VBadecabinet dient zur Wanne 
ein antiker ägyptifcher Sarkophag aus Marmor: Breccia von feltener 
Schönheit. Die Bibliothek ift in dem Artikel Keglevich erwähnt. Nahe 
beym Schloſſe ift ein herrliches Glashaus, nach den: Plänen des Hofr 
baurathes Mobile im gothifchen Style. Hier wird einer der größten 
Pflanzenſchätze mit Leidenfchaft gepflegt und ftets vermehrt. Unter ans 
dern: Astrapaea Wallichii, Chamaerops humilis, Dionaea mus- 
cipula, Bombax ellipticum, Pandanus odoratissimus, Strelitzia 
Reginae, TamusElephantipes, Cicas revoluta, Nelumbium spe- 
ciosum, Gloriosa superba, Laurus camphora, Dracaena rosea, 
Musa uranoscapa; von Cap» Hauspflanzen: Dryandra floribunda, 
die feltenften Arten Erica, al® Linneeana Petiverii, Muscari, tu- 
bulosa; Acacia j. ®. Farnesiana, Eszterhäzya, vestita, truncata, 
Banksia Cunninghamii, Astelma eximium u. f. w. In einem 1832 
erbauten Haufe mit eifernen Senfterrahmen werden mehrere taufend Pe- 
largonien cultivirt. Sehenswerth ift der iiber 100 Joch große Park, mit 
ben feltenften im Freyen ausdauernden Pflanzen und Bäumen, der1825 
erbaute mit Säulen gezierte Kubftall zc. Auf einer fanften Anhöhe ift die 
Kirche vom Vater des gegenwärtigen Befigers 1782 erbaut. Hier ift ein 
ſchönes Altarblattder heil. Catharina von Maurer. Hier ift auch ein 
fhon gearbeitetes Monument des Helden Joh. Tapolcfäny in vo: 
them Marmor. Noch ift hier ein von Elifabeth Rakoczy, gebor- 
nen Bäanffy geftiftetes Spital für 6 Männer und 6 Weiber, dann eine 
Schloßcapelle mit einem Gnadenbilde, das jährlih am Scapulierfeſte 
ſehr zahlveich befucht wird; auch von ihr geſtiftet. Dev Marktfleden und 
feine Umgebung ift feit einigen Sahren durch den gegenwärtigen Beſitzer 
ſehr verſchönert worden. Hier find viele geſchickte Tuchmacher. — Bon 
bier aus über. das 1 Meile entfernte Dorf ©kizeo, gegen das Neutraer 
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Comitat zu, ließ Joh. Graf Keglevich als Obergeſpan des Barſer 
Comitates und die Stände desſelben, eine Kunſtſtraße anlegen, welche 
den Weg aus Mähren hieher um mehrere Meilen abkürzt, und eine 
ber Eunftreichften in der Monardie feyn dürfte. Sie ift durchaus 6 Klaf- 
ter breit. Diefe Straße wurde gänzlich aus Privatbeyträgen der Stände, 
ohne Belaftung der Untertbanen bewerfftelligt. Außer einem nahmbaften 
Beytrage an Geld gab der Graf alles nöthige Holz und den Kalk zum 
Baue der Brüden und Barrieren unentgeltlich. . nn 

Klein-Wardein, ungar. Marktfleden im Szabolcfer Comitat, 
in einer jumpfigen Gegend, bie oft den Überſchwemmungen der Theiß 
ausgeſetzt ifty mit 1,700 Einw. und. den Überreften eines: alten Schloſſes. 

Rlein- Zell, ungar. Marktfleden im Eifenburger Comitatam Fluß - 
Marczal, ift ein Wallfahrtsort, und hat eine Benedictiner- Propftey. 
Rlenau, Joh., Graf v., k. k. geheimer Rath, General: der 
Eavallerie, und Hofkriegsrath‘, war geboren 1755 zu Benate in 
Böhmen, trat 1776 in Kriegsdienfte, und machte. den franzofifchen 
Nevolutionskrieg in einem Cavallerie »-Negimente mit. 1793 war 
KR. Dberfilientenent unter Wurmfer, und zeichnete ſich in ‚Stalien 
rühmlichſt aus... 1799 wurde er Generalmajor, 1800 ftand er bey der 
Rheinarmee; 1805 bey der Armee in Bayermunter Mac, und: wurde 
zu Ulm Eriegsgefangen. Napoleoin felbft belobte K. feiner. bewiefe- 
nen Tapferkeit wegen und behandelte ihn mit Auszeichnung. 1812 erhielt 
K. die geheime Nathswürde, und befehligte 1813 als. Feldzeugmeifter - 
ein Armeecorps, focht bey Dresden, wurde dann General der Ca— 
vallerie, und nahm an der Schlaht bey Leipzig thätigen Antheil. 
Bald darauf fhloß er mit Gouvion St. Cyr die ‚Capitulation von 
Dresden ab, die jedoch von dem Oberfeldherrn nicht ratificirt wurde, 
barauf ging K. mit feinem Corps nach Italien zur Verftarkung der dor: 
tigen Armee. Nach dem Sriedensfohluffe 1814 wurde er General- Snfpec- 
tor, und ftarb zu Brünn den 7.Dct. 1819 ald commandirender Öeneral 
von Mähren und Schlefien. | 
Kleßheim, Eaiferl. Luftfhleß im Salzburger Kreife des Landes 
ob. der Enns in der Nähe von Salzburg, im italienifhen Gefhmade er: 
baut, hat Treibhäufer, einen englifhen Garten mit Statuen u. a. 
Sehenswürdigkeiten, eine Fafanerie zc. Das Ganze ift mit einer Mauer 
umgeben, die mit ihren Wahhäufern und Thürmchen ſich auf der großen 
Ebene gut ausnimmt. 

Kleyle, Franz Joach., Ritterv., E. E. Regierungsrath und 
Hofrath des Erzherzogs Garl, ift den 14. Oct. 1775 zu Haslach im 
Kinzigs Kreife des Großherzogthums Baden geboren. Frühzeitig ver: 
waift erhielt: er feine erfte Erziehung von feinen Altern Geſchwiſtern. 
Nach dem Stadtrechte feines Geburtsorted war ihm als jüngften Sohne 
die Waarenhandlung feines Waters und der fünfte Theil des Grunb- 
bejißes als Erbtheil zugefallen. Allein feine Verwandten glaubten in ihm 
mehr: Gefchick für die Wiffenfhaften als für den Handel zu entdeden, 
und formußte er erſt 1787 das fürftl. Für ſt en ber g'ſche Gymnaſium zu 
Donaueſchingen, und im Herbſte 1792 die Univerſität in Wien 
beziehen. Hier vollendete er 1798 das Studium der Rechtswiſſenſchaf⸗ 
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ten. Indeſſen hatte er bereitd 1797 die reichshofräthliche Praris bey dem 
damahligen Reihshofrathe Örafen Thürheim angetreten; diefe Prarid 
eröffnete ,-unter den damahligen Verhältniffen, der Thätigkeit und dem 
Gluͤcke eines jungen Mannes ganz Deutfchland. Um die Verwaltung, 
und Rechtspflege aber aud in ihren erften Grundlagen Eennen und hande 
haben’ zu lernen, kehrte K. im Herbfte 1798 in fein Vaterland zurück, 
uͤnd trat bey dem Für ſte n ber g'ſchen Obervogteyamte zu Stühlingen 
im Schwarzwalde in die Landgerichts⸗Praxis. Als im Frühjahre 1799 der 
Krieg mit Frankreich wieder ausbrach⸗ wurde ev für das Marſch⸗ und. 
Verpflegsweſen der Truppen im Obervogteyamte zum Landescommiffär 
ernannt. Die freyen Tage widmete er eifrig der Botanik und: rettete 
fi dadurch von einer hypochondriſchen Schwermuth, die ihn als Folge. 
übermäßiger" Anftrengung befallen-hatte: 1799 Eehrte er. zur Reichshof: 
rathspraxis nach Wien zurück, in der Abſicht fih für eine Präfentation 
zum Reichskammergerichte oder: eine. Neichsagentenftelle vorzubereiten. 
Er arbeitete zu diefem Ende von: 1800 an bey dem Reichsagenten von 
Fichtl, vom 1801 aber ald Secretär für die Reichshofrathsgeſchäfte bey 
dem Grafen von Sirmian. Daneben machte er bie erſten ſtrengen 
Prüfungen für den juridifchen Doctorgrad, und febte fein Studium 
fremder Tebender Sprachen und: det Naturwiſſenſchaften, letztere ins⸗ 
befondere in der. Anwendung auf den Landbau fort. Durch die: Vermitt« 
fung feines väterlichen Freundes, des gegenwärtigen k. k Hofrathes C. 
Lehmann, wurden ihm einige dahin veinfchlagende. Arbeiten aus dem 
Kriegs » Minifterialbureau übertragen. Er fand zugleid Anlaß eine 
Zufammenftellung der. beftehenden Verfaſſungen des Militärgränzlan— 
bes aus den Acten zu verfaſſen. Dieſe doppelten: Arbeiten verſchafften 
ihm Beyfall und Vertrauen), und gaben feiner Laufahn eine ganz ver⸗ 
änderte Richtung. Er wurde auf den Vorſchlag feines unmittelbaren 
Vorſtehers des gegenwärtigen Ef. Hofrathes von Pidohl 1803 zum 
Hofkriegscontipiften bey dem Militärgrängs Departement: ernannt, ‘vor 
der Hand aber noch feinem bisherigen Vorgeſetzten zugetheilt, um unter: 
deffen Oberleitung die Entwürfe zu den Veränderungen im Gränzſyſtem, 
womit den vorgefommenen Beſchwerden abgeholfen werden follte, zu 
bearbeiten. Nach vorläufiger commiffioneller Präfung und Billigung die> 
fer Entwürfe befahl der Erzherzog. Carkfolde, allen General: Com⸗ 
manden und Negimentern mitzutheilen,,. um ihre Anmwendbarfeit und 
Nützlichkeit zu unterſuchen. Eine eigene Hofcommiſſion wurde im Sept. 
1804 abgeordnet, um an Ort und Stelle mit den Compagnien, Regiments⸗ 
Stäben und General: Commanden aller Gränzprovinzen mündliche Bes 
rathung ſowohl über die mitgetheilten Entwürfe als über die vorkommen⸗ 
den Verbefferungsvorfhläge zu pflegen. K. führte über diefe Berathun— 
gen das Protocol, und hatte nebtdem die Obliegenheit die Daten. und 
Belege zu einem volftändigen Reifeberichte zu fommeln und zufammens 
zuftellen. Auf diefe vielfeitigen Erhebungen: und: 'Erörterungen wurden 
die entworfenen Grundgefeße für die Militärgrange berichtigt, und in 
einen neuen’ Entwurf gefaßt. Der Kaifer ernannte eine neue Commiffion 
unter dem Vorfige des Erzherzogs Ludwig zur Prüfung desfelben, bey 
welcher K. wieder das Protocol führte. Indeflen hatte er auch bey den 
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laufenden Gefchäften des Departements feine Stelle eingenommen. 1806 
wurde er zur Aushülfe in die Kanzley des Erzherzogs Generaliſſimus be- 
ordert. Einige Arbeiten von größerem Umfange Ienkten die Aufmerk- 
ſamkeit des Erzherzogs Carl auf ihn, und erwarben ihm auch das 
MWohlwollen des unmittelbaren Vorftanded der Kanzley, des General⸗ 
majors Grafen Grünne. Der Kreis feiner Arbeiten wurde erweitert, 
und er raſch nach einander zum geheimen Kriegsconcipiften, 1807 zum 
Hofkriegsfecretär, 1808 zum geheimen Kriegsfecretär ernannt., In der. | 
erften Eigenfhaft wurde ihm die Ehre zu Theil, den General - Öränz: », 
Director Erzherzog Ludwig auf der erſten Geſchäftsreiſe durch die 
croatiſche Gränze, und in der legten den Generaliſſimus in den Feldzug .- 
von 1809 zu begleiten. Als der Erzherzog Carl fi im Suny 1809. von 
der Armee und den öffentlihen Gefchäften zurückzog, wurde K. mit dem 
übrigen Perfonalider'geheimen Kriegskanzley erſt in das Hoflager des 
Raifers nah Co mo rn, unterwegs aber zur Dienftleiftung bey. dem Kriegs .. 
minifterium nah Pe fth beordert. Nach eingetretenem Frieden ‚hörte das 


Griegsminiſterium auf, eine entfheidende Behörde zu feyn,' und trat in ° 


die Reihe der übrigen Departements des bloß berathenden Staatsrathes 
für die inneren Angelegenheiten. Dadurch wurde sein ‚großer Theil, des. 
Perfonals entbehrlich. Die jüngern Beamten ‚ zu welchen K. gehörte, 
wurden mit dem Beyſatze in den Quiescentenftand geſetzt, daß fie nad). 
Ablauf eines Jahres normalmäßig zu behandeln feyen: K. beſorgte wäh— 
rend der Quiescentenzeit noch fortan einige Geſchäfte für das Kriegs— 
miniſterium und die Correſpondenzen, welche bey dem Erzherzog Carl 
in Folge der frühern Dienſtverhältniſſe vorkamen, folgte aber endlich 
dem Rufe, ſich ausſchließend dem Dienfte des Erzherzogs gu widmen. Er 
nahm und erhielt feine Entlaſſung aus dem Staatsdienſte mit ſehr eh⸗ 
renden Erklärungen von Seite des Kriegsminiſters Grafen Joſeph 
Colloredo und des Hofkriegsrathes begleitet, und trat 1810 als 
Privatſecretär in des Erzherzogs Dienſte. 1815 übernahm der Erzherzog 
nach Napoleon's Rückkehr von der Inſel Elba nah Frankreich und 
in Folge des Befchluffes den Krieg zu erneuern das Generals Gouvernes. 
ment der Feſtung Mainz. K. wurde zur Führung der Kanzlengefchäfte 
diefes Gouvernements berufen, und von dem Kaifer zum Regierungs- 
rathe ernannt, behielt aber feine bisherige Stellung im Haufe des Erz⸗ 
herzogs bey. Als dem Erzherzog auch das Civilgouvernement von Mainz 
zugewiefen wurde, mußte K. auch dabey ein Referat übernehmen. Bald 
nad) dem zweyten Parifer Frieden erhielt der Erzherzog die angeſuchte 
Enthebung von der Stelle eines General = Gouverneurs. Ex. verließ: 
Mainz im Dec. 1815 mit Genehmigung des Kaifers Franz, und zog ſich 
bald darauf von den Geſchäften wieder gänzlich zurüd. K. begleitete den 
Erzherzog nah Wien und in das Privatleben. Von 1817 an übernahm 
er die Leitung aller Kanzleygefhäfte des erzherzoglichen Hauſes. Mit 
dem 1822. erfolgten Ableben des Herzogs Albrecht fiel dem Erzher- 
zoge eine anfehnliche Erbſchaft zu, mit ihr aber auch eine, bedeutende 
Laft von Verpflichtungen. Die Auseinanderfeßung der manderley Vers 
wicklungen, die Hebung aller vorgekommenen Anftände und die Ausglei— 
hung der vielerley widerftrebenden Sntereffen war fo raſch und wohl ger 
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fo viele «Beftellungen , daß feine Eriftenz vollſtändig gefihert war. 
1814 wurde &. in Anbetracht feiner Kenntniffe und verdienftvollen Lei: 
ftungen zum Divectov der Medailleur , Gravier- und Kunftprofejlioni- 
ften: Schule ernannt, ohne vorher Profeffor. oder Eorrector gewefen zu 
feyn „u welchem ehrenvollen Amte er nod immer mit unermübdeter Thätigs 
keit vorſteht, und dabey die zahlreichen Arbeiten in ſeinem Atelier leitet 
und ſelbſt ausführt. Unter feinen vielen gelungenen Leiftungen find ‚bes 
fonders auszuzeichnen: Uber 100 Eleineve und größere. Basreliefs, und 

ungefähr 40 Heine und große Statuen in. die Gebäude des Fürften 
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Liech tenſtein zu Eidgrub, Lundenburgec. ee ten 
Basreliefs für den Grafen Nicolaus Efzterhägy nach Czaguar, 
und in die Kirche und Familiengruft zu Gaͤnua in Ungarn; die Gruppe 
von 9 Figuren und 7 Basreliefs an dem polytechniſchen Snftitute in 
Wien; für den Erzherzog Carl zu defien Schloffe Weilb ur g bey Ba⸗ 
den! da große Wapen, einen viefenartigen, waſſerſpeyenden Kopf ;aus 
Felſen hervorragend; beym Eingange eine lebensgroße Gruppe: Flora⸗ 
von Zephyr und einem Kinde umgeben; dann noch 2; Gruppen weibli⸗ 
cher Figuren welche Laternen tragen, enbiich noch mehrere Figuren von 
Gyps in den Zimmern in das Palais des Erzherzogs auf der Baftey in 
Ken: Apol und die gMufen im Mufikfaale, etwas «über: Lebensgröße, 
eine Minerva und zwey Sphinxe. Zu Klauf enburg in Siebenbür⸗ 
gen befindet ſich von K.'s Hand eine Pyramide auf einem Fußgeſtelle in 
der Höhe von 7 Klaftern als Ehrendenkmal für den Kaiſer Franz J. 
Auf dem Fußgeſtell ſind folgende Basreliefs angebracht: Der Einzug des 
Kaiſers mit mehr als 100 Figuren, die Kaiſerinn Caro laͤne, die 
Armen beſchenkend/ das Stadtwapen, auf der Ecke des Fußgeſtelles ſind 
dien über lebensgroße Adler mit einem Lorberzweig im! Schnabel ange— 
bracht, oben an der Pyramide der Genius Oſterreichs, welcher die, Bild 
niffe des Kaifers und ber Kaiſerinn hält. Dieſe Arbeit, nebſt jenen für 
den ‚Erpherzog E art mögen des Künſtlers vorzüglichſte Werke dieſer Art 
fegn. In Marmor: Die Büfte des Fürften Franz v.Di et rich ſt ein, 
jene des Freyp. v. Thu gut und ein Genius. Das vortrefflich componirte 
und ausgeführte Basrelief zu dem Piedeſtale von Hofe r's Standbild zu 
Innsbru ck) deſſen Modell in Gyps bereits vollendet iſt, den Schwur 
Hofers und der Tyroler vorſtellend, nach dem urſprünglichen Entwurfe 
Schermer's, welchen aber K. auf das zweckmäßigſte veränderte, be⸗ 
findet ſich noch unter den Händen des Künſtlers, und wird in carrariſchem 
Marmor ausgeführt. Noch find K.'s vortreffliche Caſchir⸗ Arbeiten zu ers 
wähnen, bey welchen nur zu beklagen iſt, daß wir keine ausgeführte 
Zeichnung derſelben beſitzen, da deren gebrechliches Material zu ſehr 
der Verganglichkeit unterworfen iſt. Die wichtigſten derſelben ſind: Die 
Figuren zur Triumphpforte am Kärnthnerthor beym Einzuge des Kaifers 
Fra n;1814; mehrere Eoloflale Figurenzum Katafalk der Katferinn Lu—⸗ 
dovica, zu jenem Ludwig’ XVIH., endlich. mehrere zur Vermäh⸗ 
lungsfeyer der Erzherzoginn Leopoldine Im April 1835 verfertigte 
&. auch fünf fehr geiſtvoll gedachte Figuren in Eafchir- Arbeit au dem A 
tafalk des Kaifers Franz J. in der Stephanskirche. — J— 

Rlieber, Urban’, Hofbildhauer in Innsbruck, Kater des 
Vorigen, war geboren um 1740 zu Telfs im Oberinnthale Tyrols. 
Die Anfangsgründe feiner Kunft lernte K. zu Stams bey dem Bild 
hauer Reindl, dann kam ernah Augsburg ind vondanah Wien, 
wo er ſich auf der Akademie unter&chletterervollflommen ausbildete. 
In fein Vaterland zurücgekehrt, zeichnete fih K. burd mehrere’ geluns 
gene Arbeiten aus, und wurde zum Hofbildhauer in Innsbruck er 
nannt, wo er auch 1800 farb. Die’ vorzüglichften feiner Werke find: 
Das Freyd: HSormanyrfhe und das Graf Paris Wolkenfteinfhe » 
Srabmahl auf dem Sriedhofe zu Innsbruck, jenes des Grafen Leo: 
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pold von: Trapp in der Pfarrkirche zu Bogen, die Statue bes I o- 
h ann von Nepomuk an der Innbrücke zu Innsbrud und mehrere Bü- 
ſten und Basrelief. Auch die drey hölzernen Altäre ſammt den Figuren 
in der Mariahülfkirche zu Innsbruck find von ihm erfunden und aus- 
geführt. Beſondere Gefchicklichkeit befaß K. auch in Cafchirs Arbeiten, 
welche er feinen. Sohne mittheilte. ah J 

Klingmann, Philipp, & k. Hofſchauſpieler in Wien, war 
geboren zu Berlin den 30. Nov. 1762 von armen Altern. Seine Ju⸗ 
gend verfloß unter vielen Wefchwerlichkeiten und mannigfachen Aben— 
teuern. Ein Wohlthäter, welder ihm den nöthigen Unterricht erthei- 
len und auch die Realſchule befuchen ließ, wurde ihm plötzlich durch den 
Zod entriffen, und nun befand ſich K. in der traurigften Lage. Auf dem 
Rückſitze des Wagens eines reichen Engländers machte er die Reiſe nad 
Prag und Wien, in erfterer Stadt wurde K. mit einer Gefellfchaft 
Puppenfpieler bekannt, welcher er fich endlich anſchloß und großen Bey: 
fall bey den Vorftellungen erhielt. 1778 kehrte er, diefes Lebens müde, 
wieder in feine Baterftadt zuriick. Hier erwachte dur die Darftellungen 
Brodmann’d und Reinecke's, deren Genuß ſich K. mit Aufopferung 
manches Bedürfniifes zu verfchaffen wußte, feine Neigung zur theatra- 
liſchen Kunft auf das beftigfte, er vertraute felbe freymüthig dem Di: 
vector Dobbelin, welder ihn nad) vorgenommene Probe aufmun- 
ternd behandelte, und mit wöchentlich 3 Thaler engagirte. 1785 trat 
K. in das Engagement des Hamburger Theaters unter Schröder, wo 
er, befonders als Don Carlos, allgemeinen Beyfall erhielt: 1790 erhielt 
er durch Brocdmann einen Ruf an das Hoftheater zu Wien, den 
er auch annahm und 1791 Hamburg verlief In Wien wurde &. 
auf das wohlivollendfie aufgenommen und ermerb ſich durch fein verftäns 
diges befonnenes Spiel, unterftügt von einem wohlklingenden Organ 
und einer vortheilhaften Geftalt die Gunft des Publicums immer mehr. 
In der Folge erhielt KR. aud die Snfpicientenftele , feine pecuniäven 
Umftände waren jedoch, feinem Hange zum Wohlleben zu Folge, ziemlich 
mißlic geworden, und mancherley Verfuche, diefelben zu verbeflern, fo 
3 B. Öaftrollen zc. gelangen nur halb, auch ftellte ſich bey zunehmen: 
dem Alter Mangel des Gehöres ein, fo daß Kes Wirkungskreis als 
practifher Schauſpieler ſich allmählig verengte, Er flarb den 5; Nov. 
1824, naddem ihm noch Eur; vor feinem Tode die Faiferl. Milde mit 
einem anfehnlichen Geldgeſchenke die drückendſten Eorgen vom Herzen 
genommen hatte; Die vorzüglichften Rollen in feiner Blüthezeit waren: 
Czar im „Mädchen von Marienburg,“ General Schlenzheim, Hamlet, 
Serdinand in „Kabale und Liebe,“ überhaupt aber Fürftens und Ans 
ftandsrollen. 

Rlingsohr, Nicolaus, berühmter Minnefänget am Hofe des 
Königs Andreas IL: von Ungarn: Erwurdeum 1180 in Siebenbür— 
gen geboten, ftudirte auf den hohen. Eulen zu Krakau, Paris 
und Rom, und zeichnete fih durch glänzende Dichtertalente, wie auch 
fonft durch die mannigfachften Kenntniffe aus, fo z. B. war er in der 
Mepkunde, dem Bergbau, der Arzneywiſſenſchaft, den fogenannten 
fieden freyen -Künften und der Sternkunde, befonders aber in legterer, 
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fehr bewandert, kein Wunder alfo, daß er auch, ber Denkart der dar 
mabligen Zeit angemejfen, in den Ruf eines Magiers Fam, der mittelft 
ſchwarzer Kunft die unglaublichſten Dinge zu Stande brachte. Er hatte 
auch weite Reifen und zwar bis Arabien und Babylon unternommen, 
wo er jedesmahl bey feiner Wiederkehr die errungenen Schäße feiner 
Kenntniffe und Wiffenfchaften feinem König und deſſen Gemahlinn Ger: 
trud, welche ihn feiner Dictertalente wegen befonders hochhielt, 
zum Vortheilanwendete. 1207 wurde K., deſſen Ruhm bereits weit und 
breit erfhollen war, zur Schlichtung des berühmten Sängerkampfes auf 
der Wartburg dahin berufen 5. er erfchien, entfhied zu Gunſten 
Heinrichs v. Dfterdingen, verfühnte die Sänger und zog reich 
befehenkt von dannen. Le&tgenannter Dichter ſchloß mit ihm aus Dank; 
barkeit den Bund der innigften Freundſchaft, ja fie Dichteten in der 
Folge oft im Vereine, und mehrere Stimmen nennen beyde Dichter als 
die Verfaffer des berühmten Nibelungenliedes, welches man befonders 
aus dem Schauplatz desfelben, welcher größtentheils auf Dfterreihs und 
Ungarns Gränze ift, und aus vielen in diefem Gedichte enthaltenen 
fhmeichelhaften Beziehungen auf Babenberg’s Fürftengefchlecht 
fließt. Bey K.'s Wiederankunft in Ungarn wurde er mit aller Aus» 
zeihnung aufgenommen, und für mehrere wichtige Dienfte, worunter 
befonders eine vieleicht mehr ftaatskluge ald wunderbare Prophezeyung 
zu rechnen war, welche die Wermahlung der jungen ungarifhen Prins 
zeffinn Elifabeth mit dem Landgrafen Ludwig von Thüringen zur 
Folge hatte, erhielt K. die damahls ungeheure Summe von 3000 Mark 
Silbers jahrlihen Gehalts. Nach dem Zode der Koniginn Gertrud, 
feiner Befchügerinn, begab fih K. nad Deutfchland, fam an den thüs 
ringifchen Hof, wo er um die Mitte des 13. Sahrhunderts ftarb. Seine 
einzelnen Gedichte find in der 1758 zu Zürch erfhienenen Sammlung von 
Minnefängern aus dem fhwäbifchen Zeitpuncte enthalten. 

Rlinkofh, Iof. Thaddaus, kak. Rath und Doctor der Me— 
bicin auf der hohen Schule in Prag, wo er 1734 am 24. Oct. gebo⸗ 
ven wurde. Die damahls übliche Lehrart war für feinen Geift, der Nah— 
rung fuchte, zu trocen. Er liebte Befhäftigungen, die mehr Nachden> 
fen als Gedächtniß erforderten; daher wandte er die Zeit, welde ihm 
feine Schularbeiten übrig ließen, auf Verfertigung verfhiedener Kunfts 
werke und Mafchinen, fo, daß man ihn fhon damahls einen Zaufend» 
Eunftlev zu nennen: pflegte; da er ſich zu gleicher Zeit auf die Muſik ver: 
legte, fo bereitete er ſich auch die verfchiedenen Inſtrumente, als Vio— 
line, Harfe ꝛc. felbft dazu. Seine ©eele befchäftigte fih immer mit 
Entdeckungen, derenser in dem Reiche dev Natur zumachen fich beftrebte, 
Er war bereits auf die pur verfchiedener big jetzt unentdeckter Urſachen 
natürlicher Dinge gekommen, die er aber nie zu Papier brachte. ' Eine 
Mafchine zu erfinden, wodurch man wenigſtens die Wocaltüne und das 
Reden des Menfchen deutlich nachmachen könnte, hielt er für möglich, 
und hoffte fieins Werk: zu fielen. Auch befchäftigte er ſich mit Verferti— 
gung verfohiedener Kunftgeräthe, R. ftarb am 16. April 1778in Prag. 
Sm! Drucde war von ihm erfhienen: Schreiben des Herrn Alerander 
Volta an den Herrn Joſeph Klinkoſch, den beftändigen Electricitätsträs 
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ger betreffend, Prag 1777; iftvon K. aus dem Franzoͤſiſchen ins Deuts 
ſche überfegt in den Abhandlungen der böhm. Privargefellfhaft.: — Ber 
fehreibung eines Electricitätsträgerd, ohne Harz und Glas, eb. 1777. — 
Volta, Befchreibung einer neuen electrifchen Geräthſchaft, Electrophor 
genannt. Aus dem Stalienifchen, eb. 1777. 

Klobauk, Heine mähr. Stadt im Hradifher Kreife, nahe an der 
ungar. Gränze, mit 2,350 Einwohnern. 

Klobauk, mähr. Dorf im Brünner Kreife, mit 1,500 Einw., 
einem Schloife, einer Eath. Kirche, einem reformirten Bethhaufe; has 
gutes Weingebirge.' 

Riöfterle, böhm. Städtchen im Saazer Kreife, an ber Eger, 
mit 1,000 Einw. ‚ die eine beträchtliche Porzellan: und Fayencegeſchirr⸗ 
fabrik betreiben, Spitzen Elöppeln, Stahlwaaren erzeugen ꝛc. 

RioEot, f. Rorenicze. ai 

Riofau, böhm. Dorf im Klattauer Kreife, wo ein Schloß mis 
einem fhönen Garten; Wollenzeug: und Merinosmanufacturen. 

Riofter, böhm. Dorf im Taborer Kreife, mit einem feit 1785 
aufgehobenen majeftätifh erbauten Paulanerklofter, einer prächtigen 
Kirche dabey und einer Nägelfabrik. Unter der Kirche befindet ſich noch 
die Gruftder Mönde, worin eine Wafferquelle (Waterbrunnen genannt) 
entfpringt. ag 

Riofterbrud, ein vormahliges Prämonftratenferftift im Znaymer 
Kreife Mahrens, in der Nähe von Znaym, an der Thaya gelegen. Das 
prächtige Stiftsgebaude wurde durch einige Zeit für die mähr. Tabakfa— 
brifverwendet, und wird gegenwärtig vonden Herrfchaftsbefigern Nittern 
v. Liebenberg(f.d.) ald Schloßgebaude in feinem anfehnlichen Zuftande 
erhalten, indem fie auch Feine Koften fheuen, alle auf diefes berühmte 
Stift und: die Gerechtſamen diefer Herrfhaft Bezug nehmenden Docus 
mente, wo fie fi) immer. vorfinden, zu fammeln, wodurd fie zugleich 
ihren Sinn für den Werth urkundlicher Schäge an den Tag legen. 

Rlofterneuburg,.niederöfterr. landesfürfll. Stadt im V. U. W. W. 
an der Donau mit 484 Häuſer und 3,800 Einw., welde ſich größ- 
tentheild mit Weinbau befchäftigen. Sie wird in die obere und untere 
Stadt eingetheilt und enthält an merkwürdigen Gebäuden eine Pontor 
nier=Caferne, ein Subhrwefen Depot, ehemahls ein Freyhof des Fürs 
ften de Ligne, den Sciffbauhof außerhalb der obern Stadt an der 
Donau, wo die Pontons der k. k. Armee verfertigt werden; vor Allem 
aber das ehrwürdige, alterthümliche, leider aber bisher noch unvollens 
dete Gebäude des von Leopold dem Heiligen 1106 geftifteten 
Chorherrnſtiftes. Veranlaffung zu diefer Stiftung gab der Umſtand, 
daß, als fich diefer Fürft eben auf den Zinnen feiner Refidenz, auf dem 
heutigen Leopoldsberg mit feiner Gemahlinn Agnes über eine fromme 
Stiftung beſprach, Leßterer dur einen Windftoß der Schleyer vom 
Hauptefortgetragen wurde; als derſelbe nach 23 Tagen zufällig im dichten 
Gebüſche auf einer Hollunderftaude wieder gefunden wurde, beſchloß der 
fromme Fürft an diefer Stelle ein Klofter und eine Kirche zu bauen. Noch 
in demfelben Jahre begann der Bau einer Eleinen Kirche und Wohnung 
für die Geiftlichen, und war ſchon 1108 vollendet. 1114 legte der erſte 
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Propft Otto den Grund zur großen Kirche, nachdem fon früher Stift 
und Kirche weltlichen Canonikern übergeben worden war. 1136 war ber 
Bau vollendet und noch dasſelbe Jahr ftarb der erhabene Gründer und 
wurde bier begraben. 1485 wurde Markgraf Leopold vom Payft In— 
nocen; VIIL in die Zahl der Heiligen aufgenommen und 1506 wurde 
deſſen Leichnam in Gegenwart des Kaiſers MarimilianT. und vieler 
Großen des Reiches feyerlich aus. dem Grabe erhoben und zur öffentlichen 
Verehrung ausgeftellt.’ Er befindet ſich noch gegenwärtig. in der Leopolds- 
capelle, welche auch die Schagfammer genannt wird, an dem Altare in 
einem rothſammtnen Sarge und wird jährlich den 15. November, am 
St. Leopoldstäge, an welchem Tage fi immer ein großer Zudrang von 
Menfhen in K. befindet, zur dffentlichen Verehrung ausgefekt. Seit 
1616 bewahrtdie Schagkammer auch den vom Erzherzog Marimilian, 
Hochmeifter des deutfchen Ordens, hieher geopferten Erzherzoghut (f. d.) 
von Dfterreich, welcher bey jeder: Erbhuldigung feyerlih von K. nad) - 
Wien und wieder zurückgebracht wird. Noch find unter mehreren Merk: 
würdigfeitenundAlterthumern, welche die Schatzkammer bewahrt, befonders 
die Mefornate auszuzeichnen, welche aus den Brautgewändern Leopold’ 
und Agnefen’s verfertigs wurden; ferner der berühmte byzantinifche Als 
tar von Verdun, welden Propſt Wernher im 12. Jahrh. dem 
Stifte verehrte; der Reifealtar des heil. Leopold's, endlich aud der 
Krummſtab des Abtes Pabo ausdem 13. Jahrhundert. 1739 wurde das Stift 
K. der Congregation der Lateranenſiſchen Chorherren einverleibt und 1802 
wurde mit dieſer Canonie das vom Herzog Albert.V. 1414 in Wien ge⸗ 
ſtiftete Chorherrnſtift St. Dorothea, nachdem es 1786 aufgehoben wor: 
den war, vereinigt. Seit feiner Gründung zahle das Stift 57 Propfte, 
worunter ſich befonders folgende auszeichneten: Erneft Perger (ft: 
1749), welcher 1730 das herrliche neue Stiftsgebäude zu bauen anfing, 
welches leider noch immer unvollendet ift; BertholdlL (ft. 1766), wel: 
cher den ſchönen Klofterneuburger Hof in der Nenngafe in Wien, 
und Gaudenz Dunkler (ft. 1829), welcher das’ große Dorotheerge: 
baude erbaute. Gegenwärtiger Vorfteher des Stiftes ift der Abt Jacob 
Ruttenftod (f. d.), welcher nebft anderen aud die Würde eines Direcz 
tors der Gymnaſialſtudien in Niederöfterceich bekleidet. Dieſer gelehrte hoch⸗ 
finnige und vielverdiente Prälat beabfichtigt auch die Fortſetzung und Voll⸗ 
endung des großen Gtiftsgebaudes. Es wurde auch fhon Einiges zur 
Ausführung diefes großartigen Planes geleiftet. Gegenwärtig aber bes 
ſteht das Ganze noch immer aus einer wunderlihen Mifhung alter und 
neuer, unvollfommener und impofanter Architektur. — Außer der bes 
veitd erwähnten Schakfammer find in dem ‚Stiftsgebäude noch die foge» 
nannten Kaiſerzimmer, welche vormahls der Eaiferl. Hof wahrend des 
Leopoldsfeftes bewohnte, durch Solidität und innere Einrichtung auszus 
zeichnen. Die StiftsbibliotheE zählt bey 30,000 Bände, wird aber im- 
mer noch vermehrt, und mit den Werken der neueften Literatur berei- 
chert. Sehr reichhaltig ift in derfelben die" Parthie des Bibelftudiums, 
fo wie der theologifchen Literatur. beſetzt. An Mufeen und den neueften 
Prachtwerken über Agypten und Indien ift die Bibliothek reich, die übri— 
gens fehr viel der groß müthigen Spendung Afermann’s(f. d.)verdanft., 
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Unter. den zahlreichen alten und intereffanten Manuſcripten zeichnen ſich 
beſonders das vom heil. Leopold.,dem Stifte gefhenkte Pfalterium und 
‚ein Bibelcoder, gleichfalls ein Geſchenk des Stifters aus. Auch unter 
ben Sncunabeln gibt es mehrere koſtbare und feltene Werke, worunter 
eine deutſche Bikelüberfegung von Sohbanm Fuſt zu Mainz .1462 
gedruckt, in vieler Hinſicht merkwürdig ift. — Auf. den großen Kuppeln 
des unvollendeten. neuen Gebäudes prangen als. Giebel die Kaifer- 
Erone und der Erzherzoghut von Oſterreich. Beyde find fo geräumig, 
daß 8—10 Perfonen.beauem Platz darin finden, fie find-aud mit Off: 
nungen verſehen, welche den, herrlichften  Überblid der ganzen Umge— 
bung gewähren. Unter die vorzüglichften Merkwürdigkeiten des Stiftes 
gehören auch die Keller. Diefelben thürmen ſich unter dem neuen Ge: 
bäude dreyfach über einander, ‚die, unterften ftehen ganz leer, weil fie zu 
Ealt find; auf diefe dreyfache Reihe, von unteriedifhen Kellern folgen noch 
2 Reihen gewolbter Gemächer, fo. daß. 5 Wolbungen über einander ftehen 
und dann erſt die, übrigen Stockwerke folgen. Sehr oft waren in. diefen 
Kellern-an 30,000 Eimer dev Eöftlihften Weine des Landes ‚aufbewahrt, 
daher auch des Kloſters traditioneller, Beynahme im Munde des Volkes: 
„zum rinnenden Zapfen.“ Hier ‚befindet ſich auch das große Faß von 
1000 Eimern, nad, dem KHeidelbergeg das größte in Deutfchland, — 
Gegenwärtig zahlt. die Canonie 50 Priefter, 3 Profeß-Cleriker, 9 Cle⸗ 
riker und Novizen, fie hat ein vollfommen organifirtes. Hausftudium der 
Theologie mit 7 Profeffoven. Dem Stifte, find ferner 22 Pfarren incor- 
porirt, unter,denen die 3 Stadtpfarren zu. K. und Korneuburg, fo 
wie jene zu Hietzing fich befinden, „mit.eben fo viel Pfarrern und 10 
Cooperatoren. Zu. jeder Zeit hatte das Stift, unter, feinen Mitgliedern 
ausgezeichnete Gelehrte, und Schriftfteller aufzuweiſen; in neuerer Zeit 
unter, Andern,den Prälaten felbfi, Maximil. Fiſcher, Aloys Schü— 
Genberger, Wild. Sedlaczek, Daniel Zoben, u. X. 
(fi alle diefe). ; 

Kmeth, Daniel, aus dem. Piariftenorden, Profeffor der Mas 
thematik an der königl. Akademie zu Kafhau, wargeboren am 15. Jän. 
1783 zu Bries in Ungarn. In den Orden ber. frommen Schulen trat 
er 1799. Nach überftandenen Probejahren -docirte er in den Gramma— 
ticalclaffen 4 Sabhrelang. Hierauf ſtudirte er zu Waitzzen die Philofophie 
mit fo gutem Erfolge, daß er an der Peſther Iniverfität die philofophis 
fhe Doctorwürde erhielt; dann abfolvirte er zu Neutra das theologis 
fhe Studium. Nun ſchickten ihn die Vorſteher feines Ordens nad 
Dfen, um auf der dafigen Univerfitätd.-Sternwarte die Aftronomie 
practifch zu erlernen. Dieß that er mit fo vielem Eifer, Fleiße und gu— 
tem Erfolg, daß ihn 1812, nad rühmlich überftandener firenger Prü- 
fung, der Eönigl. ungar. Statthaltereyrath zum Adjuncten des Präfecten 
der Sternwarte (des berühmten Mathematikerd und Aftronomen Pa ds 
quich) ernannte. Die Adjunctenftelle verfah er mit vielem Eifer, und 
benußte fie zugleich zur Schriftftellerey; denn er gab 1821 heraus: 
Aſtronomiſche Beobachtungen dev Zenithdiftangen und der geraden Auf: 

fteigungen der Firfterne, der Sonne und der Planeten, Ofen, und: 1823 
das Werk: „Astronomia popularis in eorum usum, qui sine gra- 


280 Knapp. — Rniefen. 


viori calculo hac scientia delectantur, secundum ‚probatissimos 
auctores in modum historiae adornata.‘ eb. 1823 wurde er zum 
Profeſſor der theoretifhen und angewandten Mathematik an der Eönigl. 
Akademie zu Kafhau ernannt, wo er auch das Amt eines afademifchen 
Neligionslehrers und Erbortators übernahm, und fih um: die afademi- 
ſche Jugend verdient machte. Gelehrte Kenntniſſe und Lehreifer Eonnen 
ihm nicht abgefprochen werden, aber höchſt tadelnswerth bleibt ‘es, daß 
er fich aus Leidenfhaft fo weit vergaß, den verdienſtvollen Präfecten der 
Sternwarte, Pas quich, durd eine falfche Anklage in der ungarifchen 
Pefther Zeitung Tudomänyos Gyüjtemeny, undin des greyb. Franz 
von Zach Correspondence astronomique 1823 auf.eine unwürdige 
Weife anzugreifen, und der aftronomifhen Erdichtung zu befhuldigen. 
Er wurde gründlich widerlegt, und der ehrwürdige Greis Pasquid'ge 
rechtfertigt vom Profeſſor Shumader im 3. Bde. der aftronomifchen 
Nachrichten, Altona 1824. K. ftarb den 20. Juny 1825. 

Rnapp, Joh., Kammermäler des Erzherzogs Anton, einer 
der berühmteften neuern Blumenmaler, war geboren den.d. Sept. 1778 
in einer Vorftadt Wiens, Sohn eined armen Weingartners. Seine 
erfteh Studien begann K. unter der Leitung Dre 8ler’siund der bey- 
den Sreyh. von Jacquin im holländifchen Garten zu Schönbrunn, 
bald wurde fein außerordentliched Talent von den Eunftfinnigen Erzher⸗ 
zogen Anton und Johann bemerkt, welde K. vom Sabre 1804 
an befchäftigten. Er malte für feine erhabenen Befhüger eine vollftän- 
dige Sammlung inläandifher Schwämme, öſterr. Weintrauben , eine 
flora alpina, eine große Sammlung von Rofenfamilien und fehr zahle 
reihe Studien an Obftgattungen und erotifchen Pflanzen. Auch in Ruß⸗ 
land und Polen, fo wie in Stalien, Belgien und Frankreich find viele 
auf Beftellung verfertigte Stücke von ihm, eines der ausgezeichnetften, 
ein Blumen: und Früchtenſtück mit einem Wogelnefte und einem vor: 
trefflich gemalten Seidenhaſen, befißt die Eaiferl. Gemäldegallerie im 
Belvedere. Eines feiner legten und größten Werke war eine Apos 
tbeofe feines Wohlthäters, des Altern Sreyb. v. Sacquin, ein, deſſen 
Entdeckungen und Arbeiten in einem prachtvollen Bouquet darftellendes 
großes Gemälde, welches nebſtdem auch die meiften andern nad) öfterr. 
Botanikern benannten Pflanzen zeigt. Er ftarb zu Shonbrunn ben 
18. Febr. 1833. Sein ebenfalls talentvoller Sohn erhielt feine Stelle. 

Rneifel, Reginald, Vicerector und Bibliothekar in der Ther 
refianifchen Ritterakademie zu Wien, war 1761 zu Lindenwiefe in 
Schleſien geboren. 1785 ward er Priefter der frommen Schulen; 1804 
Präfect; 1807 Profeifor der Mineralogie und Zoologie im Therefianum, 
und ftarb in obigen Eigenfhaften ben 7. Dec. 1826. Er fehrieb: Topo: 
grapbie des E. k. Antheils von Schlefien, 4 Thle. Brünn 1804—6. — 
Das Thierreich in einer ſyſtemat. Darftellung zc. Wien 1811. — Das 
Mineralreih, 2 Bde. eb. 1811—12. — Das Pflanzenreich ed. 1819. 

Aniefen, eine der 16 Ziyfer Kronftädte im Zipfer Comitate Ins 
garns, am linken Ufer der Popper, mit einer Eathol. Pfarrkirche, und 
1,300 deutfchen Einwohnern. 
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Anin (Tnin), dalmat., meiſt von Morlaken bewohntes Städt- 
‚hen im Kreife Zara, mit einer auf dem fteilen Salvatorsberge erbau: 
ten Seftung, an der fifhreichen Kerka, tiber welche eine halb aus Stein, 
halb aus Holz erbaute Brücke führt. Die Einwohner, die im Sommer 
immer Waſſernangel feiden, "treiben Handel mit Bosnien und den näch— 
sten Geeftädten. ' au 

BRnittelfeld/ ſteyermärk. landesfürſtl. Stade im Judenburger 
Kreife, in angenehmer Tage am linken Ufer der Mur, hat 171 meiſt 
ſchlechtgebaute Käufer mit 1,100 Einw., und ift mit halbverfallenen 
Ringmaiern’umgeben. "Auf dem Plage fteht eine Säule zur Erinnerung 
an die Feuersbrünfte von 1715 und 1813, durch welche die. Stadt fehr 
viel gelitten hat. Verarbeitung des Eifens und Eifenwaarenhandel find 
die Hauptnahrungszweige der Einwohner. Man trifft nahmlich bier einen 
Wallaſcheiſenhammer, welcher jährlich 3,200 Etr. Stahl, Mod- und 
Stangeneifen in Steyermark und Dfterreich abſetzt, eine Huf- umd 
Hackenſchmiede, eine Pfannenfhmiede, eine Nagelſchmiede und in der 
Warferleit einen Senfenhammer. 

Rnoller, Mart., "Maler, war geboren 1728 zu Steinad in 
Tyrol: Seine erfte Kunftanleitung erhielt er in Innsbruck, wo der 
rühmlich bekannte Paul Troger auf ihn aufmerkfam wurde, ihn 
mit fih nah Wien nahm, verpflegte und unterrichtete. 1753 ging 8. 
nah Rom, ftudirte die dafelbft vorhandenen Kunftfchäße mit großem 
Fleiße, 'wobey er die Art und Weiſe der römifhen Schule fih eigen 
machte, dann ging er nah Mailand, und erlangte dafeldft die Gunft 
des damahligen Gouverneurs, Grafen von Firmian, der ihm eine 
Anftellung als Hofmaler-zu Stande brachte. 1758 ging K. neuerdings 
nah Romund Neapel, wurde mit dem berühmten Meng s bekannt, 
und erwarb fich deffen Sreundfchaft. 1760 wurde er nah Mailand zu: 
rückberufen und erhielt an der-dafigen Akademie eine Profeffur, die er mit 
Auszeihnung bis 1862 bekleidete, in welchem Sahreer von derdamabligen 
franz. Regierung mit Bepbehaltung feines Ranges und ganzen Gebaltes 
in den Ruheſtand gefeßt wurde. Nachdem er noch eine Reife in fein Bas 
terland gemacht hatte, farb er zu Maitand den 25. Zuly 1804. Bon 
feinen zahlreichen Werken find befonderd erwähnenswerth: Die Tresco- 
malerey in den Kirchen zu Volders und Gries bey Bogen, fo 
wie 7 Altarblätter in Boßen. Das Altarblatt in der deutfchen Ordens: 
tapelle zu Bosen. Der Saal im gräflih Taxis'ſchen Palaſte in 
Sunsbrud, ein Altarblatt bey den Serviten dafelbft, mehrere Altar 
blatter zu Meran, EypanundNiederdborfin Tyrol, die Fresco— 
inalerey der Kirche zu Neres he im in Schwaben, des Bürgerfaalesin 
Münden, mehrere Altarblätter zu®enedictbeuern, endlih 7 Des 
ckenſtücke und über 30 Ohlgemälde in der Nefidenz zu Mailand, dann 
auch derfchiedene Gemälde in andern italienifchen Städten. 

Rnoppern, ein Gerbeftoff ald Surrogat der Galäpfel und wid- 
tiger Handelsartifel im öfterr. Kaijerflaate. Die K. find bekannt— 
ih wie die Galläpfel, braune Auswüchfe des Eichbaums , welche 
durch den Stich eines Inſectes entitehen, nur mit dem Unterfchiede, 
daß fie fih nicht auf den Zweigen und Blattſtielen, wie biefe, fondern 
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in den noch jungen Kelhen der Eicheln bilden, mit melden ſie daher 
immer zufammenhängen, Man ſammelt K. in Mähren, Slavonien, 
Steyermark, Krain, ſelbſt in Oſterreich an den, Eichenbäumen hinter 
Schönbrunn, am reichlichſten jedoch in Ungarn, für welches Land die 
K. einer der wichtigſten Handelsartikel bilden. Die fürſtl. Eſzterha zy⸗ 
ſchen Herrſchaften allein gewinnen in guten Jahren mehrere tauſend 
Kübel (der Kübel zu 2 Preßburger Metzen). Fünfkirchen, Peſth 
und Odenburg find die Hauptplätze für den ungar, Knoppernhandel, 
der fir) in die meiften öſterr. Provinzen und felbft bis, ins Ausland 
(z. B. in die ſüddeutſchen Provinzen ‚auch anderwärts.über Trieft zur 
See) erſtreckt. Die Ausfuhr aus Ungarn ſteigt jährlich auf ungefähr 
200,000 Megen, und erhöht den Ertrag der Eichenwaldungen in man⸗ 
hen Zahre um nicht unerheblihe Summen. Sm Snlande treiben gries 
hifhe und jüdifhe Handelsleute und Speculanten die meiften Gefchäfte 
damit, Das Zerkleinern der K., ald Bereitung ‚derfelben zum. Gerbe> 
material, geſchieht auf eigenen Lohmühlen, deren ſich in den öſterr. Staus 
ten, wo die Lohgärberey ftark betrieben wird, viele an.den. Gewällern 
zerfiveut finden, Auh Wien bat eigene Knoppernmühlen, z. B. vor 
dem Stubenthore, auf der Landſtraße, in der Brigittenaueussa.., 7 
Robola=-Pojana, ungar. Dorf im Märmarofer Comitat, in 
einem Thale an der Sapurfa, mit einem Eifenbergwerke. wel 
Roh (Eckardt), Siegfr. Gotthelf, k. k. Hoffchaufpieler 
und Regiſſeur des Hofburgtheaters in Wien, war geboren zu Berlin 
den 26, Oct. 1754. Er erhielt im Haufe feines Vaters, des angefehe- 
nen Kaufmannes Eckardt dafelbft, eine vortrefflihe Erziehung. K. 
ftudirte die Cameralwiffenfhaften, wurde 1762 ald Regiftratur-Afliftent 
bey der Bergwerksadminiftration angeftellt und nah 4 Jahren zum expe⸗ 
direnden Secretär befördert. Um diefe Zeit erwachte der Trieb zur drama» 
tifhen: Kunſt unwiderftehlih in feiner Bruft, der ſchon durch Umgang 
mit dem berühmten Engel und dem Sreyh. von Gemmingen regege— 
worden war. Die Borftellungen dev Koch: und Dobbelin’fhen Schaus 
fpielergefelfhaft, die dvamahls in Berlin fpielte, gaben diefem Triebe 
neuen Schwung; er gab feine Anftelung auf, verließ Berlin und 
ging nah Schleswig, wo er, um feinen Gerwandten fein Unterneb- 
men zu verheimlichen , unter dem angenommenen Nahmen Koch feine 
tbeatralifche Laufbahn mit der Rolle des Hauptmanns Ebdelfeein Ayren- 
boffs „Poftzug“ begann, und indiefer, wiein mehreren andern Rollen 
mit fo großem Beyfalle aufgenommen wurde, daß er bereitd 1779 einen 
Ruf zum biſchöfl. Hoftheater in Hildesheim unter fehr vortheilhaf: 
ten Bedingungen erhielt: Hier verbreitete fich fein Künſtlerruhm, und er 
wurde bald von der Witwe Schuch, damahligen Befiserinn des Thea: 
terd zu Königsberg in Preußen, für das Fach der erften Liebhaber 
und Helden verjchrieben, ex folgte ihrer Gefellfhaft au auf. das neu 
errichtete Theater zu Mietau in Curland. Hier wurde er befonders 
günftig aufgenommen und übernahm 1782 felbft deffen Divection mit 
ausgezeichnetem Erfolge. 1784 machte er eine Reife durch Deutfchland 
und erntete in einer Reihe von Saftrollen fo großen Beyfall, daß er 
rad feiner Mückehr den Ruf ald Director des Theaterd zußrankfurt 
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a. M. erbielt. Unter K.'s Leitung erhob ſich dieſe Bühne bald zu ben Er⸗ 
ften Deutfchlande. Als dur den Freyherrn von Dalberg, nachherigen 
Fürft-Primas, zu Mainz ein fiehendes Theater errichtet ward, wurde 
"R. ebenfalls zum Director desfelben ernannt, die Unternehmung löfte 
fi) jedoch bey der 1792 erfolgten Beſitznahme diefer Stadt durch die 
Branzofen auf. Nun folgteK. einer Einladung nah Mannheim, wurde 
‚aber auch von dabalddurchdie Belagerung der Franzoſen zum Auswandern 
gezwungen. Eine Unterhandlung mit Schröder, deſſen Theater in 
Hamburg zu übernehmen, führte zu keinem Reſultat, da K. die Bes 
"dingungen nicht annehmbar fand; dafür übernahm er die Direction der 
Bühne in Hannover und führte ſie durch 2Iahre mitidem günftigften 
Erfolge, als en von feinem vieljährigen Freunde, Kotzebue 1798 an 
das Hofburgtheater in Wien berufen wurde, Anfangs wollte K.'s Art 
und Manier zu der Weiſe, die damahls hier herrſchend war, nicht 
ganz paſſen, und es entfpannen ſich darüber Federkriege mander Art, 
doch bald wußte er feinen Werth auf die-fiegendfte Weife geltend zu ma» 
chen und fegte ſich in kurzer Zeit durch. die Naturwahrheit feines finnigen 
. Spieles in den Befiß des ungetheilteften Beyfalls, welder ihm im Laufe 
der Sahre nur noch in erhöhten Maße zu Theil wurde. Befonders zeigte 
fih 8. im Eonverfationsfiyle als großer Meifter und diefer erhielt durch 
ihn einen neuen Schwung. Bald wurde er zum Regiſſeur diefer Bühne 
ernannt „und widmeteihr feine angeftvengtefte Thatigkeit bis zum Abend 
feines Lebens, 1830 trat K. in den Penfionsftand und ſtarb im Dorfe 
Aland bey HeiligenErempninfeinem Sommeraufenthalte, den 11. 
Juny 1831. Seine vorzüglichften Rollen waren: Kriegsvath Dallner in 
ber Dienſtpflicht; Kaufmann Wagner im Vetter von Liffabon ; Zimmers 
mann in den Abvocaten ; Dupperich in den QDuälgeiftern ; Lorenz 
Stark in der deutſchen Familie; Polonius im Hamlet; Hofrath in 
den Hageſtolzen; Graf im Tafchenbudhe; Abbe de L'Epée im Taub⸗ 
ſtummen; Graf im Puls ꝛc. Seine Darftellungen waren tiefgefühlte, 
durchdachte Gemälde aus dem Leben gegriffen, durch geläuterten Ges 
ſchmack veredelt, und mit der ihm eigenen Wahrheit wiedergegeben, die 
vom Herzen kommt und zu Herzen geht. Er hinterließ 3 Söhne, bie 
als Beamte im öffentlichen Dienfte ftehen ; feine ältefte Tochter, die be» 
rühmte Betty Roofe (f. d.) ftarb 1808, feine zweyte, Henriette, 
eine Stüße feines Alters, wurde ihın 1828 durch den Tod entriffen. 
Roch, Jof., ausgezeichneter Landſchaftsmaler, überhaupt genialer 
Künftler, ift geboren den 27. Zuly 1768 zu Obergiebeln im Lechthale 
Tyrold, Sohn eines armen Bauers. Obſchon in feiner Sugend zu den’ 
niedrigften Befchäftigungen verwendet, erwachte doch fein Kunftfinn 
frühzeitig und unwiderftehlich. Einige rohe Umriſſe, die er wahrend des 
Viehhütens auf Steine krigelte, Eamen dem damahligen Weihbifchof von 
Augsburg, Breyh.v. Umgelder zu Gefiht, der daburd auf des 
Knaben Kunfttalent aufmerkfam gemacht, ihn nah Augsburg berief, 
und dafelbft in der Kunſt ausbilden ließ. Won da kam K. nah Straß— 
burg und ging dann nah Rom, wo er durch Studium der großen 
Muſter die legte Hand an feine Fünftlerifche Ausbildung legte. In den 
eriten Sahren der franzöfifchen Herrſchaft in Stalien hielt fi) &. an 
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mehreren Orten Deutſchlands, einige Zeit auh in Wiensauf, 1813 
Eehrte er jedoch auf den dringenden Wunſch feiner Frau, einer gebornen 
Mömerinn, wieder nah Nom zurück, wo er feit diefer Zeit als einer 
der geachtetſten Künſtler lebt, und fortwährend feinen ausgezeichneten 
Fähigkeiten angemeſſen befchaftigt ift. Won vorzüglidem Werthe find 
feine genial gedachten ausgeführten Zeichnungen mit reihen Gruppen, 
die von bluhender Phantafie und höchſt geiftreiher Auffafung zeugen, 
Seine Landſchaftsgemälde find durch Klarheit der Farbe, Durchſichtig— 
keit der Ferne und Kraft der Behandlung höchſt ſchätzenswerth. An 
Reichthum der Erfindung möchte er vielleicht keinem lebenden Künſtler 
nachſtehen. Die Zahl ſeiner Werke iſt ziemlich groß, die meiſten derfel- 
ben befinden ſich jedoch in Ro m, Allgemein berühmt: find: die von ihm 
gezeichneten und radirten Blätter zudem Kupferwerfewon Karſtens: 
Les Argonautes, selon Pindare, Orphee et Apollonius deRhode, 
Rom 1799, als Mufter für Skizziften in beftimmter: Andeutung won 
laͤndſchaftlichen Anfihten; dann fein Sabiaco, mehrere Anſichten von 
Tyrol und Italien, feine großartigen Zeichnungen zu Dante's Come- 
dia divina etc. 1834 gab er aud ein höchſt originelles,;von farkafti- 
ſchem Humor ſprudelndes, Eunftkritifhes Werkchen, unter dem etwas 
bizarren Titel : Moderne Kunfthronik, Briefe zweyer Freunde, in 
Nom und ber Tartärey oder die Rumford'ſche Suppe ꝛc. Carlsruhe, her: 
aus, deifen größter Theil mit bitterer, oft auch etwas derber Ironie, 
das moderne Kunfttreiben zur Schau ftellt, das aber"ain Schluſſe eine 
vortreffliche UÜberfiht ‚der ganzen Kunſtgeſchichte, zwar in gedrängter 
Kürze, aberdohmit folder Klarheit, Bündigkeit und Erſchöpfung gibt, 
wie wir fie in voluminöfen Werken über Biefen Gegenftand vergebens fu: 
chen möchten. nr I. ca nA Br 
RR, Mic, geboren 1760 zu Snnsbrwe. Er lernte bie 
Beihnungsgründe, auch jene derMalerey, bey Peter Denifle, Zeich— 
nenmeifter zu Innsbruck, Eam fodann durch Unterflüßung des Grafen 
von Enzenberg, damahligen Gubernialraths, zum Maler Knoller 
nah Mailand , wo er 9 Sabre blieb. Hierauf wurde er als Eaiferk 
Penfionär nah Nom gefchiet, wo er ſich ſeither immer aufhielt. Er war 
einer der gefchickteften Maler in Rom, erwarb ſich anfangs fehr viel 
durchs Copiren der Werke Raphael's, wurde nachher Mitglied von 
St. Luca und Vicedirector der papftlihen Mofaik: Anftalt. Das Na: 
tional-Mufeum befigt die Skizze, die Gefchichte des Achillesnah Ho— 
mer in 14 Bildern dargeftellt, nach welcher der berühmte Moſaiktiſch 
verfertigt ift, welchen Papft Leo XII. dem König von Frankreih zum 
Geſchenk machte. Er ftarb in Romim Nov. 1825. 7 
Rölcfey, Stanz, aus einem alten, anſehnlichen, adeligen Ge» 
fhlechte, geboren den 8. Aug: 1790 zu Szö⸗Demeter in der fieben: 
bürg. mittleren Szolnoker Gefpanfhaft; fludirte am reform. Collegium 
zu Debreczin. Schon auf der Schule machte er fich die beyden claſſi— 
fhen Sprachen des Alterthums, und von den neuen die frangöfifche und 
die deutfche eigen. Philofophen und Dichter wurden fein Lieblingsftu: 
dium; auch wagte er fhon hier mehrere Verſuche in der Iyrifchen und 
dramatifchen Poefie. Kazinczy gewann nun ben 17jährigen Süngling 
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für feine Schule, und gab feiner Art die Sprache zu behandeln, eineneue 
Michtung. 1809 war K. Surat der Eön. Tafel in Pefth, wo er mit Dr. 
Steph. Horvath, Vitkowics und Szemere jenen ſchönen Freund— 
ſchaftsbund ſchloß, der in der Folge fein abgefondertes, und an Leiden 
reiches Leben einigermaßen verfüßte, und ihn im literarifchen Wirken 
erhielt. Seine erften Gedichte ftehen in H orväth’s Damäk calendärio- 
ma und im Erdelyi Museum. 1814 befuchte er feinen Sreund Sze⸗ 
mere zu Péczel und hier ſchrieb er feine Satyre, das Gegen Mon: 
’ dolat (Plan und einige Beyträge von Szemere), das ohne fein Bor: 
wiffen und fehlerhaft gedruckt, zu Pefth 1815 herauskam. Trotz der 
Zrefflichkeit diefes Werkchens, machte e8 beym größeren Publicum doc 
nicht die beabfichtigte Senſation; vielmehr verurſachte es K. viele Feinde, 
deren Zahl ſich noch vermehrte, als er 1817 im Tudomänios Gyüj- 
temeny über Cſokonay, Kis und Berifenyi fein Urtheil frey: 
müthig hören ließ. Diefer Umftand und daf feine Kritik über Ber ce 
nyi von der Redaction ſtark geftrichen wurde, bewog ihn bie. Eritifche 
Feder niederzulegen, obwohl ihn die Nedaction der genannten Mo: 
nathſchrift zur Beurtheilung aller übrigen ungar. Dichter Alterer und 
neuerer Zeit, zu wiederholten Mahlen aufforderte. Mingegen ließ er 
nun poetifhe Beyträge in die neueren yeriodifchen Werke häufiger ein- 
rlicken (Balladen, Romanzen, Lieder und Epigramme, in der Aurora, 
Hebe, Aspasia und Koszoru), welde die gebildeten Lefer zur Bewun- 
derung hintiſſen. 1826 Ind ihn Szemere aus feiner Einfiedelen wie: 
der zu fih, und bewog ihn, fi) ihm zur Herausgabe einer Eritifchen 
Zeitſchrift anzuſchließen. So entftand dag Elet es Literatura , das dur) 
8.8 zahlreihe philofophifche und afthetifch - Eritifche Beytraͤge den höchſten 
— erhielt, und K. zu Ungarns erſtem Kunſtphiloſophen ftempelt. 
Unter andern Arbeiten K.’s müſſen wir die, leider nur bis zum 4. Geſang 
orgerückte Übertragung von Homer’s Iliade anführen, welde nad 
einer gedruckten Probe des 1. Gefanges Minerva 1826, 3. Quartal, 
KR. ohne Zweifel auch in die Reihe der größten lberfeger ftellt, ferner 
viele biftorifch - politifhe, philofophifhe und Eritifhe Auffäge für die fol- 
genden Bande von Elet esLit. im Manuferipte und feine Lfteraturbriefe 
an Döbrentei (Elet Es Lit. 2. Bd.) vorzüglich wegen der treuen 
Schilderung feiner Individualität höchſt anziehend. 

Rönig von Jeruſalem. Dieſe Benennung im großen Sfterr.Kaifer: 
titel (den mittleren Titel f. unter dem Artikel: Kaifer vonOfterreid, 
ſeineVorrechte ꝛc.) hat folgenden Urfprung: In dem erften Kreuz: 
— * gegen die Saracenen in Paläſtina, der 1096 unternommen wurde, 

atte Gottfried Bouillon, Herzog von Lothringen, den Ober— 
befehl über die chriſtlichen Heere, und unter ſeiner Anführung wurde 
1099 Jeruſalem eingenommen. Acht Tage nach der Eroberung ber 
Stadt wurde er zum Könige von Serufalem ausgerufen und gekrönt; 
er ließ fich aber ftatt der goldenen Krone eine. dörnene auffeßen. „Es 
geziemt ſich nicht,“ fagte er, „daß Semand dort einen Lorberkranz, 
oder ein König eine goldene Krone trage, wo der König des Himmels 
eine dörnene Krone getragen hat.“ Won diefer Zeit haben die Herzoge 
von Cothringen immer den Titel eined Königs von Serufalem ge 
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führt, Danun dev Kalfer Franz Stephan, Gemahl ber Kaiferinn 
Maria Therefia, aus dem Baufe Cothringen war, fo führten 
diefen Titel ſowohl er, als fortan feine Nachkommen. 
' Rönig von Ungarn, f. Ungarifcher Reichstag. IM 
Röniggrag, böhm. Eönigl. Leibgedingftadt im Königgrager Kreife, 
eine 1776 angelegte bedeutende Seftung, deren Hauptvertheidigung darin 
beiteht, daß die Umgegend unter Waller gefeßt wird, da fich. hier. der 
Adlerfluß in die Elbe mündet, Zwifchen der Stade und den Schanzen 
find große Cafernen und andere Militärgebaude. Die innere Stadt von 
740 Häufern, welche gegen 8,000 Menfchen bewohnen, bat einen gro: 
hen Platz, und unter den Gebäuden find die biſchöfliche Reſidenz, das 
ehemahlige Sefuitencollegium und die Domkirche die vorzüglichſten. Nebft 
dem Kreisamte für den Königgräßer Kreis ift hier ein Bisthum mit einem 
Domftifte, ein geiftliches Seminarium, eine fheologifche. Lehranſtalt, 
ein Gymnaſium und eine Hauptfhule, Das biefige Lehrerwitwen- und 
MWaifen = Penfiong- Inftitut wurde von dem Bifchof zu Koniggrak, 
nachmahligen Fürft:Erzbifchof zu Ol mütz, Grafen v. Trautmalınd: 
Dorf, gegründet. _ eK ati 
. „ Röniggräger Rreis in Böhmen, granzt gegen Welten mit dem 
Bidſchower Kreife, gegen Norden mit dem preußifhen Herzogthume 
Schleſien, gegen Oſten mit demfelben und der damit vereinigten Graf⸗ 
Ihaft Glatz, und gegen Süden mit dem Chrudimer Kreife. Die Größe 
bes 8. Kreifes betragt 60 geograph. Q. M., und diefen Erdſtrich bewoh⸗ 
nen in 16 Städten, 24 Märkten und 811 Dörfern 319,948 Menfcen. 
Die Einwohner find der größten Mehrzahl nad Böhmen, ‚die, jeboch 
einen, von den übrigen Böhmen etwas abweichenden Sprachdialect ha⸗ 
ben, und einige wenige Gemeinden an der preußifchen Gränze find. ihrer 
Abftemmung nad Deutfche. Unter den Nahrungszweigen derſelben haben 
die Kunſtgewerbe vor andern einen großen Vorzug, befonders in den 
Gebirgsgegenden, wo der Ackerbau nicht mehr fo gut fortkommt, als in 
den mittleren Qandesgegenden, und vorzüglich find es die Linnen- und 
Papier-Manufacturen, die hier am ftärkften betrieben werben, In dem 
füdlichen mittleren Theile diefes Kreifes befinden fidy ergiebige Eiſenwerke 
bey Reihenau und Solnik; bey Markautſch ift eine Ölashütte, 
und zu Königinhof und Braunau werden viele Baumwollwaaren 
erzeugt. Diefe Kunftproducte find es, welche aud in den Handel mit 
dem Ausland kommen; denn die übrigen noch zablreicheren Kunftge- 
werbe dienen vorzüglich nur eigene Bebürfniffe der Kreiseinwohner zu 
befriedigen. f i 
ı » Röniginhof, böhm. Stadt im Königgräßer Kreife, mit 4,280 
Einw. , einer Hauptfchule und einer Baumwollwaarendruderey. 
Röniginhofer Sandfcdyrift , ein ebrmürdiges Denkmal alter 
böhmifcher Literatur, und ein wichtiger Beleg zur Geſchichte der alt 
böhmiſchen Poeſie, von welcher die alles verheerenden Religionsſtürme 
des 15. und 16. Jahrhunderts faſt keine Spur übrig ließen. Ste wurde 
1817 von dem ruhmlich bekannten böhm. Sprach- und Alterthumsfor— 
fher, dem Bibliothekar Wenzel Hanka(ſ.d.) im Kichthurme der Stadt 
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Königin bof in Böhmen unter alten Pfeilen aus den Zeiten des Huſſiten⸗ 
frieged, deren einige mit Pergament befhwingt waren, aufgefunden, 
und befindet fi) jeßt in der Bibliothek des National:Mufeums zu Prag. 
Leider iſt diefer literarifhe Schatz nicht vollftändig und enthält nur in 
einem Hefte von 12 Blättern Pergament und 2Abſchnitzeln, einen Eleis 
nen Theil (das Ende des 25. Capitels, das 26. und 27. ganz und ein 
Bruchſtück des 28, des dritten Buches) einer bedeutenden Sammlung 
von erzählenden und lyriſchen Gedichten von großem Werthe in böhmis 
fher Sprade, die an poetiſchem Gehalt, an Kraft und Anmuth der 
Sprache, an Innigkeit und Zartheit der Empfindung Eeinem poetifchen 
Erzeugniffe der Vorzeit weichen, in der alt-flavifchen Literatur aber ein» 
zig daſtehen. Nach der Schrift zu urtheilen, fallt der Urfprung diefer 
Handfchriften in die Jahre 1290 big 1310, doch mögen leicht einige ders 
felben noch älter feyn: Ihr Inhalt ift ganz aus der Gefhichte Böhmens 
genommen; fo erzählt das erfte diefer Gedichte den Sieg über die Polen 
unter Udalrich, das zweyte den Einfallder Sadfen in Böhmen und wie 
Benes die Landleute verfammelt und die Feinde verjagt, das dritte den 
Kampf und Sieg ber Bohmen unter Jaroslaw Sternberg über die 
Rartarn bey Olmütz, das vierte den Krieg Neklan's mit dem Herzog 
von Saaz, das fünfte (wahrſcheinlich das ältefte) die Befchreibung eines 
QZurniers zu Prag, deſſen Preis des Herzogs Tochter ift, das fechfte den 
Kampf ber heidn. Böhmen gegen einen deutſchen Zürften, der fie zum Chri- 
ftenthume bekehren will, der Neft endlich ift mehr Iyrifch als epifch, doch 
eben fo anziehend. Hanka gab diefe merkwürdigen Refte alterthümlicher 
Dichtkunſt in altböhmifcher Sprache, wie er fie fand, nebft einer Über— 
feßung ins Neuböhmiſche und einer deutfchen vom Profeffor Swoboda 
1819, dann neuerdings 1829 im Drucke heraus. 4 

Roͤnigsacker, die Grafen, ſtammen urſprünglich aus dem 
alten Rittergeſchlechte der Bianchi, im Herzogthume Ehaiais in Sa— 
voyen. Sie leiſteten unter mehreren Kaiſern und Königen wichtige Dien⸗ 
ſte, zeichneten ſich vorzüglich 1476 unter Herzog Carl dem Kühnen 
von Burgund, wie auch unter Kaiſer Carl V. 1530 ſowohl in Hof⸗ 
als Kriegsdienften aus, und erwarben endlid das Stammgut Königss 
acker, welches fie no um 1675 befaßen. Andreas Biandi zog 
fih nad) Bayern und verwandelte feinen italien. Nahmen in den deutfchen 
von Weiß. Er erhielt vom Kaifer Leo pold 1664 die Reichgritterfchaft, 
und fhrieb fih nunmehr Andreas Reihsritter Weiß v. K. Sein Cohn 
Agyd wurde von Kaifer Leopold I. 1675 in den Sreyherrnftand er: 
hoben, worauf ſich diefes, noch beftehende, Geſchlecht mit Hinweglaſſung 
des Nahmens Weiß, ald Srepheren von K. und Neubaus zu fehteis 
ben anfingen. Derfelbe Agyd Freyherr von K. zog fih nad Ofters 
reich, machte fih anfaßig und ftarb zu Wien 1715. — Joſeph 
Jacob Thaddäus, Sohn des Vorigen, wurde vom Kaifer Carl VL - 
1734 in den Reichsgrafenſtand erhoben. Er war geboren zu Wien den 
15. Mär; 1695, vermählte fih den 17. Febr. 1721 mit Polyrena 
Clara Anna Freyinn von Tavonatiauf Thavon und Sach ſen⸗ 
gang, und ſtarb zu Gras den 28. Aug. 1756; 
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Rönigsberg, böhm. Municiyaljtadt im Elbogner Kreife, auf 
einer Anhöhe, am rechten Ufer dev Eger, mit 3,300, Einw. und einem 
wüften Bergfchloffe. | 

Ronigsberg (Klinkowitz), ſchleſ. Stadt im Teſchener Kreife, 
mit: 130. Häufern, 900 Einw, und einem Schloſſe. 

RBoͤnigsberg, ungar. Eönigl. Frepftadt im Barfer Comitat, am 
rechten Ufer. der Gran, in einer traurigen, zwifhen Bergen eingejchlof- 
fenen Lage, mit 368 Käufern und 2,830 meift flavifchen Einwohnern. 
Einft hatte tiefe Stadt fehr reihe Goldgruben, heut zu Zage ift die Aus» 
beute gering, ſcheint fich jedoch wieder heben zu wollen. Es befteht hier 
eine Berggerihts- Subflitution, ein Eifenhammer und ein Steinbruch, 
in welchem Mübhlfteine gehauen werden. h 

Rönigsbrunn, die Freyherren. Urfprünglich fchrieb fich diefes 
Geſchlecht Primbſch, aus welchem Veit und Stephan auf dem 
Zurniere zu Zürch erfhienen, um welche Zeit ihr Vaterland Thürins 
gen war. Ein Popo Primbſch zog mit feinem Sohne Udalrid 
nad Ofterreib, wo fie die Veite Chuningesbrunen am Wagram 
in Niederöſterreich befaßen, und, ſich nad) jener Vefte benannten. ‚1362 
erfheint auf dem Zurniere zu Bamberg nod ein Georg von Chur 
ningesbrunen aus Ofterreih. Später fcheint diefe Linie erlofchen. 
Die in Thüringen zurücgebliebenen Primbſche pflanzten ſich indeſſen 
fort, und verließen endlich Oberdeutſchland der Neligionsunruben wegen. 
Man findet fie fhon 1531 in Eteyermark feßhaft. Hand Primbſch 
war um 1550 mehrere Mahle Bürgermeifter zu Bruck, und kaiſerlicher 
Stadt: und Landridter. Sein Eohn Blafius, geboren um 1580, 
ebenfalls Eaiferlicher Landrihter und Bürgermeifter zu Bruck, verdient 
durch mehrere patriotifhe Dienfte während dem 30jährigen Kriege, er» 
bielt 1642, von Kaifer Ferdinand III. die Erneuerung feines al: 
ten Neichsritteradeld. — Georg von Primbfch, des obigen zwey— 
ter Sohn, vertheidigte mit eigener Mannſchaft und Munition 1683 
den Semering gegen Bie Türken, er erhielt 1685 von Kaifer Leo» 
poldI für feine und feines Waters ehelihe Descendenz nebft der Be— 
ftatigung des alten Adeld den Zunahmen von Königsbrunn. — 
Johann Franz, geboren den 18. July 1662, ward von Kaifer 
Carl VI. den 12. Auguft 1716 mit feiner Descendenz in den 
Heichöfrepherinftand erhoben, mit dem Berfake, daß der Nahme 
Primbſch Eünftig wegzubleiben habe. — Drey Brüder ded Franz 
Ant., geb. den 20. Nov. 1719, geft. den 4. Sept. 1800, festen die 
Familie 8. nun in 3 Aften fort; wovon 1. Joh. Siegm., Herr zu 
Lichtenſtein und Feiftrik, geb. am 5. Suny 1721, k. k. Generals 
major und Landftand in Mähren wurde, er ftarb den 28. Auguft 1793; 
2. Franz Kav., geb. den 12. Dec. 1728, wurde E. k. wirklicher ges 
beimer Rath und durch mehrere Jahre prafidivender Gubernialrath der 
Landesftellen zu Trieft und Gör z. Der damahlige blühende Zuftand 
Iriefls und feines Handeld war vorzüglich feinen Kenntniffen und 
feiner Zhätigkeit zu verdanken, und bloß dur feine eifrige Leitung 
ift der Bau der Carolinenftraße, dann die lang verzögerte Austrocdnung 
der Sumpfe und Moräfte um Aquileja zu Stande gebracht worden. 
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Er vermaͤhlte ſich den 7. Sept. 1769 mit Erne ſtine Graͤfinn von At⸗ 
tems, und ſtarb den 4. Sept. 1794 zu Lidtenfteinz I) Ignaz 
Bafilius, geb. am 14. Suny 1732, k. k. Rath und Landrechtsbey⸗ 
fißer im Steyermark, übernahm anfangs die Direction der Eifenwerke 
diefer (in Steyermark und in Mähren fortbeftehenden) Familie, welche ex 
in der Folge feldft an ſich brachte. Er vermählte fih 1766. mit Elifas 
beth Sreyinn Binder von KArieglftein, undſtarb den 8. Jan. 1784. 

 Rönigsegg, Lothar Jof. Dominik Graf. v., E. k. Feld⸗ 
marfhall, geheimer Rath, Conferenzminifter, Präfident des Hofkriegs⸗ 
vathes, Nitter des’ goldnen Vließes und des polnifchen weißen Adler» 
ordens, geb. 1670. K. ward für den geiftlihen Stand beftimmt, in 
welchem fih ihm auch die glänzendften Ausſichten bothen, denn fon mis 
16 Sahren war er Domherr zu Salzburg und Paffau, und follte 
feine Bildung in Rom als päpftliher Kämmerer vollenden. Doc) er 
fühlte Eeinen Beruf hierzu, verließ Nom und ging zu dem faiferlichen 
‚ Deere nad) Ungarn, wofelbft er von 1691 bis 1699 im Cüraſſierregi⸗ 
mente Hohenzollern diente. Hierauf trat er zur Infanterie, focht 
1702 am Rheine, 1703 in Stalien, wurde bey einem Sturme auf 
Landau verwundet, und 1704 im Gefechte bey Bifhmweiler von 
den Sranzofen gefangen. Als Gouverneur von Mirandola vertheis 
digte er diefen Plas 1705 vortrefflih, und zeichnete fih 1706 beym 
Entfage von Zurin fo aus, daß der Prinz Eugen ihn zu den wich» 
tigften Unternehmungen brauchte. Als Seldmarfchall-Lieutenant führte er 
von 1707 an 5 Sabre lang den DOberbefehl in Mantua. Späterhin 
war K. abwecfelnd im Militärdienfte und im Dienfte des Hofes; 
1714 begleitete er Eugen nah Raftadı zu den Friedensunterhands 
lungen, und betrat felbft die diplomatifhe Laufbahn, indem er nad 
14monathlicher Unterhandlung am 15. Nov. 1715 den VBarrieretractas 
mit Holland zu Stande brachte. Er wurde hierauf Generalgouverneur 
der öfterreichifchen Niederlande; 1718 Sefandter in Paris, melden 
Poſten er aber mit dem eines Dberhofmeifters bey der königl. Churprins 
zeſſinn in Dresden vertaufhte, auch Eaiferlicher Gefandter beym König 
von Polen ward; 1723 ernannte ihn Cart VI. zum Feldmarſchall und 
ertheilte ihm das Generalcommando in ©&iebenbürgen; doch abermahls 
trat er zur Diplomatie über, wurde 1725 Gefandter in Holland, dann 
in Spanien; von da aber kam er wieder nah Wien, um im Miniite: 
rium und im Hofkriegsrathe zu arbeiten. Nach dem Tode des 1734 bey 
Parma gebliedenenMerchy erhielt K. den Dberbefehl über die Armee 
in Stalien, und überfiel bald darauf mit glänzendem Erfolge das ver— 
fhanzte Lager der Franzofen bey Guiftello, wurde aber bey Guſa— 
ftalla geſchlagen. Er machte einen meifterhaften Rückzug und uber 
gab dann den Befehl an Khevenhüller Nachdem der. Prinz 
Eugen 1736 geftorben war, erhielt K. das Prafidium des Hoffriegss 
vathes, mußte aber 1737 nad) Ungarn abgehen, um den Obervefepl des 
gegen die Türken flreitenden Heeres zu übernehmen, welches bisher nur 
im Machtheile gewefen war. Es war unmöglich, Alles zu verbeifern, 
docdh\lieferte K. einige glückliche Gefechte und übergab das Heer feinem 
dachfolger in einem fehr verbeiferten Zuftande. Nach dem Srieden ver: 
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tauſchte erifeine Präfidentenftelle mit der eines Oberfihofmeifters der Kat 
ferinn Eliſabeth, blieb aber als: Conferenzminifter in Thätigkeit. 
Maria Theref ia beftätigte ihn beym Antritt der Regierung in allen 
Civil: und Militäarwürden und ertbeilte ihm auch noch das Amt eineg Haus: 
und Landzeugmeiſters. Beym Ausbruche des Erbfolgefrieges wurde er 
vielfach zu Rathe gezogen, 1742 auch nach Böhmen geſendet, um den 
Prinzen Carl von Lothringen mit feiner Erfahrung und Kenntnif 
zu unterftüigen. Nach dem Frieden von Greslau, zu deſſen Abſchluß 
er mit großer Thätigkeit beygetragen hatte, Eehrte er nad) Wien zus 
rück. Noch einmahl, 1744, ging er in das Feld, um durd) feinen Rath 
den Herzog von Cumberland und ben Fürften von Waldeck, wel» 
che die Armee der Verbündeten befehligten, zu unterftüßen. , Er war mit 
in der Schlacht bey Fontenoy, und erhielt eine Contufion; 1745 
Eaın er wieder nah Wien zurück, und lebte nun nur noch feinen Ges 
ſchäften als Conferenzminifter, bi6 ev 1751 ftarb; Er nahm den Ruhm. 
einer großen Gewandtheit im Cabinet und im Felde mit in das Grab. 
Rönigswart, böhm. Marktflecken im Elbogner Kreife, in einem 
romantiſchen Thale gelegen, mit 1,500 Einw. und einer Mineralquelle. 
K. ift der Hauptort einer fürfil. Metternich’fhen Serrfchaft. Eine 
Stunde vom Orte befindet fi) das fürftlihe Schloß mit einem neuen engli: 
fehen Park. Im Schloſſe ſieht man eine Sammlung verſchiedener Gegenftäns 
de, nahmentlich von Münzen, Alterthümern, Mineralien und Conchylien. 
Röpp, Edler von Felſenthal, Anton, Profeſſor an der 
E, £. Therefianifchen Ritterafadenie, Mitglied der Wiener Akademie der 
bildenden Künfte; war geboren zu Wien den 14. Suny 1766. Seinen 
erften Unterricht genoß K. im Haufe feines Waters, welcher felbft Künftler 
war, fludirte fodann im Iherefianum und widmete fich endlich den bil: 
denden Künften an der Wiener Akademie mit vielem Erfolge, 1791 wurde 
K. Mitglied derfelben und 1797 Profeifor im Iherefianum. Gefchägt ift 
fein Werk: Hiſtoriſch-maleriſche Darftellungen von Ofterreih,; mit 80 
nach der Natur gezeichneten, geäßten und dann in Aquarell iluminirten 
Unfihten, mit Tert in deutfcher und frangöfifher Sprade. 2Bde. Mien 
1815 — 24. Auch iftvon demfelben Werke eine wohlfeilere Ausgabe 
mit bloß braun gebrudten Kupfern vorhanden. Er ftarb zu Wien am 
11. Dec. 1825. 
Roͤpp, Kdler von Selfenthal, Chriſtoph, Bruder bes 
Borigen, ftändifcher Eaflier in Wien; war geboren zu Wien 1776. 
Mad erhaltener Borbildung im väterlihen Haufe, fludirte K. dafelbft 
die Gymnaſialclaſſen, betrat fodann die Univerfität und witmete fidy 
nach vollendeten Studien der öffentlihen Geſchäftsbahn, würde zuerft 
beym nieberöfterr; Landrechte angeftellt und ftarb als, ftändifcher Caſſier 
den 20. Dec. 1821: Sm Drude erfchienen von ihm: Oſterreich und feine 
Herrfcherreihbe; ein Zeitgemälde, Wien 1814. Die Feyer des Fürftenbun- 
des in der Kaiferftadt 2c. eb. 1814. Endlich verfaßte K. auch zum Theil 
den deutſchen Text zu feines Bruders: Hiſtoriſch-maleriſchen Darſtellun⸗ 
gen von DOfterreih, und nahm Theil an der Herausgabe der Bibliothek 
der Humanitätswiſſenſchaften von Chr; Kuffner: 





Röpp, Edler von Selfentbal, Wolfgang. 24 


Röpp, Kdler von Selfenthal, Wolfgang , Vater der bey- 
ben Borigen, wurde in Eifenitatt den 24, Dec. 1738 von wenig be: 
mittelten Äftern geboren. Sein Vater, Chriftian &., war Maier und 
Architekt bey dem Fürften Paul Eſzterhaäzy. Schon in frühefter Ju: 
gend zeigte er Talent und Liebe zur Kunft, nebft einer raftlofen Tr ätig- 
keit, die nur mit feinem Leben endete. Sn feinem 12. Jahre verließ er 
das väterlihe Haus, um in Wien feine Talente auszubilden. Die va: 
terländifche Kunft war damahls noch in der Wiege, die Akademie expielt 
erft ihre beffere Einrichtung; die Mittel, ib zu vervolllommnen, wa- 
ven noch fehr geringfügig. Mit größtem Eifer ffizzirte und, copirte K. 
wo immer ev etwas MVorzügliches für feine Studien fand. Sein Ta— 
Ient und feine Verwendung wurden endlich auch unerkannt. Mar- 
tin von Meptens, Director der Akademie, zeichnete ihn vorzüg- 
(ih aus. Am meiften hielt erıfiy an Maulberifh; er bradte es 
aud in den Nachbildungen der Gemälde diefes Künftlers fo weit, daß 
fie Eaum von den Originalien zu unterfheiden waren. Um. fi wäh— 
vend feiner eifrigen und vieljährigen Studien den Unterhalt zu ver: 
fhaffen, war er bemüffigt, auch geringere Sachen zu malen und er 
verfertigte Deiligenbilder und Opfertafein. 1760 verließ er die Akademie 
und ging nah Wiener-NMeuftadt. Hier. malte er mehrere Altar: 
blättevr auf Beſtellung nad Ungarn, und in feiner Baterftadt den Pla- 
fond, in Fresco, in der Pfarrkirche am Calvarienberge. Allein dev Wir: , 
Eungsfreis war feinem Geifte, der mehr nach Ausbildung als Erwerb 
vang, zu enge; er Fehrte wieder nah Wien zuruck und wurde als Pro— 
feffor der Zeichnenfunft in der Therefianifchen und Savoyſchen Ritter— 
akademie aufgenommen. Ungeachtet er fi ter Malerey eifrigft gewid— 
met hatte, fo wurde die Liebe dazu doc) durch einen gewilfen Hang zum 
Sonderbaren nad) und nad) verdrängt. Wielleiht, daß er fih aud) von 
einer weniger bekannten Kunft größere Vortheile verfprad. Er machte 
Berfuche in der florentinifhen Mofaik, einer Compofition aus weichen 
Paten, welde nad ihrer Calcionirung den Stein an Ölen; und 
Harte nahe kommt; und hierin erreichte er bald eine Vollkommenheit, 
wodurd er alle gleichzeitigen Meifter übertraf. Seine erfte Arbeit in 
diefev Kunſt überreichte er der Kaiferinn Maria Therefia. Dur 
diefe Kunſt, deren Vervollkommner er war, erwarb er fich bald einen 
ehrenvollen Ruf und jene glücklichen Verhältniſſe, welde ihn feiner 
Kunft, mit ganzer Hingebung leben ließen. Er wurde 1774 Mitglied 
der Akademie der bildenden Künfte in Wien, eine Auszeihnung, wor 
durch fein Ehrgefühl und Eifer einen neuen Sporn erhielt; er arbeitete 
unermüdet, und die Anzahl feiner Werke ift ungewöhnlich groß. Nach 
Paris, London, Petersburg, Rom und an alle Höfe Eurova’s 
wurden feine Arbeiten verfendet. Won der Akademie zu Florenz erhielt 
er 1785 das Diplom als Mitglied und Profeffor, aus Rom 1786 den 
päpftlichen Werdienftorden des goldenen Sporns, im folgenden Sahre 
wurde er Mitglied der Akademie zu Berlin. An feinem 65. Geburte- 
tage, den 24. Dec; 1803, erhielt er die Erhebung in den öſterreichi— 
ſchen Erbadel mit dem Prädicate: Edlervon Felſenthal. — Nod in 
feinem 60. Jahre erfand er eine neue Art Moſaik, welche er die fpar- 
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tanifche nannte; fie befteht aus Eleinen Kies» und Bachſteinchen, welche 
auf eine Öteinylatte in Kitt mit unglaublicher Mühe aufgetragen werden. 
Trotz der Einfärbigkeit diefer Steinen haben die von ihm verfertigten 
Köpfe der Helden und Weifen Griechenlands eine Stärke, eine Kraft 
in Schatten und Licht, die eine ungewöhnlich geübte Hand verrathen, 
welche mit wenigen Zügen bie größte Wirkung hervorzubringen verfteht.— 
Bon feinen Arbeiten widmete er in die Domkirche zu St. Stephan bie 
Altarblätter zu beyden Seiten des Hochaltars: Carl Borromäus und 
SohannderTäufer, dann dieipoftelPetrusundPaulusüber Les 
bensgröfe, eine eben fo außerordentliche als feltene Arbeit, welche aber nicht 
ausgeftellt find. Außer feinen vielen ins Ausland verfendeten Mofaiks 
Arbeiten befinden fi aud in dem k. E Sunft- und Naturalien-Cabis 
netein Wien 3 Stücke: Kaifer Leopold, ein Bruftbild; Raifer Joſeph 
und Feldmarfhallloudon zu Pferde. Andere hinterlaffene Kunſtſtücke, 
welche felten und einzig find, weil fih wohl nicht Teiht Semand einer 
fo mübevollen und im Ganzen undankbaren Kunft mit gleichem Talente 
und unverfiegbarem Fleiße widmen wird, befinden fidy noch bey feinen 
Erben. | Ru 
| Rörmend, ungar. Marktflecken im Eifenburger Comitat am lin» 
Een Ufer der Naab mit einem alten fürftl. Batthyany'ſchen Schloſſe, 
um welches Springbrunnen, Zier-, Faſan- und Thiergärten angelegt 
find; zahlt 2,850 Einw., worunter 370 Juden; einige der lekteren 
machen thönerne Tabakspfeifenköpfe, welde in großer Menge verfchieft 
werden. 

Körner, Carl Theodor, ber gefeyerte Dichter, geb. zu Dresden 
den 23. Sept. 1791, ging nad) vollendeten Studien 1812’nad Wien, 
wurde dafeldft durch mehrere dramatifhe Erzeugniffe, die er ſchnell hinter 
einander auf die Bühne brachte, vortheilhaft bekannt und zum k. k. Hof: 
theaterdichter ernannt. Hier fhrieb K. nebft feinen artigen Kleinigkeiten, 
j. B. der grüne Domino, die Braut, der Nachtwächter, der Vetter aus 
Bremen u. f. w., auch feine größeren Stüde, die bey allen Mängeln und 
beſonders jenen an poetifher Tiefe und dramatifcher Bedeutung, doc 
unbeftreitbare Bühnenwirkfamfeit und Wohlklang der Sprache befigen, 
fo z. B. Toni, Hedwig und Zrinyi. Nach dem Rückzuge der Franzofen 
aus Rußland drang aud in Ke's Bruft der machtige Auf zur VBefreyung 
des deutfhen Waterlandes. Er verließ mit fröhlichem Sugendmuthe, 
glübender Begeifterung voll, feine fo glücklichen Verhältniſſe und ſchloß 
fih an die deutfhe Schaar, die fih unter Lützo w's Anführung in 
Breslau fammelte. Den26. Aug. 1813 ftarb er im Gefecht bey © as 
debufc den Heldentod. Seine Dramen erfhienen unter dem Titel: 
Dramarifche Beyträge, in 3 Thln. zu Wien 1819 in der 2. Aufl.; feine 
fammtlichen Werke im Auftrage der Mutter des Dichters von Stredfuß 
bekanntlich in einem Bande, Berlin 1834. 

Rorös, Fluß, entfpringt in Siebenbürgen aug mehreren Quel- 
fen, zieht dann nad Ungarn, mit 3 Armen (dem ſchnellen, weißen und 
fhmarzen K.), die unweit Tür den Berettyö aufnehmen, und im lang= 
famen Laufe der Theiß zufließen, in welde fie ſich gegenüber von 
Cſongräd ergiefen. 


* 
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Roͤroͤs⸗Banya, fiebenbürg. Marktfleden und Hauptort des Zu: 
ränder Comitats im Lande der Ilngarn, am weißen Korös gelegen, has 
etwas Goldbau und Goldwafcheren. 

Rörösmezd, ungar. Dorf im Märmarofer Comitat, hoch in den 
Karpathen und nahe an der galizifchen Gränze gelegen, ift das größte 
Dorf des Comitats und zahlt 3,900 Einwohner. Es liegt romantiſch zwis 
fhen Wäldern und Bergen und bat wegen Rauhigkeit des Clima weder 
Obſt noch Gartenbau. 

Rövarer Diſtrict, im Lande der Ungarn in Siebenbürgen, von 

Ungarn an ©iebenbürgen gekommen, gehörte einft zum mittleren Szol⸗ 
nofer Comitate, und ift auch) von den beyden Szolnoker Comitaten und 
dem Königreihe Ungarn ganz umgränzt. Er bat einen Flächeninhalt 
von 1862 geogr. Q. M. Die Bevölkerung dieſes Diftrictd wird ges 
wöhnlich auf 26,000 Seelen geſchätzt (darunter allein 17,300 Walachen), 
welche in 1 Marktfleden und 91 Dörfern wohnen. Viehzucht, Zorft: 
nußung und ein ſchwach betriebener Feldbau find nebft einigen Gewerben 
und einem ziemlich ‚bedeutenden Productenhandel die Hauptnahrungs- 
zweige der biefigen Einwohner. Die politifhe Verfaffung diefes in 4 
Bezirke getheilten Diftricts iſt diefelbe, wie bey den Comitaten, nur 
daß fein Oberhaupt ftatt dem Titel ‚eines Obergefpans, den eines Ober: 
capitang hat. 
‚  ‚Robary, ein jet im Mannsftamnıe erlofchenes altungarifches 
Magnatengeſchlecht, das die erbliche Dbergefvanswürde des Honther Eos 
mitats und mehrere, theils in Ungarn, theils in Ofterreich Tiegende 
Herrfhaften und Güter befaß, die über 400,000 Gulden Einkünfte 
tragen. Das Haus war 1815 in den Fürftenftand erhoben worden, erlofch 
jedod mit dem Tode des erften Fürften Franz Joſeph K., £. ungar, 
Hofkanzlers, 1826; die Guter gingen an die Erbtochter Antoinette, 
vermäblte Herzoginn Ferdinand von Sadfen- Coburg über. 

Rohary, Stephan, Graf, Sohn Stephan's Grafen K., ber 
die Befte Léva heldenmüthig vertheidigend fiel, wurde den 12. März 
1648 geboren. Nach geendigten Studien zu Wien nahm er Kriegs: 
bienfte im Eöniglihen Heere, und feine Tapferkeit, in mander Schlacht 
bewährt, erhob ihn zum Dberften der Veſte Fülek. Als die Malconten- . 
ten unter Id Eely diefe beftürmten, und K. nichts von Übergabe hören 
wollte, ward er von der Befakung felbft verrathen und an ToEely aus: 
geliefert, der ihn zu Munkäcs einkerkern ließ. Nichts blieb ihm da, 
als fein Nahme, fagt Peterfi, und wie K. felbft erzählt, ward er 
dur Durſt, Hunger und Kettenlaft gleich ſchwer gedrüct. Tökely 
verfuchte ed oft, ihn für fih zu gewinnen, doc) ſtets ohne Erfolg, und 
K. ware ohne die wiederholten Ermahnungen des Königs von Polen 
gewiß ein Opfer der Wuth der Malcontenten geworden. Nun wollte 
ihn Tökely freylaffen, wenn er ihm eidlich gefobte, nie mehr gegen 
ihn zu fechten. K, blieb unerfhütters, worauf fein Elend den Gipfel 
erreichte. Er ward in den tiefften, dunkelften Kerker geworfen, Allem 
zur Gefundheitspflege gehörigen und des geiftigen Verkehrs mit der Außen- 
welt ganzlich beraubt. Diefer unwürdigen Behandlung feste er Seelen— 
ftärke entgegen, indem er in der Dichtkunſt Linderung feiner Leiden fand. 
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Schön und nachdrucksvoll befingt er die Nichtigkeit alles Irdiſchen. In 
letzterer Zeit feheint er feine Lieder bloß dem Gedächtniſſe anvertraut zu 
baben, worauf die äußern Umftände und mehrere Stellen feiner Schrif— 
ten hindeuten. So verftrihen 3 Fahre und 2 Monathe, bis er nad) 
Thkely’sFall die lang entbehrte Freyheit wieder begrüßen Eonnte. Nun 
ward er vom König nad Wien geladen, von ihm umarmt und zum 
General des cisdanubianifhen Militärbezirkes und der Gränzburgen der 
Bergftädte ernannt. Da traf ihn ein neues Unglück, in der Schlacht 
bey Erlau, 1687, zerfchmetterte eine Türkenkugel feinen rechten Arm 
und feßte ihn in Lebenägefahr, der er, wider alle Hoffnung, entriffen 
wurde; der Arm war aber verloren. In der Folge ſchwang er fi bis zum 
Feldmarfchall-Lieutenant empor. Häufig Eommt von nun an fein Nahme 
in der Geſchichte vor, denn es gab faft Feine Unterhandlung, wobey ihn 
die Kaifer Leopold und Joſeph nicht verwenderhätten. Carı VI. erhob 
ihn 1714 zum Reichsoberrihter, und geftattete ihm’, des fehlenden rech— 
ten Armes wegen, ftatt der Nahmensunterfchrift ſich eines Silberſtiches 
zu bedienen, und dieß ift die berühmte lamina Koharii, deren au 
im Corpus juris hungar. Erwähnung -gefhieht. — Nun beforgte er 
eine Ausgabe feiner zahlreihen Schriften: Didactiſche und geiftliche Lie: 
der, unter dem lateinifchen Titel: „Tintinnabulum tripudiantium.“ 
Tyrnau 1720. (Spätere Ausg. Tyrn. 1729, Ofen 1747.) — Munkäcs’ 
köväräban ....... szerzett versek. Wien 1720. (1781 erſchien zu 
Slaufenburg eine neue Ausg.) — Udömulatäs közben szerzett ver- 
sek, 1687 gedichtet und dictivt, wie er felbft angibt, als er feinen ver: 
wundeten Arm pflegte. Wien 1720. — Gerichte aus den Jahren 1706 
— 27, unter verfhiedenen Titeln, ohne Angabe des Drucortes und 
Sahres. Im Nationalmufeum zu Pefth werden noch zahlreiche hand- 
fhriftliche Lieder von 8. aufbewahrt. — Große Gewanttheit in der 
Vateinifhen Sprache zeigen feine „Chronographica Budae composita, 
1706“ und feine »Antidota Melancholiae, 1722.* So brachte ver 
würdige, an Herz und Eeele noch junge Greis, von fo mannigfal- 
tigen Leiden aber und dem hohen Alter an allen außern Sinnen fehr ge: 
ſchwächt, auf feiner Burg Cfabräg den Neft feines Lebens in fteter 
geiftiger Thätigkeit zu, und ftarb unvereheliht 1730. — Ein Haupt 
zug feines Charatters war die ftrengfte Gerechtigkeitsliebe, welche bey: 
nabe zum Sprichworte geworden: ift. Belege, wie fehr er das Ge— 
meinnukige zu fördern bemüht war, find die ©tiftung eines Fondes zur 
Bildung von 24 jungen ©eelforgern, der Schulen zu Ketsfemet, die 
Erbauung einer Kirche zu Teva, worin er feinem Vater ein Denfmal 
errichtete. 

Kohl, Elemens, gefhicter Kupferſtecher, Mitglied der Akade— 
mie der biltenden Künfte in Wien. Er war geboren zu Prag 1754 
und lernte die Anfangsgründe der Kupferftecherfunft in feiner Baterftadt, 
dann ging er nah Wien, umsfich in feiner Kunſt vollends auszubilden. 
Schmuzer warbier fein Lehrer. K. zeichnete fih durch die auferordent: 
liche Feinheit und Mettigkeit aus, womit er feinen Grabftichel führte. 
Außer unzähligen, größtentheils fehr gelungenen Kupfern und Bignetten 
zu Almanachen und Dichterwerken (z. B. zur Schrämbel'ſchen ſchönen 
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Ausgabe der deutſchen Dichter und SProfaiften) find folgende größere Blät- 
ter 8.’8 befonders erwahnenswerth: 4 Blätter zu der Quartausgabe von 
Wieland’s Werken, nah Ramberg’s ud Schnorvs Zeihnung; — die 
Portraits des Fürſten und der Fürſtinn v. Gagarin; — Friedrich Wil: 
—helm, Prinz von Hohenlohe; — Johanna Sacco, Hofſchau— 
ſpielerinn; — Herzog Ferdinand von Braunſchweig; — Herzog 
Carh Wilhelm'von Braunſchweig; — die Segnung Jacob's; 
— ein Philoſoph mit der Brille und einen Zirkel in der Hand; — ein 
docirender Gelehrter ꝛc. K. ſtarb im März 1807 zu Wäen. 

Rohl, Ludwig, Lehrer der Zeichnenkunſt an der königl. Mu— 
fterfhule zu Prag, Maler , Kupferfteher und Modellift, war ge- 
boren zu Prag den 14. April 1746, älterer Bruder des Vorigen. 
Schon von Kindheit an übte er fih auf das eifrigfte ſowohl im Zeich— 
nen als auch im Verfertigen Eleinev Schnigwerke, deren Niedlichkeit 
ſchon damahls fein vorzligliches Talent errathen ließ. Mit befonde: 
rev Liebe verlegte fih K. auf die hiftorifhe Ohlmalerey, in welder er 
auch bald die glüclichiten Fortfhritte machte, 1769 wurde er Mit: 
glied der k. £. Akademie der bildenden Künfte in Wien, 1773 Eh— 
renmitglied dev Akademie zu Parma. Nahdem K. unter dem berühm— 
ten Shmuzer in Wien feine Talente als Kupferfteher ausgebildet 
batte, erhielt er die ebrenvolle Stelle ald Zeichnenlehrer an der Prager 
Muſterſchule, bey welcher er fi durch brennenden Eifer und Thaͤtigkeit 
auf das rühmlichfte augzeichnete; mehr ald 4,000 Süunglinge unterrichtete 
er in der Zeit feiner Dienftleiftung, die bis an feinen Tod um 1820 
währte. Sehr groß ift die Anzahl. von K.'s Leiftungen im Gebiethe der 
Zeichnenkunft, der Malerey,: Kupferfteherkunft und des Modellirens. 
Befonders erwähnenswerth find feine Ohlgemälde: Virginius; — Dido; 
— Cleopatra; — Anbethung des Kreuzes, von den Nationen der Erde; 
— Geburt Ehrifti; — beil. Barbara; — Amor und Pſyche; — die 
Grazien 2c. Unter den Kupferftihen: Seine Anfichten der Stadt Prag; 
— alte Schlöffer; — Hiftorifche Darftellungen aus der Geſchichte Böh— 
mens ꝛc. 

Aojetein, mähr. Stadt im Prerauer Kreife, am Flüßchen Bla- 
ta, mit 3,000 Einwohnern. | 

Rofelburg, fiebenbürg. Marktflefen am Kofelburger Comitat, 
am linken Ufer de3 Eleinen Kokelflufes, mit guten Adern und Wein- 
garten. Das gräfl. Bethblenfhe Schloß liegt auf einer Anhöhe und 
wird nördlich von einem artigen Ziergarten umfangen, hinter welchem 
ein prächtiger Park im englifchen Geſchmacke fih bis an das Ufer-des 
kleinen Ro£el hinabfenkt; es befindet fich bier auch ein Pferde - Geftüte. 

Rofelburger Gefpanfchaft, im Lande der Ungarn in Sieben— 
bürgen, gehört zu den Eleineren, indem fie nur 25% Q. Mi begreift. 
Die Bevölkerung beträgt 70,000 Einwohner, meiftens Walachen, dann 
ein geringer Theil Ungarn und ungefahr eine gleiche Anzahl mit den Letz— 
teren, auch Siebenbürger: Sachfen, in 1 Eönigl. Freyftadt, 1 Maräte, 
112 Dörfern und 2 Pradien. Sruchtbar ift diefe Geſpanſchaft in einem 
hoben Grade. Auf ihrem Boden gedeihen alle Feldfruchte trefflich, er 
bringt vielen und guten Wein hervor. — Viele Ortſchaften Haben 
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anfehnliche Privilegien. Die Eintheilung dieſes Comitats geſchieht im 
3 Proceffe. 

Roller v. Rerefgten, Adam Franz, Director der Eaifer!. 
Hofbibliothek in Wien, war geboreg 1723 zu Tarhomwa in Ungarn. 
Seine Studien abfolvirte er imLyceum zu Tyrnau; 1738 trat er in 
den Orden der Sefuiten, den er jedoch nad Verlauf von 10 Jahren wie: 
der verließ und bey der Eaiferl. Hofbibliothek angeftellt wurde; 1775 er 
bielt er unter Swieten die Directorsftele, und ftarb 1783. Bon 
feinen Schriftererfhienen im Drude: Fr. Mesguien Meninski insti- 
tut. linguae turcicae, 2 Thle. (wovon der 2. faft ganz vonK.), Wien 
1756. — Analecta monumentorum Vindobonensia, 2 Thle. eb. 
1761. — Casp. Ursini Velii de bello panonico libri X. ex codd. 
eb. 1762. — Hist. diplom. juris patronatus Regum Hungariae, eb. 
1762. — De originibus et usu perpetuo potestatis legislatoriae 
circa sacra Regum Hungariae, eb. 1764. — P. Lambecii com- 
mentariorum de augustissima bibliotheca caesar. Vindobonensi, 
2 Bde. eb. 1766—82. — Supplementorum liber I. posthumus, £6. 
1790. — Historiae jurisque publ. regni Hungariae amvenitates, 

2 Bde. Prefburg 1783, 

Roller, Sranz Sreyb. v., & E Feldmarſchall-Lieutenant, Ges 
neralintendant der öfterr. Heere in Neapel, Inhaber des Infanterie— 
regimentes Mr. 2 und Ritter mehrerer vaterlandifher und fremder Ors 
den, war geboren zu Münchengrätz in Böhmen den 27. Nov. 1767. 
Nach vollendeten forgfältigen Studien trat K. in Eaiferl.Militärdienfte und 
zeichnete fi) bey mehreren Gelegenheiten, befonders aber in den Krier 
gen 1813 und 1814, auf das vorzüglichfte aus. Nah Abſchluß des Tracz 
tated zu Sontainebleau war K. einer von den Commiſſarien, wel» 
he Napoleon nah Elba begleiteten, und er erwarb fich bey diefer 
©elegenbeit durch fein ſchickliches Benehmen, wie durch feine Rechtlich— 
keit und Freymüthigkeit, die Achtung des gefallenen Helden, den er 
noch überdieß während der Neife durch die füdlichen Departements vor 
den Beleidigungen des fanatifchen Pobels, oft mit eigener Aufopferung 
ſchützte. Nach feiner Rückkehr von Elba vollzog K. den von Napo— 
feon dafelbft erhaltenen Auftrag, mit Genua im Nahmen des neuen 
Herrfchers der Infel Elba eine Handelöverbindung abzuſchließen. K. 
wurde fpäterhin ald Intendant bey dem öfterr. Heere in Unteritalien ans 
geftelt und wirkte dafeldft thatig zur Wiederherftellung der Ordnung mit. 
Er farb zu Neapel den 22. Aug. 1826, und hinterließ eine Eoftbare 
Sämmlung von Antiken, die er größtentheild während feines Aufents 
baltes in Neapel fammelte, und die 1828 der König von Preußen 
Eaufte. Auch befaß K. eine nicht unbedeutende Sammlung ägpptifcher 
Alterthümer, welde von dem Könige von Sachſen für die Univerfität 
Leipzig gekauft wurde. 

Rollmann, Jgn., geboren zu Grätz 1778, wo fein Vater 
Verwalter des Armenbaufes war, ftudirte in feiner Vaterſtadt, war ans 
fange Beamter zu ®utenberg und aufandern ſteyermärk. Herrſchaften, 
dann ©ecretär des Fürften Seraphin Porcia in Stalien, dann 
bey dem Magiftrate in Trieft, und wurde endlich bey der Gründung des 
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Joannäums in Gräß ald Scriptor an demfelben angeftellt. —. Tin 
längerer Aufenthalt in Stalien, wo er Rom, Florenz, Bene 
dig befondere Aufmerkfamkeit widmete , bildeten feine angebornen 
Zalente für Dichtkunſt, Malerey und Sprache in einem bedeutenden 
Grade aus. Patriotifche und wohlthätige Handlungen bradten ihm bie 
Auszeihnung, Ehrenbürger von 3 Kreisftädten feines WBaterlandes, 
-ald Grab, Marburg und Cilly zu feyn. — Außer dem Auf: 
merkfamen (f. d.), deifen Redacteur K. ſchon durd 23 ‚Sabre ift, 
find von ihm als feldftftändige Werke erfchienen: Trieft und feine Um: 
gebungen, Agram und Wien. — Maximilian, ein Trauerfpiel, Grätz 
1808. — Die Überfeßung der Over: Der Barbier von Sevilla; — 
des Ejfighändlers; der Predigten Segneri; Lojanos ꝛc. 

Rollonits, bie Grafen. 1638 den 3. May wurde Erasım. 
Berdinand und Otto Öottfried, Freyh. von K. in den Örafen- 
ftand erhoben. Jörg von K. lebte mit feiner Gaftinn Barbara von 
Rottal um 1488. — Aus diefer Familie waren ausgezeichnet: Leo: 
pold und Siegmund, Grafen von K. (f. d.). — Maria Anna, 
Grafinn von K. wurde Abtiffinn zu Göß. 

Rollonits, Keop. Graf v., Cardinal, Erzbiſchof zu Gran 
und Primas des Königreiches Ungarn, ein durch vitterlihen, wie echt 
chriſtlichen Sinn gleih ausgezeichneter Kirhenfürft, war geboren zu 
Comorn in Ungarn ben 16. Oct. 1631. Er wählte frühzeitig den 
geiftlihen Stand, trat in den Malthefer- Orden, und wurde 1650 
zum Ritter geſchlagen. Bald darauf gelangte K. zur Würde eines Or- 
ons» Gaftellans, und wurde Commandeur zu Mailberg, Egger 
und Michalupp, 1654 wohnte er ald Nitter dem Feldzug gegen die 
Türken in Candia bey, und eroberte-1655 in ber Seeſchlacht an den 
Dardanellen eine türkifche Fahne. Bald darauf verließ K. die Eriegerifche 
Bahn, ließ fih zu Neutra in Ungarn zum Priefter weihen, und 
wurde dafeldft 1668 zum Biſchof confecrirt. Sm Suny 1670 wurde &. 
das Bisthum zu Wiener-Neufladt und 1672 die Kammerpräfiden» 
tenftelle in Ungarn zu Theil. 1679, zur Zeit der großen Peſt ſchon er: 
warb. fih K. durch Rath und That, durch aufopfernde Hülfeleiftung 
große Verdienſte; ewig denfwürdig bleibt jedoch fein edles Benehmen 
bey der leßten türkifchen Snvafion 1683, wodurch er fi in den Herzen 
ber Bewohner Oſterreichs unvergeßlih machte. Schon im July desfeiben 
Sahres begab fih K. nah Wien, um das Schickſal diefer Stadt zu 
theilen, ihm folgte ein langer Zug von Wagen mit Lebensmitteln, um 
mit diefen der dringendften Noth zu fleuern. Als die Türken endlich) 
Wien felbft eingefchloffen und zu belagern angefangen hatten, ftand er 
dem Stadtcommandanten auf das thätigfte bey, Segleitete ihn täglich 
auf die bedeutenditen Poſten, erinunterte durch fein Benfpiel und feine 
Ermahnungen die Krieger, pflegte die Verwundeten und teöftete die 
Sterbenden. Ihm verdankte man die pünctlihe Leitung der Löſchanſtal— 
ten, fo wie er aud) firenge über die Benfhaffung und die Preife der 
Lebensmittel wachte und jeden Wucher fteuerte. In den überfüllten Spt: 
tälern, wo der Tod am drobendften lauerte, erfchien er unerfhrocen 
als Rettungsengel und gab himmlifgen Troſt, wo irdifhe Hülfe unmögs 
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lich war. Nach der glüclihen Schlacht des Entſatzes zeigte fich der edle 
fromme Sinn und die uneigennüßigfte Menfchenliebe des frommen Bi- 
ſchofs im glängendften Lichte. Gegen 500 arme Chriftenfinder, welche 
zerfiveus im türkiſchen Lager dem ſchrecklichſten Elende Preis gegeben, 
deren Altern theild getödtet, theils in die Sclaveren gefchleppt waren, 
fammt allen armen erkrankten Chriſten, welde in unermeßlicher Anzahl 
im Lager und auf den Feldern umber fhmadhteten, ließ K. auf feine Ko— 
ften auf eigenen Wagen in bie Stadt führen und auf das forgfältigfte 
verpflegen. In gerechter Anerkennung feiner großen Verdienfte wurde K. 
1685 zum Bifhof von Raab befördert, und er dasſelbe Jahr vom Papft 
Snnocenz IX. zum Cardinalpriefter ernannt, Kaifer Leopold J. 
feldft fegte ihm mit großer FeyerlichEeit das Barett auf. 1691 wurde K. 
das Erzbisthum Colocza mit Beybehaltung des Raaber Bischums 
verliehen. 1692 wurde er zum wirklichen Staats- und Conferenzmini- 
fter und Prafidenten der Hoffammer in Wien ernannt, 1695 wurde 
er Erzbifbof zu Gran und als folder Primas von Ungarn. Seine 
wichtigen Geſchäftsobliegenheiten machten jedoch fortwährend feine An: 
wefenheit in Wien notbwendig, wo A. im Heiligenfreuzerhof wohnte, 
und den 20. Jen. 1707 in einem Alter von 75 Jahren ſtarb. Sein 
Leichnam wurde inder (damahligen) Sefuitenkirche bey St. Anna beyge- 
feßt, fodann nah Preßburg geführt, und dafeldft in der von ihm 
geftifteten Jeſuitenkirche zu St. Salvator feyerlich zur Ruhe beftattet. 
Rollonits, Siegm. Graf v., Cardinal und eriter Erzbiſchof 
von Wien, war geboren 1676. Naddem er in Rom die philofophi- 
ſchen und theologifhen Wiffenfchaften abfoloirt hatte, empfing er da— 
feibft 1699 die Priefterweihe. Sein erfies Mefopfer hielt K. bey den 
Garmeliterinnen zu ©t. Joſeph in Wien, wo feine Schwefter, eine 
vormahlige Hofdame, Nonne war. Die Erzherzoginn Elifabeth, 
Braut Cars VI. (III. von Spanien) , eriheilte ihm dabey in Ge— 
genwart des Kaiſers Leopold I. und der Kaiferinn Eleonora den 
üblichen Kranz. Bald erlangte K. die höheren Kirchenwürden. Anfangs 
wurde er Domberr zu Gran, darauf Titularbifhof von Scutari, 
dann Biſchof zu Waitzen und endlih 1716 Bifhof zu Wien und 
weibte gleich bey feiner Ankunft an der Schlagbrüde die zum damahli— 
gen Zürkenkriege beftimmten Schiffe. 1717 eribeilte v Maria The: 
vefien dag Sacrament der Zaufe, 1723, als PapftSnnocenz XIII, 
auf Carls VI. feftes Andringen, Wien zum Erzbisthum erklärt 
hatte, geſchah die feyerliche Einfeßung des mit dem erzbifchöfl. Pallium 
befleideten K. durch den Bifchof von Wiener-Neuftadt, als Suffra— 
gan von Wien. 1723 weihte K. die Kirche im fpanifchen Spital, 1727 
nahm ihn Papſt Benedict XIII. in die Zahl der Cardinäle auf, und 
er wurde bald nachher auch zum Oberinquiſitor in Sicilien und zum Pro— 
tector von Deutſchland ernannt, 1735 weibte er die Piariſtenkirche, 
1737 die Carlskirche, 1742 Fam unter ihm das Churhaus zu Stande. 
Den 2. Oct. 1749 hielt K. dag Jubelfeſt feiner Priefterwürde unter Aſſi— 
ſtenz zweyer Erzbiſchöfe, 7 Bifhofe, 6 Prälaten und 8 Domherrn, 
welcher auch die Kaıferinn Maria Therefia, die K. befonders hoc: - 
ſchätzte, mit Kaifer Franz beywohnte. K. ftarb den 12. April 1751, 
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nachdem er vorher, als Legter feiner Familie, Nahmen und Befisthit- 
mer dem Grafen Zay von Zajesda übertragen hatte. Er liegt bey 
St. Stephan in der großen Frauencayelle begraben, wo ſich aud) 
fein Grabmahl aus Marmor und Alabafter befindet; fein Bruftbild ift 
von dem berühmten Raphael Donner verfertigt. 

Rolomea, galiz. Municipalſtadt im Kolomeaer Kreife und Sitz 
des Kreisamtes, nahe am linken Ufer des Pruth, mit 6,680 Einwohnern. 

Rolomeaer Kreis in Öalizien , hat einen Flächenraum von 
57 geogr. DO. M. und eine Bevölkerung von 157,700 Seelen, worun- 
ter bey 12,000 Suden, in 3 Städten, 12 Marktfleden und 204 Dr: 
fern. Die vorzüglichften Producte find: Schafe, Nindvieh und Pferde. 

Rolowrat, die Grafen, ein altes, reiches und mächtiges Geſchlecht 
aus flavifhem Stamme, deſſen Urfprung bis in das graue Alterthum 
des 4. Sahrhundertes reiht. Der Stammvater diefes Geſchlechtes, Sa: 
voß, foll, wie die Sage erzählt, mit dem Herzog Czech um 350 
nach Böhmen gekommen feyn, und in der Folge diefem Zürften das Le- 
ben gerettet haben, indem er, ein rieſenſtarker Mann, deilen Wagen, 
woran die Pferde ſcheu geworden waren, bey den Rädern erfajiend, 
feftbielt, woher fich der Rahme und der Adel des Gefchlechtes ſchreiben ſoll. 
DerKolowrate Waffenruhm glänzteinden Schlachten 1278 im March- 
feld, wo Ottofar fiel, 1322 bey Mühldorfzmwifhen Ludwig dem 
Bayerund Friedrih dem Schönen, 1347 bey Crecy, wo ber 
blinde König Johann von Böhmen in Frankreih gegen den ſchwar— 
zen Prinzen ftritt, 1526 bey Mohacs, wo der legte Sagellone Lu d⸗ 
wig II. umfam, 1547 bey Mühlberg mit Earl V. gegen bie 
fhmalfaldifhen Bundesverwandten. Bey jeder Gelegenheit ftanden faft 
alle K. ſtets auf der Foniglichen Seite. So berühmt war biefes bis in 
die böhmiſche Mythenzeit hinaufreichende Haus, daß die Bolkfage eine 
Glocke Eannte, die von felber lautete und einen Stein, der Blut ſchwitzte, 
wenn ein Kolowrat jtarb. Das Geflecht theilte ſich bald in mehrere 
Linien, wovon noch zwey: Krakowſky und Liebſteinſky blüben, 
welche beyde im 17. Sahrhunderte die reihsgräflihe Würde erhielten. — 
Kolowrat-Krakowſky. Bon diefer Linie find auszuzeichnen: Fer- 
dbinand Aloys, geboren 1682, E k. geheim. Rath 1716, wurde 
. 1721 Pröfident der Cameral- und Militärcommiffionen, endlich Prä— 
fident in &tebenbürgen und dem Banate, flard zu Wien 1751. 
Dhilipp, Bruder des Vorigen, geboren 1686, war 1740 Statt— 
halter und Vicefammerpräfident in Böhmen; als Kaifer Carl VI. 
fi) 1741 diefes Landes bemächtigte, huldigte ihm K. und wurde zum 
geheimen Rath und Präfidenten der Hofdeputation ernannt. Als die 
franzöfifhe Beſatzung Prag verlaffen mußte, nahm fie R. als Gei- 
Bel mit, und er erhielt erft 1743 feine Freyheit wieder; die Kaiferinn 
Maria Therefia verzieh ihm, und gab ihm die Beftätigung feiner 
frühern Würde, 1747 wurde er Oberftlandrichter, dann Oberfiburg- 
graf und Prafident der Landesregierung in Böhmen. Er ftarb zu Prag 
1753. Cajetan Franz Xav., Bruder derBorigen, geboren 1689, 
trat 1706 in öfterr. Militärdienfte, ſchwang fi) vom Fähnrich bis zur 
Würde eined Generalfeldmarſchalls, wurde endlich Generalcommandant 


250 Rolowrat, Al. IJof. Graf. — Rolowrat, Stanz Ant. Graf. 


von Schlefien und Mähren und Gouverneur von Brünn, wofelbft er 
1769 ftarb. Aloys Sof. (f. d.) Kolowrat-Liebſteinſky. Von 
den in diefer Linie ausgezeichneten Männern führen wir an: Albers 
v. K.⸗L. und Franz Anton Graf v. K.-L. (f. Beyde unter ihren 
Artikeln). 

Rolowrat=:Rrafowffy, Aloys Joſ. Graf v., Freyherr v. 
Ugezd, Fürft - Erzbifhof in Prag, apoftol. Legat und Primas des 
Königreiches Böhmen, war geboren zu Prag den 21. San. 1759. Er 
widmete fich frübgeitig ald Domicellar des Domftiftes zu Olmüs dem 
geiftlichen Stande, vollendete zu Nom die Studien der Theologie und 
empfing dafeldft auch die Nriefterweihe. Bald darauf wurde K. Propft zu 
Kremfier, empfing die Doctorwürde der Theologie auf derliniverfirät 
Drag, und trat in dad Domftift zu OImus als refidirender Domherr 
ein. 1801 wurde er Generalvicar und Weihbiſchof daſelbſt, 1811 Bir 
fbofvon Königgras, welche Würde K. bis 1830 bekleidete, und den 5. 
Sept. desfelben Sahres zum Fürft-Erzbifhofvon Prag ernanntwurde, ald - 
weldyer er den 28. März 1833 farb. y 

Rolowrat- Liebfteinffy, Albert v., oberfter Kanzler des 
Königreichs Böhmen, der einzige Sohn de Hanuſch (Sobann)ll. 
v. &., welder nah dem Tode feiner Gattinn ſich in den geift- 
!ihen Stand begab, und zulegt als Adminiftrator des Prager Erzbiss 
chums farb. Albertv. K. hatte bereits verfchiedene anſehnliche Ämter 
und Würden beEleidet und fi einen ausgezeichneten Ruhm erworben, als 
er König Wladis law's Oberhofmarfhall und 1503 oberſter Kanzler- 
des Königreichs Böhmen wurde. — 1459 begleitete erden Konig Georg, 
ber fi am 15, April des genannten Sahres mit mehreren böhm. Baro— 
nen nah Eger begab, um die Srrungen in Betreff der böhm. Lehen 
abzuftellen. — Als Konig Wladislam die Mißhelligkeiten, welde 
fhon feit längerer Zeit zwifhen dem Herzoge und den Ständen Schle— 
fiens und der ſchleſiſchen GeiftlichEeit geberrfcht hatten, und durch den 
Mißbrauch der geiftlichen Gerichtsbarkeit veranlaßt wurden, ernftlich ab⸗ 
ujtellen wünfchte, übertrug er diefes Geſchäft tem Albert v. K., dem 
es auch im Februar 1504 gelang, einen endlichen, troß des Wider: 
füruches des Papftes, vom Könige beftätigten Vergleich zu Breslau 
zu Stande zu bringen, der in der bohm. Gefhichte unter. dem Nahmen 
des Kolowratfhen Vergleiches bekannt ifi. — 1505 belagerte K. im 
Nahmen der Stände mit einer bedeutenden Macht die Stadt Ellbogen, 
aus dem Grunde, weil die Grafen von Schlikh gemeinfcaftlich mis - 
ihr ſich 1471 dem Herzoge von Sachſen unterworfen hatten. Er Fam 
aber bald zu einem friedlihen Vergleiche und die genannten Grafen uns 
terwarfen fi) fammt der Stadt Elbogen wieder der Krone Böhmens. 
— Den 25. May 1510 farb Albert v. K., allgemein geachtet von 
feinen Zeitgenoffen und geliebt von feinen Konigen, unter denen ibn 
vorzüglih Georg von Podiebrad werth hielt, dem er auch 1452 
bey der Königswahl feine Stimme gegeben hatte. 

Rolowrat - Liebfleinffy, Stanz Anton Graf v., k. k. 
wirkt. geheim. Rath, Staats» und Conferenzminifier, Ritter des gol: 
denen Vließes, Großkreuz und Ritter mehrerer Orden ꝛc., ift gebo- 
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ven zu Prag den 31. Sänner 1778. Früh trat K. in den Staats 
dienft, und faum war er volljährig geworden, fo wurde er Stadthaupt⸗ 
mann zu Prag. Sm Herbfte 1810 nach Abgang des Grafen Wallis 
wurde K. Oberfidurggraf in Böhmen, welche Stelle ev mit Milde, 
großer Thätigkeit und hoher Weisheit verwaltete. Er belebte das Stu— 
dium der böhmifhen Sprache aufs Neue, fuchte die Landesgefchichte 
durch redende und bildende Kunft, Dichtung und Malerey zu populari- 
firen und zu verberrlihen, und ging überall nit nur mit aneiferndem 
Worte, fondern auch mit eigenem Beyfpiele voran. Böhmen hat diefem 
ausgezeichneten Staatsmanne fehr viel zu danken, und er wird diefem 
Lande ewig unvergeßlich bleiben. Vielfach bemühte er fih auch um das 
Wohl und die Verfhönerung Prags, fo verdanken ihm z. B. die 
fhönen Anlagen um die Stadt ihre Vollendung, das Armenhaus, das 
Blindens und Taubftummen - Snftitut ihre Gründung und Unterftüs 
Bung, fo wie die Errichtung des böhmifchen National: Mufeums eben» 
falls fein Werk war. 1825 wurde K. in dag Staatsminifterium nad 
Wien berufen, wo er feine großen Talente dem Wohle des Staates 
mit eifrigen Patriotismus widmet. Er ift auch Protector des Vereins 
zur Beförderung der Tonkunft und des böhm. allgemeinen Witwen = und 
damit verbundenen Taubſtummen-Inſtituts, Präfident der Eon. böhm. 
Geſellſchaft der Wiffenfchaften und Mitglied vieler gelehrten und lands 
wirchfchaftlichen Vereine des In- und Auslandes. 

Romarno, galiz. Stadt im Samborer Kreife, mit 2,350 Eins 
a treibt bedeutende Leinweberey. Sn der Öegend find anfehnliche 

eiche. y 

Romna, mähr. Dorfim Hradifher Kreife, mit 900 Einw., ift 
der Geburtsort des berühmten Joh. Amos Comenius (ſ. d.). 

Romotau, böhm. Fönigl. Stadt am Bade gleiches Nahmens, 
in einer vomantifchen Gegend, mit 3,730 Einw., die Aders und Gars 
tenbau treiben. Es befinden fi) bier ein Gymnafium, eine Hauptfchule 
und eine Kattunfabrif. 

Konrad, Joh., k. k. Rath und innevöfterr. Füftenland. Appel 
fationsfecretär in Klagenfurt, iſt geboren zu Prag 1774. Geine 
Studien begann und vollendete er auf der dortigen Univerfität. 1799 ers 
bielt ev eine Anftelung als Magiftratsratd zu Koniggras. 1803 
folgte feine Ernennung zum Bürgermeifter des Magifivates zuTrautes 
nau, 1804 wurde er zum Magiftrats: und Griminalrath zu Prag, 
1807 zum k. k. Polizey » Obercommiffär dafelbft ernannt, welde Stelle 
er durch 17 Jahre mit Eifer und gemeinnüßigem Beftreben befleidete. 
1824 erhielt er den Titel eines k. k. Rathes und die Stelle eines Gecres 
tars bey dem E. E, inneröfterr. Eüftenland. Appellationsgerichte zu Klas 
genfurt, die er noch gegenwärtig bekleidet. Seine Mußeftunden hatte 
er, wahrend feiner langjährigen Wirkfamkeit, der Literatur gewidmet, 
und folgende Werke im Drucke herausgegeben: Gianetta Borelli, oder 
die Sybariten ;-ein Roman, Prag 1799; erfchien auch 1801 zu Pas 
vis in franzöſiſcher Uberfegung. — Grundriß einer fpftematifhen Über: 
fit des Polizeyiwefens im weiteften Werftande, Nürnberg 1813; wor 
von ein Auszug: Die Polizeyverfaffung oder Theorie der Polizey, Prag 
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1817 erſchien und von der Regierung den Behörden empfohlen wurde. 
— üÜberſicht der Urgefchichte der Welt und des Menfhen, Wien 1818. 
— Der Arhimagus, eine Sage der Vorzeit, eb. 1819. — Feldröschen 
für den Kranz des Frobfinnes, eine Sammlung von Gedihten, Prag 
1821. Außerdem fhrieb er auch mehrere Öelegenheitsfohriften und lieferte 
Beyträge zu verfchiedenen Zeitfhriften, z. ®. dem Hormapy rien 
Arhive, dem Volksfreund, Andres Hefperus, der Zeitfhrift des Po- 
lizeyrathes Merker in Berlin, in das kärnthner. Wochenblatt: Ca— 
vinthbiau.a.m. 

Ropeg, Martin Adolph, Doctor der Philofophie und der 
Rechte, k. k. Rath, Profeſſor des Natur- und Griminalvechtes zu 
Prag, emeritivter Nector der dortigen Univerfität, wurde 1764 zu 
Kuttenplan in Böhmen geboren, und ftarb den 5. Aug. 1832 zu 
Prag, mit dem Ruhme eines ausgezeichneten Gelehrten, eines treffli- 
chen öffentlichen Lehrers, eines in jedem Betracht gediegenen und guten 
Mannes. Er madıte die Gymnafialftudien theils in feinem Geburtsorte, 
theils im Stifte Tepl, fludirte die Philofephie und die Rechte zu 
Prag, nahm bier 1784 das Magifterium der Philofophie, und 1794 
zu Wien die juridifhe Doctorwürde, Schon als Hörer der Rechte hatte 
er feinen „Leitfaden zu dem v. Sonnenfels’ihen Lehrbuche der politischen 
Wiſſenſchaften, Prag und Leipzig 1789* herausgegeben, und ſich das 
mit den Dan der ftudirenden Sugend und die Zuneigung des Verfaſſers 
jenes Lehrbuches erworben. Wahrend feines Aufenthaltes in Wien 
knüpfte er freundfhaftlihe Berbindungen mit Sonnenfels, Egger, 
Dolliner, ſpäter auh mie Soden und Feuerbach. Nah Prag 
zurückgekehrt widmete er fich durch einige Fahre der Advocatie, fupplirte 
in diefer Zeit dad Lehramt der Politik und das des allgemeinen Staates, 
Bölker- und Criminalvehtes, und wurde 1797 zum ordentl. öffentl. 
Profeffor diefes Faces ernannt. Sn allen diefen Beziehungen bat er fich 
durch raſtloſen Pflichteifer, dur treue Pflege der Wiſſenſchaft, dur) 
feltene Biederkeit, dur alle Tugenden des Menfchen und Ehriften ber: 
vorgethban. Er ſelbſt ſchrieb von fih: „Mein Gewiffen fagt mir, daß ich 
die Advocatie uneigennüßig und als ehrlicher Mann tried, da beym Lehr- 
amte mein Streben dahin ging, gründlihe Denker, Werehrer der Tu— 
gend, und daher würdige Priefter der Gerechtigkeit zu bilden.“ Wenige 
erfreuen fich fo ſehr einer allgemeinen Liebe und Verehrung, wie fie ihm 
in feinem Leben von nah und fern zu Theil wurde; vielleicht "hatte er 
nie einen Feind — die Würde und Milde feiner Erfcheinung, die hohe 
Simplicität und Geradheit feines Wefens befiegte alle Gemüther und 
entwaffnete jeden Widerftand. Außer dem oben citirten Werke verdankt 
ihm das literarifhe Publicum noch folgende geſchätzte Schriften: Das 
neue Stempelpatent alphabetifh geordnet, Prag 1800. — Kurze 
Darftellung des dur Rußland 1780 begründeten Spftems der bewaff- 
neten Neurraiität zc. , eb. 1801. — Bergleihung des Syſtems der be- 
waffneten Neutralität mit der nordifhen Convention. vom Fahre 1800 
und der Petersburger Convention vom Sahre 1801. eb. 1804. — Alpha: 
betifches Verzeichniß der über das neue Stempelpatent erfchienenen geſetzl. 
Erläuterungen , eb. 1805. Außerdem war K. auch Mitarbeiter an 
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den von 1805— 10 erfhienenen Wiener Annalen. Der Tod überrafcte 
ihn, als er die lebte Hand an die Ausarbeitung eines Werkes Tegen 
wollte, das unter dem Titel: „Werfuche über den Menfchen und deffen 
Beftimmung, über Tugend und Recht, über Verdienft und Schuld“ 
die Hauptrefultate feines Nachdenkens und feiner Erfahrung enthalten 
follte. 
Ropeg, Wenzel Guftav, Edler v., Doctor der Rechte und 
Profeſſor der politifchen Wiffenfhaften an der Univerfitat zu Prag, 
wurde 1781 zu Kuttenplan in Böhmen von bürgerliden Altern ge: 
boren. Nachdem er die erften Claffen des Gymnafiums in feinem Geburts- 
orte als Privatſchüler zurüdgelegt hatte - begab er fih nah Prag in 
das Haus und unter die Leitung feined Altern Bruders des Profeſſors 
M. A. Kopetz (f. d.). Unter den Augen diefes trefflihen Mannes vol- 
endete er die Gymnaſial- und philofophifehen Studien mit dem ausge: 
zeichneiften Erfolge, begann dann die Rechtsſtudien in Prag, ging 
aber zur Fortſetzung und Vollendung derfelden nah Wien, wo er, 
indem er fi unter Anleitung des damahligen Profeffors der SPelitik 
Watteroth, vorzüglich den hiftorifhen und politifhen Wiſſenſchaften 
juwandte, die ganze Richtung feines Fünftigen Wirkens gewann. 1806 
würde er zum Doctor der Rechte promovirt, aber bereitd 1805 hatte ev 
angefangen, den Profeffor Watter oth in Verhinderungsfällen in den 
Vorträgen über Politik mit folhem Beyfalle zu vertreten, daß ihm ſchon 
1807 die Supplirung der Lehrkangel der politifhen Wiffenfchaften zu 
Prag aufgetragen, und im folgenden Sabre diefelbe definitiv verlichen 
wurde, Allein nody während feines Aufenthaltes in Wien batterer durd) 
fein evftes fchriftitellerifches Werk den Grund zu feinem literarifhen Ruh— 
me gelegt. Die öfterreichifehe politiſche Geſetzkunde war in jener Zeit, 
außer Wien, noch Fein Gegenftand des Lehrvortrags an den öſterreichi— 
fen juridifchen Lehranftalten, und felbft an der Wiener Univerſität 
wurde hierüber nur ein fragmentarifher Unterricht als Anhang zu den 
theoretifhen Lehren ertheilt, weil es damahls noch an einem diefen wich— 
tigen Unterricht begründenden und fürdernden Lehrbuche gebrach. Auf 
vielfältige Aufforderung unterzog fih nun 8. diefer mühevollen Arbeit, 
um 1807 erfchien der 1. Theil feiner „Ofterreichifchen politifchen Geſetz— 
Eunde oder der fpitematifchen Darftellung der politifhen Verwaltung 
in den deutſchen, böhmiſchen und galizifhen Provinzen des öfter. Kai- 
ſerthums.“ — Diefes Werk wurde von dem gelehrten Publicum und 
von den öffentlichen Behörden mit ausgezeihnerem Beyfall aufgenem: 
men, und fteht, mit den fpätern in demfelben Geifte bearbeiteten Mer: 
Een des Verfaſſers, noch einzig und unübertroffen in der öſterreichiſchen 
Gefeßgebungs = Literatur da. Während man bis dahin nur bloße Gefer: 
Compilationen kannte, worin die Gefeße entwerer chronologifch oder 
nad) einfeitig practifhen Gefihtspuncten zufammengeftelt waren, ſah 
man bier den gefammten legislativen Vorrat) in ein wohlgegliedertes, 
lebenvolles Ganze gebracht, das, auf tem Gerüſte einer feiten und 
Elaren Theorie erbaut, die Geſetze nah ihrem wahren Geifte und in 
ihrer organifhen Verkettung begreifen läßt. Die pragmatiſch-geſchichtli— 
hen Ausführungen, welde der Darftellung jedes einzelnen Gefet zwei— 
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ges vorangehen, erhöhen das Verſtändniß des gegenwaͤrtigen Zuſtandes, 
und ſetzen zugleich den ruhige confequenten Entwicklungsgang der 
oͤſterr. Geſeßgebung in das hellſte Licht, fo wie die ſtyliſtiſche Gewandt» 
beit des Verfaſſers auch über den oft trockenen und widerftrebenden Stoff 
immer eine eigene Eleganz und Anmuth zu verbreiten weiß. Durch diefe 
geniale Behandlungsweife der politifhen Geſetzkunde wurde diefe felbft 
erft zur Wiffenfchaft geadelt, und mit ihr die Bahn zu einer wahrhaft 
rationellen Ausbildung dfterr. Gefchäftsmänner im yolitifhen Fache ge: 
brochen. 1810 wurde bey: Einführung des neuen juridiſch-politiſchen 
Schulplans der Vortrag über die öſterr. politifhe Geſetzkunde an allen 
juridifhen Lehranſtalten der deutfch = erbländifchen Provinzen angeordnet, 
und das oben genannte Werk zur Grundlage diefer Lehrvorträge allges . 
mein vorgefchrieben. Diefe Vorfchrift wurde auch auf den 1819 erfchienes 
nen 2. Theil dieſes Werkes, mit weldhem fi) die Darftellung des 
Syſtems der öſterr. Polizey = Gefesgebung abſchließt, ausgedehnt: Eine 
vieleicht noch ausgebreitetere Celebrität follte K. durch feine „Allgemeine 
Öfterr. Gewerbs-Geſetzkunde“ erhalten. Es war nähmlic von der 1816 
niedergefesten Commerz » Hofcommifjion die Einleitung getroffen wor» 
den, zum Behufe einer Eunftigen Revifion des gefammten Gewerbswes 
ſens die in den einzelnen Provinzen beftehenden Gewerbs- Einrichtungen 
und Geſetze nach dem Mufter des ſchätzbaren Werkes des Grafen von 
Barth-Barthenheim (f. d.) zufammenzuftellen. Für Böhmen hatte 
diefe Arbeit K. übernommen, und in wenigen Sahren war die Commerzs 
Hofcommiffion im Befiße einer bedeutenden Maffe von Materialien, 
die aber.bey ihrer voluminofen Ausdehnung und ihrem verfchiedenen ins 
nern Gehalte noch Eeine Überſicht und Einfiht über den eigentlichen Zur 
ftand des dfterr. Gewerbswefens zuliefen. K. wurde nun eingeladen, 
diefe vafte Materialien - Sammlung zu einem überfichtlihen und ſyſtema— 
-tifhen Ganzen zu verardeiten , die Anordnung besfelben ganz feiner 
eigenen Veurtheilung überlafien, und in Anfehung der Form der Bes 
arbeitung ausdrücklich auf feine früher erfchienene politifhe Geſetzkunde 
bingewiefen. 1829 erfchienen die beyden erften Bande diefes umfaſſenden 
Werkes unter dem Titel: „Allgemeine öfterr. Gewerbs-Geſetzkunde“ oder 
„Syſtematiſche Darftellung der gefeglihen Verfaſſung der Manufactur— 
und Handeldgewerbe in den deutfchen, böhm., galiz. und ungar. Pro— 
vinzen des öfterr. Kaiferftaates.“ Cie enthalten den allgemeinen Theil 
diefer Vorfopriften; der Erfheinung der beyden letzten, den befondern 
Theil umfaffenden Bande fieht die gelehrte und Gefchäftswelt mit gro: 
ßem Verlangen entgegen. Diefed Werk iſt in Geift und Form den frü— 
beren des Verfaſſers ähnlich, und es beweift für die innere Güte und 
Originalität der diefer Behandlungsweife zu Grunde liegenden Idee, 
daß K. fie in den Jahren der höchſten Geiftesreife ganz fo feftgehalten, 
wie er fie ſchon in feinem 26. Jahre aufgeftellt, und bey feinem erfien 
Werke durchgeführt hat; nur der Kenner wird in diefer fpätern Arbeit 
eine noch höhere pragmatifhe Gediegenheit und mächtigere Beherrſchung 
des Stoffes entdeden. Kaifer Franz I. verlieh ihm als einen Be: 
weis der Anerkennung. feiner Verdienfte 1833. den öfterr. Adelſtand. 
Bey fo anflvengenden Arbeiten im Gebiethe des pofitiven Gefeges blieb 
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für K., der nebft feinem Lehramte auch ald Mitglied der böhm. bkono⸗ 
mifch. patriot. Gefellfhaft und noch fonft zur Förderung gemeinnügiger 
Zwecke mannigfach in Anfprud genommen war, wenig Raum für weis 
tere literarifche Thätigkeit. Doc) enthalten die öffentlihen Blätter Böh⸗ 
mens für 1809 eine Reihe patriotifcher Artikel aus feiner Feder, und 
in dem Hesperus von 1819 in den Nummern 39, 40, 51, 56 und mis 
der Chiffre W... v. K. ift ein Auffag über die practifhe Anwendbar: 
Eeit dev Grundfäge der National» Dfonomie auf den beftehenden Zuftand 
der europäiſchen Staaten enthalten, der wegen feiner Wichtigkeit und 
Driginalität einen der von der Nedaction ausgefeßten Preife erhielt. Er 
ift der einzige, den K. im Gebiethe der theoretifchen Politik gefehrieben. 
* Die entfheidendfte und allgemeinfte Wirkung bringt K. als öffentlicher 
Lehrer hervor. Seine wilfenfhaftlic - gründliche Darftellung überzeugt, 
fein beredter blühender Vortrag reißt bin; der trodenften Unterfuhung 
weiß er durch eine unnahahmliche Grazie der EinEleidung Aufmerkfans 
Feit und Eingang zu verfchaffen. Wenige mögen auch wie K. das Talent 
befißen, die Gegenfäge zwifchen der Idee und dem practifch Gegebenen 
zu vermitteln, und dadurch feine Zuhörer zu wahrhaft braudbaren Glie⸗ 
dern des beftehenden Staatsorganismus heranzubilden. Er bat während 
feinem 26jahrigen Lehramte bey 2000 Schuler gebildet, wovon fich viele 
bis in die höchften Geſchäftsſphären emporgefhwungen, und gewiß iſt 
ihm in den Herzen derMeiften ein dankbares Andenken bewahrt geblieben. 
Ropitar, Bartholom., Cuſtos der k. k. Hofbibliothekin Wien, 
k. k. Büchercenfor, einer der ausgezeichnetften Philologen, gegenwurtig 
wohl der bedeutendfte Slavift Oſterreichs, wurde geboren den 23. Aug. 
1780 zu Repnje in Oberkrain. 1790—1800 fiudirte er zulaibad, 
vollendete dann das Studium der Rechte an der Univerfitat zu Wien 
und wurde 1810 an der. k. Hofbibliothef angeftellt. Durch gediegene 
Senntniffe, Eifer und die thätigfte Verwendung zeichnete er ſich fo fehr 
aus, daß er 1814, obwohl als legter Beamter, alleinnah Paris ab: 
gefendet wurde, um die von den Sranzofen während der Invafion 1809 
an fi genommenen Schäge der Hofbibliothek wieder zurüczubringen. 
Diefen Auftrag führte K. auf das entfprechendfte aus. Seit jener Zeit 
ifter bis zum zwehten Cuſtos vorgerückt, welche Stelleer noch gegenwärtig 
bekleidet. Bon frühefter Sugend an war das gründliche Studium der 
flavifchen Sprache und Fiteratur feine Lieblingsbefhaftigung, und er hat 
in diefem Fade Arbeiten geliefert, die der vaterländ. Literatur zur größe 
ten Ehre gereichen, und welche auch vom Auslande auf das ehrenvolifte 
anerkannt wurden. Vor allem bemerkend- und rühmenswerth ift feine 
gediegene: Grammatik der flavifhen Sprache in Krain ꝛc., welche durch 
zufällige Beranlaffung entitand und 1808 zu Laibach erfhien. Zur Cha: 
racteriſtik ihrer Vorsrefflichkeit mag folgende Stelle dienen, welde in 
einer, eigentlich gegen K. gerichteten Schrift (Slovenifher Abc- Krieg, 
Laibach 1833) enthalten ift: „Wenn wir im gegenwartigen Auffage die 
Anfihten K.'s mehrmahls zu beftreiten veranlaßt werden, fo wollen wir 
dadurch feiner wohlverdienten europaifchen Celebrität 2c. Eeineswegs zu 
nahe treten zc. K.'s Grammatik sc. gehört zu den einflußreichften philo— 
logiſchen Ardeiten, die wir kennen. Bis dahin war feine ſlaviſche Gram— 
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matik erfhienen, die auf der Baſis allgemeiner (und nahmentlich clajfi- 
fer) philologiſcher Bildung ruhend, fi) durch die Berücfichtigung aller 
flavifchen Dialecte auf einen höhern Standpunct erhoben hätte, und fo 
biftorifch und philofopbifdh zugleich gewefen wäre. Durch diefes claſſiſche 
Werk behauptet K. das unbeſtreitbare große Verdienſt, die Slaven in 
Krain und Inneröſterreich zum Selbſtdenken angeregt zu haben.“ — Ein— 
zelne Abhandlungen, Recenſionen, dann kleinere Aufſätze und Notizen 
von ihm, meiſtens hiſtoriſchen und linguiſtiſchen Inhalts, welche ſich ſo— 
wohl durch Gründlichkeit und Gediegenheit, als durch eine gewiſſe Mar— 
kigkeit, Lebhaftigkeit und höchſt intereffante Unumwundenheit unterſchei— 
den, befinden ſich in den vaterländ. Blättern und zwar (u. A. patrioti⸗— 
fche Phantafien eines Slaven über die Zerftücdelung der flavifhen Munds 
arten und die Hülfsmittel fie zu fludiren, wurde aud ins Bohmifche 
überfeßt) ;— in den öſterr. Annalen der Literatur (u. A. eine Recenfion 
von Dobrowsky's Slawin);—in der Wiener allgemeinen Literatur: 
Zeitung (m. U. eine Anzeige von Leake’s researches in Greece über 
neugriech. Sprache und alte Ausfprache, die ein Paar Eleine Schriften 
Keiblinger's in MelE veranlaßte, welche K. wieder in den Jahr— 
büchern der Literatur beleuchtete) ; — in den Sahrbüchern der Literatur, 
deren Redaction K. 1829 für einige Zeit übernahm, um fie jedoch ſchon 
wegen phufifchen Zeitmangels 1830 wieder aufzugeben. (Bon feiner Hand 
find darin enthalten: Eine Anzeige von Majo's philolog. Entdeckungen 
lerſchien auch in franzöſ. UÜberfeßung in der Revue encyclopedique], 
ein Artikel über Wuſk's ferbifches Wörterbuch; eine Recenſion über Do— 
browsky's Institutiones linguae slavicae, ein Artikel über die ruſſi— 
ſche kormezaia kniga, in deifen Folge die deutſchen Cancniften auch 
das ruflifhe, walachiſche und neugriechifche Kirchenrecht in ihre Compen— 
dien aufnahmen; eine Anzeigevon Sauriet’s grieg. und Wut’ fer: 
biſchen Volkoͤliedern, die z. B. in der englifhen history of fairies citirt 
wurde; Selich's Biographie, die ing Franzöſiſche überfeßt ward) ; in Lea- 
ke’s researches ein Artikel über die Bulgaren, Walachen und Albanier, 
der vielleicht B. Eylanders ſchönes Werk über die Albanier und ihre 
Sprache veranlafte. K.'s jüngfte flavifche Arbeit ift die Nedaction des Tex— 
tes zur Editio princeps des älteften polnifhen, in St. Florian (f.d.) 
entdeckten Pfalters. (Stanis!l. Graf Dunin-Borfowsfi hatte 
die Herausgabe diefes vom Chorheren 3.Chmel für den Druck copirten 
Pſalters auf feine Koften übernommen.) Gegenwärtig arbeitet 8. an 


der Herausgabe eines uralten glagolitifhen Fragınentes, wobey bie erfte 


Chriftianifirung der Slaven beleuchtet und die Entftehung der fiav. Litur— 
gie in Pannonien erwogen werden fol. — K. tit corvefpondirendes Mit: 
glied der ruſſiſch-kaiſerl. Akademie der Wiffenfhaften zu St. Peters 
‚ burg, der Geſellſchaft der Freunde der Wilfenfchafren zu Warfhau, 
der literar. Geſellſchaft zu Krakau, der Univerfitat zu Wilna, ter 
königl. preuß. Geſellſchaft für die Gefhichte und Alterthümer Pommerns, 
dann der Ackerbau-Geſellſchaft und des Muſeums zu Laibach, des 
böhm. Nationalmuſeums zu Prag, endlich der Kopenhagener Geſellſchaft 
für nordiſche Alterthümer, der Holſtein-Lauenburgiſchen Geſellſchaft für 
vaterlärd. Geſchichte und der Frankfurter für deutſche Geſchichte. 
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Ropreinitʒ, croat. Eönigl. Freyſtadt im Kreuzer Comitar, in 
einer Ebene an der Kaproncza, mit ſtarken Mauern und einem feften 
Schloſſe verſehen. Die Stadt zähle 749 Häufer mit 2,650 Einw., und 
bat eine Eathol. Hauptfchule. | 

Rorabingty, Joh. Mathias, war geboren zu Eperies den 

24. Sebruar 1740, und kam 1756 nah Prefburg, wo man 
ihn, weil er mufikalifh war, zum Chordienft brauchte und ihm den 
Unterricht einiger Kinder übertrug. Als Student am evangelifhen Gym— 
nafium zu Preßburg wußte erficd fo fehr das Vertrauen der evangelis 
fhen Gemeinde zu erwerben, daß man ihm 1759 eine Lehrerftele an dem 
Gpmnafium übertrug , welde er mit Eifer und glüclidem Erfolge 
beHleitete. Neben feinem öffentlichen Amte errichtete er in feinem eige: 
nen Daufe eine Mädchenfhule, worin die Zöglinge neben dem wiſſen— 
ſchaftlichen Unterrichte vorzüglich Gelegenheit hatten die Landesſprachen 
zu erlernen. Diefe nützliche Anftalt erhielt ſich, troß den Hindernifien, 
welche: fi) dem thätigen Manne von allen Seiten in den Weg legten, 
Ki Freude der Altern, welche von berfelben Gebrauch machten, 7 
ahre lang. Endlid gelang e8 dem Alles zeritörenden Meide und der 
Mibgunft, das Inſtitut ganz zu vernichten. Durch dieſes traurige 
Schickſal gebeugt, entſchloß fih K. 1769 nad Deutfhland zu reifen 
und einen Obeim in der Grafſchaft Oldenburg zu befuchen. Auf diefes 
Reiſe befuchte er auch die berühmteften Pädagogen Deutfchlands, 
melche in diefem Lande damahls im Flor waren. Dabey richtete er feine 
Aufmerkfamkeit auch auf Fabriken, Arbeitshaufer, Armeninftitute und 
Waiſenhäuſer, fammelte bie Schriften, weiche über diefelben im Drucke 
erſchienen waren, bie Riffe und Charten von denfelben, kurz nichts ent- 
ging feiner Aufmerkfamkeit, womit er feinem Waterlande einft zu nügen 
hoffte. Bey diefer Betriebfamkeit konnte es nicht fehlen, daß mebrere 
verdiente Männer auf diefen thätigen Mann aufmerkfam wurden. K. 
entſchloß fih von der Einladung des Profefford Dr. Gottfried 
Schwarz aus Sgloin der Zips, welcher ihn nah Rinteln rief, Se . 
braud) zu machen. Hier hörte er ſowohl theologiſche als auch philoſophi⸗ 
ſche und mathematiſche Collegien, benützte beſonders den Privatunter- 
richt feines gelehrten Landsmannes Schwarz, und kehrte nah 2 Jah⸗ 
ren nach Preßburg zurück. K. übernahm eine Hofmeiſterſtelle, be— 
ſorgte nebenbey einige Buchhandlungsgeſchaͤfte und ſchrieb gegen 10 Jahr 
bie Preßburger Zeitung. Außer diefem Geſchäfte gab er den ungariſchen 

Sprachmeiſter oder die ungariſche Grammatik von Mölibeus ganz 
umgearbeitet heraus. 1778 beforgte er die Herausgabe des Almanachs 
von Ungarn. Seine Bemühungen, die Buchhandlungsfregheit in Pre ß⸗ 
burg zu erhalten, waren lange fruchtlos. Nachdem durch die vielen 
vergeblichen Verſuche feine öEonomifchen Umftände in Unordnung gera- 
then waren, erhielt er endlich diefelbe, aber für feinen Bedarf leider 
zu fpät. Er unternahm eine neue Reife nad) Deutſchland, um die nöthi- 
gen Buchhändler - Bekanntfchaften anzufnüpfen, und feine Kenntnifle zu 
vermehren. Nach feiner RückEehr trat er mit dem Buchdrucker Weber un 
Sefellihaft. Faft immer in bedrängter Lage nahm K. den Wanderftab und ı 
kam in den dürftigften Umftänden mit dem Manufcripte ſeines Lericons 
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von Eroatien nah Wien. Der Buhhandler Dehler-übernahm zwar » 
den Druck diefes Manuferiptes, Tieß auch 18 Bogen davon drucken, das 
Merk Eonnte aber wegen Mangel an Unterftüßung nicht vollendet werden. 
Mehrere Zahre war K. zu Wien Hofmeifter in dem Haufe eines Fabri- 
Eanten. Unterſtützungen erhielt &. von den Grafen Franz Szechenyi 
und Nicolaus Forgäcs. Erfterer ließ 8.3 Waffer- und Producten- 
Charte auf feine Koften ftehen, und Letzterer überrafchte ihn mit einer 
bedeutenden Summe Geldes, welche K. dazu verwendet?, die gebrud- 
ten 18 Bogen feines Lexicons von Eroatien käuflich an fi zu bringen. 
Seine letzte Arbeit in Wien war ein Special-Atlas des Königreichs Uns 
garn. Er ging endlih von Wien nad Preßburg, wo er von dem 
Palatin von Ungarn, Erzherzog Sofepb, eine jährliche Penfton von 
400 fl. erhielt. Er ftarb zu Preßburg den 23. Suny 1811. Seine 
gedruckten Schriften find: Almanad) von Ungarn auf das Jahr 1778 
mit upfern. Wien und Preßburg. — Befchreibung der Eönigl. Frey: 
ftadt Prefburg. 1. Theil. Prag 1781. — Wapenfammlung ungarifcher 
Magnaten und Edelleute. Erftes Hundert (112 Blätter). — Atlas Regni 
Hungariae portatilis. — Geographifch = hiftorifches und Producten- 
Lericon von Ungarn, mit einer Poftcharte. Prefb. 1786, Wien 1801. — 
Verſuch eines Eleinen türkiſchen Wörterbuchs, mit bepgefeßten deutfchen, 
ungarifhen und böhmiſchen Bedeutungen, nebft einer kurzgefaßten tür: 
Eifhen Sprachlehre. eb. 1788. — Neue und vollfiandige Darftellung 
des Konigreiche Ungarn auf 60 Blättern. Wien 1804. 

Rorber, Ritter v. Korborn, Gregor Morbert, infufirter 
Propft zu Nikolsburg, Dr. der Theologie, war geboren zu 
Jaispitz den 17. Nov. 1749, ftudirte an der Univerfität zu Olmüß, 
trat fodann in das KAlofter der Pramonftratenfer= Chorherren zu Bruc 
an der Thaya, erhielt 1774 die Priefterweihe, wurde 1781 Pro— 
feffor des Kirchenrechtes und Auffeher der Stiftsbibliothef, 1788 Rath 
und Secretär des Bifchofes zu BSrümn, 1790 Canonicus an der 
Eollegiatkirhe zu Nikolsburg, und zeihnete ſich durch vieljährige 
thätige Verwendung fo vorzüglich aus, daß er 1816 zum infulirten 
Propit befördert wurde, womit zugleih die Gtelle eines Confiftorial: 
vathes des Brunner Confiftoriums, eines bifchofl. Rathes, Erzprie— 
ſters, Dechants, Pfarrers zum heil, Wenzel und Schulvifitators ver- 
einigt find. Seine im Drud erfhienenen Schriften find :' Dialogus in- 
ter clericum et militem super dignitate papalı et regia. Brünn 


1779. — Süi et Dialogi inter clericum et militem super dignitate 
papalı et regia defensio etc. eb. 1780.— Canonicus, seu de verac 
canonicae vocationis indole. eb. 1781. — Bitte an die Herren Bi- 


ſchöfe der öſterr. Staaten, die Volksſprache im offentl. Gottesdienfte 
einzuführen. Wien 1782, — Die Kloftergelübde find nicht unauflöslich. 
eb. 1783.— Josephi Il. laudatio funebris ete. Brünn 1790. — St. Au- 
relii Augustini Episcopi Hiponensis epistolä, seu liber de gratia 
novi testamenti. Auch überfeßte er aus dem Franzofifhen, und meh: 
vere feiner Werke find nod im Manufeript vorhanden. 

Rorenicza, illyr, Fluß, entfpringt in dem Ihale gleiches Namens, 
verfchwindet nach einem Laufe von 15 Meilen bey Ponor, ftromt im 
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Pliffawiger Gebirge unter dem Namen KloEot weiter, und fallt in 
die Unna. 

Roritfhan, mähr. Markifleden im Hradifher Kreife, in einer 
fruchtbaren Gegend, mit 1,300 Einw. und einem Schloſſe. Es befindet 
fich hier eine gute Glashütte und in der Nahe ein Mineralwaifer, fo 
wie die Trümmer des Bergfohloffes Zimburg. 

Rorn, Marimilien, E E Hoffhaufpieler und Regiſſeur am 
Hofburgtheater, einer der ausgezeichnetften Bühnenkünftler neuerer Zeit, 
ift geboren zu Wien den 22. Oct. 1783. Nac) genoffener vortrefflicher 
Erziehung ftudirte K. an der Wiener Hochſchule. Anfangs wollte er ſich 
nad) Vollendung der philofophifhen Studien der Xheologie widmen, ent- 
ſchied fich jedoch in der Folge für Surisprudenz. Schon ald Knabe hatte 
K. indeffen glühende Vorliebe für dramatiſche Kunſt und Darftellung 
gezeigt. Er folgte diefer Neigung mit mehreren Univerfitätsfreunden und 
fie fuielten mit Auszeichnung auf verſchiedenen Privatbühnen. Iffland's 
Anwefenheit 1801 in Wien, vor welhem K. Gelegenheit befam, feine 
Talente in 3 Probefcenen zu zeigen, und welcher ihn aufmunterte, die 
Bühne zu betreten, entfhied K.'s fernere Laufbahn. Feſt entſchloſſen, 
dem Winke des großen Meifters zu folgen, verließ nun K. die Univerfis 
tät, bereitete fich durch eifriges Studium für die Bühne vor und betrat 
fodann den 21. May 1802 als Cynthio im rächenden Gewiſſen zum 
erften Mahle das £. E: Hoftheater. Das Publicum nahm den jungen 
. Künftler fehr wohlwollend auf und zeigte ſchon damahls entfchiedene 
Vorliebe für das auffeimende Talent. K. wurde nun unter dem damah— 
ligen Bicedirector, Sreyheren von Braun, mit Decret als k. k. Hof: 
f&haufpieler angeftellt. Sn der Folge entwickelten ſich durch eifriges Stu: 
dium, fo wie Beachtung der vorzüglichften Mufter, worunter nahment: 
lich Sffland, Brodmann, Koch und Lange, 8.3 ausgezeic- 
nete Talente auf das erfreulichfte, er wurde der entfhiedenfte Liebling 
des Puhlicums. Beſonders in dem feinen Converfationdtone und über: 
baupt in den Rollen, welche Geift und Bildung im vollen Sinne des 
Wortes erfordern, möchte K. wohl unübertrefflich daftehen. Der vater- 
land. Dichter Heinr. v. Collin würdigte K. feirier Freundfchaft, und 
' ihm verdankte er auch manche Belehrung in den wichtigſten Zweigen der 
Kunft. Bald begann auch das Ausland feine Aufmerkfamkeit auf K. zu 
vichten, er erhielt fehr annehmbare Antrage von auswärtigen Theatern, 
die er jedoch, durch Liebe und Dankbarkeit an Oſterreichs Boden gefeffelt, 
alle ablehnte. 1811 wurde &. ald Regie : Adjunct angeftellt, nah Broc- 
mann's Tode, 1812, aber zum wirklichen Negiffeur ernannt, und er 
trat fomit in den Rang der erften Hoffchaufpieler; 1s16 machte er eine 
Keife dur) Stalien uni die Schweiz; 1820 durch den größten Theil von 
Deutſchland und durch Frankreich, wo er in Paris Talma fah, durd 
die Niederlande Eehrte er wieder zurück und fand erneuerten Beyfall bey 
feinen Darftellungen. 1823 gab 8. in Münden Baftrollen und fand 
daſelbſt die gerechtefte Anerkennung feines feltenen Talentes. Sn neuerer 
Zeit fügte K. noch zu dem Fache der Liebhaber im Luſt-, Schau- und 
Zrauerfpiele jenes der feinen Sntriguants, welche er mit gleicher Aus- 
zeihnung und Vollendung darftellt, Bon der Natur mie einer edlen 
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Geftalt begabt, mit einem Sprachorgane, welches der fanfteften Modu« 
Iationen fähig ift und nur zu großen Kraftanftvengungen nicht zureihend 
erſcheint, verbindet K. mit diefen glüdlihen Naturgaben noch fehr edlen 
Anftand, feine Weltfirte und eine durch Studium und Kenntniffe auf 
den höchſten Grad der Vollendung gebildete Declamation. eine vor- 
züglichſten Leiftungen unter fo vielen vorzüglichen möchten folgende jeyn: 
Hamlet, Romeo, Balboa, Don Manuel in der Braut von 
Meffina, Don Carlos, Zorquasto Zaffo, Marinelli, 3a: 
wife im Dtiofar, Giulio Romano im Lorreggio, Wilhelm 
in den Geſchwiſtern, Prinz Heinrich in Heintih IV. u. f. w. Seine 
Reiftungen im feinen Luftfpiele find durch Lebendigkeit und Feuer, Ges 
wandtheit, mit dem feinften Anftande gepaart, und volllommene Herr: 
ſchaft des Converfationstones fo ausgezeichnet, daß fih, wo alle gleid 
vortrefflich erſcheinen, ſchwer eine einzelne hervorheben läßt. 

Rorneuburg, niederöfterr. landesfürftl. Stadt im V. U. M. B., 
Sitz des Kreisamted , bat mehrere Kirchen, 228 Haufer mit 1,973 
Einw., und bedeutende ©etreidemärkte. 

Rorntheuer, Sriedr. Jof., einer der talentvollften Local-Ko⸗ 
miter in Wien, war geboren dafelbft 1779. Er genoß einer guten Er: 
ziehung. Frühzeitig zog ihn unwiderftehlihe Neigung zur darfie,enden 
Kunft, für welche er auch fehr gute Anlagen zeigte, doch betrat er erfi 
1808 in Klagenfurt zum erften Mahle die Bühne, nachdem er ſich 
friiher. der öffentlichen Geſchäftslaufbahn gewidmet hatte. 1811 wurde 
er bey dem Hoftheater nachft der E. £. Burg in Wien angeftellt, fand 
aber hier, troß feines eifrigen Studiums, feine eigentlihe Sphäre nicht, 
da feine im Local Kemifchen äußerſt ſchätzbaren Talente für das höhere 
Schauſpiel nicht zureihten. 1814 übernahm er die Direction des Thea⸗ 
tersin Brünn, die er bis 1821 mit vieler Umficht leitete und ſich au 
dafelbft in mehreren Rollen vielen Beyfalles zu erfreuen hatte. In lebt 
genanntem Jahre nahm K. ein Engagement an dem Leopoldftädter Theater 
in Wien an, wo er fi) bey dem damahligen vortrefflihen Stande diefes 
Theaters in feinem eigentlichen Wirkungskreife befand und in mehreren Rol⸗ 
len neben den eininenten Talenten: Sgn. Shufter, Gerd. Raimund 
und TherefeKrones, zum erklärten Liekling des Publicumd wurde. 
Befonders fagten ihm Rollen von gutmütbigen, bornirten Alten, dann 
aud) carrikirte zu; feine Fertigfeit im zweckgemäßen Ertemporiren war 
bewundernswürdig, jeder Einfall war draftifch und an feinem gehörigen 
Plate. Leider wurde er bereitd 1828 durch zunehmende Kranklichkeit 
veranlaßt, feine Stelle aufzugeben und er ſtarb in Wien den 28. July 
1829. Unter feinen Rollen, worin er befonders durch glücklichen Humor 
und geſchickte Daritellung glänzte, find vorzugsweife zu nennen: Gis— 
perl in Bauerles Iufligem Stücke Gisperl und Fisperl, Congimanus 
im Geifterfönig, Schullehrer in der Sylphide u. ſ. w. Er fehrieb auch 
einige nicht ohne Beyfall gegebene Theaterftücke, worunter: Alle find 
verliebt, dann: Alle find verheyrathet, die vorzüglichiten feyn mögen. 

Rortum, Ernſt Traugott v., k. k. Hofrath, war am 22. 
Aug. 1742 zu Bielitz in Schlefien geboren. Nach beendigten Gym- 
naſialſtudien in Teſchen gingK.nah Königsberg, wo er die philoſo— 
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phifhen und juridifhen Studien mit dem beiten Erfolge zuviicklegte. 
Dort ließ er fi über feine Fähigkeiten im juridifchen Sache prüfen, und 
war noch in eben demfelben Jahre Neferendar beym Königsberger Ober: 
grafenamte, in welchem Dieifte er bis 177 L verblieb. Dasfelbe Jahr wur- 
de er zum Hofrathe am fürſtlich Schleswig - Holftein’fhen Hofe ernannt. 
1773 folgte “er der Einladung des volnifhen Königs, Stanislaus 
Poniatowsfi, wurde dafelbit zum geheimen Rath, und 1775 zum 
geheimen Stantsfecretär erwählt. Mit unermüdeter Thatigkeit, feltenem 
Dienfteifer und unverbrüchlicher Treue verwaltete K. fein Amt bis 1785, 
wo ibn Joſeph IL, als Gubernialrarh nah Lemberg berief: Sn 
diefer neuen Dienſt-Cathegorie bewies ſich K. des ihm gefchenkten Zu: 
trauens des erhabenen Monarchen durd eine 36jährige treue und 
thätige Dienftleiftung in verfehiedenen Geſchäftszweigen auf das wir- 
digfte. — In gerechter Anerkennung der ausgezeichneten Werdienfte um 
den-Staat ernannte ihn Kaifer Franz 1800 zum wirklichen Hofrathe 
und Adminiftrator der königlichen Staatsgüter und Salinen in den Kö— 
nigreichen Galizien und Lodomerien. Unvergeßlich bleibt K. als Staats: 
diener für Galizien. Sein Einfluß und Wirtungskreis als Adminiſtrator 
der Eöniglichen Staatsgüter und Salinen war eine wahre Wohlthat für 
Öalizien, ein Land, das zu jener Zeit viel-wichtige, dringend nothwen— 
dige Einrichtungen und Verbefferungen in der Verwaltung und Mani: 
pulation der Staatsgüter, fo wie Abfchaffung mander durch Gewehn: 
beit veralteten, fehädlichen Mißbrauche ’erforderte. K.'s feltenes Ta— 
lent, warme Liebe für das Befte in dem ihm angemwiefenen Wirkungd- 
Eveife, und eine fefte, unerſchütterliche Treue, forgte aud nad Mög: 
lichfeit das Gute zu fordern, Mißbräuche zu befampfen und die Unter 
thanen in treuer und vedlicher Pflihterfülung zu erhalten. Ihm hat 
Galizien die erfte zweckmäßige Forſtordnung zu verdanken, indem vor 
ihm die Waldungen meiftens planlos verwüftet und ausgerottet waren, 
und fo legte er den erften Grund zu einer wohlthätigen Einrichtung, die 
aud für Eunftige Zeiten den Holzbedarf dem Lande ſichert. — Seine 
glanzendfte Epoche war das verhängnifvolle Sahr 1809, während der 
Anwefendeit der vuffifhen Armee zu Lemberg, wo er dem Landesprä- 
ſidium als Chef vorftand. Sein Verdienft belohnte der Kaiſer Framz mit 
dem St. Stephan-DOrden. — K. würde auch ald Schriftfteler ſich Ruhm 
erworben haben, wenn nicht wichtigere Gefchäfte ihn von den Wiſſen— 
haften, denen er mit warmer Liebe ergeben war, abgehalten hätten, 
dieß beweift die einzige, aber gehaltvolle Schrift, die aus &.’3 Feder 
floß, und im Drude erfhjien: Magna Charta von Galizien, oder Un— 
terfuchung der Befchwerden des galizifchen Adels polnifcher Nation über - 
diebefte Regierung. Lemberg 1790, — K. ftarb den 2. Febr. 1811 in _ 
Lemberg. 

Rofchak, Aldobrand, beyder Rechte Doctor, Hof- und Ge- 
rihtsadvocat in Steyermark, war geboren zu Cilly den 15. July 1759. 
Am damahligen Lyceum zu Grätz ftudirte K. die Sumanioren und Phi- 
loſophie und erhielt fodann die Doctorwürde an der Unierfität zu Wien. 
Nach langjähriger glücklicher Praris ftarb er zu Gräß 1813. Im Drucke 
war von ihm erfchienen: Das öfterreichifhe Wechſelrecht in einer theore- 
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tifhen und practifhen Abhandlung. 2. Aufl. 2 Thle. Gräg 1804. — 
Spftematifches Handbuch über die adeligen Nichteramtstaren, das Mor: 
tuar, die Erbſteuer und das Abfahrtsgeld in den öfterr. deutfchen, böh— 
miſchen und galizifchen Erblanden zc. eb. 1807. 

.. Aosmanos, böhm. Dorf im Bunzlauer Kreife, auf der gleich 
nahmigen Herrſchaft, mit 800 Einw., einem Schloffe und bedeutenden 
Kattunfabriken. | ' 

Roſſow, galiz. Marktflecken im Kolomeaer Kreife, an der Rib— 
nica gelegen , hat eine Salzquelle, Salzfiedereyen und ein Eleines 
Steinſalzwerk. 

Roftel, alte mähr. Stadt im Brünner Kreiſe, mit 1,600 Einw. 
und einer Decanat-Pfarre. Es wird hier viele Bienenzucht getrieben. 

Rofteleg, böhm. Städtchen im Königgrätzer Kreife, liegt am 
Adlerfluffe und zahlt 2,320 Einw., welche viele Leinwanden weben. 

Roßtainicze (Roßtanig), Stadt und Militärcommunität im 
zweyten Banalvegimente der Banalgränze in der croatifhen Militär: 
gränze, am linken Ufer der Unna. Die Stadt hat nur einen fhmalen 
Kaum zwiſchen dem Zluffe und einem Eahlen Berge; ‚fie zählt 400 Häu: 
fer und 3,150 Einwohner. Es ift bier eine Contumazanftalt. 

Rothgafler, Ant., geſchickter Glasmaler, iſt geboren zu 
Wien den 9. Jän. 1769. Nad vollendeten Schulftudien widmete ſich 
K. fon in feinem 12. Jahre der Figurenzeihnung auf der biefigen 
Akademie unter Füger's Anleitung. 1785 kam er als Maler in die 
Eaif. Porzellan-Manufactur und machte mehrere Berfuche in der beliebten 
Email-Slasmalerey, die zur Verwunderung gut ausfielen. 1811 trat 
K. zuerft mit eigenen Fabrikaten auf und machte feit diefer Zeit in Ver— 
fhönerung und Verbefferung derſelben bedeutende Fortſchritte. Außer 
8.3 vortrefflichen Malereyen auf Trinkgläſer aller Art, worauf er Por: 
traits, Landfhaften, Stadtprofpecte, Jagden, Thierſtücke, Guirlan- 
den, Arabesken und Schriften, ſowohl auf durchſichtiges Glas, als aud) 
auf weiß emaillivtem Grunde mit großer GefchicklichEeit darftellte, führte 
ev auch auf großen Glasplatten entweder nach einer ihm vorgelegten . 
Zeihnung oder nad) eigenem Entwurfe die fhönften Malereyen aus. 
Auch verfertigte K. für eine Schweizerkirche große gemalte Fenſter und 
mehrere derlei große Arbeiten, worunter befonders die für den Turiner 
Dom gemalten Kirhenfenfter ehrenvolle Erwähnung verdienen. 

ARothingbrunn (Rottingbrunn), niederöfterr. Dorf im V. 
u. W. W., in einer Ebene füdlih von Baden, mit 650 Einw. und 
einer alten Kirche. Bey dem mit Thürmen und Waffergräben umgebenen 
Schloſſe befindet fich ein fhöner Garten, welcher von Baden aus häufig 
befuht wird. Hier ift eine große CompreffiongsBleyröhrenfabrif und - 
eine Slammrußfabrif. ) 

Rotterba,, Carl, Kupferfteher, geboren den 4. Oct. 1800 
zu Teſchen in Ofterr. » Sphlefien, genof im väterlichen Haufe einer 
forgfältigen Erziehung. 1811 kam er nah Troppau und ftudirte da⸗ 
ſelbſt die letzten Claſſen der Normalſchule, ſo wie die Grammatical— 
Claſſen am dortigen Gymnaſium. Seine früh erwachte Kunſtliebe 
verleidete ihm jedoch die weiteren Studien; er verließ 1816 die 
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Schule und begab fi zu feinem Oheim, dem bekannten Kupferftedher 
Sebaftian Langer nah Wien, welder ihm die erften Anfangs- 
gründe der Zeichnen= und Kupferftecherfunft lehrte. Bald beſuchte K. 
auch die Akademie, um fi) mehr in der Kunft zu nervollfommnen, und 
nad) Eurzer Zeit begann er mitieigenen Werken aufzutreten und fi mit 
Arbeiten für Buch- und Kunfthandlungen in Wien und Prag zu be- 
fhäftigen. ‚Unter feinen Blättern, welche fich größtentheils durch Cor: 
vectheit und Reinheit des Stiches auszeichnen, verdient befonders das 
Blatt: Herrmann und Thusnelde, nah Angelica Kaufmann, 
zu dem von Haas in Wien herausgegebenen Werke über die Eaif, Bil: 
dergallerie im Belvedere u. a. m. rühmliche Erwähnung. 

Rottulinsfy; die Grafen, fiammen urſprünglich aus den pol- 
nifhen Haufern Ogonczyck und Pogonczyck, ließen fih dann in 
Schleſien nieder und wurden unter Kaifer Sofeph I. in den Grafen: 
fand erhoben, nachdem fie fhon unter-Kaifer Maximilian 1.1518 
Panierherren geworden waren. Franz Carl Graf von K. war gebei: 
mer Rath, 1719 Oberamts-Kanzler in Ober- und Niederfhlefien, 1726 
Landeshauptmann des Fürſtenthums Glogau. 

Rog, Marquard Joſ. Freyherr v., war 1770 zu Prag 
geboren, ftudirte dafeldft Philofophie und die Rechte; durch Geſchäfts— 
Eenntniffe und Gefchielichkeit wurde er vom Gubernial-Concipiften bald 
zum Chrudimer Kreishauptmann, und dann zum mährifch = fhlefifchen 
Subernialrathe befördert, 1810 aber quiescirt. Er privatifivte dann in 
Wien, widmete fi der Schriftftellerey und. war überhaupt induſtriös 
thatig. So rührt z. ©. die Gründung der. Kleinkinder-Bewahr-Anftalten 
von feiner dee ber. ‚Kurze Zeit war er Director der, Druckerey des 
Wiener lithographiſchen Snftitutes. Biel, doc erfolglos, befhäftigte 
ſich K. mit der Errichtung eined Verſorgungs-Inſtitutes für Literaten 
und Künftler. Er ftard 1828 zu Wien. Seine im Drude erſchienenen 
Schriften find: Die gefeglihe Verfaſſung der Zehenten ıc. Wien 1817. 
2. Aufl. eb. 1819. — Die Gefundheitspoligey des öfterreihifchen Kaifer- 
flaates. 2 Bde... eb. 1822. (Eine fehr mittelmäßige Arbeit.) 

Rogebue, Auguſt v., (in Ofterreih). Diefer talentvolle dra- 
matifhe Dichter und Bühnenkenner, geboren den 3. May 1761 zu 
Weimar, wurde. 1798, nah Alxinger's Tode, an deffen Stelle als 
Hoftheaterdihter nah Wien berufen. K. erwarb fich hier bedeutendes 
Verdienſt dur die Bereicherung des. Repertoirs, theils durch feine eige: 
nen, theild durch fremde gute Stücke, fo wie durch Anziehung mancher 
nicht unbedeutender ausländifher Talente. Hier ſchrieb er auch unter 
andern: Das Schreibepult, Johanna von Montfaucon, die EHuge Frau 
im Walde und fein treffliches Luftfpiel: Die beyden Klingsberg. Bald 
entfpannen ſich jedoch verfihiedenartige Cabalen, woran K. vielleiht mehr 
oder minder felbft Schuld feyn mochte; nad mancherley Unannehmlich— 
keiten nahm er nad 2 Jahren feine Entlaffung und Fehrte mit einer 
Penfion von jährlichen LOOO fl. wieder nah Weimar zurück. 

Roudelfa, Pauline Sreyinn v., nunmehr vereheligte von 
Schmerling, befonders unter ihrem Familien-Nahmen als die erfte 
Blumen: und Früctemalerinn Ofterreichs in neuerer Zeit befannt. Sie 
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iſt zu Wien ben 8. Sept. 1800 geboren, Tochter des k. £ Belbmar- 
ſchall-Lieutenants Jo ſ. Freyherrn van K. (als viefer und gründlicher 
Kenner älterer und moderner Muſik höchſt ausgezeichnet und auch ſelbſt 
geſchickter Zeichner und Maler.) Unter der unmittelbaren Leitung ihres 
Vaters entwickelten ſich frühzeitig ihre ausgezeichneten Talente und bil— 
deten ſich durch den Unterricht des Blumenmalers und Profeſſors gran; 
Petter vollends aus. Nebſt ihrer Kunſtfertigkeit iſt fie auch ſehr wiſſen 
ſchaftlich gebildet, ſie verſteht außer der franzöſiſchen, italieniſchen und 
engliſchen Sprache und Literatur auch die altgriechiſche und las das Beſte 
der epiſchen, lyriſchen und dramatiſchen Poefie, nebſt Proſaikern in der 
Urſprache unter der Leitung des rühmlich bekannten Hellenen Joſeph 
Bergmann (f. d.), dermahligen Cuſtos der & E Ambrafer = Samm- 
lung. 1835 vermählte fie fih mit Anton Ritter von Schmerling, 
niederöſterr. Landſtande und k. E Landrechtsbeamten. Mehrere ausge— 
zeichnete Bilder dieſer denkenden und fühlenden Künfklerinn ſchmückten 
die Wiener Kunſtausſtellungen, worunter vorzüglich erwähnt zu werden 
verdienen: Blumen in, einer Vafe; Früchtenſtücke; dann Blumen und 
Früchte mit ſinniger Vertheilung um eine Ara mit ſchönem Basrelief, in 
der legten Ausftellung 1835 der Gegenftand allgemeiner Bewunderung. 
lberhaupt gehören ihre Leiftungen jeberzeit zu den Zierden der Kunftaus: 
ſtellungen. Ihre Eompofition ift geſchmackooll und edel; &. ift, wie 
Wenige, im Befige des Gebeimniffes, das flühtige Blumenleben in 
feinem ſchönſten und glübenditen Momente zu haſchen und feſtzuhalten, 
ihre Zeichnung ift fehr correct, die Behandlung leicht und naturgetreu, 
der Pinfel zart und kraͤftig und die Sarbengebung mufterhaft. Wenn die 
Künftlerinn fo fortfährt, wie fie begonnen, Eann fie einft ficher den bes 
ſten Meiftern diefes Baches zugezählt werden. 

Rovpachich v. Schenkwitz, Jof. Nicol., Literator und Al- 
terthumsforſcher, befonders für ungarifche Geſetzgebung, war geboren 
su Ofen den 15. Februar 1798. Seine erſte Erziehung erhielt K. im 
väterlichen Haufe, 1807 kam er in die grammatifche Schule zu ©;e 
gedin, und begleitete ſchon 1810 feinen Water auf einer diplomatifch» 
literariſchen Reife durch ganz Ungarn, in Auftrag des Erzherzogs Pa» 
latin, um in den verfchiedenen Archiven Materialien zur alten ungar. 
Geſetzgebung aufzufinden. Diefe Reifen wiederholten jich in verfehiede- 
nen Zeiträumen, und hatten bie erfreulichften Refultate zur Folge. 1811 
feßte 8. das Studium der Sumanioren in Pefth fort, 1812 begann 
er an ber königl. Univerfität dafelbft das Studium der Philofopbie, und 
erhielt 1813 nach abgelegter ftrenger Prüfung die philofophifche Doctor: 
würde. 1814 hörte K. im Lyceum zu Klaufenburg durd ein Jahr 
Fortini's Vorlefungen über das Natur-, allgemeine Staats: und Vol: 
kerrecht, 1815 wurde er zu Agram ald Notar beeider, und zu den 
Sitzungen der Banalgerihtstafel zugelajfen, bald darauf wurde er auch 
zum Beyſitzer der Gerichtstafel in Warasdin ernannt. 1816 wurde 
K. zum Bibliothekars-Adjuncten der ungar. Bibliothek des National» 
Drufeums, 1817 zum Affefor des Szatader Comitateg ernannt. Im 
Drucke erſchienen von ihm: Monumenta veteris legislationis Hunga- 
riae. Klauſenburg 1815. — Mémoria sclennis restaurationis Ar. 
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chivi Episcopalis almae'ecclesiae Zagrabiensis, cum Appendice etc. 
— Lectiones variantesDecretorumComitialium I. Regni Hungariae 
in corpore Juris Hungarici editorum. Peſth 1816. — Exercitia 
hungarıca Monumentis 'diplomäticis iillustrata. ed. 1816. — 
' Provocatio ad optimos quosque patriae cives Hungaros ut De- 
' ereta Comitialia. eb. 1816, von weldem Programm 6000 Abdrücke 
gemacht wurden. — Epierisis Documentorum diplomaticorum, seu 
de valore instrumentorum literalium. ‘eb. 1817. — Sylloge de- 
cretorum Comitialium I. Regni Hungariae. eb. 1818. Befonders 
wichtig ift aud) das Nepertorium der Reifen, welche K. in Begleitung 
feines Vaters machte, und worin fie die wichtigen Urkunden und Hands 
ſchriften der verfchtedenen Archive und Bibliotheken, welche fie befuchten, 
Eur; vormerkten. Es befindet ſich jest in der ungar. Bibliothek des Na- 
tional- Mufeums in Pefth, und ed erhellt daraus, daß fie eine fehr 
reichhaltige faft ununterbrodhene Reihe von Urfchriften und bey 33 Dee 
crete und Snauguraldiplome aus dem grauen Altertbume der ungar. 
Gefergebung, welche bis dahin ganz unbekannt waren, entdedten. 

Rovetfh, Jof., ——— ift geboren zu Wien den 22. 
April 1799. Er beſuchte die Schulen der Piariften in der Sofephftadt 
in Wien, den erften Unterricht zur Zeichnenfunft erhielt K. durch den 
bekannten Kupferfteher Sof. Stober und betratfodann die Akademie der 
bildenden Künfte. Bald begann er ſich mit eigenen Arbeiten auszuzeichnen 
und entwickelte große Thätigfeit, Vorzüglich ift er im technifchen Fache 
der Rupferftecherkunft zu loben, Unter K.'s vielen gelungenen Arbeiten 
find befonders auszuzeichnen: 13 Blätter zu Rittler's Apoftelgefchichte ; 
das Arbeitscabinet des Kaifers Franz in Wien, dann jenes inPer 
fenbeug; mehrere Blatter zu dem Haas'ſchen Kupferwerke, die kaiſ. 
Bildergalerie im Belvedere, worunter des Landwehrmanns Rückkehr 
nah Frafft, die Wurftmacerinn nah Teniers, Gluck's Porträt 
nah Dupleffis, die Spitzenklöpplerinn nah Mesu, die Apfelfchä> 
lerinn nah Terburg u.a. m, befondere Erwähnung verdienen, end⸗ 
lich Tieferte K. auch mehrere Arbeiten für verfchiedene Taſchenbücher, Al: 
manade zc. 

Rovats- Martiny, Paul Gabr., Profeffor am evangelifchen 
Symnafium zu Preßburg, war geboren den 8. März 1782 zu Tu» 
ropoly, einem Dorfe der Neograder Gefpanfchaft Ungarns. Sein Bas 
ter, evangelifcher Prediger dafelbft, ertheilte ihm den erften Unterricht, 
feine weitere Bildung erhielt K. theild in Modern, theild in Raab 
und endlih am Gymnafium zu Preßburg. Nach beendeten philofoph. 
und theolog. Studien begab fih K, nah Wien und ftudirte 2 Jahre 
fang die Naturwiffenfchaften. 1805 Fam er auf die Univerfität Göt— 
tingen, wo er neuerdings 2 Zahre mit vielem Fleiße fiudirte und dann 
wieder in fein Vaterland zurücging. 1807 erhielt er die Profefford- und 

Mectorsftelle am evangelifhen Gymnaſium zu Modern und bekleidete 
diefe Lehrftelle Durch 10 Jahre mit ausgezeichneter Verwendung. 1817 
wurde K. in gleicher Eigenfhaft an das Gymnaſium nah Preßburg 
berufen und bekleidete auch diefe Stelle mit vieler Auszeichnung. Im 
Drude gab erheraus: Programma de latitudine et longitudine geo- 


266 Rozelud, Job. Ant. 


graphica, nec non de altitudine supra mare internum etc. Mo— 
dern 1810. — Programma,.. quo omnes scholarum et literarum 
patronos pro examine.aestiyo in; Gymnasig etc. Preßburg 1811. 
— Tabula altitudinum' barometrice mensurandarum, qua con- 
scripsit etc., eb. 1819. — Compendium Matheseos purae etc. 
eb. 1822. — Compendium physices etc. ed. 1823. Nebftdem ift K. 
auch in der practifchen Mechanik fehr bewandert, fo wie auch in der Ku— 
pferfteherkunft wohl erfahren und hat nahmentlich die 2 Kupfertafeln zu 
letztgenanntem Werk felbft gezeichnet und auch geflochen. * 
Rozeluch, Joh. Ant., talentvoller Compoſiteur und Capell- 

meiſter an: der Metropolitankirche in Prag. Er wurde am 13. Dec. 
1738 zu Welwarn in Böhmen geboren, und, im Singen gut gebil- 
det; als erſter Discantift ftudirte er zu Brzeznitz bey den. Sefuiten. 
Nach einigen, mit vielem Vortheile dort zugebrachten Sahren begab er 
fih nah Prag, und. feste feine Studien fort. In diefer Hauptftadt 
fand fein mufitalifcher Geift Nahrung. Schon damahls machte er fih 
mit dev Theorie der. Zonkunft bekannt, in welcher ihn auch feine mufi- 
Falifhen Freunde unterftüsten. 1760 wurde er Chorregent zu Rako— 
miß,. dann ging er in gleicher Eigenfchaft in feine Vgterftadt, von wo 
er ſich bald wieder. nah Prag begab. Hier wurde er feiner mufikalifhen 
Talente wegen gefhäßt, und an der Hauptliche zum h. Veit, wie 
au an andern Kirchen Prag's, als Baflıft angeſtellt. Während fei- 
nes Aufenthaltes in Prag nahm er Unterricht in der. Compofitionlehre 
von Segert, und mit diefen Kenntniffen verfeben, unternahm er eine 
Reiſe nah Wien, wo er die zwey berühmten. Männer, Gaß mann 
und. den Ritter von Gluck zu ſeinen Meiftern hatte. Auch Kaffe gab 
ihm Unterricht, in, Recitativen. So brachte er,einige Sabre zu, und 
Eehrte wieder, in fein Vaterland zurüd. Bald nach ſeiner Zurückkunft 
nach Prag zeigten fich beſſere Vortheile für ihn. Der bohm. Adel nahm 
Unterricht fowohl im Singen, ald auf dem Clavier von ihm, und K. er: 
warb fih dadurch fo großen Ruhm. in diefem Fache, daß man ihn allge- 
mein für einen der erften Meifter ın Böhmen hielt. Er erhielt darauf 
die Divection des Kirhenchores bey den Kreuzherren in Prag, wo er 
nicht nur die impofanteften Muſiken aufführte, fondern aud die Ging: 
kunſt bey der mufikalifchen. Sugend fo weit brachte, daß die Stiftlinge 
an diefer Kirche für die beften Sänger gehalten wurden. 1784 wurde 
ihm die Stelle eines Capellmeifters an der Prager Metropolitankirche 
übergeben, die er bis 1814, wo er ftarb, mit vielem Ruhme behaup— 
tete. An diefem Poſten bildete er mehrere Schüler fo glücklich, daß fie 

ftolz darauf waren, feine Zöglinge gewefen zu feyn. Er hat unter, an- 
dern folgende Werke gefhrieben : Alerander in Indien, Oper; — 
Demophoon ,„ Oper; — der Tod des Abel, Oratorium; — Givas 
Re di Giuda, ein Oratorium, weldes in der Kreuzherrenkirche von 
einem zahlreichen Orcheſter am Charfreptag 1777 aufgeführt, und das 
von der Text italienifch. gedruckt wurde. — Meffen für jeden Sonntag 
und Feyertag im Jahre, ſammt den Gradualien und Offertorien. — 
Viele folenne Meffen, Veſpern, Arien, Duetten, Litaneyen und Re- 
quiem, die noch alle im Manufcripte liegen. 
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Rozeluh, Keop., zu Welwarn in Böhmen 1753 geboren. 
Diefer feiner Zeit fehr beliebte Compofiteur erhielt die erfte Bildung beſon⸗ 
ders im Gefang und Clavier von feinem ältern, ſchon damahls in der Ton- 
Eunft fehr gefchickten Vetter Joh. Ant. Rogelud (f.d.). Im 11. Jahre 
feines Alters componirte ex während feiner Sumanitätsftudien in Prag 
fon manche Heine Stücke fürs Clavier, und bildete ſich dabey im Con: 
trapuncte immer mehr aus. Nach vollendetem philofophifhen und ma— 
thematifhen Lehrcurfe, fo wie nach gehörtem Naturrechte widmete er 
fih ganz der Muſik, und verfertigte fürs Prager Nationaltheater ein 
Ballet, mit welchem er 1771 auftrat. Da diefer fein Verſuch ihm 
viel Ehre machte, lieferte er nad) und nach bis 24 andere Ballete und 
3 Pantomimen, nebft verfohiedenen Arien und Chören, die alle auf dem 
Prager Theater mit Beyfall aufgeführt wurden. 1778 veifte er nach 
Wien, und ſchrieb daſelbſt mehrere Concerte für verſchiedene Inſtru— 
mente. Ihm hat dieſe Kaiſerſtadt vorzüglich die Verbeſſerung des Ge— 
ſchmackes in der Claviermuſik zu verdanken, indem er eine Menge Schü⸗ 
ler auf dieſem Inſtrumente bildete. Man zählte 1799 wirklich ſchon 
über 40 Concerte fuͤrs Clavier, deren einige theils auf 4 Hände geſetzt, 
theild für zwey Fortepiano gefchrieden waren, von dieſen Stücken 
find viele im Stiche herausgegeben worden. Die: gute Aufnahme bier 
fer Compofitionen bewog Kaifer Joſeph II., daß er ihn zum Mei: 
ſter der Erzhergoginn Elifabeth, erſten Gemahlinn des leßtverftorbe: 
nen Kaifers $ranz, im Clavier wählte; 1792 beym Antritte der Regie: 
rung Kaifer Franz wurde K. aber zum Kammer = Capellmeifter und 
Compofiteur ernannt. Er ftarb am 8, Febr. 1814 in diefer Eigenſchaft: 
Folgende gehören zu feinen Werken: Le Mazet, eine franzöſiſche ko— 
mifhe Oper. — Eine große Cantate, die er für die Krönung Kaifer 
Leopold’ II. ald König von Böhmen auf Erfuchen der böhm. Stände 
nad dem hiezu vom Prof. Meißner verfaßten Texte ſchrieb, und 
deßwegen auch diefelbe auf dem £. E. Nationaltheater in Prag 179L, 
am 6. Sept., wo ſie von 200 Tonkünftlern ausgeführt wurde, diri— 
girte. — Einige von ihn verfaßte Chöre, die er auch bey Gelegenheit: 
derfelben Krönung in Gegenwart des k. k. Hofes, und. eines zahlreichen 
inländifhen fowohl, alssausländifhen hohen Adels im gräfl. Czern im⸗ 
fhen Palafte auf dem Hradſchin, mit Begleitung eines großen Or— 
chefters von 150 Tonkünſtlern aufführte. — Giuditta, ossia la:libera- 
zione di Bethulia, eine Opera seria, die er auf Befehl Kaifer Leo⸗— 
poL!d’s II. fo wie Ottone, ein großes heroiſches Ballet geſchrieben, wo: 
von auch fpäter ein Clavierauszug von ihm felbft herausgegeben: wurde. 
— Gehr viele Concerte für das Clavier, ungefähr 16 davon, 
theils für 4 Hände gefeßt, theils für 2 Pianoforte gefehrieben, wurden 
fhon 1799 im Stiche herausgegeben. — 30 Spmphonien und 
6 Quartetten, die im Stiche erfhienen find. — Verſchiedene Arien 
für die italienifhen Opern. — Verfchiedene Chöre und Arien für bie 
beutfchen Schaufpiele. — Mehrere Cantaten. — Ein Concert für zwey 
Pianoforte, geftohen. — Mehr als 60 Sonaten, die ſowohl in Wien, 
als in Offenbach bey Andre geftohen wurden. — Sammlung von 
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Liedern and ben beften beutfhen Dictern, zum Singen und Spielen 
om Clavier, Wien 1798. 

Rrafft, Pet., Director der Eaif. Gemäldegallerie und Schloß— 
bauptmann des Eaif. Luftfchloffes Belvedere, außerordentl. Profeffor 
und Kunftmitglied der Akademie der bildenden Künfte in Wien, aud 
akadem. Rath; Kunfimitglied der Akademie in Hanau, einer der ber 
rühmteftenneuen Hiftorienmaler, wargeboren zu Hannu den 17. Sept. 
1780. Nach feiner erften Vorbildung dafelbft unter den Augen feines 
Waters, eines fehr gefhicten Email-Malers, beſuchte er die in Hanau 
befindliche Maler-Akademie, fein Talent entwickelte fich fehr ſchnell, und 
K. galt bereits in frühefter Jugend für einen vorgüglichen Portraitma: 
lex, fowohl in Miniatur als aud in Ohl. Diefe Befhäftigung gewährte 
dem jungen Künftler fo veichliches Auskommen, daß er ſich eine anfehn- 
Iihe Summe Geldes zurücklegen Eonnte, welche dazu beftimmt wurde, 
nad Wien zu reifen, wo er den 12. April 1799 ankam. Hier befuchte 
er die Akademie der bildenden Künſte, mo er ſich bald als einer der tüch— 
tigften Schüler bewährte. Auch bier: war die Portraitmalerey feine 
Hauptbefhaftigung, nur die Zwifchenzeit benützte er zu biftorifchen 
Studien. 1801 reifte 8. nah Paris, hielt fich dafelbft bis 1804 auf, 
und wurde vorzüglich von dem Eunftfinnigen Sucian Bonaparte mit 
Copiren der damahls in Paris befindlichen alten Meifterwerke befchäfs 
tigt. Auch malte er hier Portraits, die ihm reichen Unterhalt gewährs 
ten. Nach feiner Zurückkunft verlegte ſich K. mit Eifer auf das Fach der 
Hiſtorienmalerey, und begann bereits ſehr Erfreuliches zu liefern. 1808 
reifte er nach Rom, ſtudirte die dortigen Kunſtſchätze und bildete fi) 
fo vorzüglid aus, daß er bald am vaterländifhen Kunfthimmel als ein 
Stern erfter Größe glanzte. Bey feiner Rückreiſe lernte ihn zu Gras 
Erzherzog Johann Eennen, auf deſſen Auftrag K. die Gebirge bev 
Steyermack bereifte, und dafelbft mehrere Coftumebilder entwarf. Nach 
feiner Wiederankunft in Wien malte K. vorerfi wieder Portraits, bald 
jedoch erfchien fein erftes großes Ohlgemälde, das Portrait des Erzbers 
5098 Carl in Lebensgröße, welches ſich im Palafte diefes Füriten bes 
findet. Außerordentliched Auffehen aber machten feine 1812 — 13 voll« 
endeten , nunmehr in der Eaif. Gemäldegallerie befindlichen 2 großen 
vaterländifhen Darftelungen: Der Abſchied und die Rückkehr des Land» 
wehrmannes, fo wie feine 18316 — 19 erfhienenen herrlichen Gemälde der 
Schlachten bey Aspern und Leipzig, welche R. auf Beftellung der 
Wiener Bürgerfhaft und der niederöfterr. Landftände malte, und die 
nun einen Saal des Invalidenhaufes zieren. Auf beyden Bildern find 
die Köpfe der vorzüglichften Perfonen nad) der Natur gemalt und von 
der größten AbnlichEeit, Die Zwifhenzeit unter Verfertigung diefer gro» 
Ben Bilder füllten immer Portraits aus, fo malte K. z. B. ſämmtliche 
Glieder der Eaiferl. Familie zu öfteren Mahlen, fo wie auch zur Zeit des 
Congreffes mehrere fremde Monarden , Gefandte und andere ausge: 
zeichnete Perfonen. Der hohe Genuß, welden die meiften dieſer genialen 
Schöpfungen gewährten, machte eine 1824 von ihm felbft veranftaltete 
Ausftellung mehrerer feiner Werke um fo wünfchenswerther, als felbe zu- 
glei) fo finnig geordnet waren, daß durd He der Studiengang und die 
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Sortfhritte des Meifterd Elar vor Augen geftellt wurden. Sn neuerer 
Zeit widmete fih K. auch mit vielem Glücke und ausgezeichnetem Erfolge 
dem Face der enkauftifhen Wachsmalerey, in weldhem er die herrlich— 
ſten Proben ablegte, K.'s Werdienften wurde indeſſen auch die ehrenvoll- 
fie Anerkennung zu Theil. Schon 1813 ernannte ihn die Akademie der 
bildenden Künfte in Wien zum&Kunftmitgliede, 1815 jene zu Hanan. 
1823 wurde er zum Corrector und außerordentlihen Profefjor der k. k. 
Akademie ernannt, 1828, nad) dem Tode des Salleriedirectors Rebell, 
erhielt 8. in Berücfihtigung feiner Kunftfähigkeiten und feines im In— 
und Auslande anerkannten Nufes, deffen Stelle als Director der Eaif. 
Bildergalerie und Schloßhauptmann vom Belvedere. In diefem 
ebrenvollen Berufe wirkt K. mit Einfiht und TIhätigkeit, er unternahm 
unter den Aufpicien des Oberftlammerers Grafen v. Czernin das große 
Werk einer neuen zweckmäßigeren Eintheilung und Umftaltung diefer 
berrlihen Sammlung. Die meiften Bilder wurden unter feiner Leitung 
neu aufgezogen, parquettirt, zweckmäßiger verwahrt, und in beweglis 
he Angeln eingelaffen, daf fie der Befchauer dem gehörigen Lichte zu⸗ 
wenden: kann. Miele trefflibe Werke wurden aus den Depots an die 
Etelle minder bedeutender gefeßt und endlich bey der neuen Aufftellung 
auf die Liebhaber der einzelnen Genres Rückſicht genommen, und durch 
Ausftattung der Säle und Rahmen im Zeitgefhmade das Ganze in er: 
freulihen Einklang gebracht. Von Kes zablreihen Werken find, außer 
den bereits genannten, befonderd auszuzeichnen: Supiter und Suno 
auf Ida; Diomedes, ale der Blitz vor ihm einſchlägt; Achill unter den 
Weibern; Brut us, als ihm ber Geiſt erfheint; Sappho— fi vom Fels 
fen ſtürzend; Hebe; König Melai und fein Hund; Belifar;Odipund 
Antigone; Oſſian, von Malvinen geleitet; 2 Scenen aus Byron's 
Manfred, herrlich gedachte und ausgeführte Gemälde; Rudolph von 
Habsburgs Begegnung mit dem Priefter; die Krönung des Kaifers 
Sranz I. in Prefburg; Zriny v8 lekter Ausfall aus Szigetb; 
3 Darjtellungen aus dem Leben bed Kaifers Franz J., enkauſtiſche 
Mandgemälde; Kaifer Franz J. zu Pferd, für den Kaifer von Ruß⸗ 
land; Scenen aus Taſſo's Serufalem und Goethes Hermann und 
Dorothea; einige große Altarblätter, worunter eine heil. Cäcilia, die 
Orgel fpielend, und Margaretha im Gefängniß, beyde kamen nad) 
Tprnau; viele Portraits, die Zahl derfelben fol fich über 1,200 bes _ 
laufen, worunter mehrere in ganzer Figur, fo z. B. die Erzherzoge 
Sofepb, Anton und Johann, lekterer als Gemfenjäger gekleis 
det. Viele Gemälde K.'s wurden von gefchieften Künftlern in Kupfer 
geftochen, fo z. B. leßtgenanntes Bild von Blaſ. Höfel, die Schlacht 
bey Aspern, und die erfie Scene aus Manfred von C. Rahl, bie 
Landwehrfcenen von Hdfel und Kovatfd, Oſſian und Odip von 
Sohn ꝛc., 1835 wurde K. afademifher Rath. ! | h 
Rrein, gerzogthum. J. Geſchichte. Diefed dem Königreiche 
Illyrien einverleibte Herzogthum bat feinen Nahmen erſt feit der Ein: 
wanderung der Slaven oder Wenden (Minden, Meeranmwohner) erhal: 
ten, die bier den äufßerften (füdlihen) Erdftrih , auf dem fie fich aus- 
gebreitet hatten, bewohnten. Krai heißt in ihrer Sprache die Gränze, 
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und dieſes Wort ging in Kraina, ein Land, über, welches das Ende 
ihrer Wohnſitze war. Wie beynabe alle ſlaviſchen Völker, fo brachten 
auch dieſe Anſiedler eigene Anführer oder Fürſten, und eine unter fol- 
hen ſchon ziemlich geordnete monarchifche Verfaſſung hieher mit. — Als fi) 
Carl der Große diefes Land unterwarf, übergab er deffen Verwal: 
tung dem Herzoge von Sriaul, und fpäter feit 972 wurden eigene Mark: 
grafen eingefeßt, die zu Görtſch ach auf dem Schloſſe Kiefelftein 
bey Krainburg ihren Sitz hatten, und von welchen einige den her— 
zoglichen Titel erhielten. Doch erſtreckte ſich ihre Herrſchaft nur uͤber 
einen Theil von K., mit welchem Iſtrien und Friaulwiederholt vereinigt 
und wieder getrennt wurden; einen andern Theil von K. befafen die 
Earnthnerifchen Herzoge, und aud die Freyſingiſchen Biſchöfe und ans 
dere Herren hatten bier ihre Befißungen, die aber bald von der Marks 
grafen Gewalt unabhängig wurden, wie diefe felbft fich in erblichen Bes 
fiß_ ihrer Ländereyen feßten. — Schon Leopold der Starke, aus 
dem Gefhledhte der TZraungauer, bradte 1127 einige diefer Theile 
K.'s nad) dem Ableben der kärnthneriſchen Herzoge an fein Haus, die 
fein Sohn Ottokar J. nod erweiterte. Zu diefen erfaufte Herzog Leo: 
pold der Glorreihe, aus dem Babenberg’fhen Stams 
me, von dem Sreyfinger Biſchofe verfchiedene Lehengäter, und Fried: 
rich der Streitbare hatte feine Befisungen in K. durch feine Verbin— 
dung mit Agnes von Tyrol fhon fo fehr erweitert, daß er fich von 
1233 an einen Herrn von K. ſchrieb. Mit dem Erlöfhen der eigenen 
Erainerifhen Markgrafen, nad) dem Ableben Berthold's 1245 be> 
lehnte Kaifer Friedrich II. den legten Babenberger mit ihren Beſi⸗— 
Bungen, wodurd ein großer Theil von K. mit Dfterreih und Steyer: 
mark vereinigt wurde, und während des Zwifchenreiches auch alle Schicke 
fale diefer Länder theilte. — Den übrigen Theil befafen die Grafen von 
Tyrol theild zu Kärnthen angehörig, theild als Pfandgüter, die fie 
von dem Kaifer erhalten hatten. Erft nach dem Ausfterben der tyrolifchen 
Grafen 1335, und nachdem zugleih Albrecht IV., Graf ven 
Görz, durch ein Erbvermadtniß den öfterr. Herzogen aus dem Habe: 
burg'ſchen Haufe die Nachfolge zugefichert hatte, gelangten 1364 die 
übrigen Theile K.'s an Herzog Rudolph IV., welher dann aud) 
den Zitel eined Herzogs von K. angenommen hatte. Seitdem ift diefes 
Land, bis auf die kurze Zwifchenzeit von 1809—13, auch ſtets als ein 
heil der fogenannten inneröfterreichifchen Länder mit demfelben unter 
einer Herrfhaft des Habsburg - Lothringifchen Hauſes geblieben. 
Rrein, serzogthbum. IL Geographie und Statiftik. 

Seiner neueften Begränzung nad befindet fi das Herzogthum K. 
zwifchen dem 45° und 46° nordl. Breite, 31° und 33° öftl. Länge, und 
begreift 5 Kreife: Den Laibacher, Adelsberger und Neuftadtler, wovon 
befonders der zweyte in feinen füdl. Gegenden eine wefentliche Beſchrän— 
Eung erlitten hat, da außer dem Antheile des altöfterr. Iſtriens noch die 
Herrfhaft Duin und die Hauptgemeinden Dollina, Materia, Caftels 
nuovo und Lippa hinweggefommen, und dem Gouvernement des See— 
Eüftenlandes einverleibt worden find. Der Flächeninhalt K.'s in diefer 
feiner neuen Begränzung fol fi auf 19632, Q. M. belaufen. — Die 
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climatifhen Werhäftniffe diefes Herzogthums find fo verſchieden, als es 
die Erhöhung des Bodens und die Stellung feiner Hauptgebirgsrücken 
ift. Ziemlich rauh ift das Clima im Nordweften und faft in dem ganzen 
weftl. Theile des Landes, den hohe Gebirge einnehmen; aber ſchon auf 
einem merklich höheren Grade ift die mittlere Temperatur in den oftl. 
Theilen des Neuftadtler Kreiſes. — K. ift Eein fo ſtark bewäſſertes Land, als 
die ihm nördlich angrängenden öfterr. Provinzen. Kein einziger europäi— 
ſcher Hauptftrom fließt durch fein Gebieth, und der große Nebenfluß der 
Donau, die Save, entfpringt zwar inner feinen Gränzen aus zwey 
Quellen, bleibt aber als fhiffbarer Fluß von dem Orte, wo er die Cai- 
bach aufnimmt, nur noch eine mäßige Strecke im Lande felbft, und fließt 
dann, zwifhen Steyermark und K., durch Croatien und längs der Süd: 
gränze Slavoniens der Donau zu, die er am öſtlichſten Ende des letzt⸗ 
genannten Landes erreicht. Er breitet indeifen fein Flußgebieth faft über 
das ganze Land aus; nur der Idria-Fluß und der Wifpad) - Fluß 
nehmen ihren Zauf gegen den weftlicheren Sfonzo. — Der größte Ne: 
benfluß der Save in diefem Lande ift die Kulpa, welche die ſüdöſtli— 
che Landesgränge gegen bad Geegebieth bildet. — Von den übrigen Flüſ— 
fen K.'s verdienen vorzüglich bemerkt zu werden: Die Laibach, welde 
ſich durd die Eleine Laibach (Gradaſchza) verfiarkt, noch in K. in die 
Save ergieft; die Zayer, und die Kanker , die beyde ihr Waſſer 
mit der Save vereinigen; die Feiſtritz, welde den Loibler, Neuler, 
Rauſchitza und mehr andere größere Bäche aufnimmt, und bey Luffs 
bal in die Save fallt; die Leibnis, welche, ebenfalls durd meh- 
rere andere Gewäſſer verftärkt, fih in den Hauptfluß des Landes vers 
liert; die Gurk, ein anfehnlider Fluß, der dur einen weiten 
Landfirih K.'s feinen Lauf fortfest, und ſich endlih bey Tſchat eſch 
in die Save ergießt, und der Broſchitza-Bach, welcher vorzüglich 
wegen feines Ausflujfes in den Czirknitzerſee merkidürdig ift. K. hat, wie 
Steyermark, feine großen, aber defto merkwürdigere Seen. Vorzüg— 
lich ift die der Ezirfnigerfee, wegen des fonderbaren Naturfpieles des 
Zu: und Ablaufes ſeines Waffers. Andere bemerkenswerthe Seen find: 
Der Feldeferfee, in einem ſchönen Alpenthale an der nordweftl. Landes— 
gränze befindlich. In der Mitte desfelben erhebt fi) eine fehr Eleine Fels 
feninfel über das Wafler, auf welder eine als Wallfahrtsort vielbefuchte 
Kirche ſteht. Seinen Ablauf hat diefer See in die Save bey ihrem Ur— 
forunge. . Eben dahin kommt aud das Waller des größeren Wochei— 
nerjees im fogenannten Buchenthale. Der Urſprung diefes Sees ift fichts 
barer, als bey dem vorigen; denn er quillt aus einem ziemlich beträchtlis 
hen Felſenloche mit großer Gewalt und ſtarkem Geräufche hervor, außer 
welchem diefem See aber auch noch einige andere Eleine Bergbäche ihre 
Waſſer zuführen. — Der Boden K.’S gehört im Durchſchnitte zu den 
minder fruchtbaren Iheilen der Monardie; doch findet auch bier nad 
den verfhiedenen Landesgegenden eine bedeutende Abweihung Statt. — 
In dem ganzen großern weſtlichen Theile des Landes gibt der felfige, un— 
tergrabene Boden, wenige Producte, wozu auch die hohe Lage des Lan— 
des das ihrige beyträgt; dafür ift in einigen Theilen des Neuftadtler 
Kreijes dev Boden um fo fruchtbarer, aber nirgends in dem Maße, daß 
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er die fiir die Landeseinwohner erforderliche Brotfrucht hervorbrächte, und 
daß die fruchtbaren Theile zum Erfage für das Ganze hinreichten. K. bee 
fist nicht einmahl viele der anziehenden Schönheiten, die den Alpenlän- 
dern fo fehr eigen find. Graue, zum Theile vegetationslofe Felſen durch— 
ziehen einen anfehnlichen Landftrih, gleihfam wie ein Bollwerk von 
Steinen, welches den Himmel mit.der Erde zu vereinigen ſcheint, und 
gehören zur ſüdlichen Alpenkette, die der Centrafkette in einer dreyfachen 
Meihe vorliegt, und fi von der Nordgränze K.'s bis zum adriatifchen 
Meere hin erſtreckt. Die Gebirgsart ift derfelbe Urkalkftein, wie wir ihn 
in der nördlichen fehen, aber es fehlen ihm die furchtbar erhabenen Ans 
fihten, die man dort überall wahrnimmt, aud) ift bier das Gebirge mins 
der hoch. — Der höchſte Punct in K. ift die Spitze des Terglou in ber 
nördlichften Kalkalpenreihe zwifchen den beyden Quellen der Save. Hac⸗ 
auet gibt feine Seehöhe nur zu 9,294 Parifer Fuß, Haſſel aber zu 
10,194 Zuß an; eine dritte Beftimmung von Schuckburgh ift zu 
9,378 Zuß, und fcheint fi) der Wahrheit am meiften zu nähern, im 
Vergleiche mit den übrigen nahen Gebirgskuppen, und vorzüglid mis 
dem Loibl von 5,477 Fuß. Der höchſte Punct der Straße über ben» 
felben foll nad eben diefer Meffung 4,311 Wiener Fuß haben. Nach 
Fallon würde diefe leßtere nur 4,240, und nah Karften gar nur 
4030 Parifer Fuß betragen. — An der Nordfeite des Terglou finder 
man ewigen Schnee, und den einzigen Gletſcher (von fehr geringem Um⸗ 
fange), der in K. vorkommt. Hier ift auch der. Scheidungspunct ber 
Carnifchen und Sulifhen Alpen. Sene, die fi vom Monte pelegrino 

wifchen Kärnthen und dem venetian. Gouvernementsbezirke hieber zieben, 
übertreffen die leßteren fehr an Höhe; aber auch ihre übrige Formation 
zeigt einige Verſchiedenheit. So find fie meiſtens Eahle, ftarEverwitterte 
Kalkfelfen mit einer geringen Vegetation. Man erblickt zwifchen ihnen 
Porphyr- Hügel und Porphyr - Mailen mit nelkenbraunem Quarze und 
weißen Feldſpath⸗Kryſtallen, die man inden Sulifhen Alpen fo wenig, 
als jenfeits der großen Alpen-Eentralkette in den Noriſchen Kalkalpen fin⸗ 
det. Noch reichen fie eine ziemliche Strecke gegen Oſten, und bilden die 
Gränze von Kärnthen und K., während vom Terglou an bereit3 bie 
Juliſchen Alpen ihren Anfang nehmen. Die Gebirgsart biefer Berg- 
Eette, bie ihren Nahmen von Forum Julii hat, und von bier in 
einer doppelten Neihe durd ganz K. reicht, ift großentbeils feiner, 
weißkörniger Urkalk, aber am meiften zeichnen ſich die Juliſchen Als 
pen duech unzöhlige Trichter, Verſenkungen, unterivdifhe natürliche 
- Waiferleitungen, Grotten und Höhlen aus, die man in feinem Lande 
fo häufig, als in K. antrifft, und unter welden die merkwürdigſten 
find: Die grofie und weitläufige Kleinhäuslerhöhle, aus welder der 
Unzfluß 2Meilen von Adelsberg hervorkommt; die berühmten Adels- 
bergerböblen (ſ. d.) felbft, wovon eine die Tiefe von mehr als 200 Klaftern 
erreicht: Won derjelben Größe ift die Magdalenenhöhle, 3 Stunden 
von Adelsberg entfernt, mit fehenswürdigen Stalactiten angefüllt; 
die meiften Grotten findet man beyfammen in dem Bezirke von Czirk— 
niß, wo auch die interefiante Kanzianhöhle vorkommt, durch welde 
der aus dem Czirknitzerſee Eommende Seferofluß feinen Lauf fortfeßt, in 
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dem er zwey Mahl zu Tage kommt, und ſich allezeit in Berghöhlen vers 


Tier, wovon'die legte eine weitläufige ſchwibbogenartige Grotte ift, durch 


welche man bequem mit einem Kahne fahren kann. — Einen Theil der 
fteinigen Juliſchen Alpenkette bedeckt der große Birnbaumerwald, deſſen 
Heinfte Breiten-Durchſchnittslinie 3 Meilen beträgt; er reicht bis an die 
Gränze von Croatien, wo fi) wieder ungeheure Waldungen an denſel⸗ 
ben anſchließen. Auf dem ſüdweſtlichen Theile dieſer Alpenkette hingegen, 
am Karft, einer berühmten, obſchon wenig ausgedehnten Gteinwüfte, 
kommt faft keine Vegetation fort, die nicht der angeftrengtefte Fleiß der 
Anwohner fpärlih erhalt. — Nach der zuleßt abgeſchloſſenen Volksbe⸗ 
ſchreibung wurden in K. 427,000 Einw. gezählt. Obgleich die Krainer 
größtentheils von einerley Abſtammung (naͤhmlich ſlaviſche Wenden) find, 
fo nimmt man doch eine ſehr große Verſchiedenheit an ihnen wahr, 
wie fi) nähmlich die Zeit der Einwanderung ihrer Vorältern in diefes 
Sand verhält; denn nicht nur durch einen flavifhen Stamm wurde diefes 


Land befegt, fondern nad) und nach geſchah es durch ganz verſchiedene 


Stämme desfelben Volkes, daherin Sprache, Sitten, Gewohnheiten 
und Kleidung die großen Abweichungen von einander, die den Ober—, 
Unter: und Innerkrainer zeigen. In jeder Hinficht unterfcheidet jich, der 
Wippacher von dem jetzt zum Seeküſtenlande gehörigen Tſchitſchen (Llber- 
bleibfeln der alten Sapoden, aber nicht ohne fpätere Vermiſchung), und 
noch mehr von den ferbifchen Uberläufern (den Uskoken oder Vlah's), 
die einen Eleinen Gebirgsftrih in Unterkrain bewohnen. Mitten unter 
diefen flavifchen Volksſtämmen hat fich ein Eleines, durh Carl IV. oder 
einen Grafen von Ortenburg aus Franken hierher überſetztes, deut- 
fehes Völkchen bey eigenthümlicher Sprache, Kleidung und Nationals 
fitten erhalten, nähmlich die fogenannten Gotfcheer (f. d.), die man in dem 
von ihnen hier bewohnten Eleinen Landftriche Eennen gelernt haben muß, 
um fie richtig zu würdigen. Hier erfcheinen fie unter ganz anderen Ber- 
baltniffen, als wenn- fie in der Fremde mit Lorbeerblättern, Ohl, ita- 
fienifhen Früchten, Schildkröten zc. zc. mit Saumroffen umberziehen, 
und ihren Handel in großer Ausdehnung betreiben, aber fi in ihrem 
phyſiſchen Außern fo wenig von den Zigeunern unterſcheiden, dafür in 
ihrer Heimath und in ihrem häuslichen Leben ſelbſt an einen gewiffen Grad , 
von höheren Luxus gewohnt feheinen. Alle Krainer bekennen fi zur ka 
tholifhen Kirde, und der Landesbifchof zu Laibach ift ihr unmittelba- 
res geiftliches Oberhaupt: — Die Benügung der Oberfläche des Bo— 
dens in K. ift nicht für den Bedarf feiner Einwohner ergiebig genug, 
befonders fehlt e3 dem Lande an hinlänglichem Getreide, und ein 
großer Theil wird jährlich aus Ungarn, und felbft zuweilen von der See— 
füfte, zum Confumo hier eingeführte. — Nach den Grundbenügungs- 
Summarien, aus den Steuerregulirungs-Acten unter Rajfer Joſeph II. 
verfaßt, deren Richtigkeit jedod von den Ständen widerfprocdhen wor: 
den ift, wurden in ganz, K. 232,929 Sch 11794 Klftr. als ordentlide 
ackerbare Felder ohne Neben; 18,521 Joch 118 Klftr. aber mit Neben, 
und 6,155 Jod 1584 Klftr. als Driſchfelder zum Getreidebaue benüßt ; 
der für ein Jahr geſchätzte Körnerertrag belief fi auf 256,948 Metzen 
Weizen, 244,378 Megen Roggen , 370,700: Mesen Gerfte, und 
Defterr. Nat. Enenft. Bd. TII 18 
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754,982 Messen Hafer. Die Arbeiten des Feldbaues find" in den gebir- 
gigen Theilen des Landes. überaus mühſam, und der wenig, fruchtbare 
Boden lohnt felten den auf ihn verwendeten Fleiß, denn felbft in den frucht⸗ 
baren Gegenden Unterkrains und, in einigen Theilen von Oberkrain. ift 
der Ackerevtvag vom Jahre kaum 82— 9, Meken, und in den meiften 
übrigen Theilen des Landes überfteigt er nicht 7äMetzen von Winterfrüc)- 
ten; aber in vielen Gegenden, bauet man diefelben nicht seinmahl., und 
- Eann. fie auch theils wegen der üblen, Beſchaffenheit des Bodens, theils 
wegen der zu geringen Temperatursgrade nicht bauen. Bey einem gro— 
hen Theile des gemeinen Volkes find Heidekorn, Hülſenfrüchte, einige 
Gemüſe und Waldobft die, vornehmfte Nahrung, und. der Genuß von 
Weizen- ober. Roggenbrot gehört wenigftens im fogenannten Innerkrain, 
bis auf einige Ausnahmen, zu den Geltenheiten, die man nur in den 
Gafthäufern an. den Straßen, aber nidt in Bauernwohnungen findet. 
Die beitehende Ausnahme findet voxzüglich im Wippacher Boden unter 
einem fehr milden Himmelsftrihe Statt, aber auch da wird mehr Mais 
als Weizen und Roggen gebaut. Am unfruchtbarſten für den Getrei- 
debou iſt der Boden des Karftes;, dennoch ermüdet er nicht den fleifigen 
Beſitzer, der jede Kleinigkeit, die er an Gewächserde auf feinem fteints 
gen Boden findet, in Korben in Vertiefungen zufammenträgt, und zum 
Anbaue benüßt. In diefer Gegend ift auch der Wiefenbau unbedeu- 
tend,. oder vielmehr kaum ein folcher vorhanden „. da, der Waflermangel 
und-die bier herrfehenden heftigen Winde, welche die Trockenheit vermeh- 
ven, die Wiefenkräuter nicht aufkommen laſſen; in anderen Theilen des 
Landes hingegen, befonders in. Oberkrain, gibt. e8 genugſame  Wiefen, 
aber nach weit mehr ausgedehnte Weiden. Das Refultat der Vermeſſun— 
gen für.den Zweck der Etenerregulirung gibt, den Wieſen ‚von K. über— 
haupt einen Umfang von 252,265 Jod 903 Klftr., und den Huthwei— 
den und Geftrippen von 351,319 Jod-916 Klftr., und beftimmt ihren 
jährlihen Ertrag an füßem Heu zu 873,433, an faurem zu 752,225, 
und an Grumet zu 172,509 Eentner. — Der Öertendbau wird in K. 
ſtärker, als in den übrigen inneröfterr. Provinzen, betrieben ;denn feine 
Ausdehnung erſtreckt fi über 9,133 Joch, alſo mehr als in dem be— 
trachtlich größeren Herzogthume Steyermark, dagegen der Flächenraum, 
der dem Weinbau gewidmet ift, in K. auch im Verhältniſſe dev Ausdeh— 
nung: beyder Länder bey weitem kleiner iſt. Denn die Summe aller Wein- 
berge in Sochen, ald dem gewöhnlichſten landwirthſchaftlichen Mafe, 
ausgedrückt, ift hier 15,051 und 607 Klftr., von welden die jährlide 
MWeinerzeugung an edleven Sorten auf 83,094, Eimer, von gemeinen 
. aber auf 81,512 Eimer; dann von den mit Reben befeßten Adern auf 
2,827 Eimer beffeve und 62,078 Eimer geringere Weingattungen ges 
fhägt wurde. Darunter find nun freylich die im altöfterr. Sftrien erzeug- 
ten Weine begriffen, welder Landestheil nun zu dem Geeküften-Souver- 
nement gehört; aber auch in Unterkrain und in mehreren Iheilen Inner- 
Erains oder des Adelsberger Kreifes: wird viel Wein und vorzüglide Gor= 
ten am Karft und um Wippach erzeugt. In diefer letzteren Gegend wird 
auch der Obftbau mit dem gänftigften Erfolge betrieben, und man erhält 
bier tie beften Pfirfiche, Aprikofen, Apfel, Birnen, Kirſchen und Pflau— 
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men. An anderen fogenannten Handelsgewächſen wird nur vorzüglich 
Flachs in größerer Menge gebaut „ obſchon er gewohnlich nicht fonderlich 
gedeiht. Aber von'großer Wichtigkeit ift hier die Waldcultur, wo nicht 
allein der häusliche Gebrauch, fondern auch einige Bergmwerke, und felbft 
verfohiedene Manufacturen einen nahınhaften Holzvorrath erfordern. — 
Die Ausdehnung der Waldungen follfich nad) den Erhebungen zur Steuer: 
vegulirung in &. über 580,588 Soch belaufen haben; aber die Stände 
bielten diefe Angabe für viel zu gering im Verhältniffe zum vorhandenen 
Getreideboden, und derfelbe Zweifel muß’ auch bey dem erſten Überblicke 
bey jedem entftehen , der diefes Land bereift hat. Die Viehzucht fiebt 
ganz im Werhältniffe mit ben übrigen Landwirthſchaftzweigen, indem 
durch fie eben fo wenig, ald dur) den Getreidebau, der Bedarf der 
Candeseinwohnergededrift. Zwar lebt der Krainer ziemlich frugal; aber er 
verzehrt doch immer mehr Sleifch, als ihm fein Land von dem beftehenden 
Biehftande zur Confumtion liefern kann, und in jedem Falle iſt diefer 
dem Umfange der Acker, Weingarten, Garten und Wiefen, und im Ver— 
haltniffe ihres Dünger: und Arbeitsbedarfes unangemeffen. Man zählte 
jüngft im ganzen Lande 14,803 Pferde, größtentheils nur von einer Höhe 
von 133—15 Fauſt, worunterfich 478. Hengite, 4,682 Stuten und 8,653 
Walachen, ferner 394 ein-, 446 zwey= und 150 drepjährige Fohlen 
befunden haben, dann 48,369 Zudt: und Zugochfen, 65,696 Kühe und 
63,004 Schafe; der beite Pferdefchlag iſt in dem Karfter Steingebirge zu 
Hauſe/wo man auch die ſchmackhafteſten, nicht aber die feinwolligften&chafe 
erzieht. Die Producte der Jagd werden immer fparfamer; aber doch har 
das Land noch einen Reichthum an wilden Geflügel, Hafen und: Pel;- 
wild, worunter feldft die Baren, die aus der benachbarten Herrfchaft 
Brod im Geefüftenlande in das Gotſcheerländchen einwandern, nicht 
ganz felten find. Mehrere Landesflüffe haben vortrefflihe Fiſche, und 
bie Wocheiner beyden größeren Landfeen liefern deren eine große Menge; 
dennoch herrſcht Eein Überfluß an denfelben im Lande, Die Bienenzucht 
jedoch kommt immer mehr in Flor, und ift fchon fo bedeutend, daß eine 
nicht geringe Quantität an Honig und Wachs ausgeführt werden Eann. 
Einige Seidenwürmerzucht findet in wärmeren, an Görz grängenden Ger 
genden Statt. Nur 2 Metalle find es, auf die in K. mit Gewinn gebaut 
wird, nahmlih Eifen und Queckſilber. In Hinfiht des erfteren ftehr 
diefe Provinz ihren beyden nördlihen Nachbarländern weit: nah; aber 
das Idrianer Queckſilberbergwerk ift das ergiebigfte und wichtigfte in gan; 
Europa. Außer diefen Metallen wird aber auch noch auf Bley, Zinnober 
und Steinkohlen Bergbau getrieben, und Marmor und andere &tein- 
brüche find ziemlich haufig im Lande. Am Loibl bey St. Anna wird 
auf Zinnober gebaut, aber der meifte zu Fdria felbft gewonnen. 
Eifenbergwerke find zu Sava, Draſchoſche, in der Illouza (Zuli- 
fhen Gebirge); zu Sauerburg, Feiftrig, in der Wochein, Eis- 
nern, Kropp und Steinbüdel; zu Seißenberg, Reifnis, 
Gurk und Paffif. Die Bleybergwerke oberNeumarktl, bey Sa— 
da, bey Weißenfels und Rifhad find von geringer Wichtigkeit, 
und eben fo wenig verfprechen die Bleyerzanbrüche zu Slatenek und 
Dad: Teplig. Deſto ergiebiger find die Steinkohlenbrüche bey Sa— 
| i8 * 
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gor und an anderen Orten. Nächſt dem Loibl, bey Weißenfels, 
Freudenthal, zu Sauenftein, Auersperg undnodbeyeinigen 
andern Orten find merkwürdige Marmorbrüche, und eine Torfgrä- 
berey befindet fich in der Nähe der Hauptſtadt. — Was die Gewerbs- 
anftalten in diefer Provinz betrifft, fo Eonnen fie zwar nicht mit 
den in einigen andern öfterr. Landern vorhandenen verglichen werden , 
find aber auch nicht ganz unerheblich. Die Leinweberey und die Fabrika- 
tion gemeiner Spitzen ift im Lande fehr ausgebreitet. Beyde Gewerbe 
find eine einträgliche Nebenbefhaftigung für den hiefigen Landmann, und 
der größte Theil der Männer ift zugleich Leinweber, und die Weiber 
fpinnen oder verfertigen Spigen. Die gewöhnlich auf diefe Art erzeugte 
Waare iſt nun freylich von der gemeinften Gattung; aberman verfertigt 
im Lande auch viele feine Leinwand und eine Art von Schleyer, dann 
verfchiedene Wollenzeuge, Flanell und grobe Tücher, wollene Strüm- 
pfe, Soden u. dgl. An diefe Fabrikation ſchließt fich die der Kederberei- 
tung zunächſt an. Man verfertigt viel Pfund» und Sohlleder, dann 
Corduan- und Sämiſchleder, wozu der rohe Stoff größtentheils aus dem 
Auslande hierher gebracht wird. — Auch die Eifen- und Holzwaaren-Fa— 
brikation befchäftigt viele Menfhen. Es beftehen Hochöfen im Lande zu 
Sava, Zauerburg, Feiftriß, inder Wodein, Weißenfels, 
Neumarktl, Siebendbrunn im Kankerthale, zu Eisnern, 
Kropp, Steinbüdel und Feiftrig ob dem Stein im Laiba- 
cher; dann zu Hof ob Seißenburg, Paffik und zu Sagras 
an der Gurk im Neuftadtler Kreife. — Wallafh- , Stahl: und Stred- 
hammer find zu Sava, Jauerburg, Feiſtritz, in der Wodein, 
MWeiffenfels, Neumarktl, Siebenbrunn, Eisnern,Kropp, 
Steinbüchel und Katzenberg, auch zuHof und Sagrap. Die 
Holzwaren - Fabrikation hat im Gotſcheer Gebiethe, dann in einigen 
MWaldgegenden Oberkrains ihren Sit. — Zu Laibach befindet ſich eine 
Fayence- und Töpfergefchirr- Fabrit , die guten: Abfag ihrer Waaren 
bat. Die Erzeugniffe diefer Gewerbe und einige wenige Naturproducte 
Kl's find die Gegenftände des Eigenhandels diefer jeßt auf engere Grän— 
zen befchrankten Provinz ; aber defto wichtiger ift der Zwijchen- und Tran: 
fitohandel, dur den 8. anfehnlihe Summen gewinnt, und ohne wel: 
chen feine Bevölkerung ſich nicht in einem Zuftande erhalten Eönnte, 
in dem fie wirklich fich befindet. Einen höchſt wichtigen Einfluß auf die 
Ausbreitung des Handels von K. hat das Eleine Völkchen der Gotfcheer, 
deren Verkehr durch einen großen Xheil von Europa, von den Küften 
des adriat. Meeres bis an die der Nord- und Oftfee reicht, und in allen 
Gebirgsgegenden der dfterr. Nordwefllander, wie in einem anfehnlichen 
Theile der Ebenen Ungarns, nicht unbekannt ift. — Die Hauptartikel, 
welche aus K. ausgeführt werben, find Eifen im Betrage von 1,938 
Centnern, Stahl beyläufig 4,500 Gentner, Draht und Nägel über 
9,530 Eentner. und verarbeiteter Stahl 6,680 Eentner. Ferner an Bau⸗ 
bolz und verfhiedenen Holzwaaren für beyläufig 163,500 Gulden in 
Silbermünze. Die von hier ausgeführten Glaswaaren haben immer doc 
2,087 Centner im Gewichte und 20,800 Gulden in Geld betragen. 
Bon Leinwand-Artikeln wurden 2,594 Stud, an Filzhüten 2,080 Stück 
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und 250 Centner Wachs ausgeführt; Maftochjen aber 850 Stud (vor: 
züglich nad) Trieſt und Goͤrz) außer Landes getrieben. Nebſt dieſen 
wurde einiger Wein nach Kärnthen, Mehl in Saffeın nah Trieft, und 
der größte Theil des hier gewonnenen Duecfilbers nad Niederöfterreich 
und Trieft ausgeführt. — Dagegen beftand die Einfuhr aus mehr 
als 20,000 Eimern ungariſchen und 18,312 Eimern italieniſcher Meine; 
aus bepläufig 32,000 Centner Seeſalz, dann Steinſalz aus Ungarn; 
aus 1,214 Eentner Ohl, verſchiedenen Südfrüchten, allen Arten Colo— 
nialwaaren (darunter 280 Centner Kaffeh und 620 Eentner Zuder), aus 
feinen erbländifhen Tüchern und Mollenzeugen,; aus ungar. Tabak, 
vielem Horn= und einigem Schafviehe; aus einer Menge Schpnittwaa: 
ven, Seidenzeugen und Seide, Metall: und Olaswaaren. — Es ift 
wahrſcheinlich, daß das Land bey feinem eigenen Handel etwas verliert; 
aber es ift gewiß, daß durd) die Vortheile des Commiffiond- und Tran 
fitohandels K. im Ganzen große Summen gewinnt, und man berechnet 
allein, daß durch den Verkehr der Sotfcheer über 80,000 Gulden jahr: 
lich an reinem Gewinne dem Lande verbleiben. Sowohl die von Wien 
durch K. nad Trieft geführte Haupt: Commerzialftvaße, als auch die 
größeren Handelsſtraßen nach Kärnthen (über den Loibl nah Klagen: 
furt und über bie Wurzen nad) Billa), nah Gör z und Idria, 
dann über Mötıling nah Carlftadt in Croatien, find wohlange: 
fegte Kunftftraßen, und werben, ungeachtet der Hindernifle, welche in den 
Zerrainverhältniffen ihren Grund haben, auch guterhalten, obſchon der ur⸗ 
ſprüngliche Straßenfond von beyläufig 36,852 Gulden lange nicht mebr 
hinreicht. Überdieß find in unfern Zeiten noch neue Sunftftraßen zur 
Beförderung des Handels hinzugefonimen,, wohin befonders die Stra— 
ßenanlage gehört, die über Reifniz bis an die Kulpa, Brod gegen: 
über, geſchehen ift, wodurch Laibach mit der neuen Maria Loui⸗ 
ſenſtraße und mit den Seehäfen von Fiume und Buccari in nd 
here und bequemere Verbindung gefegt worden ift. Mit Ausnahme der 
Letzteren find an allen übrigen Hauptftraßen in den gewöhnlichen Entfer- 
nungen Peftämter errichtet, und ander Strafe von Wien nad Trieft 
findet eine tägliche Eilfahrt hin und zurück, Statt. Die Beförderung 
des Waffertransports hat fich die Randesftelle auch bey der Vorausſicht, 
daß der Haupthandel des Landes nicht außerordentlich dadurd gewinnen 
könne, dennoch fehr angelegen feyn laflen; weil fich bey näherer Be: 
rrachtung dieſes Gegenſtandes leicht die UÜberzeugung ergibt, daß durch 
dieſes Hulfsmittel eine Handelderweiterung mit Croatien und den rüd- 
wärts gelegenen Rändern erreicht werden Eann, die dem Lande neue Vor: 
theife verfpricht. Nicht unbedeutende Arbeiten find daher an den Flüſſen 
Laibach und Save gefhehen, um theild größere Schiffe, als bisher ge= 
braucht werben fonnten, in Anwendung bringen zu können, theild die 
Fahrt gegen den Strom zu erleichtern. K. hat übrigens einen bedeuten⸗ 
den Handelsplatz. Die Nähe der Seeſtädte machen auch diefer Provinz 
einen folchen entbehrlih, und es ift ihr zugleich weit vortheilhafter, daß 
der Betrieb ihres Handels unter einige Plätze vertheilt ift, die jeder mit 
individueller Wahrnehmung feiner Rocalvortheile zu des Landes allge: 
meinen Beften benüst. K. hat durch einige Sahrhunderte mit Steyer— 
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mark unter einem Megentenftamme gleiche Rechte genoffen und gleiche 
Schickſale getheilt, und befonders ift diefes feit der Regierung der legten 
Dpnaftie der Fall. Da inzwiſchen das Land nicht gleih anfänglich ein 
Ganzes war, fondern fih in Theilen ausbildete, bie nad und nad) ver- 
einigt worden find, fo ergaben fich doc -einige Abweichungen in den 
Berfaffungs- und Verwaltungsformen, die das Landı ald ein eigenes 
Ganzes in der Art erhielt, wie es die nationalen Eigenthümlichkeiten 
feiner Einwohner, feine Production, und felbft feine phyſiſche Lage und 
Stellung zu erfordern ſchienen; darum war auch die Bereinigung ber 
Gefchäftsleitung für K. und Steyermark nie von langer Dauer. Der 
Erainerifchen Yandfchaft ertheilte bereits Kaiſer $riedrich III. 1460 einen 
eigenen, mit der goldenen Bulle beftätigten Freyheitsbrief, welcher ihr, 
nebft anderen Privilegien, von Kaifer Marimilian I, 1494, und 
bis auf Leopold I. von den meiften Landesfürften K.'s beſtätiget wurde. 
Noch älter find einige Privilegien, weldhe Graf Albrecht von Görz 
(ſchon 1365) feinem Landesantheile in der windifhen Mark, ver Stadt 
Mottling und dem Iftrianer Bezirke verliehen hat, und aus diefen 
verfhiedenen Srepheitsbriefen, wie aus den Lehensgnaden des Erzher— 
zogs Carl von Steyermark 1567 und 1571, dann der inneröfterreichifchen 
Defenfionsordnung 1518, dem fogenannten (die Erainerifche Landfhaft 
allein betreffenden) Augsburgiſchen Libell 1510 und anderen ähnlichen 
entftand, nach dem Beyſpiele der fteyermärkifchen, auch eine Erainerifche 
Landeshandvefte, weldhe 1687 zu Laibach gedruckt erſchien. Nach 
MWiedererlangung diefer Provinz von Frankreich, erhielt K. auch wieder 
feine eigenen Landſtände, in diefelben Claffen, wie in, Steyermark, ein- 
getbeilt , welche durch den ftändifchen Ausfehuß und die verordnieten 
Stände, ald permanentem Collegium repräfentirt werden, Doch hatte 
bier der Bürgerftand vorhin 3 Deputirte bey dem Ausfchufle; dagegen ın 
Steyermark nur ein Verordneter die landesfürftlichen Orte vertritt, und 
dort ging der geiftliche Stand dem Herrenftande vor, welches in K. ums 
gekehrt der Fall war. — Das Landeswapen, weldes Kaifer Friedrid 
1463 dem, Herzogthume K. gegeben hat, ift ein gefvönter ſchwarzer 
. Adler im weißen al auf deffen Bruft und ausgebreiteten Flügeln ein 
weiß und roth gefchächter halber Mond zu fehen ift. ©, übrigens SIIy: 
vien, Geographie und Statiſtik, wo aud die Bildungs» und 
fonftigen Anftalten vorfommen. Über das frainerifhe Mufeum in Lai- 
bad f. d. Art. Landes-Mufeen. | 
Rrainburg, ilyr. Tandesfürftl. Stadt im Laibacher Kreife des 
Herzogthums Krain, Elein aber freundlich, in gefunder vomantifcher 
Gegend, nahean der Mündung der Kanker in die Save. Sie bat fammt 
ihren beyden Borftädten, der Kanker- und Savevorftadt, 257 Häuſ. und 
1,720 Einwohner. Die Stadt liegt auf einem faft ſenkrecht abgefchnitter 
nen Felſenſtück, auf dem fie fi nach feiner ganzen Lange ausdehnt, 
md unter dem Felſen mirbelt die Save ihre Wellen über einen weißen 
Kalkgrund hinweg. Sie hat diefer Lage wegen Mangel an Trinkwaifer, 
welches zum Theil mittelft Mafchinen in die Stadt gebracht werden mufi. 
Das in der Stadt liegende Schloß des Herrn v. Pagliarucci, fhon 
im Sabre 1262 von den Grafen von Ortenburg erbaut, wird der 
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Kiefelftein genamit. Inältern Zeiten ſoll, wie manche vermutben, 
das Santicum der Roͤmer hier geſtanden haben zees iſt jedoch wahrſchein⸗ 
licher ‚daß ſchon im 7. und 8. Jahrhundert ſich hier, Slaven angeſiedelt 
haben. — Die Einwohner nähren ſich theils vom Landbaue, theils von 
einigen Gewerben, theils vom Handel. An Rn :33 ' 
Kralitz, maͤhr. Dorf im Znaymer Kreife, iſt durch die von det 
Grafen Carl-Zierotinim 16. Jahrhundert hier angelegte Buchdru⸗ 
ckerey in der Buchdruckereygeſchichte berühmt. Von der merkwürdigen 
Kralitzer Bibel in 6 Bänden find wohl noch hier und da, eher noch in 
Ungarn (bey proteſtant. Predigern unter den Slowaken) als ing Bohnen 
und Mähren eingelnen&heile,s und dieſe nur mangelhaft anzutreffen; 
complette Exemplare ſind von der höchſten Seltenheit und. nur mehr. in 
den Univerfitätd-Bihliotheken zu Prag und Olmüß, in der Hofbiblio- 
thek zu Wien, in der Bibelſammlung des Königs von Würtemberg in 
Stuttgart und zu Lucca, in der Bibliothek des jetzt regierenden 
Herzogs, von dieſem ſelbſt in Wien erkauft, zu finden. Das herrliche 
Ere aplar der Cerronifhen Bibliothek befindet, fich gegenwärtig in 
England. ah DA ‚A —3 
Kralova, ungar. Dorf im Sohler Comitat, mit einer 1809 er: 
richteten Gewehrbeſtandtheil- und Sabelklingenfabrik, von welcher auch 
Abtheilungen im Ferdinandthale und im Doͤrfchen Koſtführersdorf 
beſtehen. ÄAuch iſt in K. eine Fabrik von Eiſenkochgeſchirr. 
Krankenhaͤuſer, allgemeine. Wenige Staaten in! Europa 
möchten ſich wohl einer größeren Sorgfalt der Regierung,rückſichtlich 
der Sanitätsanitalten zu erfreuen haben „als der öſterr. Kaiſerſtaat, wo 
befonders unter den Kaiſern Zofeph Il: und Franz 1. zahlreiche zweck— 
mäßige Kranken-Anſtalten ins Leben traten. Die wichtigften derfelben 
find?" Sn Oſterreich unter der Enns: Das kak. allgemeine Kran: 
Eenhaus in Wien, von Kaiſer Sofep bIL. 1784 gegründet: Das Ge: 
bäude desſelben, in der Alfer - Worftadt, ift ungeheuer groß, 83 faßt 
fießen Höfe in fih, die mit vielen Bäumen bepflangt find, «uber dem 
Haupteingang iſt die Aufſchrift: Saluti ei Solatio Aegrorum ;»für, bie 
Kranken enthält eg ILL Zimmer, wovon GL dem männlichen und 50 
dem weiblichen Geſchlechte gewidmet find. Nebſt den gewöhnlichen Kranz 
Eenzimmern find noch eigene für die mit der Syphilis behafteten, eigene 
für die Waſſerſcheuen, und wieder eigene für die Neconvalescenten be: 
ſtimmt. Sm Ganzen ift die Anlage auf 2,000 Betten, und ed werden 
dafelbft alljährlich zwifchen 15 bis 17,000 Kranke aufgenommen, Die 
Aufnahme geſchieht nach 4 Claffen, wovon die eriten 3 verfchiedene mo« 
nathliche Beyträge entrichten, die leßtere aber gegen Beybringung eines 
Armenzeugntifes unentgeldlich ift. Das Haus wird theils dur die In: 
tereſſen der ihm angehorigen Capitalien, theild durch andere ihm anges 
wiefene Einkünfte unterhalten, es bat auch eine eigene, ſehr gut ein: 
gerichtete Apotheke, eine Materialienkammer, ein Ealtes und ein warmes 
Badehaus und eine Todtenkammer. Im erften großen Hofe dieſes Hau⸗ 
ſes iſt ein eigenes, ganz freyſtehendes geräumiges Haus für die practiſche 
Lehrſchule beftimmt. Hier find, nebſt der Wohnung des Profeflord, der 
Lehrfaal, die Kranken: und Sectionszimmer, mit allen nötbigen mebdis 
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ciniſchen und chirurgiſchen Geräthſchaften. Die Leitung dieſer Anſtalt iſt 
einem Director und Vicedirector anvertraut, unter welchen 4 Primar-, 
8 Secundar » Arzte, 3 Primar- und 3 Secundar-Wundärzte nebſt 
10 befoldeten und 10 unbefoldeten Practikanten angeſtellt find. — In 
Steyermark: Kransenhaus zu Grätz, womit das Irren-, Gebär: und 
Findelhaus verbunden ift. — In Böhmen: Krankenhaus zu Prag, 
mit der Srren= Anftalt verbunden, unter einem Verwalter, einem Con- 
trofor, 8 Arzten und einem Geelforger. — In Mähren und Schle— 
fien, Krankenhaus zu Brünn, weldes einen Zweig des k. k. ver- 
einigten Verforgungshaufes bildet. Filial = Krankenhaus zu Olmük, 
mit dem Gebär: und Merforgungshaufe verbunden. — In Galizien: 
Allgemeines Krankenhaus zu Lemberg für beyläufig 1,500 bis 1,800 
Sndividuen. — Im lombardiſch-venetiaganiſchen Konigreide: 
Allgemeines Krankenhaus (Hofpital) zu Mailand, womit das Ar— 
men = Krankenhaus St. Corona, das Findelhaus St. Caterina 
alla Ruota und das Irrenhaus alla Senavra verbunden find, Es wurde 
1456 vom Herzog Franz Maria Sforza gegründet, und behan- 
delt täglih an 1400 Kranke. Das Gebäude ift ungeheuer groß, mit 
einer ſchönen vegelmäßigen Façade, die von vielen Eunftreihen Portalen 
unterbrochen wird, es zahlt, außer einem großen, rings mit ©äulen- 
gängen umgebenen Hof noch 8 andere Höfe, 24 fehr große Säle und 
viele Eleinere Abtheilungen. Gtadts Krankenhaus zu Mantua, ge 
gründet 1449, in welchem vich Geiſteskranke und jährlich an 350 Find— 
linge angenommen werben. Krankenhaus zu Brescia, entftand 1447 
und hat 150 Krankenbetten. Weibliches Krankenhaus mit einem Wer: 
forgungs= und Waifenhaus verbunden, ebendafelbft , ſeit 1561 mit 
110 Krankenbetten, Krankenhaus zu Cremona, befteht feit 1450, 
verforgs täglich an 300 Kranke und it mit einer Gebär- und Findelhaus- 
Anftalt verbunden. Krankenhaus zu Cafal-Maggipre mit 35 Plä— 
sen. Krankenhaus zu Bergamo, geftiftet 1458, worin aud Find- 
linge, Unheilbare und Irre aufgenommen werden. Krankenhaus -St, 
Anna zu Como, feit 1356 beftehend. Krankenhaus zu Vareſe. 
Stadt-Krankenhaus zu Lodi, 1458 errichtet, in welches auch Find- 
linge und alte Bürger zur Verforgung aufgenommen werden. Kranken: 
baus Fiffiraga, feit 1617. Krankenhaus zu Crema, 1351 ge 
gründet und mit einer Zindel-Anftalt verbunden. — Sn Illyrien: Kran: 
fenhaus zu Laib ach, mit einer Irren-, Siechen-, Waifen- und Ar- 
mens» Berforgungs=Anftalt verbunden. Krankenhaus zu Trieft, wor 
mitaud eine Gebär- und SrrenzAnftalt verbunden find. — Sn Ungarn: 
Krankenhaus - Anftalten der Eonigl. Univerfität zu Pefth in 4 Abthei- 
lungen, für innerliche Kranke, für äußerliche Kranke, für Gebärende 
und für Augenkranke. — In Siebenbürgen? Krankenhaus zu Her: 
mannftadt, mit einem VBerforgungshaufe verbunden, ferner das Sei— 
delſche Krankenhaus dafelbft. Krankenhaus zu Schäßburg. Kranken: 
baus zur heil. Catharina inKronftadt, und Krankenhaus der Augsburgi— 
fchen Confeſſions-Verwandten ebendafelbft. Krankenhaus für verarmte 
Bürger zu Biftriß, Franzens Krankenhaus zu Klaufenburg, 
Landes » Krankenhaus Carolinum und Szabel'ſches Krankenhaus 
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ebendafelbft; kön. Krankenhaus zu Maros-Vaſarhely, Krankenhaus 
zu Carlsburg und Krankenhaus zu Szekely-Udvarhely. S.“ 
auh Militär-Spitäler, Siehenhäufer, Spitäler, dann 
auh barmıherzige Brüder, Handlungskranken- und Ber: 
pflegs-Snftitute. 

Krapp (Särberröthe). Diefes wichtige Färbematerial wird in 
mehreren Provinzen des öfterreichifchen Staates gebaut, obfhon nicht 
binlänglich für deffen baufigen Verbrauch in den vielen Färbereyen und 
Drudereyen des Kaiferftaated. Im Lande unter der Enns befhäf- 
tigte man ſich ſchon feit langer Zeit mit dem Aderbaue der Färber⸗ 
vötbe, befonders verdient um deffen Befdrderung, machte fih in frü- 
berer Zeit Sreybere von Fellner; ſchon im Jahre 1800 zahlte er den 
Krapp - Pflanzern 60,000 Gulden , und erbaute eine Krappmühle zu 
Himberg, in der! Folge ging der Krappbau hier zu Lande jedoch 
wieder größtentheils ein, und wird gegenwärtig nur nod) in der- Öegend 
von Meiffau betrieben. Schon vor einem Jahrhundert war der Krapp- 
bau in Böhmen!bedeutend, und obfchon er in den letzten Jahren des 
18, Sahrhundertes ſtark abnahm, fo traf die Regierung wieder die 
zwecfmäßigften Maßregeln zur Erneuerung desfelben. Seit 1813 wird 
auch im Banate K. gebaut, und befonders hat fich jener zu Groß: 
Becsvär gewonnene nad) den damit angeftellten Verſuchen fo vorzüg⸗ 
ih brauchbar erwiefen, daß er dem Urtheile Sachverftändiger nad), 
felbft dem beften ausländifchen gleichgeftellt werden Eann. Won dem im 
Inlande gebauten K. wird indeffen wenig oder feiner ins Ausland 
verführt, vielmehr bezieht der Staat jährlich große Quantitäten aus 
Holland, den Rheingegenden, zum Theil auch aus der Turkey. Die 
Einfuhr von auswärtigem derley Färbeftoff nah Wien beträgt jährlich 
300,000 bis 500,000 Pfund; die Ausfuhr in fremde Staaten oder in 
die ungarifhen Länder nicht mehr als ungefähr 20,000 Pfund. 

Kraſſover Gefpanfchaft in Ungarn, granzt an Siebenbürgen, 
die Arader und Temefer Gefpanfchaft und an den waladhifch - illyrifchen 
Gränz Regiments » Bezirk. Sie hat viele Gebirge, und wird durd) die 
Slüfe Temes, Maros, Karad, Bagyes, Alt: Berfowa und Bagonic 
und durd den Vega : Canal bewäffert. Der Flächeninhalt beläuft fich auf 
1083 geogr. DO. M., die Volksmenge auf 188,000 Menfchen, wor- 
unter Ungarn, Slaven, Griehen, Walahen und Deutſche ſich befin= 
den, diein 12 Marktfleken und 219 Dörfern wohnen. — Die Pro: 
ducte beftehen in Korn, Mais, Gartenfrühten, Wein, Flachs und 
Hanf; die Vieh: und VBienenzucht ift betrachtlih, und der Bergbau 
wird auf Kupfer, Eifen und Bley betrieben. 

Rrafsnaer Gefpanfchaft, im Lande der Ungarn in Sieben- 
bürgen, eine der Eleinften, indem ihr Umfang nur 1924 geogr. DO. M. 
begreift. Die Zahl der Einwohner, meiftens Ungarn und Waladhen, be- 
läuft fih auf 27,000, welde in 1 Marktfleden, 72 Dorfern und 
2 Pradien wohnen. Die Hauptnahrungszweige der hiefigen Einwohner 
find die Waldbenützung und Viehzucht. Der Aderbau ift nicht für den 
eigenen Bedarf binreichend , und der Weinbau: unbedeutend. — Die 
Eintheilung diefer Gefpanfchaft gefhieht in 4 Bezirke. 
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Rrato v. Kraftheim, Leibarzt der. Kuifer Ferdinand, 
Marimilian II. und Rudolph II., war den 21, Nov. 1519 zu 
Breslaud von proteftäntifhen Altern geboren. Seine fi frühzeitig 
entwickelnden bedeutenden Geiftesanlagen vermochten feinen Vater, ihn 
den Studien und zwar den theologifhen, zu widmen K. brachte auch 
6 volle Sahrein Wittenberg und zwar ald Stubengenoſſe Luthers 
38, der ihmfehr Tiebte und auszeichnete, jedoch zog ihn unüberwindliche 
Neigung zu dem Studium der zu dieſer Zeit eben neu erblühten mebi- 
einifhen, Wiſſenſchaften, welches er zu Padua, unter dem berühmten 
HEMontanus vollendete: Auf deſſen Verwendung ernannte ihn 
Kaifer Ferdinand 1545: zu feinem: Leibarzt und K., obwohl Prote— 
ftant, genoß defen ganzes Vertrauen und Achtung. Er ward in. ber 
Folge des Kaiſers vertrauter Rathgeber, und nicht felten mochte er 
manchen in der erften Hitze gefaßten Entſchluß des Monarchen gemikvert 
haben. Nach dem Tode Ferdinand's behielt ihn Maximilian II. 
in gleicher Eigenfchaft bey erhob ihn in den Adelftand, ertheilte ihm 
das Prädicat von Krafth eim, und K. hatte fi durch die ganze Re— 
gierungszeit dieſes Kaiſers der ausgezeichnetſten Zuneigung desſelben 
und des vertrauteſten Umgangs mit demſelben zu erfreuen. Überall mußte 
R. den Kaiſer hinbegleiten, er ſtand weinend am Todtenbette desſelben, 
zu Regensburg den 12. Oct: 1576, doppelt betrübt, da er mit blu: 
tendem Herzen hatte anfehen müſſen, wie trrig die Krankheit feines 
theuren Herrn behandelt worden war, da fein Urtheil, im Conflict mit 
andern, von der nädhften Umgebung des Kaiſers begünftigten „Arten, 
dießmahl Teider nicht gehört wurde. Nah Marimilian’s Tode zog 
fi) K. auf fein Landgut in der Graffhaft Glatz zurück, und obſchon 
ihn auch Kaifer Rudolph IL. fehr liebte, und fich oft feines Nathes 
bediente „ werlieh er ihm doc) fo viel Muße, daß K. die Refte feiner 
Tage in Abgeſchiedenheit, nur feiner Familie und den Wiſſenſchaften 
lebend, zubringen Eonnte. Er ftarb den 9. November 1585, ein Opfer 
der damahls in Schleſien wüthenden Peſt, zu deren Bekämpfung er 
auf das thätigſte beygetragen hatte. Im Drucke erſchienen von ihm: 
Galeni liber de elementis, Baſel 1563. — Mızporesvy seu parva 
ars medicinalis, nunc primum studio et industria. Laurentii 
Schalzii ete., Sranffurt 1592. — Isagoge medicinae, Venedig 
1560 , Hannover 1595. — Methodus therapeutica , Frankfurt 
1608. — Consiliorum et epistolarum medicinalium libri VII. 
Sranff. 1654. Neue Aufl. 2 Thle., ed. 1671. — Ban der Linden 
führt außerdem in feinem Werke de Scriptis. medicis, , Amfterdam 1657 
noch 10 Eleine Schriften K.'s an. 

Aratter, Franz, Doctor der Philofophie, war 1758 zu Ob er— 
dorf am Lech in Schwaben geboren. Er ſtudirte anfangs zu Dillin— 
gen Philoſophie und Theologie, kam ſpäterhin nach Wien, wo er dem 
Studium der Rechte oblag, und dann nad) Lemberg. Seine Neigung 
zum Schauſoielweſen beſtimmte ihn, im Beſitz von eigenen Mitteln, 
das dortige Theater zu übernehmen, wobey er jedoch nicht gedeihen Eonnte 
Seine fhaßbaren Dramen find: Die Verſchwörung wider Peter ben 
Großen. Frankf. 1794. — Das Mädchen von Marienburg. Wien und 
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Leipzig 1795. — Der Friede am Pruth. Zrankf. 1799. — Eginhard 
und Emma, eb. 1801. — Die Sclavinn von Surinam. ed. 1804. — 
Seine anonym erjhienenen Briefe über den Zuftand von Galizien; 
Beytrag zur Menfhenkenntniß, 2 Thle. mit Kpfrn. Leipzig (Wien) 1786, 
find mehr ein Pasquill zu nennen und werden deßhalb noch jetzt gelefen. 
&. ftarb 1832 zu Lemberg. “Re 
Rraubat, ſteyermärk. Dorf im Eillier Kreife, welches erft in der 
neneften Zeit durch das Eifendhromerz bekannter wurde , das in der 
Nahe gebrochen wird und fhöne Chromfarben gibt. J 
Kraus-Wranitzky, Anna, ſehr verdienſtvolle Sängerinn, 
jüngere Tochter des rühmlich bekannten Capellmeiſters Paul Wranitz Ey, 
1798 in Wien geboren, erhielt ihre erfte Bildung im Geſange durch 
ihren Water und nad) deffen Tode vorzüglic) durch Oalieri. Sie trat 
zuerft im Hofoperntheater nächft dem Kärnthnerthore mit vielem Beyfall 
auf und blieb auf diefer Bühne bis zu ihrer Verepeligung , worauf fie, 
obgleich zur E. E Hoffängerinn ernannt, fich doch von der Bühne zurück: 
309, und nur mehr von Zeit zu Zeit Gaftrollen gab und mehrere Kunſt⸗ 
veifen machte. In neuerer Zeit gab fie wieder in Wien im Hofenhftädter 
Theater mehrere Gaftdarftellungen und wurde mit vielem Beyfalle aufge: 
nommen. Shre Eünftlerifche Bildung, ihr edler Anſtand, ihre umfang: 
veihe, ‚Eraftvolle Stimmeund ihr verfländiges, ſtudirtes Spieleignen fie 
vorzüglich zu großen tragifchen Rollen, wie z.B. Norma, Desdemona, 
, Straniera, Iphigenia, Medea ꝛc., obſchon fie, befonders in früherer 
Zeit,” auch als Prinzeffinm in Sohann von Paris, Suſanna im Sigarod, 
Rothkappchen und Ninetta in der Gazza ladra ıc. fehr geglänzt hatte. 
" Rrauß, Ant. Tof. man. Zdler v., EE. Hofrath und Com: 
merge Referent bey der k. E. allg. Hofkammer, Beyſitzer der k. E Hof⸗ 
commiffion zur Rebaction des Handelsgeſetzbuches, und Ehrenmitglied 
der-Landwirthfehaft: Gefellfihaft in Krain, geboren am 9. Oct. 1777 in 
Wien; flammt aus einer Familie, deren Mitglieder ſich ſchon feit meh⸗ 
veren Öenerationen um Staat und Vaterland hochverdient gemacht haben. 
(Sein Vater Rudolph, als Hofrath und Militär: Gräanz- Referent 
beym E. k. Hoffriegsrathe; fein Großvater Andreas, als einer: der be- 
vühmteften Rechtsgelehrten feiner Zeit, und Hofkammer- Procurator, 
welchem die Kaiferinn Maria Therefia, die ihm ihe volles. Zutranen 
ſchenkte, bey Errichtung der k. k. Hofkammer⸗Procuratur eine eigene 
Inſtruction vom 10.Nov. 1753 ertheilte; fein Urgroßvater Sebaftian, 
ausgezeichnet als Arzt, vorzüglich zur Zeit der in Ungarn ausgebrocheren 
Pet.) — Nachdem ſich K. von früheſter Jugend an mit dem ange: 
firengteften Fleiße und: glücklichſten Erfolge den Studien gewidmet 
und insbefondere auf das Studium der Sprahen und Geſchichte ver: 
legt hatte, gelang es ihm ſchon im 19. Rebensjahre, 1795, in ©taats- 
dienfte zu treten. «1798 wurde er zu einer ämtlichen Bereifung der Milt- 
tärgränge verwendet,iund noch im felben Sahre zum KeldEriegsconcipiften 
beym Eon, ungariſchen General: Commando befördert. Bey feiner Ber 
fähigung zum diplomatifcyen Dienfte wurde. er 1799 bey der kak. geb. 
Hof: und Staatskanzley verwendet und noch im felben Sabre zum kab. 
Legationsſecretär in Ko penhagen ernannt, woſelbſt ihm 1800, nad) 
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Abberufüng des dortigen E. k. Geſandten, Grafen von Ludolf, im 
23. Sabre feines Alters, der Poften eines E. E. Gefchäftsträgers am Eon. 
däniſchen Hofe anvertraut wurde, den er gerade in einer der intereffan- 
teftenEpochen, während derbewaffneten Neutralität der nordifben Mächte, 
während des Seekrieges mit England unter Nelfon und der denkwür— 
digen Seefchladht bey Kopenhagen (2. April 1801) gegen drey Sabre 
bekleidete. Sn Kopenhagen fand er vielfeitig Gelegenheit, ſich mit 
den nordifhen Sprachen und den nordifhen ©taatsverhältniffen,, fo wie 
mit dem Seewefen und dem Gange des Welthandels, worauf er fein 
befonderes Augenmerk-richtete, näher vertraut zu machen. Nach feiner 
Zurücdkunft trat er 1804 in den inneren Ötaatsdienft über, und wurde 
als Hoffecretär bey dem damahls beftandenen dalmatinifhen Hofdeparte- 
ment angeftellt. Von diefer Zeit an verlegte er fi mit entfchiedener 
Vorliebe auf das Studium der Staatswiffenfhaften , und nahmentlic 
der Nationalökonomie. 1806 wurde er zu der damahls beftandenen Com— 
merz⸗Hofkammer überfeßt, wo ihm bald darauf ein Theil des Commerz— 
Referates anvertraut wurde. Machdem er 1809 während der feindlichen 
Invaſion den Eaiferl. Sof nad) Ungarn begleitet hatte, wo er. verfchie- 
dene höchſt wichtige Aufträge beforgte,, wurde er 1812 zum k. k. nieder: 
öfterr. Regierungsrathe befördert, und übernahm als folher das Studien: 
Referat bey der k. k. niederöfterr. Landesregierung. Hier eröffnete fi) 
für ihn ein neuer umfaffender Wirkungskreis. Miele Verbeſſerungen im 
deutſchen Volksſchulweſen, die Errichtung und Organifirung des k. E. po: 
Intechnifchen Snftitutes in Wien, die Herftellung der Ordnung in dem 
durch Zeitumftände zerrütteten Stiftungswefen und mande andere zweck— 
mäßige Einrichtungen im Studienweſen, die Emporbringung mehrerer 
AHumanitäts = Anftalten, namentlich des Blinden- und Zaubftummen- 
Inftituts 2c., find durch ihn zu Stande gebracht worden. 1817 wurde 
ihm nebftbey auch noch das niederöfterr. Commerz-Referat übertragen. 
Sm Febr. 1818 wurde er zum Mitgliede der Staatsgüter-Beräußerungs- 
Commiffion ernannt, und im Sept. 1818 zur damahls neu errichteten 
k. k. Commerz-Hofcommiffion berufen. Hier wurden ihm die wichtigften 
Sefeggebungs- und Organifirungsgegenftände, das See- und Schiff: 
fahrtswefen und die Leitung dev auswärtigen Handelsangelegenheiten 
anvertraut. Hier arbeitete er das neue Privilegien-Patent zur Aufmun- 
terung des Erfindungsgeiftes im Fache der Induſtrie aus, legte den 
Grund zuden Straßendarten und ftatiftifhen Straßentabellen der öfterr. 
Monardie, die 1835 unter feiner Mitwirkung ihre legte Vollendung 
erhielten, führte die wichtigiten Werbeflerungen in der Geegefeßgebung 
ein, und verfaßte das neue Confular-Syftem, wornach die vormahls fo 
läſtig en Schifffahrtsabgaben gemäßigt, der Cottimo von QPercent in der Le- 
vante aufgehoben, befoldeteNationalconfule eingefeßt und dieIntereſſen der 
öfterr. Seefahrer garantirt und wefentlich befördert wurden. Unter fei- 
nem Referate Eamen die Elbe-Schifffahrtsconvention und andere Schiff: 
fahrtsverträge mit auswärtigen Seeftaaten zu Stande. Zur Bildung 
angebender Commerzbeamten gründete er, durd das Finanzminifterium 
unter Graf Stadion unterftüßt, die aus den auserlefenften Werken 
beftehende Commerzbibliothek, die noch gegenwärtig unter feiner Leitung 
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ſteht. — Aus feiner Pflanzfehule gingen die brauchbarſten Confular- 
beamten hervor. In diefer Zeit wurde ihm mehrmahls die Zufriedenheit 
des Kaiferd Franz I. durch befondere Belobungsſchreiben, fo wie auch 
1823 des jebt regierenden Kaifers Serdinandl., damahligen Kron⸗ 
prinzen, aus Anlaß der für das angelegte techniſche Cabinet geſammelten 
Beyträge auf ehrenvolle Weiſe zu erkennen gegeben. 1824 wurde er 
zum k. k. wirkt. Hofrathe bey der allg. Hofkammer ernannt. Sm felben $. 
wurden ihm die, nunmehr ihrer Vollendung ſich nähernden Verhandlungen 
wegen Einführung gleicher Maße und Gewichte im Umfange der ganzen 
Monarchie anvertraut. 1831 wurde er Beyſitzer ber oben erwähnten Hof: 
commiffion. Von der humanen dee ausgehend, daß allen Staatsbürgern 
eine, ihren Fähigkeiten und ihrer Vorbildung entſprechende Erwerbsquelle 
zugaͤnglich ſeyn müſſe, und die erkannte Bahn dieſes Syſtems uner- 
ſchuͤtterlich fefthaltend, ift er als Commerzreferent mit vaftlofer Thätigkeit 
bemüht, die öſterr. Induſtrie, die unter dieſem minder befchränkenden 
Syſteme mündig und felbftftändig geworden, in ihren fihtbaren Fort⸗ 
fehritten zu unterftüßen und ihren Erzeugniſſen, die bereits die Concur> 
ven, des Auslandes nicht mehr zu ſcheuen haben, allmählig einen Welt: 
markt zu eröffnen. Bon ihm ging ferner (1832) die Errichtung der 
Provinzial» Handelscommiffionen aus, deren Haupttendenz darin liegt, 
die Randesftellen jedesmahl von dem wirklichen Zuftande, den Hinder- 
niffen und den Beförderungsmitteln des Handels, der Snduftrie und der 
Sandwirtbfhaft auf eine zuverläffige Weiſe unmittelbar in Kenntniß zu 
feßen. In der Gefeßgebung für den inneren Kandel führte er folgen- 
reiche Berbeflerungen ein, und nimmt an ber Berfaffung und Redigirung 
des politifhen Theils des beabfichtigten neuen Handelsgeſetzbuches den 
thätigften und wefentlichften Antheil. — Die vielen wichtigen Stadtd- 
gefhäfte, welche ihm während feiner langen, energifchen Dienfteslauf- 
bahn oblagen, hielten ihn nicht ab, feine Muße den Wiſſenſchaften 
und ernſteren Zweigen der Literatur zu widmen. Er nahm an mehre— 
ren gelehrten Arbeiten Theil, und hat ſo eben die Herausgabe eines 
Werkes vollendet, welches das ganze Gebieth der Staatswiſſenſchaft, 
aus einem höheren philoſophiſchen Gefichtspuncte betradhtet, umfaßt. — 
Er gab anonym heraus: Berfuch, die Staatswiſſenſchaft auf eine un⸗ 
wandelbare Grundlage feftzuftellen. Wien 1835; 

Rray von Rrajow, Paul Sreyherr v., k.k. Zeldzeugmeifter 
und Commandeur des Maria Therefien-Ordens, war geb. zu Kasmark 
in Oberungarn den 5. Febr. 1735. Ron feinem Vater, einem Haupt: 
manne in der Eaiferl. Armee, wurde K. von frübefter Jugend an zum 
Waffendienſt gebildet und nad geendeten Sdulftudien von dem berühm- 
ten Mathematiker Major von MinEo vicz unterrichtet. Nun ſchickte ihn 
der Fuͤrſt⸗ Primas Cſaky, der bie Verdienſte von K.'s Vater hoch— 
ſchätzte, nach Wien, und fieß ihm auf der Univerſität die mathematiſchen 
Studien vollenden. Sm Jahre 1754 verließ K. Wien, trat bey dem 
Graf Hall er'ſchen Infanterie-⸗Regimente in Kriegsdienſte und zeichnete 
fi) ſchon 3 Jahre darauf im fiebenjährigen Kriege durch Eifer und Thä⸗ 
tigkeit aus, die. von dem berühmten Loudon felbft bemerkt und gewür⸗ 
digt wurden. 1778 dämpfte K. den befannten Aufruhr der Walachen 
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unter Horjah und Klosfa in Siebenbürgen mit großer Anftrengung 
und wurde zum Oberften befördert. Als 1788 der Türkenkrieg ausbrach, 
wurde ihm das Commando eines eigenen Truppencorps anvertraut. 1792 
erhielt K. das ungarifhe Baronats-Diplom und wurde bey dem Aus: 
bruche des franzöfifhen Krieges dem Prinzen Coburg, auf deſſen eige- 
nes Verlangen, ald Gehülfe zugeordnet. Wahrend der Krankheit des 
Generals Melas übernahm K. 1799 den Oberbefehl der öfterreichifchen 
Armee in Stalien und eröffnete den Feldzug auf die glänzendſte Weife. 
Er zeichnete fi) bey Berona, Legnago und Magnano rühmlichft 
aus und trug fo zu den Giegen von Melas und Suwaromw thätig 
bey, auch eroberte er Mantua nad zweymsnathlicer Belagerung. 
Dafür wurde K. 1800 durd) die ſchöne Herrſchaft Topolya in Ungarn 
belohnt und er erhielt au im nähmlichen Sahre dag Obercommanto der 
Armee in Deutfland, nachdem der Erzherzog Car dasfelbe niedergelegt 
hatte. Hier war ihm jedoch das Glüd nit günftig, bie franzöfifche 
Übermadt und Morea u’ glückliche Combinationen zwangen ihn zum 
Rückzuge zwifchen die Donau und den Bodenfee. Bald darauf wurde 
K. durch ein Eaiferl. Handfchreiben feines Co nbo enthoben, worauf 
er fih auf fein Gut zurüczog und den 19. Jän. 1804 zu Peſth fein 
Leben befchloß. ü 

Kreibich, Stanz, &£ Kammermufikdirector in Wien, wurde 
am 2. Juny 1728 zu Zwickau in Böhmen geboren. Anfangs erhielt 
er Unterricht auf der Violine in.feinem Geburtsorte, dann kam er zur 
churfürſtl. ſächſiſchen Capellenah Dresden, wo er zu einem trefflichen 
Biolinfpieler gebildet wurde; die Kaiferinn Maria Therefia berief 
ihn 1766 als kak. Kammermuſikus nad Wien, wo X. fo berühmt ward, 
daß ſelbſt Fremde dahin reiften, um ihm zu hören. 1791 befuchte 
er Prag zur Zeit der dortigen Krönung Leopold II. Noch da— 
mahls war, ungeachtet feines Alters, an ihm die Lebhaftigkeit wahr- 
zunehmen, mit welcher er fein Snftrument behandelte. Er ftarb den 

3. Dec. 1797. 

f Rreibig, böhm. Municipalftadt im Leitmeriger Kreife, mit 1,980 
Einw. und zahlreichen Gewerben. In Ober: Kreibig ift eine Glasfabrik 
und Slasfchleiferey, und überdieß werden dort viele Holjwaaren, vor 
nehmlich Refonanzböden verfertiget. 

Kreisaͤmter find politifhe Behörden in den Kreifen der deutfch- 
böhmiſch-galiziſchen Provinzen, welche unmittelbar den Regierungen oder 
Öubernien untergeordnet find. Won diefen erhalten fie die Hof-Ent: 
ſchließungen und die Regierungs-(Gubernial-)Decrete, um fie zu vollzie⸗ 
ben. Die 8. find vorzugsweife die ausübenden Stellen, ale vorkom⸗ 
menden politifchen Commiffionen werden durd fie abgeführt. In der 
Ordnung des Gefchäftsganges erwarten die. höheren Stellen —— 
ben insbeſondere bey allen Gegenſtänden die nöthige Localkenntniß Die 
eigene Sphäre der K.erſtreckt fich auch auf geiftliche und Militar-Saden. 





Sie wachen über die Erfüllung der Gefeße und nehmen deßwegen öftere 


Reifen mittelft des Kreishaupsmannes und der Kreiscommiffäre vor, um 
fid) bavon zu überzeugen. Diefe Unterfuhung des ganzen Kreifes gibt 


Anlaß zur Abftellung von Mißbräuchen und zu wohlthätigen Einrichtun⸗ 
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gen, befonders wenn ein durchgreifender Mann an der Spike der Kreis: 
gefhäfte fteht, welche gewöhnlich von ausgewählt bewährten Männern 
geleitet werden. Der Auffiht der K. ift auch zum Theil das Schulweſen 
anvertraut; fie forgen für dag Beſte der Unterthanen, fie erörtern bie 
Streitigkeiten zwiſchen diefen und den Dominien, worüber fie dann in erfter 
Inſtanz entfheiden. Jedes Sreisamt befteht, nebft dem Kreishauptmann, 
der zugleich Gußernialz oder Negierungsrath ift, aus mehreren Kreis- 
commiffären, einem Secretär, Kreisarzte, Kreiswundarzte, Kreisin⸗ 
genieur und verfchiedenen Hitfsbeamten. Die Beyivke des Landes, weldye 
der Obforge der R. zugewiefen find, werben im lomb. venet, Rönigreic)e 
Delegationen (j. d.) genannt. 
Kreife in Oeſterreich unter der Enns, f. Diertel. 
Rremnig, Eönigl. ungar. Frey- und Hauptbergftadt im Barſer 
Comitat, liegt in einem tiefen Thale, von fieben hohen Bergen umgeben, 
die-den Anblick der Stadt von ferne verhindern. Die innere Stadt 
fammt dem Schloſſe dar 39 Käufer, von welchen 26 das Weinfhants- 
vecht gegen die Verpflichtung, Bergwerke zu bauen, befizen; außerdem 
find in den Vorſté on 582 Häufer und mehrere Berg- und dahin ge: 
hörige Manipulationg- Gebäude. Kirchen gibt es 5, nebſt 3 Capellen, 
dann ein ebangeliſch-lutheriſches Bethhaus. Die Schloßkirche iſt ein 
merkwürdiges gothiſches Gebäude, das im Jahre 1481 erneuert und 
vergrößert wurde. Diefe und die bobey liegende St. Andreas: Eapyelle, 
im Jahre 1250 erbaut, dienen zum Gottesdienfte fir Die große 
Eatholifch = deutſche Gemeinde. Die Stadtpfarrkirche, durd bie Stadt—⸗— 
gewerke 1461 gebaut, 1557, 1642 und.1766 erweitert, iſt mit 
Sold und ſchönen Malereyen geziert, mit Kupfer eingedect und mit 
zwey, mit Kupfer gedeckten und veich vergoldeten Thürmen verfehen, 
und gleichfalls der deutfch-Eatholifchen Gemeinde gewitmet. Die Gran: 
ciscaner= Kirche ift im Sahre 1634 vom Graner Erzbifhofe Lippay 
fammt dem Klofter gefliftet. Die Spital oder St. Eliſabethkirche jammt 
Spital hat ihren Urfprung um das Jahr 1200. — Bon öffentlichen 
Gebäuden fird merkwürdig: Das St: Sofephi- Spital; das St. 
Elifabeth - Spital; das föniglihe und das gewerkſchaftliche Patien: 
tenhaus, in welchem kranke und befchädigte Bergleute geheilt werben; 
und das Gymnaſial-und Normalfchulen + Gebäude ;' das Mädchen⸗ 
ſchul- Gebäude ; das Nathhaus ; das k. E Müng =» Scheibeganden- 
Gebäude; und die beyden Bergverwaltungs- Däufer ; das Pfarrhaus 
und: das erzbifchöflihe Haus. — Nebſt der oͤffentlichen Stadt-Ju⸗ 
risdiction befindet ſich hier die k. k. Berggerichts-Subſtitution, das 
Münzamt, Bergverwaltungs- und Huttenamt, wie auch das ver— 
einigte Waldamt. Beym Bergwerke gibt es hier und auf den ſogenann⸗ 
ten Berghandlungen, den Leopoldi⸗, Annas, Rudolphi⸗, Mariahülf- 
Michaeli⸗, drey Könige, Finſterſtern— und Ludovica-Schacht, nebſt 
[2 Pochwerken, wodurch der k. k. Bergbau betrieben wird; dann der 
Catharina⸗, Leopoldi- und Johanni-Schacht, fammt vielen Stollen, 
wodurch der gewerkſchaftliche Bergbau mit 6 Wochwerken im. Umtriebe 
‚gehalten wird. In den hiefigen Bergwerken wird bloß Gold und Silber 
erzeugt. Auch gibt es hier eine k. Vitriol- Siederey, dann 2 berühmte 
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Papiermühlen, eine Steingutfabrik, welche ſchönes Steingut nad) eng- 
uſcher Art verfertigt, welches ſtark geſucht wird, und endlich eine Zinnober⸗ 
farbe⸗ Erzeugung. — Eine Merkwürdigkeit der Stadt iſt die aus dem 
Schleegruͤnder Thale, längs dem Rücken des Blaufluſſer Stoßgebirges, 
auf Koſten der Stadt errichtete Waſſerleitung, durch welche jedes Haus 
in der Stadt ein immerwährend fließendes Trinkwaſſer genießt. — Der 
biefige Bergbau wird erleichtert: 1) durd) die unermeßlihen Stabtwal- 
dungen, in beren Mitgenuß die E. E. Bergkammer feit 1750 contract- 
mäßig zum Berg:, Münz: und Hüttenbedarf gefeßt worden, und aus 
welchen jährlich bey 40,000 Klaftern zu diefem Bergwerksbedarfe verab- 
veicht werden; 2) durd den auf Koften der Landftände und der Erz- 
bifchöfe aus dem Thuroczer Comitate 2 Meilen weit geleiteten Waſſer— 
Canal, welcher alle Werke und Mafchinerien in Bewegung feßt; 3) durch 
die in den Dorffchaften der Stadtherrfchaft befindlichen Unterthanen, 
welche nebft ihren Grund» Anfäßigeiten beym Berg-, Hütten-, Münz- 
und Koblwefen alle Hand: und Zuhr-Arbeiten verrichten. — Die Volks— 
menge in K. beträgt 4,000 Seelen. «ah ' 
Rrems, Fluß in Niederöfterreih, entfteht aus der Vereinigung 
der großen und Eleinen Krems bey Hartenftein, durchfließt lauter enge 
Thäler, worunter das fhone Kremsthal vorzüglich genannt zu werden 
verdient, und fallt zuleßt bey der Stadt Krems in die Donau. f 
Rrems, niedevöfterr. landesfürftl. Stadt, am Einfluffe der Krems 
in die Donau, mit 412 Haufern und 4,000 Einw., ift der Hauptort 
des V. O. M. B. Bie liegt am Abhange eines mäßigen Hügels, ift 
noch mit alten Ningmauern und Thürmen umgeben, und bat ziemlich 
gutes Pflafter; die 5 Pläse find aber unregelmäßig und Elein. Man 
findet hier3 Kirchen, wovon die Pfarrkiche zu St. Weit durch ihr wei- 
tes und flaches, von Eeinem Pfeiler geftüßtes Gewölbe fehenswerth ift. 
Die Piariftenkirdhe ift ein ſchönes altdeutfhes Gebäude und dur ihre 
hohe Lage hat man bey berfelben eine entzückende Ausfiht. Die Stadt 
bat ein Theater mit Cafino, eine Scießftätte und ein Militär-Spital; 
ferner findet man ein englifches Fräuleinftift mit Mädchenſchule und ein 
Regiments - Knabenerziehungshaus. K. iftder Sitz des Kreisamtes für dad 
V. O. M. B., desBancalinfpectorats, einerlegftätte, eines Piariften- 
collegiums mit Gymnaſium und philofophifhen Studien, und einer 
Hauptſchule. Höchft wichtige alte Urkunden bewahrt das ſtädtiſche Archiv. 
Bor der Stadt liegt die fehone Caferne, und bey derfelben ift dag Monu— 
ment des General Schmidt, welder 1805 bey Dürrenftein gefallen. 
Noch immer iſt der Handel nicht unbedeutend, befonders mit Senf (dem 
berühmten Kremferfenf), Safran, Flachs, Hanf, Wein, Effig, Krem: 
ferweiß 20. — K. erfcheint ſchon 995 als Stadt und die Bürger zeich— 
neten ſich durch ihre Zapferkeit gegen Podiebrad 1458, gegen Cor— 
vinus 1477, und gegen Carpizan 1619 aus, welde der Stadt 
nichts anhaben konnten. Daher erhielt diefelbe auch befonders zahlreiche 
Freyheiten, und führt felbft den halben Eaiferl. Adler in ihrem Wapen. 
ARrems, ſteyermärk. Dorf und altes Schloß im Grätzer Kreife, mit 
einer anfehnlichen und merkwürdigen Schwarz: und Weißblechfabrik, die 
mit Walzwerken betrieben wird. Die fhönen Weißbleche ftehen nur wenig 
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den englifchen nad, und feit mehreren Jahren erfreut ſich die Fabrik einer 
ausgezeichneten Celebrität und eines ausgedehnten ‚auch auswärtigen 
fake. 
BKremſer⸗Schmidt, ein unter diefem Nahmen vortheilhaft be: 
Eannter Maler. Er hieß eigentlih Martin Soh. Schmidt und war 
im „September 1718 zu Grafenwörth in Niederöfterreich geboren. 
Sein Vater, ein geſchickter Bildhauer, unterrichtete ihn felbft in der 
Mathematik und Zeichnenkunft uud wollte ihn zur Bildhauerey anhalten, 
der Jüngling fühlte jedoch mehr Neigung zur Malerkunft, deßhalb wen- 
dete er fih.an den Maler Stahresimeier, welder ihm durch 5 Jahre 
Zutritt in feinem Haufe vergönnte, während welcher Zeit ſich ©. fleißig 
in diefer Kunft übte. Seine Talente entwickelten ſich ziemlich ſchnell, 
ſchon in feinem 19, Zahre genoß er eires ausgebreiteten Rufes. Obne ie 
eine Akademie befucht, Reifen unternommen, ‚oder auch nur große Mu: 
ſter vor Augen gehabt zu haben, bildete er ſich ganz aus ſich felbft. Noch 
in jungen Jahren machte ſich S. zu Stein bey Krems anſäßig, und 
hat dieſen Ort faſt nie mehr verlaſſen. Seine Werke fanden bald Bey— 
fall, der ihm viele Beftellungen, felbft aus den fernften Orten verfchaffte. 
1763 ward. er zum Mitgliede der Kunftafademie in Wien aufgenom- 
‚men. Er fiarb zu Krems den 28. Juny 1801 und hinterließ über 1000 
Gentälde , deren Gegenflände größteniheild aus der Religions- und 
Kirhengefhihte genommen waren. Seine reihe Erfindungskraft, wohl: 
gewählte Farbengebung und richtige Beobachtung des Lihts und Schat- 
tens machen feine Arbeiten bey dem Umftande, daß er ſich nad feinem 
Vorgänger bildete, felbft dem Nichtkenner ſchätzbar. Er war fehr thatig 
und unbegreiflich ſchnell im. Arbeiten, daher ift die Anzahl feiner Werke, 
die iveit und breit vertheilt find, ‚ungemein groß. Seine vorzüglichften 
Gemälde aber befinden fih zu Stein und Krems, mitunter auch meh- 
rere [hone Wandgemälde. 2 Altarblätter: Die unbefleckte Empfängniß 
und St. Johann ber Zäufer in der Pfarrfiche zu Gumpendorfin 
Wien find ebenfalls von feiner Hand. Außerdem befinden fih noch zu 
Melk, Spital am Pyhrn in Dberöfterreih, zu Salzburg, 
Laibach, in der Domkicche zu Brünn, zu Obrowis in Mähren, 
zu Waiben in Ungarn. u. a. D. Gemälde von ihm. Die Künftler 
Kauperz, Landerer und Col. Felner haben mehrere feiner Ge: 
maͤlde in Kupfer geftochen. 
Kremſier, mähr. Stadt im Prerauer Kreife, am rechten Ufer der 
March, eine der fhonften Städte Mährens in einer fehr fruchtbaren Ge: 
gend, die gewöhnliche Sommerrefidenz des Fürſt-Erzbiſchofs von Ol mütz. 
Sie befteht aus 410 Käufern mir beynahe 4,000. Einw. , die viel Obſt⸗ 
bau treiben, und hat ein Collegiatflift, 2 Pfarrkirchen, ein Piariften- 
colfegium mit Gymnaſium und Hauptfchule, und ein Militär: Knabener- 
ziehungshaus. Vor allen Gebäuden zeichnet fih das 1690 erbaute erzbi- 
ſchöfl. Refidenzfchloß aus, worin der Kehenfaal, der große neue Saal, die 
Gemäldegallerie, das mineralogifche und mathematifhe Cabinet und die 
über 30,000 Bände ftarke Bibliothek fehenswerth find. Derd den ſchö— 
nen Schloßgarten an der March, derim englifhen Geſchmacke angelegt 
ift, führt ein mit Quaderfteinen eingefaßter Canal; das hollandifche 
19 
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Gärtchen, die Ruinen mit dem Wafferfalle, der aus den Fluthen empor- 
fteigende Freundſchafttempel, das auf-einem Hügel prangende Gloriette, 
die Eoftfpielige Waffermafchine, durch welde das Waſſer auf einen. hohen 
Thurm gehoben, und von da weiter geleitet wird, find fehenswerth. 
Man trifft auch außer der Stadt einen fürftlichen Ziergarten und eine be— 
rühmte Orangerie mit Treibhanfern zc. Uber einen Arm der Marc) führt 
eine (1826 erbaute) Kettenbrüde, weldhe 68 Fuß lang und 12 Fuß 
breit ift. aan 3 | i 
Rremsmünfter , oberöftere. Marftfleden im ZTraunfreife , 
mit 725 Einwohnern und: einem berühmten VBenedictinerftifte , wel: 
che3 777 durh Thaſſilo, Herzog von Bayern , gegründet wurde. 
Majeftatifch und ungemein anfpredhend liegt das Stift mit dem be- 
rühmten mathematifchen Thurme und all feinen Nebengebäuden auf einer 
mäßigen Erhöhung; von einem rückwärts gelegenen Hügel überfieht man 
den ungebeuern Umfang desfelben am beften. Es ift mit großer Pracht 
gebaut, aber irregulär. Ein anfehnlihes Thor an der Weftfeite führt 
auf einen großen Plaß, deſſen Flügel 2 Meierhofe bilden, hinter de: 
nen die berühmten marmornen Fifchbehälter, eigentlih 5 Baſſins mit 
Statuen, um welde Säulengänge herumführen, ſich befinden. Über 
den Kloftergraben führt eine fteinerne Brücde in den Prälatenhof vor 
das großartige Kirchenportal; öſtlich befindet fich die Sternwarte, füd- 
lich die Sommerabtey und das Convent. Die Kirhe, im alten Styl er- 
baut, im neuen verziert, halt 206 KI. Ränge. Sehenswürdig find die 
Schatzkammer diefer Kirche, die Sommerabtey, die Kaiferzimmer und 
die Bibliothek (50,000 Bde., 400 Manuferipte). Sn der Sommer: 
abtey werden eine Munzen- und Kupferitihfammlung und ein reiches 
Herbarium aufbewahrt. Die berühmte, 8 Stockwerke hohe Sternwarte 
Firlmillners fteht frey am Ende eines Ziergartend und enthalt ein 
veiches phyſikaliſches Mufeum, nebft einer zoologifhen und Foffilien- 
Sammlung, einer Bildergallerie, Alterthümer⸗ Sammlung und merk 
würdiger Akuſtik. Diefe Sammlungen find in den verfchiedenen Stock— 
werken aufgeftellt..— Englifhe Garten und Orangerien fhließen ſich an 
die OEonomiegebäude an. — K. unterhält ein Cyceum, ein Öymnafium, 
ein Convict, eine Zeichnen und Mufikfhule und eine Hauptſchule. 
Rrepp, Danaz , Kupferfteher, geboren in Wien den 
18. Suly 1801. eine frühe gereiften Talente für die Kunfl wurden in 
der Akademie der bildenden Künfte und fpäter durch die Leitung des rühm— 
lich bekannten Meifters Blafius Hofel würdig ausgebildet, und er 
leiftete bald Erfreuliches. Lobenswerth ift die große Productivitat diefes 
Künftlers, unser feine gelungeneren Werke gehören: Mehrere Blätter . 
zu dem bey Haasin Wien erfhienenen Kupferwerke der E.E. Gemälde: 
Gallerie in Wien, Portraits zu Hormayr's Gefhichte Wiens, fo 
wie zu deffen hiftorifchen Tafhenbüchern ; mehrere Blätter in Almanachen, 
befonders in der Befta u. a. m. 1 A USERN 
Rreuger, Tonradin, Capellmeifter des Sofephftädter Theaters 
in Wien, talentvoller und beliebter Componift, war geboren zu Stutt- 
gart um 1790. Seine erfte mufikalifhe Bildung erhielt ev dafelbft, 
wo er auch als Capellmeifter angeftellt wurde. Durch mehrere gelungene - 
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Compoſitionen Uhlan d'ſcher Lieder und Romanzen, worunter ſich befon- 
ders defen Frühlings: und Wanderlieder durch naive, gefällige Melo- 
dien auszeichnen, erregte K. zuerft die allgemeine Aufmerkfamkeit. Auf 
einer Runftreife durch Deutfhland machte er fi auch als Clavierfpieler 
vortheilhaft bekannt , bey welcher, Gelegenheit er ein von ihm neu 
erfundenes Snftrument: Panmelodion genannt, producirte, welches 
einen fanften, flötenartigen Ton beſitzt, und die Wirkung entfernter 
Blasinftrumente oft fehr glücklich nachahmt. Nach feiner Zurückkunft er⸗— 
bielt er eine Anftellung als Director der Capelle des Fürften von Für: 
ftenberg in Donau: Efhingenz nun trat er auch als Operncom— 
ponift auf. 1823 begab er fih nah Wien, wo er feine große Oper: 
Libuſſa zur’ Aufführung brachte, die mit getheiltem Beyfalle aufgenom- 
men wurde und erhielt eine Anftellung als Capellmeifter im Kärnthner- 
thortheater, wo er Mehreres für die Bühne ſchrieb. In der Folge wurde 
R. als erfter Capellmeifter im Theater in der Joſephſtadt angejtellt, wo 
er fich noch gegenwärtig befindet und fi fowohl duch wackere Compofi- 
tionen, als auch befonders durch Bildung eines vortrefflichen Orcheſters 
viele Verdienfte erwarb. Außer der genannten Libuffa ſchrieb K. noch) 
folgende Opern: Oreſtes; Afoy; Cornelia; die Alpenhütte (von Ko e— 
bue); der Taucher (nah Schiller); Meluſine (von Örillparzer); 
das Nachtlager iin Granada (nah Frie dr. Kind); welch' letztere vor- 
züglich durch den Gefang des ausgezeichneten Baffiften Pöck beſon- 
ders gefiel und viele Wiederholungen erlebte. Auch fchrieb K. noch eine 
große Anzahl von Liedern, Clavier- und Concertftücen, die ſich durch 
fließende Melodien und Neuheit der Wendungen vortpeilhaft auszeichnen, 
ohne eben auf einen befondern Grad von Driginalität oder poetifcher Tiefe 
Anſpruch machen zu können, = 

2 Rreuz, eroat. Eonigl. Freyftadt und Hauptort des Kreuzer Co⸗ 
mitates, in einer Ebene am Fluſſe Glogovnicza, von alten Feftungs- 
mauern umgeben. Diefe Stadt ift ziemlich weitläufig, aber nicht fehr 
belebt; fie zahlt 637 Häuſ. und 3,060 Einwohner, ift der ©ig eines 
griechiſchen unirten Bisthums und Domcapiteld, und hat eine Eath. 
Hauptſchule, ein’ griechifd) - Fatholifhed Seminar, eine unirte und eine 
nicht unirte griechiſche Kirche. Es werden hier die Comitatsverfammlungen 
gehalten. ä | 
Rreuzer, Joſe, Juſtiziär und Verwalter der Herrſchaften Je d⸗ 
leſee und Jedlersdorf in Niederöſterreich, war geboren zu Grätz 
den 11. May 1776, woſelbſt er auch die Humanioren und Philoſophie 
ſtudirte; die Rechte abſolvirte er jedoch an der Univerſität zu Wien, 
und erhielt daſelbſt auch die juridiſche Doctorwürde. Er gab im Drucke 
heraus: Verſuch einer Literargeſchichte des öſterr. Privatrechtes. Wien 
1804, 2. vermehrte Aufl: unter dem Titel: Handbuch der Literatur des 
öfterr. Privastrechtes, Wien 1808. 9 

‚Rreuzer Gefpanfchaft, in Croatien, befteht aus drey von ein- 
ander getrennten Theilen, die zufammen 305 geogr. DO. M: begreifen. 
Die Einwohnerzahl belauft fi auf 63,000 Individuen in 2 Städten , 
1 Marke, 266 Dörfern und 4 Prädien. Die Hauptbefchäftigung ber 
— 19 * 
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Einwohner iſt Feldbau, Weinbau: und Viehzucht. Sonſtige Producte 
find: Obſt/ Honig und Tabak. LE Ay Bnnild.r? van 

- Rreuzberren, "die, vom röthen Stern ,: ein ritterlicher 
Drden vegulirter Chorherren,  derz urfpränglic) zum Hofpitalbienfte geftif: 
set, Fäterjedodhzum Kloſterleben überging. Ihre Kleidung iſt ſchwarz, 
mit einem rothen Stern auf der linken Seite der Bruſt. Die ritterlichen 
K. beſitzen in Prag ein Stift, welchem der Ordens-General und 
Großmeiftervorfteht,, fo wie mehrere Pfründen in Böhmen, auch be- 
kleiden ſie dafelbft wichtige: Lehrfteltens:1736 berief Kaiſer Carl VL 
eine Abtheilung diefer Kreuzritter nach Wien, um die damahls neu 
erbaute: Carlskirche zu übernehmen Der damahlige Großmeifter und 
Ordens: General, Franz Bohm, reiſte daher nach Wien, empfing 
die Stiftung des Kaiſers und vollzog die feyerliche Einführung ſeiner 
Ordensbrüder, welche daſelbſt auch ein Collegium errichteten. 1733 
wurde die Kirche zur Pfarre beſtimmt, und ſeit dieſer Zeit verſteht der 
jeweilige Commandeur der Kreuzherren auch "zugleich. die pfarrlichen 
Functibnen daſelbſt. Diefer Ocden iſt ſonſt auch noch in andern Landern 
des Kaiſerſtaates (Ungarn, Galizien, Mähren) zerſtreut 

Krickel, Joſt Adalbert, geweſener Beamter dev k. k. Came— 
ral⸗ Hauptbuchhaltung, geboren zu Wien den 80. Jän. 1791. Er ſtu— 
dirte daſelbſt die Humanioren und Philoſophie, machte: ſich nebſtbey die 
Kenntniffe der franzöſ. und italien. Sprache eigen, und verlegte ſich mit 
Eifer auf. dad Studium: der Geographie, Statiſtik, Geognoſie und 


er mehrere Sußwanderungen, darunter eine zweyjahrigei, (182729) 
durch den ganzen öſterr. Kaiferftaat, "Die Refultate feiner Wanderungen 
übergab er in folgenden Schriften dem Drude: Fußwanderungen von 
Wien aus über Pyrawart, Nikolsburg, Eisgrub und Feldsberg, Wien 
1829. — Zußreife durch den größten Theil der öfterr. Staaten, 3 Bde. 
eb. 1830-31. — Wanderungen zu den Umgebungen des Meufiedlerfees, 
eb. 18315 — Wanderungen von Wien über. Prefburg zc. nad. Schem— 
niß 2c., eb. 1832. — Baden und-feine Umgebungen, 2 Xhle. eb. 1832, 
— Reife durch Mähren und einen großen Theil von Preußiſch-Schle— 
fien und Böhmen, eb> 1832. Außerdem lieferte, er einige Auffage, - 
Ausflüge betreffend, in Zeitſchriften. Zum Drucke bereit ift ein Werks 
chen: Ferialreiſe in die füblihen Gegenden des Landes unter der Enns. 
Seit mehreren Sahren arbeitet K. auch an einem großen Bude: Die 
Gebirgswelt. Seine bisherigen Reifen umfaſſen 1864 deutſche Meilen, 
fomit ift ihm der ihm in einigen Blättern ertheilte-Rang eines der bedeu- 
tendften Fußreiſenden in Oſterreich nicht abzufpredhen. Seine Darftellungs- 
weife ift, obwohl etwas ungefeilt; doch einfach, ohne Schwulſt, zeugt 
auch von Offenbeit und Wißbegierde. | — 

Kriege Oeſterreichs, ſeit 200 Jahren. — Mit der Pforte 
von 1592—1606 (Friede zu Sith varok in Ungarn, den 21. Oct. 
1606) dauerte 14 Jahre. — Drepfigiähriger von 1618 — 48 
(Sriede zu Münfter den 14. Oct. 1648). — Mantuanifdher Suc- 
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ceffionskrieg: von: 1629 — 31: (Friede mit, Frankreich zu Regensburg 
den 10. Dct. 16305 mit Spanien den 6. April 1631), dauerte 2 Sabre, 
— 8weyter Krieg mit der Pforte von 1662 — 64 (Briedezu Basvar 
in Ungarn, den 10. Auguit 1664) dauerte 3 Jahre. — Mit Frankreich 
von 1672—78 (Friede zu Nymmwegen.ben 5. Febr. „1679) ‚dauerte 
7 Zahre. — Dritter "Rrieg mit der Pforte von, 1683—98 (Friede zu 
Carlowitz den 16. San. 1699) dauerte 19 Jahre. — Erbfolgekriege nad) 
Carl's VI. Todevon 1740—48; mit, Preußen bis. 1742 (Briede zu Bres⸗ 
Tau den 11. Suny und 28. Juny 1742); — mit Bayern von 1741—45 
(Friede zu Fußen den22. April 1745) ; mit Frankreich und Spanien 
von 174148. (Friede zu Aach en den 18. Oct, 1748). — Zum: jwey- 
ten Mahl mit Preußenvon 174445 (Friedezu D ve gdemden25. Dec. 
1745). — Siebenjähriger mit Preußen von 1750-63 (Aubertsburger 
Friede den 15. Febr. 1763). — Baheriſcher Erbfolgekrieg mit Preußen 
von 1778— 79. (&riede zu Teſſchen den 18. März 1779) dauerte 1 
Fahr. — Scheldekrieg mit Holland: von 1784— 85 (Friede zu Fon⸗ 
ta ineble au den 8. Nov, 1785) dauerte 1 Jahr. — Mitder Pforte 
a. 1788—90. . (Friede zu Sziſto w den 4. Aug. 1791 dauerte 

Sahre. — Erſter Krieg mit Frankreich von 1792 97 (Praliminar- 

Ba zu Leoben den 17. April 1797) dauerte 51 Sabre 8weyter 
Krieg vom 1: März 17991801. (Friede zu Lüneviltenen 9. Febr. 
1805)" dauerte 2 Fahre. — Dritter; Krieg vom! 8. Sept. bis 26. Dec. 
18013 (&riede zu Preßburg den 26. Dec. 1805). — Vierter Krieg 
vom 4: März bis October 1809 (Friede zu Wien, am 14. Oct. 1809). 
— Fünfter Krieg 1814. — Sechſter Krieg 1815. — > Krieg gegen die 
Inſurgenten in Neapel 1820. (Das Ausführlichere f. unter den betref⸗ 
fenden Artikeln, dann f. auch Friedensſchlüſſe.) 

Rriegs- Archiv, P. E., zu Wien. (in dem Gebäude bes Hof: 
Eriegsratbes auf dem Hof). Das KA. wurde 1801 auf Anleitung des 
Erzherzogs Carl, damahligen Präfidenten des Hoffriegsvathes, ev- 
richtet; Zweck des K.-A's iſt, alle auf den wiſſenſchaftlichen ſowohl, als ge: 
ſchichtlichen Theil eines Krieges ſich beziehenden Gegenſtände zu, fam- 
meln, zu ordnen und aufzubewahren, um dieſe Materialien zum Stu— 
dium dev Kriegsgeſchichte, zur Bearbeitung derley Werke und zur Bor- 
bereitung für künftige Kriege benutzen zu können. Eine Abtheilung des 
K.-A.'s bildet die Bibliothek, welche ebenfalle im obenbenannten Jahre 
von dem Erzherzog Earl gegründet wurde. ‚Sie umfaßt in mehr als 
4,000 Werken. die wichtigſten Schriften über Erdbefipreibung,, „Stati- 
ftiE, Gefhichte, "Mathematik und Kriegswiſſenſchaft. Befonders reich— 
haltig find die Fächer der Länderkunde und Kriegsgefchichte, , vorzüglich der 
neuern und dann jener der Kriegsfunft alter und neuerer Zeit befeßt. Der 
Eintritt inden Bücherſaal ift allen Officieren, Militarbeamten, Profefforen 
und anderen diſtinguirten Perſonen geftattet und fie Eönnen, wenn fie 
in Wien anmwefend find, unter den gehörigen Vorfichtsmaßregeln, wel- 
che bey jeder öffentlichen Bibliothek vorgefchrieben find, auch ſelbſt Bü⸗ 
cher zur Benützung nah Haufe nehmen. Auch ift in dieſer Bibliothek 
für Sene, welche Auszüge, ——— X. — wann un ein eigenes 
Locale beftimmt. 
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Rriehuber, Iof., einer der ausgezeichnetften Zeichner und Litho⸗ 
graphen/ befonders feiner vorzüglichen lithographirten Porträts wegen 
berühmt, ift geboren 1800 zu Wien. In frübefter Jugend fhon zeigte 
K. viel Luft und Talent zur Kunft und zeichnete bereits in einem Alter 
von 7 Sahren nach feinem älteren Bruder, welcher ebenfalls. ein wacke— 
ver Künftler war, jedoch frühzeitig flarb, Vom 13 bis in das 18. Jahr 
befuchte Kedie Akademie der bildenden Künfte in Wien, während die- 
fer Zeit entwickelte fich fein Talent auf das erfreulichfte und er erhielt 
2 Preife, fowohl für Kepfe als auch nah Modellzeichnung. 1818 ging 
er nach Galizien, gab dafetbft: Unterricht im Zeichnen und übte ſich fehr 
in Pferdezeihnung nad) der Noetur. Arm an Gelde und ohne bedeutende 
Kortfchritte in der Kunft gemacht zu haben, kehrte jedoh K. nad 4 Jah⸗ 
ven wieder in feine Vaterftadt zurück, beſuchte noch dur ein Jahr die 
Akademie und begann fodann fürXrentfenskys VBerlagin Wien zu 


Tithogräpbiren. Anfangs zeichnete K. meiftens Pferdeftüce, wobey ibm 


feine Studien in Polen vortrefflich zu Statten kamen, endlich aber verlegte 
er fih aud) auf Porträts und machte in diefem Kunftfache im kurzer Zeit 
erftaunenswerthe Fortfchritte; die Aufträge häuften fih und der Ruhm 
des Künftlers ftieg mit jeder Leiftung. Seine, durch ihn felbft auf 
Stein gezeichneten Porträts haben bey dem Verdienfte ſprechender Abns 
lichkeit, auch noch jenes große von. gefhmacvoller und richtiger Zeich⸗ 
nung. In fpaterer Zeit befhäftigte ſich K. auch mit vortrefflich gelunges 
nen, mit Wafferfarben ausgeführten Papiergemalden. Unter feinen vie: 
fen, durchaus werthvollen Leiftungen find als befonders ausgezeichnet 
hervorzuheben: Die 1827 lithographirten Copien von folgenden Gemäls 
den der Eaifer!l. Bildergalerie: Heil. Suftina nah Pordenone; — 
heil. Urfula nah Palma Vecchio; — GrablegungChriftinad 
van Eyck Madonna'mit Jeſus und Johannes ned Ra— 
phael; dann die vorzüglich gelungenen Porträts der Erzherzoge Jo— 
bann, Anton, Rainer und Ludwig, welche dem Künftler ſelbſt 
gefeffen, das höchft gelungene Porträt des Erzherzogs Carl (nad) K.'s 
Zeihnung von Th. Benedetti fehr brav in Kupfer geflohen), viele 
äuferft gelungene Porträts von Schaufpielern und Virtuofen ꝛc. und 
endlich das Porträt des Fürften von Metternich, wovon die Abdrü- 
ce dur Überfendung des Steines, in Paris gemaht wurden. Auch 
als Landfchaftszeichner leiſtet K. Vorzliglihes. Hey 
Rrönung. Der Beherrfeher der öfterr. Staaten wird als Erb— 
Eaifer von: Ofterreich, dann als Erbfönig von Ungarn, von Böhmen 
wie au von der Lombardie gekrönt. Die hergebrachten Gebraude 
bey fhon Statt gefundenen Krönungsfeperlichkeiten führen wir bier 
an: Sn keinem Staate Europas legt man auf. die K. fo hohen publi- 
ciftifchen Werth, wie in Ungarn. Die ungarifhe K. wird auf einem 
Reichstage vollgegen, welchen der neu antretende Konig ausfhreibt. Die 
Anordnung in Anfehung der binnen 6 Monathen nach der Thronbeftei- 
gung vorzunehmenden Krönungsfeyer warb erft 1791 gemacht, doch mit 
dern ausdrücklichen Zuſatze, daß, die Verleihung von Privilegien ausge: 
nommen, auch in diefer Zwifchenzeit der neue Konig alle ihm fonft 


. gebührenden Rechte und Prärogativen rechtskräftig ausübe, und die Na= 
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tion ihrem Erblönige treu, und gewärtig eben fo vor, ald nad) ber 
Krönung fey. Das Wichtigfte unter den feyerlihen Gebräuchen diefer K. 
ift: 1) Die Ausfertigung, des unabänderlihen Snaugural- oder Krö— 
nungs- Diploms, welches der König gewöhnlic am Tage vor der Krö— 
nung den Ständen dur den ungar. Hofkanzler befiegelt übergibt. 
2) Der .Krönungsact ift überaus prächtig und glänzend, deiien Wefen 
befteht darin, daß auf das Haupt des neuen Königs. Eeine andere, als 
die heilige Reichskrone in Gegenwart der Neichsitande gefeßt werde. 
Das Salbungs- und Krönungsrecht kommt dem Erzbifhofevon Gran zu. 
Noch find dabey vorzüglich der. Palatin, welder dem Confecrator bey 
Auffegung der Krone beyfteht, dann die Biſchöfe und die weltlichen 
Reichsbarone, welche die Reichsinſignien vortragen, beſchäftigt. 3) Der 
Krönungseid.. Der König legt am Tage der. K. einen doppelten Eid ab. 
Den einen in der Kirche, wo die feyerlihe Handlung vorgeht, auf das 
 Evangelienbuch in die Hände des Confecratord, wodurch er Gerechtigkeit 
und Sriedengliebe feinem Volke, Schus und Achtung der Kirche und 
ihren Dienern angelodt; den andern, oder. den Decvetaleid ; welcher 
fih auf die vom Könige.genehmigte Verfiherungsurkunde wegen Auf: 
vechthaltung der Landesverfaſſung bezieht, am offentlihen Plage, auf 
einem Ehrengerüfte, mit gegen Himmel erhobener Hand. In einer ge: 
wiſſen Entfernung galoppirt der König auf einen aufgemorfenen Hügel, 
den fogenannten Königsberg, wo er mit dem bloßen St. Stephans- 
Schwerte gegen die 4 Weltgegenden eben fo viele Kreuzhiebe führt, zum 
Zeichen, daß er feine Königswürde gegen Sedermann zu verfechten, 
oder-fein Königreich wider alle Feinde, fie mögen aus was immer für 
einerWeltgegend Eommen, zu vertheidigen bereit fey. Den Beſchluß der Krö— 
nungsfeyer macht die Eöniglihe Tafel, wobey die Neihsbarone. ihre 
Erzämter-Dienſte verrichten. Das Geſchenk, weldes die ungar. Reichs— 
ftände gewöhnlich dem König bey feiner K. machen, befteht in 50,000 
Ducaten. — Sn Böhmen wird der K. wegen ebenfalls ein Landtag aus: 
gefhrieben. Die Kronungskirhe ift die Metropolitankirche zu St. Veit 
in Peg: Das Recht den neuen Konig zu falben und zu Erönen kommt 
dem Erzbifhofe von Prag zu. Sein gewöhnlicher Stellvertreter-ift der 
Erzbifhof zu Olmus, als Graf oder Vorſteher der königl. böhmiſchen 
Gapelle, Die übrigen bey der Krönungsfeyer eines Konigs von Böhmen 
vorzüglich befchaftigten Perfonen find; Die zwey älteren Suffvagane von 
Prag, nähmlich die Bifchofe von Koniggras und Leitmeritz, 
als ordentliche Aſſiſtenten des Erzbiſchofs, dann die oberiten. Landesoffi- 
cieve und die Erbbeamten, Nach angefangenem Hodamte vichtet dev 
krönende Erzbiſchof vor der Salbung an den neuen König folgende Fra— 
gen in lateinifher Sprache: „Willſt Du der heiligen Religion, wie fie 
Eatholifhe Männer Dir überliefert haben, getreu bleiben, und fie durch 
gerechte Handlungen befolgen? Wilfft Du das Dir von Gott verliehene 
Königreih nad) der Gerechtigkeit Deiner Väter vegieren und vertheidis 
gen?“ Nachdem nun der König jede, diefer Fragen mit den Worten: 
„Ich will e8,“ beantwortet, auch Eniend den im römiſchen Pontificale 
enthaltenen Eid in die Hände des Erzbifhofs abgelegt, dem Oberftburg: 
grafen-aber.den in der Landesordnung vorgefipriebenen Königseid nadı> 
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gefprochen, und beyde Eide mit Berufung auf Gott und das heilige- 
Evangelium bekräftigt hat, falbt ihn der Confecrator an feinem rech— 
ten Arm, den beyden Schulterblättern und an der Bruft mit dem heiligen 
Ohle, umgürtet ihm das von dem Oberftlandmarfchall dargereichte 
Schwert des heiligen Wenzel, ftect ihm den Ning an den Finger 
der rechten Hand, gibt ihm den Zepter ebenfalls in die rechte, den Reichs: 
apfel aber in die linke Hand, Alles unter Eurzen Gebetbformeln. Un: 
mittelbar nad) Überreihung diefer Inſignien feßt ihm der Oberfflandes- 
kämmerer dad Purpurkäppchen, und der Erzbiſchof mit dem Benftande 
der zwey Biſchofe und des Oberftburggrafen die Eönigl, Krone unter Ge- 
bethen auf. Der gekrönte König befteigt nun den Thron, welchen der 
Clerus, die. Hof-, Landes- und Erbamter umgeben. Jetzt tritt der 
Oberfiburggraf hervor, verbeugt ſich tief vor dem Könige, und wendet 
fih an die Stände mit den Worten in böhmifcher Sprache: „Nähern 
wir und unferm gefrönten Konige, und befennen wir uns zu unferm 
Erbheren !* worauf ein allgemeines Vivat erſchallt, der Erzbiſchof 
dad Te Deum anftimmt, die Kanonen von den Wällen abgefeuert, und 
alle Glocken der Stadt geläutet werden. Der Oberftburggraf aber be— 
rührt mit zwey Fingern den Zepter in der Hand des Königs; was nach 
ihm die Landes- und die Erbbeamten, die Fürften, die geheimen Räthe, 
die Herren, die Ritter und die Abgeordneten der königl. Städte thun. 
Den Befhluß der Kronungsfeyer macht ebenfalls ein Eönigliches Gaſt— 
geboth, bey dem die Oberfilandesofficiere und die Erbbeamten ihre Ver— 
“richtungen haben, nebft der Tafel des Königs find. noch 12 Tafeln für die 
Landesbeamten und deren Gäfte. — In Ungarn fchlägt der neugekrönte 
König am Krönungstage vom Throne herab die goldenen Ritter (Equi- 
tes auratos) oder Ritter vom goldenen Sporn mit dem entblößten St. 
Stephand- Schwerte, in Böhmen die St. Wenzels-Nitter (Equites 
St. Wenceslai), mit dem entblößten Schwerte des heil. Wenzel’, in- 
dem. er die linke Achfel des vor ihm Enienten Ritters dreymahl berührt. 
Indeſſen machen weder diefe, noch jene eine eigentliche Affociation, einen 
eigentlichen zu einem gewiflen Zwecke geftifteten, mit Ordenszeichen und 
Statuten verfehenen Ritter - Orden aus. Auch opfert der gefrönte König 
in beyden Königreihen eine Goldmünze, in Böhmen auferdem noch 


2Laibe Brot, einen verfilberten und einen vergolteten, und 2 Wein: 


fäßchen, ebenfalls ein nerfilbertes und ein vergoldetes. — (Bergl. den 
Art.: Raifer von DOfterreid.) Über die 8. der Gemahlinn des 
Kaifers als Königinn von Ungarn und von Böhmen f. Kaiferinn. 
Rromau (Mahrifh)- Rromau), mähr. Stadt im Znaymer 
Kreife, mit 1,300 Einw., worunter 200 Suden und einem großen 
Schloſſe mit ausgedehnten Gartenanlagen. 
Rrommer, Franz, talentvoller Tonfeger, wurde zu Kam e— 
nis in Mähren 1759 geboren, und erhielt die erfte Bildung in ber 
Tonkunft und im Contrapuncte von feinem Oheim, dem damahligen 
Chorregens in Turas, Anton 8. Von feinem 17. Jahre an vers 
fah er unter deſſen Reitung die Stelle eines Organiften an der Turafer 
Kirche durh 8 Jahre, und componirte ſchon damahls Werfchtedenes 
im Kirchenſtyle. Nah Verlauf diefer Zeit wurde ev von dem Grafen 
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Ayrum nach Simonthurn in Ungarn ald Violinſpieler berufen, 
bey deifen Eapelle er 2Jaͤhre darauf als Muftkdirector angeftellt wurde, 
Diefen leßteren Poften verfah er dur 4 Jahre, und bildete ſich mitt: 
ferweile in der Setzkunſt nach verſchiedenen guten Meiſtern aus. Auch 
fehrieb er während diefer Zeit mehrere Stüde für die Harmoniemufif. 
In der Folge erhielt er die Chordivection an der, Domliche zu Fünf: 
kirchen, wo er mehrere Meifen und andere Kirchenſachen, nebft einigen 
Symphonien und Quartetten verfertigte, Nach 3 Jahren aber wurde er 
zum Regimente des Grafen Karolyi als Capellmeifter verlangt, wel⸗ 
„he Stelle er bis zum Tode desfelben ‚bekleidete, und während der. Zeit 
abermahls mehrere Symphonien, Quartetten und ©erenaden, wie aud) 
verfchiedene Nocturnen und Concertinen für. blafende Snitrumente fchrieb. 
— Später begabierfih nah Wien zum Zürften Graffalkowics, 
und erhielt bey feiner Capelle den Poften eines Mufikdirectors und Com⸗ 
pofiteurs. Sn dieſer Eigenfchaft blieb er ebenfalls bis zum erfolgten Zode 
dieſes gefchägten Mufikfreundes ; ſeit welcher Zeit er in. der Kaiferftadt 
jich theils ald Tonſetzer mit der Fortſetzung feiner mufikalifhen Arbeiten 
und der Herausgabe mehrerer beliebter. Werke, theild als Wiolinmeifter 
mit Bildung von Schülern: noch 1808 befchäftigte, ungeachtet er, vom 
Grafen Ignaz Fuchs 1798 zum Mufikdirector gewählt wurde. K. 
ftarb 'in Wien als & &, Kammer: Cayellmeifter am 8. Jänner 1831. 
Seine Compofitionen , deren die meiften zu Wien, Augsburg und 
Offenbach im Stiche erfchienen find, beitehen größtentheils in Sym—⸗ 
phonien, Quartetten, QDuintetten und Variationen auf die Violine, 
auch Concerten und Goncertinen für verſchiedene Snftrumente, und ba- 
ben überhaupt das Gepräge eines angenehmen Charakters. Nahmentlich 
geboren zu feinen Werken: Quintuor pour 2 Violons, 2 Altos et 
Violoncelle.. — Quintuor pour la Flüte, Violon, 2 Altos et Vio- 
loncelle, adapte pour la Flüte par !’Auteur m&me d’apres le 1 
Quint. — Sıx Marches pour des Instruments: à vent. — Con- 
cert pour Violon. — Premier Concert pour. Flüte. — Trois 
Quatuors pour: deux Violons, Alto et Violoncelle: —. Grand 
Quintuor pour la Flüte, Violon , deux Altos et :Violoncelle , 
compose et dedie A Mr. le Gomte Charles de Harrach. 
Kronau (Traunau), illyr. Dorf im Laibacher Kreife des Her- 
zogthums Krain am Schneegebirge, wo das bekannte Felſenloch, wel- 
ches durch Die Gebirge bis nach Flitſch führen fol, fich befindet. Es ift 
in der Nähe eine Bleygrube mit Blenfhmelzung. Sonſt waren in ber 
umliegenden Gegend noch mehrere Bleygruben im Bau, 
Rronbad), Emanuel Ritter v., geboren zu Stahleg in 
Böhmen 1778. Er fiudirte zuerft an dem Gymnaftum zu Piſek; dann 
an der Univerfität zu Drag Philofophie. Während, der, Rechtsſtudien 
vertaufchte er die Prager mit der Wiener Univerfität. 1799 kam er zur. 
kak. weftgalizifchen Einrihtungs -Hofcommiffion nad Krakau, ward 
fpater Kreisprotocollift, dann Kreisfecretär.in Galizien und. iſt dermah— 
len Regiſtrant beyrder k. k. vereinigten Hofkanzley in Wien. Geit 
mehreren Jahren bearbeitet er eine „Malerifch » topogr. : ftatift. Darfiel: 
fung von Galizien und insbefondere der. Karpathen,“ wovon 6 Hefte in 
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Folio mit Tithographirten Anftcten erſchienen find. Im bſterr. Archiv 
find mehrere Beyträge von ihm. Er iſt auch Landſchaftsmaler und Litho⸗ 


raph. 
Krones, Therefe, eine der talentvollſten Wiener Local-Schau—⸗ 
ſpielerinnen, war den 7.Oct. 1801 zw Freudenthal in Schleſien ge- 
boren. Frühzeitig entwickelte ſich ihr vorzügliches Talent für komiſche Dar⸗ 
ſtellungen; zuerſt trat ſie auf dem Theater zu Preßburg auf, ſpäter 
debutirte fie durch mehrere Jahre auf der Bühne zu Wiener-Neu- 
ftadt, und wurde endlich um 1820 im Leopoldſtädter Theater zu Wien 
engagirt, wo fie, wenn wir nicht irren, das erſte Mahl als Cilly in 
Bäuerle’sd Aline auftrat und mit Beyfall aufgenommen wurde. Sn 
diefem Theater, welches damahls die bedeutendften Local-Komiker, z. B. 
Raimund, Schufter, Kornthbeuer u. a. m.ıbefaß, Fam K. in 
ihre eigentliche Sphäre, der Beyfall fteigerte ſich mit jeder Leiftung, von: 
den erften Local: Bühnendichtern wurden eigene Rollen für fie gefchrie: 
ben und bald ward K. der erklärte Liebling’ des: Publicums. Sie war 
aber auch, befonders in manden-Nollen durch Natürlichkeit, eine) ges 
wife ſchalkhafte Grazie und liebenswürdige nonchalance: ausgezeich⸗ 
net zu nennen, wozu ihr angenehmes Außere, fo wie ihre vortheilhafte 
und. gefhmackvolle Art, fih zu Eleiden, weſentlich Beytrug. Sie war 
auf der Bühne zwar oft ausgelaffen luſtig, der firengfte Sittenrichter 
jedod) Eonnte fie gewiß Feiner Verlegung der Decenz zeihen. Sie ſchrieb 
auch einige Localſtücke ohne befonderen Werth, fo z. B, Sylphide; der 
Nebelgeift; Cleoyatra zc., wovon nur erfteres durch gelungenes. Zufams 
menwirken anderer Schaufpieler und durch ihr eigenes vortreffliches Spiel 
jich einige Zeit auf der Bühne erhielt. Unter ihre vorzüglichften Rollen 
gehörten noch: Frau von Springer! im Fleifehhauer "von Odenburg; 
Fisperl in Gisperlund Fisperl ; Louife in Cabale und Liebe (Marodie) ; die 
Sugend im Millionär, u. a. m. Sie verließ 1829 das Theater in der Leo— 
poldftadt, gab mehrere Gaftrollen mit großem Beyfalle in jenem an der 
Wien und ſtarb den 28. Dec. 1830 an einer Entzündungskrankheit, 
ohne irgend einen Erfaß für ihr Fach auf der Volksbühne zu hinterlaſſen. 
Rronftadt, fiebenbürg. Stadt im Kronftädter Diftrict des Lan- 
des der Sachſen. Die innere Stadt, mit Mauern und Thürmen umge- 
ben, zahle 615 Hauf., welde nur Sachſen bewohnen; die Vorftädte 
find weit größer, befonders die Altftadt, mit 2 evangelifchen Kirchen. 
Blumenau, die zweyte Vorftadt , hat großtentheild Spekler zu 
Bewohnern ; die dritte Vorfladt, Bulgarey genannt, bewohnen 
meiftens Walachen in 1,500 Häufern. Im Ganzen zählt KR. 3,400 Häuſ. 
und 36,000 Einwohner. In die Stadt felbft führen 5 Thore. Die Ge— 
baude find nach den Regeln der Ordnung und Bequemlichkeit aufgeführt, 
die Gaffen durchgehends gepflaftert und mit Canälen verſehen; Beweife 
des Wohlftandes der Bürger. Unterdie merkwürdigen Gebäude der Stadt 
gehören: Die evangelifche Stadtpfarrkicche, ein gothifches Baumerk am 
weftlihen Ende des Marktplatzes, deren hohes Eünftliches Gewölbe ‚auf 
16 Pfeilern ruht, das Schulgebäude, die Spitalkirchey die Eath. Pfarı- 
Eirche, das Rathhaus, die Caferne,. das Gymnaſium, das große Kauf: 
haus zc. — Von Lehranftalten find zu nennen: Das evangel. Gymna- 
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flum mit Bibliothek; die Eathol. Primarfchule ; mehrere Zrivial» und 
Maͤdchenſchulen und ein militärifches Erziehungshaus. — Außerdem hat 
K. I Krankenhäufer undein Zucht: und Arheitshaus: Merkwürdig ift in 
commergieller Beziehung das ſchon feit 1546 beftehende große Kaufhaus, 
in welchem Kaufleute mehrerer Nationen, Sachſen, Ungarn, Armes 
nier, Griechen, Türken, Waladen, Bulgaren'zc., ihre Waaren auds 
biethen. K. ift zwar in Anfehung des Handels nicht mehr daß, was es 
ehemahls war, wenn man e8 glei für die erfte Handelsſtadt Sieben⸗ 
bürgens anſieht, indem es beynahe einzig und allein vom Handel lebt, 
und jährlich gegen 7 Millionen Gulden in Umfhwung bringt. Man ver)» 
net, daß die Fabrikate der Commerzialzlinfte, welche in ber benachbarten 
Moldau und Walachey abgefegt werden, überl Million betragen. Mit 
Leder, Leinwand und Tüchern wird großer Verkehr getrieben; auch zie⸗ 
hen die Einwohner große Vortheile aus der Bienenzucht und Methbräue⸗ 
deh. Sie erſetzen damit den Abgang bed Weines, ‚ven ihr Boden nicht 
liefert. 8. hat endlich das Lob, die erfte Papiermühle und die erfte Buch⸗ 
druckerey in Siebenbürgen angelegt zu haben. ‚Dies; Augsburgifhe Con⸗ 
feifion und Luthers Schriften“ waren die erfien Bücher, die hier ge: 
druckt wurden. een ae 

Rronftsdter Diftriet, ſ. Burzenland: Te" 

Rropatfchek, Joſ., war in Böhmen geboren, abfoloirte "die 
Studien zu Prag, mat eine Zeitlang Secretär bey dem Zaborer Kreis 
amte bis gegen 1780, und lebte hierauf abwechfelnd zu Prag, Sglau 
undWien. Bey dem Hofkriegsrathe ward er dann Regiſtraturs⸗Acceſſiſt/ 
ferner Concipiſt und endlich Hofſecretär bey der damahligen Hofkammer 
im Müng= und Bergweſen. Als folder farb er 1809. Er gab heraus: 
Sammlung der Therefianifhen Geſetze 1740—80,. 9 Bde. — Hand—⸗ 
buch aller Sofephinifchen Geſetze 178089, 19 Bde, — Sammlung 
aller Leopoldiniſchen Gefege 1790—92 , 5.Bde., zufammen 33 Bde., 
Wien 1785—92..— Sammlung der polit. und -Suftizgefeße Franz I, 
1792-1808, 25 Bde. ; ed. 1792—1809.,— Iſterreichs Staatsper⸗ 
fafung, 11 ®be., eb. 1810 (enthält das Buch für Kreisämter, 4 de. 
— Commentar des Buches für Kreisämter , 17,Bbe.) 

Rropf, Martin, Benedictiner zu Möhk, war den 9. July 1701 
zu St. LeonhardramForſt in Riederoͤſterreich geboren. Nachdem er 
die Humanioren abſolvirt hatte, trati&. 1721 in den Benebictiner-Dr- 
den und legte das folgende Jahr feine Selübderab. Durch 3 Sahre lehrte 
er im Klofter Rhetorik und wurde dann zum Bibliothekar ernannt, wels 
chem Amte er dur 20 Jahre auf das eifrigfte vorftand. 1763 wurde . 
8, Adminiftvator des zum Stifte gehörigen Shloſſes Berftorf in Nies 
derdfterreich und ftarbı den 27. Jän. 1779. 3m» Drude erfchienen von 
ihm: Bibliotheca Mellicensis seu vitae et'scripta Benedictino- 
rum Mellicensium; cum catalogo nonnullor&m scriptorum ex ea- 
dem:bibliotheca, Wien 1747. — Leben’ und Wunderthaten des heil. 
Leopold, eb. 1756. — Der entlarvte Mede, das ift; gründliche Wider: 
fegung der Abhandlung vom Opfer und Altare der erſten Chriften von 
Sofeph Mede, Augsburg und Innsbruck 1760. — Cormmentationum 


300 Rrosnea — Rrüger. 


in Cap. XV. epistolae prioris St, Pauli adı Gorinth.' ad’ Basilium 
fratrem libri VIII. Steyer 1763. — 1* 
RKrosno/ galiz. Eönigl. Stadt im Jasloer Kreiſe mit 2,200 


Einw., liegt:in einem fhönen fruchtbaren Thale am Wyslok und an der 


Morwama, Man ſieht hier ein altes königl. Reſidenzſchloß, eine ſchöne 
gothiſche Pfarrkirche, welche auf den Grundfeſten eines alten Tempels 
der Socinianer (Arianer) ſteht, ein aus Quaderſteinen aufgeführtes Ca- 


puzinerkloſter und ein Militärſpital. Die hier gehaltenen Märkte ſind 


für eine große Umgebung bedeutend; auch der Handel mit ungar. Wei: 
nen: iſt einträglich.. - PT | 
Krufft, Nicol. Freyh. v., & E wirkl. Staatskanzleyrath, 
des ruſſiſchen Wladimir-Ordens 4. Claſſe, dann des ſicilianiſchen Ber- 
dienft Ordens Ritter, war 1778 in Wi engeboren. Bey der geheimen 
Hof» und Staatskanzley, bey welcher er nach feinen an der. hiefigen 
Univerſität vollenteten "Studien 1801 in Dienftleiftung getreten, be: 
währte er ſich als einen eifrigen und tüchtigen Arbeiter. Von früheiter 
Jugend an durch einen unwiderſtehlichen Hang zur Tonkunſt hingezogen, 
fuchte und fand er in den Stunden der Muße, die ihm nad) gewiſſen⸗ 
bafter Erfüllung feiner Verufspflihten übrig blieben, feine Luft und 
Erholung in diefer edlen Kunſt. Seine theoretifchen Kenntniſſe in diefem 
Fache bewies er beſonders durch die bey feinem ‚Aufenthalterzu Pas 
vis 1814 veranftaltete "Herausgabe von 24 Präludien und: Fugen für 
das Pianoforte, die vorzüglichen Beyfall fanden. Als ausübender Künft- 
ler hatte er es auf dem Pianoforte zur Wirtuofität gebracht, und nicht 
nur in. feiner Heimath, fondern in allen Ländern, wohin er feinen Chef, 
den Fürften von Metternich, begleitet hatte, erregte fein Spiel 
allgemeine Bewunderung. Er ftarb den 16. April 1818 zu Wien. 
Rrufft, Auftine Wilhelmine Sreyinn v., Schweſter des Bo» 


' rigen, den 17. Aug. 1775 zu Wien geboren. Sie zeigte [don als - 


Kind’ vorzügliche Anlagen zur Dichtkunſt, die ſich in fpätern Jahren auf 
eine ausgezeichnete Art entwickelten. Bon ihren. Dichtungen, deren. ei: 
nigen Mathiffon einem ehrenvollen Plag in ſeiner Iyrifchen Antholo: 
gie anwies, erſchien eine durch fie felbft beforgte,, ‚und ihren Freun— 
den gewidmete Sammlung im Druck. Sie »veranftaltete. Concerte, um 
die Werke ihres Bruders unverdienter: Vergeffenheit zu entziehen, end: 
fich brach der Tod eines: zweyten Bruders (Zofeph Freyherrn v. Kr, 
Präfidenten des inneröfterr. Eüftenländifchen Appellationsgeridhts), an wel= 
chem fie mit: ſchwärmeriſcher Liebe hing, ihr für die irdiſchen Schick— 
ſalsſtürme allzuweiches Herz. Sie ſtarb zu Wien den 19. Oct. 1832. 

"Rrüger, Carl, EOE. Hoffhaufpieler und Regiſſeur des Hofburg: 
theaters in Wien, vorsrefflicher. Bühnenkünſtler im Fache der Fomifchen 
und polternden Alten, Farrikivten Rollen’ und alten Chevalierd. Er war 
zu Berlin den 18. Dech 41765geboren. Nach vollendeter Erziehung 
jollte ſich K. dem gelehkten Fache widmen, er fand jedoch durchaus kei— 
nen Geſchmack an Studien ,. dagegen äußerte fi frühzeitig bey ihm ein 
unwiderftehlicher Hang zum Theater, welchem endlich auch fein Water; 
ein Tonkünſtler in der Eönigl. Tapelle zu Berlin, wilfahrte. Gein 


Kon: 
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erſtes Debut hatte den 14. Febr. 1785 auf der, Berliner Bühne als Ko: 
ſinsky in den Räubern Statt, wobey K. mit vielem Beyfall aufgenom- 
men wurde. 1788 wurde er von dem bekannten Dichter und Schaufpiel- 
director Großmann für Hannover gewonnen, WO er ebenfalls mit 
großer Auszeichnung aufgenommen wurde. 1789 erhielt K. einen Ruf 
zu. dem Theater in Amft erdam, den er annahm und dafelbft bis 1791 
blieb. In letzterem Jahre erhielt er ein Engagement bey dem Theater in 

Weimar, das ihm zu feiner vollftändigen Ausbildung von großem Nu: 
genwar., Goethes Anleitung legte bier eigentlich den feften, wahren 
Grundftein zu jener, kräftigen Charakterzeihnung,, wodurch ſich fpater 
&.3 Darftellungen im Komiſchen fo {ehr auszeichneten. Auch kam er hier 
noch in vielfahe Berührung mit andern ausgezeichneten Männern, wor: 
unten. nahmentlich Schiller. und Goͤtter, welchen er rückſichtlich 
ſeiner künſtleriſchen Ausbildung auf das höchſte verpflichtet wurde. 1794 
erhielt Keinen abermahligen Antrag, nach Amſterdam zurückzukeh⸗ 
ren, er fand jedoch der Kriegsumſtände wegen, daſelbſt alles in ſo 
großer Verwirrung/ daß er, nach einem Ausgleiche mit den Theaterdi⸗ 
vectoren, wieder abreiſte, um ein ihm mittlerweile angebothenes Engage 
ment beym Dresdener Hoftheater anzunehmen. Da er jedoch auf der 
Seereife bis Hamburg durch widrige Winde verſpätet wurde, ver— 
fäumte er auch dieſes, wurde jedoch dafür bey, dem, Nationaltheater in 
Prag engagirt, wo er mit großem Beyfall debutirte. Die Geſellſchaft 
fpielte erſt in Prag, dann in Carlsbad, Leipzig und Chemnitz. 


1i800 begann K. eine eigene Theaterunternehmung in Leipzig, die je⸗ 
doch nach einiger Zeit mit dem; Verluſte des größten Theiles ſeines Ver⸗ 
mögens endete, 1801 begab ſich K. nad Brünn, gab daſelbſt Gaftrol- 
len, und fein feltenes Talent fand fo,volle Anerkennung, daß er ſogleich 
engagirt wurde. Schnell erhob er ſich zum Liebling des Brünner Publi— 
cums, kaum war er aber ein halbes Jahr daſelbſt, ſo erhielt er einen 
Ruf zur Wiener Hofbühne, die er 1802 betrat und durch fein verftändi- 
ges Spiel fo allgemeine Anerkennung fand zidaf er bald zum Regiſſeur 
ernannt wurde: K.'s Aufenthalt in Wien wurde'nur 1814 dur den 
Tod feiner. hoffnungspollen Toter, Anna, Fedorowna, getrübt, 
welche bereits eine Zierde der deutſchen Schaubühne war, und beſonders 
in dev Rolle der Sungfrau von Orleans unvergeßlich ift. K. ſelbſt behaup⸗ 
tete ſich bis an den Abend ſeines Lebens in der vollſten Gunſt des Publi- 
und Er ſtarb den 21. April 1828. Seine vorzüglichften Rollen ma: 
ren: Der alte Klingsberg; — Pelz, in Sorgen ohne Roth; — Raſch, 
in. den falfchen Vertrauuchkeiten; — Etürmer, im Turnier zu Kronſtein; 
Woallenfeld, im Spieler; — Franz Bertram, im Bruderzwift zc. In 
feinen Darftellungen zeigte fi, überall jene Züchtigkeit, jenes kräftige 
Auffaffen der Gefammtheit bes Charakters , welche den Künftler aus 
der guten, alten deutſchen Schule bezeichnet, eine Bühnenfiherheit, 
wie fie felten getroffen wird, gehörte ebenfalls unter die Eigenthümlid- 
feiten diefes Künſtlers. Zragifge, ernſte Rollen fagten, ihm dagegen 
durchaus nicht zu. Eh ; 

Rrumman, böhm. freye Bergftadt im Budweiſer Kreife, an der 
Moldau, unter dem Schutze des. Fürſten Schwarzenberg, ift der 
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Hauptort des Herzogthums gleiches Nahmens, und zählt 4,300 Einw., 
welche größtentheils aus Tuchmachern, Strumpfwirkern zc. beftehen. Unter 
andern werden auch vieie Holzſchuhe gemacht. — Es ift hier ein’ ökono— 
mifches Inſtitut zur Bildung gefchickter Beamten, vom Fürften Jo— 
ſeph Schwarzenberg errichtet, und mit Bibliothek, phyſikaliſchem 
Apparat, einer Modellfammlung der vorzuglichften Landbaumafdhinen, 
einem botaniſchen Garten und Obfervatorium zu regelmäßigen Wetters 
beobachtungen ausgeftattet. — Bey dem hiefigen prachtigen Schloſſe iſt 
ein großer Park. Außer mehreren Kirchen ift hier ein Minoritenklofter, 
eine Erzdechantpfarre, eine Haupt: und eine Arbeitfchute. 
Rrummauer Schwemmanftalt. Unter den großen Vorzü- 


gen, welche Böhmen in neuerer Zeit durch fo viele zweckmäßige Ans 
ftalten , wozu befonders die Anlage der großen Eifenbahn von der 


Moldau bis zur Donau zu rechnen ift, erworben hat, behauptet ein 
Privatunternehmen des verfiorbenen Fürften Sofeph von Schwar— 
genberg durd feine Großartigkeit einen der vorzüglichſten Plaͤtze. 

sift diefes die große Schwemmanſtalt auf der fnfL."Chmwars 
zenber g'ſchen Herrſchaft Krummau in Böhmen. Ein zufammenbän- 


gender Flächenraum von-24,000 Joch Urwäldern an den Gränzen von 


Dberpfterreih und Bayern, welche feit Sahrtaufenden bloß dem natür- 
lichen Wechſel zwifchen zu Grunde gehen und Wiederentftehen' aus 
faulen Truͤmmern nußlos Preis gegeben waren, ſchuf die Sdee zur Er— 
richtung eines Holzſchwemm⸗Canals, welcher diefe Wälder in ihrer 
ganzen Ausdehnung durchfchneidet, und dur welches finnreiche Beför— 
derungsmittel eine Holzmaffe von mehr ald 3 Millionen Klafter in den 
oberöfterreichifhen Mühelfluß, dann aus demfelben weiter auf der Do: 
nau bolzarmen Gegenden zugeführt wird. Freylich Tegte das faft unzu— 
ganglihe und undurdhdringliche Terrain der Ausführung diefes Unter 


nehmens faft unüberfteigliche Hinderniffe in den Weg; Felfen mußten 


gefprengt, Urwälder ausgereutet und Höhen mit großer Schwierigkeit 
umgangen werden, allein es ift auch bekannt, welche Riefenunternehmun: 
gen der menfchliche Geift, wird er durch Beharrlichkeit und Aneiferung 
unterſtützt, auszuführen im Stande ift. Einem gemeinen Forftlehrling 
Rahmens Joſeph Rofenauer, verdankt diefe große Unternehmung 


ihren Urfprung. Um das jugendliche Genie ziı wecken und feinen Krafts. 


außerungen durch wiſſenſchaftliche Bildung die gehörige Richtung zu ge: 
ben, verfügte der Water des verftorbenen Fürften, daß Nofenauer an 


der Ingenieur: Akademie zu Wien fih dem Studium der Mathematik . 


und Phyſik widmete, um an die Ausführung einer fo wichtigen Unter: 
nehmung mit Sicherheit Hand anlegen zu Fönnen. Mit den nothigen 
Borkenntniffen ausgerüftet, begann nun Ro'fenauer 1787, ein Ni: 
vellement von den Ufern des Mühelfluffes bis an die Endpuncte des anz 
gedeuteten Waldkörpers in einer Lange von beynahe 40,000 Klaftern 
aufzunehmen, und diefe Arbeit, welche erden, 1788 mit 1,200 Perfo: 
nen, angefangenen Operationen zum Grunde legte, mit. mathematiſcher 
Genauigkeit und Sicherheit auszuführen. Die Kräfte diefer Arbeitsleute 
wurden nad) Verſchiedenheit der Arbeitsgegenftände vertheilt. Diefe muß: 
ten Bäume entwurzeln, jene die rauhe Oberfläche reinigen, andere 
R 
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gruben das Bett "aus, Bergleute fprengten das vorkommende Geftein 
und die ftärkiten Mannskräfte wälzten die Stücke auf einige Entfernung 


der Oberfläche. Nach Verlauf von nicht gar 2 Jahren war, das Werk 


» 


vollendet. Die Scheiter, welche im dihten Walde in den Mühelfluß ge: 
worfen werden, haben auf felbem einen Weg von 4 Meilen zurüczulegen, 
bis fie an die Ufer der Donau bey Neuhaus gelangen, wo fie ausge⸗ 
laͤndet und zur Veräußerung aufgeftelltwerden. 1821 wurde nad) dreyßig— 
jähriger Benügung des alten Canals zur Bortfegung diefer Snduftrial- 
anſtalt in einer Strecke von 10,000 Klaftern bis an das ausgiebigfte und 
letzte Territorialgewäfler., den Lichtwaſſerbach geſchritten. Dur) 200 


kraftvolle Männer in 20 Compagnien eingetheilt, wurde der Bau nuns 


mehr unter der Direction ded Beamten C. E. Mayer (des verftorbenen 
Rofenamers Nachfolger) raſch fortgefegt, und obſchon ſowohl durch 
Örtliche, als auch befonders indem naflen Sommer 1821 durch Elemens 
tar- Hinderniffe bedeutend gehemmt. dennod [don im Frühling 1822 
auf das genkgendfte vollendet, fo daß gegenwärtig nicht nur für diefe 
Schwemmanſtalt bis 20,000 Klafter Scheiter erzeugt und durch fie ver- 
führt werden, und bey der Holzausländung allein 300 bis 350 Arbeiter 
befchäftigt find, ſondein diefer Bau aud) ald eines der ehrendften Denk: 
male vaterländifcher Kunft'und Induſtrie für alle Zeiten beftebt. 
Rrynica, galiz. Dorf im Sandecer Kreife,. ein berühmter Brun- 
nenort in einem angenehmen engen Thale. Die beyden Quellen des Sauer: 


brunnens Tiegen ſehr nahe bey einander, und'werden fowohl zum Trin⸗ 


Een als Baden benugt, zu welchem Zwecke das Waſſer gewärmt werden 
muß. Ein Theil des über den Quellen befindlichen Bergabhanges wurde 
in veigende Gartenanlagen umgefchaffen. 


u) Rubiny: Dorfimdeutfch-banat. Regimente der ungar. Militärs 


gränze, hat 3,700 Einw., 'welde einigen Handel mit der Türken trei- 


ben. Man ſieht hier die Trümmer des einft berühmten Schloſſes Kere. 


Rucharz, Johann Bapt., Drgelfpieler und Componift, war 
den 5. März 1751 zu Chotecz in Böhmen geboren. Beinen: er 
ſten Schul: und Mufikunterrit erhielt K. im Jefuiten ⸗Gymnaſium zu 
Königgräs, darauf Fam er ald Organift in das Jefuitenfeminar zu 
Gitfhin und begann dafeldft [don Heine Compofitionen: zu ſchreiben. 
Nach einigen’ Jahren ging er nah Prag, bildete fich dafelbft in der 
Mufit aus, und: vollendete auc feine philofophifchen Studien. Bald 
darauf wurde er als Organiſt an der Pfarrkirche zu ©t. Heinrich in 
der Neuſtadt Prag's 'angeftellt, welche Stelle er durch mehrere Jahre mit 


"Auszeichnung bekleidete. 1790 wurde K. als Organiſt an der Strahower 


Stifte: und Pfarrkirche und 1791 als Capellmeifter bey der. Prager Oper 
angeftelt, und erwarb fi ſowohl beym Dirigiren: als auch durch Aus» 
führung mehrerer großer Mufitwerke vielgn.Beyfall. Won feinen Com: 
pofitionen find bekannt: 2 Concerte für die Orgel; mehrere Sonaten zu 
2 und 4 Händen für das Pianoforte, Praambulen, Phantafien, Tocca- 
ten und Deducationen für die Orgel; endlich verfhiedene Stücke für die 
Harmonika und die Mandoline. Auch überfegte K.mehrere Mozartfche 
Opern. 
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u Rudler, Jof., Dr. der Rechte, ordentl. öffentl. Profefior der 
polit. Wiſſenſchaften und der polit. Geſetzkunde in Wien, Mitglied der 
ſteyermärk, Landwirthſchaft⸗ Geſellſchaft, geboren: zu Radkersburg 
-in Steyermark 1787 , ſtudirte die: Rechte an der Wiener Univerfität, 
erhielt daſelbſt den Doctorgrad, und wurde 1809 Profeffor am Lyceum 
zu. Gräß. Vielfeitige Kenntniſſe und Humanität erwarben ihm bey 
Gründung. des dortigen Lefevereind 1818 die Directorsftelle an demfelben, 
welche er mit dem Beyfalle aller Mitglieder durch 3 Sahre bekleidete, und 
mit vielem Fleiße beſorgte. 1821 wurde er an der Univerſität in Wien 
zum Profeflor der polit. Wiſſenſchaften ernannt. Er fihrieb: Erklärung des 
Strafgefeßbuches über ſchwere Polizeyübertretungen, 3. Aufl. 2 Bde. Wien 
1831: Zeiller’3 Necrolog (aus Wagn er’s Zeitfchrift für: öſterr. Rechts⸗ 
gelehrfamkeit'und polit. Geſetzkunde befonders abgedruckt), :eb. 1829. — 
Organismus deröfterr: Staateverwaltung,eb. 1834. Mehrere ſchätzbare 
Beyträgeiin Wagners Zeitfchrift, die feit 1834 von ihm mit Dolliner 
redigirt wird. 1835 ward ihm der Titel und Rang eines Regierungsrathes. 
Für die Einführung der fo::wohlthätigen. wechfelfeitigen. Brandfchaben- 
verfiherungs:Anftalten in den: ofterr. Provinzen hat er fich als Ausfhuß- 
mitglied der Wiener privil. Anftalt ftets fehr werkthätig bewiefen und auch 
in gewichtigen Auffagen durch den Druck öffentlich ausgeſprochen. dit 
Rudriaffsty, Joh. v:, Ritter des ruſſiſch-kaiſerl. Wladimir: 
Ordens 4. Claſſe, Director des k. E niederöſterr. Waſſerbauamtes, 
iſt geboren zu Wien den 27. Auguſt 1782. Die ausgezeichneten Ta: . 
lente diefes berühmten Hydraulikers bewiefen ſich bey mehreren Gelegen: 
beiten auf das vorzüglidfte; befonders aber. bey dem: 1819 nach feinem 
Plane unternommenen Baue der Ferdinandsbrücke an der «Stelle, der 
ehemahligen Schlagbrücde, wobey der Mittelpfeiler aus gehauenen Qua: 
derfteinen mittelft eines fhwimmenden Senkkaſtens erbaut wurde, und 
welches Meifterwerk der Waflerbaukunft fich eben fo fehr duch Schönheit 
als Einfachheit auszeichnet:! Dasfelbe Jahr wurde auch unter K.’s Lei: 
fung die 1809 biß auf die Landjoche und die untern Theile des Mittel: 
pfeilers zerſtörte Franzensbrücke mit bewundernswürdiger Schnelligleit 
und Zwecmäßigkeit wieder hergeſtellt. tar —6 
Ruenringe, die, ein zu der Babenberger Zeiten hochberühmtes 
und reichbegütertes Geſchlecht in Oſterreich. Deſſen Stammvater war der 
gewaltige Held Azzo, der die Oſtmark den Böhmen entriß. Ihr Nahme 
fol folgenden Urfprung haben: Als fih Azzo's Enkel einſt auf offenem 
Felde bey Eggenburg verfammelten und berathſchlagten, ein Stamm: 
haus zu bauen und felbem einen gemeinfamen Nahmen beyzulegen ‚. rief 
plößlich einer.aus ihnen: Was’ zweifeln und fragen wir lang, find doc) 
die Kühnen des Landes bier in einen Ring verfammelt, davon möge 
das Haus Kuenring heißen. — Am meiften: Macht und Anfehen be: 
faß das Gefchlecht unter Leopold VIL dem Slorreihen, welder, 
bey feinem Zuge nad Apulien Macht und Gewalt den Brüdern Hein: 
rich und Hadmar von Kuenring übergab, die, ob ihrer Treue und 
Wachſamkeit für ihren Heren, fo wie wegen Troß und Stärke gegen feine 
Geinde, ven damahls ehrenvollen Beynahmen: die Hunde, hatten. Nach 
Leopold's Zode waren fie jedodh dem aufftrebenden Gemüthe deſſen 
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Sohnes, Friedrih der Streitbare, allzu herrifch entgegen und 
fie'empörten ſich bald, im Bündniffe mit Ungarn und Böhmen, offen 
gegen ihn. Doch wurden fie, theils durch Gewalt, theils durch Lift über- 
wältigt, ihre feften Burgen gebrochen und obſchon Friedrich, durdihre 
Reue verſohnt, ihnen verzieh und Heinrich v. K. fogar in feinem Mar⸗ 
ſchallamte beftätigte, fo erbob ſich doch das Haus nie mehr zu feinem vort- 
gen Glanze und erloſch Eurz darauf. Eine Kuenringerinn erfeint 
noch als Hoffräulein Margarethens von Oſterreich und Geliebte DO t- 
tofars von Böhmen, von welcher er zahlreiche Pfänder der Liebe hatte, 
die dev Papft Tegitimirte und aus welchen der Sohn Niclas Ahnherr 
der Herzoge von Troppau und Zägerndorf wurde, | ‚ 
KRuffner, Chriftoph, EE: Hoffecretär und Cencipift des geheimen 
Staats: und Conferenzrathes, ift 1780 in Wien geboren. Sein Vater 
bekleidete dafelbft das Amteines’E E& Hofpartheyen-Bersreters und Curators 
der milden Stiftungen. In feiner Sugend verlebte er jährlich einige Mo— 
nathe in dem Markt Berchtoldsdorf, in der Nähe von Wien. Die 
Einfamkeit diefer fchönen Gebirgsgegend, die Ruinen eines alten muthmaß— 
lichen Tempelherrengebäudes dafelbft und die eifrige Lectüre der römiſch. u. 
deutſchen Dichter (Birgil, Horaz, Ovid’sMetamorphofen, Do elty, 
Bürger und Gefner waren die erften poetifhen Sterne, die an fei- 
nem heiten Sugendhimmel aufgingen und ihn entzückten) weten in ihm 
die Liebe zur Peefie. Als Knabe von 13 Jahren machte er feine erſten 
poetifhen Verſuche. Seine Liebe zur Poefie wurde in der Kolge ſehr 
genährt durch ausgezeichnete Künftler, welche das Haus feiner Altern 
befuchten. Propſt Hofjtätter (f. d.), fein Oheim, Tas mit ihm bie 
lateiniſchen Claſſiker. Maler, Bildhauer, Gelehrte, Dichter und Ton- 
Eünftler befuchten das Kfhe Haus. Ant. Wranitzky unterrictete den 
Sungling im Gefang und im Biolinfpiele. Mozart und Haydn be 
fuchten die mufikalifchen Unterhaltungen des R.’fhen Hauſes. Der liebe 
volle Haydn war fogar geneigt, K. an Kindesftatt anzunehmen. Spä— 
terhin gab Haydn ihm den Auftrag, fir ihn die Poefie zu dem Ora— 
torium „Die vier leßten Dinge“ zu fhreiben. Die? erften Abtheilungen: 
„Der Zod“ und „Das jüngfte Geriht“ las ihm K. vor und genof die 
Wonne, über einen Chor der reuigen Sünder Thränen aus den Augen 
des hochverehrten Greifes, mit dem 8. unvergeßlichen Ausrufe: O fhen! 
fließen zu feben. Haydn ftarb leider, ohne das Werk beginnen zu 
‚ Eonnen , da feine phyſiſche Kraft zu erſchöpft war. — K. follte ſich dem 
juridifchen Sache widmen; es kam aber davon ab, und er betrat feine 
Dienfteslaufbahn beym E. k. Hoffriegsrath 1803. — As Schriftfteller 
begann K. mis Romanen. Zwey diefer fehr jugendlichen Protucte waren 
1801 in Wien erfhienen: „Der Geliebte im Sarge oder die Stimme 
aus dem Grabe;“ und „Der Bund der Fetten und der Magern.“ 
Beyde fanden, fo unreif fie waren, doch eine fehr gute Aufnahme, wur: 
den fogar vergriffen. Nun trat etwas Solideres ans Licht, feine metri— 
ſche liberfeßung des Plautus, mit einer Abhandlung uber das römiſche 
Theater, 5 Bde. Wien 1806. Sie wurde in allen kritiſchen Sournalen 
des In- und Auslandes mit vielem Lobe erwahnt. Fuhrmann rühmt 
diefe wackere Arbeit befonders in feinem Handbuche der claſſiſchen Litera— 
Oeſtert. Nat. Enchft. Bd. IIT. 20 
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tur der Römer. Nun folgten: Perikles der Olympier. 2 Thle. eb. 
. „1809. — Gedichte. Peſth 1818. — Erzählungen mit Zwifchenfpielen. 
2Bder Brünn 1820. — Schilderfhau, ein humoriftifher Roman. 2 
Bde. ed. 1821. — Lebensbilder, Wien 1824. — Spaziergang im La⸗ 
byrinth der Gefchichte, in Briefen an Demouſtier's Emilie. 4Thle. ch. 
1824—26. — Sämmtliche Erzählungen. 4 Ihle. eb. 1825. — Dra- 
matifhe Werke: Die Brautwerber (die Medizeer), Catilina, Tarpeja, 
Belifar, die Minnefänger auf der Wartburg. 6 Bdchn. eb. 1825. — 
Mythologie, eb. 1829. — Luftwaldchen der Laune, eb. 1830. — Als 
gefammelt herausgegeben bat K.: Hefperidenhain der Romantik. 5Thle. 
eb. 1818; und redigirt: A. ©. Meifnerd Werke. 36 Be. eb. 1813 
—14; dann : Bibliothek der Humanitäts » Wiffenfchaften. 13 Thle. 
eb. 1820— 23. — In K.s Tragödie „Andromache“ erntete die unver: 
geßliche Rooſe auf einer Kunftreife großen Beyfall. Eine fehr günftige 
Aufnahme fand das Schaufpiel „Cervantes in Algier“ im Theater an 
der Wien. Im k. k. Burgtheater wurden noch aufgeführt: Die Tragödie 
„zarpeja“ und „Ulrih, Herzog von Würtemberg;“ im Theater an der 
Wien: „Die blonde Loce,* Luftfpiel in 1 Act, und „Die Minnefänger 
auf der Wartburg,“ romant. Schaufpiel. „Rofa von Viterbo,“ Orato— 
rium, mit Muſik vom Profefior Drechsler, wurde im E k. Redouten- 
faale zu einem wohlthätigen Zwece aufgeführt. — Für den großen 
Beethoven fohrieb K. auf fein dringended Verlangen das Oratorium 
„Saul.“ Die erfte Abtheilung , die ihm fehr gefiel, hatte er fhon in 
den Händen, und fein Geift war ſchon mit der. Compofition befhaftigt, 
als ihn leider der Tod entriß. — K.'s vorzüglichftes Werk: „Artemis 
dor in Kom“ (6 Bde. Brünn und Wien 1823 — 31) wird mit dem 
8. Bde. vollendet feyn. Es fol über Nom und die Römer das feyn, was 
die Neife des jüngeren Anacharſis über Griechenland und die Griechen ift. 
Da war allerdings viel zu lefen, zu fihten und zu fublimiren, um der 
Maffe des Stoffes Meifter zu werden, und um der Erudition nicht die 
klare ſchöne Darftellung aufzuopfern. Diefes Werk ift aud ins Hollän— 
difche überfeßt worden. Viele Auffaße und Gedichte, in Taſchenbü— 
chern und Zeitfehriften zerftreut, find erft noch zu fammeln, und fo 
manche halbvollendete größere Manufcripte liegen noch in des Verfaſ— 
fers Pulte. : 

Aufftein (Ruefftein) , tyrol. Iandesfürftl. Stadt mit 1,400 
Einwohnern im Kreife Unterinnthal und Wippthal, nahe ander bayeri- 
[hen Orange, von 3 Seiten mit Mauern, TIhürmen und einem Gra— 
ben, der durch den Mitterdorferbach unter Waffer gefeßt werden kann, 
umgeben. Merkwürdig ift die in gutem Stande erhaltene Bergfeftung 
mit dem Staatsgefängniffe, gewöhnlich unter dem Nahmen Jo ſephs— 
burg oder Gerolzeck bekannt. Diefe Feftung hat nur einen Zugang, 
eine Menge cafemattirter Batterien in mehreren Etagen; eine verdeckte 
Treppe dient zum Gebrauche der im Städtchen einquartierten Garniſon 
bey täglicher Ablöfung der Wachen im Scloffe; Geſchütz, Munition 
und Verproviantirungsgegenftände werden an dem faft fenfrechten Felſen 
durch Kloben heraufgezogen. Die oberen Stockwerke werden von Staats-— 
Hefangenen, die übrigen Gemächer von gemeinen Berbrechern bewohnt, ' 
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Ruglmayer, Ant.Gotth., Abt des Benedictinerftiftes Ad mon t, 
Ritter des öfterr. Eaif. Leopold: Ordens u. k. E wirkl, geh. Rath, ward am 
15. Mär; 1754 auf dem Schloffe Wurmbergin Steyermarf gedoren. 
Sm 9. Jahre feines Alters kam K. als ein fehr hoffnungsvoller Anabe 
in das Stift Admont, um an der dort beitehenden Erziehungsanftalt 
die gewöhnliche humaniftifche Bildung zu erhalten, worauf er in Gräß 
die philofophifchen Studien mit befonderer Ausgeihnung vollendete. 
1770 ward er in diefes Stift ald Mitglied aufgenommen und legte unter 
dem neuen Klofternahmen, Gotthard, die Selübde ad. — Den 
größten Theil der Theologie ſtudirte K. an der theol. Mauslehranftalt zu 
Admont feldft mit ausnehmendem Fortgange. 1774 wurde er als 
Cleriker nah Rom gefandt; wofeldit er im Benedictiner-Collegium zum 

Ealliftuseine umfaffendere und vollftändigere Ausbildung in den theol. 
Disciplinen und im Laufe der höheren Ausbildung von dem Papfte 
Pius VI. die prieiterlihe Weihe erhielt. Hierauf machte K. eine lite: 
varifhe Reife nah Neapel, und fehrte dann nah Admont zurück. 
Er wurde Sonntagsprediger, Profeffor der geiftlihen Rechte und der 
Dogmatik, und Stiftsrentmeifter, bis ihn endlich feine Mitdrüder am 
17. April 1788, als den würdigften aus ihrer zahlreichen Congregation, 
zu ihrem Vorfteher und Abte erwahlten. Im wenig Jahren zählte das 
Stift durch feine Eräftige Anregung nicht wenige wilfenfchaftlich gebildete 
Männer. Die Thatſache liegt vor Augen, und unläugbar ift eg, daß 
fih in diefer Hinfiht Admont in die Vorderreihe der den Anforderun- 
gen ded Staates und ber Kirche entfprechenden, durch veligiös-moralifhes . 
Wirken, durch Wiſſenſchaft, Kunft-und Erziehung wohlthätig walten: 
ben Stifte binaufgehoben hat. — Auf die Vervollfommnung der 
Eifenwerke Admont’s richtete K. fehr bald fein Augenmerk und feine 
Thätigkeit; ex ließ Eein Mittel unverfuht, um diefen vaterländifchen 
Fabrikszweig zur gewünfhten Vollkommenheit zu bringen. 1798 rief 
ihn Kaiſer Franz nah Wien, um unterfeiner Leitung die fteyermärkifd)- 
öfterreichifhen Eifengewerkfhaften neu einrichten und in Fior dringen 
zu laſſen. Bey der wegen des Ganalbaues (nah Wiener-Neuſtadt) 
beitandenen Hofcommiffion, führte K. den Vorſitz. 1799 ward er. in 
Anerkennung feiner Berdienfte zum geh. Rath ernannt. 1808 ward ihm 
mit fo vielen andern Patrioten des Kaiferreichd die ehrenvolle Auszeich— 
nung, mit dem new geflifteten Leopold-Orden betheilt zu werden. Bald 
darauf übertrugen ihm die Stände von Öteyermark die Stelle eines 
Verordneten, die er dur eine Reihe von 15 Sahren bekleidete. — 
Die Einführung der Sparcajfe in Gras ift fein Werk. Ihm wurde 
aud das Prafidium über diefe ſchöne Anftalt anvertraut. Er ſtarb den 
18. Sept. 1825. | 

Rubländchen, ein in 2 Kreifen von Mähren und Schlefien, 
nähmlich im Prerauer und Troppauer Kreife, gelegenes Thal, I Mei: 
Ien lang und 4 Meilen breit, von der Oder durchfloſſen, mit 30,000 
Bewohnern, welche nebft Bienenzucht, Flachsſpinnerey und Tuch— 
weberey, eine vorzügliche Hornviehzucht und beträchtlichen Schmal;- 
handel treiben. Über die Sprache und die Volkslieder des K.'s ſ. d. Art. 
Sdiotismen und Idiotika. 4 
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Rübed, Tarl Sriedr. Sreyberr v., E E Staats- und Con- 
ferenzrath , geheimer Neferendar, Ritter ded ungar. St. Stephan: 
- und des poln. St. Stanislaus-Ordens 2. Claſſe, Schatzmeiſter des öfterr. 
Eaiferl. Leopold-Ordens, wirkliches Mitglied der E. k. Landwirthſchafts— 
Gefelfehaft in Wien, Ehrenmitglied jener in Krain und correfpon: 
dDirendes Mitglied der mähr.-ſchleſ. Geſellſchaft zur Beförderung des Acker- 
baues, der Natur- und Landeskunde, einer der ausgezeichnetften öfterr. 
 Staatsbeamten, wurde geb. den 28. Oct. 1780 zu Sglau in Mähren. 
Seine Studien begann er am Öymnafium zu Snaym und vollendete 
fie an der Wiener Univerſität mit ausgezeichnetem Erfolge und trat den 
13. Oct. 1809 bey dem Kreisamte zu Olmuß in Gtaatsdienfte. Schon 
1803 wurde er, feiner feltenen Sabigkeiten wegen, zum mähr. = fchlef. 
Landesgubernium berufen und beym Prafiditim verwendet. 1804 erhielt 
er eine Concipiftenftelle bey der niederofterr. Landesregierung und wurde 
während der feindlichen Snvafion 1805 bey der Hofcommiffion unter dem 
Grafen Rudolph Wrbna verwendet, bey welcher Gelegenheit K. 
die wichtigften Dienfte Teiftete. 1806 erfolgte feine Beforderung zum 
Hofconcipiften bey der k.k. vereinigten Hofkanzley; 1807 wurde er zum 
geheimen Staatsraths⸗Official ernannt; dasf. Jahr noch hatte, aufbefen- 
deres Einfchreiten des damahligen Oberftburggrafen von Böhmen, Gra— 
fen von Wallis, Ke's Beförderung zum Prafidial-Gecretäar in Böhmen 
Statt; 1808 Eam er wieder als wirklicher Hoffecretar zur k. E vereinten 
Hofkanzley; 1809 wurde K. dem Armee-Minifterium beygegeben und 
den 20. Dec. desf. I. zum niederöfterr. Regierungsrath ernannt und ihm 
das Referat für Ofterreich übertragen; 1811 erfolgte feine Zuweiſung 
zur Finanz = Hofcommifften ; 1812 feine Ernennung zum wirklichen 
Hofrath; 1814 wurde ihm das Neferat bey der Central-Organiſi— 


rungs⸗Hofcommiſſion fiir die neu acquirirten Provinzen übertragen und 


er im September desfelben Jahres zum Referenten im Staatsrathe er-, 
nannt, wobey er jedoch jene Organifirungsarbeiten ununterbrochen fort- 
fegte. Nachdem ſich K. diefes Auftrages auf die genügendfte Weife' ent: 
ledigt hatte, ward er 1815 dem damahligen Finanzminifter, Grafen 
von Stadion, zum Behufe der Ausarbeitung zur Gründung eines 
feften Sinan; - und Credits-Syſtemes, zugewiefen; auf der Reife nad) 
Mailand, wo der Graf eben verweilte, wurde K. auch zu den Con- 
ferenzen gezogen; 1816 wurde er mittelft Eaiferl. Cabinetfchreiben zum 
Lohne feiner vielfachen Werdienfte in den erblichen Ritterftand erhoben 
und gleichzeitig in der tyrolifhen Landmannſchaft und ftandifchen Matrikel 
aufgenommen; 1821 erhielt er die Stelle eines Greffier des k. k. Leo— 
poldordeng und für feine Theilnahme an den yolnifchen Abfindunge: 
Berhandlungen vom ruffifchen Kaifer den königl. poln. Stanislausorden 
2. Claffe. Dasfelde Jahr wurde er zum wirkt. Staats- und Conferenz- 
vath erhoben, wobey ihm der Rinanzminifter Graf von Stadion mit 
dem fehmeichelhafteften Ausdrüden eröffnete, daß der Kaifer nach dem 
MWunfhe des Minifters erlaubte, ihn auch als Staatsrath in’ Ge— 
genftänden feiner Amtsführung zu berathen. 1824 erhielt K. das Rit— 
terkreuz des Eonigl. ungar. St. Stephan: Ordens und wurde den 20. 
Mär; 1825 fanımt feinem Bruder, einem ebenfalls würdigen Staats- 
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diener, dem Hofrathe Aloys v. K., in den Freyherinftand erhoben 
und 1828 den böhm.-mähr. Landfländen einverleibt. 1830 wurde ihm 
die Schagmeifteröftelle des Eaiferl. Leopold-Ordens zu Theil und mehrere 
Akademien und gelehrte Gefellfchaften ernannten ihn, in Anerkennung 
feiner vorzüglichen Kenntniffe in vielen wiffenfchaftlihen Fächern, zum 
Mitgliede. ' | 

Rürfinger, Ign. Ritter v., E k. jubil. Regierungsrath und 
oberöfterr: Staatsgüter-Adminiftrator, war geboren den 18. April 1761 
zu Waldfee unweit des Bodenfees. Seine erfte Bildung erhielt er in 
dem Gymnafium zu Weslar; an den Univerfitäten zu Salzburg, 
Freyburg und Innsbruck vollendete er feine Studien. 1783 trat 
er in fürftl. Auerfperg’fhe Dienfte; 1788 ernannte ihn Kaifer Jo— 
fepb II. zum Vorftande des Landgerichtsbezirkes Ried im Innviertel, 
auf welder Stellung er fich, befonders bey Gelegenheit der Durchmärfche 
von Hülfstruppen und der feindlichen Snvafionen in den Jahren 1800 und 
1805, große Verdienfte, im legteren Jahre feldft die Achtung des Kai- 
ferd Napoleon durd Feſtigkeit und jeine patriotifhen Gefinnungen 
erwarb. 1806 wurde K. als Infpector der Staatögüter ob der Enns 
nad Linz berufen und zeichnete fi auch auf diefem Poften auf das 
rühmlichſte aus; fo rettete er z. B. bey der feindlichen Snvafion 1809 
dem öfterreihifchen Skaatsſchatz 95,648 fl., welche nahmhafte Summe er 
durch einen getreuen Unterbeamten mitten durch dag feindliche Heer an 
den Staatöfhag übergehen ließ. Diefe patriotifhe Handlung gewann 
felöft dem Zeinde Bewunderung ab und hatte einen höchſt vortheilhaften 
Dienftantrag von der franzöfifchen Regierung zur Folge, welden 8.8 
unerfhütterlicer Patriotismus jedoch ablehnte. 1816 ward er zum Lohne 
feiner vielfeitigen Verdienfte um den Staat zum E, £. wirkl. Regierungs— 
vath und Adminiftrator der Staatsgüter ob der Enns ernannt. Diefe. 
ebrenvolle Stellung bekleidete K. bis 1829 mit vieler Auszeihnung, in 
welchem Fahre er auf feine ausdrückliche Bitte mit Beybehaltung feines 
vollen Gehaltes in einen ehrenvollen Ruheſtand gefeßt wurde, Er ftarb 
zu Ling den 16. Sept. 1834. ' 

Rürfinger, Joh. ep. Stanz v., |. Sempel-Rürfinger, 

Rüftenland, f. unter Illyrien. 

Kukus, böhm. Dorf im Koniggräger Kreife, in angenehmer Lage 
an der Elbe, von ſchönen Waldungen und Fruchtfeldern umgeben. Es 
beftedt hier ein Klofter der barmherzigen Brüder und ein vom Grafen 
dranz Anton von Spork gefliftetes und reich dotirtes Spital, in 
welhem 100 Arme beyderley Gefchlechts verpflegt werden; auch befindet 
fi) in diefem Orte die gräflich Sporffhe Samiliengruft. Ein Gefund- 
brunnen, der in früherer Zeit haufig beſucht war, ift num ganz ver- 
nachläfligt. 

.. Kulm, böhm. Dorf im Leitmeriger Kreife mit 1,000 Einwohnern. 
Hier fiel den 30. Auguft 1813 die merkwürdige Schlacht vor. Nach dem 
fehlgefchlagenen Angriffe der verbündeten Deere auf Dresden, den 
26. — 27. Auguft, dem legten SiegNapoleon’s auf deutſchem Boden, 
zogen ſich diefe an die bohmifche Gränze zurück. Das große franzöfifche 
Heer, folgte den Weihenden bis Pirna, Dippeldiswalde j und 
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Freyberg, Napoleon entfendete jedoch den General Grafen Ban: 
‚Damme mit einem Armeecorps von 30,000 Mann, 5,000 Pferden 
und 32 Batterien über Tephitz nad Böhmen, um dafelbft im Rüden 
der verbündeten Armee zumwirfen. Ihm gegenüber ftanden 17,500 Mann, 
worunter die ruffifhen Garden unter dem Befehle des ruffifchen Generals 
Grafen Oftermann. Bereits den 29, griff Bandamme die von dem 
Prinzen Eugen von Würtemberg befehligte Arriere- Garde bey 
Peterswalde mit folhem Ungeftüm an, daß diefe nady Eurzem Ger 
fechte zu weichen gezwungen war, DOftermann hatte bey Kulm Stel— 
lung genommen, an deren Behauptung alles gelegen war, da man 
vorausfeßen mußte, daß Napoleon mit feiner Armee den Verbündeten 
auf dem Fuße folgen würde, wodurd, im Falle O ſter mann aus Kulm 
verdrängt würde, nicht nur die Vernichtung des Kleiftfhen Corps, 
das feinen Rückzug auf Nollendorf nahm, erfolgen, fondern aud 
die verbündete Hauptarmee, welde fih fammt dem Kaifer Mlerander 
im hohen Erzgebirge mit Gepäck und Gefhüß befand, in große Gefahr 
fommen mußte. Die Behauptung diefer ©tellung war jedod bey ber 
Übermacht der. Franzoſen äußerſt fhwierig; durd den unterdeffen in 
Zeplig angekommenen König von Preußen erfuhr Oftermann die 
Lage der Dinge und erhielt auch Hoffnung baldiger Unterftüßung, und 
nun befhloß er mit den Seldherren Dermoloff, Knorring, Ga— 
Iizin und dem Sroßfürften Conftantin alles aufzubietben, um diefe 
wichtige Stellung zu behaupten. Van damme erwartete nur ſchwachen 
Widerftand, er glaubte ſchon gewonnenes Spiel zu haben, zerfpaltete da- 
ber unnöthiger Weife feine Streitkräfte, heldenmüthig vertheidigten jedoch 
die Ruſſen jeden Schritt Bodens und fehlugen mehrere Stürme auf das 
Dorf Prieften ab, Nun traf auch ein öfterr. Dragoner-Regiment in 
die Linien der Ruffen ein, der Kampf wurde mörderifh, 4,000 Mann 
der erlefenen vuffifhen Garden bedeckten bereits das Schlachtfeld, dem 
tapfern Oftermann wurde durd eine Kanonenkugel der rechte Arm 
weggeriſſen, er behauptete jedoch feine Stellung bey Arbefan. Vans . 
damme brach endlich, ald es dunkel wurde, das Gefecht ab, und bezog 
ein Lager bey Kulm, wo er die Ankunft des Kaifers oder des Marfchalls 
Mortier am nächſten Morgen gewiß erwartete. Nun war Napo- 
leon auch wirklih am 28. mit den Garden bis Pirna vorgegangen, - 
. bald aber, Eeinen Unfall ahnend, mit der alten Garde nah Dresden 
zurückgekehrt, wohin er fpater auch Mortier mit der jungen Garde 
abrief. ' Sndeffen waren auf Seiten der Berbiindeten mehrere Divifionen 
bey Kulm eingetroffen, und die anwefenden Monarchen befchloifen, den 
General Bandamme anzugreifen, General Barclay de Tolly 
erhielt den Oberbefehl. Den 30. Aug, früh begannen die Ruffen den 
Angriff auf die franzofifhe Stellung. Mit heidenmüthiger Tapferkeit 
wurde auf beyden Seiten gekämpft, noch ſchwankte die Schlacht, und 
Bandamme behauptete die Rückzugsſtraße nach Peterswalde, als 
um 11 Uhr Vormittags General Kleift von der Höhe von Nollen- 
dorf herab in des Feindes Rüden fiel. Nun fah ſich Vandamme in 
den Keſſel von Kulm eingefchloffen, vergebens wollte er fih nah Nol⸗ 
fendorf durchſchlagen. Bon allen Seiten bedrangt, ſtürzten fich die 
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Franzoſen auf ihre gefährlichſten Gegner, die Preußen, und ſuchten 
ſich vergebens mit Saͤbel und Bayonnet einen Weg durch die aus dem 
Defile hervorbrechenden Scharen zu bahnen, aber es gelang nur den 
Generalen Dumonceau, Philivpon und Corbinau, fid durd 
die preußifchen Bataillong des linken Flügels zu fehlagen, denn die öſter— 
reichiſchen Dragoner fprengten bald die gefchloifenen feindlichen Quarres, 
und fo wurde der bey Kulm noch fechtende Theil des franzöſiſchen Heeres 
völlig umzingelt. Bandamme mußte fi mit den Generalen Haro 
und Gupyot gefangen geben, 10,000 Mann Franzofen ſtreckten das 
Gewehr. Außerdem verloren fie über 5,000 Todte und das ganze Ge— 
fhus von 81 Feldſtücken. Erſt auf der Höhe bey Nollendorf ordne: 
ten fi die der Vernichtung entgangenen franzöfifden Divifionen wieder, 
fließen abervor Peterswalde auf die Truppen des Generals Ziethen, 
wo fi) abermahls ein Gefecht entfpann, in welchem die Franzoſen den 
Kürzern zogen. Bon hier festen fie ihren Marſch nad) Liebenau fort, 
wo endlich die Verfolgung aufhörte. Die große verbündete Armee aber 
war unterdeffen vom Gebirge nah Tepliß herabgezogen, wo fie fi 
neuerdings zum Vorrücken nad) Sachſen ordnete. Der Sieg bey Kulm 
war einer der wichtigften und folgereichften des ganzen Feldzuges, da 
Napoleon dadurdh gänzlich in defenfive Stellung verfeßt wurde und 
alle feine bey Dresden errungenen Vortheile verloren gingen. Der 
König von Preußen ließ zum Gedädjtniffe diefes merkwürdigen Sieges 
bey Arbefau ein von Eifen gegoffenes pyramidalifhes Kreuz feßen, fo 
wie aud Kaifer Franz dem öſterr. Feldzeugmeiſter Hieronymus, 
Örafen von Colloredo-Mannsfeld, der fich bey diefer Schlacht 
rühmlihft-außzeichnete, ein Denkmal zu errichten bewilligte. Die Ge: 
beine der gefallenen Krieger aber umfchließt ein befonderes Todtenfeld 
bey Teplik. 
Rulpa, ſchiffbarer Fluß, der am Merla wodicza in Krain ent: 
fpringt und die fudöftliche Landesgränge von Krain gegen das Seegebieth 
bildet, nad) Croatien fließtund zwifhen Sziſzek und Petrinia fi mit 
der Save verbindet. Die K. in Croatien ift für diefes Land fehr wichtig, 
da fie dort große Getreidefchiffe auf. mehrere 100 Gentner tragen Eann, 
bie ihre Frachten aus dem Banat holen; nur im Sommer ift das Waſſer 
von Sziſzek aufwärts für größere Schiffe zu feicht. 
Rumar, Jofeph Auguft, k. k. Oberlieutenant bey der Sn: 
fanterie, war geboren zu Gräß den 7. Dec. 1789. Sein Lieblings- 
ftudium war ſchon in feinem 10. Sahre die Gefhichte, Topographie, 
Statiſtik und Naturgefchichte der Steyermark, wodurd auch bald feine 
fhriftftellerifche Fähigkeit angeregt wurde. Nach vollendeten Studien 
erhielt K. eine Anitellung als Acceffift bey der E. £. Prov. Staatsbuch— 
haltung in Grätz; 1809 trat er mir glühendem Eifer in die Reiben 
der Landesvertheidiger und zog anfangs ald Rechnungsführer mit der 
öfter, Landwehre aus, trat jedoch bald ald DOberlieutenant in die Rei— 
ben der Fechtenden, wurde als folcher in die Linieninfanterie überſetzt 
und zeichnete fih 1813 in dev Schlacht bey Dresden rühmlichſt aus, 
wo er durch eine Flintenkugel ein Auge verlor. 1815 wurde K. als Pla: 
commandant in.einem franzofifhen Städtchen angeftellt und Eehrte nad) 
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ung des Feldzuges in fein Vaterland zurück, wo er ſich aufs 
Neue den Wiſſenſchaften und der ſchriftſtelleriſchen Laufbahn widmete, 
jedoch ſchon in Folge ſeiner in den Feldzügen empfangenen Wunden im 
Det. 1818 in Wien ſtarb. Im Drude hatte er herausgegeben: Wer: 
fuch einer vaterländifhen Geſchichte Ottokar's VI. , exften Herzogs von 
Steyermark. Grätz 1808. — Maleriſche Streifzüge der Umgebungen 
von Grätz. eb. 1816. — Geſchichte der Familie und Burg Herberftein. 
3 Bde. Wien 1817. Nod lieferte K. mehrere wiſſenſchaftliche Auffäge 
in den Aufmerkſamen; Beyträge in die Gräßer Zeitung und andere Zeit: 
blätter ꝛc. 

Rumas, Conftantin Mich., einer der gelehrteften und litera⸗ 
vifch-thätigften Neugriechen in Wien, iſt geboren 1770 zu Lar iſſatin 
Theſſalien. Er ſtudirte anfangs in ſeiner Vaterſtadt unter dem berühm— 
ten Peſaros, dann in Wien auf der bafigen | Unwerfirät, In Leip— 

ig ward er 1819 Doctor der Philoſophie. In Smyrna lehrte er 
Briefen und Mathematik, fpäter in der patriardpalifchen Schule zu 

Eonftantinopel als Director. Seine gelebrten Arbeiten find: Curs 
der Mathematik und Phyſik (altgriehifh). 8 Bde. Wien 1807. — 
Adet's Chemie (neugriehifh). eb. 1808. — Überficht der Phyſik für An: 
fanger (neugriechifch). eb: 1812. — Wieland’s Agathon (neugriedhifch), 
eb. 1814. — Spftem der Philofophie nach Krug (neugriechiſch). 4 Bde, 
eb. 1818 — 19. — Tennemann’s Geſchichte der Philoſophie (neugrie- 
chiſch). eb. 1818. — Überficht der hifter. Chronologie (meugriehifh). 
eb. 1818. — Die alte Geographie mit 3 Landcharten von Europa, 
Griechenland und Afien (neugriechiſch). ebd. 1819. — Überficht der Wif- 
fenfhaften (neugriedhifh). eb: 1819. — Alt: und neugriechifches Lericon. 
2 Bde. eb. 1826. — Wieland’s Abderiten (neugriebifch). ed. 1827. — 
Weltgeſchichte nach Becker (neugriechifh). 12:Bve. eb. 1830—32, — 
Balbi Geographie, (neugriehifeh). eb. 1835. Außerdem gab KR. meh— 


rere neugviechifche liberfegungen Eleinerer geographifcher, chron ologiſcher, 


geſchichtlicher und philoſophiſcher Schriften heraus. Dann lieferte er 
auch viele Aufſätze in die griechiſche Zeitſchrift: Logios Hermes von 
1811 bis 1821. 

Rumpf, Job. GBottfr., wurde 1782 am 9. Dec. zu Shyhetis 
furt geboren, wo er auch feine bunnaniftifchen und philofophifhhen Stu⸗ 


dien vollendete. 1800 ging er nah Wien und hörte an der dortigen 


Univerſität die medicinifhen Vorlefungen. 1805 erhielt er an der Uni— 
verfität zu Pefth die Doctorwürde. Bald darauf ging er nad Trieft,- 
feine ärztliche Praris zu beginnen. 1811 Eam er nah Klagenfurt, 
wo er die Nedaction des vaterländifchen Wochenblatts Carinthia über: 
nahm, und bald darauf ſich dadurch ein bleibendes Verdienſt um die Ge— 

ſchichte ſeines Vaterlandes erwarb, daß er die noch jetzt für vaterländiſches 
Intereſſe thätige kärnthneriſche Zeitſchrift heransgab, Als Schriftſteller 
machte er ſich durch mehrere antiquariſche Aufſätze in den öſterreichiſchen 
Zeitſchriften, dann durch ſeine kritiſchen Andeutungen (eine Recenſion 
über Sarto ri's Reiſe durch Kärnthen) und zuletzt durch eine Abhand— 
fung über die aſiatiſche Cholera, der literariſchen Welt bekannt. K: bez 
ſitzt eine fehr reihhaltige Sammlung von Römerſteinen, die in Kärnthen, 
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befonders auf dem clafjifchen Boden bes alten Virunum gefunden wur: 
den, Er ift ein vielfeitig gebildeter, kenntnißreicher Mann. 
Runersdorf, Schlacht bey, den 12. Auguſt 1759. — Die Nie— 
derfage bey Palzig 1757 zu rächen, und Kroffen und Frankfurt 
amıder Oder den Ruſſen wieder zu entreißen, beſchloß Sriedrich IN, 
ſich mit ihnen zu ſchlagen. Der König hatte fein Heer und Lo udon das 
ruſſiſche, jeder mit einer gleichen Anzahl — beyläufig 20,000 Mann — 
verſtärkt. Soltikow, der ruffifhe Beldherr, erwartete den König in 
einer ſtark verfchanzten Stellung bey K., wo es am 12. Aug. um bie 
Mittagszeit zu einer der ſchrecklichſten Schlachten kam, in welcher die 
Preußen, ungeachtet des verheerendften Kartätfenfeuers der Feinde, 
ihre verfchanzten Anhöhen erftiegen hatten und 6 Stunden lang fo fehr 
im Vortheil waren, daß fie ſchon einen großen Theil des ruffifhen Hee— 
res flischtig fahen und Siegesbothen ausfandten.. Aber die Rufen ſam⸗ 
melten fich wieder, bielten Stand und griffen neuerdings an. Zugleich 
fiel Loudon’s Neiterey die preußiſche mit der außerften Heftigkeit an, 
und warf fie auf das Fußvolk. Verwirrung viß in die preußifche Armee 
ein, und ihre Folge war eine allgemeine plan= und vegellofe Flucht um 
8 Uhr Abends. Nie war die Armee in einem foldyen. Zuftande. 18,000 
Mann waren getödtet oder verwundet, 7,000 gefangen, 165 Geſchütze, 
60 Fahnen verloren. Die Generale Prinz Eugen von Würtemberg 
und PutlEammer, und der beliebte Sanger des Brühlings, Chriftian 
Ewaldv. Kleiſt, warenunter denZodten. Friedrich war fürchterlich ge= 
demüthigt, und die Folgen des Sieges wären ihm verderblich geworden, 
wenn ihn Soltikomw benüßt hätte. Ohne diefen unerwarteten Zufall 
konnte Friedrich nur in einem fehnellen, fehr fehwierigen und nachtheili— 
gen Frieden Rettung finden. Diefer mit dem Blute von 18,000 Menfchen 
erkaufte Sieg blieb ganz unbenüst. Man baute hier dem fliehenden 
Feinde faft buchftäblich eine goldene Bruce. Wenige Escadronen unter 
Loudon verfolgten die gefhlagenen Preußen, J 
Kunewald, mähr. Dorf im Prerauer Kreiſe, mit 1,800 Einw. 
und einem Schloſſe⸗ 
Aunitfh (Runits), Mid). v., E k. emerit. Profeſſor und 
mehrerer, gelehrter Gefellfhaften Mitglied, wurde zu Baan in der 
Trencfiner Gefpanfhaft Ungarns’ am 25, Sept. 1765 geboren. Er 
ftudirte bey den Piariften zu Trencſin. In dem Militär⸗Inſtitut zu 
Wartberg (Preßburger Gefvanfdaft) bildete er ſich und zeigte eine. be- 
fondere Vorliebe für das Lehrfach. Sn demfelben Inſtitute wurde er auch 
ald.nochfehr junger Mann ordentlicher Profeffor der deutſchen Sprache 
und des Style, und Supplent der Landwirthfchaftslehre. Hier erbielt 
&., wegen feiner ausgezeichneten Verwendung und eremplarifchen Con: 
dnite, eine Medaille von der Kaiferinn-Koniginn Maria Therefia. 
Nachdem, dieß Bildungsinftitut in der Folge einging, begab fih K. nad) 
Neutra und nahm dort Dienfte bey der vom Kaifer Joſeph U. an- 
geordneten allgeineinen Grundvermeſſung und Steuerregulivung; wurde 
dann aber zum Ackuar des leitenden Dberingenieurs dev Neutraer, Bar- 
fer, Teencfiner und Prefburger Comitate befördert. Dann ward K. 
weltliher Profeilor bey den Piariften zu Privis. 1790 wurde er als 
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Director und zugleich Oberlehrer der Kreismufterfhule zu Bruck an der 
Mur angeftellt. Diefe durch Vernachläſſigung feiner Vorgänger fehr herab- 
gekommene Schule bradte K. in Eurzer Zeit in fihtbare Aufnahme. 
Mir Ende des Schuljahres 1794 wurdeihm vom Gubernium die vernach— 
läffigte VBorftadefhule in Geidorf bey Gras in derſelben Abficht 
anvertraut. Er zeichnete fi) fo aus, daß ihm eine offentlihe Belobung 
zu Theil wurde. Darauf ftellte das Gubernium ihn in gleicher Ab- 
ficht in der Murvorftadtfchule an. Nachdem er auch diefe Schule in einen _ 
Zuftand der erwünfchteften Aufnahme gebracht, beförderte ihn, der gleich- 
fam berufen’ ſchien, ſchlechte Schulen zu verbeffern, w Gubernium 
an die Hauptmufterfchule der Provinz. Er erwarb fi) auf diefem Poften 
augenfcheinlich bedeutende Verdienfte, bis ihn feine gefhmwächte Gefund- 
heit nöthigte, ihn aufzugeben. Unter feinen zahlreichen literarifchen 
Arbeiten befinden fih: Verſuch focratifher Gefprache für die Landſchulen. 
Gräß 1792; (dev Verſuch war fo trefflih, daß das Landesgubernium. 
Böhmens aus eigener Bewegung diefes Werk böhmiſch überfegen Tief, 
und der Verfafler ein Belobungsdecret erhielt). — Grammatifch-ortho- 
graph. Wörterbuch) der Homonymen der deutfhen Sprache, zum Gebrau- 
he für Kanzleyen und Schulen, 2 Bde. eb. 1803. — Biographie Wul- 
fen’s, Wien 1810. — Biographien merkwürdiger Männer der ofterr. 
Monardie, 6 Thle. Grätz 1805—12. — Der practifche Privatgeſchäfts⸗ 
mann, 4. Aufl. 1816. — Zopograph. Befchreibungen Ungarns, 1. Bd. 
Peſth 1824. — Kleine Gefhichten, Gleichniffe und Erzählungen für 
die Sugend, 6. Aufl. Gräß 1826. — Befchreibung des Mineralbades To- 
pusko in Eroatien, mit Situationsplan, Carlftadt 1827. — Beſchrei— 
bung des berühmten Schwefelbades Warasdin -Teplig in Croatien, Wa— 
rasdin 1830. — Samnicza, der croat. Sauerbrunnen, Agram 1831. 
— Keflerionen über die Begründung der magyar. Sprache in Ungarn, 
als Staatd:, Dicafterial:, Gerichts: und allgemeine Volksſprache, eb. 
1833. Sehr viele Aufſätze topograph. = ftatift. -ofonom. Inhalts in ver: 
fhiedenen Zeitfhriften, mie und ohne feinen Nahmen. — Als padagogi- 
fher Schriftfteller fteht K. in der Reihe der vorzüglichſten Volksſchul⸗ 
fohriftfteller in der öfterr. Monarhie mit Parizek, Wilfling, Chi— 
mani, Sperlu. a. m. — K. flarb den 9. Apr. 1835 zu Carl: 
fladt in Croatien. wi 

Runftadt, mahr. Dorf im Brünner Kreife, in deifen Umgebung 
guter Flachs gebaut wird und natürlicher Schwefel vorföümmt, bat 900 
Einwohner und ein Schloß. } 

Aunftausftellung in Wien. Um den vaterländifchen Künftlern 
Gelegenheit zu geben, ihre Werke zur Öffentlichkeit zu bringen, fo wie 
den Kunftkennern und Liebhabern zum reichen Genuſſe und zur allfälligen 
Auswahl zum Ankaufe, überhaupt aber zur Unterftügung der vaterländi- 
fen Kunſt und zur Beförderung des guten Gefhmades wurde von der 
k. k. Abademie der bildenden Künfte 1816 befchloffen, von 3 zu 3 Jahren 
eine öffentliche Ausftellung neuer werthvoller Leiftungen von den biefigen 
afademifchen Künftlern und anderen Mitgliedern des Kunftvereines, wohl 

‚ auch talentvollen Dilettanten, zu veranftalten und zwar in jedem Bade 
der bildenden Kunft, fo z. B. Zeichnung, Kupferſtecherkunſt, Miniaturz, 
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Waſſerfarben- und Ohlmalerey, Bildhauer: und Graveurs⸗, überhaupt 
plaftifcher Arbeiten, auch wohl Moſaik, Stideregen und ähnliche dem 
Bereiche der Kunft mehr oder weniger verwandter Leiftungen. Zum Cocale 
diefer Ausftellung dient der große Modellfaal nebft einigen Nebenzimmern 
in dem Akademie - Gebäude (Annagaffe in der Stadt). Die Ausftel: 
lung findet jederzeit im Frühjahre Statt, fie währt 5—6 Wochen, wo: 
bey in den 4 erften zur Beſichtigung derfelben ein beftimmter Eintritts: 
preis (gegenwärtig 20 Er. C. M.) erlegt wird, die übrige Zeit findet je: 
doch unentgeldlicher Eintritt Statt. Die Gegenftände der Ausftellung 
find in einem eigenen Cataloge verzeichnet, den man an der Caſſe für 
20 Kreuzer C. M. erhält und in welchem, zur größeren Bequemlichkeit 
jene Stüce eigens mit einem Sternchen bezeichnet find, welche Eüuflich 
bintangegeben werden. Die erfte K. hatte 1816 Statt , deren größte 
Bierden waren: Der Abfchied und die Rückkehr des Landwehrmannes, von 
Krafft, welche auch für die Eaiferl. Gemäldegallerie angefauft wurden. 
1820 hatte die zweyte öffentlihe K. Statt, wobey unter andern das 
große Meifterftü: Fauſt, den Mephiftopheles beſchwörend, von dem 
berühmten Künftler Ludwig Schnorr von Carolsfeld (f. d.) fo 
wie auch das ſchoͤne Bild: Die heilige Cäcilia, von dem zu früh verftor 
benen Scheffer, zur Anficht Eamen, welche beyden Werke ebenfalls 
für die Eaifer! Gemäldegallerie angefauft wurden. Die K. von 1822 war 
eine der reichhaltigften,, fie enthielt im Ganzen über 500 Nummern und 
darunter über 300 Ohl-, Miniatur: und Ayuarellgemälde. Seit diefem 
Jahre wurde mit der K. von 2 zu 2 Jahren fortgefahren und endlich 1834 
in Folge der großen Zrequenz derfelben, fowohl von Seite der Künitler, 
als des Eunftfinnigen Publicums, die Wiederholung derfelden in jedem 
Sabre befhloffen. Die K. von 1834 zählte über 450 Nummern, und 
daruntermehrere vorzügliche Srüce, fo z. B. Schnorr's Fauft und Gret⸗ 
hen im Kerker, weiches Bild ebenfalls nun im Beſitze der k. k. Bilder: 
gallerie it, die ſchönen Aquarells von Fendi ꝛc.; die von 1835 war 
‚ebenfalls, obfhon an Zahl geringer, fehr reich an ſchönen Bildern, worunter 
vorzüglich der berrlihe Sturm von Friedr. Gauermann, von dem 
Eunftfinnigen Sammler Rudolph Arthaber angekauft, das Graf 
Breumerfhe Samiliengemälde von Amerling u. a. m. vorzüglich 
auszuzeichnen find. Daß es bey einer folhen Menge nicht aud an mit⸗ 
telmäßigen Leiftungen fehlen könne, verfteht ſich wohl von felbft, übri— 
gens überfteigt die Zahl der Guten und Vortrefflichen jene bey weiten, 
wozu es zum Belege nur die Nahmen folgender Künftler, außer den 
bereits angeführten bedarf, welche die K. mit ihren gelungenen Pro= 
ducten ſchmücken; Joh. und Thom. Ender, Ant. Petter, Ferd. 
Waldmüller, Höger, Führich, Kupelwiefer, Steinfeld, 
Danh aufer, Ranftl, Fiſchbach, Shwemminger, die ge 
niale Blumenmalerinn Zreyinn v. Koudelka u. a. m. Zu beklagen 
iſt, daß einige der ausgezeichnetften Künftler, wie z. B. Rieder, 
Daffinger x., ihre genialen Leiftungen bisher der öffentlichen 
K. entzogen. Der ſchwächſte Theil der K. ift wohl jener der plaftifchen 
Kunft zu nennen, da auch mehrere der geachtetſten Künftler diefes 
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Faches bisher Eeinen Beytrag lieferten, und dann die Werke biefer 
Art meiftens von zu großem Umfange find, um in. das Ausitelungs; 
locale zu paſſen. 
* Runft- und Mufi ikalienhandel. Unter dem etwas —5 
Worte: Kunſthandel, wird in Oſterreich (wohl auch in ganz Deutſch⸗ 
land) jene Art Erwerb verftanden, welder dur den Kauf- und Ver: 
kauf von Kunftgegenjtänden unterhalten wird, Die Kunfthändler bilden 
in Wien, ald dem Hauptfige dieſes Induſtriezweiges, ein eigenes Gre— 
mium, fie müffen einen Fond von 3,000 Gulden ausweifen, und find 
befugt, folgende Kunftartikel zu führen und zu verkaufen: Kupferftiche, 
Zeihnungen, Muſikalien, Landcharten, mathematifche und optiſche 
Snfteumente, Barbentufhe , Zeihnungsmaterialien, Strid- und 
Stickmuſter, Viſitkarten, Unterhaltungsfpiele, und wohl auch Bü- 
cher, deren Haupteigenfchaft entweder Kupfer oder Notenbeyſpiele aus: 
machen, endlich aud Gemälde, Büften und andere Gegenftände von 
Alabafter, Gyps 2c. — Die Wiener Kunſthändler haben ſich jedoch meiftens 
Elugevweife in die vorfiehenden Artikel getheilt, fo daß fih z. B. dieſe 
mehr auf Kupferftihe, jene auf Mufikalien x, verlegen. Die altefte 
und bedeutendfte diefer KRunfthandlungen in Wien ift jene von Do- 
mini Artaria und Compagnie; bier findet man einen großen or: 
rath an Kupferftihen,, Handzeihnungen und Landcharten. Tran— 
quillo Mollo's Söhne führen außer Kupferftichen und Lithographien 
vorzüglich Landcharten und Anfihten. Bey Mechetti ift ein Haupt: 
verlag von Eleinen Bildhauerarbeiten aus AMabafter und? Marmor, Ca- 
meen, geſchnittenen Carneolen und Onyxen; außerdem beſitzt dieſe 
Handlung einen großen Vorrath von Muſikalien und eine ſchöne, mei— 
ſtens von Kriehuber litbographirte Portraitſammlung der berühm— 
teſten heutigen Bühnenkünſtler, Virtuoſen und anderer ausgezeichneter 
Perſonen. Heinr, Friedr. Müller, Jeremias Bermann und 
Paternobefaſſen ſich größtentheils mit Stickmuſtern, Unterhaltungsſpie⸗ 
len, Viſit- und Neujahrsbilleten, ſo wie auch mit Bilderbüchern für die 
Jugend. Die vorzüglichſte Muſikhandlung in Wien und in der ganzen 
Monarchie iſt jene des Tob. Haslinger (f.d.), deſſen Verlag, größten- 
theils der ausgezeichnetften Zonfeßer, unermeßlich ift, und welder auch 
mit dem Auslandein ausgebreiteten Verbindungen fteht. Diabelli und 
Comp. befißen ebenfalls bedeutenden Mufikverlag, befonders im mo— 
dernen Fache. In antiquarifher Hinſicht it befonderd Siegmund 
Bermann (feit 1835 E, £. Hofbibliotheks - Kunfthändler) zu nennen, 
‚ welcher Kupferftiche und Handzeihnungen der altern Meifter verfchiedener 
Schulen befist. Sehr groß ift deſſen Vorrath an geftochenen und litho— 
graphirten Portraits. Auch der Kunft - Antiquar Weber befißt bedeu- 
tenden Vorrath an, Gemälden, Kupferftihen und Lithographien. Die 
Antiquar - Mufilhandlungen von Afher und Mainzer find nicht be- 
deutend. In den Provinzen find die bebeutendften meiit mit Buchband- 
(ungen vereinigten Kunfthandlungen in Prag, Grätz, Mailand, 
Brünn, Laibah, Lemberg, Linz. Cigens zu nennen find die 
Bohmannhen Erben in Prag. Die vorzüglicheren der genannten 
Handlungen f. unter ihren Artikeln. 
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Aunft: Derein, auf Actien gegründet. Diefer Privat - Verein 
zur Beförderung der bildenden Künfte entftand 1830 mit Faiferlicher 
Genehmigung und mit der Beftimmung , durch Ankäufe gelungener Werke 
lebender vaterfändifher Künftler, die Ihätigkeit der Letzteren anzuregen 
und die Theilnahme für die bildende Kunft im Publicum zu verbreiten. 
Der K. V. bildete fich durch Actien, jeder Actionär verpflichtet fich zu dem 
jährlichen Beytrage von 5 Gulden C. M., eine Capitals - Einlage findet 
nicht Statt; nad Mafigabe der aus diefen jährlichen Beyträgen gebil- 
deten Fonds werden nun bey den ordentlichen Außftellungen an der Aka— 
demie der ‚bildenden Künfte jene Kunſtwerke, welche der, den Verein 
vepräfentivende Ausfhuß dazu geeignet findet, nebft andern von hiefigen 
Künftlern verfertigten Bildern, fo weit die dem Vereine zur Gebothe 
ftehenden Geldmittel zureichen, angekauft, und unter den Vereinsglie- 
dern verlofet, nachdem fie im fürfil. Schwarzenberg'ſchen Palafte 
am Nennweg durd etwa 3 Wochen öffentlich ausgeftelltworden. Außer: 
dem wird jährlich eines der vorzüglichften der angekauften Kunftiverke, oder 
ein anderes berühmtes Dhlgemälde in Kupfer geftochen, oder auf ©tein ge- 
zeichnet, und jedes Vereinsmitglied mit einem Abdrucke betheilt. Für die 
1. Verlofung wurde zu diefem Zwecke eine Fanrilienfcene in einer Ge— 
birgsgegend, nah Waldmüller, von Rahl in Kupfer geftocden , 
für die 2., 1833 ein fhones Bild: Ein Engel, die Vögel fingen leh— 
vend, nach Fendi, von Benedetti, für die 3., 1834 die drey 
Srauen mit dem Linde, nad) Perugino von Steinmüller, und 
für die 4. eine landlihe Scene nach Waldmüller von Sr, Stöber 
in Kupfer geſtochen, gewählt. Die erfte öfterr. Sparcaffe beforgt die Ein- 
hebung der von den Actionairs zu Teiftenden Beyträge, der Verkauf der Ac: 
tien wird durch die Müller’fhe Kunſthandlung in Wien beforgt. 

Rupeczty, Joh., berühmter Maler, wer geboren zu Pofing 
in Ungarn 1667 , wo fich feine Altern, eigentlich zu Jungbunzlau 
in Böhmen anfäßig, ihrer Religion wegen, da fie zur Secte der böhm. 
Brüder gehörten, auf der Flucht befanden. Nach vollendetem nothdürf— 
tigen Unterricht wurde K. zu einem Weber in die Lehre gegeben, da er 
jedoch durchaus keine Luft zu diefem Gefchäfte hatte, entlief er und ge- 
langte bettelnd zu dem Schloffe des Grafen von Cz abar, wo erder Arbeit 
eines Malers mit Begeifterung zufah und mit Kohle an einer Mauer 
fo gut nachzeichnete, daß der Graf aufmerffam gemacht wurde und ihn, 
fein großes Talent wahrnehmend, zu den Maler Klaus von Luzern 
in die Lehre gab, unter deifen Leitung ſich R. bald zum tüchtigen Künftler 
bildete, Mit diefem Meiſter ging er nah Wienund reifte dann nach dreyjäh— 
vigem Anfenthaltedafelbfinah Venedig und o m, wo er wieder längere 
Zeit verweilte, dann nah Bologna, Florenz, Mantua um Mai: 
fand; fludirte die dortigen Kunftfhäge und begann nun auch, mir fei- 
nen eigenen Gemälden Auffehen zu machen. 1709 berief ihn Fürſt Adam 
von Liehtenftein nah Wien, übertrug ihm mehrere Arbeiten, bes 
fonders im Porträtfahe, die alle fo gelungen ausfielen, daß fein Nahme 
. bald allgemein auf das ehrenvollfte befannt wurde und er von vielen ho- 
ben Perfonen Aufträge erhielt. 1716 reifte K. nah Carlsbad und 
malte dafeldft den vuffifhen Kaifer Peter I., der ihn fo Tiebgewann, 
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daß er ibm antrug, mit fehr anfehnlihem Gehalte in feine Dienſte zu 
treten. Er fhlug jedoch ſowohl diefen, ald auch den Antrag als Hofma⸗ 
ler in Wi en: mitden vortheilbafteften Bedingungen angeftellt zu werden, 
aus Liebe zur Unabhängigkeit aus. Da er. bald darauf, jedod mit Un— 
grund, eine Verfolgung, feiner Religion wegen, zu befürchten glaubte, 
fo ging ernah Nürnberg, wo er auf das freundlichfte aufgenommen 
und von vielen hoben Perfonen mit Beftellungen überhäuft wurde. Meh⸗ 
rere fehr vortheilhafte Anträge, fo z. B. des Königs von England, der 
Königinn von Dänemark, des Bifhofsvon Würzburg wieser abermahls 
entfchieden ab. Im hoben Alter wurde K. durch den Tod feines einzigen 
bofinungsvollen Sohnes gebeugt und er ftarb felbft bald darauf den 4. 
Suny 1740. Seine Gemälde haben noch immer großen Werth, befonders 
ausgezeichnet find feine Porträts und an diefen Köpfe und Hände, weniger 
gelungen ift feine Drapperie, auf welde er überhaupt weder großen Werth 
legte, noch vielen Fleiß anwandte, da fie ihm nur Nebenwerk ſchien. In 
erfteren näherte er fi überhaupt der Manier Rembrandt's, verbun- 
den mit jenervan Dyck's, feine Farbengebung war vortrefflich, feine 
Technik mufterhaft. Zu feinen vorzüglichften Gemälden gehören: Mehrere 
Porträts, worunter fein eigenes, des Kaifers Carl VI.; der Kaiferinn 
Elifabeth Chriftine; des Franz Rakoczy; des Churfürften v. 
Mainz; Bilhofsv. Würzburg; Georg Blendingevs; Hans 
Leonhard Kellner’; Niclas Bus; Wolfg Tob. Huth's; 
Porträt einer vornehmen Dame mit ihrem Heinen Sohne, der wieder 
ein Miniaturgemälde in der Hand halt, ꝛc. befonders auszuzeichnen, 
dann einige fehr gelungene Genrebilder, fo z. B. ein Bauernjunge, 
welcher ſich Eragt; die Bertraute; 3 VBettlerfiguren zc. Viele feiner Por- 
träts und andere Gemälde wurden von Balzer, Baufe, Kau- 
perz 2c. in Kupfer geftochen. 

Rupelwiefer,. Leop., Corrector der Hiftorienmalerey an der 
£. E. Akademie der bildenden Künfte in Wien, einer der vorzüglichften 
Hiftorien= und Porträtsmaler neuerer Zeit, wurde geboren den 17. Oct. 
‚1796 zu Markt Pie fting in Niederöjterreich. Frühzeitig zog ihn feine 
Neigung zur Zeihnung und Malerey. Die Fortſchritte, welche er dar: 
in machte, waren fo bedeutend , daß er mehrere Preife erhielt und 
fich bereits 1815 in den Stand geſetzt ſah, dur die ihm zahlreich er- 
theilten Aufträge feinen Unterhalt zu erwerben. 1816 reifte er mit einem 
Kunftgenoffen nah Dresden, und beſah die dortige reiche Gallerie, 
welche auf ihn großen Eindrud machte, und fehr günftig für feine wei- 
tere Bildung wirkte. Nach feiner Zurückkunft feßte er feine Studien auf 
der Akademie fort, und lieferte durch mehrere Sabre fehr ‚erfreuliche 
Reiftungen. 1824 madte ihm ein vuflifcher Edelmann Berfin den 
Antrag, denfelben gegen Honorar und freye Station auf einer Reife 
nad) Stalien zu begleiten, um Landfhaften, Coſtumes und Antiken für 
eine projectirte Reifebefchreibung zu liefern. Unter diefen günftigen Ber: 
bältniffen-reifte 8. über Padua und Venedig nah Rom, und ftu: 
dirte und benüßte dafelbft die herrlichen Kunſtſchätze diefer Weltſtadt. 
Was ihm fhon in Wien bey Betrachtung großer Werke aus claffifher 
Zeit geahnt hatte, gedieh in Stalien bey ihm zur vollen Überzeugung, 


- Rupelwiefer 319 


daß nähmlich wahrer Kunft zu allen Zeiten nur ein religiöfer Sinn un: 
terliegen dürfe. Die wunderbaren Kunſtſchätze, welche aus den älteften 
Zeiten hervorragen, fowohl als die begeifterten Leiſtungen des Mittel— 
alters zeichneten dem durch unbefriedigtes Streben ſchon außer diefem 
Gebiethe ſchwankenden Künftler eine fefte fihere Bahn vor, es handelte 
fih von diefer Zeit an nur mehr. um einen gewiffen Grad von Selbſt⸗ 
verlaugnung, der ihm denn auch bey feinem aufrichtigen Streben nad) 
wahrer Kunft nicht mangeln konnte. K. wurde gleichſam nochmahls zum 
Schüler, um aufs Neue, feinen Anfihten ‚gemäß, aus tieferer Er- _ 
Eenntniß zu fchöpfen, und fi als Achter Kunftjünger zu bewähren. 
Freylich entſtanden zur erſten Zeit dieſes Strebens, gleichſam in der 
Übergangsperiode, Werke, welchen mit Recht Harte und Schroffheit 
vorzuwerfen ſeyn mochten, allein es waren die erſten Schritte auf un— 
gewohnter Bahn, und bald zerbrach der reichbegabte Künſtler alle hem- 
menden Feſſeln dev Manier, und ging von nun an feinem vorgezeichne- 
ten fhönen Ziele mit Eifer nad, deſſen Erreichen ihm durch regen Fleiß, 
gebildeten Gefhmad und Kunftliebe nahe liegt. — Nach der Überfahrt 
nah Sicilien befiel die beyden Reifenden .ein gefährliches Nervenfieber, 
welchem Berfin erlag, K. wurde jedoch dur die thatigfte ärztliche 
Hülfe gerettet. Die ihm zugefendete Unterftüßung der Kaiferinn 
Maria Caroline Augufte beförderte feine Wiedergenefung und 
bahnte ihm, nebft feiner eigenen wieder regen Betriebfamkeit, den Rück— 
weg in das Vaterland. K. langte im Aug. 1825 wieder in Wien an, 
und fuhr fort auf das thätigfte für die Kunft zu wirken. 1830 wurde 
er als Corrector der Hiftorienmalerey bey der E. E. Akademie der bilden: 
den Künfte angeftellt, feine Leiftungen an diefer Stelle liefern einen 
neuen Beweis, daß es ihm heiliger Ernft mit wahrer Kunft fey. Unter 
feinen zahlreichen, größtentheils vorsrefflihen Werken möchten folgende 
befonders erwähnenswerth feyn: Heiliger Stephan; — großes Erucifir, 
welche beyde Gemälde nah der Militärgränze Eamen; — Portrait des 
Kaifers Franz L., Knieftüd, für die erfte öfterr. Sparcaffe gemalt; -— 
beil. Joſeph und Johann von Nepomuk, Altarblätter für Neuhaus 
in Böhmen; — Taufe Chriſti für eine Kirche des deutſchen Ordens in 
Schleſien; — das letzte Abendmahl; — der gekreuzigte Heiland mit der 
heil. Familie, ein vortreffliches Altarblatt; denſelben Gegenſtand malte 
K. noch einmahl für den Kunſtliebbaber Manz v. Marienſee, dann 
mit veränderter Compoſition und mehreren Figuren für die Kirche im 
Liehtenthalzu Wien, und endlich Elein für die Erzherzoginn Sopbie;— 
die Geburt der ‚heil. Maria mit den herrlichen Figuren des Markgrafen 
Leopold von Oſterreich und des heil. Auguftin, ein ausgezeichnet ſchönes 
Altarblattfür Klofterneuburg;— heil. Elifabeth, die Armen bethei- 
lend; — ein Altarblatt, den ErzengelMi ch a el vorftellend ;— das lebens: 
große Bild des Kaifers Franz. für den Sitzungsſaal des Appellations- 
gerichtes in Prag; — Leichnam Ehrifti fürdie Kirche zu Staromies in 
Polen; — heil. 3 Könige; — Maria, Heil der Kranken; — Cpriftus 
am Kreuze; — die heil. Maria mit dem Jefukinde und die heil. Rainer 
ud Markus, vor denfelbender Erzherzog Rainer mit feiner Familie 
bethend, ein großes Altarbild; — eine Reihe vortrefflicher Federzeich— 
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nungen nad) den Wandgemälden des Fiefole in’einer Capelle des 
Vaticans ꝛc. Außerdem zeichnete ſich dieſer Künftler auch durch einige 
vortrefflih gemalte Gewölbsfhilder in Wien, die Prototype diefer 
Oattung, aus, worunter vor allem das ſchöne Bild zur Schäferinn 
am Eisgrübel, dann dad Gemälde vom jungen Tobias in der Apotheke 
zur Krone am Graben, der Amor an der Ede der Geilergaffe, der 
deutfche Neiter am Graben 1. X. vorzüglich genannt werden können. 
Rupfer Naterproduct). Das K., weldes die Bergwerfe 
des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates jährlich liefern, wird auf 60-—70,000 
Eentner gefhäßt: Die wichtigſten Kupferwerke find in Ungarn, welches 
nach Sibirien und Amerifa das veichfte Kupferland ift und’ auch das merk: 
wirdige Cementwafler im Herrengrund und zu Schmölnitz befikt, wo— 
raus man durch Hineinlegen von Eifenftücken das fchönfte und reinfte K. 
gewinnt, welches fi an diefe anfeßt. Das meifte K. liefert das Zipſer 
Comitat, wo inden Schmölniger, Gölniger und Zasloer Werken jähr- 
ih 24,000 Etr. und mehr gewonnen werden. Dazu kommen die bana= 
tifhen Vergwerke zu Dravicza, Szaſzka, Moldava und Dog: 
nacska mit 67,000 Etr., das Sohler Comitat mit 3—4,000 Ctrn. 
und mehrere kleine Werke in verfhiedenen - Gefpanfchaften, im Ganzen 
berechnet man die jährliche Ausbeute auf 38—40,000 Ctr. — In O fter: 
veih ob der Enns wird im®roßarl, im Leogangerthale, zu 
Mühlbah, ober Mitterfillm. a. DO. auf -R. gebaut. Der Bau 
im Großarl ift der wichtigfte im Lande und wird an der Schwarzwand, 
zu Kardeis, aufder Schlappehalpeund en der Tafern betrieben, fonft 
war der Ertrag 30,000 Kübel Erz, woraus 500 Cir. reines K. ge- 
wonnen wurden, das ſeiner Güte und Gefchmeidigkeit wegen jeßt noch 
ſehr gefuht wird. — Sn Steyermark wird das befie K. zu 
Kohlwang aus Gelder; gewonnen; nicht fo gefhäßt ift das aus der 
innern Radmar, welches fimmtlich in das dfterr. Meſſingwerk zuR eich- 
vanning abgeführt wird, dann das fogenannte NRofettenkupfer von 
Walchen und Eblern. Der Ertrag des ganzen Landes ift bey 800 Er. 
jahrlid. — Sn Tyrol, welches einft mit K. fo reichlich gefegnet 
war, wie noch jetzt die zahlreichen, aus Erz gegoffenen Denkmäler aus 
früheren Zeiten darthun, baut man gegenwärtig nur mehr am Joch— 
berge, an der Kelhalpe bey Kitzbühel, by Schwatz, zu Ahrn 
und am Pfundererberge bey Klaufen. Leßtere beyde erzeugen aud Ce— 
mentkupfer. — Sn Räarnthen befindet fih ein Kupfewertby Groß: 
fragant im Villacher Kreife. Da die Kupferkiefe dafelbft in einem aus: 
ß erſt feften Gefteine brechen und fehwer zu gewinnen find, fo ift zwar ' 
die Ausbeute nur gering, dieſes K..ift jedoch unter den im pfterr. 
Staate gewonnenen Kupfergattungen eines der feinften und dehnbarſten, 
und eignet fich vorgugsweife zu Draht und zu Compofitionswaaren. — 
Die ehemahligen Bauten auf K. in der Lombardie find grofen- 
theild eirtgegangen,. nur zu Deng o wird noch aus den dort vorfommen: | 
den Kupferkiefen alle 3 Jahre das K. ausgefhmolzen und in Rofet- 
tenkupfer verwandelt. — Im Venetianifhen wird zu Agordo 
auf K. gebaut, und die Erzeugniffe nach Venedig abgeliefert. — 
Böhmen erzeugt nah Auflafiung der Aupferwerfe bey Graslitz, 
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Dreyhaken und Catharinenberg gar Eein 8. mehr. — In 
Galizien wird zu Pofzorita auf K. gebaut, dieſes Bergwerk 
bat 5 Gruben und der jährliche Ertrag wird auf 1,000 Ctr. angegeben. 
— In Siebenbürgen wird zu Deva, Szent-Domokos 
u.a. ©., doch nit von Bedeutung, K. gewonnen. — In der Mi: 
litärgranze baut man in der Klimbofaer Waldung der banat. Gränze 
und in dem ärarifhen Werke zu Cſik-Szent-Domokos auf dem 
Balanyhava auf R. Das legtere Werk hat 2 Kupfererzlager, auf 
einem findet man das K. mit Schwefel und Eiſenkies vermengt , das 
erfte, reichhaltigere gibt ſchön getiegene Eleinkryftallifirte Erze, die ganze 
Ausbeute ift bey 600 Er. K., welches wegen feiner ungemeinen 
Meihe und Dehnbarkeit den meiften Kupfergattungen der Monarchie 
vorgejogen wird. ine 
KRupferberg, böhm. Bergftädtden im Elbogner Kreife, mit 
700 Einw., welde Spitzen Elöppeln, Bänder weben, Zwirnftrumpfe 
verfertigen und weiter verhandeln. Es ift bier eine große Bitriolfiederen, 
und der Bergbau wird auf Silber, Kupfer und Eiſen betrieben. 
Rupferhbammer und Walzwerke. In mehreren Sabriken und 
Hammerwerken des öfterr. Kaiferftaates werden Kupferbleche verfertigt. 
Die größten Platten Eommen aus der Metall:, Guß:, Walz: und 
Zugfabrikder Gebrüder Rofthborn(f.d.), welde feit 1816 im Großen aus: 
geübt wird. In diefer find bey 130 Arbeiter befhäftigt und fortwährend 
1,000 Cir. Kupfer in der Verarbeitung. Das Walzwerk zu Neubhir: 
tenberg bey St. Veit in Niederöfterreih, hat zum Walzen der 
Kupferblehe eine der größten Dampfmafdinen von 50 bis 60 Pferve 
Kraft. Die Kupferwerke zu Pottenftein find wegen der Größe der 
Anlage und der zwecmaßigen Einrihtung merkwürdig. Zu Wöllers— 
dorf am Ealten Gange beftebt ebenfalls ein ſchönes Kupferwalzwerk, 
welches täglih 15 bis 18 Ctr. Bleche Tiefert. — In Schlefien beftebt 
zu Endersdorf ein Walzwerf, — Böhmen hat Kupferhämmer zu 
LiebenundZabiehlig im Kaurzimerundzu@atharinenberg im 
Saazer Kreife. — In Tyrolerzeugt das 1819 zu Brirlegg errichtete 
Kupferblechwalzwerk monathlich bey 100 Etr. Blech, vorzüglich Flick- oder 
Rollkupfer , und Rinnenblech. — Sn der Lombardie ift zu Vo— 
barno nächſt Salo ein Kupferblech-Walzwerk, die Metallwaaren- 
fabriken zu Trevifo und Mailand liefern ebenfalls ſchöne gewalzte 
Kupferblede. Noch gibt es Kupferhämmer zu Schladming, Juden— 
burg, Leoben, Feiftrig und Joch er in ©teyermark, zu Adels- 
berg ın Krain, zuMeufohl, Chiklova, Schmölnitz u. a. O. 
in Ungarn, bey Hermannſtadt, Kronſtadt, Orlath und Müh— 
lenbad im Siebenbürgen und viele andere, die meiſtens bloß noch ge: 
hämmerte Bleche erzeugen. Der Handel mit Kupferblechen iſt nicht nur 
im Inlande von Erheblichkeit, fondern er dehnt fih auch nach dem Aus- 
lande aus, befonders über Trieft, von wo viele Bleche nad Stalien 
und nad den füblihen Seeftädten gefchiett werden. Die Einfuhr vom 
Auslande ift verbothen, und wird nur in einzelnen Fällen gegen hoben 
Zoll geſtattet. 
Rupfermünzen, f. unter Geldſorten. 
Defterr, Tat. Encntt. Bd. III, 8 21 
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Ruppitfch’s, Matthaͤus (Antiquar: Buhhändlers in Wien), 
Drivatfammlung artiftifcher und literariſchermerkwuͤrdigkei— 
ten. Deren vorzüglichite Beftandtheile ſind: Alte Gemälde befondersdeut- 
fer Schule (Dürer, Cranad) 2c.); Incunabeln; Manuferiptemit Minta- 
turen, darunter mehrere ausgezeichnete ‚auf Pergament (Gebethbücher; 
Horae ; Heures); Pergamentdrude (3.8. Iheuerdank) ; altdeutſche Poefie 
in Handſchriften und denfeltenften Drucken, welch Iegterer Zweig wohlder 
bedeutendfte der Sammlung. Pfinzing's Theuerdank iſt faſt in allen 
Ausgaben vorhanden. N 
; Rurima, ungar. Marftfleden im Saäroſer Comitat mit 2 Caftel- 

fen und einer Eathol, Pfarre, treibt Handel mit Leinwand. »: 

Kurka, Adalbert Jof., gefhickter Kalligraph, Schriftftecher 
und Lithograph, Snhaber der großen goldenen Civil= Ehrenmebaille, 
ift geboren den 11. April 1785 zu Tur an in Böhmen. Seine erfte 
Bildung erhielt er bey den Piariften zu Schlan; in frühefter Sugend 
ſchon zeigte er viele Anlagen und Neigung zur Schönſchreibekunſt, und 
er erwarb ſich in den Schulprüfungen ſtets die erſten Preiſe in diefen 
Sache. Von 1799 bis 1808 diente R. bey verfchiedenen Wirthſchaftsäm— 
tern ald Amtsfhreiber; 1809 erhielt er eine Anftellung bey dem Fürſten 
Sranz Sofeph v. Dietrichſtein ald Güterdirections-Kanzliſt in 
Mien. 1813 erhielt K. durch feine Geſchicklichkeit in der Kalligraphie 
eine Accefliftenflelle bey der E. E Finanz- und Commerz = Hofftelle, 
1815 wurde er zum Hofkanzliſten befördert. 1822 erhielt er von der 
k. k. niederöftere. Landesregierung auch das Decret ald gehörig autori- 
firter Lehrer der Schönſchreibekunſt, als welcher er fih durh Bildung 
vieler Schüler nahmhafte Verdienfte erwarb, In der Folge machte ſich 
K. auch mit der Art und Weife, auf Stein zu zeichnen und in Kupfer 
zu graviren befannt, und lieferte in beyden Fächern ſchätzenswerthe Ar- 
beiten. Die gelungenften feiner. Leiſtungen mögen folgende feyn: Fe— 
derzeichnungen. 2 Falligr. Federzeichnungen , melde er dem Kaifer 
Grany überreichte, und dafür mit 500 ©ulden belohnt wurde; Ab: 
ſchiedslied mit Muſiknoten und fünf. und fiebzigerley Schriften; die Wolks- 
hymne: Gott erhalte 2.5; mehrere große und Eleine Quodlibets; Ma- 
donna velata, nah Saſſoferrato, punctirt, nebft mehreren Por: 
traitenund Copien berühmter Gemälde, — Lithographien (größtentheils 
beySer. Bermann erfhienen). Tableau der Kalligraphie; Alphabete 
aller gangbaren Schriften; ‚großes: gothifches Alphabet mit derley Drna- 
menten 20. — In Kupfer vadirt: Anleitung zur Selbſterlernung der 
deutſchen Currentſchrift; Anleitung zur deutſchen, engliſchen und fran- 
zöfifhen Currentſchrift; Anweiſung zur höhern Schönſchreibekunſt zt, 
fein Hauptwerk in 48 Querfolioblättern, welches er dem Kaiſer Franz 
widmete, und dafür mit der großen goldenen Civil-Ehrenmedaille be— 
lohnt wurde; ein großes kalligr. Potpourri, dann mehrere Quodlibets, 
Mufterblätter,, Tableaur, Devifen für Stammbüder ꝛc. Endlich find 
auch feine Heinen Viſitkarten, welche gewählte Devifen und Wünſche 
mit den zierlichften Schriftzeichen und gefhmackvollften Verzierungen ent- 
halten, lobend zu erwähnen. or 
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Rurz, Stanz, regulirter Chorberr, Pfarrer und Arhivar im 
Stifte St. Florian, ausgezeichneter Geſchichtforſcher, Mitglied 
mehrerer gelehrter Gefellfchaften und Akademien, iſt geboren den 2. 
Suly 1771 zu Käfermarkt in Ofterreih ob der Enns, Sohn eines 
verdienten Schullehrers. K. widmete fi) den theolog. Studien im 
Generalfeminar zu Wien, und trat 1789 in, die Canonie des alten, 
hiftorifch = merkwürdigen Stiftes St. Florian; 1795 legte er die 
feyerlihen Gelübde ab. Von frühefter Zugend auf zeigte K. große Vor- 
liebe für hiſtor. Wiffenfhaften, und bald begann er ſich denſelben mit 
allem Eifer zu widmen, wozu ihm die reichhaltigen Quellen der Biblio- 
thek und des Archives diefes alten Stiftes die ſchönſte Unterſtützung ge- 
währten. Sedes feiner Werke führt ein eigenes Urkundenbud mit fi, 
deren K. vielein den Archiven Oberöſterreichs und hauptſaͤchlich in dem Wie- 
ner Staatsarchive feldft fammelte, ja faft den ganzen Sommer. 1811 
brachte K. mit Studien im Staatd- und Haus: Archive in, der Burg in 
Wien zu, in Folge fpecieller, äußerſt liberale Bewilligung des Fürſten 
von Metternich, die bid auf die neueften Zeiten fortwahrte. Nachdem 
K. fhon 1811 in einem Handſchreiben das Eaiferlihe Wohlgefallen über 
feine verdienitlihen Bemühungen zu erkennen gegeben worden war, ver— 
lied ihm Kaiſer Franz 1827 über Vortrag des damahligen oberften Kanz: 
Vers und Minifter des Innern, Grafen Saurau die großegoldene Civil- 
Ehrenmedaille fammt der Kette, zum Zeichen feiner befondern Zufriedenheit. 
Seine im Drude erfhienenen, dur Beygaben urfundlicher Sammlun— 
gen, kritiſche Sichtung und lichtvolle Monographien, quellengültig 
gewordenen hifter. Werke find: Beyträge zur Gefhichte des Landes 
Dfterreich ob der Enns, 4 Bde. Lin; 1805—9. — Gefhichte der Land- 
wehre in Ofterreich. ob der Enns, 2 Bde. ed. 1811. — Ofterreich unter 
Friedrich IV. (IL), 2 Ste. Wien 1812. — Hfterreih unter den 
Königen Ottokar und Albrecht mit einem Sittengemälde der damah— 
figen Zeit, 2 Bde. Linz 1816. — Ofterreih unter Friedrich dem 
Schönen, eb. 1818. — Oſterxeich unter Albreht dem Lahmen, eb. 
1819. — Dfterreih unter Rudolph IY., eb. 1821. — Öſterreichs 
Handel in den älteren Zeiten, Linz 1822. — Hfterreihs Militärver- 
faffung in älteren Zeiten, eb. 1825. — Oſterreich unter Albrecht III., 
eb. 1827. — Dfterreih unter Albrecht IV., 2 Bde. eb. 1831. — 
Geſchichte des Paſſauiſchen Kriegsvolks in Böhmen, Prag 1831. (Aus 
den Abhandlungen der böhm. Geſellſchaft der Wiffenfchaften abgedruckt.) 
— Dfterreih unter Albrecht II., 2 Bde. Wien 1835. ! 

Rurz v. Goldenftein, Patric. Cajet. Stanz, geboren zu 
Werfen im Sal;burgifhen am 16. Aug. 1758. Er wurde. in das 
Aupertinifhe Collegium zu Salzburg aufgenommen, ging auch bie 
am dortigen Gymnafium vorkommenden Lehrfäder eifrig durch, legte 
an der Univerfität die Philofophie und die juridifhen Studien zurück, 
und wurde 1781 bey der Hofkammer zu Salzburg als Praͤctikant 
aufgenommen. 1802, wurde er proviforifcher Hofkammerraths-Seſſio— 
när, und 1804 Actuar bey der Catalogifirung der vom Erzherzog Fer— 
dinand von Toscana na Salzburg gebradhten zahlreichen Biblio- 
thef. In diefem ſehr mühfamen Gefchäfte hat er fich beynahe durch 
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2 Sabre mit Unverdroſſenheit, weit über die Forderung des Bibliothe— 
farg, Dominik von Renſi, fo ausgezeihnet, daß mit feiner 
Hülfe und Anftrengung der zahlreihe Büchervorrath in einer weit kür— 
jeren Zeit, als er hoffen durfte, in Ordnung war. — As Sejlioner 
leiftete K. auch ©ecretärd » Dienfte, wurde weiterhin Hofkammerrath und 
als folder quiescirt, doch mehrmahl wieder verwendet. Die vorhande— 
nen merhwürdigen Documente in ven Ealzburgifen Archiven und Re- 
giftvaturen mußten von ihm ausgefchieden, verzeichnet und gefammelt 
werden. 1818 wurde ihm die Auffiht über die 1815 von dem königl. 
bayerifchen Hofrathe Thier ſch, dann von dem Akademiker Bernard 
Stark ausgegrabenen römifhen Fußböden aus Moſaik oder Mufir- 
Arbeit bey Lainz, auf dem linken Ufer der Salza, eine Stunde von 
Salzburg und über die nachmahls unter Faiferlicher Regierung bey 
Glas auf dem rechten Salza-Ufer, eine ©tunde von Salzburg zum 
Vorſchein gekommenen Antiken übertragen, bis im Suly 1821 der Di: 
vector des Wiener Antiken : Cabinets Ant. v. Steinbüchl die romi- 
{he Mofaik übernahm und nah Wien bradte. K. fhrieb unter An— 
derm: Suvavienfifhe Antiken, 1815 aufgefundene römifche Denkmä— 
ler: Salzburg 1816. — Notizen über fammtlihe Alterthümer in tem 
Garten und in den Feldern des Joſeph Nofenegger nächſt Ealzburg, 
eb. 1817. Er ſtarb am 27. Dct. 1829. \ 

Kurzbeck, Jof. Kdler v., & E illyr. und italien. Hofbuchdru— 
fer und Buchhändler in Wien, war geboren dafelbft den 21. Nov. 
1736. Nach forgfältig vollendeten Etudien widmete fih K. der Bud: 
drucerkfunft und übernahm 1755 tie Buchdruckerey feines Waters mit 
2 Preſſen, deren Zahl er jedoch in ber Folge dur Fleiß und Vetrieb- 
ſamkeit bis auf 15 brachte. 1770 errichtete &. auf Befeh! MariaThe— 
vefiens die illyrifhe und orientalifhe Buchdruderey und erhielt 1772 
dag Privilegium einer Univerfitäts - Buchhandlung, welches nachmahls 
an Camefina, dann an Heubner überging. 1773 ertheilte ihm 
die Kaiferinn zum Lohne feines nüßliden Wirkens eine goldene Enc- 
denkette und erhob ihn Eoftenfvey in den erbländ, Adelfiand mit dem Prä— 
dicate: Edler von; &. hatte fih dur feine Thätigkeit ein anfehn- 
liches Vermögen erworben, er war au Tefiger der Herrfhaftliefing 
in Niederöfterreih. Er fiard zu Wien 1811. Im Drude war von ihm 
erfhienen: Chrijtlihe Wahrheiten von dem hochw. P. Anton Cibo ꝛc. 
aus dem Stalienifhen. — Moralifhe und Eritifche Briefe, aus den 
Werken des Grafen Pupieni gezogen. Nach dem Stalienifhen. 5 Thle. 
3. Aufl. 1770. Außerdem lieferte K. auch mehrere Auffäge in die da— 
mahls erfchienene E. k. privil. Realzeitung. 

Kuttenberg, böhm. königl. Eilberbergftadt im Czaslauer Kreife, 
foll vor dem Verfalle der Bergwerke 20,000 Einw. gezählt haben, zählt 
aber gegenwärtig mit Einfluß ihrer 4 Vorſtädte nur 8,500 Einw. in 
780 Hanf. Sie hat 1,800 Klafter im Umfange, 6 Thore und 6 Pforten, 
40 Gaſſen und bey, 20 Pläbe, worunter der Ring, der Grünmarkt mit 


einer. hoben, pyramidenförmigen, aus Etein gehauenen Marienfäule _ 


und der untere Sefuitenplaß mit einer Barbaraſäule, dann 9 Kirchen 
und 2 Capeden. Die ©t. Barbarakirde ift eine der ſchönſten gothifd en 
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Kirchen, aber unausgebaut. Es befteht hier. eine Hanptfhule, ein Mi- 
fitär » Rnabenerziehungshaus, ein Urſuliner-⸗Ponnenkloſter mit Mädchen⸗ 
ſchule und weiblicher Erziehungsanſtalt, ein Armenbürgerſpital zum heil. 
Kreuz, eine Baumwollſpinnfabrik und eine Kattundruckerey; auch bes 
veitet man bier viel Stärke, die bis nad) Schlefien verführt wird. We— 
nig ergiebig iſt jeßt der Bergbau auf jilberhaitigen Bleyglanz und andere 
Erze. 8. ift der Sitz eines der 4 Diftrictual- Berggerichte Böhmens, 
unter welchen auch Mähren und Oſterreichiſch⸗ Schleſien ſteht. 

Ruty, galiz. Municipalſtadt im Kolomeaer Kreiſe, am linken 
Ufer der Czeremoſz, der hier die Gräͤnze gegen die Bukowina bildet, 
zahle 671 Häuſ. und 3,570. Einw. , worunter ſich bey 520 Armenier 
befinden, welche Saffianleder bereiten und dasfelbe nad Ungarn, in die 
Moldau und in andere Gegenden ah 
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Ran, nieberöfterr. landesfürftl, Stadt mit 1,378 Einwohnern im 
V. U. M. B., eine Infel von der Ihaya umfoffen, reih an hiftorifchen 
Erinnerungen. Die ganze Stadt bat noch ein vollfommen alterthümli- 
ches Anfeben ; die Ringmauern und Thürme find noch wohl erhalten. Hier 
fhlug 1240 Fri iedrich II.den König Wenzelvon Böhmen, und nahm 
den Setzog Ulrich von Kärnthen gefangen. 1332 ſchlug Albrecht II. 
den König Johann von Böhmen, und 1278 hatte hier König Otto— 
Ear in. der Fehde mit Rudolph von Habsburg feinen Sammel: 
plaß und feine erfte Stellung. 

Laak, f. Biſchofslaak. 

CLaas, illyriſche Stadt im Adelsberger Kreiſe des Herzogthums 
Krain, mit einem öden Bergſchloſſe und 520 Einwohnern. Unfern der 
St. Lorenzkirche iſt eine große Berghöhle, in welcher fi ein kleiner 
fifchreicher See und eine Menge fonderbar geftalteter Zropffteinfiguxen. be: 
“ finden. 

Koabus, Joh., Archäolog, war geboren aus urfprünglich fran- 
zöfifcher Samilie 1776 zu Brescia, begann dafelbft feine Studien und 
vollendete fie aufder Univerfität zu Padua. Anfangs wählte er den geift- . 
lihen Stand, 1797 entſagte er jedoch demfelben- wieder, und wurde von 
dem damahligen Öouvernementbeauftragt, alle öffentlichen zum Drucke be- 
flimmten Acten zu compiliren. Bald darauf trat er in active Dienfte der 
- cisalpinifhen Republik und zeichnete fi) darin, wie auch befonders durch 
feine archäolog. Studien und Schriften vorzüglid aus, Die vorzüglid- 
ſten der Letzteren find: Sulle tribu e su ı Decurioni dell’ antico mu- 
nicipio Bresciano, Brescia 1803. —. Sopra una colonna letterata 
di Magazzano, eb. 1812. — Notizie intorno, alla vita ed aglı scritti 
di G.B.,Corniani, Mailand 1814. — Araantica scoperta ın Hain- 
burgo dal Nob. de Mainoni, eb. 1820.u. m. a. 

Lachenbauer, Joh., Biſchof zu Bruͤn n und geheimer Kath, 
war am 31. San. 1741 zu Braunau in Böhmen geboren, ftudirte 
an dem Gymnaſium des dortigen Venedictinerftiftes die unteren Schu⸗ 


326 ° Kan er 


len; Philofophie und Theologie an der hohen Schule zu Prag, wo 
er in den vitterlichen Orden der Kreuzherren mit bem rothen Sterne trat. 
Als Priefter wurde er fogleich zur ©eelforge verwendet, und feine erfte 
Anftelung war ald Caplan an der Ordenepfarre in dem Dorfe Schab 
in Böhmen. Von dort rief, ihn nad 2 Jahren die Beflimmung bes Ge- 
neral - Großmeifters feines Ordens nah Preßburg, wo diefer vitterliche 
Drden damahls in dem fogenannten Warfenhaufe eine Commende mit 
einem fehr großen Armenfpitale hatte. Hier entwickelten fich feine Fä— 
bigfeiten immer mehr, vorzüglich aber fein ausgezeichnetes Talent zur 
geiftlihen Beredſamkeit, deſſen Ausbildung durd die raftlofefte An— 
ftrengung er ſich forgfaltig angelegen feyn ließ. Bon Preßburg 
führte ihn feine Laufbahn in einigen Zahren nah Wien zum Pre: 
digtamte an der Kirche eben diefed Ordens bey St. Carl, in ’wel- 
cher Beflimmung er ed zu einem fo hohen Grade der Vollkommenheit 
brachte, daß er fich gar bald den allgemeinen Ruhm eines der erften und 
vortrefflichften Brediger in Wien erwarb, Als 1783 zu Wien bie 
neue Pfarreintheilung zu Stande Fam, und bey folder aud die Kirche 
des ritterfichen Ordens der Kreugherren bey St. Carl die Beftimmung 
zur Vorftadtpfarre erhielt, wurde er dafelbft zum Pfarrer ernannt, 
welches Amt er aber nur durch ein halbes Jahr bekleidete, indem ihn 
Kaifer Joſeph II. bey der gegen Ende 1783 erfolgten Einrichtung 
der k. k. Generals Seminarien in allen Erblandern, aus eigener Bewe— 
gung zum Nector des General» Seminariums zu Wien ernannte, 
3 Sahre fpater verlieh ihm diefer Monarch), und zwar abermahls aus 
eigener Bewegung, das fo eben in Erledigung gefommene Bisthum zu 
Brunn. Er ftarh dafelbft den 22. Febr. 1799. i ‘ 
Aachner, Sranz, Capellmeiſter am Hoftheater zu Manheim, 
rühmlich bekannter Componift, war geboren 1804 zu Krain, einem 
Eleinen Städtchen in Bayern. Durch feinen Water, welder Organıft da: 
ſelbſt war, erhielt 8. den erften mufikalifchen Unterricht, dann wurde erin 
das Seminar nad Neuburg an der Donau gefandt, wo er Gelegen— 


beit fand, ſich in der Mufik vollftandig auszubilden. Nach Beendigung 


feiner Studien dafelbft ging 8. nah Münden, wo er fid mit unaus- 
geſetztem Eifer der Compofttion widmete, 1824 Eam er nah Wien und 
erhielt wenige Tage nad) feiner Ankunft durch Concurrenz mit 30 Com: 

vetenten die Drganiftenftelle an der evangelifhen Kirche; bald dars 
auf bemerkte Barbaja, damahls Pater des Eaiferl, Hofopernthea- 
ters, 2.8 feltenes Talent und engagirte ihn als Gapellmeifter, in wel 
eher Eigenfchaft er au unter Duports Direction blieb, und in wels 
de Zeit die Compofition faft aller feiner größern Werke fallt. 1833 er- 
bieft 2. einen fehr vortheilhaften Auf als Capellmeiſter des Hoftheaters 
in Manheim, wo er fih noch gegenwärtig befindet. Seine bisher’ gelie- 
ferten Compofitionen befteben aus 2 großen Opern, die zwar angefauft, 
jedoch noch nicht aufgeführt wurden, 3 Meffen, 2 Oratorien: Die 4 
Menfhenalter und Moſes, 2 Symphonien in Es und F, welche gan; 
befonderen Beyfall fanden. und in welchem Genre L. nun einer der evften 
Componiften Deutſchlands zu nennen ift, endlich ſchrieb er noch viele 
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Quartetten, Quintetten, Trios, Lieder ꝛc. fü eo durch Driginali- 
tät, Lieblichkeit und Ansdruc ausgezeichnet. 

Lackenbach, in Niederöfterreich, ensfpringt am weftlichen Ab— 
hange des Otſchers, eilt durch das Waflerthal über Lackenh of abwärts, 
und fällt am ——— Fuße des ſchwarzen Ötfchers in die Ips. 

Lacy/ſ. Lascy. 

Cadendorf, großes niederbſterr. Dorf im V. U. M. B., in 
einem langen nicht breiten Thale am Taſchlbache, Hauptort einer fürſtl. 
Khev enhühller'ſchen Fideicommißherrſchaft. Der Ort hat 1,500 Einw,, 
ein älteres und ein neues fürſtl. Schloß (letzteres mit einem Garten und 
einer Capelle), eine Pfarr⸗ und eine kleine Kirche. Zu den Schloſſern 
gehören bedeutende Wirthſchaftsgebäude. 

Aadislausl., König von Ungarn, der Heilige genannt, war 
in Polen 1041 geboren, wohin fi fein Water, "Bela I., um den ©e- 
waltthätigkeiten bes ungar. Königs Peter zu entgehen, begeben hatte, 
folgte in Ungarn nad) feinem Bruder Geyſa J. 1080, unterwarf die 
Böhmen feiner Herrſchaft, ſchlug die Hunnen und jagte fie aus feinem 
Lande, befiegte die Ruffen,' die Bulgaren und Tartaren, vergrößerte 
fein Reich durch die gemachten Etoberungen und fügte Dalmatien und 
Croatien zu feinen Erbländern. "Dabey war erifromm, wohlthätig und 
gerecht, baute Kirchen und ftiftete Klöſter, weßhalb ihn auch nach fei- 
nem Tode, den 8. July 1095, Papft Edleftin III. 1198 unter die 
Heiligen verfebte. 

Zadislaus II., König von Ungarn, verdrängte feinen Neffen 
Stephan III. vom Throne, überlebte ihn aber nur 6 Monathe, wor- 
auf fein Bruder, StepyhanIV., ihm folgte. L., ein Bruder Gey- 
ſa's II., wurde auf gewaltthätige Zudringlichkeit des griech. Kaiſers 
Manuel. 1162 zum Könige gekrönt. 

LadislausIll., genannt das Kind, König’ von Ungarn, wurde 

im Jahre 1200 noch bey Lebzeiten feines Waters, des ungar. Königs 
Emerich,/ als fein Thronfolger gekrönt. Er mußte aber nach des Va— 
ters Tode, 1204, Ungarn verlaffen, da fein Oheim und Vormund An— 
dreasfelbft nach der Krone ftrebte. Die Mutter, Conftantia, floh 
mit L. nad Wien, wo er fhon 1205 ftarb. 

Ladislaus IV., König von Ungarn, Sohn und Nachfolger 
Stephan’s V., regierte von 1272 — 90 unter fehr ſchwierigen Um— 
ſtänden, denn Kumanier und Tartaren verbeerten fein Reich, nahmen 

ibn zuleßt gefangen und erdrojfelten ihn. Andreas Ill. ‚war fein 

Nachfolger. 

Zadislaus Poftbumus, Sohn Ahr ech 2’ 8 V. von Offer: 
veich (als Kaifer IL.), geboren 1439 einige Monathe nad) dem Tode feines 
Baters, wurde fhon 1440 als König von Ungarn gekrönt und am Hofe 
des Kaifers Friedrich III. erzogen. Nach der Schladht von Varna 
begehrten die Ungarn vom Kaifer den Sohn Albrehrs als ihren recht: 
mäßigen Herrſcher, allein Friedrich II. lieferte ihn nicht aus, unter 
dem Borwande, daß er zu jung fey. Die Ungarn, hierüber aufgebradht, 
ergriffen die Waffen, verwüfteten die öfterreichifchen Länder und zwangen 
endlich’ den in Wiener-Neuftadt eingefhloffenen Kaifer, ihnen. aus: 
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zuliefern. Er floh indeß Eurz darauf bey Annäherung der Türken nad) 
Wien und überließ die Vertheidigung feiner Staaten feinem Feldherrn 
Johann Hunyad. Ungeachtet diefer großen Dienfte vergalt 2. ihm 
mit Undank und ließ fogar nah Hun ya d’s Tode deifen älteften Sohn La— 
dislaus, der an L.'s Oheim mütterliher Seite, dem Grafen Ulrich 
von Eilly Blutrade genommen, binrichten. 8. war aud König von 
Böhmen. Nah dem Tode Albrecht's von Oſterreich war Böhmen 
ohne König. Die utraquiftifhen Stände beſchloſſen, mit: der neuen 
Königswahl fo lange zu warten, bis man fehen würde, ob die fhwan- 
gere Königinn Elifabeth einen Prinzen gebäre. Als der Fall eintraf 
und die Eathol. Stände es hörten, Tiefen fie ihr wiffen, fie möchte auf 
den nächften Landtage die Rechte ihres Sohnes 8, auf die. böhm. Krone 
geltend zu machen ſuchen, was fie auch that: Indeſſen wollten: fich die 
Marteyen der Utraquiften und Katholiken nicht vereinigen „ und man 
both erft dem Herzog Albrecht von Bayern, dann dem Kaifer Fried: 
vich die Krone an. Beyde ſchlugen fie mit der, Außerung aus, daß fiedem 
nachgebornen Prinzen 2. gehöre. Friſe drich rieth, bis zu des Prinzen 
Volljährigkeit das Reich durch wadere und geſchickte Männer regieren 
zu laſſen. Man wählte jegt ziwey Statthalter, einen von der utraqui- 
ftifchen, den andern: von-der Fathol. Partey. Ungeachtet die Böhmen 
wünſchten, 2. möchte mit deren Sprache, Gefeßen, Sitten und Berfaflung 
befannt werden, fo verweigerte es Frie drich doch, was zu vielem Miß- 
vergnügen Anlaß gab. Nachdem endlih E. von $riedrich ausgeliefert wer: 
den mußte, trat er nad) zurückgelegtem- 12. Jahre die Regierung feiner 
Länder an. L. empfing am 28. Det. 1453 aus den Handen des Cardinal- 
Erzeifchofs von Gran die böhm. Königskrone; er trug fie aber nit ru: 
» big, weil er ein Feind der litraquiften war und es diefen nur zu auffallend 
merken ließ. Unter andern gab ed große Widerfprüche, ob er mit der Prin— 
zeffinn Magdalena, Tochter Carl's VII., Konigs von Frankreich, in 
Wien oder Prag getraut werden follte, Er bewilligte den letztern Ort; 
allein indeſſen man dazu die prächtigften Anftalten machte, fiel L. in eine 
tiefe Schwermuth und ftarb plöglich mitten unter den Zubereitungen zu 
feiner Bermählung den 23. Nov. 1457 in der Blüthe feiner Sahre, ebe 
er nur etwas Gutes für fein Reih thun Eonnte. Mit ihm erloſch die 
Albertiniſche Linie des Haufes Habsburg und die Güter derfelben fielen 
an die Reopoldinifche. 
Kangenfeld, großer niederöfterr. Markt mit Schloß im B. O. 
M.B., in einem Thale; zählt 1,360 Einw., welde fih mit Feld-, 
Sarten- und Weinbau befchaftigen. 
{ Lago maggiore (Langenfee). Diefer Landfee, bey den Alten 

Lacus Verbanus, liegt auf der Graͤnze der Schweiz, Piemont und 
der Lomdardie, und ift nah Pini 762 Fuß, nah Oriani 646 Fuß 
und nah Sauffure 636 Fuß über das Mittelmeer erhaben. Geine 
Länge beträgt bey 9, die Breite 1 bis 14 Meilen, die größte Tiefe, bey: 
nahe 1,800 Fuß betragend, befindet fih zwifchen den borromäifchen In= 
feln und dem Orte Laveno. — Der L. M. ift der ſchönſte aller italie- 
nifchen Seen; er liegt noch faft ganz im Gebiethe des Lrfelsgebildes, 
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nur an ſeiner ſüdlichen Spitze ſtreichen die ſüdlichen Kalkalpen. Faſt von 
allen Seiten umgeben ihn hohe Berge, die aber im Süden ſich zu Hü— 
geln verflachen. Überhaupt bilden die Gegenden um den L. M. eine höchſt 
angenehme, reizende Landſchaft, deren Anſicht noch durch mehrere natür— 
liche Waſſerfälle benachbarter, in denſelben ſich ergießender Bergbäche 
und durch die mannigfaltigſten künſtlichen Anlagen gehoben wird. Sein 
Waſſer iſt klar und beynahe grün, Er nimmt außer dem Ticino, der von 
Norden eintritt, auf der oſtlichen lombardiſchen Seite noch mehr als 26 
Bäche auf, unter welchen der Giona genannt zu werden verdient. 

Lagofte, zum NRagufaner Kreife Dalmatiens gehörige Infel des 
adriatifhen Meeres, mit 1,000 Einw, und dem Flecken gleihed Namens, 
an deren Dftfeite ſich viele Untiefen und gefahrlihe Klippen befinden, 
welche Carboni genannt werden. | 

Lagunen, f. unter Denedig. | 

Leibach,; fhiffdarer und fifhreiher Fluß in Illyrien, entfpringt 
bey Oberlaibach, nimmt die,Eleine Laibach auf, und fällt bey Dfter: 
berg in die Save. 

Laibach, Hauptitadt des Herzogthums Krain im Königreich Il⸗ 
Iyrien, liegt im Laibacher Kreife, an beyden Ufern des Fluſſes gleiches Nah— 
mens, — Geſchichte. Sm Jahre 18 nad Ehrifti Geburt nahm der rom. 
Conful Publius Silius das auf der Stelle des jeßigen L.’$ geftanz - 
dene Aemona ben Pannoniern ab; derſelbe Ort wurde 452 von den 
Hunnen unter Attila gänzlich zerſtört, — 4 Jahre ſpäter foll der An: 
bau des neuen Aemona an der ©telle feinen Anfang erhalten haben, 
wo jetzt die Laibacher Gradifher Vorſtadt ſteht; Narfes, Juſti— 
nian's Feldherr, erweiterte und befeſtigte es. Seinen neuen Nahmen 
Laib ach, lateiniſch Labacum, hat es erſt von den Franken gegen Ende 
des 9. Jahrhunderts erhalten, die es ihrem Reiche einverleibten und 
unter welchen es beträchtlich vergrößert wurde, obſchon dieſer Ort lange 
noch nicht die Hauptſtadt des Landes war. — Im Jahre 1416 war L. 
ſchon eine anſehnliche Stadt und wurde wegen der Nachbarſchaft der Tür- 
Een und zur Abhaltung ihrer öfteren Einfälle befeftiget, und ihre (jetzt 
wieder verfhwundenen) Wehren noch zwifchen 1475 bi 1521 bedeutend 
vermehrt und verſtärkt, womit man auch fräter noch bis 1549 fortfuhr, 
um die Stadt gegen feindliche Angriffe zu ſichern. Das landesfürftliche 
Schloß auf dem Berge über der Stadt ift wahrſcheinlich ſchon unter den 
Krainburgifhen Markgrafen zu bauen angefangen worden; feine neuere 
Befefligung erhielt es aber. erft im 16. Sahrhundert,— Der bekannte Lai- 
bacher Congreß (fe. Congreffe) währte vom 21. San. bis 12. May 1821. 
— Topographie. L. befteht aus der innern Stadt und.aus der St. 
Peter:, Capuziner:, Gradifcher:, Pollaner- und Carlftädter- Vorftadt, 
mit der Hünnerau, Krakau und Tyrnau, im Ganzen aus 966 Käufern mit 
12,000 Einwohnern. — Die Stadt ift auf unebenem Boden erbaut und 
bat unregelmäßige, enge Straßen, doch haben die Hauptpläge und 
Hauptſtraßen ein:vortreffliches Pflafter mit Trottoir, und faſt überall 
befinden fih Canäle zur Beförderung der Keinlichkeit. Der Domplatz 
ift im Grunde nur eine Erweiterung der Domſtiftsgaſſe; auch der Haupt: 
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oder Zahrmarktplaß, der Rain» und Landungsplatz, wo die Haupt— 
mauth fteht, fo wie der Kapuzinerplag find Elein. Dagegen fehlt esinicht 
an einzelnen ſchönen geiftlihen und weltlichen Gebäuden. Won den er: 
fteren find zu nennen: DieDomlirche zum heil. Niclas mitfehenswer- 
then Altar» und Frescogemälden des Künftlers Julius Qualeus; 
die Pfarrkirche zum heil. Jacob; die geſchmackvolle Kirche der Urfulis 
nerinnen, Außerdem befist 2. nod andere Kirchen und 2 Klöfter. 
Erwähnenswerthe weltlihe Gebaude find: Das Lyceum mit einem agro— 
nomifchen Garten, das gothifhe Nathhaus, die alte Faiferl. Burg, das 
Landhaus, das ſtändiſche Schaufpielhaus und Nedoutengebäude, die 
Caferne in der St. Petersvorftadt, das Militär-Erziehungshaus in der 
Vorftadt Gradifche, der Muerfperg’fhe Palaſt. — 8. ift der Sitz des 
illyr. Guberniums für Kärnthen und Krain, der Kreisbehörde, eines 
Stadt: und Landrechts, einer Polizey-Direction, des Bücder-Revifions- 
amtes und eines Biſchofs mit feinem Domcapitel und Conſiſtorium; es 
bat ein Lyceum und Gymnafium, eine Landwirthfchafts - Gefellfehaft, 
ein Landes: Mufeum, Armen: und Kranfen-, Straf: und Verforgungss 
Anftalten, mehrere Manufacturen in Seidenzeug, Fayence und chemi— 
fhen Produsten. Über der Stadt liegt auf einer Anhöhe ein ftark befe- 
fligtes Bergcaftel. Die Ausfiht'von diefer-Höhe ift fehr reizend. 

Laibacher Rreis im Herzogthum Krain des Königreichd Illyrien 
. hat feinen Nahmen von der Hauptftadt Laibach und begreift den Land- 
fric) font Oberkrain genannt; er gränzt im Nordoften an den Villader 
und Klagenfurter Kreid, im Norden mit Steyermark, im Südoſt mit 
dem Neuftadtler, im Süden mit dem Adelsberger und im Treften mit 
dem Görzer Kreis, ift in 17 Bezirke eingetheilt und zahlt auf 56 D. 
M. 154,876 Einwohner in 5 Städten, 18 Borftädten, 5 Märkten, 
918 Dörfern und 23,699 Haufern. Die Mehrzahl der Einwohner bes 
fteht aus Wenden, nur gegen Klagenfurt hin wohnen einige Deutſche; 
alfe bekennen fi zur Earholifchen Religion. Die Oberfläche ift gebirgig; 
der Kreis ift auf 3 Seiten mit den höchſten Gebirgen, worunter der 
Zerglou ift, umgeben. Im Nordweften des Terglou ift eigentlich der 
Urfprung der Save, in feinem Süden liegt dad merkwürdige Wocheiner 
Thal mit dem Woceinerfee, aus welchem die Woceiner Save den 
Urfprung nimmt, und der eigentlichen Save zuſtrömt. Zwiſchen dem 
Zerglou und dem Wocheiner Thale fiebt man ein langes Felfenthal, 
Sajefierzan, mit 5 Seen, deren abfließendes Waffer die Erde verfhlingt, 
und mitten aus einem 40 Lachter hohen Loche der fenkrechten Felfenwand, 
welde das Wocheiner Thal im Werten verfchließt, wieder hervorftürzt, un= 
ter dem Nahmen Saviza in den Wocheinerfee fallt und ihn ald Wocheiner 
Save wieder verläßt. Die Mitte ded Kreifes ift ziemlich eben und fchloß 
fogar einen 3 DO, M. großen Sumpf ein, der’ zu beyden Seiten des 
Laibacher Fluffes fich hinzog und der Laibacher Sumpf genannt wurde. 
Es gab in Europa wenige Seen und Moräfte, auf denen man im Früh: 
ling und Herbfte eine fo große Menge von Zugvögeln fand als auf 
diefem. Das große Unternehmen der Austrocknung diefes Moores ift jetzt 
vollendet. Die vorzuglichften Producte diefes Kreifes find: Korn, Odft, 
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Holz, Eifen, Kupfer, Marmor und Torf. Der Feldbau wird dafeldft 
mit vielem Fleiße betrieben. Die Induſtrie ift blühend: man zahlt 1 
Kupferhütte, 3 Stahl: und 10 Eifenhochöfen, 61 verfhiedene Hammer 
und befonders eine Menge Nagelſchmieden. Es herrſcht ein lebhafter 
Verkehr, der Waarentransport über die Alpen geſchieht auf Saumroffen. 

CLambach, uralter wohlgebauter oberöfterr. Marktfleden im Haus: 
ruckkreiſe, auf einer Anhöhe, dicht an der Traun, feit 750 urkundlich) 
bekannt, mit. 780 Käufern, 2,300 Einw. und einem Spital. Merk: 
würdig ift der große Wafferdehälter für 2,883 Eimer aus 60 Platten 
Salzburger Marmor. — In 2. befindet fih ein Benedictinerflift, von 
Arnold Grafen von Lambach 1032 gegründet. Die Kirche ift aus: 
gezeichnet durch 9 treffliche Aftarblätter von Sandrart. Die Kaifer- 
zimmer und der Speifefaal find fehenswerth. Das Stift hat eine ans 
fehnliche Bibliothek (22,900 Bände, 4,692 Incunabeln, 400 theolog. 
Manuferipte, worunter mehrere aus der Carolinger Zeit), ein phyſika⸗ 
lifches Cabinet, eine Heine Gemäldefammlung und ein ſehr wichtiges 
Archiv, Der Volksdichter Maurus Lindemayer:(f. d.) war bier 
Capitular. 1? t 

Aambacher, Phil. Iac., geboren um 1700, war Stadtſecretär 
und Auffeher der: Stadtbibliothef in Wien, Verfaſſer von: Biblio- 
theca antiqua Vindobonensis civica seu Catal. libror. etc. 1. 
(einziger) Bd. Wien 1750. — Dfterreichifches Interregnum. eb. 1773. 
Er ftarb den 10. Nov. 1774. 

Lambecius (Lambed),: Peter, Director der Esiferl. Hofs 
bibliothek zu Wien, war geboren zu Hamburg den 13. April 1626. 
Seinen erften Unterricht beforgte fein Water, Lehrer der Arithmetik an 
der Sacob6 = Trivialfchule dafeldft; in. einem Alter von 18 Jahren aber 
Fam 8 nah Amfterdam, wo ihn fein Obeim Lucas Holfteinnis, 
in der Folge Präfect der vaticanifchen Bibliothek, den ausgezeichnetften 
Profefforen in diefer Stadt empfahl, Nach abfolvirten Vorſtudien der 
Rechtsgelehrſamkeit, befuchte er auch die Akademie zu Ley den und ging 
1646 nah Paris, wo er fih mit den Schäßen der dortigen Bibliothe- 
Een bekannt machte und den erſten tüchtigen Grund zu feiner bibliogra= 
phiſchen Gelehrfamkeit legte. 1647 ging er auf Einladung feines Oheims 
nah Rom und feßte dafelbft die Studien der Geſchichte und ſchönen 
Wiffenfhaften bis 1649 fort, in welchem Jahre er nad Frankreich zus 
rücfkehrte und zu Toulouſe das Studium der Rechtswiffenfhaft voll: 
endete. Nun Eehrte 2. über Paris, wo er abermahls die erften Biblios 
thefen befuchte, nad) feiner Waterftadt zurück und wurde dafelbft Pro: 
feffor der Gefhichte. Noch einmahl beſuchte er Touloufe, wurde da— 
feldft zum Doctor beyder Rechte promovirt und! erlangte 1660 die Rec⸗ 
torftelle des Gymnafiums zu Hamburg. 1662 wurde 8 durch man- 
cherley Berfolgungen, welche ihm Neid: und Worurtheile bereiteten, be: 
wogen, auf den Rath der Königinn Chriftine von Schweden, eine 
Reife nach Stalien zu mahen, wohin auch fie fi) begeben wollte." Sn 
Wien angelangt, erhielt er den 16.May desfelben Jahres eine Audienz 
beydem Kaifer Leopold L, in welcher er demfelben einige feiner Werke 
überreichte, und eine goldene Kette mit seiner Medaille mit’ dem Bruftbilde 
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des Raifers zum Gefchenke erhielt. Bald darauf reiſte L über Venedig 
und Bologna nad Rom, traf dafelbft die Koniginn EChriftine an 
und trat den 20. Aug. feyerlich zur Eatholifchen Religion über. Won Rom 
reiſte er nach Floren z, wurde dafelbft von dem Großherzog auf das 
ausgezeichnetfte aufgenommen, benüßte die dortigen literarifhen Schätze 
und Eehrte fodann über Bologna, Mantua und Berona, dur 
Tyrol nah Wien zurüd. Hier erwarb er fih die Freundſchaft des 
Hofbibliothekars Maucht er und wurde zum Eaiferl. Hiftoriographen 
und Vicebibliothekar ernannt mit der Ausfiht auf die Nachfolge, fobald 
jener feiner Stelle entfagen ſollte, welches bereits den 26..May 1663 
Statt fand, wo Maucht er feine Stelle'niederlegte, und L. ald Präfect 
der Hofbibliothef eintrat und die wichtigften Dienfte leiftete. Er ließ 
das Locale der Hofbibliothek, welches fi dazumahl in jenem Flügel der 
Burg befand,. welcher jeßt Schweizerhof genannt wird, fo viel ald mög- 
lich verbeſſern, die Dede, durch welche in’ manche Zimmer nicht felten 
der Regen drang, herftellen, die Zimmer und Bücher reinigen, und 
leßtere fo wie die Manufcripte auf das: forgfältigfte ordnen, wodurch er 
ih das unbedingte Wohlmollen des Kaifers erwarb. Nach dem Tode 
des Erzherzogs Siegmund Franz von Tyrol, begleitete 8. den Kaifer 
auf einer Reife nad) diefem Lande und erhielt den Auftrag, die im 
Schloſſe Ambras befindliche: Eoftbare Bücherfammlung forgfaltig zu 
unterfuchen und Alles, was in der Eaiferl, Bibliothek zu Wien fehlte, 
auszuwählen und aufzuzeichnen. Won 6,449 Bänden, worunter 569 
Codiced und 5880 gedruckte Bücher waren, wählte 8. fowehl jene 569 
Manuferipte, als auch noch 14, die im Kunffcabinete des Schloſſes 
gefunden: wurden, und 1,489 Bande gedruckter Werke, welde fofort, 
in 22 Faffer und 6 Kiften verpackt, nah Wien geführt und der Eaifert. 
Bibliothek einverleibt wurden. — 1665 wurde L. von dem Kaifer nad) 
Dfen gefandt, welde Stadt damahls noch in den Händen der Türken 
war, um dafelbft das Werthvollfte und Seltenfte, was die berühmte 
Corvin iſſche Bibliothek noch enthielt, entweder anzufaufen oder ab- 
fchreiben zu laſſen. Er erlangte jedoh nur mit großer Mühe Eintritt in 
das Büchergewölbe und man geffattete ihm nur, aus den vorhandenen 
Manuferipten 3 auszuwählen und als Geſchenk mitzunehmen. Dieſe 
waren: Ein Pergament:Coder in groß Quart: S. Gregorii Naz. Ser- 
mones etc.; ein Pergament-Coder in Folio: S. Augustini Sermones 
de verbis Domini; und ein SPapi'r- Manufeript : Joannis Epi- 
scopi Quinque-Ecclesiensis Poemata latina. 1667 ließ der Kaifer 


die Bücherſammlung 8.3 aus Hamburg nah Wien bringen, wel- 


che ungemein reichere Ausbeute gewährte, denn fie beftand ungefähr aus 
3,000 Bänden ‚und. enthielt, aufer mehreren ſchätzbaren Drucdwerken, 
mehr als 200 feltene , griechiſche, Tateinifche und deutfhe Manuferipte, 
tbeild auf Pergament, theils auf Papier. Diefe Bücherfammlung wurde 
‚ebenfalls der Eaiferl, Bibliothek einverleibt und L. erhielt dafür die Sum: 
me von 23,000 Gulden. Noch wurde die Hofbibliothek unter L.'s Lei- 
tung und größtentheils. durch deffen Bemühung mit folgenden Schäßen 
vermehrt: 1671 von Venedig mit 21, dort zum Kaufe gebotbenen 
und für 950, Gulden rheiniſch erftandenen griechiſchen Manuferipten; 


+ 
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1674 mit der ausgezeichneten Bücerfammlung des Marcheſe Gabrega 
zu Madrid, welde 2,498 Bände, faft durchaus fpanifhe Werke, aus 
allen Fächern des Wiſſens enthielt; 1675 die feltene Palnglotten- Bibel 
des Cardinald Kimenes; 1677 fieben perfiihe Codices, welche auf L.'s 
Antrag zu Conftantinopel um 290 Ducaten erfauft wurden; und 
endlich der berühmte mericanifche Coder mit Hieroglyphen Schrift, wel: 
chen die Hofbibliothek von dem Herzog Johann Georg zu Sachſen—⸗ 
Eifenah zum Geſchenk erhielt. Der verdienftvolle L. ftarb im April 
1680 und hinterließ an eigenen Werken: Prodromus lucubrationum 
criticarum in Gellii noctes atticas, Paris 1646. — Origines Ham- 
burgenses, Hamb. 1652. — Commentarii de Augustissima Bi- 
bliotheca Caesarea Vindobonensi , 8 Bde. Wien 1665—79 ; neue 
Auflage von X. 3. Kollar, 8 Bde. eb. 1766—82; hierzu: Nessel 
catal. 2 Bde. Nürnb. 1690.— Kollar analecta, 2 Bde. Wien 1761. 
— Denis cod. 6 Bde. eb. 1793. — Hammer cod.arab. etc. eb. 1820. 
— Diariumitineris Cellensis Leop. I., Wien 1666. — Historiae 
litterariae prodromus, cur. J. A. Fabricio, Leipz. u. Sranff. 1710. 
Es war zwar auch feine Abficht, einen vollitändigen und zwar dreyfachen 
Catalog der von ihm eingerichteten Hofbibliothef nach der fortlaufenden 
Zahl fammtlicher Bände, nah Materien und endlich nach den alphabetifch 
geordneten Nahmen der Autoren durch den Drud bekannt zu geben, doc) 
fehlte e8 ihm leider an Zeit zu diefem Unternehmen. (Berg. Denis; 
Kollar.) ; 

“  Kamberg, die Zürften und Grafen. Ein altes öfterr. Geflecht, 
das fi in der Folge nad Krain wandte und in mehrere Linien theilte, 
Ihr Nahme foll in früherer Zeit Rittersberg gewefen feyn, bis 
einer derfelben, der lahm war, den Nahmen Camberg erhielt und fels 
ben auf feine Nachfolger übertrug. Ein Balthafar v. & ift der Stif— 
ter der jeßt fo vielverbreiteten Samilie, fie wurde 1344 in den Frey— 
beren-, 1667 in den Orafenftand erhoben, und machte fich mit dem Be- 
ginne des 17. Sahrhunderts auch in Steyermark anfüfig. Die Haupt: 
Iinien des Gefchlechtes find: Die Rottenbühlfhe, Schneeberg— 
fhe und Guttenberg'ſche. Vorzüglich erwähnenswerth find: Sob. 
Marimilian Grofv. L., geboren 1608, war beym weftphälifchen 
Friedensſchluſſe Eaiferl. Gefandter, auch Etaatsminifler, mit ihm erhielt 
dad Gefchlecht die gräfl. Würde. — Joh. Philipp Graf v. L., war 
geboren 1651, trar früh in Eaiferl. Kriegsdienfte und zeichnete ſich ge: 
gen die Zürken aus. 1682 wurde er Reichshofrath und verrichtete nach 
und nad zu Dresden, Berlin und Regensburg wichtige Een- 
dungen. Bald darauf trat er in den geiftliben Etand, in weldhem er 
fhnell die höhern Würden erlangte und 1689 Biſchof von Paffau, 
1700 aber Cardinal wurde. 1697 hatte er als Eaiferl. Gefandter eine. 
Eendung nah Warfhau erhalten. Beym Ausbruche des fpanifchen 
©ucceflionskrieges beforderte er die Sache Oſterreichs auf dem Reichs— 
tage zu Regensburg auf das thätigfie, feine Beredſamkeit bradıe 
es hauptfächlid) dahin, daß die deutſchen Fürſten 1708 an Frankreich 
den Krieg erklärten, auch trug erin der Folge viel zur Kaiſerwahl Jo— 
jepb’s 1. und Carl's VI. bey. Er ftarb 1712. — Leopold Ma: 


334 Lamberg, Ant. Graf v. — Lamberg, Mar. Jof. Graf v' 


thias Graf v. L., mwargeboren 1667, Neffe des Vorigen, hatte ſich 

der ausgezeichneten Gunſt des Kaiferd Joſeph I. zu erfreuen, durch 

den er £. E. geheimer Rath, Erblandjagermeifter von Ofterreih und Erb- 

landftallmeifter von Krain wurde, jaer erhielt auch die fürſtl. Würde. Die: 

fer Stamm ftarb 1794 aus, und die fürftliche Würde ging auf den näch— 

ften jüngern Zweig über. — Marimil. Joſeph Graf v. L., aus 

einer jüngern Linie (f. deffen Art.). Sein Sohn war der 1831 verftorbene 

Fürft Carl Eugen, welder durd das Ausfterben der älteren Linie 

die Fürſtenwürde erlangte. — Seßiger Standesherr der fürftl. Linie ift: 

Guſtav Joachim Fürſt v. &, Grand von Spanien und Caſtilien 

1. Claffe, geboren den 21. Dec. 1812. Er befißt die Herrfdaften 

Steyer, Weyer, Gogendorf und Berg im Lande ob der Enns, 

fo wie mehrere Herrfchaften in Tyrol und Böhmen und das Oberft-Erb- 
landkämmerer- und Oberft-Erblandjägermeifteramt im Lande ob der Ennsec. 

— Die gräfl. Linie theilt fich wieder in 2 Zweige; Standesherr der äl— 
teren ift Sranz Philipp Grafv. L., Freyherr von Ortenegg und 

Dttenftein, E E Generalmajor, Erblandftallmeifter in Krain und der 
windifhen Mark, Herr der Herrfchaften Ottenftein und Gilgen— 

berg und Mitbefiser der Herrfchaft Moor in Ungarn. — Der einzige 

männliche Zweig der 2. Linie Stein und Gutenberg ift Ernft Graf 
v. 8, geboren 1824. — Endlih der 3. Anton Raimund Orafv. 

2. , geboren 1795, Herrvon Feiſtritz und LiedIhof, vorher Kreis: 
hauptmann des Brucker Kreifes in Steyermark, feit 1835 des Wiertels 

O. M. B. in Niederöfterreih, . 

Lamberg , Ant. Graf v., k. k. geheim. Rath und Prafes 
der Akademie der bildenden Künfte in. Wien, geboren dafelbfi am 
2. Auguft 1740, war ehemahls k. £. Gefandter an den Höfen zu Tu— 
vin und zu Neapel. Während der 6 Jahre feiner Sendung zu Ne a- 
pel brachte er feine berühmte Sammlung alter griehifher Wafen bis 
zu der Anzahl von mehr als 500 Stüden zu Stande, welde der E. F. 
Hof 1815 um 12,000 Gulden für das Antifen: Cabinet in Wien ans 
Eaufte. Graf Alerander Laborde hat fie in feinem Prachtwerke: 
Collection des vases grecs du Comte de Lamberg. 2 Bte. Paris 
1813, bekannt gemadt. Eine herrliche Sammlung von Gemälden’ver- 
machte 2. der Akademie der bildenden Künfte in Wien, welde nun- 
mebr feit Anfang des Jahres 1835 ordentlich aufgeftellt ift. Ex ftarb 
den 26. Suly 1822. 

Lamberg, Marimil. Jof., Graf v., Zrepherr von Or— 
tenegg und Ottenſtein, Oberft: Erblandftallmeifter in Krain und 
der windifhen Mark, Dberft = Erblandkäammerer in Ofterreich ob der 
Enns, war geboren zu Brünn den 22. Nov. 1729. Nach vollendeten 
forgfältigen Studien trat L. eine Reife nady Frankreich und den Nieder: 
landen an. 1761 war er geheimer Rath und Oberfhloßhauptmann des 
Herzogs Carl Eugen von Würtemberg , und deſſen Begleiter auf 
einer Reife durch Stalien. 1769 — 71 reifte 8. über Livorno und 
Corſika nach Nord: Afrika, und hielt fi durch längere Zeit in Tu— 
nis auf. Nach feiner Zurückkunft privatifirte ev zu Landshut in 
Bayern, zu Wien, dann zu Brünn, und befhäftigte fi bey 


Lambrecht St. — Lampi, Joh. Bapt. Ritter v. 335 


einem ausgebreiteten ‚literarifchen Briefwechfel mit den Wiffenfchaften. 
Seine Hauptftudien waren Chemie und Phyſik. Die ausgezeichnetften 
Gelehrten feines Zeitalters fanden mit ihm in freundfchaftlicher literari- 
fher Verbindung, er war Mitglied der Akademien zu Münden, Rom 
und Görz, der gelehrten Gefelfhaften zu Bern, Helmſtädt, 
Zürch, Breslau m. am. Dod nicht allein nur durch wiffenfchaft: 
liche Bildung, fondern auch dur feinen wahrhaft edlen Charakter 
zeichnete fih Graf L. aufdas vortheilhaftefte aus. Er ftarb den 21. Suny 
1792 im Schloffe zu Kremfier, bey feinem hochverehrten Freunde, 
dem Fürft- Erzbifhof von Olmüß, Grafen von Colloredo - Warl- 
fee. Auch hinterließ Graf L. mehrere Schriften, worunter ſich befon- 
ders fein Reifejournal: Memorial d’un Mondain auszeichnet. 

Lambrecht, St., ſteyermärk. Marktfleken im Sudenburger 
Kreife, mit 580 Einw. und einer Decanatspfarre. Hier beftand bis 
zur Negierung Kaifer Joſeph II. ein Benedictinerftift, das nad 
jenem von Admont das farkfte und reichſte Stift in Steyermark wer; 
es hatte einen infulirten Abt, eine anfehnliche Bibliothek, ein Kunit-, 
Münz- und Naturalien-Cabinet, und ward von dem Färnthnerifchen 
Herzoge Marquard zwifhen 1060 — 70 gegründet. Sn der Nähe 
gibt es Eiſenhämmer und Drabtzugwerke, die den Einwohnern für den 
Mangel eines ergiebigen Feldbaues Erſatz leiften. 

CLampi, Joh. Bapt. Ritter v., E E akademifcher Nath, 
emeritirter Mrofeffor der Kunftakademie in Wien, Porträt: und 
Hiftorienmaler, war geboren den 31. Dec. 1751 zu Romeno in 
Tyrol. Sein Vater war ebenfalls Maler und brachte ihm die erften Kunft: 
begriffe bey. L. fühlte jedod bald, daß er, um in der Kunft weiter zu 
fhreiten, gründlicheren Unterricht als des feines Waters bedürfe; er 
veifte daher 1768 na Salzburg, wo er fi bey dem, damahls in 
gutem Rufe ftehenden Maler Unterberger, durh 2 Zahre übte. 
1771 wählte 8. Verona zu feiner weiteren Ausbildung, wo er aud, 
durch gute Mufter geleitet, bald fehr bedeutende Fortſchritte machte. 
1773 ernannte ihn die dortige Kunſtakademie zu ihrem Mitgliete, 
er Eehrte jedoch bald darauf in fein Vaterland zurück, machte ſich in 
Trient.anfäßig,, und verfertigte dafelbft viele Gemälde, theils in 
Kirchen, theils für andere Befteller. Befonderen Ruhm erwarb fih L— 
im Sache der Porträtmalerey , die er. bald zu feinem Hauptſtudium 
machte und worin- er viele Beftellungen, meiftens von hohen Perſonen 
erhielt. 1783 kam L. nah Wien, wohin ihm bereits ein guter Auf 
vorausgegangen war, und wo er auf das günfligfte aufgenommen wur: 
‚de. Hier benügte er mit Umjicht alles Ausgezeichnete, was die Akademie, 
die. Aunftgallerien und Privatfammlungen ihm darbothen und machte ſich 
in der Folge jene ungezierte, jedoch gefällige und wahre Darftellungs- 
“art eigen, welche in feinen Gemälden fo fehr gelobt wird. 1786 wurde 
er zum Profeflor und Rath an der Kunftalademie ernannt. 1787 berief 
ihn! König Stanislaus Auguft von Polen nad Warfhau, wo 
ex. diefen Furſten nebft mehreren Großen des Reiches malte. 1791 reifte 
L. nah Petersburg, malte daſelbſt die Kaiſerinn Cath arigta 1. 
fammt dev. ganzen Eaiferl. Familie in Cebensgröße, fo wie mehrere ruſſi— 
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ruͤck, wo er aufs Neue mit Beftellungen von hohen Häufern überhauft 
wurde und fortwährend reichlich Geld und Ruhm erntete. 8.3 vielfältige 
Verdienſte als Künftler und Bürger wurden aud höheren Orts gewür- 
digt. 1798 erhob ihn Kaifer Kranz fammt feinen Nachkommen in den 
Keichsritterftand, 1799 ertheilte ihm der Wiener Miagiftrat das Ehren- 
bürgerredht der Stadt Wien, 1800 ernannte ihn die königl. ſchwediſche 
Sunftatademie in Stockholm zu ihrem Mitglied. Bey der feindli- 
chen Snvafion 1805 trug L., ald Hauptmann des akademifchen Corps, 
viel zur Rettung von Gemälden und anderem Eaiferlihen Gute bey, und er= 
hielt defhalb eine goldene Emaildofe mit den Nahmenschiffern des Kai: 
fers und der Kaiferinn zum Geſchenk. 1806 wurde er zum Oberfiwacht: 
meifter des oben erwähnten Corps ernannt. 1822 wurde 2. mit Beybe⸗ 
haltung feines ganzen Gehaltes jubilirt, ohne fid) jedoch ganz von der 
Kunſt zurüczuziehen. Er farb den 11. Febr. 1830. eine meiften Lei: 
ftungen waren im Porträtfahe, worin er es durch fleifiges Studium 
zu einer bedeutenden Kunfthöhe brachte. Seine Porträts find natur- 
getreu, geiftveih im Ausdrucde des Charakters, treu in der Zarbe, 
feine Drapperien mit Gefhmac behandelt und mit dem Coftume voll: 
Eommen übereinftimmend. Er hat deren eine fehr große Anzahl gelie: 
fert, befonders erwähnenswerth, möchten außer bereitd obengenannten 
feyn: Kaifer Sranz I. von Ofterreih, im Lebensgröße im Zoifon- 
Ornate; — die Erzherzoginnen Maria Anna und Elifgbetb; 
— Fürft Wenzel Kaunik; — Guſtav III. König von Schwe— 
den; — Graf Franz von Saurau; — Graf Rudolph von 
Czernin; — Kaiſer Joſeph II. ꝛc. An hiſtor. Gemälden lieferte 
er: Flucht der Beftalinnen aus Rom; — Amor und Pſyche; — der heil. 
Bruno; — Maria Himmelfahrt ꝛc. Noch find 2.8 hinterlaffene vor: 
trefflihe Kunftfammlungen zu erwähnen, worunter eine Münzenſamm⸗ 
fung von 7,000 Stücken, viele Eoftbareund feltene Medaillen und Mün— 
zen enthaltend, fich befindet. ? 

Aampi, Job. Bapt. Ritter v., Sohn des Vorigen, Hi— 
ſtorien- und Portraitmaler, war geboren zu Trient den 5. März 
1775. Er kam mit feinem Vater nah Wien, befuchte fie Akademie der 
bildenden Künfte und ftudirte fodann unter der Anleitung feines Vaters 
weiter. 1796 ging er nah ©t. Petersburg, wo er dur 13 Sabre 
blieb und mit Beftellungen überhäuft wurde. 1797 ernannte ihn die 
dortige Akademie zum Ehrenmitgliede. Nach feiner Zurückkunft nad 
Wien erhielt er auch 1813 das Diplom als Mitglied der Akademie der 
bildenden Künfte. Spaterhin malte. fammtliche Negenten von Dfterreich 
für den, magiftratifchen Rathsſaal zu Wien, und wurde für die ge 
lungene Ausführung diefer Gemälde zum Ehrenbürger der Haupt: und 
Refidenzftadt ernannt. Untey feinen zahlreichen Arbeiten, deren viele in 
Rupland, Polen, England, Preußen ꝛc. verbreitet find, zeichnen ſich 
vorzüglich aus: Eine ruhende Venus, in der kaiſerl. Gemaldegallerie; 
Fortuna, in der fürftl. Liehtenftein’fhen Gallerie befindlich; mehr- 
mahl@ge., meiftens lebensgreße Abbildungen des Kaifers Franz J.; 
Portrait des Sreyberen v. Sonnenfels, des Papftes Pius VM. 
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mehrere andere Portraits, Tyroler und Tyrolerinnen, Schweizer und 
Schweizerinnen, die Schlafende, die Traumende, Madden mit einem 
Hunde, Madonna, Mädchen mit einem Schäfe, beyde letztere Stücke 
in der Gallerie zu Mailand befindiih. J 

Cancedelly, Joſ., Zeichner und Lithograph, war geboren 
1774 zu Ampezzo im füblihen Tyrol, . von unbemittelten Altern. 
Frühe fühlte er Neigung zur bildenden Kunſt, fkudirte fodann mit’ gu: 
tem Erfolge in der Academia di belle arti in Venedig, und kam 
nah Vollendung feiner Studien nah Wien, wo er fein Talent voll: 
ftändig ausbildete, und einer der Erften war, weldye die damahls neu 
erfundene Lithographie cultivirten. Er farb zu Wien den 13. Juny 
1832. Die Zahl feiner Leiftungen ift ziemlich bedeutend. Vorzüglich find 
darunter eine Reihenfolge von Scenen aus dem Wiener Volksleben na 
feiner eigenen Zeihnung zu nennen, welche fich durch getreue Auffaffung und 
äußerſt humoriftifhe Ausführung vortbeilhaft auszeichnen. Aud im Por: 
traitsfache leiftete 2. Vorzügliches. Beſonders gelungen ift jenes der be- 
rühmten Schaufpielerinn Stich (Crelinger), der Sängerinn Bor; 
gondio; des Prinzen Franz Kav. Hohenzollern, des Fürſt-Erz⸗ 
bifhofs Hobenwartv. Wien, va.m. 

Kancut, galiz. Stadt im Rzeſzower Kreife, mit einem fchönen 
Schloſſe, 1,900 Einw. (worunter 400 Juden), die fi) größtentheils 
mit Leinmwandbleichen befchäftigen. 

Zander, tyrol. Dorf im Imfter Kreife, an beyden Ufern’ des 
Inn, und am Einfluffe der Trofana in denfelben, in romantifcher La⸗ 
ge am Fuße der Veſte gleiches Nahmens, hat 1,000 Einwohner. Hier 
theilt fi) die Straße nad) Stafien und Bregenz. — Friedrich mit 
der leeren Taſche prüfte in L., als Meinnefänger verkleidet, fein 
treues Volk. Die Thaler um L. find über alle Beſchreibung erhaben ſchön. 

„ Kandeshauptmann, wird der Vorftand der herzogl. Landrechte 
in Ofterr. Schlefien genannt. Ferner heifit in einigen Provinzen, wie 
Mähren, Steyermarkzc. der Präfident der Stände fo. 

Landes » Mufeen. Die wichtigften derfelben find: Bru- 
ckenthal'ſche Mufeum zuHerrmannftadt (f. Bruden- 
thal ꝛc. —Joannäum zu Gras (f. d.). — Landes-Mufeum 
zu Laibach in Krain, wurde 1831 dur die Bemühungen meb- 
verer Erainerifhen Landflände gegründet, Vorzügliches Verdienft um 
diefes Inftitut erwarben ſich der Gouverneur von Syrien, Freyh. 
v. Shmiddburg, Franz Joſ., Graf v. Hohenwart, das 
mabliger Prafident der Erain. k. E Landwirthfchafts = Sefellfchaft, 
der gegenwärtige Prafident diefer Gefellfchaft, Fürft - Bifchof von 
Laibach, Anton Aloys Wolf, der verdiente Numismatiker 
Sofepb Revefdhitfd u m U Der erfte Grund aber 
wurde durch die Großmuth des Kaiferd Franz gelegt, welcher bereits 
1823 die reihe Mineralien -» und Bücher - Sammlung des Freyh. 
v. 3018 um den Preis von 13,000 Gulden anfaufte und zugleich verfügte, 
daß die Bücherſammlung der- Lyceal- Bibliothek, die Mineralienfamms 
fung aber dem zu errichtenden Landes: Mufeum einverleibt werden folle. 
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Bald wurde aud in dem Gymnaftalgebäude, ‚den Ständen gehörig, 
ein angemeffenes Locale aufgefunden und zur Aufnahme des Mufeums 
hergerichtet, welchem bald von ällen Seiten veihhaltige Beyträge zu- 
floffen, fo daß es fi gegenwärtig ſchon in ziemlich vollflommenem Zu— 
fiande befindet. 1832 wurden dem erwähnten Saale noch 4 Zimmer bey- 
gegeben. Der Saal, vor deſſen Eingang fi in einer Nifhe römifche 
Denkfteine aus dem grauen Altertbume, als Krain noch eine Colonie 
der. Römer war,.. befinden, enthält die bereits erwähnte reichhaltige 
Mineralienfammlung, dann eine Condylien-Sammlung, eine Samm— 
lung der verſchiedenen Zropfiteingebilde Krains, endlich mehrere merfwür- 
dige gefhichtlihe Monumente. In dem erſten Zimmer befinden ſich die 
vierfüßigen Thiere und die Bögel, fo wie die Kaften für die Snfecten, 
Pflanzen» und Holzgattungen,, worunter 450 von dem Grafen Hohen: 
wart dem Mufeum gewidmete Pflahzen Dalmatiens, au ift dafelbft 
ein Skelett desivon Cupier unter dem Nahmen Ours de caverne (Höh— 
Venbär) befchriebenen antediluvianifhen Thiergefchlechtes aufgeftellt. Das 
zweyte Zimmer ift den Alterthümern und Kunft= Seltenheiten gewidmet, 
auch befindet fich hier die reichhaltige Münzenfammlung. Die zwey übrigen 
Zimmer find dem vaterlandifchen Kunftfleiße gewidmet, diefe Sammlun- 
gen von Snduftrialproducten und Fabrikaten find bereits ziemlich zahlreich 
und ihre Vermehrung findet; nod immer. Statt. — Landes » Mu- 
feum in Linz. „Wer fein Baterland nicht Eennt, hat Feinen Maßftab 
für andere Länder.“ Die. tiefe Wahrheit diefer Worte eines großen Dich— 
ters fühlend, erwachte vorzüglich feit dem Befreyungskriege eine allge- 
meine Begeifterung für vaterländiſche Geſchichte, für Rettung und 
Sammlung. der Denfmaleder Vorzeit. So entſtanden, dem Joannäum, 
dieſem ſeit 1811 freudig aufblühenden Vorbilde nacheifernd, faft in allen 
Provinzen des öſterr. Kaiferfiaates die 8. = M.: Die Mufeen 
zu Peſth, Prag und Laibach, das Ferdinandeum zu Inne 
brud, das Srancisceum zu Brünn; nur Ofterreich. ob der Enns, 
diefe an Umfang zwar Eleine, aber durch feine Naturſchätze reihe, und 
durch ‚feine Schickſale in allen Perioden der Welt: und Menſchenge— 
ſchichte merkwürdige Provinz entbehrte noch immer einer ähnlichen An: 
ftalt. Das Bedürfniß aber war zu fühlbar, der Gegen, der folden 
Snftituten anderer Provinzial= Hauptftädte mit jedem Sahre reichlicher 
entfproß, zu offen fid) darbiethend, als daß nicht gleich der erfte Verſuch 
das Benfpiel der Schwefterprovingen in diefer Beziehung nachzuahmen, 
warme, freudige Theilnahme finden follte. Der ka k. Landrath Anton 
Ritter v. Spaun, ber feit Jahren die wenigen Mußeftunden dazu be- 
nüßt hatte, die. noch vorhandenen Denkmale der Vorzeit aufzufuchen, 
zu fammeln, und zu zeichnen, und dabey Selegenheit fand, die Ver: 
haltniffe und die einem ähnlichen Plane zufagenden Gefinnungen Eennen 
zu lernen, wendete fih im Februar 1833 an dem bamahligen ob der 
ennfifhen Regierungspräfidenten , Grafen Aloys v. Ugarte (jekt 
Öouverneur von Mähren und Schlefien), um ihm den vielfeitig aus- 
gefprochenen Wunſch, zur Bildung eines Vereines für die Rettung, 
Sammlung und Befchreibung der Quellen und Denkmale vaterländifcher 
Gefchichte vorzutragen. Der Vertrag fand gerechte Würdigung und An- 
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erkennung; nur wollte man einen foldyen Verein mit Recht auch auf 
die naturbiftorifchen und induftriellen Sntereffen der Provinz ausgedehnt 
wiffen. — Kaum waren diefe erften Schritte bekannt, erklärten fi) ſchon 
gegen 300 Theilnehmer freywillig zum Beytritte; die Iheilnahme wurde 
größer, ald Kaifer Franz bey feiner Anwefenheit in Linz im Oct. 
1833 die Ausftellung der Erftlinge des Mufeums in Augenfhein nahm, 
und Worte des Beyfalls und der Ermunterung ausſprach, und auch we- 
nige Wochen darnad) auf die Bitte, auch hier, nad) dem Vorbilde ähn- 
licher Anftalten in anderen Staaten, eine unter dem Nahmen: Verein 
eines vaterländifchen Mufeums für Ofterreich od der Enns und das Hers 
zogtbum Salzburg gründen zu dürfen, die Genehmigung ertheilte. 
— Gofort bildete der Regierungspräfident, Graf Ugarte, einen Ge: 
ſellſchafts- Ausſchuß, und zur gewöhnlichen Gefchäftsführung eine Co- 
mite von 6 Mitgliedern desfelben. Jemehr jetzt der Gegenftand bekannt 
und befprochen wurde, defto günftiger zeigte fi die Stimmung , defto 
boffnungsvoller die Ausfihten, und ſchon auf die erfte öffentliche Auf- 
forderung zur Abgabe der Beytritts» Erklärungen unterm 10. Februar 
1834 meldeten fi in kurzer Zeit an 800 Mitglieder ald Theilnehmer 
dieſes Snftitutes; darunter nicht nur Söhne des Landes, oder folde, 
deren Wirkfamkeit diefem Lande angehört, fondern aud viele, die an 
entfernten Orten, und weit entlegenen Ländern wohnend, eine fo ge 
meinnüßige Anſtalt nicht ohne Unterftügung laffen mochten. Unter fo 
günftigen Aufpicien erließ der Negierungspräjident eine Einladung zur 
eriten allgemeinen Berfammlung der MWereinsglieder, die auch am 
14. July 1834 Statt fand. Hier fhilderte Graf von Ugarte in einer 
allgemein anfprechenden Eröffnungsrede mit rihtigem Tacte die Eigenthüm⸗ 
lichkeiten diefes Landes, feinen Naturreihthum, wie feine induftriellen 
Beftrebungen; dann auf den Zweck diefer Werfammlung übergehend 
äußerte er gegründete Hoffnungen für dag Gedeihen der neuen Anftalt.. 
Der Regierungsrath Freyh. v. Stiebar drüdte dann im Nahmen 
des proviforifchen Ausfhufles die Gefinnungen des Dankes, und die fro- 
ben Ausfihten des Vereins aus, erwähnte mit Worten der Weihe der 
ausgezeichneten Männer diefer Provinz durch alle Perioden unferer Ges 
fhichte , vom erften Wiederaufdammern wiffenfhaftliher Bildung in 
Deutfchland bis auf unfere Tage herab. Nach Worlegung und Berathung 
der Statuten, nad Aufzählung der gemachten Beyträge wurde die 
Wahl der Ausfhuß- Mitglieder, und der Rechnungs -Reviforen vorge: 
nommen. Während von jekt an die Theilnahme für diefe vaterlandifche 
Anftalt fortdauernd in immer weitere Kreife drang, und die Beyträge 
jeder Art über alle Erwartung reichlich einfloffen, fchritt der Ausfhuß 
zur Wahl eines Präfes in der Perfon des Grafen Joh. v. Weißen- 
wolf, dann der Sad: Directoren, des Secretärs und Caſſiers der 
Geſellſchaft. — Nah Hinwegräumung mander Hinderniffe, hielt der 
Ausfhuß am 31. Dec. 1834 feine erfte ordentlihe Sitzung, und ift 
feit diefem Zeitpuncte unablaflig bemüht, das Snftitut mehr und mehr 
zu vervollfommnen, und alle jene Vorkehrungen zu treffen, welde das 
Hefte desfelben zu fordern ſcheint; und er findet in der That unter 
22 
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allen Claſſen der Bewohner diefer Provinz thätige Hülfe und zuvor 
Eommende Unterftügung. Wenn gleich der um das Entftehen diefer Ans 
ftalt hochverdiente Graf v. Ugarte durch feinen Übertritt zum Gous 
vernement von Mähren und Schlefien, biefer neuen Schöpfung entzo- 
gen wurde, fo fand fie auch bey dem Ausfhuß- Mitgliede, dem E £. 
Hofrathe Johann Krticzka, Ritter v. Jaden, ald Werwefer des 
k. k. Regierungss Präfibiumg, gleich warme Theilnahme und Hülfe; die— 
felbe fand fie auch bey dem Linzer Bifhofe Gregor Thomas Zieg- 
ler, der gleich bey der Entftehung der Anftalt feinen Beytritt durch nahm— 
bafte Gaben bezeichnete; diefelbe wird fie nun bey dem neu ernannten 
Regierungspräfidenten, dem für Wiffenfehaft und Kunft, für alles Edle 
und Große glühenden Rud. Fürften v. Kins ky finden, mit wahrhaft 
väterlicher Liebe aber Eamen die hohen Stände des Landes ob der Enns 
dem neu. aufblühenden Inſtitute entgegen ; fie waren es, die glei) bey 
dem Entfteben desfelben die erften Einleitungen trafen, die nothwendis 
gen Localitäten zur Aufftelung der vorhandenen Gegenftände unent- 
geldlich einraumten, ihre Bibliothek dem Mufeum zur Aufbewahrung 
und Benußung anzuvertrauen verhießen, und zur zweckmäßigen Berei⸗ 
cherung derfelben einen jährlichen. Gelbbeytrag zuſicherten. Unter fo 
freundliden Conjuncturen iſt die neue Anftalt, deren Statuten Kaifer 
Serdinand I. unterm 18: Mär, 1835 genehmigt, in jeder Bezies 
bung im Sortfchreiten begriffen: Was an Beyträgen aus den Reichen 
der Natur, aus dem weiten Gebiethe der Literatur, Kunft und Indu⸗ 
firie von allen Seiten ber einging, gewährt in der That einen freudig 
überrafehenden Anblid, und man darf nit ohne Grund die Beforgniß 
begen, e8 möchte das gegenwärtige Locale bald nicht mehr. im Stande 
jeyn, den Reichthum der Sammlungen fo zu faſſen, daß nit leichte 
ſchnelle Überfiht und Symmetrie gefahrdet find. Allein auch bier wer: 
den die Väter des Landes, die hoben Stände in ihrer patriotifhen Ge: 
finnung und bey ihrem von jeber und unter allen Fällen bethätigten Eifer 
für heistifhe Lehr- und Unterrichts - Anftalten , die geeigneten Mittel 
und beften Wege finden, um fehirmend und großmüthig unterftügend 
einzutreten. — Unterm 5. May 1835 erging auch eine öffentliche Einla- 
dung an alle Fabriks- und Gewerbsunternehmer des Landes ob der Enns 
und Salzburg zur Einfendung ihrer Erzeugniffe und zur Gründung 
einer technifchen Sammlung bey dem vaterländifhen Mufeum. — Mähh— 
rifhefhlefifhes Landes-Mufeum zu Brunn (f. Franzen 
Mufeum), -Mufeum,bdrafilianifhes(f.brafilian. Erpedi- 
tion c)— Mufeumder Alterthbümer zu Cividale in Friaul 
1817 durch die Bemühung des eifrigen Alterthumsforfchers Grafen Mid. 
v. Thurn mit Eaiferl. Bewilligung errichtet. — Mufeum für Als 
gerthbümer zu Spalato in Dalmatien, unter einem Director-und 
prov. Infpector. -Mufeum der Geſellſchaft der Mufikfreun- 
de in Wien (f. Sefellfhaft der Mufiffreunde in Wien). — 
Mufeum der NReformirten zu Sarospatak in Ungarn. Es enthalt 
nebft verfhiedenen wiſſenſchaftlichen Sammlungen. einen phyſikaliſchen 
Apparat und ein Mineralien = Cabinet. — Mufeum zu Teſchen wurde 
1817 durch den Propften und Gymnafialpräfecten, Leopold Sob. 
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Scherſchnick(ſ. d.) gegründet und enthält eine Bibliothek, eine Mi- 
neralienz, Snfectenfammlung ꝛc. — Mu ſe um zu Zroppau entitand 
1814, es befteht aus einer Bibliothek von 2,500 Bänden, einer Mi: 
neralien =, ornithologifhen , Inſecten- und Pflanzgenfammlung. — 
Mufeum zu Zuglio im Venetianiſchen, welches wahrfcheinlich das 
alte Forum Julii ift, und wo fehr zahlreihe Alterthümer ausgegraben 
wurden. —, Natio nal-Muſeum zu Pefth (f. d.). — Tyroliſches 
National-Mufeum zu Innsbruck, 1816 gegründet und 1823 
Ferdinandeum genannt (fe. Berdinandeum). — Vaterländiſches 
Mufeum zu Prag (f. Gefellfhaften der®iffenfdaften). 

Landesftelle nennt man in Ofterreich die politifhe Oberbehörde 
2. Inſtanz, deren Leitung eine ganze Provinz oder auch mehrere Efei- 
neve Provinzen zufammen unterftehen, nähmlich die Randesregierung , 
das Gubernium , fo wie aud die Statthalterey, dann die Dicafte- 
vien und Geſpanſchaften Ungarns und der dazu gehörigen Provinzen. 

Landgerichte. Darunter verfieht man in einigen Previnzen der 
öfterr. Monarchie, befonders in Oſterreich ob und unter der Enns und in- 
Steyermark, die Eriminalgerichtsbarkeit, welche irgend einem Dominium 
oder Magiftrate zufteht (f. auh Banngerihte). — In Tyrol wird 
unter L. ein nicht collegialiſches Untergericht auf dem flachem Lande über- 
baupt verfianden. ! 

Landmann. Außerder allgemein bekannten Bedeutung dieſes Wor- 
te8 nennt man in Ofterveich auch jedes mit dem Incolat verfebene, fohin 
zum Herrfhaftsbefis und zur Erfheinung beym Landtag fahige Mitglied 
einer Landfchaft, wie Böhmen mit Mähren und Schleſien, Oſterreich 
ob und unter der Enns, Gteyermark, Kärnthen, Krain, Tyrol, 
Galizien. 

Landraͤthe find die Referenten und Räthe bey den Landrech— 
ten (f. d.). Einige werden auch bey dem Judicium deleg. milit. mix- 
tum ald Benfiger und Referenten, insbefondere aber zu Wien in diefer 
Eigenfchaft bey dem Oberfthofmarfchallamte verwendet. Bey den Stadt: 
und Landrechten heißen fie Stadt- und Landräthe. 

Candrechte find fomohl Perfonal: ald Realinftangen, und üben die 
Gerichtsbarkeit in und außer Streitfahen aus. Der Perfonalgerichtsbar- 
Eeit des Landrechtes unterftehen: I. Der Fiscus in allen feiner Vertre— 
tung zugewiefenen Angelegenheiten, er mag dabey ald Kläger oder Ge— 
Elagter auftreten. Die feiner Vertretung zugewiefenen Gerechtſamen find 
größtentheils in der Snftruction für die Fiscalamter vom 10. Mar; 1783 
zufammengeftellt. Dahin gehören: 1) Die Cameral- und Bancalgefälle, 
fie mögen unter der eigenen Ararialregie, einer ftändifchen Adminiftvar 
tion, einer Pachtung oder fonfligen Verwaltung ftehen. 2) Die lan— 
desfürftlihen Negalien, und alle aus dem Majeftätsrechte und der Ter— 
titorialhoheit fließenden Gerechtfame. 3) Die aus den eigenen Privat» 
rechten des Landesfürften fließenden Öerechtfame. 4) Sene Gewerkfchaften, 
Fabriken oder Privatparteyen, denen der Landesfürft aus Pachtungen 
oder fonftigen bürger!. Contracten, aus ertheilten Privilegien, oder fon: 
fligen rechtsgültigen Titeln die Eviction zu leiften verbunden iſt. 5) Die 
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Iandesfürftlichen Lebenangelegenheiten. 6) Die milden Stiftungen in 
allen entftehenden Streitigkeiten. 7) Die landesfürftlihen Pfarren und 
Beneficien, dann die von aufgelaffenen Stiften, Klöftern oder fonftis 
gen Bruderſchaften entftandenen Vermögenfchaften, fo lange diefelben 
unter der Ararialverwaltung ftehen. 8) Sene Kirhen, worüber dem 
Sandesfürften oder dem Religionsfond das Patronatsrecht zufteht. 9) 
Streitigkeiten zwiſchen Gutsunterthanen und ihren rechtmäßigen Herr: 
fhaften und Obrigkeiten, in fo ferne fie nicht zur politifhen Verbands 
Yung geeignet find, der Untertban mag hierbey ald Kläger oder Beklag- 
ter auftreten; die Klage mag übrigens den nexum subditelae betreffen 
oder nicht. Die Unterthanen genießen in diefen Streitfällen die unent- 
geldliche Vertretung durch einen beym Ziscalamt eigens beftellten Unter: 
tbans » Advocaten. Es fteht dem Unterthan zwar frey, in Streitigkei- 
ten mit feiner Herrfchaft der Wohlthat der fiscalämtlihen Wertretung 
fi zu begeben; doch muß er, wenn er einen andern Sachwalter aus— 
druclich verlangt, über die Wohlthat, die ihm dadurch entgeht, durch 
das Kreisamt umfländlich belehrt und vor Schaden gewarnt werben. 
Übrigens find die Unterthansftreitigkeiten aud) in dem Falle vor dem Land: 
rechte der Provinz zu verhandeln, wenn der Unterthan fich der fiscalamt> 
lichen Vertretung begeben hat. 10) Die Vertheidigung des Ehebandes, 
wenn es ſich um die Ungültig - Erklärung oder Trennung einer Ehe hans 
delt; insbefondere dann, wenn die Todeserkläarung eines Abwefenden von 
deflen zurückgelaffenen Ehegatten der Wiederverehligung wegen nachge— 
fucht wird, wie au), wenn aus diefer Urſache über den wirklich erfolg» 
ten Tod eines Vermißten in Ermanglung eines Todtenfcheines oder einer 
andern derley öffentlichen Urkunde der Beweis durd Zeugen angebotben 
wird. Bey Sudeneben hat jedoch Eeinefiscalamtliche Vertretung, und wenn 
eine Sudenehe ohne Beobachtung der gefeklichen Vorſchriften geſchloſſen 
werden ift, gar Eeine fürmliche gerichtliche Verhandlung über ihre Uns 
gültigkeit einzutreten, indem eine ſolche Judenehe an fid ungültig, als 
eigentlich gar nicht zu Stande gefommen, angefehen wird. Aid defensor 
matrimoniü kann übrigens von dem Landrechte auch ein anderer verftans 
diger und rechtfchaffener Mann aufgeftellt werden, ohne daß jedoch durch 
diefen Umftand oder durch das gänzliche Wegfallen eines Vertheidigers 
des Ehebandes bey den Verhandlungen über die Trennung der Sudenehen 
die ausfihließende Competenz des Landrechtes für derley Cheftreitigkeiten 
eine Anderung erleidet. Nur die im Afcher Bezirke in Böhmen fich erge: 
benden Eheftreitigkeiten Eönnen weder der Vertretung des Fiscalamted 
unterzogen, noch an das böhmifche Landrecht gewiefen werden, fondern 
fie find der Verhandlung und Urtheilsſchöpfung des Aſcher Civilgerichtd 
vorbehalten, von wo fie gleich allen andern Civilftreitigkeiten den Appel: 
lations⸗ und Reviſionszug zu nehmen haben. Eine weitere Ausnahme 
tritt endlich dann ein, wenn das vollbrachte Verbreben der Bigamie 
beym Griminalgerichte rechtlich erwiefen und die Ungültigkeitserklaͤrung 
der Ehe nothwendig ift; denn unter diefen Borausfegungen ift die Ein— 
leitung eines weiteren Verfahrens bey dem Landrechte überflüflig, und das 
Eriminalurtheil hinreichend. Wenn in einem Streite das Fiscalamt fo- 
wohl den Kläger ald den Geklagten zu vertreten hätte, foll dasfelbe von 
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der Wertretung, ſowohl des einen ald des andern Theils ganz entfernt, 
und jedem Theile von der Randesftelle ein befonderer Vertreter von Amts 
wegen beftellt werden, wo fih ſodann jeder diefer zwey auftretenden 
Abvocaten bey dem Fiscalamte gleichwohl Rath erholen kann, wie er 
in feiner Vertretung vorzugehen babe. Dadurch, daß eine Fiscalange- 
legenbeit diefem Grundfaße gemäß einem andern Advocaten zur Vertre- 
tung anvertraut worden ift, wird jedoch an dem ordentlichen Gerichts- 
ſtande des Fiscus nichts geändert. Ausnahmsweife hat jedoch das Fiscal: 
amt nicht vor dem Randrechte, fondern vor einer andern Gerichtsftelle in 
folgenden Fällen zu erfheinen: 1) In Wechfel: und Berggerichtöftreitigs 
Eeiten bat das Tandesfürftliche Fiscalamt lediglich bey den, den wechfel- 
und berggerichtlichen Geſchäften zugewiefenen Inftanzen Recht zu fuchen 
undzunehmen. 2) In allen Fällen, wo das Fiscalamt in, dag Militär: 
Arar, die Okonomie, oder ein Regiment betreffenden Militärrechnungs- 
gegenftänden als Kläger oder Geklagter auftritt, hat e8 vor dem judi- 
cium deleg. pure militare oder mixtum zu handeln, und zu diefer 
Vertretung foll jenes Fiscalamt aufgefordert werden, welches in jenem 
Drte aufgeftellt ift, wo das in dem betreffenden Rechtshandel einzufchrei- 
ten habende judicium delegatum befteht. 3) Dem Fiscalamte ift gleich 
jeder anderen Partey unbenommen, feine Gormerkungs- und Verboths— 
gefuche bey dem forum rei sitae einzureichen; befonders, wenn bey dem 
Umſtande, daß das fahlihe Recht nur vom Tage der wirklichen Vormer— 
Eung und des intimivten Werbothes erwirkt wird, bey der zu vertretenden 
Angelegenheit Gefahr auf dem Verzuge obwaltete. Jedoch hat dieje Be- 
rechtigung ſich bloß auf die Bewirkung der erwähnten Sicerftellungen 
zu befehränken, und ift nicht dahin auszudehnen, als ob auch im forum 
rei sitae die Zuftifizirung diefer Werbothe oder Wormerkungen, dw,er 
die Liquidirung der Ararialforderungen vorgenommen werden dürfte, da 
vielmehr alle diefe Schritte bey der ordentlichen Inſtanz des Fiscus ver- 
handelt werden müffen. 4) Darf der Fiscus mit Genehmigung der Lan- 
desitelle, in befonderen Fällen die Surisdiction durch ausdrückliche Erklä— 
rung prorogiren. Der Perfonalgerirhtöbarkeit des Landrechtes unterſtehen: 
II. Die landesfürftlichen Ortſchaften. — III. Diejenigen Ortſchaf— 
ten, bie unter Eeine Örundobrigfeit gehören. Klagen gegen eine unter- 
thbanige Gemeinde, wenn fie insgeſammt belangt wird, find aber nicht 
bey dem Landrechte, fondern bey dem Ortsgerichte jener Grundobrigkeit 
anzubringen, welder fie unterthänig ift oder unter deren Schutze fie fte- 
bet. — IV. Die Stifte, Klöffer, Capitel und andere, unter einem 
ordentlichen Obern ftehenden Gemeinden, wenn fie gefammt (in cor- 
pore) belangt werden. Unterdiefen, der Gerichtsbarkeit des Landrechtes zu⸗ 
gewiefenen, Gemeinden können jedoch die unter einem ordentlichen Ge— 
vichtsheren ftehenden Gemeinden nicht verftanden werden, fondern dieſe 
baben unter der Gerichtsbarkeit ihrer vorigen Gerichtöheren zu verblei- 
ben. — V. Die Stände, wenn fie insgefammt (in corpore) belangt 
werden. — VI. Das Großhandlungsgremium in Wien fol, wenn es 
insgefammt (in corpore) belangt wird, in Folge des demfelben 1774 
eingeräumten Privilegiums, der Gerichtsbarkeit des Landrechtes unterfte- 
ben. — VII. Die k. k. privil. öfter. Nationalbank in allen Rechtsftrei- 
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tigkeiten, die Bank mag als Klägerinn oder Geklagte erſcheinen. Hier: 
ven find nur die Wechfelgefchäfte ausgenommen. Wenn fid) jedoch wäh— 
vend der Dauer der Gefellihaft über die Anwendung der Statuten auf 
einzelne Fälle Anftände ergeben, oder wenn Streitigkeiten zwiſchen Mit— 
gliedern der Divection und dem Ausſchuſſe entfiehen, endlich, wenn bey 
der Trennung der Öefellfhaft über die Ausgleichung Widerfprüde ein: 


treten, welche nicht gütlid beygelegt werden können; fo find folde bey 


dem oberften Gerichtshofe anzubringen, welder fie in der Eigenfhaft 
einer höchſten fchiedsrichterlichen Behörde ohne weitere Berufung zu ent: 
fheiden hat. — VIIE Die allgemeine Berforgungsanftalt für die Un: 
tertbanen des öfterr. Kaiferftaates in Rückficht ftreitiger Rechtsangelegen: 
beiten, bey welchen diefe Anftalt als Geklagte auftritt. — IX. Domi— 
nien in Ötreitigfeiten über das Necht der Jurisdiction gegen Dominien 
oder ordentlich organifirte Magiftrate. — X. Der Eathol. Clerus, feine 
Glieder mögen adelig oder unadelig feyn. Die Gerichtsbarkeit des Land: 
vechtes erftreckt fih jedoch nicht auf die unadeligen Layenbrüder, auf die 
unadeligen Exnonnen oder die bloß mit den vier untern Weihen verfehe- 
nen unadeligen Perfonen. Indeſſen wurde zur Befeitigung aller Gefahr 
einer Verlaſſenſchaftsverſchleppung und zur Vermeidung größerer Koften 
angeordnet, daß bey fich ereignenden ©terbefällen des im ganzen Lande 
jerfireuten Eathol, Clerus, von den Zuftizbehörden, in deren Gerichts: 
barkeit fi) der Todesfall ergeben hat, fogleih die Sperre, und nad 
Nothwendigkeit der Umſtände, auch die enge Sperre im Nahmen des 
Landrechtes anzulegen, hievon demfelben unverzüglich die Anzeige zu ma— 
chen und in jenen Fällen, wo fie von dem Landrechte angegangen wer: 
den, auch die Inventur aufzunehmen fey. — XI. Die Ölieder der Augs— 


bucgiſchen und Helvetifhen Confeflion, welde die Ordination zum Pre= 


digeramte erhalten haben. — XII. Die Geiftlihen der griedifhen nicht: 
unirten Kirche. — XIII. Seder der zum Prälaten =, Herren- oder Nitter- 
ftande ber öfterr. Zander gehört. Da die Erzbifhofe, Biſchöfe und Dig- 
nitavien der Capitel, wie auch die Abte und Propfte, fo lange lektere 
bey ihrer Würde verbleiben, gleich den Pralaten, bey den Landesftän- 


‚den eintreten, und den Clerus bey den Landtagen ausmaden; fo follen. 


diefelben ohne Rückſicht, ob ihnen für ihre Perfon der Adel eigen fey 
oder nicht, zu dem Landrechte jeder Provinz gehören. — XIV. Je— 
der zum Militärkörper gehörige Landftand, welcher eine ftändifhe Rea— 
lität oder ein Fideicommiß befißt; den alleinigen Fall ausgenommen, 
wenn in einer Schuldfahe auf die Gage Anfpruch gemadt wird. Das 
competente Landrecht ift jenes, welches in dem Lande, wo die Güter 
oder das Fideicommiß liegen, oder, wofern eine ſolche Perfon in meh: 
reren Ländern begütert ift, in dem Lande, wo fie ihren Aufenthalt hat, 
und hinfihtli der Verlaſſenſchaftsabhandlung, wo fie geftorben, auf: 
geftellt ift. Wenn ein in wirklichen Kriegsdienften ſtehendes Landesmits 
glied außer Landes verftürbe, fo ift user die Feldequipage und übrigen 
Fahrniſſe des Verftorbenen , die er bey fich führte, von Seite des Mili- 
tärs, nebft Anlegung der Sperre, die gewöhnliche Inventur zu errich— 
ten, und foldhe dem Landrechte, als competenter Abhandlungsinftanz , 
zur Erganzung des Hanptinventars mitzutheilen, um dabey nad) Erfor 
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derniß der Umftände das nöthige Provifionale vorzukehren. Zur Begrün: 
dung der landrechtlichen Gericytsbarkeit über einen Militäriften werden, 
nach dem Inhalte der Hof- Entfchließung vom 19. Mary 1785, beyde 
Eigenfhaften, daß er Landftand und Befiger einer ftändifchen Gilte fey, 
vereinigt erfordert. Ein Malthefer: Ordensritter erlangt durch den bloß 
lebenslänglihen Genuß eines, dem ritterlihen Malthefer- Orden eigen: 
thümlich gehörigen, landtäflichen Gutes keineswegs die Eigenſchaft eines 
begüterten Randftandes. — XV. Die Gemahlinnen der Militärsperfonen, 
welche für ihre Perfon begüterte Landftändinnen find. — XVI. Jeder, 
der ſich über einen ihm eigenen in= oder auslandifhen Adel auszumeifen 
vermag. Unter dem Ausdruce auswärtiger Adel ift jedod nur, der von 
Regenten ordentlicher Staaten ertheilte, fo wie jener von einem Reichs— 
ftande des ehemahligen deutfchen Reiches verliehene Adel gemeint, von 
welchem gezeigt ift, daß er von einem Churfürften oder zur Adelung 
von dem Kaifer eigens berechtigten mit der comitiva major verfehe: 
nen Reichsftande verliehen worden. Ubrigens follen jene k. k. Beamte 
und Unterthanen, welche feit dem 31. Sänner 1767, wo nähmlich 
das Einverftandniß mit der deutfchen Reichskanzley in Rückſicht der 
Standeserhebungen getroffen worden, ohne landesfürfilihe Erlaubniß 
von einem fremden NReichöftande geadelt worden, in den E.E, Erbländern 
nicht dafür erkannt, mithin auch des den Adeligen befiimmten Gerichts- 
ftandes nicht theilhaftig werden können. Hier muß noch bemerkt werden, 
daß derjenige, welcher nach der Surisdictionsnorm in einem der böhmiſch— 
öfterr. Erblander zum adeligen Gerichte ausdrücklich gehört , aud in 
den übrigen Erblandern dem adeligen Gerichte zu unterftehen habe, und 
daf die Adeligen, die was immer für eine Handlung oder Gewerbe trei- 
ben, deßhalb den Vorzug der adeligen Inſtanz nicht verlieren. — XVII. 
Alle Unadeligen, die mit- einem öfterr. Ritterorden betheilt find, jedoch 
nur für ihre Perfon. Die Ritter des ehemahligen italienifchen Ordens der 
eifernen Krone genießen jedoch nicht die Vorrechte der Ritter des neuen 
öfterr. Ordens der eifernen Krone, insbefondere nicht den, Nittern aller 
öfter. Orden eingerdumten, privilegirten Gerichtsftand. — XVII. Se: 
der, obfhon unadelige Befiger einer jtändifhen Gilte, wenn ihm ver- 
möge diefes feines Befiges in dem Orte, wo er feinen Wohnfig hat, die 
Gerichtsbarkeit über die dafeldft fi) aufhaltenden unadeligen Perfonen 
feloft und allein gebührt. In Görz, Gradisfa, Trieſt und Tyrol flehen 
die unadeligen Befiser ftändifher Gilten unter der Ortsgerichtsbarkeit, 
und in Kärnthen unter der Gerichtsbarkeit des Landgerichtes oder Burg: 
friedsheren, in deſſen Bezirke fie fih aufhalten. — XIX. Die in den 
deutſchen Erblandern fich aufhaltenden Untertbanen der ottomannifchen 
Pforte, fie mögen in was immer für einem Geſchäfte ald Kläger oder 
Beklagte auftreten; folglih aud dann, wenn dieſe Unterthanen als 
Kläger wider einen unadeligen Geklagten einfchreiten. In Niederöſterreich 
wurden jedoch die Handels» und Wechfelftreitigfeiten, woran türk. Un- 
tertbanen ald Kläger oder Geklagte Theil nehmen, an das in diefer Pro: 
vinz beftehende £, k. Mercantil: und Wechfelgericht verwiefen. — XX. 
Snöbefondere ftehen unter den böhm. und mähr. Randrechten die in diefen 
Provinzen ſich befindenden Freyſaſſen. — XXI. Die status minores des 
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Herzogthums Schleflen, das ift, die Befiger der Herrfhaften Deutfc- 
leuten, Preudenthal , Freyſtadt, Friede, Oberberg, Olbersdorf, 
Meichwaldau, Dombrau, Roy, DOrlau und die Stadt Troppau, 
welche mindere Standesherrfhaften heißen, unterftehen dem k. E. mäh— 
riſch⸗ſchleſiſchen Landrechte. Diefer Gerichtsbehörde ift auch XXII. die 
ſtete Delegation in den wider die vier Fürſten Schleſiens vorfallenden 
Streitſachen und über Abſterben eines Fürſten Schleſiens, in Rückſicht 
des in Schleſien befindlichen Verlaſſenſchaftsvermögens, die Abhandlungss 
pflege dermaßen aufgetragen, daß es in der Eigenfchaft des Fürftenge- 
vichts diefe Angelegenheiten auf gleihe Art, wie alle übrigen ihn an— 
vertrauten Zuftizgefchäfte behandeln fol. Den fürftlichen Landrechten zu 
Tefhen, Troppau und Johannisberg in Schlefien find folgende Par- 
teyen, in fo fern fie fih im Bezirke eines jeden diefer Fürſtenthümer 
befinden, zugewiefen. 1) Seder, der zu dem Stande des Fürftenthums 
gehört. 2) Seder, der fich über einen ıhm eigenen in- oder ausländifchen 
Adel ausweifen kann. 3) Die Klöfter, Stifte, Capitel, und andere 
unter einem ordentlichen Obern ftehende Gemeinden, wenn fie in cor- 
pore belangt werden. 4) Jeder, obfhon unadelige Befiter eined Nit: 
terfiged, vittermäßigen Gutes, freyen Erbrichterey oder Scholtifey, wo 
ihm vermöge feined Befiges im Orte feines Wohnſitzes, die Ortögerichts- 
barkeit felbft und allein zufteht, Ehemahls unteritanden auch die Beſitzer 
der Sreyfaffengüter in Schlefien den fürftlihen Landrechten; allein nad 
‚einem fpäteren Gefese follen die unadeligen Befiger der chemahligen 
Sreyfalfengüter, fo weit fie in der Landtafel als ftändifche Güter erfcheis 
nen, in Rückſicht der Perfonal = Surisdiction eben fo behandelt werden, 
wie die unadeligen Beier einer andern ftändifchen Realität. Nad) den 
Grundfagen rücfichtlih der Derfonalgerichtsbarkeit der Ortsgerichte un: 
terftehen dem Landrechte auch die Gemahlinnen, Witwen und ehelichen 
oder den ehelichen gleichgehaltenen Kinder der unter den Nummern XI. , 
XH., XUL, XIV,, XVL, XVIIL, XIX., XX., XXL, XXI. 
und fo eben unter den Zahlen 1, 2 und 4 angeführten Perfonen. ©elbft 
voljährige Kinder von Altern, die ein forum privilegiatum haben, 
bfeiben, fo lange fie in der Altern Brot find, nad deren Hinfheiden 
aber und nad) erlangter Majorennität noch 10 Zahre, wenn fie nit 
vorher ihren Stand verändern, unter diefer privilegirten Serichtöbarkeit. 
Deßgleihen gebührt dem Landrechte das Richteramt außer Streitfachen über 
alle jene Parteyen, welche demfeibenin Streitfachen 1. Inſtanz zugewiefen 
find. Die Realgerichtsbarkeit des Landrechtes erftreckt fih über alle, in 
der ihm untergeordneten Landtafel enthaltenen, unbeweglichen Güter. 
Dem Eonigl. böhmifhen Landrechte ift nebft dem auch die gefammte Real- 
gerichtsbarkeit über die bahmifchen Freyſaſſen eingeräumt, und bdasfelbe 
it ſonach die freyfaßliche Grundbuchsbehörde; die dießfälligen Grundbü— 
cher müffen jedoch bey der Eönigl. Landtafel zu Prag abgefondert von 
den Iandtäflihen Büchern geführt werden. Die vormahls adeligen, nicht 
der Aufticalfteuer, fondern dee Decimation unterliegenden, und eben 
defwegen in dem alten Öteuercatafter nicht, und eben fo wenig in einem 
Urbarial-Grundbuche erfcheinenden Güter im Salzburgifhen bleiben 
noch fortan, fo viel ed die Beftellung der Hypotheken und die übrige 
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NRealjurisdiction betrifft, einftweilen und bis zur Regulirung dev Land— 
tafel und Grundbücher in Salzburg der Wirkfamkeit und Amtshand— 


. Tung des Stadt- und Landrechtes zu Salzburg unterworfen. Hinficht- 


lich aler derley Güter gehören nun zur Realgerichtsbarkeit des Landrech— 
tes: 1) Alle dinglihen Klagen in Betreff eines foldben Gutes. 2) Kla- 
gen gegen die Gültigkeit einer auf ein landtäfliches Gut einverleibten 
Urkunde. 3) Die Löfchung einer bey der Landtafel indebite haften fol: 
lenden alten Schuldpoft, die über 50 Sabre, ohne daß ſich Jemand des 
Capitals oder der Intereſſen halber gemeldet hätte, haftet, und die zus 
gleich weder auf den Nahmen eines bekannten Iebenden Gläubigers oder 
eines Gläubigers, deſſen Erben bekannt find, Tautet. 4) VBauffreitigfeis 
ten in Betreff eines landtäflihen Gutes. 5) Die Führung der Landta« 
fel durch ein eigenes Candtafelamt, welches von dem Landrechte die nö— 
tbigen fehriftlichen Aufträge erhält. 6) Die Vollſtreckung aller auf ein land⸗ 
täfliches Gut Beziehung nehmenden gerichtlichen Verordnungen. Inöges 
mein übt jedes landesfürſtliche Landrecht und die ihm gleichgeftellten lan— 
desfürftlichen Collegialgerichte die gefammte Perfonal- und Nealgerichts- 
barkeit in dem vorher bezeichneten ilmfange, in dem ganzen Landestheile 
aus, für welchen dasfelbe aufgeftellt. Hiervon beftehen jedoch folgende 
Ausnahmen: 1) Dem Triefter Stadt: und Landrechte find alle fiscalamts 
lichen Gefchäfte des ganzen Küftenlandes zur Entfheidung vorbehalten. 
Indeifen dürfen derley Gefchäfte in befondern Fällen durch fubftituirte 
Biscalvertreter vor den Stadt: und Landrechten zu Gör z und Novigs 
no verhandelt werden, 2) Dem E. E. Landrechte zu Innsbruck find 
olle Procejfe, an denen das Fiscalamt als Kläger oder gi Hter Theil 
nimmt, fo wie die Rechtsfachen wegen Nichtigkeitserklariimg oder Tren- 
nung einer Ehe für ganz Tyrol und Vorarlberg vorbehalten ; es befchränkt 
fomit die Zurisdictionsfphäre der k. k. Eivilgerichte (Collegialgerichte) er» 
fter Inftanz zu Bogen, Trient und Roveredo. 3) Zu dem Lems 
berger Landrechte gehören die Landtafelgefchäfte (jene in der Bukowina 
ausgenommen, für welde bey dem Landrecdte in Czernowitz eine 
eigene Landtafel befteht) und die fiscalamtlichen Angelegenheiten des gan— 
zen Landes Galizien, mit Ausnahme der Unterthansftreitigkeiten, welche 
zu diefem Landrechte nur dann gehörig find, wenn fie fich in den ihn zu— 
gewiefenen Kreifen ergeben, und die Befibftreitigkeiten de possessorio 
summarissimo et statuendo provisorio, welde, wenn glei) dabey 
der Eonigl. Fiscus ald Kläger oder Geklagter einfchreitet, dennoch vor 
jedem galizifhen Landrechte, nad Lage derKealjurisdiction, verhandelt 
und entfchieden werden Eonnen. Die L. Eommen häufig in die Lage, 
in der Verwaltung ihres Nichteramtes Sperren, Snventuren, Schä— 
Gungen, Licitationen oder Erecutionsführungen außer ihrem Ger 
richtsfiße vornehmen zu müffen. Zu derley Amtshandlungen bat das 
Landrecht fo viel möglich feine eigenen Beamten abzuordnen. Bey wid: 
tigen und gegründeten Urſachen aber, wenn nähmlich den Erben oder 
Parteyen dadurch zu große Unkoften unnüß verurfacht würden, oder der 
Dienſt bey dem Landrechte durch Abwefenheit der Abgeordneten leiden 
follte, hat fi das Landrecht der Delegirungsbefugniß zu bedienen. Ben 
geringen, unbeträdtlihen Vermögenſchaften kann der im DOrtsbezirke 
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beftehende Gerichtsverwalter delegivt werden. Wenn aber ein benachbar- 
ter Magiftrat delegivt werden muß, fo foll 1) hiezu Eein folder Magi- 
ftrat abgeordnet werden, bey welchem das Perfonale auf einen, einzigen 
geprüften Rath beſchränkt ift; 2) follen die Magiftrate der Mu- 
nicipal- Ortfhaften niemahls in denjenigen Angelegenheiten delegirt wer— 
den, welde ihre eigene Schußobrigkeit betreffen. Der Sitz der 8. ift 
insgemein in den Kauptflädten der Provinzen. Sie find aus einem Prä— 
fidenten (auch einem Viceprafidenten in Wien, Prag und Lem: 
berg), mehreren Landratben und Landrechtsfecretären zufammengefeßt. 
Sie haben auch ihre Aufcultanten (f. d.), und ein angemeflenes Perfo: 
nale in den Hülfsämtern, insbefondere ein eigenes Landtafelamt, da 
die Landtafel einen eigenen Berwaltungszweig diefer Behörden ausmacht. 
Sn Ring, Salzburg, Innsbruck, Klagenfurt, Laibach, 
Zrieft, Görz, Rovigno und Czernowitz heißen fie Stadt- und 
Landrechte, und üben ſowohl die Perfonal- ald Nealgerichtsbarkeit im 
ganzen Stadtgebiethe überhaupt, daher auch in an als Straf: 
gericht aus. Unter den reinen L. ift nur jenem zu Gkätz feit einigen 
Sahren auch eine Criminaljurisdiction zugewiefen. 

Landrechts- Präfident, inNiederöfterreih, Böhmen und Mäh— 
ren auch DOberftlandrichter genannt, gehört zu den anfehnlichften Lanz 
deswürden. 

Aandrechts- Dicepräfident, hat in Rückſicht feiner amtlichen 
Stellung die nahmlihen Verrihtungen und Obliegenheiten wie die Vice— 


präfibenten der höhern Gerichtsftellen (f. AppellationsgsVBicevrä- | 


fident). Sn Wien ift er gewöhnlich zugleich Präfident des n. ö. Mer- 
cantil- und Wechfelgerichts. 

Landshut (in Preußiſch-Schleſien), Schlacht bey, den 23. 
Suny 1760 zwifchen den Ofterreichern unter Loudon und den Preußen 
unter Fouqué. Gelbe fand zum großen Nachtheile der Lestern Statt. 
Das preußifche Corps, 10,000 Mann ſtark, wurde in, den Verſchan— 
zungen bey 8. , die nicht hinlänglich befeßt werden Eonnten, von den 


30,000 Mann ftarken Ofterreihern angegriffen und nad bartnädiger 


Gegenwehr überwältigt. Nur 1,500 Preußen entkfamen, der Reft), 


worunter auch der ſchwer verwundete DObercommandant, mußte fih 


an die Dfterreicher ergeben. Dienächfte Folge diefer gewonnenen Schlacht 
war ber Fall der Hauptfeftung Glag, welde Loudon bald darauf 
mit Sturm nahm. 

Landshut (in Bayern), Treffen bey, den 21. April 1809. 
Mehrere unglücliche vereinzelte Kämpfe, in welden die öfterr. Trup— 
pen auf das tapferfte ftritten, ohne jedoch die Vereinigung der Bayern 
unter Marfhall Lefebvre mit Marfhall Davouft hindern zu Eönnen, 
feßten diefe aus dem Angriff in die Vertheidigung. Ihr linker Flügel 
und ihre Verbindung mit Landshut war bedroht. Das Corps des Erz- 
berzogs Ludwig war ganz abgefhnitten. Es vereinigte ſich jedoch nad) 
heftiger Gegenwehr mit Hiller. Die Borhut des 6. Armee= Corps ftiefi 
am 20. April 1809 auf die Truppen des Generald Oudinot, welder 
in der Richtung gegen Regensburg marfchirte, um fi ebenfalls mit 

Davoufi-zu vereinigen. Beldzeugmeifter Hiller, der die Unfälle, 
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welche das 5. Corps erlitten hatte, erfuhn, befahl eine Bewegung rechts 
nah Pfaffenhaufen. Man trafiauf den Feind bey 'Gabelsho 
fen, Rattenburg undRolm. Er hatte Abensberg befegt, und 
das Corps war vom öfter. Hauptheere getrennt. Es brach in der Nacht 
vom 20. auf den 21. nach Landshut auf, wo es um 10 Uhr früh eintraf 
und über die Iſer ſetzte. Um und in der Stadt entbrannte nun ein heftiger 
Kampf, in welchem die Branzofen‘,‘ ungeachtet des kühnen Muthes, 
mit dem fi ihre Gegner ſchlugen, die Oberhand behielten. Hiller 
in gezwungen ſich mit bebeutendem — gegen ven San: zurück⸗ 
zuziehen. noraug 
* Landskron, bö pm. Stadt von 4250 — im Chrudimer 
Kreiſe, mit einem Schloſſe, einer Decamatpfarre und ſtarker Weberey. 

Landskron, galiz. Städtchen im Wadowicer Kreiſe, mit 1,500 
Einwohnern und einem alten: Felſenſchloſſe auf einem koniſch geformten 
Berge, von wo man eine unvergleichliche Ausſicht hat. 

Landskron, illyr. Dorf im Villacher Kreiſe des Herzogthums 
Kärnthen, mit muſterhaften ökonomiſchen Einrichtungen und den fe 
benswerthen Trümmern einer alter Bergvefte. "nu ı 

Landftände. Diefe ehrwürdigen aus der aiten germaniſchen 
Verfaſſung herrührenden Corporationem als Volksvertretungen bey lan⸗ 
desherrlichen Poſtulationen haben ſich in mehreren Ländern‘ bes öfterr. 
Kaiferfiaates unter befondern Begünftigungen des Hofes im alten An⸗ 
feben erhalten. Die deutſchen und böhmiſchen Provinzen haben feit Jahr⸗ 
hunderten eine ftändifchen Berfaffung in Galizien⸗ wurden erſt unter 
öſterr. Regierung Stände eingeführt, und im lombardiſch-venetianiſchen 
Königreiche find durch die Eonftitutionsurfunde vom Jahre 1815 Gens 
tral⸗ und Provinzial: Congregationen eingefeßt , welde das Volk zu 
vertreten haben. Sn Ungarn, wo eine monarchiſch⸗ ariſtokratiſche Ver⸗ 
faſſung beſteht, theilt der König die geſetzgebende Gewalt mit den Reichs— 
ſtänden, übt aber die vollziehende nach Vorſchrift der Geſetze allein aus. 
(Wergl. UngarifheReihsftände.) In den deutſch-illyr., böhm. 
und galizifchen Ländern theilen ſich die Lain vier Claſſen: a) den Prä— 
latenſtand, zu welchem die Erzbiſchöfe, Biſchöfe, Prälaten, Pröp— 
fie und Domcapitel gehören, welche Edelgüter beſitzen, b) den. Her— 
renſtand, oder den hohen Adeh, d. he Fürſten, Grafen, Freyherren, 
c) den Ritterſtand oder niederen Landadel, d) den Bürgerſtand, 
wozud die Abgeordneten der landesfürſtlichen Städte oder Märkte gehö— 
ren. Sn Tyrol find die vier Claſſen, der Pralaten:, der Herren- und 
Ritters, dev Bürger-, dann der Bauernſtand. Die L. des; Erzherzog: 
thums unter der Enns beftehen aus 14 Prälaten, auf deren Bank in 
den ftandifhen Verſammlungen auch der jedesmahligeNector Magnificus 
der Wiener Univerfität und der Staatögüter = Adminiftvator Sitz und 
Stimme haben ; aus 220 Gefchlechtern des niederöfterr. Herrenſtandes, 
aus 114 Geſchlechtern des niederöfterr. Nitterftandes und aus den lan: - 
desfürftlihen Städten und Märkten, und zwar die Haupt- und Pe: 
fidenzftadte Wien als halber vierter Stand, und zur andern Hälfte die 
Städte: Tuln, Ips, Brud an der Laitha, Hainburg, 
Klofterneuburg, Baden, Krems, Stein, Eggenburg, 
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Zwettely Waidhofen ander Thaya, Korneuburg, Retz, 
aa, und dir Märkte: Mödling; Bertboldsdorf (Perchtolds⸗ 
dorf), Gumpolds kirchen und Langenlois. Das Haupt der 
Landftände führt den Nahmen Landmarfhall, in andern Provinzen auch 
Landeshauptmann, oder in Böhmen: Oberftburggraf. — Eine merkwürdi- 
ge Erfheinung ift die neue Verfajjungsurfunde des Iombardifch = venetia: 
nifchen Königreihes, in welcher die Erhabenheit der höchſten Staats: 
gewalt mit dem echt verſtandenen Geift der Zeit und den Bedürfniffen 
der ‚Einwohner in die zweckmäßigſte Libereinftimmung gebracht worden 
ift, und weldye in der weife geordneten Volkörepräfentation dem Lande 
die jicherfte Gewährleiftung einer humanen und. liberalen"Regierung 
verfhaff. — DerBerfammlungsort der Landftande heißt in den deutfchen 
Provinzen das Landhaus, jenes zu Wien, in der Herrengaſſe zeichnet 
fi) durch fein Alter aus, indem es in feiner: jegigen Geſtalt ſchon feit 
1562 beſteht, es hat nebft einer fchonen Capelle mehrere ſchön verzierte 
Säle. Befonders ſehenswürdig ift der große und ‚prächtige Saal mit 
berrlichen Frescogemälden, welcher 1710 ;hergefiellt wurde. Hier wur- 
den 1797 unter die landesfürftlihen Beamten, welde-fih für das Wa: 
terland zum ftandifchen Aufgebothe ſtellten, die Ehrenzeihen für ihre 
Treue und ihren Muth vertheiltiishunnneuns” 

Landſtraß (in altern Seiten Landestroſt genannt), Eleine 
iNyrifche Stadt von ärmlicher Bauart im Neuſtadtler Kreife des Herzog: 
thums Krain, bat nicht mehr. ald 350 Einwohner, welche fich faft aus: 
fehließend vom’ Feld, Wein und Kaftanienbau ernähren: Gleich außer 
L. ift dev Wallfahrtsore Maria „um guten Rath. 

) Landtag,.nennt man die Zeit der großen Verfammlungen der 
Landftände in den deutſch-böhm. zgaliz. Provinzen des öfterr. Kaifer: 
ftaates. Die Landtage werden nurseinmahl des Jahres, und zwar zu 
beftimmten Zeiten gehalten, in außerordentlichen Fallen jedoch geſchieht 
es wohl auch, daß zu ungewöhnlichen: Zeiten oder auch mehrmahls im 
Jahre Randtage gehalten werden: Außerdem Eommen die Stande nur 
immer durch Ausſchußräthe (Verordnete) im permanenten Ausfchuffe zu: 
ſammen, ‚welcher im Landhaufe unter dem Vorfige des ſtändiſchen Prä- 
fidenten für alle fortlaufenden Angelegenheiten Eitungen halt. Es er: 
ftrecken fi dimBerathungen der Stände auf dem 8. nur auf Gegen: 
ftande, welche die Regulirung des Landes und die geſetzmäßige Vertheis 
lung der Steuern betreffen, deßhalb wird den Ständen die befchlojfene 
Ausfhreidung der Grundfteuer in Form eigener Poftulate von der Re: 
gierung Eund gegeben, und fie haben fodann das Recht, in ihren gefeßmaßigen 
Berfammlungen (den Landtagen) Bitten und Vorftellungen im Nah: 
men des Landes an den Kaifer oder die Landesitelle zu überreichen. In 
MWien werden die großen ftändifhen Verſammlungen, um die Poftus 
Tate des Hofes zuübernehmen, jährlich im ©eptember, in den Provinzen 
gewöhnlich im October gehalten. Ubrigens wohnen die ftandifchen Aus: 
fhußrathe den Sißungen der E. k. in Exbfteuerfachen aufgeftellten Hof- 
commiffion unter Borfiß des ſtänd. Prafidenten by. 

Landwehr. Schon 1796 erzeugte der Einfall der Franzofen in 
Deutſchland die Idee, eine allgemeine Volksbewaffnung zu organifiren, 
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doch erſt 1799 Eam, bey wieder erneuerter Gefahr, in Tyrol eine Lan: 
desvertheidigung zu Stande, die man nad) einer alten deutfchen Eins 
rihtung Landwehr nannte, und welde ihre zweckmäßige Brauchbar— 
Eeit bey mehreren Gelegenheiten bis 1805 bewährte. Auch in den übri— 
gen öſterr. Ländern wurde eine folde Landesbewaffnung projectirt, doch 
Eam fie erft 1808, als der Erzherzog Carl an die Spitze des Kriege: 
minifteriumg getreten war, durch feine Bemühungen zu: Stande, und 
es wurde in den deutſchen und böhm. Provinzen eine vollig ayf Art der 
übrigen Infanterie bewafjnete und organifirte L. errichtet. Sie trug mit 
der Linie gleiche Uniform, nur waren die Node röthlih dunkelgrau, 
in einigen Provinzen, wie Mahren und Schlefien, lichtbraun flatt 
weiß, und die Kopfbedeckung beftand aus einem runden, ‘auf einer 
Seite aufgekrempten Hute. Anfangs wurde die L. nad) den Provinzen 
in Bataillong getbeilt, fpäter, in ven Zeldzügen von 1813 — 15 ben 
Infanterie » Negimentern ald 4. Feldbataillon fürmlid beygegeben, 
fie zeigte fich bey jeder Gelegenheit tapfer. 1809 betrug die L. gegen 
300,000, nad 1811 aber nur mehr 71,500 Mann, Während des 
Friedens ift die L. unactiv, obfhon jedoch nicht aufgelöft,. und bilder 
bey den nicht ungar.. Negimentern 2 befondere Bataillons, von denen 
eines nach Art der Linie, das andere grau) uniformirk ift. Eine andere 
Art 2. find die Snfurrection und das Corps der Velitenin Ungarn: Won 
eriterer waren 1809 in größter Schnelle 17,000. Cavalleriften und 
21,000. Mann Infanterie beyfammen, da die Landesverfafungijeden 
Adeligen verpflichtet, im Falle des Aufgebothes aufzufisen, und auch 
feine Lehensleute zur adeligen Infurtection zu fielen. Verwandt mit 
der 8, iſt der Landfturm oder das Aufgeboth aller Waffenfähigen mit 
allem, was ihnen von Waffen gerade unter bie Hand kommt, worunter 
denn auch im Nothfalle Anittel, Senfen und Heugabeln begriffen find: 
1809 wurde in Ofterreich bey dem Einfalle ber Franzoſen auch ein all: 
gemeiner Landfturm angeordnet, welcher. bey mehreren Gelegenheiten , 
nahmentlich in der Schlacht bey Raab wichtige Dienfte leiftete.- 
Landwirtbfchafts:-Gefellfehaft, F-F.,in Rrain, zu Laibach 
Diefes Inftitut entftand den 8. April 1820, nad dem Mufter jemed zu 
Grätz. Es hat den Erzherzog Johann zum Oberften Protector. Aus 
ferdem hat diefe Gefellfehaft noch einen Protector,‘ einen Prafidenten, 
4 Glieder des beitändigen Ausſchuſſes, einen Eecretär, einen Actuar 
und einen Okonomen. Die Zahl der Mitglieder ift unbeftimmt. 
Zandwirtbfchafts = Gefellfchaft, E. F., in Steyermark, 
zu Grätz. Schon 1764 wurde daſelbſt eine Acerbaugefelfchaft einge: 
führt, welde bis 1787 währte; der jest beftebende Verein wurde je- 
doch erit 1819 durch Erzherzog Johann nad dem allgemeinen Wun— 
fhe gegründet und von dem Kaifer Franz beftätiget, Der Zweck der 
Geſellſchaft ift, die vaterlandifhe Landwirthſchaft in allen ihren Zwei- 
gen zu begünftigen, und zur größtmögliden Vollkommenheit zu brin- 
gen. ©ie befteht aus einer unbeflimmten Anzahl Mitglieder, welde 
entweder wirkliche oder correfpondirende find. Die Gefellfchaft theilt ſich 
in eine Centrale, deſſen Gib die Hauptſtadt Graß ift, und in 25 lin: 
terabtheilungen, deren Sitze die Kreisftädte und andere größere Orte 
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des Landes find. Präfident derfelben ift Erzherzog Johann, außer⸗ 
dem hat die Gefellfehaft einen Prafidenten - ©tellvertreter, 6 Glieder 
des Central: Ausfhufles, und einen Secretär in Gräß, fo wie jedes 
Filial 1 Vorfteher und 4 Auefhüfe. Damit der Geſellſchaft alle wif- 
fenfhaftlien Hülfsmittel zu Gebothe ftehen, ift fie mit dem Soans 
naum. in der Hauptſtadt vereinigt. Hier bat fie auch ihre Kanzley, 
Regiftratur und Modelllammer. Zu Verſuchen mit Sämereyen, zur 
Anwendung der Aderwerkzeuge, und zur Obſtbaumſchule ift ein foge 
nannter Mufterhof in der Murvorftadt angekauft worden. Der Fond. 
der Gefellfhaft befteht aus den freywilligen Beytragen der Mitglieder. 
Die Rechnung wird am Ende jeden Sahres, nach gefchehener Sanctio— 
nirung der Gefelfhaft, öffentlich bekannt gemadt. Zur Aufmunterung 
für neue Verſuche und erweiterte XhätigEeit in der Landwirthſchaft wers 
den jährlich verfchiedene Prämien und Denkmünzen ausgetheilt, auch 
ift zur Bewahrung befonderer Werdienfte ein Gedenkbuch eröffnet. Seit 
1819: erfcheinen die Verhandlungen und Auffüße, herausgegeben von 
der Gefellfhaft, zu undeflimmter Zeit im Drucde und enthalten tie Re: 
fultate der Arbeiten,“ des Central und der Unterabtheilungen der Ge: 
ſellſchaft. halle SS tss 
"Landwirtbfchafts - Gefellfchaft, k. £., zu Wien. Diefer 
fir den dfterr. Ackerbau und Gewerbfleiß ſo wohlthätige Verein ift 1812 
ins: Leben getreten, und bat unter dem Protectorat des Erzherzogs Jo⸗ 
hann, dann des jegigen Kaifers als Kronprinz im umfaffendften Sinne 
Borzügliches geleiſtet. Die Gefellfhaft wird von einem Präfes (gegens 
wärtig Peter Grafv. Go&äß) geleitet, hat einen beftändigen Ausfhuß 
von I-Mitgliedern, "einen beftändigen Secretär und über 450 Mitglies 
der, an deren. Spike fammtliche Prinzen des Eaiferl. Haufes ftehen und 
endlich mehrerer correfpondirende Mitglieder des Auslandes. Der Zwed 
diefes Vereins iſt: Zur Werbefferung der Landwirthfchaft überhaupt, 
folglih zur volllommneren Benützung der natürlichen Schäße und Pro— 
ducte des Snlandes, und zur Vermehrung feines innern Wohlftandes 
mit vereinigten Kräften’ zu wirken. Auf Koften des Vereins werden feit 
1816. aud) die Verhandlungen der FE. 8.:&. in Wien berausgeger 
ben, von denen bereitö mehrere Bande erfehienen find, worin die Beob: 
achtungen, Erfahrungen ꝛc. ihrer einzelnen Glieder der ökonomiſchen 
Felt mitgetbeilt werden. Auf Veranftaltung diefes Vereines werden aud) 
jährlich Anfangs May öffentliche Ausftellungen im k. k. Augarten von 
veredeltem Horn⸗ und Schafvieh abgehalten und dabey Prämien vertheilt. 
Ähnliche Ausftellungen finden in mehreren Ortfchaften der 4 Kreife von 
Niederöſterreich Statt. Alljährlich halt die Gefellfchaft eine unbeftimmte 
Zahl von Verfammlungen, fie befißt in ihrem Gefchaftslocale (Stadt, 
Heiligenkreuzerhof) auch mehrere für die Landwirthfchaft ſchätzenswerthe 
Sammlungen, fo z. B.: 1) Eine Bibliothek, welche Werke über die 
Landwirtbfhaft und ihre Hülfswiſſenſchaften enthalt und von Zeit zu Zeit, 
obwohl nicht bedeutend, vermehrt wird. 2) Eine Sammlung ökonomi—⸗ 
fher Pflanzen; wobey man alle Arten und Abarten von Cerealien findet, 
ferner von zur Fütterung dienenden Pflanzen, von Hülfenfrüchten, Gar: 
tengewächfen, Gewürzkräutern, Handlungs» und Färbepflanzen nebft 
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dem Geſäme derfelben, dann ein höchſt vollftändiges Forft- Herbarium, 
nebft den dazu gehörigen Zapfen, Brüchten, Beeren und Samen der 
Waldbäume und Sträuche, eine Collection in! ndiſcher Holzarten mit 
Rinde, Sägeſchnitt, mit gehobelter und polirter lade; endlich eine 
große Sammlung verfhiedener Sorten von Kern: und Steinobft, in 
Wachs von dem Eunftreichen (verftorbenen) Frepherrn von Dubsky ge- 
formt. Auch befindet fih bey diefer Abtheilung eine Sammlung von Mi- 
neralien und von ökonomiſch-techniſchen Erzeugniſſen aus Naturalien. 
3) Die Sammlung landwirshfhaftliher Modelle, welde große: und 
wohlgeordnete Sammlung in nad den genaueften Verhältniſſen gearbei- 
teten Modellen, beynahe Alles enthält; was der Erfindungsgeift des 
Sn: und Auslandes an einfachen Land: und Hauswirthſchaftsgeräthen, 
an Aderwerkzeugen und fonftigen ökonomiſchen Maſchinen Wortheil- 
baftes bervorgebrächt hät. SW | 

Landwirthſchafts⸗Maſchinen. Eine derbedeutendften und älte: 
ften Fabriken der öfterr. Monardie, zur Erzeugung aller möglichen in das 
Gebieth der Landwirthſchaft einfhlagenden Inſtrumente und Mafdinen; 
befißen die Hof: Mafdiniften Anton Burg und Sohn, in Wien 
(Favoritenſtraße Nr: 73). Raſtlos bemüht, diefen Kunftzweig immer 
mehr auszubilden und zu vervollfommnen , ‚bereichern fie ihre Modellen: 
fammlung — eine der fehenswertheſten und vollftändigften Privatſamm⸗ 
lungen der Art — nad welden die Mafchinen im Großen ausgeführt 
werden, fortwährend mit den neueften und bewährteften Erfindungen 
und Verbefferungen ; und indem fie diefe, eritmeder ungeandert; oder mit 
den nöthigen Abänderungen auf einheimifchen Boden zu verpflanzen 
trachten, was nicht felten mit bedeutender Mühe und Koftenaufivand 
verbunden ift, fuchen fie ihrem nunmehrigen Waterlande alle die Vor: 
theile zuzuwenden, welche aus einer weifen Benügung jenerhülfsmittel 
entfpringen, die der menſchliche Scharfſinn und die Erfahrungen der 
tüchtigften Landwirthe aller Zonen darbiethen. — Anton Burg der 
Bater, 1767 in Sobernheim beyKreugenach geboren, Fam 1790 als 
gelernter Tifchler oder Schreiner nah Wien und erhielt fhon 1801 ein 
formliches Befugniß auf die Verfertigung von Mafchinen zum Reinigen 
des brandigen Weizens. Sein unermüdlider Eifer, die vaterländifche 
Euftur dur Einführung von theild durch ihn ſelbſt erfundenen, theils 
von rationellen und bewährten Okonomen empfohlenen Aderwerkzeugen und 
Maſchinen emporbringen zu helfen, wurde bald, fowohl von den acht— 
barften Landwirthen und Güterbefigern, als auch von hiefiger Candwirth- 
ſchafts-Geſellſchaft felbft belobend anerkannt, und nachdem fich fein Gefchäft 
immer mehr ausgebreitet, erhielt er, gleichfam zur Belohnung feines 
Strebens und der um die Landwirthſchaft fich bereits erworbenen Ver— 
dienfte, von der kak. Stadthauptmannfhaft 1811 die Erlaubniß, den 
kaiſerl. Adler führen zu dürfen, nachdem ihm früher fehon das Befugniß 
ertheilt worden war, alle bey feinem Geſchäfte nur immer nöthig haben- 
den verfchiedenen Arbeiter, ohne ale Beſchränkung halten zu Eönnen. 
— Hinfihtlih feiner fonftigen Stellung ald Staatsbürger, erwähnen 
wir nur Eurz, daß er 1818 vom Wiener Maägiftrate zum Feuercommif- 
für, 1821 zum Vorfteher der befugten Tiſchler, und gleichzeitig von 
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der Herrſchaft Schaumburgergrund zum Gemeinde-Rechnungsführer ge— 
wählt, und 1827 zum Ehrenbürger der Haupt- und Reſidenzſtadt Wien 
aufgenommen wurde. Zufolge eines Regierungsdecretes 1822 zum: Ars 
menvater des Schaumburgergrundes berufen, verſieht ex dieſes mühe: 
volle Amt noch fortwährend zur Zufriedenheit aller Parteyen. 1824 einz 
ftimmig zum Grundrichter erwählt, machte er fi während der bjahrigen 
Verwaltung diefes Amtes, durch Regulirung der Strafen, Einführung 
der Straßenbeleuchtung, weife und fparfame Berwaltung des Gemein: 
devermögens u. f. w. umdie&emeinde Schaumburgerhof verdient. 1827 
übernahn er die Stelle eines Criminalgerichts-Beyſitzers, die er noch 
bekleidet. 1829 ertheilte ihm die niederöſterr. Landesregierung in Anbe— 
tracht der um das Armenweſen ſich erworbenen Verdienſte taxfrey die 
Stelle eines äußern Rathes. Gleichzeitig machte er ſich um die. Errich— 
tung der Trivialſchule auf dem Schaumburgergrund verdient und wur— 
de in Folge deſſen im nächſt darauf folgenden: Jahre zum Orts-⸗Schul⸗ 
aufſeher ernannt. 1832 erwarb er ſich als Mitglied des Privatvereins 
zur Unterſtützung brotlojer Menſchen, durch feinen Eifer und ‚feine 
Thätigkeit die volle Anerkennung von: Seite des Präſes des Vereins. 
Nicht minder thätig bewies.er fi) bey Gründung der Kinderbewahrfchule 
auf dem genannten Örunde, indem er als Mitvorfteher diefer nützlichen 
und fegensreichen Anftalt, dur haufige-Sammlungen von milden Bey- 
trägen, nicht wenig zum Emporkommen und Gedeihen berfelben.beytrug. 
— Anton Burg, der Sohn, 1803 in Wien geboren, wurde von: 
Vater, nachdem deſſen ältefter Sohn Adam (ſ. d.) die Werkftätte ver- 
laſſen und die wiffenfchaftliche Laufbahn betreten hatte, ‚1825, unter 
Zuftimmung der betreffenden Behörden und nad) vorausgegangener wiſ— 
fenf&haftlicher und practifher Ausbildung , an der hieſigen k. E Akademie 
der bildenden Künfte, im Zeihnungsfade, am E E. polytechniſchen In⸗ 
ftitute, in den mathematifhen und chemifhen Fächern, und in der Werks, 
ftätte feines Vaters, in der Praxis, zu deffen Gefellfchafter aufgenom- 
men. ©eine befondern, durch diefe Studien und thatige Handanlegung, 
fo wie dur) Reifen im Sn: und Auslande fich erworbenen Kenntniffeund 
Fähigkeiten im Face der Mechanik verfhafften ihm nicht nur überall bey 
feinen ausgebreiteten Verbindungen die vollſte Anerkennnng, fondern 
auch überdieß 1830 die ausgezeichnete und ehrenvolle Aufnahme zum 
wirklichen Mitgliede ber E. k. Landwirtbfchafts-Gefellfchaft in Wien. — 
Nachdem nun auf diefe Weife das Zufammenwirken von Water und 
Sohn, das gehörige Sneinandergreifen von Praxis und Theorie, auf 
die weitere Ausbildung und Vervollkommnung ihres Kunftzweiges den 
fihtbarften Einfluß geaußert; nachdem fie nah dem Mufter ihrer eigenen 
Sammlung, die Jedermann zurunentgeldlihen Befichtigung und Be 
lehrung auf die liberalfte Weife offen ftebt und dadurch bereits ſchon viel: 
faltigen Nußen geftiftet, für fehr viele Lehr» und Bildungsanftalten, 
z. ©. für das Joanneum in Gras, folde Modellencabinete einzurichten 
‘ hatten; und nachdem fie endlich fo glücklich waren, für den & & Hof 
ſolche Tandwirtbfchaftlihe und ökonomiſche Mafchinen, theils im Gro— 
ben, theils im Kleinen in die Modellencabinete anzufertigen, erhielten fie 
zur ferneven Aufmunterung 1835 den Zitel von E. £. Hofmafdiniften, 
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Lang, Stanz Innoc. v., Dr. der Ppilofoppie, k. k. Hofrath, 
emeritivter Curator ded Domcapiteld zu Großwardein, Nitter des 
©t. Stephan: Ordens, Ehrenmitglied der Akademie der Wiſſenſchaften und 
Künfte zu Padua zc., wurde geboren den 4. Oct. 1752 zu March eck in 
Niederöſterreich. Nach dem frühen Tode feines Vaters, der ihn in bürf- 
tigen Umſtänden hinterließ, nahm ſich ein Oheim feiner an, und wid: 
mete L., der fchon in frühefter Jugend unverkennbare Beweife von Ta— 
lent gegeben hatte, den Studien. Die Elementar 2, Gymnaſial⸗ und 
zum Theil philoſophiſchen Schulen beſuchte L. in Unga riſch⸗ Alten: 
burg, dann fpäter in Preßburg und Wien, wo er fi vor allen 
feinen Mitſchülern durch ſchnelle Auffaffung und raſtloſen Fleiß aus⸗ 
zeichnete. Den ſchönen Beruf fühlend, der Menſchheit als Prieſter und 
Lehrer zu nützen, trat er 1769 in den Orden der frommen Schulen, 
legte die Zeit feines Noviziates in dem Collegium zu Horn zurück, 
und empfing 1776 die Priefterweihe. Mittlerweile hatte er die griechi— 
ſchen und römiſchen Elaflifer, fo wie Gefhidhte und Mathematik, feine 
Lieblingswilfenfhaften, mit Eifer ftudirt, um fi für ein künftiges Lehr: 
amt würdig. vorzubereiten. 1771. erhielt er bereits eine Lebrftelle der 
deutfhen Säulen zu Freyſtadt in DOberöfterreih, 1774 Fam er in 
gleicher Eigenfhaft nah St. Pölten, 1775 nah Wien, 1776 als 
Lehrer der vierten Normalclaſſe an die Sofephftadter Hauptfchule inWien, 
1777—79 teug er Gegenftände der Grammaticalclaffen am Gymnaſium 
dafelbft vor, wurde 1780 in gleicher Eigenſchaft nah Horn, 1781 
aber ald Humanitätslehrer in das damahls beftehende Piariften - Colle: 
gium nad Görz überfegt. 1783— 91 bekleidete er neuerdings eine 
Lehrftelle der Humanitätswiſſenſchaften an dem Sofephftädter Gymnafium 
in Wien, und bier og er durch feine vielfeitige Gelehrſamkeit, und 
anerkannte ausgezeichnete Leiftungen in der Philologie die allgemeine 
Aufmerkfamkeit in foldem Grade auf fih, daß felbft die angefehenften 
Häuſer trachteten, ihre Söhne unter feiner Leitung ftudiren, oder wenig- 
ftens von ihm prüfen zu laffen. 1791 wurde L. in gerechter Anerken: 
nung feiner langjährigen erfprießlihen Dienfte zum Präfecten diefes 
Gymnaſiums ernannt. Seine aud auf diefem Poften an den Tag geleg- 
ten Kenntniffe, die Umfiht und ſtrenge Rechtlichkeit, womit er diefes 
Amt verwaltete, beftimmten den Kaifer Franz ihn 1794 zum Lehrer 
der lateinifchen Philologie, Rhetorik und Poetik von vier feiner Brü- 
ber, der Erzherzoge Johann, Rainer, Ludwig und Ru: 
dolph zu berufen, im welcher höchſt ehrenvollen Anftellung L. bis 

‚1803 mit großer Auszeichnung verblieb. In der Folge ertheilte er auch 
dem Erzherzog Rudolph, bey defien Beftimmung für den geiftlichen 
Stand, Unterricht in den Gegenftanden des theologifchen Studiums. 
Als Kaifer Franz 1802 das Wiener Stadtconvict ind Leben gerufen 
hatte, wurde L., der fhon bey Entwerfung des Planes für diefe fe- 
gensreiche Anftalt auf das eifrigfte und nüglichfte mitgewirkt hatte, zum 
Dberauffeher desfelben mit dem Range eines Rectors ernannt und ihm 
zugleich das Directorat fämmtliher Gymnafialftudien und Schulen in 
Dfterreich unter der Enns übertragen. 1808 wurde er auch der neu er- 
richteten Studien = Hofcommiffion ale bleibender Referent in Gymnaſial⸗ 
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Angelegenheiten beygegeben. Seine vielen und großen Verdienfte, wel- 
che ſich 8. in diefem ausgebreiteten Wirkungsfreife erwarb, find allge 
mein anerkannt, und fihern fein Andenken für immer, vorzüglid un- 
ſchaͤtbar war der Einfluß, welden er auf die Verbefferung der Edul- 
und Hülfsbücher, fo wie aud der zum Unterricht in ‚der: Geographie 
nöthigen Charten nahm, auch brachte er ed, überall nad) zeiigemäßer 
Aufklärung vingend, dahin, daß an allen Iandesfürftl. Gpmnafien 
Bibliotheken gegründet wurden, wobey er Vieles aus eigenen Mitteln 
beftritt, Unter feinen Schülern und Zöglingen befanden fih Köpfe, die 
fi in der Folge einen guten Nahmen in der Literatur erwarben, 
z. 8 Heinrich und Matthäus v. Collin, Schreyvogel, 
KRembold, Ent, Franz Kurz und Reiffer. Seine Verdienfte 
blieben aber auch weder unbeadhtet noch unbelohnt. 1806 wurde er nad) 
vielfachen Belobungen über feine.allfeitigen fruchtbringenden Bemühun: 
gen, im Convicte, in Gegenwart fümmtlicher Profefforen, Präfecten 
und Zöglinge auf feyerliche Weife mit dergroßen goldenen Ehrenmedailie 
fammt Kette, von dem Studien: Referenten der nieberöfterr. Regierung 
im Nahmen des-Kaifers geſchmückt. 1809 . erfolgte ‚feine Ernennung 
zum, wirklichen Negierungsrathe und 1816 zum wirklichen Hofrathe. 
Nachdem er noch den 11. April 1817 durch kaiſerl. Diplom zum Rector 
und Canonicus des lat. »Eathol. Domcapiteld zu Großwardein er 
nannt worden war, wurde er im May desf. J. auf fein Anfuchen, da die 
Gefhäfte des Studienreferates feine ausfchließende Thätigkeit in An— 
ſpruch nahmen, der ferneren Leitung des Convicted zum großen Leidwe- 
fen feiner Zöglinge enthoben ;-1818 war. er Nector Magnificus der 
Wiener Univerfität. Im Auguft 1829 wurde er am genannten Dom: 
capitel zum Euftos, und bald darauf zum Curator befördert. Im Aus 
guft 1832 wurde L., welder die zunehmende Ungemädlichkeit feines 
vorgerückten Alters fühlte, auf fein eigenes Anfuchen der Direction der 
Gymnaſien und des Referates im Gymnaſial-Studienfache auf dag eh: 
renvollſte enthoben, und ihm bey dieſer Gelegenheit das Ritterkreuz des 
St. Stephan-Ordens verliehen. Bis an das Ende ſeines Lebens noch 
literariſch beſchäftigt, und noch immer den innigſten Antheil an ſeinen 
wohlthaͤtigen Schöpfungen nehmend, ſtarb er zu Wien den 10. April 
1835 im 85. Lebensjahr. = a 
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dirte er Theologie und wurde, feiner ausgezeichneten Gelehrſamkeit und 
großen Talente wegen, vom Kaifer Sriedrid II. als Geheimſchrei— 
ber angeftellt‘, von Maximilian I. in gleicher Eigenſchaft beybe: 
halten und öfters auch zu wichtigen Geſandtſchaften mit großem Nutzen 
gebraucht. 1500 wurde er Dompropft von Augsburg, 1505 Biſchof 
von Gurk, 1511 Cardinal und 1519 Erzbifhof von Salzburg, als 
welcher er fi) ald großer Beförderer der Künfte und Wiffenfhaften zeigte, 
fo daß er durch feine Freygebigkeit oft felbft in Geldnot) Fam; zugleid) 
war 8. ein erbitterter Feind des Lutherthums und ſchlug auf dem Reiche: 
tage zu Augsburg heftige Maßregeln zur Unterdrücdung desfelben 
vor, Er ſtarb zu Salzburg 1540, 
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Lang, Thom., Rath der E. k. Akademie der bildenden Künfte 
zu Wien und Director der Graveur: und Medailleurfchule daſelbſt, war 
1749 zu Shwaß in Tyrol geboren. Von feinem Vater zur Gärtnerey 
beftimmt, zeigte er doch fehon von frühefter Sugend die größte Neigung 
zum Zeichnen und Figurenfhnigen. 1769 wurde er als Gärtnergefelle 
frengefprochen und erhielt eine Anftellung bey dem Negierungsrath von 
Egloff zu Innsbruck, derihn 1776 mit nah Wien nahm. L., 
welder fi) in feinen freyen Stunden immer im Zeichnen und Figuren: 
fhnigen geübt hatte, wurde-bey dem Anblicke der Kunſtſchätze der E. k. 
Akademie noch mehr zur Kunft befeuert und unternahm nun auch die Ver: 
fertigung größerer Werke. Eines derfelben, eine Triumphpforte aus Ala- 
bafter, den Einzug Maria Therefiens und Kaifer Sranz I. in 
Innsbruck vorftellend, erregte allgemeine Aufmerkſamkeit; er hatte 
das Glück, der Kaiferinn vorgeftellt zu werden, die ihn großmüthig be: 
fhenfte, in die Graveur- und Bofirfhule aufnehmen ließ und ihm eine jähr: 
lie Unterftüßung anwies. Durch feinen Fleiß und feine Talente erwarb 
ſich 2. 1781 und 1784 den erften Preis, im leßtern Jahre auch dag Dis 
plom eines wirklichen Mitgliedes der Akademie. Endlidy wurde er nad) 
Hagenauers Tode zum Director der Graveur- und Medailleurfehule 
an der & E. Akademie ernannt, als welcher er, nachdem er der Graveur— 
fhule eine neue Einrihtung und Statuten, welche noch fortbeftehen,, 
gegeben hatte, den 6. März 1812 ſtarb. Unter feinen vielen Werken find 
befonders nennenswerth: Seine im Serbinandaum zu Innsbruck be 
findlihen Modelle, auf Schiefer und Wachs boffirt, welche in Erz erho: 
ben ausgeführt wurden: Ulyffes und Penelope, das goldene Zeitalter, 
dann mehrere rothe und weiße Gypsabdrücke theils von Wachsboſſirun⸗ 
gen, theild von Stahlarbeiten, auch rotbe Schwefelabdrücke von Stein— 
arbeiten, endlich die Wachsboſſirungen: Der Urſprung der Schaufpiele 
mit vielen Figuren, das Bad der Diana, das Urtheil des. Paris ꝛc. 
Auch ffammen alle Modelle zu den Ofen, welche in dem grafl. Wrbna- 
fhen Gußwerfe in Böhmen aus Eiſen gegoffen wurden, von ihm. — 
Sein Sohn, Joſeph L., geboren zu Innsbruck 1776, ein ziem— 
lich geſchickter Künftler im Boffir- und Gravenrfade, war beym k. E. 
Hauptmünzamtein Wien angeftellt und verfertigte mehrere gelungene 
Medaillen, z. B. auf die Genefung Kaifers: Franz I. 1826, auf 
Paganini, auf die Subelfeyer der Heiligfprehung So } ann’ von Ne⸗ 
pomuk, auf das erſte Säcularfeſt der k. k. Hofbibliothek u. a. m. Er 
ſtarb als Obergraveur den 20. May 1835. 

Lange, Joſeph, k. k. Hofſchauſpieler, berühmter Heldenſpie— 
ler, war geboren zu Würzburg den 1. April 1751, Sohn eines Le— 
‚gationsfecretärs im frankifhen Kreife. Sn früheſter Sugend entwickelte 
fi in ihm ein unwiderftehliher Trieb zu zeichnen und zu bilden, der 
ſich bey forgfaltigem Unterricht zu einem nicht unbedeutenden Talente 
für Malerey geftaltete. Anfänglich wurde L. zum Militärftande beftimmt, 
der Tod feines Vaters und Oheims vereitelte jeboch diefen Plan, 8. Fam 
1767 nah Wien, und fand in dem Haufe des Staatsrathes Freyh. 
v.Borie, wo fein älterer Bruder als Gecretär angeftellt war, gaft- 
freundliche Aufnahme. Nun beſuchte er die Wiener Kunſtakademie, und 
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machte daſelbſt bedentende Fortſchritte, als auf einmahl durch den flei— 
ßigen Beſuch des Hoftheaters ſeine Liebhaberey zur Schauſpielkunſt er⸗ 
wachte. Er übte fi) anfangs mit feinem Bruder auf einem Liebhaber⸗ 
theater, wurde jedoch bald durch den Hofrath von Sonnenfels ber 
flimmt, ſich der öffentlihen Bühne zu widmen, und beyde Brüder wurs 
den durch deffen Vermittlung bereits 1770 an. dem: Hofburgtbeater en» 
gagirt. 8. trat zum erften Mahle als erfter Tribun in dem Trauerfpiele 
Brutus von Brove auf, und erntete den aufmunterndſten Beyfall, den 
das forgfältige Studium feiner Rolle, unterflüßt von den Anweifungen 
ausgezeichneter Männer, fo z. B. Noverres, Gluck's, Cafalbis 
gi8 u. m. X. vollfommen verdiente. Bald darauf debutirte L. als 
Barnwell in dem bekannten englifhen Rührfpiele: Der Kaufmann von 
London, mit ftürmendem Beyfall. 1771 ftarb fein älterer Bruder, der 
fi) bereits zu einem vortrefflihen Schaufpieler qualificirt hatte, und 
nun nahm fih Hofratb Sonnenfels, der bekannte Mäcen hoffe 
nungsvoller Schaufpieler, feiner auf die vaterlichfte Weife an; dur 
deffen freundfchaftliche Unterweifung und Aufmunterung ermuthigt, 
wagte fih L. nun aud an bebeutendere Rollen, fo z. B. Albin in Dis 
derot’d Hausvater, und genügte vollkommen. Allmählig erhielt 2. die 
erſten Heldenrollen, zu denen ihn fein verftandiges Spiel, feine edle 
Geftalt und der herrlihe Wohlklang feiner Stimme vor Allem begün⸗ 
‚ftigten, der einftimmigfte Beyfall des Publicums begleitete jede feis 
ner Darftellungen. Mittlerweile hatte L. auh Shakeſpeare in der 
° Urfprache ftudirt, und erregte bey feinem tief durchdachten Spiele Hams 
le’ einen Beyfallsſturm, dev feiner großartigen Leiftung würdig anges 
meſſen war. 1784 trat 2. mit feiner zweyten Frau , einer gebornen 
Weber, Schwefter von Mozart’ Gattinn und Sängerinn am Hof- 
operntbeater, eine Reife durch Deutfchland an, wurde mit Klopſtock, 
Ramler, Mendelsfohn, Engel und andern berühmten Gelehrs 
ten befannt, und fpielte zu Hamburg und Münden mit Beyfall 
einige Gaftrollen; 1786 unternahm er eine zweyte Reife nah Trieſt 
und Benedig, lernte das italienifche Theater Eennen, und Eehrte mit 
neuen Runftanfichten bereihert, nah Wien zurück, Bey einer Reife 
nah Berlin 1789 brachte L. nach feiner Rückkehr zuerſt das dafelbft 
von Koßebue erhaltene Schaufpiel: Menfhenhaß und Neue auf das 
Wiener Hoftbeater, deffen gute Aufnahme auch die Darftellung anderer 
Kotzebu e'ſchen Stüde zur Folge hatte, Won nun an fuhr er fort, die 
erften und vorzüglichften Rollen mit Feuer und Energie zu fvielen, und 
war ftet3 des lohnendfien Beyfalls gewiß, felbft das endlich heranna» 
hende Alter, ſtets eine gefährliche Klippe für den beliebteften Schaufpies 
ler, vermochte feine Kräfte nicht zu mindern, ja er entzücte noch als 
Greis in Rollen, die von Natur; aus Eraftiges Alter erfordern, fo 
z. B. Macbeth, Tell ꝛc. 1794 trennte fi) feine Frau von ihm, €, 
machte noch mehrere Kunffreifen, und blieb von 1806 an, ununterbro⸗ 
hen beym Hofburgtheater befhaftigt. Nach einigen Jahren trat er in 
den Penfionsftand, gab jedoch noch oft Gaftrollen mit großem Beyfalle 
im Burgtheater wie in jenem an der Wien, dann aud an Provinzial: 
theatern, 5. B. in Brünn, Peſth, Gräß ꝛc. Seine vorzüglich: 
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ften Rollen waren außer: oben angeführten: Czar Peter in den Stre— 
ligen und im Mädchen von Mariendurg, DOdoardo in Emilie Oalotti, 
Albrecht in Agnes Bernauer, Fiesco, Zdenko v. Borotin in der Ahn— 
frau, Großmeiſter der; Templer in Weiberehre ꝛc. 

Cangenau, Friedr. Carl Guftep Freyh. v., k. k. Selb: 
marſchall⸗Lieutenant und geheimer Rath, Commandeur des öſterr. Eai- 
ferl. Leopold, Ritter des Maria-Thereſien-, des ruſſiſch kaiſerl. St. 
Andreas - Ordens erfter, und des Eönigl. preuß. rothen Adler » Ordens er- 
ſter Elaffe, Großkreuz des großherzogl. heſſ. Hausordens, Commandeur 
des königl. franzöſ. Militär -Werdienft - Ordens, Ritter der königl. fran- 
zöſ. Ehrenlegion, Commandeur des königl. ſächſ. Heinrich: Ordens 
und Inhaber des Infanterie: Regimented Nr. 49, iftgeboren 1782 zu 
Dresden. Sn frühefter Sugend nahm L. fächfifche Kriegsdienfte, 1809 
wurde er Capitän, 1810 Oberft, 1812 Generalmajor und erhielt 1813 
die Stelle eines königl. Generaladjutanten. Dasſelbe Jahr trat er als 
General in öſterr. Dienfte, und leiftete im Generalftabe des Oberfeld- 
heren Sürftenvon Schwarzenberg die wichtigſten Dienfte. Befonders 
zeichnete fih L. durch den zweckmäßigen Entwurf: eines.Theiles der Feldzüge 
von 1814—15 aus, 1819 wurde er Bevollmächtigter bey der Militar- 
Central: Commiffion am deutfhen Bundestag und zeigte dabey die thä— 
tigfte Verwendung. In neuerer Zeit befand er ſich ald Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant zu Ofen, dannalsad latus bey dem General: Commando ih 
Öalizien, und wurde 1835 wirklicher commandirender General dafelbft. 

Langenlois, "großer niederöfterr. landesfürftf. Marktflecen- im 
V. O. M. B., mit 3,150 Einw., welde zum Theil vom Weinbau und 
Weinhandel leben. 

‚ Kang- Enzersdorf, niederöfterr. Dorf im V. U. M. DB. in ebe: 
ner Lage, am Fuße des Bifamberges, von der Hauptpoftitvaße nad 
Prag durdfohnitten,, mit 650 Einw., die auf den Abhängen des Bi- 
famberges fehr guten Wein bauen, der unter dem Nahmen Bifamberger 
verkauft wird, 

Langer, Joh., Mitglied mehrerer gemeinnügiger Anftalten und 
des außern Stadtratbes Wien’s, ift geboren daſelbſt am 7. April. 1793. 
Er hat außer den gewöhnlichen Claſſen der Normalſchule Eeine höhere 
Lehranftalt befucht, und dürfte daher gewiffermaßen ald Naturdichter zu 
betrachten feyn. Seine zahlveihen Schriften, «Gedichte und Profa er- 
fhienen zerftreut in Taſchenbüchern, als im Taſchenbuche für die Leopold- 


ftädterbühne, Huldigung den Frauen, in dem Veilhen, Freund des fcho- 


nen Öefchlechtes, der Aurora, Philomele, B au erle’s Theateralmanad), 
Iduna, Frauenlob, inden von Biedenfeldund Kuffner redigirten 
Feyerſtunden. Die Iheaterzeitung, eigentlich die Wiege feines Geiftes, 
zahle ihn feit 1816 zu ihrem fleißigften Mitarbeiter. Außerdem find feine 
Leiftungen zu finden: In den Blättern: Berliner Geſellſchafter, Abend: 
zeitung, Planet, Pannonia, Spiegel, öfterr. Bürgerblatt, Aufmerk— 
fame, Carinthia, Sammler, Wiener: Eonverfationsblatt, Zeitfehrift 


für Kunft, Titeratur, Theater und Mode, Archiv, Wanderer, Mit: 


theilungen aus Wien, Feyerftunden ꝛc. ꝛc. Gefammelt find erfienen: 
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Kränze für die Jugend (Gedichte), Wien 1830. — Gedichte, 2Thle. 
eb. 1830: — Erzählungen, Mähren und Skizzen, 1. Thl. eb. 1835. 

Langer, Sebaft., gefhicter Kupferftieher, wurde 1772 zu 
Troppau geboren, wo fein Vater Joh, Mid. 2. ebenfalls. Kupfer- 
ftecher war. Unter defien Leitung erhielt 2. die erfte Kunftbildung und 
kam dann in die Akademie der bildenden Künfte zu Wien. Nach vollen⸗ 

. deten forgfaltigen Studien widmete fich L. ausfchliefend der Kupferftecher- 
Eunft und leiftete bald fehr Erfreulihes. Die Nettigkeit und Reinheit 
feines ©tiches erwarben ihm bald viele Beftellungen, er avbeitete für 
Kunft: und Buchhändler, fo wie für andere Befteller des In⸗ und Aus- 
landes und unternahm wohl aud mehrere Werke auf eigene Koften. Die 
Zahl feiner Blätter ift fehr anſehnlich, die vorzüglichſten darunter mö— 
gen feyn: Viele Porträts öfter. Krieger und Heerführer aus den Zeiten 
des dreyfigjährigen und fiebenjährigen Krieges ; die befannteften Heiligen 
mit ihren Lebensbefchreibungen, 106 Stücke; die hohen Sefttage des Herrn 
und der heil. Sungfrau in 15 Vorſtellungen; mehrere Titelkupfer zu 
Tieck's, Ohlenſchläg er's ıc. Werken, dann recht gelungene Blät- 
ter zu dem H aa ’fchen Galleriewerke nach Perger's Zeichnung, wor— 
unter vorzüglich zu erwahnen: Die Rückkunft des verlornen Sohnes, nach 
Battoni; — der Zahnbrecher, nah Oſtade; — der Charlatan, nach 
®. Dow; — der alte Sude, nah Hoogftraten; — ber heil. Fran 
ciscus, nah Aug. Carracciz die Seidenhändlerinn, nah Mieris; 
— die Zeitungslefer, nah VBerelft; — die Wunder des heil. Ignaz, 
nah Rubens; — Prophet Iſaias, nad der Schule Raphael's; — 
Maria Reinigung, nah Fra Bartolomeo. Auch lieferte L. meh: 
tere fehr ſchöne Kupfer zu Gebethbüchern, worunter ſich befonders das 
Zitelkupfer zu Zaigelius’s Voie du Salut auszeichnet. 

Kanner, Joſ., Capellmeifter des 2. Bürger » Regimentes in 
Wien, gegenwärtig mt Sobann Strauß (f. d.) das Zwils 
lingsgeftivn der neueren Tanzmuſik bildend , deſſen Tiebliche und oris 
ginelle Melodien bereits in allen gebildeten Theilen Europa’s auszeich- 
nenden Anklang fanden, ift geboren zu Wien 1801. Seine bebeu: 
tenden mufikalifchen Kenntniffe hat er, bey ungenügendem Unterrichte, 
faft gang aus ſich felbft gezogen. Anfangs nur in befhrankten Kreifen wir: 
Eend, wußte er fih ſchon durch feine erften mufikalifhen Compofitionen 
und Leiftungen fo allgemeinen Beyfall zu verfhaffen, daß feine Mit- 
wirkung bald an allen öffentlichen Orten, Sälen, Gärten ac. wetteifernd 
gefucht und verlangt wurde, Er bildete fih nun ein tüchtiges Orcheſter, 
verfolgte rüftig und mit vielem Stücke feine Bahn als Tanzcomponift und 
wurde bald der ausfchließende Liebling des Wiener Publicums und nur 
mit Strauß, ber feldft früher durch einige Zeit unter Les Leitung 
fiand , theilte er in der Kolge diefe Gunft. 8.’8 Sndividualität ald Com- 
ponift und ausübender Künftler ift übrigens von jener Strauf’s fo we- 
fentlich verfehieden, daß fie immer zu gleicher Zeit neben einander. befte: 
ben Eönnen, ohne daß man einem derfelben den Kranz ausfchließend ertheiz 
fen müßte. Wenn Strauß durch fein Feuer, feine Lebhaftigkeitunddurd . 
glückliche Erfindung und Behandlung zum Tanze einladender und geeigne: 
ter Motive hinreißt, fo bezaubert hingegen L. durch Grazie, Originalität, 
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Lieblichkeit und humoriſtiſche Naivetät feiner Compofitionen, durch be- 
ten Eunftgemäße Durchführung und feinen ganz eigenthümlichen belicaten 
Vortrag. Der ihm hie und da gemachte Vorwurf, feine Motive wären 
nit genug tanzgemäß, ift nur in der Art des Vortrages bedingt, 
welche bey feinen Compofitionen freylich den richtigſten Tact, genauefte 
Aufmerkfamkeit und Auffaffen der zarteften Muancen erfordert. Meh—⸗ 
reremahle machte L. auch Kunſtausflüge, und wurde allenthalben mit 
Beyfall überhäuft. In Wien ſpielt L. mit feinem vortrefflichen und 
wohlbeſetzten Orcheſter regelmäßig alle Montage und Donnerſtage im 
Paradies- und Volksgarten, woſelbſt ſich jedesmahl ein ſehr zahlreiches 
und gewähltes Auditorium einfindet (Winterszeit: Sonntags in dem 
Saale des Volksgartens), dann auch in einigen großen Gafthausgärten 
in den Vorftädten. Zur Zeit des Carnevales wird feine Thätigkeit in meh: 
'veren großen Tanzſälen fehr in Anſpruch genommen; vorzügli hat er 
die Tanzmufik in den E. k. Neboutenfälen zu beforgen. Unter feinen vie 
Ien gelungenen Tanzcompofitionen, welde Eürzlih mit dem Erſcheinen 
der genial gedachten Jubelwalzer (zur Feyer der Huldigung des Kaiſers 
Ferdinandl.) die Zahl hundert erreiht, und mit feinen herrlichen 
neueften Walzern, welde er der Kaiferinn Maria Anna widmen 
durfte, diefelbe überftiegen haben, find nebſt diefen vorzüglich auszus 
— Schnellfegler ; — Olympwalzer; — Lockwalzer; — Pariferwals 
er, der Königinn der Franzoſen gewidmet; — Iſabellenwalzer, der 
verwitweten Königinn von Neapel gewidmet; — Kometwalzer; — die 
Abentheurer; — die Humoriftifer; — Peſther Walzer; — Dampfival- 
zer; — die Schwimmer 2c. Auch lieferte L. viele fehr gelungene Cotillons, 
Galoppen und Potyourris, au) Opernarrangements und Militärmuſik. 
Lannoy, Peter Jof. Albert, Freyh. v., k. k. Staats: und 
Conferenzrath bey der vormahligen öfterreich. = niederländifhen Regierung, 
und Ritter des St. Stephan: Ordens, wurde zu Brüffel 1733 ges 
boven, und farb zu Wildhaus in Steyermark 1825. Er widmete 
den größten Theil feines langen und thatenreichen Lebens den ©taats- 
gefhäften, in welchen er fih von Stufe zu Stufe emporfhwang, und 
fich ftets durch einfichtsvollen Fleiß, liberale acht menfhlihe Gefinnung 
und gründliche Kenntniffe auszeichnete. Von der Regierung in bewegten 
Zeiten mit wichtigen Aufträgen beehrt, ſuchte er immer feine Pflichten 
als Staatsdiener fo zu erfüllen, daß zugleich die allgemeine Wohlfahrt 
befördert wurde, und handelte ſtets mit der größten Uneigennüßigkeit. 
Kein Feld der Literatur blieb ihm fremd, und raftlos trug er die Mate— 
vialien zu einem größern Werke über Politit und Geſchichte zuſammen, 
an deffen vollendeter Ausarbeitung ihn nur die Schwäche feines hohen Al: 
ters hinderte. Er war im wahren Sinne des Wortes ein Ehrenmann. 
Kannoy, Köuard. Freyh. v., Sohn des Vorigen, geboren 
zu Srüffel 1787, verließ fehr früh fein Vaterland, emigrivte mit 
feinen Altern, und durchzog mit ihnen den größten Theil von Deutſch— 
land. Die Sabre 1796—1801 brachte er mit geringer Unterbrechung 
zu Grätz in Steyermarf zu, und vollendete in diefem Zeitraume bie 
Normal: und Gymnafialfhulen, fo wie das erfte Jahr der Philoſo— 
phie. 1801 Eehrte er nah Brüſſel zurück, ſtudirte an der dot- 


362 Le ınnf hin 


tigen ‚dcole centrale, fpäter am Cyceum und in Paris, verlegte ſich 
auf Philologie, fremde Sprachen, Dichtkunſt, Philofophie und Juris⸗ 
prudenz, befonders aber auf Mathematik, und widmete feine übrige 
Zeit der Erlernung der muflkalifchen Compofition, und mehrerer, fos 
wohl Saiten- ald Blasinftrumente, Am Ende des Jahres 1806 ließ er 
fih in Steyermark nieder, wo. er feine Studien fortfeste, und zum 
Theil vollendete, lebte bis Map 1809 in Gras, dann bis 1818 größ« 
tentheils in Wildbaus bey Marburg, welde Befisung feine Al 


tern gekauft hatten, und bewohnt feither abwechfelnd Wien, und die 


untere Steyermarf, Er hat fi ald Componift, als Dichter und im Felde 
der muftkalifchen Kritik mehrfach verfucht. Seine deutſchen und franzö— 
ſiſchen Gedichte und Auffäße vermiſchten Inhaltes finden ſich in mehreren 
Taſchenbüchern und Zeitfhriften zerfireut. Die von J. Noffi Stalies 
nifch gedichtete und von L. in Muſik gefeßte Oper: Die Morlaten, bat 
letzterer feldft deutfch überſetzt. Eben fo Roſſini's Zancred, der in 
Grätz, und Caraffa's Klausner, der auf.dem k. k. Hofopern⸗ 
theater zu Wien aufgeführt wurde. Von ſeinen muſikaliſchen Arbeiten 
verdienen folgende befondere Erwähnung: Cantate, aufgeführt zu Brüſ—⸗ 
ſel bey der Preisvertheilung im Lyceum 1806. — Margarerhe oder die 
Räuber, Oper in 1 Aufzuge, aus dem Sranzofifchen vom Compo— 
niften felbft bearbeitet, gegeben zu Grätz 1814 und zu Wien 1819. 
— Die Morlaken, Oper in 2 YAufzügen, gegeben zu Grätz 1817. — 


Libuſſa, Oper in 2 Aufzügen, gegeben zu Brünn 1819. — Ein - 


Uhr, Melodram, ‚gegeben zu Wien 1822. — Kätli, Oper in 1 
Acte, gegeben auf dem E. £. Hofoperntheater zu Wien 1827. — Der 
Mörder, Melodram. — Emmy Teels, Melodram. — Die beyden Gas 
leerenfclaven, Melodram. — Der Löwe von Florenz, Melodram. — 
Duverture und Zwifchenacte zu Czar Swan von Cajtelli, für das Ef. 
Hofburgtheater zu Wien. — Der fhwarze Abu, Melodram, welche 
in dem Zeitraume von 1823 —30 auf verfchiedenen Bühnen Wien’s 
und. Deutfchlands gegeben wurden, — Große Symphonie in E-dur indem 
Geſellſchafts- Eoncerte zu Wien aufgeführte. — Spmphonie in G-dur 
im Concert spirituel zu Wien aufgeführt. — Mehrere Duverturen, 
Soloſtücke für verſchiedene Inſtrumente u. ſ. w. Im Stiche ſind erſchienen: 
Drey Sonaten für Fortepiano und Violin; ein Trio für Fortepiano, 
Clarinette oder Violin und Violoncell; eine Sonate für Fortepiano allein 
im musée musical, ein Quintett für Fortepiano, Oboe, Klarinette, 
Fagot und Horn (au ald Quartett mit Begleitung von Streichinftru: 
menten arrangirt) ; mehrere Nondos und Variationen für Fortepiano; 
große Variationen für die Violin mit Orchefterbegleitung ; mehrere Lieber, 
Gefangguartetten, vierhändige und andere Märfche, Tänze u.f. w. Geit 
1830 bat L. feine Zeit faft ausfhließlidh der Leitung des Confervatoriums 
der Muſik zu Wien gewidmet, deifen Vorfteher er gegenwärtig noch 
it. Sn Ign. Seitteles äfthetifches Lericon, Wien 1835, hat L. die 
muſikaliſchen Artikel geliefert, die ſich durch Kenntniß und Geift, fo 
wie durch geſchmackvolle und gewandte Behandlung auszeichnen. 
Lanſchitz, ungar. Marktfleden im Preßburger Comitat, auf 
einem Hügel in einer fhönen Ebene, mit einem gräfl. Eſzterhazy— 
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ſchen Schloſſo, worin eine Bibliothek und ſchoͤne Ohlgemaͤlde ſehens— 
werth ſind, und einem herrlichen Garten, in dem man von einem Hüs 
gel eine fehr ſchöne Ausſicht hat. 

Canſee (Landſee), ungar. Marktflecken im Odenburger Comi⸗ 
tat, mit einer kathol. Pfarre, einer Judenſynagoge und einem fürſtl. 
Efzterhäzyiben Schloſſe auf einem hohen Berge, welches dur) dop⸗ 
pelte Schanzgräben befeſtigt iſt. Die Eamaldulenfer hatten zu L. ihre 
Eremitage. 

Kanfius, Thom, , Dr, beyder Rechte und Profeffor der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft zu Tübingen, einer ber größten Nechtögelehrten feiner 
Zeit, war geboren den 16. Bebr. 1577 zu Bergen in Ofterreich obder 
Enns. Nachdem er zu Linz feine Vorſtudien vollendet hatte, bezog er 
die Univerfität zu Tübingen, dann jene zu Marburg, wo er um 
1610 den Doctorgrad erhielt. Hierauf hereifte er ganz Stalien, Deutſch⸗ 
land, die Niederlande, England und Sranfreih, und machte mit allen 
großen Rechtsgelehrten diefer Ränder Bekanntfehaft, Mit großen Kennt 
niffen bereichert, erhielt L. nad) feiner Rückkehr eine Lehrkanzel dev 
Rechtswiſſenſchaft zu Tübingen. An diefer Stelle trug er durch Vor⸗ 
trag und zahlreich gediegene Schriften zur beſſern Entwicklung der Rechts⸗ 
anfichten in Deutfchland ungemein viel bey, und bezeigte ſich ſowohl durch 
feine unermuͤdliche Thätigkeit als auch durch feinen vortrefflichen morali⸗ 
ſchen Charakter der allgemeinen Verehrung würdig, die er auch im ho⸗ 
hen Grade genoß. Er ſtarb zu Tübingen ben 22. Dec. 1657. 

Kanzendorf, ſ. MariasKanzendorf und Mitter- Can⸗ 
zendorf. 
ſAapos⸗Banya/ ungar. Dorf im Szathmaͤrer Comitat, hat 
eine Kupferrohſchmeizhütte, in welche alle in Stloba und Mifzt 
Bänya gewonnenen Kupfererze, dann andere geringhaltige Silbererze 
und Schliche geführt werden. | 

Lascy (Lacy), Stanz Moriz Reihsgraf v., Nitter des 
goldenen Vließes, Großkreuz und Kanzler des Maria Therefienz Dre 
vend, £ E geheimer Rath, Staats- und Conferenz⸗Miniſter, Feld⸗ 
marſchali und Inhaber eines Cüraſſier- Regimentes, wurde geboren zu 
Petersburg den 213 Det. 1725, aus einem der edelften normännifhen 
Geſchlechter, welche einftt Wilhelm dem Eroberer nah England 
gefolgt waren. Sein Vater, Peter Örafv. L., war ruffifcher Felde 
marfchall. L. verließ jedoch Rußland ſchon im 10. Jahre und wurde an⸗ 
fänglich zu Liegnitz in Schleſien, dann in Wien erzogen, 1741 er: 
nannte ihn die Kaiferinn Maria TIherefia zu ihrem Kammerherrn, 
1743 trat L. in oͤſterr. Kriegsdienſte und machte 1744 feinen erſten Feld⸗ 
zug in Stalien ald Adjutant des Generals Grafen von Browne. Na 
der Schlacht bey Belet ri wurde 8. zum Hauptmann ernannt, wohnte 
1745 dem Feldzuge gegen Preußen und ben Schlachten bey Strigau, 
Srautenau und Keffelsdorf bey, 1746 focht 8. in Stalien und. 
wurde nach der Schlacht bey Piacenza zum Major befördert, ferner 
war er bey der Schlacht bey Tidon e, und der Einnahme von Genua. 
1748 befand er fich mit einem Bataillon von Bromwne inMaftridt 
während der Belagerung diefer Feſtung. 1749 wurde 8. Oberftlieutenaut, 
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1753 Oberſt und 1756 bald nad Anfange des flebenjährigen Krieges, 
Generalmajor wegen feiner in der Schlacht bey Lowaſuͤtz geleifteten 
wichtigen Dienfte. 1757 befand fih 8. bey der Affaive bey Reichen: 
bad, in der Schladt bey Prag und in diefer Stadt während ihrer 
Belagerung. Darauf wohnte er den Schlachten von Breslau und 
Liffa mit vieler Auszeichnung bey und erhielt 1758 die Würde eines 
Feldmarfchall - Lieutenants und Generalquartiermeifterd. Den 2. Suy 
besfelben Jahres war L. bey dem Entfage von Olmütz, erhieltden 
4. Dctober ein Infanterie: Regiment und den 4. December wegen des 
überfals bey Hochkirchen das Großkreuz des Maria Thereſien-Or— 


dens. Im November 1759 führte 8. die Unternehmung bey Maren 


aus, und wurde dafür Feldzeugmeiſter, Tegte jedoch 1760 die General: 
quartiermeifterftelle nieder, machte hierauf den Marſch nach Berlin, 
war bey der Schlacht von Torgau und blieb bis zum Frieden bei der 
Armee. 1765 wurde 8. zum Generalinfpector der Armee, 1766. zum 
Prafidenten des Hofkriegsrathes befördert, und brachte in diefen Ver— 
waltungsjweig fo viel Einheit, Lebendigkeit und Thatigkeit, daß der: 
felbe dadurch wefentlich verbejfert wurde. 1778, bey dem wieder ausge⸗ 
brochenen Krieg mit Preußen, wählte 8. die Eluge Stellung an der Elbe 
beySaromierz undıveranlaßte nad) dem Frieden: zu Teſchem, daß zu 
Pleß, bey Nachod an der ſchleſiſchen Gränze, die FeftungSofepb- 

ftadt angelegt wurde. Aud 1788 trat 8. als Feldmarfhall beym Tür⸗ 
Eenkriege an die Spiße der öfter. Heere, jedoch nicht ald Befehlshaber, 
fondern nur als Lieutenant des Kaifers, Zwar fiel L.'s Eordonfyftem un— 
glücklich aus, dagegen unterftüßte er Eräftig die Eroberung von ©abac;. 

Nachdem der berühmte Loudon den Oberbefehl übernommen hatte, 
309 fih 2. nah Wien zurück und lebte dafelbft, von Joſeph U. wie 
ein väterficher Freund geehrt. 8. farb zu Wien, von Fürſt und Vol 
beklagt, den 24. Nov. 1801. Seine Verdienfte um Staat und Water: 
land bezeugt feine vom Kaifer Jo ſe ph IL. in dem Rathöfaale des Hof:. 
kriegsrathes aufgeftellte Marmorbüfte mit einer paſſenden Tateinifchen 
Inſchrift. Auch im Innern der Feftung Sofephftadt ließ Joſeph 
8.8 Bildniß mit einer Inſchrift errichten. 

Caſingbach in Niederöfterreih, welcher aus zwey Quellen, der 
großen und kleinen Laſing, am weſtlichen und öſtlichen Fuße des Hoch— 
eckberges entſpringt, am Fuße des Kollerberges ſich vereinigt, und bald 
unterhalb in die große Erlaf fällt. In der neueſten Zeit wurde dieſer 
Bach durch ſeinen aus drey Abtheilungen beſtehenden und 271 Fuß ho— 
hen Waſſerfall (Laſingfall), dem impoſanteſten und ſchönſten Nieder: 
oͤſterreichs berühmt. Erſt feit 1813 bekannt, wird er ſeitdem von zahl: 
reichen Freunden der ſchönen Natur befucht. Der Bach ſtürzt ſich von 
einer Höbe von 271 Wiener Fuß ſenkrecht, jedoch in drey Abtheilungen, 
über Selfen herab; die wagrechte Länge des Falles bat 395 Fuß, wo— 
von 145 Fuß auf. den eriten, 127 Fuß auf den zweyten und 123 Zuß 
auf den dritten Abfaß des Waſſerſturzes kommen. Um den Waſſerfall 
genau zu beſehen, ſteigt man über 162 Stufen, die an einer ſteilen 
Felſenwand aufgehängt ſind, aufwärts. Ein fürchterliches Schauſpiel 
gewährt es, wenn die obere Schleuſe geöffnet wird, und die ganze 
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Waſſermaſſe des Behälters, die auf einer Lange von 1,300 Fuß eine 
Million Kubikfuß Waſſer enthält, in 17 bis 18 Minuten die Höhe hin: 
unterftürzt. 

Latour, Marimil., Graf, Bailler "de, Großkreuz des 
Marian Therefien - Ordens, k. k. General der Cavallerie, Prafident 
des Hoffriegsrathes , Inhaber eines Chevaurlegers- Negiments, war 
geboren 1737 in Belgien. Frübzeitig trat L. in öſterreichiſche Dienſte, 
und erhielt durch feine vorzüglihe Verwendung bald die höheren, Ötels 
len, 1789 wurde er Generalmajor, und kämpfte diefes und das folgende 
Jahr gegen die infurgirten Brabanter, 1792 war L. Commandant von 
Tournay, wurde Feldmarfhall-Lieutenant, unditrug 1793 vieles zum 
Gewinn ver Schlacht von Famars bey, 1794 erhielt er einige Vor: 
theile gegen Landrecy. 1796 wurde er Keldzeugmeifter, und über: 
nahm an Wurmfers Stelle den Oberbefehl der Armee am Nieder: 
rhein, wo er einige nicht glückliche Gefechte gegen den vordringenden 
Moreau lieferte, und fi) fodann mit dem Erzherzog Carl an das 
rechte Donauufer zurückzog. Als bald darauf die Franzoſen, durch 
Jourd an's Unfälle in Franken, zum Rückzuge nad dem Rhein ge: 
zwungen waren, verließ & feine fefte Pofition hinter Münden, - 
folgte dem Feind auf dem Fuß, griff bey Biberach More au's Ar- 
rieregarde an, fehlug fie und vereinigte fein Corps inder Ortenau mit der 
Armee des Erzherzogs Carl. Nach der Übergabe des Forts Kehl und 
des Brücfenkopfes vor Huning en übernahm 8. vom Erzherzog Carl, 
welder zur Armee nad) Stalien abging , den Oberbefehl; nah Abſchluß 
des Waffenftillftandes in Italien, welcher den Frieden von Campo 
Formio zur Folge hatte, Eehrte 8. nah Wien zurück, wurde hierauf 
Generalgouverneur in Stehermark, dann commandirender General in 
Mähren und Schlefien, ſpäter Hofkriegsrarhs > Prafidens in Wien und 
farb dafeldft den 22, July 1806. 

Laudemium, f. unter Steuern. - —V 

Cauffen, oberöſterr. landesfürſtlicher Markt im Traunkreiſe, ent⸗ 
hält 400 Einwohner, und bildet eigentlich eine lange ſchmale Gaſſe an 
der Traun. Sehenswerth iſt die altdeutfche Kirche mit einem pracht— 
vollen Altare. Am Ende des Marktes bildet’ der Traun- Fluß den fo- 
genannten wilden Lauffen oder Eleinen Traunfall, den man vom 
Stege am beften fieht. Die Traun ſtürzt 3 Klafter hoch über Felſen her: _ 
ab, aber hier ift ein Canal für die Schiffe. — Eine Biertelftunde 
außer dem Orte fallt der obere Weiſſenbach in die Zraun, an welchem 
die ſehenswerthe fteinerne Chorinsky-Klauſe. 

Caun, böhm. königl. Stadt im Saazer Kreife, am rechten Ufer 
der Eger in einer naffen, jährlichen Überſchwemmungen ausgefeßten Ge: 
gend, mit 2,100 Einwohnern. Uber die Eger. wurde 1815. aus 
Quaderfteinen eine Brückererbaut, welche 148, fammt Anſtoßdämmen 
aber 598 Wiener Kl. lang, 5 Kl. breit ifl, und 40 Segmentbogen, jeden 
zu 18 Schuh im Fichten, hat. — Vom nahen, durch feinen Lerchenfang 
bekannten Berg Oblik, hat man eine ſchöne Ausficht. 

Lauterbach, böhm. Eönigl. Bergſtadt im Elbogner Kreife, von. 
1,750 Menfchen bewohnt, welche verfchiedene Zeuge weben. 
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Eavant, Fluß, entfpringt aufden Judenburger Alpen in Steyer⸗ 


mark nahe am Lavantfee, durchläuft dad Lavantthal und ergießt fich bey 


Ravamind in Syrien in die Drave. | 


Aaveno, lombard, Dorf in der Delegation Como, am Lago 1 


maggiore, am Zuße eines hohen pyramidalifch zugefpisten Berges, und 
am Ausgange des Thaled von Euvio gelegen, mit einer Seidenplan⸗ 
tage. Von hier jeßen die aus der: Lombardie Eommenden Reiſenden meift 
über den Lago maggiore, um die Borromäiſchen Infeln zu befuchen. 


Cawrow (Laurow), galiz. Dorf im Samborer. Kreife mit 1 


einem Klofter und einer:griech: = kath. Hauptſchule der Baſilianer. 


Earenburg;, niederöfterr. Markt im V. U. W. W., mit einem ' 


kaiſerl. Luſtſchloſſe und Park, 94 Haufen und 790, Einwohnern, füdoft- 
ih von Wien, eine Poftftation von diefer Hauptftadt entfernt. Die 

anze Straße von der: Zavoritenlinie nach L. iſt mit einer Allee von 
—* und Rüſtern beſetzt, welche ſchon von Kaiſer Leo pold J ange: 


legt wurde. In den früheſten Zeiten (1206—1300) erſcheint L. als. ein 
Edelſitz unter dem Nahmen Laffendorf, Lahfendorf. Ungefähr 
um 1350 wurde es landesfürftlich und. Herzog Albert IIL mir dem 
Bopfe erbaute 1377—92 das (alte) Schloß L., Tieß zu deffen Ausfhmüz 


fung die Marmorbildſäulen, welche dad damahlige Herzogſchloß auf 


dem Kahlenberge zierten, hieher bringen, und legte ſchöͤne Gärten, 
Teiche und Behältniſſe für. verſchiedene Thiere an. Seine Nachfolger 


nahmen noch mehrere Verſchönerungen vor, Kaiſer Albrecht Ll.:aber 
verfegte 1439 L. nebſt mehreren Schlöſſern an die Herzoge Frie drich 


und Siegmund von Oſterreich, Letzterer übergab es jedoch ſchon 1455 | 


wieder an Kaifer Friedrich III., welder ſogleich mehrere Ver: 


befferungen und Veränderungen an dem Gebaude vornahm und an mehre⸗ 


ten Orten feine beliebte räthſelhafte Devife A.E.. 1. O. U. (f. d.) anbrachte. 
Mach mancherley Schickſalen, z. B. dem zeitweifen Beſitz des Ungarkö⸗ 
nigs Mathias Corvinus und mehreren Verpfändungen und Beleh— 
nungen, wodurch L. nach und nach in den temporären Beſitz mehrerer 


adeliger Familien kam, z. B. des Freyherrn von Gu zmann, von Mo⸗ 
neſas, von Auerſpergeꝛc., entſtand um 1590 das neue Schloß L., 


welches ein Eaiferl, Rirtmeifter Sebaft.vonPlabenftein(Plauen- 
ftein,' daher es auch fpäter das blaue Haus genannt wurde) befaß. Bon 


deſſen Erben kaufte Kaifer Ferdin and II. 1621 dasfelde, und ſcheukte 


es dem Gottfried Freyherrn von und zu Eibiswald, die Herrfchaft 
&. aber verpfändete der Kaifer an Bruno Grafen von Mansfeld, 





löfte jedoch 1633 le&tere wieder ein, feit welcher Zeit fie fortwährend 


im Beſitz des Eaiferl. Hofes blieb. 1683 verheerten und verbrannten die 
Zürken Markt und Schloß und zerflörten den Park und die Falknerey. 
Kaiſer Ceopoldl. ließ 1693 Schloß und Garten wieder herftellen und 
die bereits befprochene Allee anlegen. 1764 erkaufte MariaTherefia 
das fogenannte blaue Haus von dem Seldmarfhall Daun, ließ es zum 
Gebrauche des Eaiferlihen Hofes herrichten und L. durchaus umftalten 
und verfchönern. 8. war der Lieblingsaufenshalt des Kaiſers Joſeph, 
ſo wie auch des legtverftorbenen Kaiſers Franz. — Die merkwürdigſten 
Anlagen 88 find: Das alte Schloß, das neue Schloß, der Part 
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und in demfelden vor Allem die Franzensburg. Das alte Schloß iſt 
übrigens ein unbedeutendes, unregelmäßiges, kleines viereckiges Gebäude. 
Einft war es, nad Eitte der bamahligen Zeit, von: einem Waſſergra⸗ 
ben umgeben, welcher indeflen ſchon lange Zeit mit Erde ausgefüllt und 
in einen Blumengarten verwandelt wurde. Übrigens hat man an dem al: 
ten Schloßgebäude in der neueren Zeit fo viele Veränderungen, Verbeſ— 
ferungen und. Bequemlichkeiten angebracht, ald nach deſſen urfprünglicher 
unvollfommener Anlage möglid war. Das neue Schloß fteht in einer 
beträchtlichen Entfernung von dem alten, es ift zwar nur ein Stockwerk 
body, und ftellt fi) von Außen eben nicht feht impofant dar," Boch ift es 
von Innen, zwar nicht mit Eaiferliher Pracht, doc) fehr bequem, nied— 
lich und gefällig eingerichtet, fhöne Gemälde und im Billardfaale die 
Thöne Marmorgruppe Beyer’s, Meleäger darſtellend, fhmücken 
die kaiſerlichen Gemächer. An das Hauptgebäude find viele und weitläus 
fige Gebäude für Gäfte, flr die Dienerfchaft, ein niedliches Theater, 
eine Reitbahn zc. angelegt. Die ſämmtlichen Nebengebäude find jedoch 
"ohne ein oberes Stockwerk. Hinter dem neuen Schloffe liegt der eigent- 
liche, Eaiferl: Privatgarten, er ift nicht fehr groß, auch obne prächtige 
Anlagen, aber fehr niedlich, gut unterhalten und deffen Hauptbeftand- 
theile find meiftens Blumenbeete und Sruchtbaume. Der Park ift feiner 
Größe und ſchönen Anlagen wegen einzig in feiner Art zu nennen. Er 
umfaßt nach dem neueften Ausmaße an 700 öfterr. Soche, jedes zu 1600 
Quadratklafter gerechnet, ein Flächeninhalt, mit welchem ſich, dieriefens 
mäßigen Anlagen zu Eisgrub(f.d.)und BruckanderLeytha(ſ.d) 
abgerechnet, wohl keine Gartenanlage des Kaiferftaates meſſen kann. Er 
ift nach allen Richtungen mit Fahrwegen, Tußfteigen und Canälen durch— 
fpnitten und enthält eine Fülle der berrlihften Anlagen, Luftgebäude, 
Teiche, Grotten 2c. Die febenswürbigften Gegenftände vesfelben find: Der 
große Zeich, welder die Srangensburg umgibt, an 72,000 D. Klftr. groß 
und mit Sciffchen aller Art zur fröhlichen und durch die herrlich angebrach» 
ten Fernſichten fehr genußreichen Wafferfahrt befeßt. Die Candle des— 
felben führen zu Eünftlih aufgethürmten Felfenufern, Wafferfällen, 
Snfeln ac. Der Eleine Prater, eine Miniaturnadhbildung des Wiener 
Praters mit feinen Ergöglichkeiten 5 der- Tempel der Diana; der Tempel 
der Eintracht; die Einfiedeley; das Fiſcherdörfchen; das Ningelfpiel, in 
Seftalt einer Mofchee; der Teich mit der chinefifhen Brücke; das baro— 
cke (feit längerer Zeit jedoch verfchloffene) Haus der Laune; die Meier 
ven; die Lowenbrücke; das Vogelſchießen; der Laubſitz ꝛch Die größte 
Zierde und Merkwürdigkeit L.’8 aber ift die von Kaifer Franz 1801 
angelegte Sranzensburg, ein höchſt anziehendes Gebäude, weldes ein 
Ritterſchloß aus dem Mittelalter mit allen damahls gewöhnlichen Anlagen 
und Einrichtungen bis ins Kleinfte auf das getreuefte darftellt, und def- 
fen innere Einrichtung in antiquarifher Hinſicht gewiß nicht feines Glei— 
chen in Europa hat. Hieriftfaft ein Stück der Einrichtung, welches nicht ein 
ächtes, durch Kunſtwerth oder hohes Alterthum ausgezeichnetes Überbleibfel 
des Mittelalters wäre. Die ältefien Klöfter und Stifte des Landes, fo wie 
die Befißer der älteften Schlöffer und Burgen beeiferten fih, ihre Eoft- 
barfien Denfmähler hier niederzulegen, wo fie am beften vor der Zerftd- 
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rung verwahrt und der Bewunderung der Nachkommen auf würdige 
Weiſe aufbehalten werden. Sie find in verfchiedenen Gemaͤchern der 
Burg aufbewahrt, wovon die merkwürdigſten find: Die fogenannte 
Mordgallerie; der Empfangsfaal,, worin alte Wandgemälde, alte Sitze 
und.ein fhon geäßter Spieltifh vom Jahre 1591 find; die Wohnung des 
Burgpfaffen in einem runden Thurme befindlid; die Zimmer des Burg- 
beren; die Gerichtsſtube; der Gefellfhaftsfaal; die Waffenkammer, mit 
merkwürdigen Alten Rüſtungen; die Wohnung der Burgfrau; der virterlis 
che Prunkfaal und. endlich die alterthümliche Burgcapelie, welche von Hers 
zog Leopold,demÖlorreihen1222in Klofterneuburg erbaut, 
dafelbſt abgebrochen und hier wieder zufammengefegt wurdes Unter den bier 
verwahrten Schäßen der, Kunft und des Alterthums find befondersnennenss 
werth Die prächtig gearbeitete Bettftelle Kaiſer Rudo ph’sIL., ein Eoft» 
bares Überbleibſel des Kunſtfleißes ausdem Mittelalter ; verdoppelte Thron 
mit vergoldetem Schnitzwerke gegiert, im Prunkfaale, über 400 Sahre alt; 
die alte und feltene Waffenfammlung in der Ruſtkammer; ein vom Kaifer 
Marimilian I felbft aus Elendgeweihen zufammengefester Stuhl, 
auf welchem die vollftändige Rüſtung diefes vitterlihen Fürften zu fehen 
ift; ein Wandſchrank mit ſchönen Lafutfäulen im Gefelfhaftsfaale, das 
Werk eines vomifhen Künſtlers aus dem 15. Jahrhundert; die ſchöne 
"und an. Kunftfhäsen und hifter: Merkwürdigkeiten äußerſt reihe Schaß: 
kammer; die mit Elfenbein ausgelegte, fehr fhon und mit großem Kunfts 
fleiße ausgearbeitete Bettftelle Kaifer Carl's IV., aus’ dem Schloffe 
Garlftein in Böhmen hieher gebracht; viele alte und moderne Ges 
mälde, ſo wie. auch Glasgemälde an Fenftern, wovon die: neueren von 
der Dand des gefchickten Künftlers Mohn find. Noch find höchſt merk: 
würdig die beyden Säle, der Habsburger und der Lothringer genannt, 
worin ſich die ſchön gearbeiteten marmornen Standbilder der öſterreichi— 
fhen Regenten aus diefen Dynaftien befinden, dann das Burgverließ mit 
der lebensgroßen Figur eines in Ketten liegenden und fein Ordenskleid 
tragenden Tempelritters. Außer dem Waffergraben des Nitterfchloffes 
ſteht an einer Seite desfelben noch die fogenannte Knappenburg, zu wel: 
cher eine Brücke führt; dieß ift ein ganz einfaches niedriges Gebäude, 
ebenfalls im alten Style, worin fih Wohnungen für die Dienerfchaft, 
Küchen, Stallungen und andere zur Hauswirthfchaft dienende Gemächer 
und Behältniffe befinden. Die Befichtigung der Franzensburg und ihrer 
Schaͤtze iſt, fo wie der Genuß des herrlichen Parkes für Jedermann frey. 
Der Caftellan des Schloffes führt die Fremden mit vieler Bereitwillig- 
Eeit in erfterer herum und erklärt ihre Merkwürdigkeiten. 

Laz, Wolfg., Ferdinand I. Rath ‚ Leibarzt, Hiſtorio— 
graph, Hofbibliothekspräfect und Director des Münzcabinets, einer 
der emfigften Sammler und Vielwiffer aller Zeiten, wurde am 31. Oct. 
1514 zu Wien in dem Haufe geboren, das noch von ihm der Lazenhof 
beißt, zwifhen dem hoben Markt und Kienmarkt, im älteften Theite 
des aus dem römiſchen Fabiana wieder erftandenen Wien. An Aus: 
grabungen feines Oheims Schallauger entzündete fih L.'s wißbe— 
gierige Liebe für Kunft und Alterthum. Die denkwürdigfte Ausbeute 
derfelben Eam in den. Lazenhof, der mit den wichtigften Gelübdefteinen 
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diefed alten Römerfiges und mit unzähligen Legiondziegeln der Castra 
stativa miurata prangte. Dem Vaterlandsfreunde muß es allerdings un- 
glaublich dünken, ‚aber dennoch ift ed leider ftrenge, factifhe Wahrheit, 
daß beym öfteren Überbaue des Lazenhofes diefe wichtigen Denkmäler 
bloß gleid) den gemeinſten andern Baumateriälien’ verwendet, und 
fammt'und fonders verfhwunden find, alfo daß ihr Gedächtniß nur 
mehr in L.'s undden Werken Uppian’s, Gruter's und Cluſius' lebt. 
‘ — Der fternfundige Greis Georg Tannfterter (Collimitius), 
einft Marimilian’s I. Lehrer, hegte und pflegte L.'s erfte Jugend 
mit ungemeiner Zärtlichkeit für Wiffenfchaften und Künfte, vorzüglich 
für Arzneykunde, füße Frucht weiffagend von dem Kerne, den er in das 
frifhe Gemüth, in den fhwungfähigen Geift gelegt hatte. — Sm 15. 
Fahre feines Alters erlebte L. die vergebliche Belagerung feiner Water: 
ſtadt duch Soliman (1529). Drey Jahre fpater verlor er feinen 
Vater, und folgte durch Eurze Zeitden Eaif. Fahnen inlingarn. Darauf 
übernahm er die Bildung zweyer junger Ebdelleute, eines Herrn von 
Starhemberg, aus dem uralten Adel der Dynaftie von Steyermark, 
und Andreas Pögel, Freyh. v. Arberg und Reiſenſtein, mit 
welchem er Deutfchland , die britifchen Snfeln , die Niederlande und 
ganz Frankreich durdhwanderte, immer nod ungewiß, weldem Fache 
aus dem weiten Gebiethe der Wiffenfhaften und Künfte er feine Kräfte 
vorzugsweife widmen würde: Endlid auf der Rückkehr durd Deutſchland 
gewann des Vaters Beruf die Oberhand; er entfchied fi für die Me— 
dicin, und blieb zu Sngolftadt. An dortiger dur Herzog Ludwig 
den Reihen von Landshut reich begründeten und mit den ſchön— 
ften Talenten verfehenen Hochſchule beſuchte L. mit Leidenfchaft die Vor— 
lefungen einiger berühmter Lehrer. Vol neuer Ideen, voll Begeiſte— 
rung für feine Wiffenfhaft, ohne darüber die andern zu vernadläffigen, 
kam er in die Heimath zurücd, und wurde ausübender Arzt. Er wählte 
zu feiner erften Niederlaffung Wiener-Neuftadt. Mit den von 
dort haufig nach den ungarifhen Feſtungen entfendeten Truppen 
kam 8. als Feldarzt in mehrere Gegenden diefes Reiches, bis an die 
Donau und Theiß. Eine große Zahl von lberreften der Römerwelt war 
die Zrucht feiner, neben der ſchweren Berufsarbeit, unermüdet fortge- 
triebenen Alterthumsforfhung. Gegen 1540 Eehrte 8. nad) feiner Vater: 
ftadt Wien zurück, lehrte an der dortigen Hauptſchule die freyen Kün- 
fte, darauf durch zwey Jahrzehnte die Arzneykunde. Zwey Mahl be—⸗ 
kleidete er das Rectorat der Univerſität, und war in feinen letzten Le— 
benstagen Superintendent derſelben. Eben ſowohl ſeine vielgeprieſenen 
Euren, wie der Ruf feiner ausgebreiteten Gelehrſamkeit in andern Fa: 
chern beftimmten Ferdinand J., diefen ausgezeichneten Bürger feiner 
Hauptſtadt, diefes edle Vorbild aller Biederkeit und Treue, in feinen 
Rath zu ziehen, und ihm als erften Leibarzt feine Perfon anzuverstrauen. 
Er erhob 8. in den Ritterftand, als er ihm die Chorographie Dfterreichs 
überreichte , er fhmücte ihn mit der goldenen Kette und Eöftlichem 
Sammtkleide, und gab ihm in den Wapenfchild drey Lerchen, nach der 
damahligen, wiewohl irrigen Meinung , einen Theil des öſterr. Heer: 
fhildes. Die figende Lebensart, die unaufhörliche Anftrengung®, die 
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Mühfeligkeiten der Feldzüge hatten L. ſchwere Übel zugezogen, Gicht 
und. Steinſchmerzen. — Was er auch litt, feine ‚vielfeitigen. Arbeiten 
unterbrach er nicht. Er verſchied den 29. July 1565, und liegt in der 
St. Peterskirche begraben, wo ein marmorner Denkſtein mit paſſender 
lateiniſcher Inſchrift ſeine Grabſtätte anzeigt. Unter, zahlloſen ‚andern 
Denkmahlen danken wir ihm jenen unerſchöpflichen Born der Reimchronik 
Otto kar's v. Horneck, eines Dienſtmannen Ottos v. Liechten⸗ 
ſte in, jenes Landeshauptmanns der Steyermark, der den Reichen und 
den Armen lieb war, und deßhalb dieſe hohe Stelle dem finſtern und 
ehrgeizigen Günſtling Albrechtts J., dem Abte Heinrich von Abd- 
mont überlaffen mußte, — Er war der erſte, deſſen ſcharfem Blicke 
das größte und originellſte Heldengedicht, die Ilias des Rordens, das 
Lied der Niebelungen, in ſeiner letztern Bearbeitung in Oſterreich und. 
vecht eigentlich, für Oſterreich geſungen, nit entgehen konnte. Er. war 
Mien’s erſter Geſchichtſchreiber. — Seine 1546. zu Bafelherausgege- 
bene, 1614 durch den. Rector der Bürgerfehule bey’ St: Stephan, 
Heinrich Abermann, ins: Deutfhe überfeßte, Vienna Austriae, 
Rerum Viennensium Commentarii in 4 libr. distincti, ift. bey 
allen Zeichen der Zeit des. damahligen Gefhmades, der, Eile, und. hie 
und da. auch der Befangenheit des Verfaſſers, ein verdienftreiches Werk. 
8, gab noch heraus: Reipublicae Romanae in exteris Provinciis bello 
constitutae Commentarii,.®afel 1551. —  Commentariorum in ' 
Genealog. austriacam libri Il. eb. 1564. — De gentium aliquot . 
migrationibus etc. eb..1572. — Eeine Opera historico-politica 
erfchienen gefammelt, 3 Bde. Antwerpen 1698 Der kaiſerl. Bücher—⸗ 
ſchatz hatte L. zum Vorfteher. Alles, was feine Bucherſammlung Sel—⸗ 
tenes und Borzügliches enthielt, Fam, ob durch Vermächtniß oder Kauf, 
ift nicht zu erörtern, von feinen Erben nad. feinem Tode in die Hof- 
bibliothek. Gewiß iſt, daß ſich darunter viele der alteften Codices befan- 
den, die & in. den: Klöftern Ofterreiche, Kärnthens, Steyermarks, in 
Schwaben, in der Schweiz u. f. m. entdedte, wo fie bis dahin, zum 
großen Nachtheile der Literatur unter Staub und Motten vergraben 
lagen. Seine binterlaffenen Handſchriften waren größtentheild genea- 
logifhen Inhalts, — viele Fragmente feiner fpäterhin im Druck er- 
fhienenen Schriften, — öffentliche Reden bey feyerlihen Gelegenhei- 
ten ‚ ‚einzelne biftorifhe und publiciftifhe Abhandlungen, Ofterreic) , 
Steyermarf , Bayern, Ungarn und Giebenbürgen betreffend , die 
Gefbichte der Kriege Carl's V. wider den Schmalkaldifhen Bund 
und Ferdinands I. um Ungarns heilige Krone. L. war. ein über 
aus ſchneller und leichter Arbeiter. Seine Kenntniffe umfaßten die 
meiften Zweige des menfchlihen Wiſſens. Unverdroſſen, unermüdbar 
weihte er fi jedem Gegenftande, der ihn einmahl ergriffen. Das edle 
Vergeſſen feiner felbit, feine Uneigennügigfeit, ein. lebendiges, ſchnell 
aufloderndes Gefühl für den Ruhm und die Größe der Stadt und des 
Staates, dem er angehörte, machen ihn der höchſten Achtung und Liebe 
werth. 

Lazanzky, die Orafen. Altes böhm. Geflecht, in welchem das 
Verdienſt um Fürſt und Vaterland von jeher als das edelfte Familien— 
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erbe von Vater auf Sohn überging. Hierin glanzte der berühmte Reichs- 
baron Ferdinand Rudolph v. L., einer der größten Männer fei- 
nes Zeitalters, der die gelehrten und beynahe alle: lebenden Sprachen 
volllommen inne hatte. Ex leiftete unter Kaifer Rudolph Il. ſowohl 
durch feine Tapferkeit im Türkenkriege, als bey einer Gefandtfchaft an 
die Pforte die wichtigften’ Dienfte. — Earl ’Marimilian Graf viR,, 
Freyherr v. Bukowe(f.d.), war ein Sohn diefes treuen Anhängers 
des öfter. Haufes. — Andere vorzügliche Männer diefes Gefchlechtes aus 
neuerer Zeit f. unten den nachfolgenden Artikeln. 

Cazanzky, Carl Marimil. Graf v., geboren zu Prag, 
wurde dafelbft 1667 als bohm. Appellationsrath auf der Herrenbank in- 
ftallive, und feiner ausgebreiteten Gelehrſamkeit wegen, zu welcher er 
unter der Anleitung des gelehrten Jeſuiten Boh usl.Balbin den Grund 
gelegt hatte, 1678 zum Hofvicekanzler befördert. 1685 wurde er Pra- 
fident bey der Appellationsgkammer. 1687 erhielt er die Würde: eines wirk— 
lichen: geh. Rathes, und 1688 wurde er zum oberften Lehenrichter beför- 
dert. Er ftarb 1695. 

Kazanzky, Ioh. Graf v., E. .E geh. Rath und Landredts- 
prafident in Böhmen, der Sohn des Folgenden , auf der -vaterli- 
hen Herrſchaft Chiſch in Böhmen 1774 geboren. Seine Schwädlic- 
Feit bedurfte der zarteſten Sorge. Schon in der Jugend zeigten fid 
vielverfprechende Anlagen des Geiftes und: des Herzens. Zur Laufbahn 
der öffentlichen Geſchäfte beftimmt, Tag der Süngling auf der Univerft- 
tat zu Prag mit fhonem Erfolge den Studien ob, und vollendete, die- 
felben zu Wien, wo er auch fhon im 22: Lebensjahre als Aufcultant 
des niederöfterr. Landrechtes feine Dienftleiftung begann: Nicht bloß der 
glänzenden Conjunctur hatte er es zu verdanken, daß er ſchon im folgenden 
Jahre zum Landrechtsſeeretär, und 1798 zum Landrath befördert wurde. 
Bey dieſer Behörde diente er bis 1803, wo ihn Kaiſer Fran z zum Appel- 
lationsrath in Böhmen beförderte. Wie ſehr er ſich auch in dieſer Cathe— 
gorie auszeichnete, beweiſt die ſchon 1813 erfolgte Ernennung zum Pra- 
fidenten des böhm. Landrechtes und oberften Landrichter,; wie auch E. k. 
wirkt. geh. Rath. Die Regulirung der Landtafel gefheh unter ihm, 
großentheils auch durch ihn. Seine einfihtsvolle Leitung bat diefe Hy— 
pothekenanftalt, die älteſte ihres gleichen in Europa, auf eine Stufe 
von lichtvoller fuftematifher Vollendung bingeftellt: Diefer verdienftvolle 
Stgatsdiener ftarb am 24. San. 1830. { 

Kazanzey,; Procop Graf v., Ef. öberfter und böhm.«dfterr. 
erfter Kanzler, oberfter Suftizprafident, E E geb. Rath ic., war gebo- 
ven zu Prag am 14: Sept. 1741. Sein Vater, Marimil. Grafv. 
$., wär Kreishauptmann zu Pilfen. Er wurde theils im Iherefiani- 
fen, theils im Savoyifhen Snftitute zu Wiem;gebildet. 1761 wurde 
er als Appellationsrath auf der Herrenbank inftallirt,. bald darauf zum | 
Kreishauptmann des Berauner Kreifes ernannt. 1780 ernannte ihn Kai— 
fer Joſeph II: mittelft Handbillets aus eigener. Bewegung in Rudficht 
feiner Rechtsgelehrtheit und fonftigen rühmlichen Eigenſchaften zum Ap- 
pellationsprafidenten in Galizien und geb: Rath. +1783 vertraute: ihm 
ber Kaifer das Präſidium bey dem in Galizien. neu errichteten allgemei- 
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nen Appellationsgerichte, und noch im nähmlichen Jahre ward er als 
Vicepräfident des böhm. Guberniums nach Prag: berufen. 1784 erhielt 
er die Würde eines oberften Lsbenrichters in Bohmen.-1789 wurde er zum 
Landrechtspräſidenten und oberften Landrichter in Böhmen. ernannt. In 
demfelben Jahre erſetzte die königl. böhm. Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
ihre durch den Tod des Carl Egon Zürften zu Sürftenberg erle— 
digte Präfidentenftelle durch feine Wahl, 1792 wurde er zum Gubernial- 
präfidenten und Oberftburggrafen in Böhmen ernannt. 1794 berief ihn 


Kaifer Franz als Prafidenten der, oberften Staatscontrolle nah Wien. 


1796 wurde er oberfter Directorialminifter. Bald darauf Hofkammer—⸗ 
und Banco:Hofdeputationspräfident, 1800. böhm. oberſter und öfter. 
eriter Kanzler und 1802 oberſter Suftizprafitent. Während. feines. Auf- 
enthaltes in Wien, ertheilten ihm 1799 ‚die Bürger Wiens das 
Bürgerrecht wegen feiner Humanität und der vielen: Gerdienfte, welche 
er fih um die Bürgerfchaft erworben hatte, Ex flach, ‚nachdem ‚er. dem 
Staate durch 41 Sahre treu: und thätig gedient hatte, den 5. Aug.,1804 
u Prag. 
Lazanzky, Procop, Graf v., Sohn des Vorigen, k. k. 
böhmifch = galizifcher Hofkanzler, Großkreuz des ungar. St. Stephan: 
Ordens, Kanzler und Grofkreug des öfterr. Leopold- Ordens, Inhaber 
des goldenen Civil Ehrenkreuges, k. £ geh. Rath. Er war 1771 zu 
Prag geboren. Seine Bildung: erhielt er in der Zherefianifhen Ritter: 
akademie und in den Hörſälen der Untverfitäten zu Wien und Prag. 
Mit vielfeitigen Anlagen ausgeftattet, und duch das Vorbild feines 
Vaters angeeifert, betrat er 1791 zuerft als SPractikant des Kaur: 
zimer Kreisamtes feine politifhe Laufbahn, nachdem er vorher 2 Sab- 
re als Lieutenant in dem Garabinier = Regimente Herzog Albredt 
gedient hatte , weil e8 der Wunfc feines Waters gewefen war, daß 
der junge Mann vor feinem Eintritte in den Staatsdienſt auch in 
den Berhältniffen des Krieges das Leben Eennen lerne. Dem glühen: 
den Eifer des Sünglings gelang es ſchnell, die unterflen Stufen des 
Dienftes durchzueilen; fo, daß die Beweife, die er von feinen felte: 
nen Eigenſchaften als Staatsdiener ſchon damahls abgelegt hatte, und 
das ehrenvolle Zeugniß feiner Vorgeſetzten über fein Talent und feine 
Berwendung dem jungen Manne ſchon in feinem 25. Jahre die Stelle 
eined Kreishauptmannes in Qeitmeriß, und 3 Jahre darauf jene 
eines kak. Gubernialratbes in Böhmen verfhafften. — Sekt trat eine 
Epoche für ihn ein, die. ihm eine reiche Gelegenheit darboth , feine 
Kräfte zum VBeften des Staates anzuftrengen: Der öfterr. Staat, zu 
allen Zeiten das erhaltende Princip in den großen Erſchütterungen Eu— 
ropa's, war unerfhütterlich in feinem Kampfe gegen den Damon der 
Revolution. Gleich anderen Provinzen des öfterr. Staatenvereins gab 
auch Böhmen damahls durch eine feltene Entwicklung und Anftrengung 
aller feiner Kräfte ein ausgezeichnetes Beyſpiel von Waterlandsliebe und 
treuer Anbänglichkeit an fein Fürſtenhaus. Hier war es, wo L. dieganze 
Größe feines Werthes entfaltete. Ein eigenhändiges Schreiben des Erz— 
berzogs Carl, der damahls die militärifhen Nüftungen in Böhmen 
Teitete ,. lieferte den ebrenvollen Beweis einer vollfommenen Anerkennung 
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und gerechten Würbigung der Werbienfte 8.8, Aber auch der Kaifer 
ließ feinen Dienften volle Gerechtigkeit widerfahren, und er wurde 1803 
zum Vicepräfidenten des galizifhen Landesguberniums und geh. Rath 
ernannt. Micht lange ſtand L. auf diefem Poften; das Vertrauen fei: 
nes Monarchen hatte ihn für einen größern Wirkungskreis beftimmt. Ein 
Handfchreiben des Kaifers Franz ernannte ihn zum Gouverneur von 
Mähren und Schlefien. Der gute Genius von Mähren hatte es gewollt, 
daß in jenen unglücklichen Tagen, wo feindliche Heere feine Ebenen 
durchzogen, wo ein biutiger und fehwerer Kampf um das Schickſal der 
Welt auf feinen Feldern tobte, mo die Feinde den größern Theil der 
Provinz befegt hatten, ein Mann als Landes-Chef an der Spitze fei- 
ner Angelegenheiten ftand, deffen glühende Waterlandsliebe und uner- 
ſchütterliche Anhänglichkeit an feinen Kaifer fih mit einer unermüdlichen 
Sorgfalt für das Wohl des ihm anvertraufen Landes vereinten, und 
deſſen edler Muth in Vertretung der Intereſſen der ihm anvertrauten 
Provinz felbft dem Feinde Achtung einzuflößen wußte. Wenn auch die 
- Eörperlihen und geiftigen Anftrengungen jener Tage ihn hart an den 
Rand des Grabes führten, foward ihm doc die Freude zu Theil, feine 
Verdienfte, die er fich in diefer verhängnißvollen Periode um Fürft und 
Vaterland erworben, inihrem ganzen Werthe anerkannt zu fehen; denn 
der Kaifer, der ihm ſchon 1806 das Commandeurkreuz des St. Stephan: 
Drdens verliehen hatte, zierte feine Bruft mit dem Großkreuze diefes 
Ordens. — Bis 1813 blieb 8. auf dem Poften eines Gouverneurs von 
Mähren und Schleſien, als ihn der-Kaifer als Hofkanzler nah Wien 
berief, um an der Leitung der politifhen Hofftelle Antheil zu nehmen. 
Als 1814 für die Einvihtung der wieder acquirirten Provinzen eine 
eigene Central Organifirungs » Hofcommiffion errichtet wurde, beftimmte 
ihn der Monardy zum Prafidenten derfelben. Dem Staatsmanne, der 
in feiner langen Laufbahn durch alle Stufen des Dienftes jedes Bebürf- 
niß, fo wie jedes Hinderniß in Einführung und Handhabung admini- 
ſtrativer Mafregeln genau Eennen gelernt hatte, gelang es, auch diefe 
große und fhwere Aufgabe zur vollen Zufriedenheit feines Monarchen 
zu Iöfen, der nad Beendigung des Organifirungs - efchäftes fein Wohl⸗ 
gefallen an den Nefultaten desfelben dadurch Außerte, daß er 8, zum 
Bemweife der gerechten Anerkennung feiner Verdienfte, das Großfreuz 
des Leopold - Ordens verlieh, und ihn zugleich zum Kanzler diefes Dr- 
dens ernannte. — Der Kaifer hatte dur ein Handfchreiben vom 22. 
December 1817 befunden, dem inneren Organismus der politifd en Hof: 
ftelle eine neue Einrichtung zu geben, fie unter die Leitung eines Mi- 
ıuylers des Innern zu ftellen, und mit ihr aud die oberfte politifche 
Verwaltung der neu acquirirten deutfchen und italienifhen Provinzen, 
welche bisher unter der Central = DOrganifirungs = Hofcommiffion geftan- 
den waren, zu vereinigen. L. trat, nach Beendigung des Drganiii- 
rungs= Gefchäftes und nach Auflöſung diefer Commiffion wieder in feire - 
frühere Eigenfchaft ald Hofkanzler der nunmehr vereinigten Hofkanzley 
zurück, in welcher ihm zu Folge der neuen Gefchäftseintheilung die Lei- 
tung der Angelegenheiten der bohmifch = galizifchen Provinzen, und durch 
ein eigenes Handfchreiben des Kaifers das Prafidium der Studien: Hof: 
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commiffion zugemwiefen wurde. 6 Sahre führteer diefeihm übertragenen Ge⸗ 
ſchäfte. Die großen Anftrengungen, befonders während des Feldzüges 
von 1805, in welchem er Armee: Commiffar in Mähren gewefen, wor: 
züglich aber die feltene Intenfivität feines inneren Lebens, jedes Gefühl 
des Herzens doppelt auffaffend, hatte feine Kraft fo gebroden, daß er 
den 24. Gebr. 1823 in feinem 52. Lebensjahre dahin fchied. 

Lazzaro, S., eine Infel, welche zu den nächſten Umgebungen 
Venedig's inner den Lagunen gehört. Sie hat eingehenswerthesiarme- 
nifches Klofter der Mechitariften,. worin eine gelehrte Bildungsanftalt 
für junge Armenter befteht. Lage, Gebäude und Einrichtung find freund: 
lich ; die Bibliothek enthält 10,000 Bande und an 400 ſchätzbare orien— 
telifhe Handfchriften aus dem 8. und 9. Sahrhundert. Auch, befißt das 
Klofter ein phufikalifches Cabinet, eine Naturalienfammlung und, eine 
mit Thätigkeit betriebene Buchdruckerey, deren Ertrag nicht unbeträdt- 
lich ift. Der Abt führt den Titel’eines Erzbifchofs. 

Kebensverfihherung , durd die £. k. privil. Verfiherungsan- 
ftalt: Assicurazioni Generali Austro-Italiche (f., d.) in Wirkfam- . 
keit gefeßt. — Diefe Berficherung auf das Leben des Menſchen hat zum 
Zwecke, alle durch das Ableben eines Individuums für feine Familie, 
Erben, Gläubiger und fonft Betheiligten , in pecuniärer Hinſicht erfol- 
genden Übelftände zu mildern, oder denfelben vorzubeugen. Um den’ Bey- 
tretenden die möglichfte Erleichterung zu gewähren, "beftimmte die An- 
fialt, daß die jährliche Pramie (Beytrag) auch in vierteljährigen oder 
monathlichen Raten entrichtet werden Eonne. — Die Anwendungen ber 
®. find fo mannigfaltig, daß es unmöglich ift, ſie alle aufzuzahlen. 
— Folgende kommen am: meiften vor: 1) Berfiherungen von Sum: 
men, die den rechtmäßigen Befiser der Polizze nad Ableben des Ver— 
fiherten bezahlt werden. Dieſe eignen ſich befonders für öffentliche 
Beamte und überhaupt für Angeftellte und Bedienftete, die ein beftimm- 
tes Einkommen haben, weldhes nach ihrem Tode aufhört. Ein Fami— 
lienvater Eann durch diefe Verfiherung für das Wohl feiner Angehöri— 
gen forgen , die ohne dieſelbe nach feinem Tode nicht allein feiner 
Stütze, fondern auch aller Mittel beraubt feyn würden. Wer eine 
vortheilhafte Pachtung hat, oder an der Spiße eines Unternehmens fteht, 
das erft nah mehreren Sahren einen bedeutenden Gewinn geben Eann, 
findet in diefer Einrichtung ein Mittel, die gehofften. Vortheile feinen 
Erben aud für den Fall jeines früheren Ablebens zu ſichern. Sie kann 
ferner dem unbegüterten, aber fonft vortheilhaft bekannten Gewerbs⸗ 
manne das Erlangen eines Darlehens erleichtern, indem er eine Polizze 
auf ſein eigenes Leben hinterlegt. Ein Gläubiger, wenn er das Leben 
ſeines Schuldners verſichert, erlangt die Beruhigung der unfehlbaren 
Rückzahlung feines Guthabens. Es kann die lebenslängliche Benützung 
liegender Güter auch für die Erben verwerthet werden. Ehemänner, 
die das Vermögen ihrer Gattinnen im Geſchäfte benützen, können durch 
eine Verſicherung auf das Leben dieſer Letztern, ſich vor der Verlegen— 
heit ſchützen, in welche ſie beym Ableben ihrer Frauen durch die Heim— 
zahlung des Vermögens verfegt feyn würden. — 2) Verfiherungen von 
Capitalien oder jährlichen Renten, die an eine Perfon zu bezahlen find, 
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wenn dieſe den Werfi herten überlebt. Mittelſt dieſen kann Jemand ſeiner 
Familie den Beſitz einer Verlaſſenſchaft oder anderer Einkünfte fi chern/ 
die im Falle eines frühzeitigen Todes auf andere Erben übergehen wür— 
ben.‘ Schuldforderungen, deren Heimzahlung von einer perfonlichen 
Erbſchaft abhängt, können auch auf diefe Weife zu einer niedern Prämie 
verfihert werden. Ein Sohn, der feine Altern verforgt- wilfen will, 
wenn ſie ihn überleben ſollten, Eann dieß durch eine folde Verſicherung 
bewerkſtelligen. — 3) Gegenſeitige Verſicherungen, wo von 2 verficher- 
ten Perfonen, beym Tode der einen, die überlebende die verfiherte Sum— 
me erhält. Diefe,finden'ihre' Anwendung bey Handlungsgeſellſchaftern, 
die ſich vor dem Übelftande‘ ſchützen wollen, welder für die Gefchäfte des 

Überlebenden durch die Herausgabe der vom Verblichenen eingelegten Ca- 
pitalien entſtehen würde. Ferner können ſolche von Eheleuten benützt 
werden, die fich gegenfeitig den Befiß ihres zugebrachten Vermögens ver- 
fihern, wollen, während 'es’entweder nach den Geſetzen oder in Folge 
einer Übereinkunft, j B. die Verwandten ber Frau, wenn fie Einder: 
108 ftürbe, zurückforderft würden. — 4) Verfiherungen zu anderer oder 
zu eigenen Gunften von Capitalien oder febenslänglihen Renten, die 
vom DVerficherten felbit zu erheben find, wenn er eine voraus beftimmte 
Anzahl von Jahren überlebt. Mittelft diefer können Altern oder Wohl: 

thäter für Kinder eine Ausſteuer verfihern. Durch dasfelde Verſtänd— 
niß Eönnen junge Perfonen ſich ein Capital oder Rente für die Zukunft 
verfhaffen. — An dieſe Verſicherungsart reihen fih:5) Die Leibrenten. 

Jeder, der fih im Bezug’ eines eigenen‘, entweder erworbenen oder 
fonft auf irgend eine Art erlangten Vermögens befindet, wird befonders 
"bey vorgerücktem After lebhaft wünſchen, »dasfelbe ungeftört in Ruhe 
genießen zu Eonnen. Bedenkt man nun zugleich, wie ſchwer es heut zu 
Zage füllt, Capitalien zu annehmbaren Zinſen zu verwenden, und mit 
wie vielen Sorgen, Gefahren, ja felbit Auslagen die Anlegung von 
Geldern bey Privaten verbunden ift, fo Eann man den Nußen und die 
Wichtigkeit einer Anftalt nicht verfennen , welche die Mittel darbiethet, 
fi in den Genuß eines gefiherten , den Bedürfniſſen mehr angemeſſe— 

nen! Einkommens zu feßen. Derjenige, welcher’ bey der Lebensverſiche⸗ 
rungsanſtalt eine beſtimmte Summe in barem Gelde, oder in Geldes- 
wert) an Nealitäten einlegt, ſichert fi) dafür von dem Augenblick der 
geſchehenen Einlage auf die Dauer feines Lebens eine jährliche Leibrente, 
welche die gewöhnlichen Capitalszinſen um ſo mehr überſteigt, je höher 
das Alter der einlegenden Perſon iſt. So bezieht z. B. eine Perfon, 
die 50 Sabre alt iſt/ wenn ſie 10,000 Gulden einlegt, ein jährliches 
Einkommen von 794 Gulden — und bey der gleichen Einlage würde das 
jährliche Einkommen 975 Gulden betragen, wenn bie verficherte Perfon 
im 60. Lebensjahre ftände. Diefes vergrößerte Einkommen muß insbe: 
fondere den Wünſchen derjenigen entſprechen, welche ein Eleines Vermö— 
gen befigen, und von den gewohnliden Erträgniffen desfelben die Be⸗ 
dürfniſſe des täglichen Lebens zu beſtreiten außer Stande ſind, durch die 
Verſicherung aber die immerwährenden Sorgen beſeitigen, mit denen 
ſie ſonſt zu kämpfen hätten. Die Leibrentenverträge Eonnten früher in 

Ermanglung eigener Geſellſchaften nur mit "Privaten eingegangen wer: 
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den, und waren daher-ftetd mit einiger Gefahr, verbunden ‚ indem man 
oft mit, Grund befürdten mußte, der Schuldner würde früher oder 
fpäter außer Stande ſeyn, feine Verbindlichkeiten zuzuhalten. Bey den 
Lebensverfiherungsgefellfhaften finden diefe Beforgniffe durchaus nicht . 
Statt, denn fie find. einerfeitd vermog der ‚großen Ausdehnung ihrer 
Geſchaͤfte in der Lage, höhere Renten als jeder Privat zuzuſichern auf 
der andern‘ ©eite biethen fie dem Cinlegenden dur ihr bedeutendes 
Unternehmungs : Capital, eine im jeder Hinfiht beruhigende Sicherheit 
dar. Die Gefellfhaft der Assicurazioni Generali Austro-Italiche ge: 
währt außer der in ihrer Berfaffung begründeten Sicherheit noch insbe: 
fondere den Vortheil, daß fie ſtets gerne bereit ift, jene Capitalien; 
welche fie von dem für eine Leibrente verfiherten Theilnehmer empfängt, 
auf deffen Verlangen, mit pupillarifher, Sicherheit anzulegen, fo daß 
jeder Verficherte, während feiner Lebenszeit nod eine Bürgfchaft mehr 
befist. Dieſes Inſtitut biethet daher Jedermann ein ſicheres einfaches 
Mittel dar ,„. den nachtheiligen Einflüffen, welche er aus geänderten 
Zeitverhältniffen, Abnahme des Erwerbes, Tod oder andern Unglück» 
fällen, für feine oder feiner Angehörigen Bermögensumftände zu be- 
fürchten hat, bey Zeiten durch eine Eluge Fürforge zuvorzufommen, Die 
Lebensverficherungsanftalt fichert demjenigen, der bey ihr feine Erſpar⸗ 
niffe niederlegt, ein beftimmtes Eintommen, welches er nad) Umftänden 
entweder fich felbft, oder einer andern von ihm beflimmten Perfon, die 
er verforgen will, zuwenden kann. Daß in -Ofterreih eine fo wohlthä— 
tige gemeinnüßige Anftalt nicht ſchon früher entftand, davon liegt der 
Grund hauptfählih darin, daß zu ihrem Kortbeftehen unumganglic 
eine folide Grundlage, d. it. ein bedeutendes Capital, welches demjeni- 
gen, der ihr feine Erfparniffe anvertraut, hinlängliche Sicherheit bie- 
thet, erforderlich if... — Diefe Schwierigkeit wäre nun durd die in 
Trieft bereits im Sahre 1832 unter der Firma: „Assicurazioni Ge- 
nerali Austro - Italiche“ entftandene Xctien - Gefellihaft gehoben ‚wel: 
che für die verfchiedenen gefeßlich nicht unterfagten Berfiherungen, ein 
mehr als hinreichende Sicherheit darbiethendes Stamm » Cavital befißt. 
Sn allen größern Städten der Monardie find ihre Agentfchaften aufge: 
ftellt (in Wien ift die Öeneral : Agentfhaft) ; und es dürften ſolche felbft 
im Auslande errichtet werben. X 

Leber, Herd. Joſ. Edler v., E E Leibmundarzt und Pro- 
feffor, war den 31. Dec. 1727, zu Wien geboren. Er hörte die Gram- 
matikalclaffen mit Erfolg bey den Piariften, und: ward dann zu einem 
Wundarzt in die Lehre gegeben. — Zu 2.3 großem Vortheil fügte es 
ſich, daß gerade damahls die Lehrkanzeln des chirurgiſchen Studiums mit 
ausgezeichneten Meiftern beſetzt waren, in deren Schule er fich den theo⸗ 
vetifhen Theil der Kunſt auf das vollfommenfte aneignete. Nach abfol- 
virtem Curſe Fam der Süngling als unentgeldlicher. Practikant an das 
Dreyfaltigkeitshofpital. Bon welchem Nugen ihm diefer ‚practifhe Curs 
war, erwies ſich bey der 1751 mit ihm vorgenommenen ftrengen Prüfung 
um das Magifterium der Chirurgie, welche mit der einmüthigften Appro— 
bation ſämmtlicher Eraminatoren als höchſt gelungen anerkannt wurde, 
Sn Folge deſſen bewirkte ihm der berubmte van Swieten Eur; darnach 
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eine Anitellung als Hofpitalsarzt zu Breitenfurt in Niederöſterreich, 
mit welcher nur.der Gehalt. von 100 Thalern verbunden war. Indeſſen 
begann von bierays 2.8 Ruf fih auszubreiten, und fehon im nächſten 
Jahre ward er nah Wien als Wundarzt am Bürgerfpitale berufen. — 
1761 erhielt L. die Lebrkanzel der Anatomie und theoretifhen Wundarz- 
neyEunde an der Wiener Univerfität, womit ein anfehnliher Gehalt und 
der Titel eines E; E, Rathes verbunden war, 1786 vertaufhte er damit 
den Vortrag über chirurgiſche Krankheit Operations - Mafchinen und 
Bandagenlehre, welchen er bis zu feinem Tode ununterbrochen mit Aus- 
zeichnung verfah. — Im Verlaufe feines Lehramtes würdigte ihn die 
Kaiferinn Maria. Therefia des Auftrages, zum Behufe des neuen 
Eriminalcoder eine Inſtruction zu verfaffen, nad) welcher bey der Be⸗ 
fhau ‚crimineller Verlegungen, gewaltfamen Todes 2c, vorgegangen wer 
den folle. — 1776 ernannte ihn die Kaiferinn zu ihrem Leibarzt, und 
2 Zahre fpäter- ward er in den erblandifchen Adelftand erhoben. Vom Kais 
fer Franz erhielt 2, 1801 eine Perfonalzulage von 500 Gulden. Die 
legte Auszeichnung ward ihm 1805, wo. dem würdigen 44 Sahre ald Pro- 
feifo: dienenden Veteranen von dem Monarchen die große goldene Me: 
daille mit der Kette verliehen wurde, Ungeachtet feines, hohen Alters fuhr 
L. dennoch fort, fich der leidenden Menfchheit zu widmen, als ein Ner- 
venſchlag am 14. Dct. 1808 feinem Wirken ein Ziel feste, Von feinen 
Schriften find zu nennen: Praelectionesanatom., ®ien 1777. — Vor: 
fefungen über die Zergliederungskunft, eb. 1801. 

Aebzeltern, Ludw., Graf v., Ritter des öfterr. Faiferl. Or: 
dend der eifernen Krone 1. Claffe, und des Eönigl. ungar. ©t. Stephan: 
Drdens, Befiger des goldenen Civil- Ehrenkreuzes, Ritter des ruſſiſch— 
Eaiferl, St. Alerander Newsky-⸗, des St. Annen» Ordens 1.:, des St. 
Wladimir = Ordens. 3.=, und des königl. preuß. rothen Adler= Ordens 
2. Claffe, Großkreuz des Eönigl. fardinifhen St. Mauriz- und Lazarus-, 
und des großherzogl. toscanifhen St. Joſeph-, dann Ritter des kön. 
ficil. St. Sanuarius-, und Commandeur des Eönigl, ficil. St. Ferdi: 
nand- und Merdienft - Ordens, E. k. wirkl. geb. Rath, auferordentl. 
Gefandter und bevollmaktigter Minifter am Hofe zu Neapel, 
war geboren 1776 zu Liffabon, Sohn des öfterr. Gefandten in Por- 
tugal, Adam Freyh. v. L., welcher: diefen Poften ‚gegen 50. Sabre 
beffeidete. Zuerft arbeitete 8. inder dortigen Geſandtſchaftskanzley, und 
war 1801 Secretär des öfterr, Bothfchafters, Marquis v. Ghifilieri, 
dann des Grafen Eman. v. Khevenhüller in Rom, wo er fi 
fon zur Zeit der großen Säcularifation aufs thätigfte und einfichtsvollfte 
benahm. Befonders wirkfam aber zeigten fi die großen Talente L.'s 
in den Jahren 1813—15, er hatte durch feine Denk- und Handlungs: 
weife dad ganze Vertrauen und die Zuneigung des Kaiſers Alerander 

gewonnen , und wirkte befonders bey der wichtigen Srage über bie 
Verhältniſſe der fchweizerifhen Eidgenoffenfhaft und Staliens einfluß- 
veih mit, In neuerer Zeit wurden L. mehrere wichtige Sendungen auf: 
‚getragen. Er war auch außerordentliher Gefandfer und bevollmadhtig- 
ter. Minifter in Rußland, und erhielt endlich den Geſandtſchaftspoſten 
am ficilianifhen Hofe, wo er, wie allenthalben, fowohl feines vor: 
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trefflichen perſoönlichen Charakters, als auch feiner Vorliebe für Kunft 
und Wiffenfchaft wegen, die ausgezeichnetfte Achtung genießt. 
Kechi, Giovanni Antonio, ausgezeichneter Mathematiker, 
war geboren zu MaiTand 1702, ftudirte dafeldft und trat 1718 in den 
Sefuiten-Orden. Zu Vercelli und Pavia lehrte erdie ſchönen Wiſſen⸗ 
ſchaften, dann zu Mailand Rhetorik. 1733 wurde er Profeffor der 
Mathematik zuPavia, und ſtarb dafeldft 1776. Sm Drucke erfchienen 
von ihm: Theoria lucis, Mailand 1719. — Arithmetica universalis, 
3 Bde. eb. 1752. — Elementa geometriae, 2 Bde, eb. 1752. — 
De sectionibus conicis, eb. 1758. — Idrostatica‘ esaminata 'ne’ 
suoi principi, estabilita nelle sue regole della misura dell’ acque 
correnti, eb. 1763. —Memorie idrostatico -storiche delle opera- 
zioni eseguite nell’ inalveazione del Reno, 2 Bde.’ Modena 1773. 
— Trattato de’ canali navigabili, Mailand 1776. m 

Lech, Fluß, entfpringt im Bregenzer Walde Borärldergs, fließt 
durch den Oberinnthaler Kreis Tyrols und fallt unweit Donauwörth 
in Bayern in die Donau." Bon ihm hat das Lechthal im Ehrenberger 
Gericht feinen Nahmen. . - 

Zedyleitner, Ingenuin, Hofbildhauer zu Innsbruck, war 
gegen Ende des 17. Fahıhundertd zu Grins im Stanzerthale Tyrols 
geboren, fludirte anfangs zu Innsbruck und bildete fih dann in 
Wien unter dem Bildhauer Sternetti aus. Um 1720 wurde er von 
dem damahligen Gouverneur von Snnsbrud zum Hofbildhauer er- 
nannt; er ſtarb dafeldft um 1750. Won feinen Arbeiten find zu bemerken: 
Die Statue des Herkules im Belvedere zu Wien, ein Crucifir und 
eine Statue Joh ann's von Nepomuk in der St. Johannkirche zu 
Innsbruck, die Reiterftatue Herzogs Meinhard von Tyrol im 
Stifte Stams, eine ſchöne Holzſtatue des heil. Sebaftian zu Roth- 
holz u.a. m. ar TERN, a 

nen; Mich., nahmhafter Werlagsbuhhandler in Wien. 
8. (1785 zu Eifenftadt in Ungarn geboren) hat gezeigt, daß man 
fih felbft bey den allergeringiten Mitteln durch Gparfamkeit, Fleiß 
und Muth emporfhwingen könne. 1825 brachte er die Härt er'ſche 
Univerfitätd- Buhhandlungs - Freyheit Eauflih an fih. Binnen Eurzer 
Zeit drudte er an 600 Bände Verlags - Artikel, und Faufte noch fonft 
viel fremden Verlag an fi. Unter Leßterem find Spalart’s Coftume, 
Sſchütz's Weltgefhichte und Kuffners Artemidor, welde er fortfeßt. 
Ein Theil feines frühern Verlags it jedoh Nachdruck; diefer war da- 
mahls wenigftens nicht gefeßwidrig. 

Lederer, Yofeph Freyherr v., k. k. Hofrath und Stabthaupt: 
mann in Wien, des oiſterr. Leopold. Ordens Ritter; geb. zu Wien 1770. 
Er begann feine Laufbahn 1792 bey der niederländifchen Kanzley, von 
welcher ev aber bald zur böhmiſch- öfterr. Hofkanzley übertrat. Nachdem. 
er ald Kreiscommifar im V. U. W.W., als Prafidialfecretär bey der 
niebderöfterr. Regierung und als Stadthauptmanns-&tellvertreter, Ber 
weife vorzüglicher Fähigkeiten und 'gereifter Gefchäftskenntniffe gegeben 
hatte, ernannte ihn Kaifer Franz 1799 zum Kreishauptmann im 
B. UM. B. 1801 Fam er zu der damahls errichteten Wohlfeilheits— 
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Commifjion, im daraufifolgenden Fahre wurde er Kanzleydirector bey 
dem Hofmarfhallamte und übernahm zugleich als Negierungsrath ein 
Referat bey der niederöfterr. Regierung, und als 1807 die Otadthaupt- 
mannſchaft in Wien organifirt wurde, verlieh ihm der Kaiferdie wichtige 
‚Stelle des Stadthauptmanns mit dem Titel und Range eines Hofrathes. - 
Auch bekleidete erdie@telle eines Ober⸗Landescommiſſärs 1805 bey der 
ruſſiſchen und 1809 bey der öfterreichifhen Armee. Im diefem Sabre 
wurde er vom Kaifer mit dem Leopold- Orden belohnt, und von der 
Akademie der bildenden Künfte zum Ehrenmitgliede aufgenommen. » Er 
farb in Wien am31. März; 1810. \ 
Kederfabrikation und gandel. Diefer Erwerbszweig hat im 
Öfterr. Staate bedeutende Ausdehnung erhalten und es ift wohl Eeine ein- 
zige Provinz, welche nicht mehrere Gerbereyen aufzumweifen hätte. In 
Wien allein find mehrere bedeutende Lederfabriken und Gerbereyen; bier 
erzeugt man auch fehr ſchönes und gutes Alaun- und Sämiſch-Leder. 
Nebſtdem find in der Umgebung Wien’s ebenfalls Lederfabrifen von Be: 
deutung. — In Oſterreich ob der Enns ift die Gerberey wohl alfge- 
mein verbreitet, beſchränkt ſich jedoch größtentheild auf Eleinere Werk— 
ftätten. Im Aligemeinen wird in diefer Provinz mehr Oberleder als 
Pfund oder Sohlenleder verfertigt. Eine Fabrik in Wels verfertigt 
gewalkte Stiefelfchäfte nach englifher Art; ſehr ſchön ift das Sämiſch— 
leder aus Salzburg. — In Böhmen unn Mähren find bedeutende 
Lederfabrifen, befonders erwähnenswerth ift jene der Carl Ign. Lett: 
mapyer’fhen Erben zu Brünn, welche ohne Zweifel eine der größten 
im öfterr. Kaiferftaate ift. — In Steyermark bat fi die L. feit 
mehreren Jahren bedeutend vermindert‘, in der untern Steyermark 
gibt es indeffen wenige Städtchen und Flecken, die nicht einen oder zwey 
Gerbermeifter hätten. — In Tyrol verdient die Lederfabrik zu 
Noveredo wegen ihrer vortrefflihen Tohgaren Leder und der ſchönen 
Maroquinz und Saftianleder, mit Auszeichnung erwähnt zu werden; 
auch find. die Gerbereyen in Boßen nicht unwichtig, welde befonders 
feit 1822, wegen: des vermehrten Abſatzes nach Stalien, in Aufnahme 
gekommen find. — ISmlombard.:venetianifhenKönigreide, 
wo früher die Lederfabrikation fehr zurückitand, find feit mehreren Jah— 
ven Fabriken errichtet worden, deren Erzeugniffe zum Theil vorzüglich 
genannt werden müſſen. — Dalmatien bejist mehrere Gerbereyen, 
welche lohgahres Leder, Corduan 2c., aber in unzureichender Menge 
verfertigen. Das auf deutfche Art gegerbte Sohlenleder ift ſchlecht. Im 
Ungarn ift die Fabrik zu Pefth befonders erwähnenswerth. In den 
Comitaten gibt es eine große Menge von Gerber-Werkftätten. Das 
Preßburger Sohlen- und Oberleder ift feiner Güte wegen in Ungarn be 
fondersberühme. — Siebenbürgen und die Bukowina haben in der 
Bearbeitung des Saffian- und Corduanfeders große Fortfchritte gemacht. 
Nicht unwichtig ift die Gerberey auch in den Militärgrängen, am bedeu- 
tendften in der ſlavoniſchen. — Der inländifhe Verkehr mit Leder iſt 
vorzüglich lebhaft zwiſchen Ungarn und Wien. Uberhaupt gefhehen 
von Wien aus in alle Theile des öſterr. Staates Berfendungen von 
allen Ledergattungen, befonders den feineren, wie z. B. Brüjfeler Leder, 
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lackirtes Leder, gefärbter Saffian ꝛc. Auch andere Städte treiben mit 
einigen Lederſorten Handel, ſo z. B. Grätz mit Sohlenleder nach Wien, 
Polen, Ungarn und Italien, Trient mit Sohlenleder nach Italien 
uf w. Die Ausfuhr nad fremden Staaten iſt nicht ſehr bedeutend, 
während aus denfelben noch bedeutende -Duantitäten eingeführt werden. 
Da die Leder-Einfuhr im Allgemeinen, gegen einen mäßigen Zoll geftat: 
tet ift, fo werden nicht: nur folhe Ledergattungen, welde das: Inland 
nicht producirt, nähmlich Suchten aus Rufland, Maroquin aus Frank: 
veih, England und Würtemberg, und roher ungefärbter Saffian aus 
der Türkey eingeführt, fondern auch Lederforten, welche wirklich gut im 
Inlande bearbeitet werden, erfcheinen in nicht unbedeutender Menge 
unter den Einfuhrsartikeln. Hierunter find vorzüglich fchweizerifches und 
würtembergiſches Kalbleder, bayerifhes Kuhleder, Coburger Blankleder, 
ſächſiſche gegerbte Schaffelle u. f. m. zu rechnen. Die Einfuhr: des 
guten ruffifhen Suchten bat übrigens feit mehreren Jahren fehr abge- 
nommen und ed Eommt nun beynahe nur Mittel: und ordinare Waare 
über die Gränze, überdieß wird die Erzeugung diefer Ledergattung feit 
einiger Zeit nicht ohne Erfolg in Brunn und St. Catharinain 
Böhmen betrieben. f 

Lednicze, ungar. Marktfleden im Trencfiner Comitat, mit einem 
auf einem hohen Felfen"liegenden alten Schloffe, einer merkwürdigen 
Thermolampe und einer Holzeſſig- und Bleyzuckerfabrik. 

Leeb, Floridus, Propſt des regulivten Chorherrnftiftes zu 
Kloſterneuburg, Dr. der Theologie, E k. Rath, nieberöfferreich- 
her Erbhofcaplan und nieberofterr. fändifcher Ausſchußrath, war zu 
Nikolsburg in Mähren am 8. May 1731 geboren; am 17. May 

‚1749 in den Orden getreten, wurde er 1782 zu der Würde eines Prop- 
fled in feinem Stifte erwählet. Die Bildung und der Unterricht der Ju— 
gend war ein vorzüglicher Gegenftand feiner Aufmerkfamkeit. Er unter: 
bielt eine von feinem Vorfahrer, Ambrofius Lorenz, errichtete 
Hauptfhule für die Sugend der Stadt Klofterneuburg, befoldete 
Lehrer für dieſelbe, belohnte den Fleiß der Schüler, und verlieh jährlich 
mehreren Sünglingen, die fi) für Eünftige Lehrerftellen auf dem Lande 
in dieſer Schule bildeten, Koft und Unterftügung. Diefer fehr geachtete 
Pralat flarb den 13. Aug. 1799 zu Klofterneuburg. 

Leesdorf, niederöfterr. Dorf im V. U. W. W. bey Baden, in 
ganz ebener Lage zwifchen dem Aubach und Mühlbach, hat 780 Einw., 
die fih mit Feld - und Weinbau befchaftigen, und ift der Hauptort einer 
dem Stifte Melk gehörigen Herrſchaft. Das berrfhaftlihe Schloß ift 
mit flarken Ringmauern und einem Waflergraben umgeben, und bey 
der Meierey und Schäferey befteht ein großer und fehenswürdiger Garten 
mit einer Baumfchule von 700 der beften Obitarten. - Die hier beſtehende 
‘Dapiermühle foll die ältefte in Oſterreich feyn. 

Legis, Guſtav Thormod (eigentliber Nabme Aug. Ant. 
Glückſelig), Dr. der Philofophie, Mitglied der deutfchen Gefell: 
haft zur Erforſchung vaterländifher Sprache und Altertbümer in Lei p: 
zig, des benneberg. altertbumsforfchenden Vereins in Meiningen ıc., 
iftgeboren zu Prag am 19. Zuny 1806. Nachdem er in feiner Vaterſtadt 
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ſtudirt hatte, widmete er ſich mit Vorliebe den mathematiſchen und Kriegs- 
wiſſenſchaften, nahm dann Militärdienfte und wurbe.bey der Abtbeilung 
des k. k. Generalquartiermeifterftabs in Böhmen verwendet. Die da: 
mahligen ungünftigen Ausfihten, verbunden mit einer durch Tange An: 
ſtrengung erfhöpften Gefundheit, bewogen ihn nady mehreren Jahren 
diefer Laufbahn zu entfagen und ſich vielmehr wiffenfhaftlichen Studien 
zu widmen. 1826. trat Glücfeligiunter der Pfeudonyme G. T.Legis 
zuerſt als Schriftſteller auf, indem er in den Wiener Sournalen von 
Hormayr, Schickh und Bäuerle kleinere Aufſätze publicirte. In 
Folge feiner Bekanntſchaft mit dem Pädagogarchen und Profeſſor J. D. 
Gräter in Ulm verlegte ſich L. auf die altnordiſche Literatur, und 
wählte ſeit 1828 ſeinen Aufenthalt in Norddeutſchland, vornehmlich in 
Leipzig, wo er nad und nach folgende Schriften herausgab: Die 
Götter Nordens, epiſches Gedicht in drey Büchern; aus dem Dänifcyen 
Des A. Dehlenfchläner übertragen und mir einem mytholog. Wörterbuche 
verfeben. Leipzig 1829. — Fundgruben des alten Nordens, 1. Band: 
Die Runen und. ihre Denkmähler, nebſt Beyträgen zur Kunde des Skal— 
denthumes, mit 5 Schrifttaf. eb. 1829. 2. Bd.: Edda, die Stamm⸗ 
mutter der. Poeſie und der Weisheit des Mordens, überſetzt und com: 
mentirt (unvollendet). eb 1830. — Alkuna, nordifhe und nord:flavi- 
ſche Mythologie, mit 13 Kpfen. zc. eb. 1831. 2., mit einem Edda- 
wörterbuche vermehrte Aufl. eb. 1835. — Handbuch der altdeutfchen und 
nordiſchen Götterlehre; für Vorlefungen und zum Gelbfiunterrichte, eb. 
1831. 2. unverand. Ausg. 1833. (Sein wichtigſtes biftorifch = Eritifches 
Werk) — Verſchiedene antiquarifhe Abhandlungen in den Sahres- 
berichten der deutſchen Gefellfhaft. eb. 1829— 32. Ferner zahlreiche 
zerſtreute Aufſätze und Recenfionen, z. B. in den Wiener Sahrbücern der 
Literatur, den Berliner Jahrb. für wiſſenſchaftliche Kritik, Beck's Re— 
pertorium der Literatur, im lit. Notizenblatt zur Abendzeitung u. ſ. w. 
In der Vorrede zu. der 2. Aufl. der Alkuna gibt L. auf eine intereffante 
Weife felbft Rechenſchaft über feine bisherigen Leiftungen in der altnord. 
Literatur, Nah Prag zurücgekehrt, warf fih L. auf vaterländifche, 
befonders vechtshiftorifshe Studien; er gab zuerft heraus: Topographi— 
iher Grundriß der k. Hauptftadt Prag. Prag 1835; und ift jeßf unter 
Andern mit einer Staatskunde des Königreichs Böhmen befchäftigt, welche 
Zopographie, Ethnologie und Staatsrecht ſeines Vaterlandes enthalten 
fol. — Sein Vater, Barthol. Franz Glückſelig, iſt Lehrer der 
deutfhen Sprache an dev k. E Prager Mufterhauprfchule und der damit 
verbundenen höheren Bildungsanftalt für Lehrer und Erzieher; geb, den 
10. Auguft 1780 zu Slamwarez im Böhmen; ftudirte zu Budmweis 
und Prag,  berieb anfänglich , Landwirthfchaftsfunde, dann unter 
Parzizek Pädagogik, wurde 1803 Etadtlehrer, und 1811 k. k. Mu- 
ſterhauptſchul-Lehrer zu Prag, in: welcher Eigenſchaft ©.- bereits feit 
25 Sahren auf das thätigfte wirkt und ſich terjenigen allgemeinen Ads 
tung erfreut, die fein Charakter und ſeine vielfeitige Bildung einflößt. 
Seine pädagogifhen Verdienſte find eben fo ausgezeichnet, wie feine 
grammatifhen Schriften: Deutfche Grammatik, wi nſchaftlich Bearbeiter. 
Prag 1832. 2.verb: Aufl. eb. 1835. —ı Kleine Regellehre der deutfchen 
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Sprache, nach deifen größerer deutfchen Grammatik practiſch bearbeitet. 
Prag 1833 (eine 2. Aufl: iſt unterider Preſſe) — Methodik des deutſchen 
Sprachunterrichtes in Volksſchulen. Nach den Grundfägen der geiftbile. 
denden Lehrart, zunächſt zum Behuf feiner Vorlefungen dargeftellt und 
* zugleich als Gebrauchsanweiſung zu feinen beyden Sprachlehren, wie auch 
als Behtrag zur öfter, Staatserziehungskunde enchklopädiſch bearbeitet. 
Prag 1833. Allen diefen Schriften wurde die allgemeinfte Verbreitung, 
fo wie die Aufmerkfamkeit der: beruhmteften deutſchen Grammatiker und 
Pädagogen zu Theii. ® 
Kegnago (Porto-Kegnagd), venet. Marktflecken in der Dele- 
gation Verona, ein befeftigter Ort an der Etſch, mit 5,700 Einw., 
einem königl. Gymnaſium, einem Theater, einem Civilfpital und Leder: 
gerbereyen. 1701 erlitten hier die Sranzofen eine Niederlage. Ri 
Legnano, lombard. Marktflecken mit3,200 Einw., in der Dele- 
gation Mailand, am vechten Ufer des Olona, gegenüber von Legna— 
vello, wohin zwey fleinerne. Brüden führen, ift eim gemwerbfamer Ort, 
in welhem zwey Baumwollmafdinenfpinnereyen, Seidenwerkſtätten, 
Baummwollwebereyen 2c. betrieben werden. Man trifft bier ein Knaben: 
erziehungsbaus und ein Privatgymnafium. In diefer Gegend wurde 
Friedrich Barbaroſfa von den Maildndern geſchlagen (29. May 
1176). KULT 
Legrad, ungar. Marktflecken im Szaläder Comitat, mit 2,350 
Einw., wo die bekannten Legräder Meffer verfertigt werden, 
Legrady, Kmerichv:, zu Nagy: Syalontha bey Groß: 
wardein im Biharer Comitate in Ungarn 1778: geboren, ftudirte zu 
Großwardein, die Humanioren zu Arad, die Philoſophie zu Er 
lau, die Rechte zu Raabrund Pefth, abfolvirte die Theologie zu 
Heiligenkreuz in Niederofterreich als Alumnus des dortigen Cifter- 
zienferftiftet und zu Wien auf der Univerſität. Er war-1807 Mitarbei- 
ter an der Eurz.vorher von feinem Freunde Stephan v. Kulcfär ge 
ftifteten ungar. Zeitung zu Peſth: Hazaı Tudösitäsok. ©eit 1811 iſt 
2. königl. ungar. Kofagent in Wien und durd fein Wirken, zu dem 
projectivten Baue einer hölzernen Brüde auf fteinernen Pfeilern über 
die Donau. zwifhen Pefth und Ofen, durh Sof. Campmiller 
v. Langholſen, wovon Rittigv. Flammenſtern in dem Wie: 
ner Converfationsblatte 1820 Kunde gab; wie nicht minder in der Liber: 
fiedlung des Sohn Watts (aus New-NYork) mit feinen Stereotypen 
in Gußmanier von Wien nah Ofen zu der Eonigl. ungar. Univer— 
ſitätsbuchdruckerey, ebenfalls durch Rittig v. Flammenſtern be 
ſchrieben, dem Publicum bekannt geworden. Seine archäologiſchen Samm- 
lungen ſind wichtig. Won. den vorzüglichften: 6' Otiginalgemälde aus 
der ungar, Gefhichte von alten und guten Meiftern: Mathias Cor— 
vinus, Marial:, beil. Ladislaus, heil. Elifabeth, ungar. 
Heerführer, Auszug alter Ungarn; dann Uber die Mumie und, verfchie- 
dene,'für die Gefhichte und Alterthumsforſcher merkwürdige Überbleib— 
fel; die, Statue Hebe von weißem Marmor aus Can ova’s Werkftätte 
durch Corzi; endluh über die Pichle r'ſche Dactyliothek gab er in-un: 
gar. Sprache eine detaillivte Beſchreibung, Preßburg 1833, heraus 
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Lebengerichte find verſchieden, je nachdem die Lehen Privat- 
oder landesfürftliche Lehen find. Nur in Tyrol gehören alle Streitfachen, 
welche ein Zehen angehen, es mag landesfürſtlich ſeyn oder nicht, dem 
Innsbrucker Stadt: und Landrechte zu. In den übrigen Provinzen 
müffen die Streitfachen , welche ein Privatlehen betreffen, bey der Le: 
benftube desjenigen Lehen werhandelt werden deſſen Herrlichkeit das 
Lehen unterworfen: ift. Mur jene Lebenftreitigkeiten , in welche eiu 
Privatlehensherr felbft als Partey verflochten iſt, ſind nicht vor feiner 
eigenen Lebenftube, fondern vor des Lehenherrn SPerfonalinftanz an— 
zubringen. Die Privatlehengerichtöbatfeit wird gewöhnlich, wie die 
. Übrigen Jurisdictionszweige der Dominien, durch einen Suftiziär beforgt, 
der deßhalb nicht -einmahl einer befonderen" Prüfung bedarf, indem das 
Lehenrecht ohnehin einen’Gegenftand für die Eivil- Richteramtsprüfung 
ausmacht. Zur Beforgung der fogenannten Lehen - Eintracytsfahen, 
z. B. Belehnung, Lehenbereitung, Ertheilung der Alienations: Con- 
fenfe, Allodialifirung und fofort' beftehen die Privatlehenhöfe, welde 
der Lehensherr entiveder felbft, oder durch einen’Lehenpropft verwaltet. 
Einer der bedeutendften Privatlehenhöfe ift das Olmützer fürſtlich- er;- 
he Lehenrecht. Dasfelbe befteht aus einem Lehenbofrichter,, als 
Prafes, einem MWicelebenhofrihter, 4 fürſtlich-erzbiſchöflichen Räthen 
und Fehenrechtsbenfigern, "4 deputirten Nathen und Lehenrechtsbeyſitzern, 
einer Lehentafel, einem Lehenſchreiber, einem Vicelehenſchreiber, einem 
Lehenmandator und einer angemeffenen Lehenrechtskanzley, welcher ein 
fürftlich - erzbifhöflicher Rath und Lehenfecretär vorftehr. Bey diefer An- 
ſtanz wird das Lehenrecht zwey Mahl im Jahre, Ende April ioder Anz 
fangs May, dann in der zweyten Hälfte Octobers zu Rremfier ab— 
gehalten. Außerdein werden die laufenden Geſchäfte alle Monathe we- 
nigſtens ein Mahl dur Collegial = Sisung abgethban. — Wenn die 
Streitſache ein Lehen angeht, welches landesfürftlich ift, und daher zur 
Vertretung des Fiscalamtes gehört, fotritt die Gerichtsbarkeit des Land— 
vecht3 der Provinz ein, in welder das Lehen gelegen ift. Nur für das 
Land ob der Enns befteht die befondere Vorfchrift, daß, wenn in Rück— 
fit der dafeldft befindlichen Tandesfürftlihen Lehen Streitigkeiten ent— 
ftehen, in welche der Landesherr verflochten ift, es darauf ankomme, 
ob er als Lehenherr fich durch fein niederöfterreichifches oder ob der ennfi- 
ſches Fiscalamt vertreten laffen wolle, wo dann jenes Landrecht als 
Richter einzufchreiten hat, unter weldes das in der Vertretung erſchei⸗— 
nende Fiscalamt gehört; wenn aber ein Streit mit den Vafallen der: 
maßen vollführt‘ wird, daß der Landesfürſt als Lehenherr in der Eigen— 
[haft des Richters) nicht einer Partey einfehreitet, dann ift die Strei— 
tigkeit immer vor dem niederöfterr. Landrechte zu verhandeln, ohne Rüc- 
fiht, ob die Lehenſtücke im Lande ob der Enns 'gelegen feyen: Es ver- 
ſteht fi übrigens von felbft, daß nur jene Landrechte die landesfürſtl. 
Lehengerichtsbarkeit-ausüben, welden der Fiscus in feinen Angelegen— 
heiten’ zugewiefen ift. In die anderweitigen Lehengeſchäfte außer Streit— 
fahen, wie die Conferirung der Lehen, die Alienationg - und. Oneri- 
vungs = Confenfe und dergleichen find, "haben ſich jedoch die Landrechte 
nit einzumengen, fondern hierin haben die politifhen Landesftellen als 
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landesfürſtliche Lehenſchrannen einzutreten. Der dieſem Geſchäftszweige 
als Referent vorſtehende Regierungs- oder Gubernialrath führt den Titel 
eines landesfürftlichen Lehenpropſten und hat einen Lehenarchivar und 
einen Kanzelliſten unter fi. Eine ganz beſondere Verfaſſung haben die 
landesfürftlihen 8: ‚im Königreiche Bohmen. In dieſem Lande gibt 
ed drey Arten landesfürſtl. Lehen, nähmlich: I) eigentlich königl. böh— 
mifhe, deutſch⸗böhmiſche Kronlehen und 3) egeriſche Burglehen. 
: 1) Die Streitigkeiten, welche über die im Königreiche Böhmen gelege- 
nen und nad) der königl. böhmiſchen Lehentafel fi regulivenden landes- 
fürftlichen Lehen enıftehen und zum Erkenntniffe des ehemahligen Hof: 
lehenvechtes gehörten, wurden ſchon zur Zeit der neuen Juſtizverfaſſung 
Böhmens dem königlich⸗ böhmischen Landrechte zugemwiefen. Übrigens übt 
das Eönigl. böhm. Landrecht nicht nur die NRealgerichtsbarkeit über dieſe 
Gattung Lehen, fondern auch die Perfonaljurisdiction über alle in ſei— 
nem Bezirke wohnenden Hoflehenträger und: zwar. ſowohl in als außer 
Streitfahen aus. Jene  Lehenvorfallenheiten dagegen , die nicht das 
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widtigeren, wie die Belehnungen, lehensherrlihen Conſenſe, Sn: 
teftirungen „find dem oberſten Hoflehenrichteramte oder Hoflehenrechte 
(welches mit der bohm. Hofkammer-Procuratur vereinigt iſt, —A 
geſondert verwaltet wird) mit weiterer Abhängigkeit vom Landesgu— 
bernium vorbehalten. . Die Wirkſamkeit diefer Behörde erlitt. aber. in 
neuerer Zeit eine wichtige Beſchränkung durch die Beſtimmung, daß 
das, vermöge der Landesordnung vom Kaifer Ferdinand IL dem 
Königervon Böhmen ausſchließlich zuftehende, Recht der Lehenverleihung, 
der Conſensertheilung ad alienandum et onerandum feudum und 
zur Errichtung eines’ Zeftamentes dem oberften Lehenherrn vorbehalten, 
und dem: Oberfthoflehenrihter nur aus erheblihen Urſachen, ald be, 
vorfallenden Feuersbrünften , Überfhwemmungen, Viehſeuchen, allge: 
meinem Mißwachs u. ſ. w. geftattet fey, die Gefuche der Lehenträger 
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des böhmifchen Guberniums einzubegleiten. Ferner. fol von dem Oberſt⸗ 
boflehenrichter durch du8 Gubernium und die vereinigte Hofkanzley bey 
jeder Veränderung eines Lehenträgerd die Perfon des neuauftretenden 
Lehenmannes dem Kaifer und König, als oberften Lehenherrn, mit gut: 
ächtliher Außerung über feine Landtafelfahigkeit angezeigt ,„ und. die- 
fer, wenn er die höchfte Genehmigung erhalten bat, zur Ablegung des 
in der Qandesordnung enthaltenen Eides indie Hände des hiezu beflimm: 
sen Doflebenrichters angemiefen werden. Berner führt der Hoflehenrich— 
ter. durch einen eigenen Moflebenfhreiber und unter. der, Auffiht und 
Leitung des Fiscalamtes, die Lehentafel, das ift: die über die Fönigl. 
bohm. Lehen errichteten öffentlichen Bücher, und vollzieht auf Erfud: 
ſchreiben des Landrechtes alle cuf die dafelbft verzeichneten Lehenkörper 
ſich beziehenden Acte der Realgerichtsbarkeit in.und außer Streitfaden. 
2) Landesfürftliche deutſch-böhmiſche Leben find jene, welche zwar nicht 
innerhalb der alten Gränzen des Königreichs Böhmen liegen, aber doc 
zu demfelben gehören. Won ben vielen in Deutfhland ‚gelegenen Lehen 
diefer Art blieben zu Folgedes, im Prefburger Sriedenstractate von 1805 
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feftgefegten Purificationsfyflems dem Königreiche Böhmen nur nod die: 
jenigen einverleibt, welche fich im Egerer Bezirke, im Afcher Gebiethe und 
im Elbogner Kreife befinden. Die Gerichtsbarkeit über diefe Lehen ge- 
bührt der, mit dem böhm. Apvellationsgerichte vereinigten, deutſchen 
Lehenhauptmannſchaft in eben dem Umfange, als fie dem Eönigl. böhm. 
Landrechte und dem Hoflehenrechte Uber die königl. böhm. Lehen vereint 
zufteht. Die Confenfe zur Einſchuldung dieſer Lehen, die Confirmatio: 
nen und Indulte find der vereinigten Hofkanzley vorbehalten. 3) Die 
Burglehen im Egerer Bezirke ftanden in früherer Zeit unter der Gerichts⸗ 
barkeit des Egerer Burggrafenamtes. In der Folge wurde dieſes Amt als 
eine ſelbſtſtändige Behörde aufgehoben, und defen gefammter Wirkungs- 
kreis, daher auch die Lehengerichtsbarkeit, an den Elbogner Kreis: 
hauptmann unter dem Titel eines Eonigl. Burggrafenamts-Berwefers und 
dem erften Elbogner Kreiscommiſſär, als Burggrafenamtd-Adjuncten zu 
. Eger übertragen. ; 
Lehenwefen. Im Erzherzogthume DOfterreich iſt der landes- 
fürftlihe Lehenhof fehr wichtig. —5 umfaßt zufolge der neueſten 
Reviſion und den nunmehr ganz zu Stande gebrachten Saal- und Lehen⸗ 
büchern mit Einfehluß der Afterlehen, wovon das Eigenthum dev Sub— 
ſtanz dem Landesfürften gehört, 898 Nitterlehen und 2760 gemeine und 
Bauernlehen, weldie zufammen über 18,000 Lehen» Entien enthalten, 
worunter fih mehrere anfehnliche Herrfchaften und Gülten befinden. Durch 
das in dem Prefburger Frieden von 1805 eingeführte Territorial- Puri- 
ficationg = Syſtem bekam diefer Lehenhof einen bedeutenden Zuwachs, in: 
dem hiernach die von den auswärtigen geiftlichen und weltlichen Zürften 
in den Provinzen ob und unter der Enns bis dahin befeifene Lehenherr— 
lichkeit an das Erzhaus gelangte, Zudem beſitzt der Erzherzog von Ofter- 
veich vermöge des Privilegiums Kaifer Frie drich's I. von 1166 den fel- 
tenen Vorzug, daß fammtliche in Niederöfterreich gelegene Leben ohne 
Ausnahme Afterfehen desfeiben find, der Erzherzog alfo der erfte Leben: 
herr alies Lehenbaren in den Provinzen ob und unter der Enns ift. — 
Auh in Steyermark find die landesfürſtlichen Lehen nicht unbedeu⸗ 
tend, fordern aber wegen der beftehenden eigenen Privilegien und des 
befondern ämtlihen Vorgangs eine vorzügliche Wachſamkeit. Nebit bie 
fen wird noch von mehreren einzelnen Dynaften in Inneröfterreich die 
LebenherrlichEeit ausgeübt. — In Böhmen und Mähren wurde 
das Reheninftitur durch die Verbindung mit Deutſchland eingeführt, ge 
langte aber zu Eeiner großen Allgemeinheit; indeffen wurde hierdurch das 
Unfehen und die Macht der Krone vermehrt, indem die lehenherrlichen 
Gerechtfarse der Könige von Böhmen fi) weit außer dem Bezirke des 
Landes ausdehnten, und den größten Theil der angrängenden Provinzen 
umfaßten. Die Laufig, Schleſien, Mähren und ein. großer Theil von 
Sachfen und Franken ftanden einft unter dem Lehenbande des böhmifchen 
Zepters. Jetzt befchränkt fich die böhmifche Lehenhoheit auf die Burg— 
lehen, das Aſcher Gebieth, die großen Lehen in Schlefien, den bedeu- 
tenden Olmüßer- ergbifchöflichen Äfterlehenhof und einige im Lande ſelbſt 
befindliche Lehenſchaften. — In Tyrof beftehen nod über 2,000 Ian: 
desfürftlihe Lehen. — InGdrz und Gradisca, dann in dem ehemah- 
Defterr. Nat. Cncyfl. Bd. III. 2 
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figen venetian. Zftrien befindet fi) ein großer Theil dieſer Lander un- 
ter dem unmittelbaren Iandesfürftlichen Lehenbande.. — Auch im König: 
veihe Dalmatien find‘ einige dem Umfange nach ſehr bedeutende 
Staatslehen vorhanden. — Im lombardis venet. Königreiche 
batte zwar die cisalpinifche Republik alle Iehenbaren Zuristictionen, Ne: 
galten und fonftigen Vorzugsrechte fammt den damit verbundenen Titeln, 
fo wie alle Afterlebenfchaften aufgehoben , und: wollte auch die vorhan— 
denen zahlreichen Staatslehengüter in der. Eigenfchaft eines National- 
eigenthums einziehen, und auf diefe Weifedas Lehenband dort zu Lande 
vollfommen auflöfen. Allein die in der Folge eingetretene franzöf.:italien. 
Negierung mißbilligte diefen letzteren Schritt, ließ den Lehenbeſitzern 
die bereit8 abgenommenen Leben wieder zurüctellen,, und erklärte be- 
flimmt, daß die auf den Staatslehengütern haftenden Berbindlichkeiten 
fowohl gegen den Staat als Lehenherrn, ald auch gegen die Lehenfolger 
aufrecht erhalten, und von der Staatsverwaltung die erforderliche Obficht 
hierüber gepflogen werden ſolle. Hierdurch verblieben alfo. die in Realitä— 
ten beftehenden Staatslehen, deren Anzahl ſich dort no auf mehrere 
taufend beläuft, unangetaftet in ihrer rechtlichen Wirkfamfeit. Ein gro- 
fer Theil der öfterr. Erbmonarchie befindet fich daher unter dem landes— 
fürftlichen Lehenbande. — Sn den Konigreihen Ungarn und Gali- 
ten befinden fih Feine Leben, Die flavifchen und magparifchen 
Volksſtämme hatten den: Lehenverband, wie derfelbe dem “gemeinen Le— 
benrechte zum Grunde liegt, bey fi niemahls eingeführt. Die Staro— 
‚fteyen in Polen und die donationes regiae in Ungarn haben etwas Le- 
benähnliches, aber als eine Gattung wirklicher Lehen können fie auf Eeine 
Weife angefehen werden. — Die Leben machen ein bedeutendes Staatsei- 
genthum aus. Sm Erzhergogthume Ofterreig; ift beynahe der vierte Theil 
. diefer Provinz, wenn man die vielen Afterlehenfchaften, wovon ebenfalls 
das Obereigenthum dem Staate gehört, dazurechnet, unter dem landes— 
fürftlihen Lehenbande. — Die ‚Eigenheiten in Bezug auf die Leben der 
verfohiedenen Provinzen beftehen größtentheild nur in Privilegien, welche 
ihrer Natur nad insbefondere erwiefen werden müſſen, oder in Mani: 
pulationsformen. Die Grundlagezur Beurtheilung des Lehenrechtsver- 
bältniffes in den öfterr. Erbftaaten ift das Iongobardifdhe oder gemeine 
Lehenrecht. — In Nieberöfterrei und Steyermark, fo wie bey den 
Olmützer Lehenhof ift das gemeine Lehenrecht ausſchließend zur Nicht: 
ſchnur vorgeſchrieben. Die Verfaffung der Länder, wo ſich Lehen befin- 
den, und das Rechtsnormenſyſtem der öſterr. Geſetzgebung muß jedoch) 
in ber Praxis nebft der fonftigenauf das L. Bezug nehmenden Vorſchrif— 
ten ſtets berückfichtigt werden. 
Lehmann, Caſpar, berühmter Stein: und Glasfchneider, war 
um 1570. geboren. Er befaß große Kunftfertigkeit und erfand ein einfa- 
ches Mittel in Glas zu fhneiden, wofür er von Kaifer Rudolph IL, 
deifen Kammerdiener er war, ein Privilegium:erhielt. Man vermutbet 
und vielleicht nicht ohne Grund, daß die Kunfterzeugniffe der bohmifchen 
Glasfabriken ihren erften Urfprung L.'s Erfindung zu danken haben. 
Lehmann, Sranz Lafpar, FE. k. wirklicher Hofrath bey dem 
Hoffriegsrathe, Doctor: der Rechte, Inhaber des filbernen Civil» Eb- 
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renkreuzes, Commandeur des Eöniglichen ſicilianiſchen St. Georg - Dr- 
dens, Mitglied der E. k. Landwirthſchafts-Geſellſchaft, geboren in der 
ſchwäbiſchen Reichs⸗, jetzt großherzoglich babdiſchen Landſtadt Gen— 
genbeach am 6. Jan: 1769, vollendeie die Grammatical- und. Huma— 
nitaͤtsſtudien am dortigen Gymnaſium, ſtudirte Philoſophie in Straß— 
burg, und trat 1784 als Noviz in das Benedictinerftift St. Bla⸗ 
fien, ftudirte allda Theologie „ widmete fih aber mit beſonderem 
Eiferdem Studium der Geſchichte nach dem Worbilde der dortigen. treif: 
fihen Männer Uffermann, Neugart, Keller, Eihhoru, 
Bus, deren Achtung er Ni erfreute. Noch durch Fein Gelübde gebun? 
den, entſchloß er ſich 1789 den geiftlichen Stand zu verlaffen, fiudirte 
in Sreyburg die Rechtswiſſenſchaften und wurde daſelbſt im April 1794 
zum Doctor der Rechte befördert. Bey dieſer Gelegenheit bearbeitete er 
als Snaugural: Abhandlung den 1795 gı Wien erſchienenen „Verſuch 
einer Gefchichte öſterr. Regenten“ (eine jugendlic) sleichte Arbeit). Der 
Gang der Kriegsereigniffe überzeugte ibn, daß. auch Freyburg von 
feindlichen Invafion nit verfhont bleiben könne; diefes beftimmte ihn 
im Herbfte 1794 die Reife nah Wien anzutreten, und bier den Frieden 
abzuwarten. Zu Wien theilte er feine Zeit in reichshofrathliche und 
öfterr: Juſtizpraxis, in Beſuch der Bibliotheken, ſpäter auch in Privat: 
lectionen, die ex in mehreren adeligen Käufern ertheilte. Auf erfolgte 
Genehmigung ded Studienconfeffes trug er. auf der Miener Univerfität 
1797—98, dann aud in der 1797 neu bergeftellten Thereſianiſchen Aka— 
demie fuͤr den damahls ſchon meiſtens kraͤnklichen Profeſſor de Luca 
Statiftit und öſterr. Geſchichte vor, ſetzte dabey ſeine reichshofräthliche 
Praxis bis May 1801 fort, um, falls feine Abfihten auf eine Lehrkan— 
zel nicht erfüllt würden, zu einer vortheilhaften Anitellung bey einem 
deutfchen Reichsſtande die Faͤhigkeit zu erreichen und zu zeigen. Nachdem 
1798 der Profeffor der allg. Geſchichte an der Univerfität, Mumelter, 
geftorben, wurde L. noch im 'nahmlichen Monathe zum proviforifchen 
Profeſſor ernannt. Er bekleidete diefes Lehramt 1799, 1800 und 1801; 
im leßtern Jahre verfab er dur einige Monathe das Lehramt der deut: 
ſchen Reichsgefchichte für den erkrankten Profeifor Dolliner im There: 
fianum. Auf einmahl änderte fih aber feine Beftimmung im May 1801. 
Ganz unerwartet erhielt er den Auf als Hofconcipift in das Bureau 
des damahligen Hofkriegsraths-Präſidenten Erzherzogs Carl, welcher 
fein eifriges Beſtreben ſtets gewürdiget hat, und auf deſſen Vorſchlag 
8. fon im Februar 1802 zum Hoffecretär, im Frühjahr 1807 zum 
Staatsrathd- Secretär und am4. Nov. des nähmlichen Sahres zum wirk- 
lichen Hofrath befördert wurde. Mit Eifer arbeitete er fogleih daran, 
_ eine neue Neferveanftalt und die für Oſterreich wichtige Randwehrans 
ftalt 1808 ind Leben zu rufen. In der Literatur erſchien von 1795 an, 
lange fein Nahme nicht mehr; einige Eurze Auffäße von ihm in ver- 
ſchiedenen Zeitfchriften waren anonym, fo wie ein patriotiſcher Auf- 
- ruf an Ofterreichg Völker 1809, und ein ähnlicher 18:13. Erſt 1832 fand 
er ſich veranlaßt, einen Auffaß unter feinem Nahmen in das öfterr. 
Archiv für Geſchichte ..c., über Rotteck's 7. Band. der allgemeinen 
eh CR * u — 


358 geiben. — Leinenftoffe 


Geſchichte einzurücken; und neuerlich erſchien ſein Seisfaben der Geſchichte 
für die E E, Cadettenſchulen, Wien 1835. 


Leiben, niederöfterr. Marktflecken von 300 Eine im. 2. M. B 


in einem Thale am Weitenbache, Hauptort einer kak. Patrimonial- 
herrſchaft. Das hieſige Schloß, auf der Stelle des alten, einſt berüch- 
tigten Raubſchloſſes erbaut, iſt ein neues und im modernen Style auf 
einem Felſen aufgeführtes Gebäude; dazu gehören 2 Schäfereyen. 


Merkwuͤrdig iſt die herrſchaftliche, 1792 errichtete Papiermanufactur, 


welche 4 Holländer und 4 Bütten hat, 19 Arbeiter und 35 Zaglöhner 
befchäftige, und jährlich 10,000 Rieß verfchiedener Papiergattungen im 
Werthe von 34 — 35,000 Gulden C. M. erzeugt. 

Leibgarden, f. Arcierenz, Trabanten-, Ungariſche ade⸗ 
lige Leibgarde. 


Leibitz, der Neſte unter den 16 Zipſer Kronflecken in Ungarn, 


zählt 2,400 deutſche Einw., die eine gemiſchte katholiſch-evangeliſche 
Hauptſchule unterhalten, Leinwand uud Zug weben, und Tabak fa⸗ 
briciren. Hier iſt ein kaltes Schwefelbad. 

Leibnitz, ſteyermärk. Marktflecken im Marburger Kreiſe, am 
Sul mfluſſe gelegen, mit 1,100 Einw., war ehemahls eine Stadt. 
Eine kleine Strecke weſtlich von L. thront auf einem Berge das 
Schloß Seckau oder Seckauberg (ehemahls Leibnitzſchloß), 
dem gewöhnlich in Gras reſidirenden Biſchof von Seckau gehörig. 
Man ſieht in dieſem alten Schloſſe, außer verſchiedenen römiſchen Al: 
terthümern, eine kleine Gemäldegallerie, eine geiſtliche Bibliothek ꝛc. 
Ein alter Thurm, der wegen ſeiner großen Glocke berühmt war, iſt 
feit 1815 zum Theil abgetragen. Ein anderes altes Gebäude auf dem 
Seckauberge war das Stammſchloß der Herren von Polheim. 

Leibnitzerfeld, eine Ebene, welche: fih im Marburger Kreife 
Steyermarks ausbreitet, und in gefhichtlicher Hinſicht nidt ohne Sn: 
tereffe ift, da bier 1529 ein: türkifches Corps gefchlagen wurde, noch 
mebr aberiwegen der vielen römiſchen Alterthümer, ald Urnen, Helme, 
Waffen, Hausgeräthe und Münzen, welde unter. den zahlreichen His 
geln diefer Ebene vergraben liegen, und zum Theil fhon ans Tageslicht 
gebracht.find. Entweder befand fich hier die Begräbnißftätte einer römi- 
fhen Colonie, oder das Prolomäifhe Muroela ftand auf diefer Ebene 
bey Leibnitz oder um Sedau oder bey Mureck. 

Leihbibliotheken. Faſt jede Provinzialhauptftadt hat eine Bit: 
cherleihanſtalt. Das große Wien hat nur zwey L., nachdem ‚die von 
BinzaufWallishauffer gefommene eingegangen: Die L. Wien's 
find die des Buchhändlers Carl Armbrufter, der mit Umſicht die ſo— 


lideren Zweige der Literatur cultivirt, und jene des Antiquar-Buch- 


bandlers Sob. Tauer, welcher viele Zeitſchriften und Neuigkeiten hält, 
Zeinenftoffe, Sabrikation derfelben und Handel. Die 
Babrifation von Leinenwaaren ift ein Hauptinduſtriezweig in den öſterr. 
Etaaten, am bedeutendften aber wird fie in Bohmen, Mähren und 
Schleſien betrieben; Oſterreich ob der Enns und Galizien liefern eben⸗ 
falls beträchtliche ————— von Leinenſtoffen. In Böhmen erſtreckt 
ſich die Leinenweberey von der ſächſiſchen EN bis zur Gränze von 
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Oberfchlefien und Mähren in einer Kette fort, und dbrings. noch tiefer. ing 
Land ein. In manden Dörfern iſt faft jeder Hauswirth zugleich. Lein- 
weber. Am ftarkften wird die Weberey um Rumburg, deſſen treff- 
liche Leinwanden allenthalben beliebt find, dann um Schludenau, 
Arnau, Trautenau,:Dohenelbe, Starkenbach, im Ko: 
niggrätzer Kreife 2c. ‚betrieben , derHauptfiß der feinften Leinwand = und 
Battiftweberey ift das Dorf, Branna im Riefengebirge, ‚die feinen, 
dafeldft und auf der geafl.Sarra ch'ſchen Herrſchaft Starkenbad er- 
zeugten: Leinwanben und Battite ftehen den holländiſchen und franzö— 
fifhen Sabrifaten wenig nach. Die Kunftweberey , z. B. feine Damafte 
und Tafelzeuge, hat ihren Sitz zu Warnsdorf auf der Herifchaft 
Rumburg. Bor einigen Zahren ſchätzte man den Werth der in Böhmen jähr: 
lich; erzeugten Leinwanden auf beynahe 33 Millionen Gulden, und feit 
dem iſt fie gewiß noch höher geſtiegen. — Mähren und Schlefien 
haben: viele und ausgezeichnete, Webereyen,. die befonders ſchöne foge- 
nanntenveißgarnene Reinwanden liefern. "Die Hauptorter der, dortigen 
Fabrikation find: Sternberg, Zwittau, Hof, Zuckmantel, 
Sreudenthal , Würbenthal, Bielis und dad Gebirge des 
Zefhner Kreifes; in Sanowiß befteht eine große, dem Grafen Dar: 
rach zugehörige, Leinwandfabrik. Die gefammte Leinwanderzeugung 
in Mähren und Schleſien wird auf 9 Millionen Ellen jährlich gefhäßt. 
— Im Lande Oſterreich unter der Enns wird nur im Kreife 
‚ober dem Mannhartöberge oder im fogenannten. Waldviertel die Lein— 
weberey in ausgedehnterem Maße: betrieben, befonders um Ziwettel, 
Schweigers, Rofenau und Gerungs, wo die fogenannten 
Waldleinwanden erzeugt werden, weldhe der Landmann gewöhnlich aus 
eigenem Garne weben: läßt, und die Feine Appretur erhalten. — Im 
Lande ob der Enns hat das Mühlviertel die meiften Leinmweber, 
und zwar um die bohmifche Gränze zu Has lach, Neufeld, Klofter- 
Schlägel, Aigen, Putzleinsdorf, Pregarten, Weißen— 
bach ꝛc., übrigens werden hier faſt ausſchließend nur ordinäre Kauf— 
und Hausleinwanden und Tiſchzeuge verfertigt, im Salzburgiſchen 
werden zwar nur wenige, aber mitunter ſchöne und gute Leinwanden 
gewebt. Seit Aufhebung der in Oſterreich ob der Enns vormahls beftan- 
denen firengen Beſchau der Qualität feheint die. dafeldft verfertigte Lein- 
wand an Güte abgenommen zu haben. — In Kärnthen werden nur 
in dev Gegend von Roſegg Zwillihe, Leinwanden der gemeinen Art, 
und mitunter auch Segeltücher gewebt. — Krain hat im Gebirge, zu: 
mahl in der Gegend von Bifchofslaaf und Krainburg viele We— 
ber, welche grobe Segeltücher, einige Mittelarten von Leinwand, 
Fatſchen und Tiſchzeuge verfertigen. — Im Küftenlande befchrankt 
man fich ebenfalls auf grobere Sorten, in Trieft werden treffliche Se— 
geltücher aus italienifhen Hanf verfertigt. Bedeutend find die Webe— 
veyen im Görzer Kreife, in Görz allein find 151 Webeftühle, welche 
jährlich gegen 75,000 Wiener Ellen geftveifte, quadrillivte und. unge- 
färbte grobe Leinwanden liefern. — In Tyrol werden die beſten Lein- 
wanden im Pufterthale , im Otzthale, zu Innsbruck und Bo: 
Ben gewebt. E3 gibt hier auch wandernde Leinweber, die. von einer 
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Gegend zur andern ziehen, und fi in den Haufern aufdingen laſſen, 
um aus dem im Haufe gefvonnenen oder angekauften Garne Leinwan- 
ben zu weben. Vorarlberg liefert auch gutes Segeltuch. — Im 
Fombardifh-venetiansfhen Königreich, zumahl im Vene— 
tianiſchen, werden flachſene und hänfene Leinwanden von verſchiedener 
Feinheit, Zwillich und Damaſt, Segeltücher, Packtücher, Matragen- 
Überzüge ec. in ziemlicher Quantität verfertigt, die große Tiſchzeugfa— 
brik zu Brescia verdient hier beſonders angeführt zu werden; übri— 
gens webt in der Lombardie ein Theil der Landleute ſeloſt ſeinen Bedarf 
an Leinwanden, und in einigen Gegenden, wie z. B. der Provinz Ber- 
gamo, iſt faſt jede Wohnung mit einem Webeſtuhle verſehen. Demunge⸗ 
achtet iſt das Erzeugniß der italieniſchen Provinzen nicht hinreichend, 
den einheimifchen Bedarf zu decken, und es werden deßhalb noch)‘ viele 
Leinenftoffe aus Böhmen und andern Provinzen der dfterr. Monarchie 
eingeführt. — Sn Ungarn, Siebenbürgen und der Militär- 
gränze werden jährlich große Quantitäten von gröberer. und mittlerer 
Leinwand gewebt , einige Gegenden , wie die Zips , das &arofer, 
Lipiauer, Arvaer , Trencſiner, Gbmörer Comitat, die Gegend: um 
Kronfladt ꝛc. zeichnen fih dur die Menge ihrer Erzeugniffe 'befon- 
ders aus. Die Hausweberey wird in vielen Gegenden, am ftärkften und 
allgemeinften in der Militärgränge betrieben, wo in mandem Bezivfe 


faft jedes Graͤnzhaus mit feinem eigenen Webeftuhle verfehen ift, worauf - 


indeflen freylich nur der eigene Bedarf, felten eine: Eleine Quantität für 
den Verkauf gewebt wird. Sm walachiſch- illyrifhen Bezirke werben 
allein jährlich bey 300,000 Ellen meift fehr grober und ſchmaler Lein- 
wand verfertigt , in dev flavonifchen Graͤnze über 1 Million Ellen 
Leinwand aus Flache und Hanf, welche jedoch ebenfalls fehr ſchmal iſt. — 
Sn Dalmatien ift die Fabrikation unbedeutend, deſto thätiger je— 
doch in Galizien, es ift diefes hier der einzige Induſtriezweig, der 
als wahrhaft einheimifch betrachtet werden kann, und deifen Ausbreitung 
es zuzufchreiben ift, daß auf dem wenig fruchtbaren Soden der: weftli- 
hen Gebingsgegenden dennoch mehrere taufend Weber ihren Unterhalt 
gewinnen konnen. Man verfertigt im Myslenicer Kreife zu Zypiec, 
Andryhau, Dembowice, Zmigrod ꝛc. feine Damafte, Zwil- 
liche u. dgl., die ehemahls, vermifcht mit den fehlefifhen Fabrikaten, 
ihren Weg bis nad Spanien und Portugal, ja nad Weftindien nahe 
men. In andern Kreifen, z. B. im Sandecer, Zasloer, Sanoker, 
Nzefzower, Przemysler, Samborer und Zloczower werden fehr viele 
ordinäre Flachs- und Hanfleinwanden (fogenannte polnifche Leinwand) 
verfertigt und verfendet, auch im Brzezaner, Zarnopoler und Stryer 
Kreife werden ganz grobe Hanf» und Wergleimwanden, fo wie Pads 
und Gegeltud erzeugt. — Der Handel mit Leinenwaaren, der für den 
öfterr. Staat immer in Activität, jedoch durch längere Zeit bedeutend 
berabgefommen war, hat fi) in den letzten Sahren wieder fehr geho— 
ben. Auf den Leipziger DOftermeffen wurden mehrere, für den großen 
Waarenhandel beftimmte Leinwandgattungen wiedergefucht, und es fan: 
den auch wieder Einladungen zur Einfendung von Confignationen nad 
Amerika Statt. Böhmen zieht davon den größten Gewinn, verfendet 
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feine Reinenfabrikate weit und breit ins Ausland, und hat mehrere Pläße, 
die ſchon feit vielen Sahren durch ihren ausgebreiteten Leinwandhandel / 
bekannt find, fo z. B. Trautenau, wo jeden Montag Wochenmarkt 
mit Leinwanden gehalten wird, wo fodann ſowohl die umliegenden böh— 
mifhen, als auch die entfernten Dandelsleute aus Preußiſch-Schleſien 
dort ankommen und Einkäufe machen. Ein großer Theil der Leinenſtoffe 
wird auch auf den Pilſener Märkten abgeſeßzt. Mähren und Schleſien 
treiben ebenfalls.einen nicht unbedeutenden Handel mit Leinenwaaren, 
befonders nach Ungarns Öalizien, DOfterreih, Steyermark, Tyrol und 
Stalien, von wo fie dann auch nad der. Türkey und nad England ver: 
fender werden. Im Ganzen beträgt die jährliche Ausfuhr an Flachs und 
Hanf, Zwirn, Leinenftoffen und Seilerwaaren aus der öſterr. Monar- 
hie bey 63 Millionen Gulden. 7 | 
. Keinwandbleichen. In allen öfterr. Provinzen , wo die Leinen- 
weberey betrieben wird, gibt ed natürlich auch Leinwandbleichen, da 
jedoch). das Bleichen nurfelten zu Haufe betrieben werden Eann, ſo beſchäfti— 
gen fih damit. eigene Bleicher, welche größere und Eleinere Bleichan: 
ftalten befigen. ‚Die meiften derfelben befinden fi in Böhmen, Mäh— 
ven und Schlefien. — Sn Böhmen: allein zahle man über 350 wird: 
lich-betriebene große Leinwandbleichen , deren einige jedoch durch verſchie— 
dene, dem Stoffe ſchädliche Kunftmittel den Credit der böhm. Teiche 
nicht wenig minderten. Die größte und vollfommenfte Leinwandbleiche im 
öfter. Kaiferftaate, und vielleicht auf dem ganzen Continente ift die nun 
aus, 12 Bleihhütten beſtehende Bleiche der-Gebrüder Errleben (f.d.) 
zu Landskron im Königgräger Kreife Sehr zweckmäßige Raſenblei— 
chen, wobey der Leinenjtoff nichts von feiner Qualität verliert, find in 
der Gegend von Rumburg. Die fogenannte demifche oder Schnellblei- 
che mittelft der flüfig -oxpdirten Salzſäure, welde Hofrath v. Born 
um 1780 in Böhmen einführte, wurde in manden Bleichanftalten im 
Kleinen und Großen eingeführt, mußte aber, da man an der damit 
gebleichten Leinwand die Qualität fehr gemindert fand, großtentheile wie: 
der aufgegeben werden, gegenwärtig wird fie im öfterr. Staate, fo viel 
bekannt ift, nur wenig bey Leinenftoffen angewendet. Eine der alteften 
Bleiharten findet noch in der ungar. Militärgränge Statt, wo man die 
Leinwand anfangs mit Lauge begießt, dann in Ealtes Waffer eintaucht, 
felbe hierauf an der Sonne trodnet, und das Eintauchen und Trocknen 
bis zum gänzlichen Weißwerden wiederholt. Adn 
Leipnik, mähr Stadt von 3,500 Einw. im Prerauer Kreiſe, 
an der Beczwa gelegen, hat ein fürſtl. Diekrihftein’fhes Schloß, 
und ein Piariftencollegium mit deutſcher Hauptſchule; der hiefige Kirch: 
bof hat ein merfwürdiges Echo, das ſelbſt von dem bekannten mailan- 
diſchen nicht übertroffen werden foll.: 7 u Eee 
Leipzig, "Schlacht bey, den .16.—18. Dctober 1813... Der 
große Antheil der öfterr. Deere an dem Siege bey Leipzig, fo wie an 
dem glücklichen Ausgange des großen Weltkampfesigegen Napoleons 
Übergewicht in Europa ift noch zu fehr im Gedächtniſſe der Zeitgenoſſen, 
als daß es hier.einer weitläufigen Auseinanderfegung besfelben bebürfte. 
Bereits den 8. October hatte Ofterreich mit Bayern einen Vertrag zu 


392 Keitha. — Leitmerig. 


Kied gefchloffen, und nun concentrirten ſich die großen Heere der Ber: 
bündeten unter den Augen der Kaifer von Ofterreih und Rußland und 
des Königs von Preußen auf dem linken Eibeufer und’ zogen den Kreis 
um Napole ons Heer immer enger zufammen. Napoleons Macht 
betrug an 100,000, jene der Verbündeten unter dem Oberbefehle des 
Fürften von Shwarzenberg an 120,000 Mann. Den 16. October 
Frühmorgens entwicelte fih der Kampf. Bon beyden Theilen ward auf 
das erbittertſte geftritten; ofterr. Seite zeichneten fi an diefem Tage 
befonders General Gyulay'durd den Sturm auf Lindenau'und 
General Klenaudurd die Einnahmevon Liebertwolfwig aus; am 
Ende des Tages befanden fich jedoch beyde Parteyen fo ziemlich in der: 
felben Stellung , wie beym Beginne der Schlaht. Der 17. October ver: 
ging mit Unterhandlungen und indem die beyden Theile Verſtärkungen 
an fich zogen. Den 18. erneuerte fi der Kampf mit großer Heftigkeit, 
die Vereinigung der großen verbündeten mit der Nord-Armee unter dem 
Kronprinzen von Schweden verſetzte Napoleon bald in einen Defen- 
fioftand, er mußte fih um den Rückzug fchlagen. Nad der Erftürmung 
von Leipzig durd die Verbündeten war der Sieg derfelben entſchie— 
den, die Flucht des Feindes begann und als durch Übereilung franzöfifcher 
Seits die einzige Brücke über die Elfter zu frühe gefprengt worden war, 
ging die Flucht in wilde Verwirrung uber. 15—20,000 Mann in ge— 
fhloffener Ordnung, mehr ald 200 Stücke Geſchütz und zahllofes’Ger 
paͤck blieben dießfeits des Fluffes und fielen größtentheils den Werbünde: 
ten in die Hände. Nur Pontiatomwsfi und Macdonald verfuchten 
es, über die fehmalen Pleißebrüden zu entkommen, und ſchlugen dann 
eine Saufbrücke über die Elfter. Jedoch genügte diefe nicht für die fich 
binüberdrangenden Maffen. Der größte Theil diefer heldenmüthigen Scha- 
ven ertrank in den Fluthen der Elfter, worin auh Poniatowsfi den 
Zod fand, die Lbrigen ſanken unter den Sireihen der Verfolger oder 
wurden Friegegefangen, nur Macdonald entkam mit Wenigen feiner 
Krieger. Nach und nad) erloſch der MWiderftand, die innere Stadt ver- 
mochte ſich nicht länger zu halten, und die verbündeten Monarchen zo— 
gen an der Spitze ihrer Krieger dafelbft ein. Mit diefer ruhmvollen 


Schlacht war die Ubermacht Napoleons in Deutfchland gebrochen - 


und er fah ſich fortan, bis in das Herz von Frankreich, auf den Werthei- 
digungskrieg befhrönkt. Der Verluft franzöſiſcher Seits war in diefen 
verhängnißvollen Tagen über 60,000 Mann Zodte, Gefangene und Ver— 
wundete, wobey gegen 3,000 Dfficiere, dann300 Kanonen, eine uner- 
meßliche Menge ®epäd, Munition ꝛc. Aber auch den Verbündeten Eoftete 
diefer Sieg gegen 45,000 Mann. ©. Franzöfifhe Kriege 

Leitha, Fluß, entſpringt am Wechfel in Niederöfterreich, 
V. U. W. W., tritt bey Neufiedl in Ungarn ein,’ und fällt nad) 
einem Laufe von 17 Meilen bey Altenburg in die Donau, 

Leitha oder Tomitatscanal in Ungarn, erftreckt ſich in 
einer Länge von 2 Meilen zur Regulivung des Leithafluffes. Er ent: 
ftand 1819. . J J — 

Leitmeritz, böhm Eönigl. Kreisſtadt im Leitmeritzer Kreife, in 
ungemein reizender Lage auf einer Anhöhe am rechten Ufer der Elbe, 
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aus 571 Häufern mit 4,300 Einw. beftehend.. Die dem heil. Stephan 
geweihte Domkirche und.die Allerheiligenkirche find die vorzüglichſten Got— 
teshaufer der Stadt, die auch fonft anfehnliche Gebäude befigt. Es hat 
bier das Kreisamt für den Leitmeriger Kreis und ein Bisthum nebft Dom— 
ftift feinen Sitz, und es beftehen bier ein Gymnaſium, ein, theologifches 
Seminar, eine Hauptfhule und Mädchenſchule, eine nicht, unbeträcht- 
lihe Strohhutmanufactur und eine Cichoriencaffehfabrif. Die Einwoh— 
ner treiben Obft-, Getreide: und Weinbau, Fifhfang und Handel mit 
Naturerzeugniffen 1... RENT ENT TERAEN VON 
Keitmerigger ‚Kreis in. Böhmen ‚. granzt. mit dem. Bunzlauer 
Kreife gegen Often, mit dem Rakonitzer Kreife gegen Süden und gegen 
Norden mit dem Königreihe Sachſen. Sein: Areal. beträgt, 68; geogr. 
Q. M., worauf 30 Städte, 13 Märkte und 954 Dörfer, mit 341,725 
Einwohnern. — Ein großer Theil diefes Kreiſes iſt hohes Gebirgsland, 
aber auch ein Theil des böhmifchen Mittelgebivges breitet, ſich weit indem- 
ſelben aus, und zwifchen beyden, fo. wie in dem füböftlichen. Theile des: 
felden „. befinden fi) weite Thaler und Ebenen. Der größte Theil feines 
Bodens gehört zu dem fruchtbarften Böhmens. . - - R 
Leitner, Cajetan Franz v.,.Rehnungsrath bey der ftändifchen 
Buchhaltung in Grätz, war geboren daſelbſt den 15... Sept... 1768, 
ſtudirte am Gymnafium und Lyceum daſelbſt und widmete fich, nach vollen- 
deten Studien den öffentlichen Gefchaften. 1786. wurde L. als Acceffift 
bey der Staarsbuchhaltung .angeftellt, «1795 wurde er Rechnungsofficial 
und. 1805 Rechnungsrath bey der ftändifchen Buchhaltung und zeichnete 
jich bey diefer Stelle durch die thätigfte Werwendung aus. In feinen Mus 
ßeſtunden widmete.er ſich feinen Lieblingswilfenfhaften: Statiſtik, Came— 
raliſtik und Okonomie. Er ſtarb den 8. Dec. 1805. Im Drucke waren 
von ihm erſchienen: Reiſe von Graͤtz über Eiſenerz nach Steyer, Wien 
1796, eine in naturhiftorifch = technologiſcher Hinſicht ſehr ſchätzenswerthe 
Reiſebeſchreibung, dann mehrere Beytraͤge zu den Kindermannfhen 
Zournalen, in die Gräger Zeitung, deren. Redaction 8, eine. Zeitlang 
beforgte, dann aud) einige Gelegenheitsfhriften. — Sein zu Gräß 
lebender Sohn Earl Gottfr. Ritter v. 8. hat fih durch lyriſches Tas 
lent bemerkbar gemacht. Seine Gedichte erſchienen zu Grätz 1825, Einige 
lieferte auch die Wiener Zeitfchrift für Kunſt, Literatur ıc. 
Leitomifchl, bohm. Stadt im Chrudimer Kreife, an der Laucz⸗ 
na, mit einem Schloſſe, zu welchem ein Thier- und ein Faſangarten 
gehören. Die Stadt hat 6,000 Einw., ein Piariſtencollegium, eine 
pbiiofophifche Lehranſtalt, ein Gymnaſium und eine Hauptſchule. Es 
wird hier viel Branntwein gebrannt und Leinwand gewebt. hin 
Leleſz, ungar. Marktflecken im Zempliner Comitat, hat eine Praͤ— 
monflratenfer-Abtey ‚mit wichtigem Urkunden-Archiv und eine katholiſche 
Hauptſchule. m 
Zemberg (voln. Swomw), Hauptſtadt des’ Königreiches Galizien 
und Lodomerien. Geſchicht e. Die erite Erbauung dieſer Stadt fällt 
in das Jahr 1268. Sie erhielt gleich anfangs ihren Nahmen von dem 
Fürſten CeoDanilowitfd, der von 12608— 99 in Hali cz regierte, 
und das damahls wohlbefeſtigte Lwo w oder Lemburga auf ſeinem Ge— 
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biethe erbauen Tief." 1340 war, bereits ein wichtiger Ort, welchen Ca: 
fimir 1., König von Polen, nachdem er ihn dur Uberrumpelung ers 
obert hatte, zum Theil verbrennen und insbefondere das feſte Schloß zer: 
ftören ließ, um diefen Plaß für die Zukunft unhaltbar zu machen‘; aber 
„ bald hernach erhob fich E. wieder, und wurde fogar die Hauptftadt des 

Fürftenthumes, nachdem es Halicz ſowohl an Bevölkerung, als in 
Rückſicht feines bequemeren Anbaues weit übertraf. 1656 hielt . eine 
zweymonathliche Belagerung von den Ruffen aus, die es nicht einzuneh⸗ 
men vermochten. 1672 belagerten die Türken diefen Ort ebenfalls vergeb- 
lich; um fie'indeffen von ihren Mauern zu entfernen, verkauften die Ein: 
wohner den Rückzug derſelben mit 80,000 Thalern. 1704 eroberte 
König Carl XII von Schweden 8. durd Sturm, - und feitdem find 
die Seftungswerke diefer Stade nicht mehr in vollkommenen Wertheidi: 
gungsitand geſetzt wurden, ja die alten Stadtmauern mußten noch un 
ter der Regierung Sofeph’s’IL: niedrigen Erdwällen Plag machen, die 
mit Baumen bepflanzt würden. Seit der Revindication Galiziens hat 
überhaupt L. an Verſchönerung und Bequemlichkeit mächtig gewonnen. 
Die Cholera hat L. 1831 fehr mitgenommen. —- Topographie R. 
liegt in einem engen von Südoſt nad Nordweſt ſich ziehenden Keffel, der 
fih um einen‘ aufgefhwemmten Sandhügel herumwindet und “dort 
allmahlig in eine Ebene erweitert, an dem Bache Peltew, der im 
Sommer oft vertrocdnet. Die eigentliche innere Stadt'ift von 'geringem 
Umfange; an fie ſchließen ih 4 Worftädte an. Sie zählt in Ganzen 
2,479 Haufer mit 50,000 Einwohnern. 2. hat 14 Eathol. Kirchen, wor- 
unter I Pfarren, eine armenifche und eine griechiſche Domkirche, ein 
evangelifches Bethhaus und 2 Synagogen, nebft 4 Tateinifchen Manns- 
und 3 Frauenklöftern, einem armenifchen Srauenklofter und einem grie: 
hifch-Eathol. Mannsklofter. Sehenswerth find die Eathol. Domkirche und 
die Dominicanerfirche in der Stadt; Lestere ift eine Nachbildung der 
Carlskirche in Wien. Von weltlichen Gebäuden find zu erwähnen "Das 
vormahlige Sefuitencollegium (jekt Dicafterialgebäude), die Reſidenz 
des armeniſchen Erzbiſchofs, die große Caferne in der Zolkiewer Borftadt, 
das allgemeine Krankenhaus, das Wohngebäude des General- Gouver- 
neurs 2c. Aufdem Sandberge fieht man noch die Trümmer der alten Lö— 
wenburg. L. ift der Sit des Guberniums und des Kreisamtes für den 
Lembderger Kreis, des galiz. Appellations- und Criminafobergerichtes, des 
Militar-Generalcommandos, eines Landrechtes, eines Magiftrats, zugleich 
Mercantil: und Wechfelgerichtes 2c., dreyer Erzbifhöfe, eines evangel. 
Superintendenten und des Oberlandrabbiners; es hat eine Univerſität 
mit öffentlicher Bibliothek und einem Eleinen Naturaliencabinete, eine 
ftäandifhe Akademie, einen ftändifchen Mufterhof der Landwirthſchaft, 
ein lateinifches und ein griedjifch = Eathol. Seminar, 2 Gymnaſien, eine 
Realfhule, eine Normalhauptſchule, 2 Hauptſchulen, eine evangelifche 
Schule, eine Mädchenfchule bey den Benedictinernonnen, 5 Trivialfehus 
len, ein Militär : Anaben - Erziefungshaus und eine militar. Schwimm: 
fyule. Indem 1744 errichteten Klofter der barmherzigen Schweftern 
befindet fi) außer einer Waifenfhule noch ein Krankenfpital. Überdieß 
befteht in L. ein allgemeines Krankenhaus, ein jüdifhes Krankenhaus, 
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sein Giehen: und Armenhaus ein Mitttärfpiral, 2 Eifenbäder, ein Ar- 
meninſtitut, eine Geſellſchaft adeliger Frauen, ein freywilliges Arbeits- 
baus und ein Eorrectionshaus für politifche Sträflinge. Lohat mehrere 
Manufacturen, viele Branntweinbrennereyen ‚| Öerbereyen und Leder- 
erzeugung, fo wie Wachskerzenfabriken, treibt ftarken Handel mit Flachs, 
Leinwand, Hanf, Honig, Wachs, Unfhlitt, Leder und Getreide, 
vorzüglich aber mit Kleeſamen. Der Commiſſions-⸗ und Speditionshan⸗ 
del ift fehr bedeutend... \ it EN 
CLemberger Rreis in Galizien „hat von der Hauptſtadt dieſes 
Landes feinen Rahmen, die im nordöſtlichen Theile dieſes Kreiſes gele- 
‚gen ift. Sein Flächeninhalt beträgt 497 geogr. Q.M.,worauf4 Städte, 
2 Märkte und: 167 Dörfer gezählt werden. "Die Zahl der Bewohner be- 
lauft fih auf 140,500. — Der Boden diefes Kreifes ift durchans uneben, 
aber doch befinden ſich keine hohen Gebirge in demfelben, dagegen iftfein 
Boden überhaupt hody gelegen, wie man’ aus der Seehöhe von’ Lem- 
berg erfieht, welche 868 Wiener Fuß beträgt. Der L. K. ift übrigens 
auch nicht der frischtbarfte Theil Galiziens/ vielmehr tragt fein fteini- 
ger, fandiger, zum Theil auch fumpfiger Boden das Meifte bey, daß 
der Ackerbau fo wenig.erfprießlich ift. mu... oc a 
Kembert, Wenzel, geboren;ju Prag 1780. Er ſtudirte auf der 
Prager Univerfität ein unbezwingliher Hang’ zum Theater beſtimmte 
ihn.aber die Studieniaufzugeben und fi dem Schaufpielerftande zu wid» 
men. Im Jahre 1800: begann er bey einer Eleinen reifenden Schanfpieler- 
gefelfhaft, zu Anmaberg im fahfifhen Erzgebirge, in der Rolle des 
Vander Hufen, indem Lufifpiele: : Armuth und Edelfinn, feine thea— 
tralifche Laufbahn! Nachdem er dur einige Sabre fein Talent bey meh: 
veven Eleineren Theatern ausgebildet hatte; Fam ernah Stettin," wo. 
die berühmte Künftlerinn Unzelmann-Bethmann, die auf dem 
Stettiner Theater eine Reihe von Gaftrollen gab, ihn jah und aufmun- 
terte, bey einem größeren Iheater fein Glück zu ſuchen und ihn dem Di- 
vector des churfürſtlich fähfifhen Hoftheaters Seconda in Dresden 
eınpfahl, wo er 1805 ein Engagement fand. Nach Verlauf 'von 2 
Sahren, während denen er rüftig auf. der Bahn feiner Ausbildung vor- 
wärts ſchritt, erhielt er 1807 seinen ehrenvollen Ruf: zu dem Eönigl. 
Iheater in Stuttgart, bey welchem er für das Fach der erften Lieb— 
baber engagirt wurde. Als der k. k. Hoftheaterſecretär Schreyvogel 
und der k. k. Opern-Regiffeur TreitfhEe 1817 auf einer Reife, die 
fie durch Deutfohland unternahmen, um brauchbare Gubjecte für die 
k. k. Hoftheater zu fuhen, nah Stuttgart kamen, luden fie ihn und 
feine Frau, geborne Mayer, mit derser ſich 1813 verheirarhet hatte, 
zu einem Engagement in Wien ein. Er folgte diefer ehrenvollen Ein- 
ladung, Fam im Sept. desfelben Jahres nah Wien und betratvals 
Philipp Brook in dem Schaufpiele: Die Mündel, zum erften Mahle 
das kak. Hofburgtheater, bey dem er eine lebenslängliche Anftellung fand. 
Seit 2 Jahren hat er aufgehört ausübender Schaufpieler zu ſeyn und iſt 
gegenwärtig Oberinfpicient und Confulent des E. k. Hofburgtheaterd. — 
Als dramatifcher Schriftfteller hat er manches Verdienftlichegeleifter; 
wir verdanken ihm über 40 brauchbare Theaterſtücke, theils Original, 
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theils nach dem Branzöfifhen, Englifchen, Italieniſchen und Spaniſchen 
bearbeitet, unter denen ſich: Det Mann meiner Frau, Luſtſp. in3 Aufz-; 
die Untröſtlichen, Luſtſp, in 8 Aufz.; die Reife zur Hochzeit, Luftfp. in 
3: Aufz.;: König Richard in Paläſtina, Schauſp. in 5 Aufz.; Kenil- 
worth,  Schaufp. in 5 Aufzgsı das öffentliche Geheimniß, Luftfp. im 4 
Aufz.; Ehrgeiz in der Küche, Poffe in 1 Aufz., des meiften Bey: 
falles zu erfreuen: ‚hatten "und fi) fortan auf dem Repertoire deutfcher 
Bühnen erhalten. Sein Taſchenbuch für Schaufpieler und Schaufpiel- 
freunde, von: dem von. 1821an, 5 Sahrgange erſchienen find, iſt ein 
nützliches Handbuch für Schaufpieler und enthält manche werthvolle Gabe 
von dem Herausgeber. Intereſſant ift fein Almanach dramat. Spiele, 
Wien: 1834-35. Als erzählender Schriftfteller Tieferteier eine Reihe 
gelungenen, Novellen, welche theils in Almanachen und Zeitfchriften, 
theils in einem Bande: Federproben betitelt „Wien 1821, erfchienen. 
Auch verdient feine hiſtoriſche Skizze der k. kHoftheater in Wien, eb. 
1833, rühmliche Erwähnung un rn 8öos LT bV8 
MLenau, Yicolaus, wahrer) Nahme: Nicolaus Niembſch 
von Stredilenau, geboren za Cſatad in Ungarn den. 13. Auguft 
1802. Nachdem er. an der Wiener Univerfität den üblichen Lehrcurs det 
Philofophie ‚gehört hatte „wandte: er fih zu dem Studium der Juris: 
prudenz, das er 3 Jahre langetrieb. Hierauf ging er zu dem dev Arz: 
neykunde über und widmete ſich dieſem ebenfalls 3 Jahre. Ein Beſuch 
der öſterr· Alpen weckte in ihm zuerſt ein höheres poetiſches Leben, das 
eine 1832 unternommene Reiſe nach Nordamerika zur vollen Reife brachte. 
Eine inidemfelben Sabre in Stuttgart erfchtenene Sammlung feiner 
lyriſchen Gedichte ftellte ihn ſogleich in die Reihe der trefflichften Lyriker, 
deren ſich Deutfchland: in alten, und neuer Zeit ruhmen Eonnte. An Tiefe 
und Zulle,der Gedanken, Wärme und Reinheit der Empfindung, und 
vollfommener Gewalt über die Sprachform Keinem nachftehend, übertrifft 
er die Meiften durch Eigenthümlichkeit und Urkraft der ihm zuſtrömenden 
Bilder, dieser. weniger aus der Natur nimmt, als die geſammte Natur 
in ihnen reproducirt und vergeiſtigt. Der gefeyertefte Lyriker der Mitwelt, 
LudweUhland, erkannte in L. freudig den: Ebenbürtigen und nannte 
ihn Freund; ihm folgten’ alle Coryphäen der jeßt blühenden fübdeutfchen 
Dichterſchule. Daß das Publicum das Urtheil jener Sänger bekräftigte, 
erhellt am beſten aus der in: Deutfchland jetzt fo feltenen Ihatfache, daß 
ſchon nah 2 Zahren eine 2. Auflage feiner Gedichte nöthig wurde, wel- 
be, faſt um ein Dritttheil vermehrt, ebenfalls in Stuttgart (1834) 
erſchien. L.s neueftes Product iſt: Fauft,  epifch-dramatifches Gedicht; 
vorerft nur. ald Fragment in dem von L. herausgegebenen Frühlings: 
almanad) (Stuttgart 1835). Auch dieſes Merk, das die fansculottifche 
Kritik unferer Tage bisher wohl kaum noch flüchtig durchblättert bat, 
da fie es doch erft gewillenhaft wird fludiren müſſen, ift von eigen: 
thümlicher Schönheit und Tiefe, und fteht würdig und felbftftändig neben 
der großartigen Dichtung Goeth e's. * 
Zend, oberöſterr. Dorf im Salzburger Kreiſe, aus einem drey— 
tachen.Dorfe beſtehend, an der Salzach, mit 260 Einw., Röſt-⸗ und 
Sihmelziverken, worin die Erze und Schliche aus den Goldbergwerken 
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der Öaftein und Rauris geröftet und gefhmolzen werden, und der 
größten Silberhütte des Landde.. aan ien 
Lendenſtrauch, Jans, Bildergießer zu Innsbruck, lebte 
um 1570. Von ihm ſind die 4 herrlichen allegoriſchen Statuen auf dem 
Grabmahle des Kaiſers Maximilian L. in der Franciscanerkirche zu 
Innsbruck, welche die 4 Haupttugenden vorſtellen und zu den ſchön⸗ 
ſten Zierden dieſer Kirche gerechnet werden. * Ka 
»Kenhoflet,. Mid). v., Dr. der Meditin, k. ungar. Statthalterey: 
rath, Protomedicus des Königreichs Ungarn, Director des mediciniſch⸗ 
chirurgiſchen Studiums und Präſes der mebdicinifhen Sacultät der Uni- 
verfität zu Pefbh, Ritter des k. ſchwed. Wafa» Ordens, wurde am 11. 
May 1773 zu Preßburg geboren. Nach vollendeten Vorbereitungs: 
ftudien in feiner Vaterſtadt widmete er fih dem medic. Studium an ' 
der Univerfität zu Wien, das er zu Peſth beendigte, wofelbft er 1799 
die Doctorwürde erhielt. Der Cardinal Fürft-Primas, Sof. Bat: 
tbyany, würdigte die Talente, den Fleiß und die practifche Verwen— 
dung desfelden und vermittelte feine Anſtellung als ordentlicher Phyſikus 
im Graner Comitate, deffen beftändiger Obergefpan Batthhany war; 
fogleih nad) feiner Promotion 1808 ward er zum o. ö. Profeſſor der 
Phyfiologie und der höhern Anatomie an der Univerfität zu Pefth er- 
nannt, und nachdem er inzwifchen das Decanat der mebic. Facultät durch 
4Sahre, und das Kectoramt 1Sahr bekleidete, wurde L. 1819 als Pro: 
feſſor derſelben Lehrkanzel an die Hochſchule zu Wien befördert. 1825 
warber zum k. ungar. Statthaltereyrathe und Protomedicus und zugleich 
um Director ded medic, = hirurgifchen Studiums und Präfes der medic. 
 ecultät an der vaterlandifchen Univerfität ernannt. Während diefer 
Laufbahn erfchienen von L. folgende Werke im Drude: Unterfuhungen 
über Leidenfchaften und Gemüthsafferte, als Urfachen und Heilmittel 
der Krankheiten. Peſth 1804. — Introductio in methodologiam 
Physiologiae corporis humani.. eb. 1808. — Physiologia medici- 
nalıs. 5 Bde. eb. 1816— 18. — Institutiones Physiologiae orga- 
nismi humani, usui academicoadcommodatae. 2Bde. Wien 1822.— 
Darftellung des menfhlichen Gemüths in feinen Beziehungen zum geiz 
ftigen und leiblichen Leben. 2Bde. eb. 1824-25. 2% Aufl. eb. 1834.— 
Die Religion und Arzneykunde in ihrenwechfelfeitigen Beziehungen, 
dargeftellt von Scotti. Mit einer Vorrede und mit Bemerkungen, 
nach dem Stalienifchen. eb. 1824. — Observanda circa febrim scar- 
latinam, Ofen 1826. — Instructio pro mortuorum revisoribus, 
inL.R. Givitatibus R. Hung. constitutis. eb. 1828. (Aud) ungar. und 
deutſch.) — Summa praeceptorum in administrando variolae vac- 
cinae negotio per Regnum Hungariae observandorum. eb. 1829. — 
Institutio circa medico-legalem cadaverum humanorum investi- 
gationem etc. eb. 1829. (Auch ungar. ‚und beutfd.) — Diatribe 
derectamorum ratidne, ut summo tuendae valetudinis praesidio. 
eb. 1830, — Animadversiones circa curandam choleram orienta- 
lem et alios epidemicos morbos, in Regno Hungariae nune vi- 
gentes. eb. 1831. Noch lieferte L. mehrere Abhandlungen anatomi- 
fen, phyſiologiſchen und medic. = pract, Inhalts, in die Wiener medic. 
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Jahrbücher, in die Abhandlungen: und Beobachtungen der öſterr. Arzte, 
dann in andere in- u. auslandifche Zeitfchriften. Lö mannigfaltige ausge 
zeichnete Leiftungen fanden: die Anerkennung: feines und fremder Monar- 
chen, wie auch literar. Corporationen. Die k. k. medic.schirurg. Joſephs— 
Akademiezu Wien, dieki Gefellfhaft dev Wiffenfthaften zu Göttingen, 
die,phnfical.smed. zu Erlangen, die med.chirurg. Akademie zu N ea- 
pel, die naturforfhende Gefelfhaft zu Bonm, die kaiſerl. Akademie 
der Medicin u. Chirurgie zu Petersburg, jene zu Wilna, die k. Akavde- 
mie der Wiſſenſchaften zu Turin, der Berein fürHeilfunde in Preußen, 
die Eaiferl. Leopold-Carolinifhe Akademie der Naturforfher in Breslau, 
die medic.hirurg. Gefelfhaft zu Berlin, die Gefellfehaft für Natur— 
wiſſenſchaften und Heilkunde zu Heidelberg, die toscanifche Gefell- 
fhaft für Kunſt und Okonomie vomXiberthale, die Akademie der Wiſſen— 
fhaften zu Bologna, die E franz. Akademie der Medicin zu Paris 
u. ſ. w. ernannten ihn theild zu ihrem Chrenmitgliede ,: theild zu ihrem 
Eorrefpondenten. Außer diefem wurde er zum Gerichtstafel-Beyſitzer des 
Graner, des Peftber, Sümegher und Preßburger Comitats ernannt. 

Lenkey's, Achaz v., Weinhandlungs-Ktabliffement in 
Wien, befteht feit 1800, macht Geſchäfte ausfhließlih in ungar, Weinen 
im Großen und feit 1811 aud im Detail, in einem mit Gefhmad einge 
richteten weitläuftigen Locale. Diefes Etabliffement hat fih durch Güte der 
Qualität und Billigkeit der Preife von Jahr zu Jahr gehoben, und fteht 
in fo ftattliher Blüthe da, daß man es. in jeder Hinficht unter die be= 
deutendften und vorzüglichften des Kaifertbums zahlen kann. Außer: 
ordentlich ftark ift das Confumo des Steinbrucder und Sexarder, fo wie 
des Ofner, Erlauer, Schomlauer und Nefzmiler Weins. Unter dem 
Nahmen Cabinets- Wein wird feit anderthalb Jahren ein aus NAhein- 
reben in Ungarn ergeugter, dem echten Rheinweine fehr ähnlicher. Wein, 
mit Beyfall confumırt. 

Lenno, lombard. Dorf in der Delegation Como, an einer Budt 
des Comerfees, mit 5,000 Einwohnern. Es hat verfchiedene römifche Alter: 
thümer. Man fieht unter andern einen Eleinen unterirdifhen Tempel 
mit Säulen geziert und mit einem Altar. Hoher fteht eine Kirche, mit 
welcher er mittelft 4 Röhren in Verbindung ſteht, deren Gebraud man 
nicht Eennt. Nahe bey L. if eine Billa, wo man bey niedrigem Waſſer 
im Comerfee Uberrefte von Säulen bemerkt, und auf.einer Anhöhe fteht 
das aufgehobene Klofter Acquafredda, bey welchem aus Zelfen eine 
ftarfe Quelle hervorbricht. 

Le Nove, venet. Dorf in der Delegation Vicenza, an ber 
Brenta gelegen, mit 2 Fayencegeſchirr-Fabriken, die fehr ſchöne Waa— 
ven erzeugen und zu den beften Fabriken der Monarchie geboren. 

Lentl, Job. Ritter von, E E geh. Rath und Präfident des 
küſtenländiſchen Appellationsgerichtes zu Fiume, mar geboren am 22. 
April 1756 zu Brünn. Er begann 1787 feine Laufbahn bey dem Ma- 
giftrate als Eivil-Zuftiz- Behörde in Wien, ward 1803 zum Appella— 
tiongrathe. in Venedig befördert und 1806, nach dem Verluft des Lan— 
des, in gleicher Eigenfhaft nad, Mahren überſetzt. 1808 wurde dem: 
felben die einftweilige Leitung des neu organifirten Land, Wechſel⸗ 
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und Criminalgerichtesin Salzburg übertragen. Nach der Abtretung 
Salzburgs 1810 trat er in das niederofterr. Appellationsgeriht, und 
feiftete fupplivende Dienfte'bey dem oberften Gerichtshof, zu deflen Mit: 
glied als Hofrath er 1814 befördertiwurde, «Die defhwerliche Regu— 
lirung der Zuftiz: Reformen in Dalmatien ward ihm als erften Hofcom— 
miffar 1814 übertragen, eine gleiche ehrenvolle Sendung erhielt er 1816 
im die zurücerworbenen Antheile von Salzburg, des Inn= und Haus: 
ruckviertels. Hierauf ward er zur Hofcommiſſion in Zuftizgefegfachen 
berufen, endlih 1817 mit der Würde seines Präfidenten des neu 
errichteten Eüftenlandifhen Appellationsgerichtes belohnt. Überdieß er- 
bielt 2. 1818 den Ritterftand und die geb. Rathswürde tarfrey. Er ftarb 
den 27. Dec. 1820 zu Wien. Ä \ 

Leoben, fteyermärk. Stadt im Bruder Kreife, die fhönfte und 
anfehnlichfte Stadt in ganz Oberſteyermark, auf einer Halbinſel an der 
Mur, zahlt mit Einfhluß ihrer beyden Vorſtädte Wafenporftadt 
und Mühlthal)280 Hauf. und 2,000 Einwohner. Die Stadt iſt ziemlich 
wohl gebaut und hat mehrere anfehnlihe Gebaude, worunter das Rath— 
baus, die Decanatlirhe (ehemahls Jeſuitenkirche) u. a. m. Das Ober- 
bergamt und Berggericht für Steyermark hat hier feinen Sitz, auch be- 
fteht hier eine Hauptſchule und ein Regiments-Anaben-Erziehungshaus, 
Die Gewerbsinduftrie beſchäftigt fich meift mit Verarbeitung der Metalle; 
3 Eiſenhämmer, 1 Eifendrahtzugwerf , 1 Kupferhammer , die Ber- 
fertigung von Nadlerwaaren, Fifhangeln zc. geben einem großen Theile - 
der Einwohner Nahrung und Verdienft; auch die Handelsgeſchäfte find 
ziemlich Iebhaft, befonders in rohem Eifen und Eifenwaren. Überhaupt 
bat. eine für den Eifenhandel fehr günftige Lage und könnte, wenn 
die Mur für größere Fahrzeuge ſchiffbar wäre, ein bedeutender Nieder- 
lagsort werden. Das Steinkohlenbergwerf am Münzenberge liefert recht 
gute Schwarzkohlen, welche größtentheils auf der Mur nad Gräß ge- 
fit werden. — In der neueren Zeit wurde L. durch die hier am 18. 
Apr. 1797 zwifhen Ofterreih und Frankreich abgefchloffenen Prälimina— 
vien des Friedens zu CampoFormio bekannter (f. Frie dens ſchlüſ— 
fe); ein marmornes Denkmahl mit vergoldeten Inſchriften verewigt die 
fes Ereigniß. 

Keobendorf, niederöfterr. Dorf im V. U. M. B., in ebener 
Sage am Fuße des Schliefberges, mit 720 Einwohnern, Verwaltungsfig 
der Herifhaft Rreugenftein. Hier befindet ſich das herrfchaftliche Amt- 
haus mit einer Schweizerey, und hinter der Ruine Kreuzenftein 
der Reidingerhof mit einer Schaferey. Außerdem hat 2. ein Brauhaus, 
einen ſchönen Körner » Schüttkaften, eine Ziegeldrennerey, und in der Nähe 
einen Sandſteinbruch. An der Hauptftraße fteht eine fteinerne Säule, 
worunter der 1595 in Wien enthauptete Graf Ferdinand v. Dar: 
degg, der damahlige Befiser der Herrfhaft, begraben liegt. 

Keobersdorf (Koibersdorf) , niederöfterr. Marktflecken im 
BU W. W,, mit1,270 Einwohnern. Sehenswerth ift hier eine Sei— 
denzeugimanufactur,, deren Stühle von Wajfer in Bewegung gefekt 
werben, mit einer Baumwollenfvinnerey und 2 Filivmühlen, ferner 
ein Fournier- Schneidewerk und eine Stampfmühle, — In der Gegend 
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von 2. wurden 1529 die Türken von dem Pfalzgrafen Friedrich von 
Bayern gefhlagen. HERE — 

£eon, Sottlieb v. ; Euftos an der kaiſerl. Hofbibliothek, war 
geboren zu Wien 1757, ſtudirte daſelbſt und nahm zur Zeit der auf— 
ſtrebenden bſterreichiſchen Literatur thätigen Theil daran; fo gab er z. B. 
eine Sammlung Gedichte, Wien 1788, dann den Wiener Mufenalma- 
nad), einige Jahrgänge, endlich, in Verbindung mit Ratſchky, 
das Taſchenbuch ApollonionL1807—8 heraus. Auch erſchienen in mehrer 
ven Zeitfchriften Gedichte von ihm. Durch eine Reihe von Sahren war 
L. Cuſtos der Hofbibliothekund ſchrieb als folder eine: Kurzgefaßte Bes 
fchreibung der k. k. Hofbibliothek in Wien, 1820. Ferner ließ er er: 
fpeinen: Rabbinifche Legenden, eb. 1821. 1828 wurde L. in Ruheſtand 
verfegt. Er ftard zu Wien den 17. Sept. 1832. 

Zeonfelden, oberöfterr. Municipal: Markt im Mühlkreife, eine 
halbe Stunde von der böhmifchen Gränze, mit Ringmauern, Bafteyen 
und Gräben verfeben.. Ru! 

Keonbard, Joh. Mich., Bifhof zur St. Pölten, vordem - 
General-Bicar und Weihbifchof des Erzbisthums Wien, Biſchof von 
Alalia in partibus infidelium , Domſcholaſticus, infulirter Prälat, 
& & wirkl. niederöfterr. Regierungs- und erzbiſchöfl. Conſiſtorialrath, 
Referent des Volksſchulweſens bey der k. k. Studien-Hofcommiſſion, 
iſt geboren den 23. Auguſt 1782 zu Grafenwörth in Niederöſter— 
veih. Sn Krems legte L. die Grammatical- und Humanitätsclaſſen 
zurück, und ftudirte fodann Philoſophie und Theologie an der. Univerfi- 
rarzu Wien. 1806 empfing & als Alumnus des erzbiſchöfl. Seminariums 
die Priefterweihe, und erhielt bald darauf die Cooperatorsfielle an der 
Vandesfürftl. Pfarre Hausleuthen. 1809 wurde er Spiritualim eiz: 
bifchöfl. Seminar zu Wien, und zugleid Levitan der Chur zu St. ©te- 
phan. 1810 erhielt er die landesfürftl. Pfarre Acha u im V. W. W. 
1812 berief ihn Kaifer Franz zum wirkl. -Hofcaplan nah Wien, 
als folder wurde L. auch 1816 bey dem neu errichteten höhern Bildungs- 
inftitute für Weltpriefterin Wien als Director spiritualis angeftellt, und 
erhielt nach dem Tode des: Weihbiſchofs Steindl deſſen Stelle, dieser 
mit vieler Auszeichnung bekleidete. Nah Frint's Tode wurde er Bifhof zu 
St. Pölten. Seine im Drud erfchienenen Werke find: Chriftenlehren 
zum Gebraud bey dem Eathol. Religionsunterricht der Jugend, ſowohl 
als der Erwachfenen, 4 Thle. Wien 1816, 3. Aufl. eb. 1826. — Ber: 
fuch eines Leitfadens bey dem Eathol. Religionsunterrichte. Zunächſt für die 
li, 2., 3. und 4. latein. Grammaticalclaffe an den k. E. öftere. Gyme 
nafien, 3c., 2 Ihle. eb. 1817. — Entwurf eines dreyfachen Eathol. 
Religionsunterrichtes zc., eb. 1818.— Gefhichte der Entfiehung und Aus 
breitung der hriftl. Kirche, eb. 1818. — Lebensgefchichte Sefu, eb. 1818. 
— Erklärung aller in dem vorgefihriebenen Evangelienbuche vorfommen- 
den Evangelien 2c., eb. 18918. — Verfuch eines Leitfadeng ic. für die untern 
Grammaticalclafenzc., Wien 1819. — Verſuch eines Leitfadens ic. für die 
ebern Grammaticalclaffen zc., eb. 1819 — Verſuch einer Religions- 
gefchichte des alten Bundes ıc., eb. 1819. — Catechetiſcher Religions: 
unterricht in Fragen und Antworten als Lehrbuch zu den in den öfterr. 
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Staaten vorgefcpriebenen Heinen Catechismus ıc., eb. 1819. — Theo: 
vetifch - practifche Anleitung zum Catedifiren 2c., eb. 1819. — Kathol. 
Religiondunterrihtin Fragen und Antworten als Lehrbuch zu dem in den 
Öfterr. Staaten vorgefchriebenen großen Catehismus, eb. 1819. — 
ber Bell: Lancafterfhe Schulen, eb. 1820. — Chriftfathol. Unter: 
richt über die heil. Sacramente zc., 7 Ihle. eb. 1820. — Die Feyer 
des Sonntages, eb. 1824. — Feyer der Geburt Jefu, eb. 1824. — 
Tagebuch der Kirchenfefte und der Heiligen, 4 Bde. eb. 1826. — Ka: 
tholiſches Religionshandbuch, eb. 1826. — Nuthgeber bey dem Wie: 
derholungsunterrichte, ed. 1826. — Sämmtliche Predigten, gehalten 
vor einer Landgemeinde, 7 Sahrgänge, eb. 1825 — 34. Von den 
eriten 4 Zahrg. eine 2. verbeſſ. Aufl., eb. 1828 — 34. — Die kathol. 
Glaubens: und Sittenlehre, 2 Thle. 2. verbeif. Aufl: eb. 1835. Au- 
ßerdem lieferte 8. auch mehrere Abhandlungen, literarifche Anzeigen, 
Recenſionen und Catedhifation in der Wiener theologifhen Zeitſchrift. 

Leonhard, St., illyr. Städthen im Klagenfurter Kreife des 
Herzogthums Kärnthen im obern Lavantthale an der Lavant gelegen, 
bat 730 Einw. und ein Eifenwer: mit Hochofen. 

CLeoeopold I. Fe: deutſch. Kaifer, zweyter Sohn Kaifer Ferdi- 
mands MI. von Marta Anna von Spanien, geboren den 9. Juny 
1640, wurde 1655 König von Ungarn, 1656 Konig von Böhmen, 
und 1658 Kaifer, Die Krönung zu Trankfurt erfolgte den 5. Auguft 
1661 fielen die Türken verwüftend in Ungarn ein; Montecuculi, 
der öfterr. Feldherr, nöthigte fie aber nach abivechfelndem Glück, durch 
die Schlacht von St. Gotthard zum Frieden auf 20 Sahre, und 
Kaifer 2. benußte denfelben, mehrere unruhige Ilngarn mit dem Tode 
zu beftrafen, was aber’ keineswegs die innere Ruhe befeftigte; denn 
. XöEely ftellte fih an die ©pige der Ungufriedenen in Ungarn und rief, 
nachdem er den Türken einen jährlihen Tribut von 40,000: Zechinen 
verſprochen hatte, dieſe zu feiner Unterſtützung herbey. Mehr ald 200,000 
Osmanen drangen hierauf in die Eaiferlichen Erbftaaten ein, verheerten 
alles mit Feuer und Schwert, und drangen fiegreih bis Wien vor, 
welches fogleich belagert wurde. L. flüchtete fih nah Paffau, der Ko- 
nig von Polen, Johann Sobieski, die Ehurfürften von Sachſen 
und Bayern, und der Herzog von Lothringen eilten mit ihren Truppen 
herbey, und bewirkten durch gemeinfchaftliche Anftrengungen den Entfag 
der Stadt den 12. Sept. 1683. Diefem Siege folgten hierauf mehrere, 
und bald war Ungarn wieder im’öfterr. Händen. Der Carlowiger Frie: 
den 1699 jicherte auf die näachften 25 Sabre diefes ſchöne Reich, wo in- 
def L.'s Strenge manchen unruhigen Kopf hatte auf dem Blutgerüſte 
fallen laſſen. Die nächfte Folge davon war, "daß die zufammenberufe- 
nen Großen Ungarn fir ein Erbreich erklärten. Außer diefem Kriege mit 
den Türken führte er einige andere mit Qudmwig XIV.; denn als 1672 
derfelbe Holland überfiel, zog 2. den Generalftäaten zu Hülfe, Der 
Friede von Nymwegen 1679 ward nur ein Waffenſtillſtand, da die 
franzöfifhen Neunionstammern feit 1681 von Neuem zum Kriege reiz⸗ 
ten, der 1688 nach faft unerhörter Langmuth des deutſchen Reichs aus- 
brach. Mit abwechſelndem Glück wurde bis 1697 gefochten, wo am 
Oeſterr. Nat. Enchkl. Bd, III. 26 
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30. Dct. der Ryswicker Friede zu Stande Fam, worin der Kaifer und 
das deutſche Reich allen Anſprüchen auf Straßburg und die übrigen 
elfaßifchen Neichsftädte entfagten, aber dafür Breyfadh, Freyburg, 
Kehl und Philippsburg wieder erhielten. Aber auch jeßt war der 
Friede nur von Eurer Dauer, der Zod Carl's II. von Spanien und 
Ludwig XIV. Ränke, der durch ein unterfchobenes Teftament feinem 
Enkel, Philipp von Anjou, die Krone von Spanien zu verfchaffen 
gewußt hatte, nöthigten L. von Neuem zur Ergreifung der Waffen 
1701. Die Siege des Prinzen Eugen von Savoyen in Stalien und die 
wachfende Übermacht Frankreichs verfchafften bald Bundesgenoffen und 
gaben dem Kriege eine vierzgehnjährige Dauer, deſſen Ende aber L. nicht 
erlebte. Denn er ftarb fehon den 5. May 1705. Als. Kaifer folgte ihm 
fein ältefter Sohn, Sofeph I., der ſchon früher römifher König ges 
worden war, L. gebührt. das Verdienft, für Künfte und befonders für 
Wiffenfhaften und Literatur fehr Vieles geleiftet zu haben, wovon unter 
Anderem feine wahrhaft Eaiferl. Bereicherung der Wiener Hofbibliothek 
fprechendes Zeugniß gibt (f. Qambecius). 

Leopold IL, römiſch⸗deutſcher Kaifer, König von Ungarn und 
Böhmen ꝛc. Aus der Ehe des Kaiferd Franz I. und der Kaiferinn 
Maria Therefia entfproffeen, war er am 5. May 1747 zu 
Mien geboren. Frühe fhon äußerte er. einen. tiefforfchenden, ſcharf— 
finnigen Geift. Das Natur, Staats» und Kirchenrecht reizte,befonders 
feine Wißbegierde, und der Erfolg hat gezeigt, daß diefe Wiſſenſchaf⸗ 
ten von ihm gründlich ftudirt worden find. Sein Umgang’ waren die 
gelehrteften Männer ; bedächtlich nutzte er ihren vorzüglichen Unters 
viht, und merkte. auf ihre Lehren. — Kaifer Franz I. hatte in 
feinem legten Willen feftgefeßt, daß das ‚Großherzogthum Toscana, 
als fein eigenthümliches Erbland, von den Ländern feiner Gemahlinn 
getrennt, und feinem zweyten Sohne Leopold zur Errichtung eines 
neuen großherzoglichen Hauſes ‚übergeben werden follte. Diefer. übers 


nahm daher den 18. Auguft 1765, nad feines Waters Tode die Negie- 


rung von’Toscana , nachdem er zuvor mit Maria Ludovica, 
einer Tochter König Carl's III. von Spanien, durch Prornration zu 
Madrid am 16. Februar 1764, dann zu Innsbruck am 5. Au: 
suft 1765 ſich vermählte. — Toscana hatte bald Urfahe, 8. als 
feinen Water zu verehren, und die Augen von ganz Europa lenkten fi) 
auf die neue, vortreffliche Geftalt, die er diefem Lande gab.. Anerkens 
nung der Rechte des Bürgers und der Pflichten des Regenten nah Maß⸗ 
gabe der ftrengften Forderungen der Gerechtigkeit , eine fih durchaus 
deutlich zeigende Liebe für bürgerliche Freyheit der Handlungen und des 
Eigenthbums ; Heritellung. der, möglichften "Einfachheit der Staatsge— 
f&häfte, fowohl in Anfehung der Abgaben, als der Werwaltung der Ju⸗ 
ſtiz und Polizey; weife Nationalbildung durch gereinigten zweckmäßigen 
Schulunserriht, dur Ermunterung der Induſtrie, durch Fürftenbey- 
fpiel und durch Reinigung der Kirchendisciplin von Aberglauben und 
Unordnungen; dieß war die Bafis der neuen Schöpfung, die L. hervors 
brachte, Eine feiner erftien Bemühungen war, das toscanifhe Gebieth, 
welches in einigen Gegenden eine ungefunde Luft hatte, und wenig bevol« 
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kert war, durchaus bewohnbar zu machen, und ben Anbau dieſes fonft 
fo gefegneten Landes in allen Gegenden in den vollfommenften Stand zu 
bringen. Zum Velten des Aderbaues gab er den Kornhandel frey, uns 
geachtet die bisherigen Einſchränkungen desfelben eine beträchtliche Sums 
me in den öffentlihen Schag einbrachten. Ilm dem Seidenbau größern 
Fortgang zu verfchaffen, erlaubte er den freyen Handel mit Geiden- 
waaren. Auch Bergbau und Viehzucht fanden an L. einen großen Bes 
forderer. Um die gefammte Landwirthſchaft durd neue Entdeckungen, 
Preisaustheilungen und andere Anftalten zu, unterflügen, errichtete er 
zu Sloren; die Academia Geophilorum , die fih mit dem Ackerbaue, 
der Haushaltung und Gärtnerey befchaftigte, Im dem Acerdaue und 
den Manufacturen mehr Arbeiter zu geben, ſchränkte er fein Militär 
bloß auf zwey Bataillons ein, und errichtete eine eigene Gerichtsftelle, 
welche die Aufficht über den Handel, die Künfte, Fabriken und Manus 
facturen hatte. Um die Gemeinſchaft mit der Lombardie zu erleichtern, 
ließ er eine eigene Straße von Piſto ja nah Modena anlegen, wels 
che unmittelbar über die Apenninen und eine Menge Flüſſe und Ströme 
geht. — Die Künfte und Wilfenfhaften, die unter den Mediceern fo 
fehr begünftigt waren, wurden es nicht minder unter L., ob ihn gleid 
in den erften«Zahren feiner Regierung die wichtigſten Staatsgeſchäfte 
davon abhielten. Um dad Studium der Phyſik zu erleichtern, legte er 
ein vortreffliches Cabinet der Naturfeltenheiten an, und die Biblios 
thefen vermehrte er anfehnlich und begünftigte ihren allgemeinen Ges 
braud. Eines der Hauptaugenmerke L.'s war die Förderung aufges 
Elärter Religionskenntniſſe, und in diefer Gefinnung fliftete er 1783 zu 
Prato die Academia ecclesiastica Leopoldi, in welcher junge Geiſt⸗ 
liche gebildet wurden. Er hob Klöfter auf, ſchränkte Prozeflionen ein, 
und gab jeder Art aberglaubifcher Andäachteley muthigen Widerftand. — 
Die legten Jahre feiner toscanifchen Regierung waren vornehmlich der 
Vereinfahung der bürgerlichen Gefeße und der Milderung der peinlichen 
gewidmet. Die Tortur und die Confiscation der Güter von Verbrechern 
wurden aufgehoben ‚, die Gerichtsfporteln vermindert, und überhaupt 
firenge Gerechtigkeit in die Tribunale eingeführt. Immer hatte R. feine 
hohe Regentenwürde als ein Amt angefehen, und. Erönte die fehöne 
Reihe von 25 vreiswürdigen Negierungsjahren durch ein edled Bench. 
men. Er legte öffentlich. von feiner Haushaltung in einer vortrefflichen 
Schrift Rechenſchaft ab, als ihn der Tod feines Eaiferlihen Bruders 
Joſeph II. 1790 auf den deutfhen Kaiferthron rief. — In großer 
Verwirrung befand fich der unermeßliche Staatskörper, für den er jetzt 
zu ſorgen hatte. Es Eonnte hier nicht ſogleich die Rede von hausväterli- 
Her Güte und Weispeitfeyn, mit welcher er Toscana, wie eine zahl: 
reihe Familie regierte; erft mußten Kriege geendet, Aufruhr geftillt, 
empdrte Gemüther befänftige werden. Mitten unter den Ceremonien, 
Huldigungen und Krönungen, ſchloß er mit einer unter Fürſten un- 
gewöhnlichen Entfagung Frieden mit der ottomanifhen Pforte, die 
Joſeph's Ehrgeiz gereizt hatte, verföhnte fih mit dem langen 
Gegner feines Haufes, dem preußifhen Monarchen, ſchuf ihn zu feinem 
Freund um, befänftigte die Niederländer, und fuchte ae gewalt« 
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famen Erſchütterung Frankreichs, Ordnung und Ruhe in allen euro- 
päifhen Staaten zu erhalten. Vieles, was Joſeph's raſcher Geift 
frühzeitig zerftört hatte, baute er wieder auf, um den Forderungen des 
Zeitgeiftes mit Elüger Mäßigung nachzugeben. Was er auf einem ihm 
ganz fremden Poften, in einem von feinem bisherigen fo verfchiedenen 
Mirkungskreife, in einer fo bedenklihen Lage in 2 Jahren leiftete, war 
‚gewiß viel, und der Bewunderung werth. Leider lieh er aber im ber 
legten Epoche feines Lebens fein Ohr Leuten, die ihn irre führten, und 
feine Seele mit unnöthiger Furcht und Mißtrauen wegen eines um 
fi greifenden Jacobinismus erfüllten. Die Schritte, wozu ihn diefer 
Argwohn verleitete , verminderten das Zutrauen feiner Unterthanen. 
Sein Tod-erfolgte am 1. März 1792 ganz unvermutbet. 

Leopold Wilhelm „ Erzherzog zu Ofterreih,, Biſchof zu Paf- 
fau, Straßburg, Olmüß und Breslau, Hoch- und Deutfd: 
meifter, Eaiferl. Generaliffimus, geboren 1614; zweyter Sohn Kaifer 
Kerdinands IL. — Mitunverkennbaren militär. Talenten und gleihem 
Heldenmuthe ift diefer Bring der Epielball des Kriegsglückes einen gro— 
fen Theil feines thatenvollen Lebens hindurch gewefen. Wenige Feld: 
berren haben fo oft gefchlagen, fo oft gewonnen und fo oft verloren, 
wie er. Als ein nachgeborner Prinz der Kirche gewidmet, ‚mag er durch 
feinen Beruf den Waffen fremd geworden feyn; aber der Geift der Zei: 
ten, in denen ed nichts Eeltenes war, die ‚großen Prälaten im Felde zu - 
fehen, und befonders Haus- und Staatsverhältniffe gaben Anlaß, daß 
ibm (1639) der Oberbefehl über die Armee in’ den lebteren Jahren des 
30jährigen Krieges übertragen wurde, als es fehr bedenklich war, den- 
ſelben zu übernehmen. Unter ihm wurden Chlumez, Königgräb, 
Smirzitz, Königshof, Trautenau u. a. von den Schwe— 
den befeßte bohm, Orter wieder eingenommen, und diefe, ungeachtet fie 
fi im Thüringen mit franzöfifhen, beflifhen und lüneburgifhen Trup⸗ 
ven verftärkt hatten, nach Ober⸗ und Niederſachſen bis an die Wefer 
zurücgedrückt. Als ſich nachher (1641) der Feind nah Regensburg 
gezogen, und durd bie Oberpfalz feine Winterquartiere ausgebreitet 
hatte; verfolgte ihn 8. auch dahin, und wußte zwifchen Sngolftabdt 
und Regensburg auf der andern Eeite der Donau feine Truppen fo 
unbemerkt zu fammeln, und einen fonft fo wadhfamen Gegner, wie 
Banner war, mit einer ſolchen Blitzesſchnelle zu überfallen, daß diefer 
über Cham und dur den Böhmerwald mit Gefahr, feine gän; ge 
ſchwächte Armee zu Grunde gerichtet zu fehen, in einem befchwerliggen 
und gewagten Rückzuge Faum die Laufiß erreichen Eonnte; wobey no 
Erich Slange mit 3 Cavallerie- Regimentern fich unbedingt ergeben 
mußte. In demfelben Jahre wurde nebft mehreren anderen Pläßen auch 
Einbed in Niederfachfen erobert. Im folgenden Feldzuge (1642) 
wurde das Heer der Schweden aus Schleſien getrieben, Brieg ent: 
fegt, und Zorftenfon durch die Laufis nah Meiffen verfolgt. Hier 
Fam es zu der für beyde Theile fo blutigen Schlacht von Leipzig, mo 
die Kaiferlichen das Feld verloren, nachdem anfangs der linke Flügel 
der Schweden ſchon gewichen war. L. hatte fich jeder Gefahr ausgefegr; 
aber weder fein Beyſpiel, noch Bitten, Ermahnungen und Drobungen 
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vermochten die Flüchtigen zum Steben zu bringen; und die Strenge, 
mit welcher der Ungehorfam nachmahls geahndet worden it, mag bes 
weifen, wie viel Urfache ein großer Theil der Mannfchaft dem Feldherrn 
gegeben haben müffe, mit ihr unzufrieden zu feyn. — Damahls verließ 
L. die Armee, zu der er jedoch, da fie in-Eurger Zeit ihre beiten Anfüh— 
ver verlor (1645), wieder zurückkehrte. Ex entfeßte Brünn, und zog 
fi nach Franken, wo er die Franzoſen nöthigte, die dort eingenommes 
nen Pläße wieder zu verlaffen. — Jetzt berief ihn Konig Philipp IV. 
von Spanien zur Statthalterfchaft über die Niederlande. Die Unters 
nebmungen , die 2. hier mit immer abwechfelndem Kriegsglück (1646— 
55) ausführte, liegen zwar aufer den Gränzen der öſterr. Kriegsge— 
ſchichte; aber fie müffen doch hier erwähnt werden, da fie mit. den all» 
gemeinen deutfchen Angelegenheiten in nahem Berhältniffe ftehen. — Er 
nahm den Sranzofen (1647) Armentieres, Lens, Qandrecy und 
Cortryk ab; verlor aber Ypern, und nad) dem unglücklichen Treffen 
bey Lens (1648) noch mehrere Plätze. DohYpern eroberte er ſpäter— 
bin wieder zurüdnebft la Chapelle und St. Benant, während ber 
innerlichen Unruhen in Srankreih, wo ihm die mifvergnügte Partey 
Stenay, Guifeund Chaftelet einraumte; ser drang in die Cham: 
pagne. ein, und brachte Rhetel, Mouffon, Winorbergen, 
MondyEk, Gravelingen, Dünkirvhenund Rocroy (1650 — 
53), zur Übergabe; aber die Belagerung von Arras (1654) mußte mit 
großem MWerluft aufgehoben werden. Als 2. ‚feine meiften Eroberungen 
wieder verloren fah, legte er die Statthalterfchaft nieder, um nad 
Wien’ zurückzukehren, wo die Yamilienangelegenbeiten des Eaiferl. 
Hofes, die Sorge für den deutſchen Orden und die Bisthümer, melde 
er zu verwalten hatte, ihn nüßlicher befchäftigten. — Nach dem Tode 
Ferdinand's III. braten einige Churfürften diefen Prinzen in Vor: 
flag zur Kaiferwürde, die er anzunehmen nicht ungeneigt ſchien; mie⸗ 
wohl er in der That nur die Abfiht haben Eonnte, die Wahl fo lange 
aufzubalten, bis fein Neffe zu den in der goldenen Bulle feftgefeßten 


ki Sahren gelangt feyn würde. Seine Hoffnung und feine Bemühungen 


waren nicht vergebens geweſen. Kirche, Kabinet und Schlachtfeld 
waren lange genug die Stätten feines Berufs; in feinen legten Sahren 
lebte er bloß der Kunft, bey der er in feinem Erankelnden Zuftande Zer- 
ftreuung fuchte. Seine Gemäldefammlung, indie er großen Theils den 
Vorrath ded unglücklichen König Carl's I. von England angefauft 
batte, ift in die £. k. Bildergallerie übergegangen, und ein bleibendes 
Ehrendenkmal für den Geſchmack ihres ehemahligen Beſitzers. Er ftarb 
1662 zu Straßburg. Bu 
Leopold J., der Erlauchte, erfter Markgraf von Ofterreich, 
ausdem Haufe Babenberg, geboren den 10. July 923, erhielt von 
Kaifer Otto II, die dur des öfterr. Markgrafen Burkhard’s Tod 
erledigte Mark Oſterreich, 983. — &. war fchon früher Graf von dem 


‚bayerifhen Donau und Sundergau (zwifchen der Donau und dem Inn) 


gewefen, und Eündete fi, gleich nach Übernahme der öfterr. Markgraf: 
[haft 985 als Sieger gegen die lingarn an, welche bis in die Gegend 
von Paffau vorgedrungen waren. Er belagerte den ungar. Herzog 
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Geyſa in der Bergfeftung Melk, eroberte diefelbe, ſchlug daſelbſt 
feine Reſidenz auf, und gründete ein Stift für 12 Chorherren. Durch 
fortgefegte glückliche Kampfe erweiterte er die Orangen der öſterr. Mark 
bis an den Kahlenberg und die Thaya, Hierauf hielt er zu Tuln einen 
Landtag (985), auf welchem dem Bifchofe von Paffau der Zehent 
nebft einigen Ortfchaften und Gefällen überlaffen, und Allen, welde 
fi in der neuen Mark anfiedeln wollten, Freyheit von Steuern und 
Kriegsdienften verſprochen, den Bifchöfen und Adeligey aber die Erz 
faubniß, Burgen, Städte und Märkte zu errichten, extheilt wurde, 
Durch diefe Anftalten wurde die Mark Ofterreich bald fo mächtig, daß 
8.3 Nachfolger mit ihrer Macht allein im Stande waren, Deutfchlands - 
Gränzen zu ſchützen, melde vorher die vereinigte Heeresmacht des gan« 
zen Reiches nicht zu fhüßen vermögend war. L., der diefes bewirkt, 
und dafürden Nahmen des Erlauchten erhalten hatte, verlor fein Leben . 
994 zu Würzburg bey der Feyer des Kilianfeftes durch einen Pfeil, 
der nicht ihm, fondern feinem Brudersfohne Heinrid von Schwein: 
furt, der einen würjburgifhen Nitter hatte blenden laflen , bes 
ſtimmt war. 

Leopold II., der Tapfere, oder der ſtarke Ritter genannt, 
der vierte Markgraf von Ofterreic aus dem Babenberg'ſchen Haufe, 
geboren 1022, Sohn des Markgrafen Albert L., zeigte fich tapfer 
gegen die Ungarn, und ward daher fhon 1043 von Kaifer Hein: 
vich III. zum Nachfolger feines Waters defignivt. Er ftarb aber noch 
vor deſſen Tode am 9. Dec. 1043 zu Ingelheim. Sein Bruder 
Ernft übernahm nad ihm die Regierung. 

Leopold III, der Schöne, aus dem Haufe Babenberg, 
fehiter Markgraf von Ofterreih, geboren 1050, folgte 1075 feinem 
Vater Ernft dem Tapfern in der Regierung. Er war mit Ida, der 
Tochter Kaiferd Heinrich III. vermählt, Gegen Kaifer Heins 
rich IV. nahm er für Papft Gregor VII. Partey, geriet) mit Erſte— 
rem 1078 in Krieg, ward befiegt und mit dem Kaifer verfohnt. Er trat 
aber bald wieder auf die ©eite Heinrich's von Luremburg. Der 
Kaifer erklärte ihn feines Markgrafthums für verluftig und verlieh dasfelbe 
Wratislaw von Böhmen, der es mit einem ftarken Heere eroberte 
und &. bey Mailberg 1082 fhlug; doc gewann 1083 Azz o von Gr 
batsburg für 8, das Land wieder, und diefer behauptete die Mark: 
ar dis zu feinem Tode, welcher den 12. Oct. 1096 zu Melk 
erfolgte. k 

Leopold IV., der geilige, Markgraf in Ofterreih, Sohn 
und Nachfolger Leopold des Schönen, wurde zu Melk in Oſter— 
veich den 29. Sept. 1073 geboren, und zeigte von Kindheit an einen 
fanften Geiſt, einen zu allen Wiffenfehaften fähigen und allen Geſchäf— 
ten gewachfenen Verftand, An der früheren. Erwedung feiner frommen 
Gefühle hatte wohl feine andächtige Mutter Ida, eine Tochter des 
Kaifers Heinrich III. den meiften Antheil. Ex liebte die Stille und 
Einfamkeit, mitten unter den Zerftreuungen bed Hoflebens, fuchte 
durch Abbruch in Speife und Trank Herr feiner Leidenfhaften zu wer: 
den, verwendete feine Einkünfte zum Troft der Armen, fuchte den Um 
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gang gottfeliger Männer, und beſchäftigte ſich mit ber Leſung geiftlicher 
Bücher, befonders des neuen Teftamentes, wodurch fein der Andacht 
“ergebener Sinn ftetd mehr genährt und befeitiget wurde. Nach dem Tode 
feines Vaters übernahm Leopold 1096 die Regierung über die öſtliche 
Mark von Bayern. Seine Gemahlinn Agnes, Kaifers H ein rich IV. 
Tochter, wurde Mutter von 18 Kindern, und war mit ihm von glei— 
cher Geſinnung und Tugend. Sie bauten Gotteshäuſer, und ſtifteten 
Klöſter. Das Chorherrenſtift des heil. Auguſt in's zu Klofterneu 
burg, und das herrliche Eifterzienferlo ter zu eiligen Ereu ; mitihren 
Kirchen find’ ein Werk ihrer Liebe. Das Benedictinerklofter zu Melt 
beſchenkten fie reichlich, und machten den Anfang zum Bau der Kirche zu 
Maria⸗Zell in Steyermark. Von L.$ großer Demuth zeigt wohl 
am meiften"feine dreymahlige Ausſchlagung der Eaiferlihen Würde auf 
dem Wahltage zu Mainz 1125. Er ſtarb den-15. Nov. 1136. 1484 
wurde er den Heiligen beygezählt, und feine Tugenden den Gläubigen 
nebft feiner Anrufung zur Nachfolge empfohlen. Im: Erzherzogthum 
Diterreich wird fein Sterbetag ald Feſt begangen, befonders zu Klo: 
fterneuburg. Ju IB 
‚Leopold. V., der Freygebige, aus den Babenberg'fhen 
Haufe, Markgraf von Ofterreih, geboren den 1. Jän. 1103, Sohn 
- und Nachfolger des Vorigen, gelangte 1136. zur Regierung. Er ver: 
mählte fih mit der bohmiſchen Prinzeffinn Maria, Tochter So: 
bieslam I., und erhielt 1139 von Kaifer Conrad III das 
Herzogthum Bayern, da Heinrich der Stolze (ein Schweſterſohn 
Kaiſer Lot har's IL.) durch feine Empbrung ſich des Beſitzes des ſäch— 
ſiſchen und bayeriſchen Herzogthums verluſtig machte. Allein Hein: 
richs des Stolzen Bruder, Welf, welcher dur feine großen 
Befisungen in Schwaben mädtig war, widerfegte fi. Er hatte die 
bayerifhen Grafen von Scheyern auf feiner Seite, welde dem 
Markgrafen 8, die ruhige Befignahme von Bayern erfchmwerten. Nach 
einem kaum geftilltien Aufruhre, den Otto von Wittelsbad er- 
vegt hatte, fiel &. zu Regensburg in eine Krankheit und ftarb 1141 
im Klofter Alt-Aich Einderlos. Sein Bruder Heinrich IL. Jaſo— 
mirgott war fein Nachfolger. ins | 
Leopold VI., der Tugendhafte, ein’ Babenberger, Herzog 
von Dfterreih und Steyermark (als Lesterer II:), Sohn und Na: 
folge Heinrih’s Jaſomirgott, ward geboren 1157, und trat die 
Regierung 1177 an. Er rüftete fi 1181 zur Fahrt nach Paläſtina, 
und brachte ein großes Stück des heil, Kreuzes von Serufalem mit, 
welches er dem Klofter Sattelbach ſchenkte, wovon diefes feinen 
beutigen Nahmen Heiligenkreuz erhielt. Auch führte er eine 
Eolonie Tempelritter in Oflerreih ein (1186). — Um diefe Zeit wurde 
Dfterreih mit dem Herzogthume Steyermarf vergrößert, welches der 
legte fteyerifche Herzog Ottofar VI. an L. VI. vermachte. Sn 
einer feyerlihen Werfammlung der Landesedlen von Steyermark an 
dem St. Georgenderge (unweit Enns) erklärte Ottofar VI., 
auf den Fall feines unbeerbten Todes, 8. , der ſich perfonfid da- 
bey eingefunden hatte, zum Erben und Nachfolger in dem Herzog: 
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thume Steyermark, welches nach feinem Willen immer mit Dfterreich 
vereinigt bleiben follte. Da nun Ottokar wirklich 1192 an einem un: 
heilbaren Ausfage ohne Nahfommen ftarb, ſo ging Steyermark an 8. 
über. — Damahls entflammte die Eroberung, der Stadt Jeruſalem, 
‚welche der ägyptifhe Sultan, Saladin den Kreuzfahrern weg— 
nahm, den Enthufiasmus ber Chriftenheit zum dritten großen Rreuzzu- 
ge (1189). Kaifer Sriedric I. führte die Scharen der deutfchen 
Kreuzfahrer. Mit ihm yog Berthold II von Meran. 11917 kam 


8. in Paläftina van, und erhielt , nad Kaifer Friſe drich's I. Tode, _ 


der auf dem Kreuzzuge in Klein=Afien ſtarb, den Oberbefehl der deut: 
fhen Kreuzfharen, — Aud die Könige: Philipp II. von Frankreich 
und Richard Löwenherz von England; waren mit ihren Kreuz: 
fharen in Palaflina angelangt „ und belagerten: die Feftung Accon 
(Pro lem ats) ſchon ind zweyte Jahr, wo ſie endlich erobert wurde 
(1191). Herzog’. und die tapfern ' Offerreicher waren: die« erften 
auf den Mauern, und pflanzten ihre Fahne auf einem Thurme auf; 
aber Richar d Löwenherz, der ebenfallseiner der Erſten die Mauern 
erſtieg, ließ ſie herabreißen. L. rächte dieſe Beſchimpfung nach feiner 
Rückkehr durch die Richard's, welcher, als Tempelritter verkleidet, 
durch Oſterreich zurückkehrte, aber auf dem Erdberge (damahls einem 
Dorfe, jetzt einer Vorſtadt) bey Wien, welchen L, den Templern ge— 
ſchenkt hatte, erkannt und nad Dürrenſtein in Verhaft geführt 
wurde, worauf ihn der Herzog san Kaiſer Heinrich VI. auslieferte. 
— 8% ftard 1194 zu Gräß an den Folgen eines Beinbruches, dem er 
bey einem Zurniere‘durd einen Sturz vom Pferde erlitten hatte. Er 
wurde im Klofter Heiligenkreuz zur Erderbeftattet. im m 
CLeopold VIL, der Glorreiche, Herzog von: Ofterreich und 
Steyermark (als Letzterer III.) ausder Babenberg’fchen Dynaftie, gebos - 
“ ren am 15. Oct. 1176, folgte feinem Bruder, Friedrich J. dem Ka— 
tholiſchen 1198 inder Regierung.  Erforgteim Innern feiner 2Herzog⸗ 
thümer für Bürgerrecht und Städtewohlftand und ward in ausländifchen 
und weltgefhichtlichen Angelegenheiten feiner Zeit mit großer Bewundes 
rung genannt. Er iſt von allen Babenbergern der berühmtefte geworden. 
Würde, Hoheit, Größe machten ihn an den Enden Europa’s, fogarin 
Alien und Afrika ruhmvoll im Kriege, doch erkannte er die höhere Be- 
ftimmung des Fürften in der Gefeßgebung. Wien, die Donauföniginn, 
welche unter den Städten Deutfchlands mit CöIn am Rhein den ers 
ften Plag theilte, erhielt von ibm das niebergefchriebene Stadtrecht, an 
deſſen Spike er folgende Worte ſetzte; „Die Ehre und Glorie der Fürften 
verbreitet füch dur den Frieden und Wohlftand der Unterthanen. Der 
Nahme des Herrſchers wird heilig ber Nachwelt, wenn Milde der Haupt⸗ 
zug feines Herzens: und Rechtſinn der Schirm der Bürger war. Durch 
Erfindung weifer Geſetze und Beftätigung guter Gewohnheiten gewinnt 
fi) das Heil und die Seligkeit bey Gott.“ — 2. erweiterte die Mauern 
und veritärkte die Feſtungswerke Wiren’s, wirkte aber für Sicherung 
und Verfhönerung der Stadt, durch den Geift feiner Geſetze. Wiens 
Bürger zählten ihr Geld nicht mehr, fondern wogen ſich's zu ober rechne⸗ 
ten nad Schüffeln vol Gold oder Silber. Hundert Männer fanden vers 
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theilt in den Straßen, um vor ihnen jeden wichtigen Kauf oder Han— 
bel abzuſchließen; fie ſtellten ein lebendiges Hauptbuch vor. Als eigentli⸗ 
he Richter und Ordner wählte man aus den unbefcholtenften und treffs 
lichften Bürgern 24 Rathsmänner. Die Handelsleute aus Paffau, Ne 
gensburg und Schwaben mußten ihre Waaren na dem fogenanns 
ten Stapelrechte in Wien feilbiethen,. ehe fie damit nad). Ungarn geben 
durften. Zur. Sicherung des Vermögens bey Todesfällen verordnete ınan 
die Ilbernahme der Werlaffeufhaft von Gerihtswegen, die Gültigkeit 
der Teftamente, die Erbfahigkeit dev Witwe undeine Obervormundſchaft 
für Minderjährige, Weder. Einheimifhe noch Ausländer durften mit 
gefpanntem Bogen oder eifernem Handſchuhe in dem Burgfrieden ber 
Stadt wandeln. Für eine Feuersbrunft, welche über dad Dach hinaus— 
ſchlug, zahlte man 1 Pfund Strafe, aber 5 Pfund für verfälfchtes 


Maß, verkürzte Elle. oder unrihtiges Gewicht. — L. zeigte fih auffeis - 


nen: Reifen durch Steyermarkſehr ſegensreich durch Städtebau und Rechts⸗ 
enifheidung. Ex hielt die Raubritter und Wegelagerer nieder und befors 
derte dadurch Arbeitfamkeit und Wohlftand. Er fiherte die Landfhaft ge» 
gen das oft feindfelige Ungarn, indem er Frie dau oder Friedberg, 
oder beyde anlegte und mit Mauern umgab. Er erbaute eine fleinerne 
Brüce über die Save, um den wichtigen Weg. nad Stalien und ans 
Meer offen zu halten; daraus wurde. Steinabrud, Er.fhirmte und 
belebte die Handelsftraße über den Wechfel, indem er Hartberg in 
Oberſteyermark mit Freyheiten begnadigte; das Nahmliche that er mit 
Marburg in Unterfteyermark, um die wichtige Straße über den Platfch 
zu ſichern und zu verbeffern. — L., welcher von gefeßgeberifcher Weis— 
beit fo unlaugbare Beweifegab, war doch nicht weife genug, den verderblis 
chen Irrwahn ſeiner Zeit zu durchſchauen, indem die Kreuzzüge auch 
ihn begeifterten.. Die unmittelbaren böfen Folgen derfelben lagen am Tas 
ge, undidie fpätern heilfamen Wirkungen, welche die Vorfehung gegen 
Menſchenabſicht daran Enüpfte, lagen im Dunkel; doch ließ er ſich durch 
Ritterlichkeit und Kirhenftimmung zu einer ganz neuen Ark’ von Kreuze 
zuge bewegen, gegen die Waldenfer. oder. Albigenfer nähmlich, einer Ees 
gerifhen Secte im füdlihen Frankreich. 8. zog mit feinen Edlen und 
Rittern bis in das.ferne Touloufe, um die Srrgläubigen zu bekriegen 
und zu bekehren. Von diefen wandte: er ſich gegen die Unglaubigen, wel- 
che in-Spanien unter dem Nahmen der Mauren und Araber den Mohas 
mebismus bekannten, die Oberherrfchaft führten, die Gewerbe vervoll— 
kommten und die Wilfenfchaften. betrieven. 8. überftieg die Selfenfeftun: ' 
gen der, Pyrenäen, beftand eine Reihe von Kämpfen gegen die Mosle 
mim und: erreichte in Compoftello das Grab des heil. Jacob. & 
war von feinem Zeitgeifte für Kreuzzüge fo ergriffen, daß er feine Waf 
fengefährten und Reifigen auch nach Palaftina perfonlich zu führen ſich 
entſchloß. Er verweilte auf dieſem Kreuzzuge anderthalb Jahre: und 
machte feinen Nahmen hochberühmt. — 8. hielt feine 2 Herzogthümer 
in. Ruhe und Ordnung, während Deutſchland durd das Anftreben des 
germanifhen Wahlvechts in Unruhe war. In Deutſchland ſtritten die 
Hohenſtaufen gegen die Braunſchweiger, in Stalien die Gibellinen ge 
gen die Guelfen mit "Lift und Wuth. 8. ſtand auf der Seite des Hohen: 
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Ienfieberd, welches, wegen einerungeitigen Niederkunft vom 1. Dec. 1826 ° 
fie befallen hatte, den 11. Dec. desſ. J. im 29. Jahre ihres Alters ſtarb. I 
Leopoldinen = Stiftung: Die Zwecke diefes 1829 'gebildeten 
Vereines find: 1). Die Beförderung einer größeren Wirkfamkeit der Ea- 
tholiſchen Miffionen in Amerika. 2) DieTheilnahme und Erbauung der ' 
Gläubigen an der Verbreitung der Lehre Jeſu in entfernten Weltgegens 
den. 3) Das fortwährende Andenken an die in Amerika verftorbene Kais ' 
ferinn von Braſilien, Leopoldime, geborne Erzherzoginn von Ofter 
rei. Die zur Erreichung dieſer Zwecke gewählten Mittel find: Gebeth 
und Almofen. «Die Central = Divection, welde fih in Wien befindet, ' 
verwendet die eingehenden Almofen für die dringendften Bedlirfniife der 
amerikanifhen Miffionen , fo.wie ihr folhe aus authentiſchen Berichten ' 
und forgfältigen Nachforſchungen bekannt werden, nach einer, vorläufigen 
gemeinfamen, Berathung, und übermacht felbe auf die mindeſt Eoftfpielige 
Meife. Das, Stiftungsbureawift in der erzbiſchöfl. Confiftotialfangley> 
Leopold ='Örden, ı Diefer Ritter - Orden ward von Kaiſer 
Franz 1803 geſtiftet. Die Statuten find vom 14. July 1808 datirt. 
Folgendes iſt ihr Inhalt im Auszug: 1) Zur Verherrlichung des ruhm— 
würdigen Andenkens des Kaifers Leopold EL (Water des Kaiſers 
Stanz) erhält der neue Orden den Nahmen des öftern:Eaiferl. Lespold- 
Drdens. 2) Die Würde des Großmeifterthums bleibt beftändig und uf: 
zertrennlich mit dem öſterr. Kaifertbum verbunden.: 3) Der Orden befteht 
nach Maß der Verdienfte aus. 3 Graden, Großkreuzen, Commandeurs, 
Kleinkreuzen. 4) Die Großkreuze geben ihrer Würde wegen, allen Ubri: 
gen, und die Commandeurs den Kleinkveugen vor. Den. Rang jebes ) 
Einzelnen beſtimmt die Zeit der Aufnahme, 5) Der Hauptendzwed des 
Ordens iſt: Das öffentliche Anerkennen und die Belohnung: der um den 
Staat und das Erzhaus erworbenen Verdienfte. Daher können den Or⸗ 
den nur diejenigen erhalten, welche fich durch ensfcheidende Beweife von ° 
Anhänglichkeit an ihr Vaterland und den Landesfürften, dur ange 
firengte erfolgreiche Bemühungen, das Wohl des. Staates zu-befördern, 
durch ausgezeichnete zum Beften des Allgemeinen wirkende und die Na— 
tion verherrfichende Gelehrſamkeit, oder durch andere große und gemein» 
nüßige Unternehmungen ausgezeichnet haben. Ein vollkommen tadelfreyer 
Wandel und ein unbefpoltener Ruf ift dabey ein unerläßliches Beding- 
niß. 6) Zur Aufnahme ift Jedermann ohne Unterſchied des Standes, er 
mag in unmittelbaren Civil= oder Militärdienften ſtehen oder nicht, 
geeignet, fo ferne er-die erforderlichen Eigenfchaften hat. 7) Die Vers 
leihung des Ordens bleibt dem Großmeiſter allein vorbehalten. Er er- 
theilt ihn aus eigener. Bewegung. Ein Anfuchen um denfelben findet nicht 
Statt. 8) Das DOrdenszeichen iſt ein goldenes emaillivtes Kreuz, gegen 
auswärts achteckig. Die Aufenlinie jedes Kreuztheiles ift mit einer fla— 
chen Cirkellinie gegen. einwärts gebogen. Das Kreuz an ſich ift roth, 
um welches ringsherum ein weißer. Streif läuft. Es has ein zirkeltun: 
des Mittelfeld, auf welchem fi auf der Aversfeite die 3 Buchftaben: 
F. 1: A. (Franciscus Imperator Austriae)' in einander verfchlin: 
gen. Dieſes Mittelfeld ift ebenfalls roth, und mit einem gleichen 
weißen Streife umgeben, worin die Worte: Integritati et Merito 
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fieben. Die Rückſeite des Kreuzes, bis auf das Mittelfeld, iſt wie oben 
beſchrieben, geftaltet. Das eben zirkelförnige Mittelfeld iſt weiß mit 
einem goldenen Eichenfranze umgeben, und führe zur Auffhrift den 
Wahlſpruch des Kaiſers Leopold M1.: Opes Regum , Corda 
Subditorum. Zwifcyen jetem der 4 Theile des Kreuzes erfheinen 3 
Eichenblätteri mit Eihenfrüchten, welche fich gegen die beyden Außenfei: 
ten neigen. Uber dem Kreuze. fhwebt als Schleifring die öfterr. Kaifer- 
krone. Die Großkreuze tragen das Ordenszeichen an einem rothen mit 
weißen Randftreifen verfebenen Bande von der rechten Schulter nad 
der linken Seite gegen das Schwert zu, herabhängend. Die Großkreu- 
ze tragen. nebſtdem einen achtedigten filbergeftidten Stern auf der 
Bruft, in deffen Mitte das oben beichriebene Ordenskreuz, worin fi 
die verfchlungenen Buchſtaben F. I. A. und die Worte Integritati 
et Merito befinden, enthalten ift. Bey Ordensfeyerlichkeiten tragen 
die Großkreuze dag; Ortensfreuz an einer goldenen Kette um den Hals, 
auf der Bruft. In der goldenen Ordenskette kommen zuerft die Buchſta— 
ben F. und L. (Franciscus Leopoldus) verſchlungen vor, über diefen 
befindet ſich die öfterr. Kaiferfrone, dann folgt ein Eichenkranz, hierauf 
abermahls obige verfhlungene Buchſtaben, und fo ferner bis zum Schluſſe. 
Das von den Großkreuzen nur der Größe nad) verſchiedene Ordenskreuz 
tragen die Commandeurs an einem 2 Zoll breiten, tothen, mit weißen 
Randſtreifen verfehenen Bande an der Außenfeite um den Hals auf der 
Bruſt. Die Ritter tragen das etwas Eleinere Ordenskreuz an einem 9 
Linien breiten, vothen mit weißen &treifen geränderten Bande auf ber 
linken Bruft im Knopflode, oder in einer Schlinge. Das Ordenszeis 
chen des Herolds und der übrigen Ordensbeamten, um welches der Wahl: 
ſpruch: Opes Regum, Corda Subditorum läuft, ift in einer gro- 
pen goldenen Medaille eingefchloffen. Sie tragen felbes an einem 9 Li⸗ 
nien breiten, rothen und weißgeränderten Ordensbande, welches oben 
durch die öſterr. Kaiſerkrone zuſammengehalten wird, um den Hals. 9) 
Kein Ritter darf fein Ordenszeihen ohne befondere Bewilligung des 
Großmeiſters mit Edelfteinen verzieren laffen. Hingegen ift ihm 
10) geftattet , fein Geſchlechtswapen mit ‚dem Ordenszeichen zu 
verzieren. 11) Bey den Ordensfeften und Feyerlichkeiten tragen bie 
Ritter ein Ordenskleid von den Farben des öſterr. Wapens, roth und 
weiß mit Werbrämung und mit Verzierungen von Gold; die Sticke— 
rey befteht in einem fortlaufenden Zweige von Cichenblättern. Den 
Kopf bedeckt ein rothfammtnes Barret mit weißen Schwungfedern; der. 
Mantel ift von weißer Farbe mit einem Gebrämevon weißem hermelins 
artigen Seidenfelper, rings umher mit goldgeftichten Eichenzweigen. Die 
3 Grade werden durch die Länge des Mantels un die Breite der Sticke— 
rey unterfchieden. 12) Die Ordensämter find: a) Der Drdenspralat; 
b) der Ordenskanzler; c) der Ordensgreffier; d) der Ordensſchatzmei⸗ 
ſter; e) der Ordensherold; f) ber Ordenskanzliſt. Die Verleihung die: 
ſer Ämter ift dem Großmeifter unmittelbar vorbehalten: 13) Die Nitter 
ſchwören bey der Aufnahme: Die fduldige Treue und ‚Ehrfurdt für 
den, Kaifer als Großmeifter des erhabenen Leopold = Ordens , fo 
wie für deſſen durchlauchtigſte Nachfolger, und das gefammte Erzhaus 
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lenfiebers, welches, wegen einer ungeitigen Niederkunft vom 1. Dec. 1826 
fie befallen hatte, den 11. Dec: desf. J. im 29. Jahre ihres Alters ſtarb | 
Keopoldinen » Stiftung. Die Zwede diefes 1829 gebildeten 
Vereines find: 1) Die Beförderung einer größeren Wirkfamkeit der Fa- 
tholiſchen Miffionen in Amerika. 2): Die Theilnahme und Erbauung der 
Gläubigen an der Verbreitung der Lehre Jeſu in entfernten Weltgegens 
den. 3) Das fortwährende Andenken an die. in. Amerika verſtorbene Kai⸗ 
ſerinn von Braſilien, Leopoldime, geborne Erzherzoginn von Ofters 
reich. Die zur Erreichung dieſer Zwecke gewählten Mittel ſind: Gebeth 
und Almoſen. Die Central-Direction, welche ſich in Wien befindet, 
verwendet die eingehenden Almoſen für die dringendſten Bedürfniſſe der 
amerikaniſchen Miſſionen, ſo wie ihr ſolche aus authentiſchen Berichten 
und ſorgfältigen Nachforſchungen bekannt werden, nach einer. vorläufigen 
gemeinfamen: Berathung, und übermacht felbe auf die mindeſt Eoftfpielige 
MWeife. Das, Stiftungsbureawiift in der erzöifhöfl: Conſiſtorialkanzley 
Leopold ⸗Orden. ı Diefer Ritter - Orden ward von Kaifer 
Franz 1808 geftifter. Die Statuten find vom 14. July 7808 dating. ! 
Folgendes ilt ihr Inhalt im Auszug: 1) Zur Verberrlihung des ruhm: 
würdigen Andenkens des Kaiſers Leopold EL Water des Kaifers 
Stanz) erhält der neue Orden den Nahmen des öfterr kaiſerl Leopolde 
Ordens. 2) Die Würde des Großmeiſterthums bleibt beftändig und un: 
zertrennlich mit dem öſterr. Kaifertbum verbunden. 3) Der Orden beiteht 
nach Maß der Verdienfte aus. 3 Graden, Großfteuzen,  Commandenrs, | 
Kleinkreuzen. 4) Die Großkreuze gehen ihrer Würde wegen, allen Übri⸗ 
gen, und bie Commandeurs den Kleinkreuzen vor. Den Rang jedes 
Einzelnen beftimmt die Zeit der Aufnahme, 5) Der Hauptendzweck des 
Ordens iſt: Das öffentliche Anerkennen und die Belohnung-der um den 
Staat und das Erzhaus erworbenen Verdienfte. Daher Eönnen den Or— 
den nur diejenigen erhalten, welche ſich durch ensfcheidende Beweife von 
Anhänglichkeit an ihr Vaterland und den Landesfürſten, durch ange 
firengte erfolgreihe Bemühungen , das Wohl des Staates zu-befördern, 
durch ausgezeichnete zum Beſten des Allgemeinen wirkende und die Na- 
tion verherrlichende Gelehrſamkeit, oder durch andere große und gemein- 
nüßige Unternehmungen ausgezeichnet haben. Ein vollkommen tadelfreyer | 
Wandel und ein unbeſcholtener Ruf ift dabey ein unerläßliches Beding» 
nif. 6) Zur Aufnahme ift Zedermann ohne Unterfchied: des Standes, er 
mag in unmittelbaren Civil, oder Militärdienften ftehen oder nicht, 
geeignet, fo ferne er-die erforderlichen Eigenfehaften hat. 7) Die Ber: 
leihung des Ordens bleibt dem Großmeiſter allein vorbehalten. Er ei 
theilt ihn aus eigener: Bewegung. Ein Anfuchen im denfelben findet nicht 
Statt. 8) Das Drdenszeichen iſt ein goldened emaillivted Kreuz, gegen 
auswärts achteckig. Die Aufenlinie jedes Kreuztheiles ift mit einer fla: 
hen Civkellinie gegen. einwärts gebogen. Das Kreuz an ſich ift roth, 
um weldes vingsherum ein weißer. Ötreif läuft. Es hat ein zirkelrun⸗ 
des Mittelfeld, auf welchem ſich auf der Aversſeite die 3 Buchſtaben: 
F. L. A. (Franciscus Imperator. Austriae)' in einander verfchlins 
gen. Diefes: Mittelfeld ift ebenfalls rotb, und mit einem gleichen 
weißen Streife umgeben, worin die Worte: Integritati et Merito 
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fieben. Die Rüdfeite des Kreuzes, bis auf das Mirtelfeld, ift wie oben 
beſchrieben, geftaltet. Das eben zirkelförmige Mittelfeld ift weiß mit 
einem goldenen Eichenfranze umgeben, und führe zur Aufſchrift den 
Wahlſpruch des Kaiſers Leopold I.: Opes: Regum , Corda 
Subditorum. Zwiſchen jetem der 4 Zeile des Kreuzes erfheinen 3 
Eichenblätter mit Eihenfrüchten, welche fich gegen die beyden Außenſei— 
ten neigen. Uber dem Kreuze ſchwebt als Schleifring die öfterr. Kaifer- 
krone. Die Großkreuze tragen das Ordenszeichen an einem rothen mit 
weißen Randftreifen verfebenen Bande von der rechten Schulter nad 
der linken Seite gegen das Schwert zu, herabhängend. Die Großkreu— 
ze tragen. nebſtdem einen achtedigten filbergeftickten Stern auf der 
Bruft, in deſſen Mitte das oben befchriebene Ordenskreuz, worin fich 
die verfchlungenen Buchftaben F. I. A. und die Worte Integritati 
et Merito befinden, enthalten ift. Bey Ordensfeyerlichkeiten tragen 
die Großkreuze dag Ordenskreuz an einer goldenen Kette um den Hals, 
auf der Bruft. Inder goldenen Ordenskette kommen zuerft die Buchſta— 
ben F. und L. (Franciscus Leopoldus) verfhlungen vor, über diefen 
befindet fich die öfterr. Kaiferfrone, dann folgt ein Eichenkranz, hierauf 
abermahls obige verfhlungene Buchſtaben, und fo ferner bis zum Schluſſe. 
Das von den Großkreuzen nur der Größe nad) verjchiedene Ordenskreuz 
tragen die Commandeurs an einem 2 Zoll breiten, rothen, mit weißen 
Randftreifen verfehenen Bande an der Außenfeite um den Hals auf der 
Bruſt. Die Ritter tragen das etwas Eleinere Ordenskreuz an einem 9 
Linien breiten, vothen mit weißen Streifen geränderten Bande auf der 
linken Bruft im Knopfloche, oder in einer Schlinge. Das DOrdengzeis 
chen des Herold und der Übrigen Ordensbeamten, um welches der Wapl- 
fprud: Opes Regum, Corda Subditorum läuft, ift in einer gro— 
gen goldenen Medaille eingefchloffen. Sie tragen felbes an einem 9 Eis 
nien breiten, vothen und weißgeränderten Ordensbande, welches oben 
durch die öfterr. Kaiferkrone zufammengehalten wird, um ben Hals. 9) 
Kein Ritter: darf fein Ordenszeichen ohne befondere Bewilligung des 
Großmeiſters mit Edelfteinen verzieren laſſen. Hingegen ift ihm 
10) geftattet , fein Geſchlechtswaͤpen mit dem Ordenszeihen zu 
verzieren. 11) Bey den DOrdensfeften und Feyerlichkeiten tragen bie 
Ritter ein Ordenskleid von den Farben des öfterr. Wapens, roth und 
weiß mit Werbrämung und mit Verzierungen von Gold; die Sticke— 
rey befteht in einem fortlaufenden Zweige von Eichenblättern. Den 
Kopf bedeckt ein rothſammtnes Barret mit weißen Schwungfedern; ber. 
Mantel ift von weißer Farbe mit einem Gebräme von weißem hermelins 
artigen Seidenfelper, rings umber mit goldgeftichten Eichenzweigen. Die 
3 Örade werden durd die Länge des Mantel und die Breite der Sticke— 
rey unterfhieden. 12) Die Ordensämter find: a) Der Ordenspralat; 
b) der Ordenskanzler; c) der Ordensgreffier; d) der Ordensfhagmeiz , 
ſter; e) der Ordensherold; f) ber Ortenskanzlift. Die Verleihung die: 
fer, Amter ift dem Großmeifter unmittelbar vorbehalten: 13) Die Ritter 
ſchwören bey der Aufnahme: Die fhuldige Treue und Ehrfurdt für 
den, Kaifer als Großmeifter des erhabenen Leopold = Ordens , fo 
wie für deifen durchlauchtigſte Nachfolger, und das gefammte Erzhaus 
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zu jeder Zeit und. bey jeder Gelegenheit auf das genauefte bis an das 
Ende des Lebens unverbrüchlich zu beobachten, und Alles, was zur Si⸗— 
cherheit, zum Ruhme und Wachsthum des öfterr. Kaiſerthums gereichen | 
Eann, nad Kräften beyzutragen und zu vertheidigen, wie entgegen 
Alles, was immer der Macht und den Öerechtfamen desfelben nachthei⸗ 
lig, wie auch der Würde des erhabenen Ordens abträglich feyn Eönnte, 

u verhindern, und fo viel an ihnen liegt, abzumenden, als die theuer⸗ 
fte Pflicht anzufehen. Endlich geloben fie: Die Satzungen und Anords 
nungen des Ordens ftrenge zu beobachten, den höchſten Befehlen ©r. 
Majeftät ald Großmeifter dieſes Ordens ſtets nachzukommen, und ſolche 
in Allem und Sedem immer genau zu befolgen, auch das Zeichen diefeg ers 
babenen Ordens beftändig zu tragen. 14) Ohne Bewilligung des Grof- 
“meifters darf neben dem Leopold - Orden fein auswärtige Ordenszeichen 
getragen werden. 15) Nach dem Zode eines Groffreuges wird die Ors 
denskette dem Grofmeifter, das DOrdenszeichen der andern Glieder aber! 
dem Ordensgreffier zurücgeftellt. 16) Das Ordensfeſt wird immer am 
erften Sonntage nad) dem Feſte ber heil. 3 Könige in Wien gefenert. 
17) Die Kleinkreuze haben an den DOrdensfeften, die Großkreuze und 
Commandeurs aber allezeit den Eintritt in die geheime Nathsftube. Auch) 
erhalten alle, welche mit.diefem Orden beehrt find, ohne Unterfchied des 
Standes, den Eintritt bey den Hoffeften und fogenannten Appartements. 
18) Die Großkreuze, welde die geheime Rathswürde noch nicht befigen, 
erhalten diefelbe tarfrey; die Commandeurs aber werden, wenn fie dar: 
um anſuchen, in den Sreyherrnftand, und die Kleinkreuze — beyde tar» 
frey — in den Ritterftand erhoben. 19) Ale erbländifchen Stellen müffen 
den Rittern den Ordenstitel beylegen ; die Großkreuze werden in den 
Decreten, welde an fie im Nahmen des Grofmeifters ergeben, mit der 
‚Benennung „unfern Vettern“ beehrt. Zwar nimmt der Stephan- Dr: 
den, ald Gefammtkörper betrachtet, den Rang vor dem Leopold Orden ein, „ 
fohin wenn am nähmlichen Tage Orden von beyden Gattungen verliehen 
würden, gebt der StephansOrdensritter dem Ritter des Leopold - Ordens 
von gleicher Cathegorie vor, im übrigen aber follen beyde Orden gleih 
gehalten und zwifdyen den zu ungleidhen Zeiten ernannten Großkreuzen, 
Commandeurs und Kleinfreuzen nur das Alter der Aufnahme den Aus⸗ 
fhlag geben. — Am 8. San. 1809 wurde das erfte Ordensfeft (eigentlich 
die Einführung des Ordens) mit einer impofanten Zeyerlichkeit begangen. 
Der Orden befteht gegenwärtig aus 24 Großkreuzen, 60 Commandeurd 
und 156 Rittern im Inlande, und aus 58 Großkreuzen, 115 Commane 
deurs und 296 Nittern im Auslande. 

Aeopoldsberg, nahe bey Wien, vor Alters ausfchließend Rabe 
fenberg (Kallenderg, Chalenberg) genannt, welcher Nahme erft um 
das Ende des 17. Jahrhunderts dem nächſtgelegenen Schweinsberge 

‚ oder Sofepbsberge beygelegt wurde, wogegen der 8. den ihn in 
biftorifcher Hinſicht allerdings wohl gebührenden heutigen Nahmen an 
nahm. Er erhebt fih nur 824 Fuß über den Donaufpiegel und erfcheint 
fonady bey weitem niedriger ald der Kahlenberg, überbiethet diefen 
jedoch bedeutend an hiftorifhem Intereſſe. Schon 1101 erbaute Leo— 
pold IV., der Heilige, bier feine herrliche Fürſtenburg und verfegte 





Leopoldsberg. 415 


bieher die markgräflihe Nefidenz, welche bis dahin in Melk gewefen 
war; bier feyerte er fein Beylager mit der geliebten Agnes; von hier 
aus erfolgte die Stiftung Klofterneuburg’s. Hier ftarb auch diefer 
Fürſt 1136, nachdem er ſchon 1117 das Schloß mit neuen Feſtungs— 
werfen hatte verfehen laffen. Obfhon unter feinem Sohne Heinrich 
Safomirgott die Fürftenrefidenz in die aufblühende Statt Wien 
verlegt wurde, dafelbft blieb und fortan in dem Schloffe am L. nur ein 
landesfürftlicher Caftellan wohnte, fo wurde es doch noch einige Mahle 
Aufenthalt von Gliedern der fürftlihen Familie. So wohnte hier 1230 
Theodora, die Witwe Leopold’ des Glorreihen. 1290 
zog Albrecht J. aus dem aufrührerifhen Wien mit feiner Familie in 
das Schloß auf dem L., von bier aus fehnitt er der Stadt die Zufuhr 
ab, bier demütbigten fi die Empörer, dur Mangel zu Paaren ges 
trieben, vor dem Throne des beleidigten ‚Fürften. Mit dem Baue des 
“alten Schloffes Laxenburg dur Albrecht III. 1377 begann jedoch 
der Verfall diefer Burg. Diefer Fürft ließ die prächtigen Marmorbild> 
faulen, fo wie das übrige Ameublement diefes Schloſſes nah Laren- 
burg übertragen, und obgleich Herzog Albrecht V. (ald Kaifer IL.) 
1431 das Schloß wieder erneuern und, vorzugsweife die Capelle des 
beil. Georg's wieder herftellen lief, fo biethet doch fortan die Geſchichte 
diefes merkwürdigen Schlofles eine Neihe von Zerflörungen und Wieder: 
aufbauungen dar. 1462 in dem Bruderfriege Friedrid’s und Als 
brecht's zerflörten e8 die Wiener, 1468 ließ es Friedrich wieder hers 
ftellen, 1483 eroberte 8 Mathias Corvinus mit gewaffneter Hand 
und ed wurde fammt der Capelle abermahls zerftört. Neuerdings wieder 
bergeftellt, wurden Schloß und Capelle 1529 bey Annäherung des türs 
Eifhen Heeres durch Iandesfürftlihen Befehl, um dem’ vordringenden 
Erbfeinde in diefer feften Burg Eeinen ſichern Standpunct in der Nähe 
der Refidenzftadt zu gewähren, geſprengt und geſchleift, und nun zeigs 
ten fi dur 150 Jahre dem Blicke nur die verödeten Ruinen der Ba: 
benberg’fden Fürſtenburg. 1679 that Kaifer Leopold I. bey der da- 
mahls wüthenden Peftfeuche das Gelübde zur Wiederherftellung der vers 
fallnen Capelle, welche jedoch, durch die 1683 neu eingetretene Zürfen- 
noth, erſt 1693 zu Stande Fam. Seit diefer Zeit führt der Berg erft 
den Nahmen Leopoldsberg. 1718 ließ Kaifer Carl VI. das Schloß 
nad) einem größern Plane und auch die noch gegenwärtig itehende große 
Kirche erbauen, die 1730 vollendet wurde. 1784 ward die Kirche ent- 
weiht und gefchloffen; 1797. neuerdings geweiht, mit 3 Altären in neuem 
Geſchmack und neuen Bethftühlen geziert, jedoch geftatteten die Zeit- 
umftände nicht lange die Eröffnung derfelben. Bald darauf wurde die 
Kirche abermahls gefehloffen und es wird Fein Gottesdienft mehr in der: 
felben gehalten. Wie der Kahlenberg ift auch der L. jeßt nah Heili- 
genftadt eingepfarrt. Außer der im einfachen und gefälligen Style 
erbauten Kirche mit 2 Eupfergebeckten Thürmen und dem wenig bewohnten 
Schloſſe befindet fih nur noch ein Stiftsgebäude mit einer Ausſchank und . 
ein anderes, ehemahls dem Fürften de Ligme gehöriges Gebäude, 
welches von Innen äußerſt geſchmackvoll decorirt und eingerichtet ift, auf 
dem L. Befischum des Stiftes Klofterneuburg feit 1784, ift-der 
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L. jedoch gegenwärtig von dem Fuͤrſten v. Liehtenftein gepachtet. 
Wahrhaft großartig und überrafchend ift von hier aus die herrliche Fern» 
fit, welche jene von dem obwohl höheren Kahlenberg bey weitem 
überbiethet. Man überfieht von bier faft den vierten Theil des Erzherzogs 
thums Ofterreih, jeder Punct der reizenden Kreisumficht: bietbet hiftorifch- 
intereffante und pittoresfe Stellen. Die Pradı der Kaiferitadt, zahl⸗ 
loſe Berge, Thürme, Schlöſſer und Wälder, die herrlichen Fluthen der 
Donau zeigen ſich bier in reicher Abwechslung dem erſtaunten Blicke, 
und es iſt wohl nit zu viel behauptet, wenn man diefe Ausfiht eine 
der fchönften in Ofterrtich nennt. Beſondern Zauber entwicelt der Son⸗ 
nenaufgang auf diefem Berggipfel. ©. auch Cetifhes Gebirge; 
Kahlenberg. * 
Leopoldſtadt/ kleine ungar. Feſtung in einer ſumpfigen Gegend 
des Neutraer Comitats, am rechten Ufer der Waag, 1661 erbaut, 


mit einer dreyfachen Mauer umgeben und bloß von Militär bewohnt. 


Der dabey befindliche Flecken heißt Leopold-Neuftadtl. 3 
Leopolöftadt, diegrößte Vorſtadt Wien’s, nördlich.der Stadt, 


zwiſchen der großen Donau und einem Arme derfelben gelegen, welcher 


nahe an den Mauern der Stadt vorüberfließt. Die L. hieß vormahls der 
untere Werd, im Gegenfaße der Roffau, melde der obere Werd 
genannt wurde; in der Folge erhieltfie, da fie fait nur allein von Juden 
bewohnt wurde, den Nabmen Sudenftadt. Nach allgemeiner Abe 
fhaffung derfelben von Wien durch Kaifer Leopold J., ließ diefer 
Kaifer an die Stelle der jüdifhen Synagoge eine Kirche zum heil. Leo- 
pold bauen und die Vorftadt erhielt ihren heutigen Nahmen. Bey der 


 Wiederzulaffung der Juden in Wien wurde fie aufs Neue deren Lieb» ; 


lingsaufenthalt und noch bewohnen fie viele derfelben, ohne jedoch eine 


' eigene Gemeinde zu bilden. Der Polizeybezivk 2. begreift ſowohl diefe 


Vorſtadt ald aud) den fhönen Freygrund Jägerzeile. Erſtere zählt 


in 636 Häufern 23,464 Einwohner; tie Sägerzeile bat 66 Häuſer, 


worunter jedoch fehr fehone und anfehnlihe, und 2,663 Einwohner. 
Beyde Vorftädte haben eine niediige Lage und find daher leider öftern 
Überſchwemmungen auggefeßt, demungeachtet werden fie wegen ihrer 
vielen und ſchönen Spaziergange, Gärten, Kaffeh- und, Gafthäufer, 
fo wie hauptſächlich der Nahe des Praters, Augartend ꝛc. am ftärk 
sten befucht und find auch unter allen übrigen Vorſtädten die nächſten 


"an der Stadt. Die L. genießt aud das Recht eines eigenen Jahr⸗ 


marktes. Die Praterftraße mit ihren a palaſtähnlichen Gebäu⸗ 
den iſt die ſchönſte und breiteſte Straße Wien’s, mit einer Länge von 
beylaufig 570 Klaftern: Noch länger find die Tabor-, die Augartenz 
und Donauftrafie. In dem Bezirke L. find 3 Pfarren und 2 Manns⸗ 
Elöfter, wovon jeried der barmherzigen Brüder mit dem großen Kranken: 
fpitale; das Theater, 2 Zanzfale, mehrere Badehäufer, eine große 
Zuderraffinerie nebft vielen andern Fabrikanlagen, eine große Reiter: 
caferne, ein Arınenhaus, das Strafhaus für Ofterreich unter der Enns ıc. 
Lerchenfeld (Neu⸗), ein Dorf nahe an der Lerchenfelder Linie 
MWien’s, fait bloß aus Wirthshäufern und deren Gartenbeftehend, das wab- 
ve Tusculum der geringeren Clajfe von Wien’s Einwohnern, in welchem, 
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die Sommerszeit über, ein immerwährendes Volkafeſt gefenert zu werden 
feheint, welches fich zwar, befonderd an Sonn» und Sefttagen, etwas tumul- 
tuarifch äußert und wobey Bacchus und Ceres, letztere weniger als 
Brod- denn als Bierfpenderinn, einer faft unbegranzten Verehrung ſich 
zu erfreuen haben, wobey ed jedoch, dem Charakter des öfterr. Volkes 
gemäß, bis auf einen gemwiffen Grad fo anftändig und manierlic) zugeht, 
als folches mit allgemeiner, durch verfchiedene Reizmittel erhöhter Luft, 
nur immer verträglich ift. Hier zeigt ſich denn auch die Sovialität des 
berühmten Wırrftipraterd in nuce und noch mehr à son aise, fo zu 
fagen im Hauskleide; Käfemänner, Lofeverkäufer mit Hoffnung all— 
fogleihen, nicht unbeträchtiichen Gewinnes, Leyermänner, Sänger und 
Fiedler, Männer mit Wagen, Tabuletkrämer, Bilderhändler, Gaukfer, 
Equilibriften u. m. bergl. treiben fih au bier im bunten Gewirre, 
hauptſächlich in den Gärten herum; einige der anſehnlicheren Gafthaufer 
aber werden auch von ganz ftattlichen Gefellfhaften Wiener Bürger 
beſucht, da in vielen berfelben das Getränke gut, die Preife, der er: 
fparten Rinienmauth wegen, billiger und der Ort fehr nahe an der Linie 
liegt, welche obendrein vieleicht auch die nächſte vom Mittelpuncte der 
Stadt genannt werden kann. Hier befanden ſich feit Jahren und noch 
unlängft auch 2 große hölgerne Amphitheater, den gymnaftifhen Künften 
gewidmet, welche jedoch fhon einige Zeit leer ftanden. 

Leſchkirch, fiebenbürg. Marktfleden im Lefhkirher Stuhl des 
Landes der Sachſen, am Harbache gelegen, deſſen Einwohner (Sachſen, 
Walachen und Zigeuner) fih mit Feldbau befhäftigen. 

Leſchkircher Stuhl, im Lande der Sachſen in Siebenbürgen, 
ein Eleiner, kaum 5 Q. M. enthaltender Landſtrich, deffen 15,000 Ein- 
wohner, die fi vom Feldbaue, einigen Gewerben, Handel und Fuhr—⸗ 
| ‚wefen ernähren, einen Marktfleten und 11 Dörfer bewohnen. Der L. St. 

\ — vom Harbache durchfloſſen und bringt Hafer, Wein, Farbenerden ꝛc. 

ervor. 
Leſina, zum Kreiſe Spalato Dalmatiens gehörige große Inſel 
des adriatiſchen Meeres, ausgezeichnet durch den Reichthum und bie 
Schönheit ihrer Flora, mit beynahe 9,000 Einw., welche fi größten- 
theild vom Weinbaue und vom Handel mit Wein, Getreide, ſchmack— 
baften Feigen, Carobben und vortrefflihem Honig. ernähren. Auch findet 
man bier viele baumartige Agaven. — Hauptort ift das Städtchen Le: 
fina, von 165 Häufern, am Fuße eines 270 Zuß hohen Eahlen Berges, 
auf deffen Gipfel das Fort Spagnuol fteht;"auf einem anderen Berge 
liegt das Fort ©. Nicolo. Das Städtchen hat einen großen Hauptplaß, 
der gegen die Gee zu offen ift, und, als Sitz eines Bisthumes, einen 
biſchöflichen Palaft und eine Cathedralkirche. Ferner befindet fich bier 
‚ eine Hauptfchule, ein Eleines Theater und ein guter und geräumiger 
Hafen. Die Einwohner treiben Fiſchfang und bereiten Salbey- und 
Rosmarinöhl, Weingeift, Rosmarinwaffer ıc. ' 

Leslie, die Grafen, ein altadeliges Geflecht, deſſen Urfprung 
für ungarifch gehalten wird, welches fich jedoch feit ungefähr 1550 in 
Schottland ausbreitete und daſelbſt zuerſt gefhichtlih genannt wird. 
Mehrere 2. zeichneten fich in den Bürgerkriegen im brittifhen Reiche vor- 
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züglich aus; ſie hielten ſich ſtets zur königlichen Partey; auch unter den 
ſchottiſchen Truppen, welche in frühern Zeiten in franzöſiſchen Dienſten 
zu ſtehen pflegten, befanden ſich Rs. Ein Georg L. war Feldmarſchall 
unter Guftav Adolph von Schweden. Walther, Graf von L. 
in Eaiferl. Dienften, war eines der thatigften Werkzeuge zur. Unter: 
drückung der Wallenfteinfchen Verſchwörung, und wurde in der 
Folge Feldmarfchall und Neichegraf unter den Kaifern Ferdinand Il. 
und III.; er Eaufte fih in Steyermark an. Deffen Better, Sacob 
Ernft, Graf von L., war kaiſerl. geb. Nath und inneröfterr. Hofkam⸗— 
mer Pröfident, feine Gemahlinn war Louiſe Sofepha, geb. Fürſtinn 
von Liechtenſtein, und er pflanzte dad Geſchlecht in Steyermark fort, 
big es mit dem Tode Anton’s Grafen von 2. den 22, Febr. 1802 erloſch. 
Die Beſitzungen diefer Familie beftanden aus den Herrfchaften Ober» 
pettau, Bäreneck an der Mur, Rohitſch, Straß, Ehren: 
baufen, Plasgerhof, Burgsthal, Sülten und Verfgnit 
in Steyermark, nebft einem großen Hofe und Garten in Grätz. 
Lettowitz, mähr. Marktfleden im Brünner Kreife, mit 1,520, 
Einw., einem Bergfhloffe, einer Ziß:, Kattun-, Kittaye und Mufe 
ſelinfabrik (welche jährlich an 40,000 Stüde erzeugt), einem Klofter der 
Barmberzigen und einem Krankenhaufe. 

Leuchtthuͤrme. Der am Eingange des Triefter Hafens, am aͤußer⸗ 
ſten Endpuncte des Molo di Santa Tereſa neu erbaute Leuchtthurm, 
welcher zum erften Mahle in der Nacht vom 11. auf den 12. Febr. 1833 
angezündet wurde, und feit diefem Tage regelmäßig alle Abende anges 
zündet wird, dient fammt dem ſchon feit mehreren Sahren erbauten ; 
Leuchtthurme zu Salvore den nah Trieft einlaufenden Schiffen 
zur Sicherheit, indem heyde den Geefahrern den Weg anzeigen, wohin 
fie zu feuern haben, um einerfeitd niyt in die Sümpfe bey Grado zu 
geratben, andererfeitd aber die an der Küfte Sftriens liegenden Scoglien 
(Zelfenriffe) zu vermeiden. Der Hauptunterfchied, der fi) zwifchen beys 
den Len darbiethet, ift, daß der Leuchtthurm zu Salvore nur ein einfa= 
ches aber fortwährendes, jener am Molo di Santa Terefa aber 
ein intermittivendes Licht gewährt, das fich jedoch leicht von einer zufällig 
auf der Rhede entitandenen Feuersbrunſt unterfcheiden laßt. Dieferneuer- 
baute Leuchtthurm ift 360 Wiener Fuß von dem Rande des Steindammes 
entfernt, und hat das Anſehen eines Eoloflalen jaulenförmigen Thurmes. 
Sein Grund liegt auf einer Stückbettung und erhebt ſich ziemlich über 
den gewöhnliden Molo. Der Thurm ſammt feiner Grundlage iſt aus 
Kalkſteinen des benachbarten Karfted erbaut, "und hat über den mittleren 
Stand des Meeres eine Höhe von 106 Wiener Fuß bis, zum Mittel- 
puncte des Lichtkegeld. Der Lichtkegel befteht aus 42 mit Oh! genährten 
Dodten, und breitet feinen Lichtglanz auf eine Entfernung von 3 deut: 
ſchen oder geographifhen Meilen aus, wenn nur das Auge des Beobadh= 
ters 12 Wiener Fuß über dem Meeresfpiegel fi befinde. Man Eann 
daher das Licht desfelden von den Gewäflern bey Pirano und bis zu 
den Sümpfen beym Flecken Grado an der illyrifhen Küfte glei gut 
Sehen. Alm aber fein Licht von jeder andern zufälligen Flamme, die 
etiwa auf den die Rhede umgebenden Bergen entftehen Eünnte, unterſchei— 
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den zu können, iſt eine beſondere Maſchine erfunden und angebracht 
worden, die, wie eine Hülle, binnen einer halben Minute den Lichts 
Eegel bald verbirgt und bald entdeckt. Der 1818 erbaute und mit Gas 
beleuchtete Leuchtthurm fteht ſüdweſtlich vom iſtriſchen Städtchen Pirano, 
beym Dorfe Salvore auf einer Landzunge,. welde Punta della Marca 


. genannt wird. Diefer Leuchtthurm bildet einen mit einem Capitäl ver: 


- 


fehenen unverjüngten Säulenſchaft, der auf einem SPiedeftal ruht, wor: 
auf fich die Laboratorien anſchließen. Die- Laterne, geößtentheils in der 
Mariazeller Giegerey aus Eifen gegoſſen, wiegt 135 Gentner, if mit 
reinen Kryftallgläfern 'verfehen, und eben fo, wie der neue Trieſter 106 
Wiener Fuß über die Meeresflache erhoben. An dem Gandelaber, wel: 
her die Laterne einſchließt, befinden fih auf drey runden Reihen 42 
Offnungen, aus welchen das Gas ausſtroͤmt, welches angezündet einen 
Lichtfegel von 6Fuß im Durchmeſſer und 5 Fuß Höhe bildet, der auf 
25 italienifche Meilen Entfernung gefehen wird. Alle Jahre werden bier 
nabe an 180,000: Kubikfuß Gas verbrannt. 
Keutfchau, ungar. Eönigl. Freyſtadt und Hauptort des Zipfer 
Comitats, in fehr fhoner Lage auf einem runden Hügel, ift alt und 
fhlecht gebaut, mit ſehr unebenen Gaſſen, bat aber einen großen und 
fhönen vierecdigen Hauptplaß mitten in. der Stadt, und-in der Mitte 
deöfelben die alte, im gotbifhen Styl erbaute Jacobskirche mit den an- 
tifen Grabmälern‘ der Grafen Thurfo und einer 1623 aufgeftellten 
Drgel, welche man für die größte in Ungarn hält; ein neues Comitat- 
baus; ein altes großes Stadt- oder Rathhaus; eine neue lutheriſche 
Kirche und mehrere andere vorzüglide Gebäude. Diefe Stadt, welde 
684 Häufer mit 5,200, Einmw. zahle, befist ein Eathol. Gymnafium, 
an weldem Pramonftratenfer lehren; eine Eathol. Hauptſchule; das 
altefte evangelifhe Gymnafium in Ungarn ; ein Convict für die adelige 
Jugend, und ein Militär: Rnaben-Erziehungsbaus. Ubrigens befißt die 
Stadt ein großes Gebieth mit 6 Dörfern und anfehnlihen Waldungen 


von 10,566 Joch. 


Lewenau, Joſeph Arnold Ritter von, EE. Rath, Mit- 
glied der k. k. mähriſch-ſchleſiſchen Gefellfhaft des Ackerbaues, der Natur- 
und Landeskunde ꝛc., wie auch der landwirthfchaftlichen Vereine in Wür- 
temberg und Baden, ökonomiſcher Schriftfteller, ift geboren zu Wien 
den 22. Sept. 1755. Nach vollendeten Studien an der Univerfität das 
felbft, ftudirte 2. auch an der orientalifhen Akademie, mit befonderer 
Liebe war er von frühefter Jugend den landwirchfchaftlihen Wiſſenſchaf— 
ten zugethan. 1783 wurde 2. leitender Wirthfchaftsrath in den Dienften 
des Fürsten Aloys von Liehtenftein, welde Stelle er bis zu deifen 
Zode 1804 mir thätiger Verwendung und vielem Nutzen bekleidete. 
1807 erhielt. für feine bewiefenen vielen Berdienfte um die öfterr. Land: 
wirthfchaft den E k. Rathstitel und wurde mit der Zeit Mitglied der 
meiften ökonomiſchen Gefellfhaften im öfterr. Kaiſerſtaate. Im Drude 
erfihienen von ihm: Beobachtungen eines Freundes der Wahrheit und 
guten Sache. Wien 1799.— DEonomif-politifhe Warnung. ed. 1806.— 
Verſuch einer Berichtigung der gemeinen Sage: Wo man Kühe hält, 
Eönnen auch Ochfen gehalten werden. ed. 1812. — —— Ge⸗ 
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danken einiger Öfterr. Patrioten über den wahren und falfchen Patriotis- 
mus. eb. 1813. — Dfonomifche Nüge. eb. 1817. — Eoncentrirter 
öfonomifcher Schlüffel für Güterbefiger, Pächter und Abminiftratoren. 
eb. 1819. — Liber das Körnerftupfen ftatt des Säens. eb. 1820. — 
Der angewandte Freſenius, oder Sammlung geordneter allgemeiner 
Witterungs- und Bauernregeln. eb. 1823. — Wichtiger Beytrag zur 
allgemeinen Okonomie des Holzes. eb. 1823. — Dex Procentenplan, 
ein unmafigeblicher Vorſchlag für Herrfhaften u. Güterbefißer. e6.1825.— 

‚ Mitteff;u einer fparfamen und zugleich nützlichern Fütterung dev Pferde. 
eb. 1827. — Das Mittel zu einer nicht minder ficheren. ald wichtigen 
Weinverbeſſerung in der öſterr. Monardie, oder das Verfahren der 
Champagner und Burgunder Weinbauern, wodurd fie ihre fo audge- 
zeichneten Weine erzeugen. eb.1825. Der Nachtrag dazu, «6.1823. — 
Dritte Anhandgehung zu der inländifhen Weinverbefferung 2c. eb: 1828.— 
Anwendung des Sprihwortes : Lieber ſpät als niemahls, auf unfere 
Entbehrlichkeit der fremden, fo vieles. Geld verfplitternden Baumwolle ıc. 
eb. 1830. — Eben fo nüßliche als vielfältig nothwendige Erfahrungs- 
notig, betreffend den Feldbau, eb. 1831. — Außerdem lieferte L. meb- 
vere fehr zweckdienlicheökonomifche Publicationen in die Wiener Zeitung, 
und es gebührt ihm das nicht unbedeutende Verdienft, durch eine lang: 
jährige Correfpondenz mit dem Eaiferl. ruſſ. Reichskanzler Grafen von 
NRomanzoff, den hinefifhen Bergreis in den ofterr. Staaten einge: 
führt zu haben, "welcher vor dem gemeinen Reis den bedeutenden Vorzug 
bat, daß er nicht wie diefer bloß in fumpfigen Gegenden wächſt, fondern 
wie Weizen und Korn gepflanzt werden Eann. 

Lewenz, ungar. Marktflecken im Barfer Comitat, ein nahr- und 
lebhafter Ort von 4,600 Einw., der Hauptort einer fürftl. Efzterhägy's 
ſchen Herrfchaft, am Fluſſe Oreg-Szikincza. In der frudtbaren Gegend 
wählt Weizen, Wein und Tabak, und die Bewohner treiben Gerberey 
und Branntweinbrennerey. Das Sehenswürdigfte find die Trümmer des 
auf einem Hügel gelegenen alten Schloſſes oder der Feftung; auch ift 
der Ort merfwürdig durd) einen Sieg, melden den 20. Suly 1664 die 
Dfterreicher über die Türken erfochten. L. befigt aud) ein Gymnaſium. 

Leybold, Joh. Friedr., akademifher Rath und Profeffor der 
Supferftecherkunft an der Akademie der bildenden Künfte zu Wien, ift 
geboren zu Stuttgard den 18. Suny 1755. In frühefter Sugend ſchon 
zeigte fi) L.'s unwiderftehlihe Neigung zur bildenden Kunſt; er erhielt 
feinen erften Unterricht im Handzeichnen von dem würtembergifchen Hofs 


bildhauer Bauer und Fam fodann in die Akademie der bildenden Künfte . 


zu Ludwigsburg, wo er zuletzt die Freundfhaft und den Unterricht 
des berühmten Gotthard Müller genoß, ja als diefer 1780 nad) 
Paris berufen wurde, um das Portrait Ludwig’s XVI. zu fiechen, 


erhielt 8. bis zu deſſen Wiederkunft die ganze Leitung der KRupferftecher- 


ſchule. 1797 erhielt er auch das Decret als herzogl. fachfen-coburgifcher 
Hofmaler und Hofkupferfteher, nachdem: er fchon früher als würtembergi: 
ſcher Hofkuvferftecher aus der Akademie, Carls⸗Hochſchule genannt, ent: 
laſſen worden war. 1798 ging &. nad Wien, wo feine Talente bald 
Anerkennung fanden und wohin er bald auch feine Familie berief. 1812 
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wurde ev nad) dem Tode ded Directors Schmuzer, zum Hofkupfer⸗ 
fteher, zum Profeſſor der Aupferftecherfehule und zum k. k. afademifchen 
Rathe ernannt. Seit längerer Zeit hatte er fich ausfchließend mit Kur 
pferftechen befchäftigt. Seine vorzüglichften Leiftungen diefes Faches find: 
Zod des Marcus Antoniusnah Petz, Tod des Papprius nah 
Hetſch, die befannten Scenen aus der Meffiade nah Füg er's Hands 
—— wovon jedoch ſein Sohn, Guſtav L., ebenfalls rühmlich 
ekannter Kupferſtecher, Mitarbeiter iſt, la Malicieuse, la Charite 
nach Matt ei, Heilige Familie nach Baro zz io, Cupido, feiner Mut- 
ter den Spiegel vorhaltend, nach Tizian, Tribut de reconnaissance 
nach Tiſchbein, Deckenſtück nach einer Skizze von Guibald. — 
8.3 Söhne, Carl, Friedrich und Guſtav, ſind ebenfalls wackere 
Künſtler, Erſterer im Fache der Hiſtorien-, Zweyter in jener der Portraits— 
malerey und Letzterer, wie bereits erwahnt, in der Kupferſtecherkunſt. 

Cezaysk, galiz. Stadt im Rzeſzower Kreiſe, mit 567 Häuſern 
und 3,300 Einwohnern. — 

Kibethen, ungar. königl. Grey = und Bergſtadt im Sohler Co— 
mitat, an den Bächen Hutna und Udvofa, hat 286 Käufer mit 1,560 
flavifhen Einw., ‚die viel Flache bauen und mit Holzgeräthen Handel 
bis nah Waisen treiben. Auch werden bier Kupfer und Eifengruben 
bearbeitet. Pr 

Kibuffe, die berühmte Böhmenfürftinn und Gründerinn Nr ag’s, 
deren Geſchichte jedoch faft gänzlich indas Gebieth der Fabel flreift, war 
der. Sage nad) die jüngfte Tochter des Gzechenfürften Krok, in Zauber: 
Eunften wohl: erfahren und, wurde nach dem Tode ihres Waters, etwa 
‚700 nad) Ehrifti Geb., durd allgemeine Wahl zur Herrſcherinn erforen. 
Als die Landesälteften fie befhworen, zum Eräftigeren Schuße des Landes 
fi einen Gatten zu wählen, fandte fie Bothen mit dem Auftrage aus, 
einen Mann zu ſuchen, der-fein Mittagsmahl auf eiferner Tafel halte. 
Unweit ded Dorfes Stadicyz trafen fle denn einen Pflüger, Nahmens 
Pryemifl, der auf umgekehrter Pflugfchar fein einfaches Mahl ge- 
noß, fie begrüßten den Erftaunten mit dem fürftlichen Titel und führten 
ihn zu L., die ihn ‚heyrathete und zum Fürften Böhmens madıte. 
Beyde gründeten nun Pragıan der Stelle, wo ein Mann eine Thür- 
ſchwelle (böhmiſch: Prah) fügte, entdeckten faft alle Bergwerke des Lan- 
des und ließen das goldene Gößenbild Zelu gießen, dem man das fon- 
derbare, nicht fehr odoriferante Opfer abgefchnittener Haare und Nägel 
brachte, die auf Kohlen verbrannt wurden, L. fol um 738 geftorben 
feyn; ihr Gemahl und dann ihr Sohn Myemyfl folgten ihr. in der 
Regierung. | J 

Liccaner Regimentsbezirk in der Carlſtädter Gränze der cwat. 
Militärgränze. Seine Ausdehnung beträgt 47; geogr. Q. Meilen mit 
82,200 Bewohnern, die ſich von der Vieh: und Bienenzucht und vom 
Branntweindrennen ernähren. Sonftige Producte find Wein und Holz. 
Der Fluß Licca bewäſſert den Landſtrich. Gebirge: Kleine Kapella, 
Zermagna, Mellebeth. rast 

Lichn owsky, die Fürften, leiten ihre Abkunft aus dem Haufe 
Granſon in der Schweiz her und nennen fih: Erben der Grafen von 
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Werdenberg weißer Fahne, Edle und Bannerherren zu Wofhtie. 
— In der legten Hälfte des 17. Zahrhunderts war Franz Bernhard 

Freyherr v. 8. Landeshauptmann der Fürſtenthümer Troyppau und 
Jaägerndorf, wo er zahlreihe Güter befaß. Sein Sohn, Carl 
Sofepb Leopold, erwarb 1720 die gräfliche, und deilen Enkel, 
Johann Carl Ferdinand, k. E geb. Rath, geboren 1730, die 
fürftt. Würde in Oſterreich und Preußen. Er ſtarb den 20. April 1788. 
Carl, fein Sohn, geboren 1758, war der zweyte Fürſt. Er ftarb 
am 15. April 1814. Der dritte Fürſt ift deffen Sohn Eduard Maria 
(f.d.), Befißer bedeutender Majoratherrſchaften inöfterreicifg- und Preu: 
ßiſch-Schleſien. 

Lichnowsky, Eduard Maria Fuͤrſt v., Großkreuz des heſſi⸗ 
ſchen Ordens vom goldenen Löwen, Ritter des Ordens St. Johann 
von Jeruſalem, iſt geboren den 19. September 1789. Von der Natur 
mit dem ſchönſten Talent ausgerüſtet, ſtudirte er zu Göttingen und 
dann zu Leipzig unter berühmten Lehrern mit Auszeichnung. Als er 
nad) dem Tode feines Vaters deſſen Beſitzungen angetreten hatte und ih- 
von Werth durch Verbeſſerungen aller Art, vorzüglid in der Schafzucht, 
wodurch fein Merinosftamm zum erften in Deutfchland wurde, zu heben be: 

müht war, pflegte er eben fo eifrig die Wiffenfchaften, vergrößerte als. Ken- 

ner feine ſchätzbare Bibliothek und feine intereffante Gemäldefammlung. 

Die erfte Frucht feiner gelehrten Tyätigkeit waren die Denkmahle der Bau: 

kunft und Bildnerey des Mittelaltersin dem pfterr. Kaiferthume,i4 Hefte, 
das 4.nod) ohne Tert, Wien 1817— 22, Dieſes leider nicht vollendete Werk 
iſt mit dem höchſten Lurus ausgeftattet. Die Kupfer find von Sof. Fi— 

ſcher gezeichnet, und unter deſſen Aufficht von den öſterr. Künftlern 

Br Reinhold „ri Ponheimer, Hyrtl ıc ſchön geſtochen. Der 
Zert von L. felbft ift deutfh und franzöſiſch. Dem Wernehmen nad) 
fol dieß impofante Werk eheftens fortgeſetzt werden. L. beſchäftigt ſich 
ſeit 1823 faſt ununterbrochen mit einer ausführlichen urkundlichekritifchen 
Geſchichte der Habs burg'ſchen Dynaſtie, welche nunmehr unter dem 
Titel: Geſchichte des Hauſes Habsburg bis zum Tode Kaiſer M arimi- 
lian's I., mit Kupfern und Charten in 10 Bon. (Halbjährig 1 Bd.) bey 
Schaumburg und Comp. in Wien, erfheinen wird. «Zu. jeder 
Zeit hat ihn Poeſie leidenſchaftlich befehäftigt. Eine Auswahl: feiner 
Gedichte bürfte eheſtens im Drude erfcheinen. 1821 gab er zu Bres— 
lau ein Zrauerfpiel: Noderih, heraus. Das Fahr — ** erſchien 
von feiner Überfegung von Cammemaie's Essai sur lindifferen- 
‚ce etc. zu Wien der J. Band mit Anmerkungen. Die Fortfegung un— 
terblieb aus Schuld des Pächters der Verlagshandlung. 

Lichtenfels, altes, zur Herrſchaft Naftenberg gehöriges Sel- 

ſenſchloß im B. O. M. B. Niederöfterreihe, am Einfluſſe eines Ba— 
ches in den Kamp, nördlich von Raſtenberg und ſüdweſtlich von D t: 
tenftein. Noch fteht von diefer Veſte die —— der Thurm und 
die Capelle. * 

Lichtenſtein, ſ. Liechten ſtein. 

Lichtenſteiner, Meinrad, Drader Philoſbphi⸗ Gupitulit des Be- 
BON und Präfect des Gymnaſiums zu den Schotten in Wi en, 


m 
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auch k. k. Wicedivector der Gymnaſtalſtudien in Stiederäfterreich, war gebo- 
ren zu Wien den 18. Zin. 1759, ftudirte unter Anleitung bes berühmten 
Kollar die alten Sprachen (Lateinifh, Griechiſch und Hebräiſch), dann 
Philoſophie an der dafigen Univerfität, Theologie im Stifte zu den 
Schotten, wo er auch die Ordendgelübde ablegte und zum SPriefter ge— 
weiht wurde. Anfangs war L. Catechet im Stifte, wurde dann Coope- 
rator und endlich Pfarrer auf dem Lande, wo er von 1795—1807 fegen3- 
voll waltete. Seiner vorzüglihen Talente im Sache des Studiums ber 
Sprache und Gefchichte wegen, ward er an das Gymnaſtum der Schot⸗ 
ten in Wien berufen, und zu deifen Präfecten ernannt. Auch war er 
eine Zeitlang Decan der philoſophiſchen Facultät der Univerſität und 
Rector Magnificus. Er ftarb zu Wien den 2. May 1834. Seine vor- 
züglichſten fehriftftellerifehen Werke find: Uberfeßungen von Racin e's 
Kirhengefhichte und Calmers Abhandlung über‘ das Altertbum der 
Hebräer. Auch war er Mitarbeiter an der Kirchenzeitung. 
Lichtenthal, Peter, Dr. der Arzneykunde, geboren zu Pref- 
burg den 10. März 1780, hatte fhon in feiner früheften Tugend eine 
ganz befondere Leidenſchaft für Naturwiffenfhaften, Sprachen und Mu- 
ſik, denen er fih auch fein ganzes Leben durch ohne Unterlaß mit be- 
Barrlihem eifernem Fleiße widmete. Nachdem er in feiner Waterftadt die 
untern fateinifhen Schulen, Rhetorik und Poeſie abfolvirt, Franzöſiſch 
und Italieniſch, Violin und Efavierfpiel fommt dem Generalbaß erlernt. 
dabey keine oberflahlichen Kenntniſſe in den orientalifhen Sprachen erwor- 
ben hatte, begab er fih nah Wien, wo er, nad zurückgelegten phile- 
ſophiſchen und medicinifgen Studien (1799 —1807) den 6. Aug. 1808 


die Doctorwürde erhielt, und als practifcher Arzt 2 volle Fahre ver- 


blieb. Während feines Aufenthaltes in der Reſidenzſtadt vervollfommmete 
er fih in benannten Sprachen, lernte überdieß Griechiſch, Englifh und 
Spaniſch, wie auch die Tonſetzkunſt. In der Typhus-Epidemie zu Wien, 
während des Herbftes und Winters 1809-—1O Teiftete er ärztliche Dienfte 
in den franzöfifhen Spitälern bafeldft. Hier war ed, wo mehrere feiner 
gleichzeitig mit ihm graduirten Eollegen ein Opfer jener Krankheit wur- 
den, er aber, ſchon durch ein vorausgegangenes, langes, feſtgeſetztes 
Studium fo vieler verfchiedener Gegenftände etwas gefhwädt, von be: 
denelichen Nervenleiden, darauf von einer Hypochondrie befallen wurde, 
zu deren Bekümpfung alle feine moralifhe Kraft unterlag. Nur in einem 
entfernten fremden Clima ſich felbft überlaſſen, fhien ihm das einzige 
Mittel jenes Übel los zu werden; er wählte dazu Stalten, was ihm 
auch fein ehemahliger Lehrer, der verflorbene Profeſſor Hild en brand 
anrierh. Kaum in Mailand angelangt, madte er die Bekanntfchaft 
KRafori’s, des Stifterd der fogenannten Pehre des Controstimolo , 
was ihn vorerft in der Hauptftadt des bamahligen Königreiches Stalten 
zu verbleiben beftinumte; da aber anderellmftande eingetreten waren, und 
er feine Lieblingsidee, eine medicinifche Topographie Italiens zu Stan— 
de zu dringen, nicht gern aufgeben mochte, fo bereifte er im Herbfte 
1812 diefe ganze Halbinſel, Calabrien ausgenommen, und Eehrte feiner 
beſchränkten Mittel wegen, mit einer geringen Ausbeute nah Mai: 
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land zurück, wo ihm der Aufenthalt damahls am beſten gefiel, und 
lebt jeßt fortan daſelbſt. Im Drucke find von ihm erſchienen: Har—⸗ 
moniE für Damen, oder Eurze Anweifung die Regeln des Generalbajfes 
auf eine leichtfaßlihe Weife zu erlernen, Wien 1806. — Anweifung die 
Regeln der Cbmpofition auf eine leichte und faßlihe Art zu erlernen, eb. 
1807, — Der muſikaliſche Arzt, oder Abhandlung von dem Einfluffe der 
Muſik auf den Körper, und von ihrer Anwendung in gewiſſen Krank: 
beiten, eb. 1807. (Erſchien 1811 zu Mailand in italienifcher Liber: 
fegung , betitelt: Dell’ influenza della musica sul corpo umano, 
e del suo uso in certe malattie; fand einen fehr fehnellen Abfag.) — 
Ideen zu einer Diätetik für die Bewohner Wiens, eb. 1810. — Kurz 
gefaßte practifche englifhe Sprachlehre, eb. 1812. — Cenni biogra- 
fici interno al maestro M'ozart, Mailand 1814. — Grammatica 
pratica della lingua tedesca , eb. 1816.— Dizionario e Bibliogra- 
fia della Musica, 4 Bbe., eb. 1826; (ein mit unfäglicher Mühe zus 
fammengebrachtes Werk, das den Benfall von ganz Europa fand; dieBi- 
blioteca Italiana [%d. 48.©.27.1827] erklärt e8 als das größte, ge 
Tehrtefte und wichtigfte, was je über Mufik gefchrieben worden ift. Die 
meifte Schwierigkeit, mit welder der Verfaſſer jahrelang zu Eämpfen 
hatte, war die italienifche Terminologie des Snftrumentalbaues, von der 
man bey einheimifchen Autoren fo viel ald gar nichts findet, und doch gelang 
es ihm nicht nur die fo fehr compficivte Orgel, fondern auch alleübrigen 
Inſtrumente ohne Ausnahme technifch, hiftorifch und äſthetiſch zu befchrei- 
ben. Die verwitwete Königinn von Bayern überfandte dem Verfaſſer die 
goldene Verdienftmedaille, und der König von Sachſen einen brillante: 
nen Ring für zugeſchickte Exemplare befagten Werkes). — Manuale 
di Geografia-fisica, eb. 1829. — Manuale bibliografico del Viag- 
giatore in Italia, concernente Localitä, Storia, Arti, Scienze, 
Antiquaria e Commercio , eb. 1830. (Sand einen ſchnellen Abfag , 
fo, daß 1834 eine 2. vermehrte Auflage mit Angabe aller literarifchen 
Zeitſchriften in Stalien erfchien.) — Manuale d’Astronomia , eb. 
1831. — Estetica, -ossia dottrina del!bello e delle belle arti, 
eb. 1831. (Iſt die erfte in Stalien erfchienene formliche Äſthetik, von 
welher Wiffenfhaft man da, vor der Wieterkehr der Ofterreicher in 
Heſperiens Gefilden (1814), nicht einmahl eine Ahnung hatte.) — 
Raguaglio storico -terapeutico del Colera-Morbo sıno alla me- 
ta d’ottobre 1831 , secondo fonti autentici ed atti governativi, eb. 
1831. — Istruzione sulla Colera pei non medici etc. , eb. 1831. 
— Nuovo e sicuro Metodo di guarire la Sifilide, eb. 1834. — I 
Capelli considerati sotto varj aspetti, e mezzi per consexvarli, eb. 
1835. Gegenwärtig arbeitet 2. an einer Hydrologie nebft einer gedräng- 
ten phyſiſch⸗chymiſch⸗ medicin. Befchreibung der befannteften Mineralwäller 
und Bader in- Europa. Bon practifch mufikal. Arbeiten wurden von ihm 
gedruckt: Zu Wien ein Terzett für Pianoforte, Violin und Viola, ein 
anderes für Pianoforte, Violin und Bioloncel und ein Quartett für Pias 
noforte, Biolin, Viola und Violoncell, wie auch Variationen für's Pia- 
noforte allein. — — Zu Mail and: 6 Märſche fürjPianoforte vierhändig, 
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2 Sonaten für Pianoforte, wovon eine in Leipzig nachgedruckt wurbe, 
und eine Doppelfonate fürs Pianoforte und Harfe. Noch ſchrieb er eine 
große Menge Balletmufiten, 2 Meilen, eine Veſper und ein Miferere, 
mehrere Symphonien, 12 Ouverturen fürd ganze Orcheſter, und eine Mens 
ge anderer Muſik, wovon ber Verfaſſer das Meifte in Manufeript befigt. 

Kill, Carl Georg, geboren zu Wien ben 28, Dit. 1801, er⸗ 
hielt in frühefter Sugend den Unterricht im Pianoforte, auf der Violine, 
und fpäterhin den des Generalbaffes und der Compofitionglehre von feis 
nem Bater (Johann Georg); ercellirt ald Künftler auf dem Piano» 
forte und befomders auf der Physharmonica (ein Inſtrument, weldes 
in neuerey Zeit einen befondern Umſchwung erhalten, und von dem ges 
fohickten Orgelbauer Jacob Deutfhmann, wefentlic verbeifert 
wurde), ſchrieb für beyde Inftrumente, theils inftructive, theils brillante 
Compofitionen , beftehend in Sonaten, Rondos und Variationen mit 
und ohne Begleitung. Für die Physharmonica erſchien von demſelben 
ein Verſuch einer Anleisung zur Keantniß und Behandlung der Phys⸗ 
harmonica, und ein perio diſches Merk: Cäcilie, Auswahl beliebter Ton⸗ 
ftücfe für die Physharmonica. L. lebt in Wien als k. k. Staatöbeamter 
(Gofbuchhaltung⸗Rechnungs⸗ Official). 

Lil, Ferdinand Cari, geboren zu Wien am 1. Sept. 
1803, zeigte in feiner früheften Jugend befonderes Talent zur Mufik. Er 
genoß den Unterricht im Pianoforte, auf der Violine und der Guitarre, dann 
fpäterhin des Generalbaſſes und der Compofitionsfehre bey feinem Bater 
Johann Georg), und brachte es durch fortwährende Ubung und 
eifriges Studium zum Virtuoſen, befonders auf dem Pianoforte. Sein 
Spiel ift äußerſt brillant. In feinen Compofitionen zeigt er fih nicht 
allein als geijtveiher und gewandter Bearbeiter, fondern auch als begei» 
fterter Erfinder. Seine Werke, deren er eine große Anzahl gefchrieben 
bat, beftehen in 2 Pianoforte-Concerten, vielen Bravour » Variatio- 
nen, Rondos und noch verfhiedenen andern Compofitionen für das Pia⸗ 
noforte. Nebftbey eriftiven von ihm: 2 Opern, 1 Meffe, 1 großes Re - 
quiem und noch mehrere andere Eleinere und größere Inſtrumental⸗ Com» 
pofitionen, Er lebt gegenwärtig in Trieft. 

Lidl, Johann Georg, geboren zu Korneuburg ben 11. 
April 1769 , iſt Gavellmeifter bey ber Cathedralkirhe zu Fün fkirchen 
in Ungarn, und berühmt durch eine große Anzahl von Inſtrumental⸗ und 
hauptfächlich Kirchencompoſitionen, worunter ſich beſonders ſeine großen 
bekannten Meſſen, in G, Es-dur und D-moll auszeichnen. L. ſchrieb 
nebſtbey mehrere inſtructive Clavier⸗Compoſitionen und Sextetten für 
Harmonie-Inſtrumente. 

Liebel, Ign., k. k. Profeſſor der Afthetik, ber ſchönen Künſte 
und Wiſſenſchaften. Er ward 1754 zu Falken au in Boͤhmen von ar⸗ 
men Altern geboren, und kam 1773 nah Wien, wo er feine Studien 
vollendete. 1784 erhielt er durch Concurs die Stelle eines, Nepetitors 
im Therefianum, und trug zugleich an ber Univerfitäs die Äſthetik und 
Philologie dur alle 3 Jahrgänge dev Philofophie vor; 1790 — 91 
ward er proviforifcher Profefor der oben genannten Wiffenfhaften an 
der Wiener Univerfität, und 1792 als wirkt. Profeſſor derfelben ange: 


— 


‚boren, jedoch fhon feit 43 Sahren in 
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ftellt, die er bis 1807 Lehrte. Als in dieſem Jahre bie neue Studien: 
form eintrat, lehrte er nur die Äſthetik allein, die er noch wenige Wo- 
chen vor feinem Tode vorirug. 1808 wurde er Doctor der Philofopbie, 
und 1814 Decan der philofophifhen Facultät. Als Philolog ward er 


“allgemein gefchäßt, vorzüglich bat er ſich durd feine Eritifhe Ausga- 


be des Archibochus in der gelehrten Welt bekannt gemadt, deren 
Zitel ift: Archilochi jambographorum prineipis Reliquiae, quas 
accuratius collegit , adnotationibus virorum doctorum suisque 
animadversionibus illustravit etc. praemissa de Vita et Scriptis 
poetae commentatione nunc seorsum edidit. 2. Aufl. Wien 1819. 
Die Ausgabe L.'s ift die „Optima“ diefes Claſſikers. Seine poetifche 
Schrift: Über Dichter und Dichtkunſt unferer Zeit, Wien 1817 erreichte 
nur zum Theil ihren polemifchen Zweck, da ihr Geift und Geſchmack 
fehlen. Den größten Theil feines Lebens widmete 8. den Wiſſenſchaften. 
Er ftarb in Wien den 7. Sept. 1820. di 
Liebenberg, Ign. Ritter v., hu Temeswar in Ungarn ge 
ien etablirt, während welch 
langen Zeitraums er fi durd ausgedehnte mercantilifche Unternehmune 
gen, bauptfählihd im Schafwollenhandel, durch ſtrenge Rechtlichkeit, 
Solidität, fteigenden Reihthum, regen Hang zur Wohlthätigkeit und durch 
Förderung gemeinnüßiger Unternehmungen auszeichnete. Bereits feit 
ungefähr 35 Jahren E. k. yprivil. Großhändler in Wien, affectirte er 
fih 1817 unter der Firma, von Liebenberg und Söhne mit 
feinen beyden Söhnen Carl Eman. und Leopold, Landftände in 
Niederöfterreih , Böhmen, Mähren und Schleſien, Indigenä des Kö- 
nigreih8 Ungarn, der k. k. Landwirtbfchafts : Sefellfchaft in Wien, 
wirkliche, "fo wiederk. k. mährifch = fchlefifchen Gefelfhaft zur Beforderung, 
des Ackerbaues, der Natur- und Landeskunde, correfpondirende Mit: 
glieder, Befiger der Herrſchaften Klofterbrud (f.d.), Mählfraun 
und Hödniß, Großau un Zfittin. — Earl Eman. v. 
L. einer der vorzüglichiten Schüler des Capellmeiſters Hummel, als 
Clavier⸗Dilettant fehr ausgezeichnet, wurde feiner befondern muſikali— 
fhen Kenntniffe wegen, zum Mitglied des leitenden Ausſchuſſes der ©efell- 
ſchaft der Mufikfreunde des öſterr. Kaiferftaates erwählt. Leopold v. L. 
iſt Cenſor der privil. ofterr. Nationalbank. Sehr wefentliche wichtige 
Verdienſte erwarben ſich die L. befonders in den frühern, für den ofterr. 
Activhandelungünftigen Perioden, durch ihre erfolgreichen Beftrebungen 
zur Emporbringung und Veredlung der inlandifhen Schafzucht, indem 
durch ihre jährliche Werfendung höchſt bedeutender Quantitäten inländi- 
fher Schafwolle, diefer wichtige Zweig des öfterr. Activhandels einen 
fehr bedeutenden Auffhwung erhielt, während durch dieſe auch gegen= 
wärtig noch in gleicher Ausdehnung fortgefeßten Iinternehmungen fehr be= 
trahtlihe Geldfummen aus dem Auslande in die k. k. Staaten einge: 
bracht werden. In der mit diefen Verfendungen verknüpften Schafwollen- 
Sortirungsanftalt fanden ſchon feit vielen Jahren mehrere Hunderte 
nahrungslofer, "mitunter auch gebrehliher Menfchen, Erwerb und Vers 
forgung. Vergl. Shafwolle und Schafwollenhandel. 
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Liebich, Job. Carl, Director des ſtaͤndiſchen Theaters zu 
Prag, und talentreicher Schauſpieler. Er war geboren zu Mainz den 
5. Aug. 1773, und begann daſelbſt feine Studien. Die Vorſtellungen 
des Grafen Waltron und der Emilie Galotti, durd die Großmann’: 
ſche Geſellſchaft machten die Liebe zur darftellenden Kunft in ihm vege, 
doch feste er feine Studien zu Paffau fort, trat jedoch dafelbft bereits 
mit vielem Beyfall in den Schulcomddien auf. Durch Ermunterung des 
Fürftbifchofes trat 2. bald an die Stelle eines abgegangenen Schauſpie— 
lers mit 400 Gulden: Gehalt, und fand die günftigfte Aufnahme, in 
kurzer Zeit wurde er Snfpicient, dann fogar Negiffeur. Als das Stift 
facularifirt wurde, ging L. nah Laibach, dannnad Trier und1797 
wieder noch Paffau. 1798 begleitete er den Director dieſes Theaters, 
feinen Sreund und Lehrer Sch o pf, welcher nad Prag zur Direction 
des dortigen Theaters berufen wurde, als Negiffeur dahin, wurde da- 
felbft auf das glänzendfteaufgenommen und durch feine fhäßenswerthen 
Eigenfchaften als Menſch und Künftler der'Ziebling der gefammten Ein- 
wohner diefer Stadt. 1806 ernannten ihn die Stände zum Director des 
Theaters, „mehrere Große unterftüßten die Unternehmung durch Geld— 
vorfhüffe, und aud dag Publicum trug auf das: thätigfte dazu bey, 
das deutfche Theater, welches bisher der ital: Opernadftand, empoyzu- 
bringen. Auch hatte es die Prager Bühne vorzüglich den Bemühungen 
8.8 zu danken, daß fie auf eine Höhe gebracht wurde, wie nie zuvor, 
und den beften Bühnen Deutfchlands zur Seite geftellt werden Eonnte. 
Auch fliftete 8. ein Penfionsinftitut für die Schaufpieler und Sänger 
des ftandifhen Theaters. Er ftarb den 22. Dec. 1822. 

Liebwerda, böhm. Dorf und Badeort bey Friedland im 
Bunzlauer Kreife, deffen Umgebung einem Parke gleiht, mit einem 
ftattlihen Schloffe des Grafen Clam: Gallas. Der Brunnen befindet 
fi) auf einem ebenen, mit Bäumen beſetzten Plage, und in der Nähe 
find die geſchmackvoll eingerichteten Badegebäude mit einem vorzüglich 


ſchönen Gefellfehaftsfaale, ein hübfhes Schaufpielhaus, ein Kunſtgar- 


ten mit langen Laubgängen‘, eine dem Erzherzog Earl geweihte 
Spitzſäule ꝛc. Ing. 

Liechtenreiter, Franz, fonft Francesco genannt, ward 1701 
zu Paffau geboren, wo er in der Materkunft bey einem dortigen Maler 
gebildet wurde. Mac einigen Jahren ging er nah, Venedig, fludirte 
bey Vincentini dur mehrere Sabre die Kunft, in der er guten 
Bortgang machte, und die fhönfte Sammlnng von Zeichnungen der be: 
ften Gemälde, die er da antraf, mit fih nad Deutſchland brachte. Er 


ließ fih zu Prag häuslich nieder, und malte da Portraits und biftori- | 


fhe Stüde, wovon die meiften in den Klöftern und Stiften der Haupt: 
ſtadt Böhmens noch jeßt fich befinden. 1741 ward er zum DOberälteften 
der Neuſtädter Malerconfraternitat gewählt. Da er immer nur unter 
dem Nahmen Francesco in Prag bekannt war; fo madte man 
ſpäter zwey Maler aus ibm, wovon einer Francesco, der andere 
aber Liebhtenreiter heißen follte; ungeachtet man ihn 1763 unter 
demmahrenNahmen Franz Liehtenreiter, als zum zweyten Mahl 
gewählten Oberälteften in einer Urkunde, erwähnt findet. Diefer fleifige 
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Künſtler flarb am 14. Zuly 1775: Von feinen Arbeiten find unter ans 
dern folgende Gemälde bekannt: Das Blatt des Hochaltars in dev 
jeßt gefperrten &t. Carl's-Kirche in Prag. — Das Geitenaltar: 
blatt des heil. Johann in der italienifhen Capelle in Prag — In 
dem Strahswer Capitel, die Heiligen: Auguftin, Gottfried, 
Siard, Milo, Norbert xc., aus dem Pramonftratenfer- Orden. 
— Peter und Paul in dem Strahower Pfarrgebäaude. — Die Heir 
ligen: Auguftin und Norbert, inder zum Stifte Strahow gehöri⸗ 
gen Refidenz zu Hradiſcht. — Portraits mehrerer Abte von trahom, 
fowohl ig Stifte Strahow, alsaudin den, dem Stifte gehörigen, Re: 
fidenzen und Pfarrhäufern auf dem Lande. — Vier Jahreszeiten in dem 
Strahower Priorate. 

Liechtenftein, das berühmte öfterr. Fürftengefchledht , das in 
Öfterreichs Geſchichte durch fo viele, fowohl im Felde, als au im Cas 
binet ausgezeichnete Männer glänzt, welches fol’ ‚eine Reihe glän— 
zender Helden und berühmter Kriegsfürften hervorbrachte, wie Eein an⸗ 
deres in Ofterreich, ja kaum irgend einesin Europa , ftammt aus grauem 
Alterthume, obſchon über deffen eigentlichen Urfprung die Öenealogiften 
verfchiedener Meinung find. Vieler Meinungen zu Folge hat ed mit dem 
Haufe Eſte einerley Urfprung, dagegen andere, unter melden Hot: 
mayr den Reigen führt, fie unbezweifelt fteyermärkifhem Boden ent: 
fproffen, annehmen. ‚Die weitere Fortpflanzung dieſes berühmten Ge: 
ſchlechtes führte fie fodann nach Tyrol, Dfterreich unter der Enns und 
Mähren, wo fie in Nikolsburg zuerft feften Fuß gewannen, und 
den Grund ihres langes legten. Die 8. in Franken und alıf dem 
Harz, in Würtemberg und zu Shönburg in Sachſen, fo wiedas ho⸗ 
benrhätifhe 2. der Barone von Heldenftein, haben, nah Kor: 
may, nichts mit diefem Gefchlechte gemein. Unbezweifelt die ältefte 
urkundliche Spur über die L. findet fih im Saalbude von Klofter: 
neuburg aus der Zeit Lothar’ II. (1125—37), wo ein Hugo 


v. 8. als Zeuge einer frommen Schenkung auf dem Altar der Goftes- 


mutter zu Neuburg unterfertigtift. Dietmar v. L. fertigte 1140 zu 
Frieſach mit vielen fteyerifchen und falzburgifhen Edlen, Adelram’s 
von Walde Gründung des Stifted Seckau auf deſſen Erbgute Fei- 
firiß, Dietrich oder Dietmarv. 8, ſchenkte 1182 dem Klofter 
neuburger Propfte Gottfhalf, als feine Toter Wirak im dortigen 
Srauenflifte den Schleyer nahm, 3 anfehnliche Güter. Laut fehriftlicher 
Aufzeihnung war diefer Dietrich, oder Dietmar, der erfte Erb> 
Fammerer in Steyermark, welches Erbamt feiner Linie blieb, bis es 
1623 bey ihrem Erlöſchen an die Fürften von Eggenberg gedieh. 
Seine drey Söhne waren: Dietmar, Ulrich und Heinrid. Die 
. beyden Letzten ge‘ten einftimmig als die Stammhalter zweyer, vonnun an 
(im bisher ungetheilten Haufe) getheilter Linien; Ulvich als Ahnherr 
der fteyermärkifchen Stammlinie (L,- Murau), Heinric,die mähriſche 
Linie (8. -NiEolsburg) gründend, welchen Otto kar der Böhme, zum 
Lohne für treu geleiftete Dienfte in Mähren begüterte. Dietmar flarb 


erblos. — Ältere oder ffeyermärf. Hauptlinie. Der Ahnherr die⸗ 


fer Linie, Ulrich v. L., der berühmte Ritter und Sänger, deſſen zarte, 
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poetiſche Weiſen, ſo z. B. ſein Frauendienſt (durch Tieck herausgege⸗ 
ben), fein Frauenbuch ꝛc. noch heute in allen Herzen Anklang finden, 
diente ritterlich in den Heeren Friedrich's des Streitbaren, 
und OttoEar’s, deſſen Fall er jedoch nicht mehr erlebte. Otto v. L. 
Sohn Ulrich's, war 1280 oberſter Landrichter in der Steyermark, 
und er erhielt bereits, 1291 durch Albrecht, den erſten Habsburger, dad 
Schloß Enzersdorf bey Mödling, welches bald nad) jener Erwer: 
bung, Veſte Liehtenftein genannt wurde. Auch gründete Otto 
die Erbgruft zu Murau. Dtto IL v. &., deflen jüngerer Sohn, 
war 1340 $riedrid’s des Sch dnen treuer Gefährte und Erbkämme— 
ver. Rudolph v. &, deſſen Sohn, befaf bereits 1353 ein eigenes 
Familienhaus in Wien, und bald darauf erfcheint auch durch Ders 
ſchwägerung mit den mächtigen Kuenringern dag zweyte Yamilienhaus 
in der Herrngaſſe dafeldft. — Otto IV. v. 8. diente Rudolph IV. 
in den Verhandlungen und Bündniffen mit Ungarn und Polen. Main: 
bardv. L. war Landeshauptmann in Kärnthen. Niclas v. & er- 
bielt laut eines, im Murauer Arhive aufbewahrten Briefes durch ſei⸗ 
nen Wetter, den Grafen Sriedrid von Cilly (wornad) die L. alfo 
mit dent Luxemburg'ſchen Kaiferhaufe verwandt waren), die Grafſchaft 
Sternberg in Karnthen und Weißenfels in Krain, wogegen er 
diefem 1449 die Stadt und dad Schloß Murau, das Schloß Gruen- 
fels ꝛc. vermachte. Das Geſchlecht breitete ſich dadurch auch in Kärn⸗ 
then aus. 1481 ſchloß Andreas v. L. mit dem großen Ungarkönig 
Mathias zu Radkersburg einen Maffenftilftand. Otto V., 
Enkel des Niclas, richtete jedoch durch feine ſchlechte Wirthſchaft die 
ſteyeriſche Stammlinie ſo unwiederbringlich zu Grunde, daß feine Söhne 
Chriſtoph, Siegmund, Rudolph, Conrad, Dtto, Rein⸗ 
hard und Carl ſich den 24. Juny 1574 gendthigt fahen, wegen ber 
großen, von ihrem Vater binterlaffenen Schuldenlaft, alle ihre Beſitzun⸗ 
gen in Steyermark, ‚Hfterreih und Kärnthen zu verkaufen. So tief 
fank diefer 'öltefte ehrwürdige Zweig, baß man kaum recht das Jahr 
mehr weiß, wann er erlofh. Siegmund». L., mit einer Freyinn 
v. Geiffer vermählt, ftarb der legte von diefen 7 Brüdern, und wie 
fie, Einderlos; Familienpacten oder. wechfelfeitige Anwartfchaftsverträge 
waren Eeine vorhanden, fomit gedieh fogar das Marfhallamt in Karnthen 
an die Grafenvon Wagensberg, das Erdlämmereramt in Steyermarf 
- an die Zürften von Eggenberg. — 1. Süngere ioder mähriſch— 
öfterreihifhe Hauptlinie. Deſſen Stammbalter, Heinrid 
v. 8, des Öangeshelden Ulrich's Bruder, iftin der Baterlandsgefchichte 
befonders merkwürdig. Unter Sriedrih dem Streitbaren begann 
er feine Eriegerifhe Laufbahn, er zog mit diefer Blume der Ritterlichkeit 
gegen die heibnifhen Preußen, gegen die Ungarn, die Kaiferlihen mit 
großer Auszeihnung, und errang in der Schlaht an der Laitha, als 
Herzog Friedri ch gefallen war, von Rachedurſt glühend, den vollkom⸗ 
menften Sieg über König Bela's Heer. Als ſich Ot do kar von Böhmen die 
Herrſchaft Oſterreichs angemaßt hatte, hielt er Heinrich ebenfalls hoch 
in Ehren, ernannte ihn zum Erbſchenken von Ofterreich, und ließ ihn 
faft nicht von feiner Seite. Hein vich blieb auch Feiner großen Unter: 
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nehmung Ot tokar's fremd, und kämpfte muthig deſſen Schlachten, 
bis ſich deſſen Gemüth im Ubermuthe und der. Siegestrunkenheit dem, 
Unrechte und der Gewaltthätigkeit zuwandte, da trat Heinrich v. L. 
mit feinem Neffen Ottt o an die Spitze des über des Böhmenkönigs wills, 
kührliche Handlungen mißvergnügten öſterreichiſchen und ſteyeriſchen 
Adels, und ſchleß ſich an Rudolph von Habsburg, in deffen Ge: | 
Folge Friede und Recht wiederkehrten. Entfcheidend wirkte Heinrid 
in der berühmten Marchfelderſchlacht. Schon wankte das Taunenhafte 
Glück, Rudolph ſelbſt gerieth in die außerfte Gefahr, dad Banner 
von Dfterreich ſchwankte in der zitternden Hand des faft 100jährigen 
Conrad's von Haslau, da erfaßte es bebend und viefenftarf Hein: 
rich v. &, ſchwang es, blutroth, hoc empor, und ſtürzte fi damir 
inmitten der zornentbrannten Scharen und der Sieg wurde errungen. 
Dasfelbe Jahr noch ſtarb Heinrich. 1278 gab Rudolph v. Habs⸗ 
burg deſſen Söhne Heinrich II. v. L. Marktrechte auf Nikols— 
burg. Chriſtoph v. L. glänzte um 1370 ebenfalls als einer der lich— 
teſten Sterne des Ritterthums und zeichnete ſich unter Herzog Albrecht, 
wider die heidniſchen Preußen rühmlichſt aus. Hartneid v. L. war 
1334 Herzoͤg Albrecht's mit dem Zopfe Oberſthofmeiſter, in wels 
chem Amte ihm fein Bruder Johann folgte, der mit Herzog Leopold 
1386 bey Sempac den Tod fand. Deffen Sohn, Johann 1. v. 2. 
zeichnete fich durch großen Reichthum aus, und genoß folhe Gunft am 
Hofe König Wenzel’s von Böhmen, welcher ihm den Bambergifhen 
Palaft auf der Prager Kleinfeite fehenkte, und ihn zum geheimen 
Kath ernannte, daß dadurch Herzog Albredrs Eiferfucht rege ges 
macht wurde, er ließ ihn ohne Urtheil und Recht einkerfern, und gab 
ihm nur nach Abtretung der meiften Schlöffer und Befigungen in Ofter- 
reich, ſammt allen Häuſern in und vor Wien an die hergogl. Kammer 
wieder frey, nur die Veften und Schlöffer Feldsberg, Raben 
burg, Ringelsdorf, Miftelbah, Ulrichskirchen, Rie— 
denegg und Eberdorf mit Allem auf dem linken. Donauufer in 
Dfterreich blieben ihm und feinem Haufe, um fo mehr blieb nun Ni— 
Eolsburg mit dem anfehnlihen mähr. Beſitzthume fortan die Haupt: 
quelle der L’fhen Größe. Heinrich IV. v. &., deſſen Neffe, da J o— 
bann ohne Erben ſtarb, ift Ahnherr des ganzen Haufes. Sein erfter 
Sohn Chriſtoph fliftete die mährifhe, der zweyte, Georg, die 
mäbrifch -öfterr. Linie Hartneid v. L, erhielt 1421 zu Brünn vom 
Kaifer Siegmund Berglerkögerechtigkeit für feine mährifhen Güter. 
Georg v. 8. war 1411 Bifhof von Trient, Cardinal und einer der 
Vorderſten des Conftanzer Conciliums. Chriftopb III. v. 8. erwarb 
1450 Wilfersdorf, Saunersdorf, fammt deffen Umgebung. 
ChriftophIV.derGerfhwender genannt, vergeudete all fein Befiß: 
tum, Nikolsburg, Wafenflein, Maidvenburg, Dürren: 
bolz und Koftel gingen verloren, er farb 1585 ohne Kinder in gro: 
her Armuth zu Brünn Hartmann v.L. wurde von Rudolph II. 
zum Srepheren erhoben. Heinrich v. 2. war Oberftlimmerer des Erz= 
berzogs Mathias, und wurde 1584 von Rudolph Il. als außer: 
ordentlicher Bothſchafter nach Con ſtantinopel geſandt, ihn begleitete 
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fein Bruder Johann, einer der größten Sprachkundigen, und der 
kühnſte Reifende feiner Zeit, der von Finnland bis Portugal ganz 
Europa, die Nordküfte Afrika's und einen Theil Weſtaſiens durchzogen 
hatte, beyde fanden jedoch im Orient ihr frübzeitiges Grab. Obdgenann- 
vendartmann’s3 Söhne, Carl, Marimilian ud Öundaccar, 
flifteten eben fo viele, nad) ihren Nahmen genannte, Majorate, fie Eehr- 


‚ ten auch wieder zum Glauben ihrer Vater zurück, von welchem die L. 


nur in einer einzigen Generation gewidyen, denn nur ihr Großvater, 
Georg Hartmann, und ihr Vater Hartmann bekannten fih zur 
Augsburgifhen Confeſſion. Marimilian fort in der Prager Schlacht 
am weißen Berge muthvoll mit, er war 88, der die Heiter Gabriel 
Bethlen's zum Theil in die Moldau fprengte und des Pfalzgrafen 
vehte Seite überflügelte. Durch Heyrath vermehrten die 3 Brüder das 
Lie Erbe anſehnlich Marimilian ftarb 1643 erblos und all’ feine 
Beſitzung gedieh an die Linie Carl's. Diefer, des Freyherrn Hart- 
mann’s Erfigeborner, war 1606 Oberfeldherr, Rudolph's Il. und 
Freund des Kaifers Mathias, welchem er vorzüglich Mähren und die 
böhmiſche Erbfolge erwirkte. Für feine großen, vorgeſchoſſenen Summen 
erhielt er das Herzogthum Troppau, erft pfand-, dann lehenweife, und 
1608 au die Fürftenwürde, welche 1620 und 1623 auch auf feine 
Brüder Marimilian und Gundaccar ausgedehnt wurde, Carl 
wurde auch, nah rühmlicher Mitwirkung bey der Schlacht am weißen 
Berge, Borftand des Unterfuhungs: und Strafgerichted zu Prag. Kais 
fer Ferdinand II. verlieh ihm nach der Achtung des legten Beſitzers, 
des Brandenburg’fchen Markgrafen Johann, das Herzogthum Zägerns 
dorf, fo wie die Güter des flüchtig gewordenen Landhauptmannes und 
Dberhauptes der mährifchen Empörer, Ladisla w's Welen vonZieros 
sin, dev König von Spanien, Philipp IV., fhmücte ihn mit dem 
goldenen Vließe. Car !’8 directe Nahfommenfchaft erlofh 1712 mit fei- 
nem Enkel Hanns Adam, den Erbauer der Wiener Vorftadt Riechten: 
thal, dem Stifter der herrlichen Gemäldefammlung in dem von ihm 
gleichfalls erbauten Palafte in der Roßau. Die von ihm 1699 und 1708 
erkauften Grafſchaften Schellenderg und Vaduz, als Reichsland mie 
Sitz und Stimme am fdwäbifhen Collegium, vermachte er feinem Vetter 
Sofepb Wenzel, welche diefer wieder gegen die Derrfchaft Rum— 
burg an den Chef der Familie, Anton Florian vertauſchte. Kaifer 
Carl VI erhob fie 1719 unter dem Nahmen Liehtenftein zum 
Reichsfürſtenthum. Des Fürften Joh. Adam's vierte Tochter There: 
fia wurde 1713 dem Prinzen Thomas Emanuel von Saboyen 
Carignan vermählt, einen Vetter des unfterblihen Eugen. Sie ftarh 
1772, von ihr fine die favoyifche Nitterafademie, das adelige Damenftift‘ 
und mehrere Stiftungen für wohlthätige Zwecke. —, Gunbaccar, der 
dritte Sohn Hartmann’s, diente unter Mathias, Ferdimandll. 
und III. mit vieler Auszeihnung, ſowohl in der innen Verwaltung, 
als auch inder Diplomatie; Anton Florian, deſſen Enkel, war Both- 
ſchafter in Rom und London, dann Carl's VI. treuer Begleiter 
nad Spanien und wieder zurück, Sein Bruder, Philipp Erasmus, 
einer der Helden des Enrfages von Wien, fiel 1704 gegen die Sranzos 
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‘fen, 2&öhne, Emanuel, den Stammbalter, und Wenzel (ſ. d.) 
binterlaffend. Emanuel Söhne: Franz Joſeph und CarlBor- 
romäus flifteten, erfterer die Ältere regierende Linie, letzterer daß 
Carrfhe Majorat. Carl, geboren 1730, zeichnete fih ſchon im fies 
benjährigen Kriege auf das glänzendfte aus, im bayerifhen Erbfolge: wie 
im Türkenkriege befehligte er eigene Armeecorps, und ſtarb ald k. E, Feld⸗ 
marfchall zu Wien 1789. Drey feiner Söhne waren Eaiferlihe Gene: 
rale: Wenzel; Moriz, diefer zu. früh verfiorbene Kriegsheld, in 
den Unglücks-, fo wie in den Glückstagen der Waffen Ofterreichs ein 
würdiger Nepräfentant ded alten Ruhmes .der öſterr. Neiterey, und 
Aloys (ſ. d.). Derdermahlige Standeshert aus diefer Linie, Sohn des 
Erfigebornen von Carl's Söhnen gleiches Nahmens, ift au E. E. Ge: 
neral (vorher Oberft des Hufaren »Regimentes Nr. 10 und Befiger der 
Herrſchaft Mähr iſch-Kromau), Fürſt CarlBorromäusFranz, ge: 
boren 1790. Der erſtgeborne Sohn des Fürſten Franz Joſeph von 
der Hauptlinie: Aloys ſtarb 1805 kinderlos und der zweyte, jetzt regie— 
rende Fürſt Joh. Joſeph (f. d:) übernahm die Regierung. — Die Befi- 
Bungen der älteren oder regierenden Familie find: Das fouverane Für: 
ſtenthum Liechtenftein,, an die Schweiz und Tyrol grängend, mit 3 D. 
Meilen Areal, ferner die mittelbaren Zürftenthümer und Herrſchaften, 
welche gegen 104 Q. Meilen betragen und in folgende Güter zerfallen: 
Sn die öfterr. Herrfhaften: Veſte Liehtenftein, Johannſtein 
am Sparbach, Liehtentbal, Rodaun, Joſephsdorf am 
Sahlenberg, Wilfersdorf, Erdberg, KRabenburg, Abi: . 
dorf, Feldsberg, Judenau, Kirhbad, Öteinriegel, Pi— 
zendorf, Dadersfeld, Totzenbach, Neulengbach, Plan- 
Eenberg, Mauerbaher Gült, Sebenfein und Schonau. 
Sn die mährifhen: Eisgrub, Lundendburg, Landshut, Dftra, 
Steinig, Butſchowitz, Neufhloß, Millowitz, Poforiß, 
Plumenau, Hobenftadt, Trübau, Zurnau, Eifenberg, 
- Goldenftein, Sternberg, Carlsberg und Auffee. Sm bie 
fhlefifhen Herzogthümer Troppau und Jaͤgerndorf dießſeits und 
jenfeits der Oppa und die Herrfhaften: Lublitz, Moramis, Kreuz 
berg, fd wie die Anwartfchaft auf die Grafſchaft Rittberg. In die 
böhmifchen: Lands kron, Randsberg, Rumburg, Schwarz; 
Eofielleg, Planin, Hrzib, Aurziowies, Skworez, Kau— 
niß, Radim, Rattay. Sn die ungarifhen: Ais, Cfathe, 
Maik und Pernau. In die fieyermarkifchen: Neulandsberg, 
Srauenthal, Feilbofen, Harrachegg, Schwanberg, Hel: 
lenegg, Limburg, Kirchberg, Riegersburg, Liechten— 
fein, Weyer, HeiligengeiſtGült, Riegersporf. Außerdem 
befißt diefe Linie in Sachſen das Gut Neugersdporf und in Mähren 
fo wie in Böhmen mehrere Lehengüter! Überhaupt enthalten die mittelba- 
ren Güter mehr als 350,000 Unterthanen, in 24 Städten, 2 Vorftädten, 
35 Marktflecken, 760 Dörfern und Anfiedlungen, 46 Schlöſſer, 11 
Klöfter und 164 Meyereyen. Die Volksmenge des Eleinen Fürſtenthums 
Liehtenftein ıft 5,800 Katholifen in 2 Marktfleden, wovon Vaduz 
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697 Einw. zählt, 9 Dörfer, 5 Schlöſſer und 1,207 Käufer. Das Bun- 
descontingent befteht aus 55 Mann, zum 11. Seerhaufen ſtoßend. 
 . Kiechtenftein, Aloys Sürft v., Commandenr des militär. 
Maria - Iherefien » Ordens, Ritter des kaiſerl. ruf. ©t. George Ordens 
3. Claffe und des Fonigl. Preuß. rothen Adler: Ordens 1. Claffe, Beſi— 
ger des Eaifer!. ruſſ. Ehrendegens der Tapferkeit in Brillanten, Com— 
mandeur des Johanniter -Nitter - Ordens, dann auferordentl. Gefandter 
und, bevollmächtigter Minifter diefes Ordens , "E, E. Feldzeugmeifter, 
commandirender General’ im Königreige Böhmen, und Inhaber des 
Infanterie-Regimentes Nr, 12, einer der ausgezeichnetiten Seldherren 
der neuern Zeit, ‚war geboren zu Wien den 1. April 1780, jüngfter 
Sohn des Fürften Carl Borromäus v. 2. Nah erhaltener forgfäl- 
tiger Erziehung wählte er in früher Jugend den milit. Stand, zu wels 
chen er jene Vorliebe und jene ausgezeichneten Anlagen hatte, wie fie 
den meiften Mitgliedern diefer berühmten Familie eigen find. Schon in 
den. erſten franzofifhen Kriegen entwickelte der Fürſt die glänzendſte per— 
ſönliche Tapferkeit, die ji in ben folgenden Feldzügen in fo hohem 
Grade bewährten, daß ihm fowohl von feinem eigenen Monartyen als 
auch von vielen auswärtigen Fürſten die ehrenvolliten Anerkennungen zu 
Theil wurden. Sm Befiße vieler in» und ausländifger Orden überſandte 
ihm Kaifer Alerander auch den kaiſerl. ruf. Ehrendegen der Tapfer— 
Eeit in Brillanten. Nah dem Abſchluſſe des zweyten Parifer Friedens 
wurde Fürſt 2. als Divifions s Commandant in Wien angeftellt, fo- 
nach zum commandirenden Beneral in Mähren und Schleſten, dann in 
Böhmen ernannt, auf welden Poften er ſich ebenfalls durch weife Um— 
fiht und die thätigfte Beforgung feiner Obliegenbeiten bervorthat. Er 
ſtarb, allgemein betrauert, zu Prag den 4. Nov. 1833. 
Kiechtenftein, Joh. Fuͤrſt v., fouveräner Fürft und Regierer 
des Hauſes von und zu Liechtenſtein Nikolsburg, Herzog zu 
Troppau und Sagerndorf, Ritter des goldenen Vließes, Groß— 
kreuz des Maria - Therefien. Ordens, Inhaber des Huſaren-Regiments 
Nr.7, geh. Rath 2c., des Fürſten Franz und der gebornen Gräfinn Ceo- 
poldine v. Sternberg zweyter Sohn, wurde am 26. Suny 1760 ;u, 
Wien geboren. Schon in der Kindheit durch die innigfte Neigung 
zum Soldatenitande bingezogen, bildete ihn des verdienftreichen Mar- 
(halle Mor iz Grafen. v. Lascy Vorliebe ganz eigens für diefen Stand 
aus. 1782 wurde er Lieutenant bey Anſpach Cüraffier, 1783 Ritt— 
meifter im nähmlichen Regiment. Als ſich der Türkenkrieg feinem Aus— 
bruche näherte, wurde er 1787 als Major zu Harrach Dragoner 
überſetzt. In diefer Eigenfihaft machte der Fürſt feinen erften Feldzug 1788 
in der Hauptarmee bey Semlin, und zeichnete ſich unter den Augen 
Joſeph's II. mehrmahls auf das vortbeilhaftefte- aus, fo daß er 
ſchnell zum Oberitlieutenant bey Kinsky Chevaurlegers befördert wur- 
de. — Unter die legten Ereigniife des Türkenkrieges gehörten zwey kühne 
Uberfälle der öſterreichiſchen Lager durch die Osmanen zum Entfage‘be- 
lagerter Zeften, der von Giurgewo und Czettin. Der erftere 
erzeugte arge Verwirrung, die Aufhebung der Belagerung, und Eofete 
dad dem Staat und feinen Waffendrudern mwerthe Leben des Generals 
Oeſterr. Nat, Encykl. Bd. LIT. N 
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Thurns— Ohne die Wachſamkeit und rafche Entſchloſſenheit 2.’5 wäre 
es wahrfheinlih vor Czettin noch ärger bergegangen, denn ber von 
den Türken mit Wuth unternommene Überfall, gefhah nicht, wie bey 
Giurgewo, am hellen Tage, ſondern in einer flürmifchen Nacht. — 
Aufdie erſte Spur der-feindlichen Nähe, warf fich der Fürft auf ein uns 
gefatteltes. Pferd, ftellte fich in Abwefenheit des Oberften an die Spitze 
feines Regiments, -und warf fih mit demfelben fo ungeftüm auf den 
Feind, daß derfelbein ſchmählicher Unordnung eine wilde Flucht ergriff, und 
e3 nicht mehr wagte, die Belagerung weiter zu ſtören. Bey Czettin’s 
Erftürmung, 20. Suly 1790, waren L. und Graf Gyulay (nahmapli- 
ger Feldzeugmeiſter) die erfien auf der Mauer, Diefer Tag gab 8. das 
Kleinkreuz des Iherefien- Ordens. Bald darauf wurde er aud Oberſter. 
— Drey Feldzüge machte er, im Türkenkriege mit, der vierte eröffnete 
fih. ihm 1792 (in den Niederlanden) ; und es gab feinen großen Tag, 
welhem nicht auch L. beyzuzählen gewefen wäre, befonders merkwürdig 
aber war jener von Bouhain. — L. ftand mit feinem Negiment, 
einer Divifion Naffau. Cüraffiere, einer Divifion Kaifer- Oufaren 
und einer Cavallerie- Batterie ohne Fußvolk auf Vorpoften von Bou— 
hain.und Cambrap, Der Feind nahte ſchnell, um diefen öſterrei⸗— 
chiſchen Poſten aufzuheben, nit 10,000 Mann Infanterie und 12 Kas 
nonen. Mehr als 2,000 Pferde fuhten 8. in Flanke und Rücken zu 
umgeben. Mit der jermalmenden Eihnelligkeit des Donnerkeils 
ftürzte L., Eeinen Augenblick verfierend, zuerfi auf die Reiterey, und 
fprengte fie aus einander. Won ihrer Niederlage umwendend, ließ er dem 
Fußvolk eben fo wenig Zeit zur Befinnung. Es hatte fih auf der an- 
ſehnlichen Ebene in ein großes dichtes Viereck zuſammengezogen. Der 
Fürſt, einer der, kühnſten Neiter in der Welt, flürzte fi wieder, 
der erfie in das Quarree hinein, und feine Neiter bieben tem geliebten 
Führer fo tapfer nad, daß über 4,000 Leichname den Wahlplak deck— 
ten, und der ganze Uberreft mit allem Geſchütz und Trophäen die Waf- 
fen ſtreckte. — Der von ihm 1794 an der Spitze besfelben Regiments 
auf ein Feindeslager bey Maubeuge ausgeführte Angriff, erregte in 
folhem Maße die Bewunderung feiner Waffengenoflen, daß, wo er 
fid zeigte, die Scharen ihn mit jauchzendem Zuruf begrüßten, und ber 
Monarch ihn zum Generalmajor erhob. — Nod ein Hantfireich aus 
eben diefem Feldzuge verdient aufbewahrt zu werden. Der Fürft ritt als 
neuernannter Generalmajor mit einbrehender Dämmerung, von einer 
einzigen Ordonnanz begleitet, gegen den Feind zu, einiges in feiner 
Stellung näher zu erforſchen. Nachdem er eine ziemliche Waldſtrecke, 
gegen den Saum besfelben durchgeritten, bemerkte er ein, in geringer 
Entfernung (wahrfheinlid zu irgend einem Nachtmarſch, im Gefolge 
einer, bedeutenden Unternehmung) aufgeftelltes feindlihes Chaffeur : Re— 
giment. Der Fürſt war zum Glück in einem blauen, golddurchwirkten 
Mantel, dergleichen man damahls noch haufig trug, und tie mande 
unglüdlihe Verwechslung veranlaßten. Er befahl der Ortonnan;, ihren 
weißen Mantel augenbliclih wegzumerfen und hinter ven Bäumen 
möglichft bedeckt, einige Schritte zurücdzubleiben; daraus, daß fein gar 
weht bemerktes Erſcheinen tem Feinde gar nidt auffiel, augenblicklich 
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folgernd, er werde für einen franzöfifhen General gehalten. Eben fo 
raſch gefaßt in der Wahl zwifchen einem kecken Einfall und zwifchen 
unvermeidliher Gefangenfchaft, winfte und vief er mit ein paar 
franzöfifpen Worten, den Oberſten zu fi, der auch fogleich heran— 
fprengte, mit gefenktem Degen grüßend. — Der Fürſt entriß ihm 
denfelben vor den Augen feiner Truppe; „Sie find mein Gefangener!“ 
ihm zurufend, ergriff er den Zügel auf der einen, tie Ordonnanz auf 
fein Geheiß, von der andern Seite, und rannten mit ihrem Gefange— 
nen in folder Sturmeshaft davon, als wäre des Oberften Pferd durd) 
Zauberkunft mit ihnen im verracherifhen Bunde gegen feinen eigenen 
Herrn gewefen. — Indem Feldzuge von 1796 fhimmert des Fürften 
Nahme an den Tagen von Heidenheim, Forchheim, Bam- 
berg, und vorzüglich von Würzburg, wo er mit ber leichten Ca— 
vallerieiberflügelte, und mit der fhweren die feindlichen Klumpen durch— 
brach, daß: alle Bemühungen Bonneaws und Jourdan's, bie 
Erfcehrocfenen wieter zum Stehen zu bringen, fruchtlos blieben, Offent— 
li umarmte den Fürften der von ihm fo fehr verehrte und geliebte Erz- 
herzog Earl, und überfendete ihm in der Folge, durch feinen Vetter, 
den tapfern Fürften Moriz, das Commandeurkreuz des Therefiens DOr- 
dens. — In dem Euren aber nicht glüclichen Rheinfeldzuge von 1797 
richtete 8; ein ganzes feindliches Regiment leichter Pferde bey Raſtadt 
zu Grunde. — Sin dem Feldzuge von 1799 nahm fich der Fürſt eines der 
berrlichften Blätter aus den Lorbeern der zwey wichtigen Tage an ber 
Zrebia, welche die Vereinigung Macdonald’ mit dem Heere aus 
Neapel, mit jenem von Stalien unter Moreau vereitelten, und 
dem Feinde über 20,000 Mann Eofteten. Das Armeecorps des Feldmar— 
fchall= Lieutenants Ott war von feindlicher UÜbermacht hart gedrängt, 
zum Theil in Unordnung, rückziehend durch das ungeheure, meift feichte 
Hußsetr der Trebia und ihre dichtverwachfenen Ufer, die Polen unter 
Dombrows ki verfolgten hitzig. Die Ruſſen waren erft im Anmarfch, 
und das Aufrollen der ganzen Maſſe in einen verwirrten Knäuel fehien un— 
vermeidlich. In diefem Augenblicke gewahrte das Adlerauge des Fürften 
(der nur als Freywilliger mitfocht, und kurz zuvor angelangt, noch gar 
nicht eingetheilt war), daß ein Theil der Geworfenen in des Feindes rechte 
Flanke durch Weingärten den Zug nahm. Er wandelte diefen Zufall in 
eine wirkliche Slankenbewegung , hielt dadurd die Verfolgung des Fein- 
des auf, gewann Zeit, Suwarow Fam an, und auf das Zeichen fei- 
ned Kantſchu, flürzten fi) die Koſaken aud) von vorne auf die Polen, 
und die Franzoſen wichen über die Trebia zurück. — Aber auch am andern 
Morgen war das Gefecht von der blutigften Hartnädigfeit, Es ift bekannt, 
‚wie in einem Augenblick, wo der Rückzug unausweichlich fhien, Su— 
warom unter einem Baum ein Grab ausgraben ließ, und ſich hineinzu- 
legen drohte, wenn feine Ruffen nicht alfoyleicy wieder umfehrten und 
den Sieg an ſich riffen. — L. hatte den Beginn der Schlacht fo ruhmvoll 
bezeichnet, er nahm fi auch vom Ende fein Theil. Nach bereits einge- 
brochener Naht wagte Macdonald noch einen Verzweiflungsan— 
griff, indem feine ganze Neiterey in einem Klumpen vom rechten Trebia- 
ufer beranfprengte, und große Snfanteriemaffen ihr ah ‚vollen Laufe 
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nachrannten. — Der Fürft feßte ih an die Spige von Lobkowitz Che- 
vaurlegerd und mehreren Zügen Blanken ſtein Hufaren, dann des 
Grenadier » Bataillon Wouvermann, unterdem Major Olivier, 
und warf den ganzen Haufen in dev bunteften Unordnung mit großem 
Verluſt zurück (18. und 19. Juny 1799). Er wurde Feldmarſchall- 
Lieutenant und Befehlöhaber eines eigenen Armeecorps. Wie bey Wür z— 
burg der Erzherzog Carb, fo both dem Fürſten hier Suwarow 
feine Umarmung, vom Eleinen Kofakenpferd herunter „; im Hemde, mit 
berabhängenden Strümpfen und offener Halskraufe, dem Kantſchu ſtatt 
des Marfchallftabes. 2. hatte in diefem Blutbade 5 Pferde unter dem 
Leibe verloren, und eine Kanonenkugel ihm den rechten Rockſchoß vom 
Leibe gerifien. Er war der Unverlegliche geblieben. — Auchin der Schlacht 
bey Novi (15. Auguft 1799) bedeckte fih der Fürſt, mebft dem Feld: 
marfchall » Lieutenant Qufignan mit Ruhm, und auch des herrlichen 
Feldzuges legte Waffenthat war fein. Am 3. Dec. ergab ſich ihm 
Eoni. — Daß der Fürſt an, dem Unglücstage von Hobenlinden 
(3. Dec. 1800) den Rückzug deckte, daß er bey Salzburg dem all». 
urafch verfolgenden Lecourbe eine eingreifende Lehre ertbeilte, gab 
ihm 1801 das Großkreuz des Therefien- Ordens. — Am 24. März 1805 
erfolgte der erblofe Hintritt feines Bruders Aloy8. — Gegen die in andern 
Familien übliche Sitte, verließ aber der Fürſt, der bereits in 11Feld— 
zügen, mehr denn 80 gröfern und Eleinern Treffen mitgefohten, dar— 
um Feineswegs den Coldatenftand. Seine Begeifterung dafür ſchien erft 
im Steigen, wie er denn nicht nur ein weithin leuchtendes Beyſpiel 
friegerifchen Muthes, fondern auch, im Befike einer glängenden Exiſtenz 
mit einer haufig von Podagra und Rothlauf hart angefochtenen Geſund— 
beit, unter allen Unbilden dev Jahrszeit, oft Tag und Naht unter 
freyem Himmel, auch an Strenge gegen fich felbft, ein Worbild alte 
römifcher Kriegszucht, Entbehrung und Entfagung gewefen iſt! — 
Dennoch bat diefe vorherrfchende Begeifterung für, den Soldatenftand, 
die Künfte und Anftalten des Friedens und die Sorge um fein fürftliches 
Geſchlecht, für feine (aus 7 Söhnen und 4 Töchtern von der geb. Land- 
gräfinn Sofephine zu Fürſtenberg beftehende, zärtlich geliebte) 
Bamilie , keineswegs zurücdgefeßt. — Sn der großartigen Sorge, 
mit bedeutenden Opfern, die Stammburgen feines erlauchten Geſchlech— 
tes, und fo viel möglich, alle redenden Denkmäler feines alten Nah— 
mens und Ruhmes, wieder an dasfelbe zurlickzubringen, hat der Fürſt 
neuerdings bewiefen, daß diefes heilige Samenkorn in des Kriegers 
Bruft wohl am tiefften und am unaustilgbarften fhlummert! — Da: 
durch, durch hausväterliche Wahfamkeit und Ordnungsgeift, durch bes 
deutende Ausbreitung feiner Befisungen im fteyerifchen Stammland und 
in Ofterreih, in Mähren, der zwegten Heimath und in Bohmen, bat 
der Fürft Johann feinen Nahmen würdig neben den atten Hein: 
vih, Nikolsburg’s Erwerber, und neben die drey Brüder und 
Stifter, Carl, Mar und Gundader gefekt. — Die Oallerie, 
einft im Majoratshaufe zu Wien, in der Schenkenſtraße, nun im Par 
laſt der Roßau, dankt ihm die bedeutendfte Erweiterung, und was für _ 
das nationale Leben der Kunft höchſt wichtig ift, auch durch Tebende 
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Künftler, nicht Bloß dur die Curiofitätenjagd auf alte Gemälde, — 
In der VBeredlung der Viehzucht, des Geftüt-, Jagd» und vorzüglich 
des Forſtweſens, durch die Anpflanzung von Millionen ſchnellwachſen— 
der, nordamerifanifcher Forſthölzer, dur den Anbau: der ergiebigften 
erorifhen Getreidearten, durch die Verbreitung edler Obftgattungen im 
Großen und Freyen, durch die Acclimatifirung vheinifher, franzöſiſcher 
und fpanifher Neben, durch die Eultur von Fabrik- und Färbepflan: 
zen 2c. hat fich die L.’fhe Landwirtbfhaft unläugbar auch für die Staats— 
wirthſchaft verdient gemacht. — Die großen Bauten zu Eisgrub und 
Seldsberg, zu Kolodieg, Laa, Lasdorf, Neufdloß, 
Adamsthal ,Hadersfeld, Schwarzfofteleg, Aurzino- 
wes und in Auffee fo wie inder Bruhi, bey der Veſte Liechten— 
fein nächſt Mödling find theilweife umwiderlegliche Zeugen von Ge- 
ſchmack. — Sieben Monathe nad) des Fürften Regierungsantritt, ge: 
ſchah das Unheil bey Ilm. Er lag auf dem Krankenbette zu Feld 
berg. Ein ſchmeichelhaftes Handfchreiben des Kaifers machte ihn mit 
ber Gefahr des Waterlandes und der Kaiferftadt bekannt, und übergab 
ihm den Befehl über einenaus Trümmern undıden 6 Bataillons erft zu 
fhaffenden Heerhaufen. Der Fürft erhob ſich vom. Kranfenlager. Wie 
er jenes Häuflein ermuthigt, wie er. damit bey Aufterlit (2 Dec. 1805) 
gefochten, daß er indernahmenlofen Verwirrung den Rückzug gedecdt, Hut 
und Kleider von Kugeln durchlöchert, mehrere Pferde unter ihm getödtet 
oder verwundet wurden, iſt bekannt. — Er erhielt in der Nacht darauf 
einen Waffenftillftand und unterzeichnete am 26: Dec. 1805 mit Tal- 
leyrand den Preßburger Frieden. — 1806 wurde er commandirender 
General ob und unter der Enns und Commandant von Wien. — Der 
Einzige aller Eleinen Reichsfürſten wurde er nicht mebdiatifirt, fondern 
dem rheinifhen Bunde zugezäblt, ohne fein Zuthun, ja ohne fein 
Borwiffen, fo wie er auh, als Napoleon (der unverhohlen eine 
bobe Achtung für feine Kriegestugend ausſprach), neben andern Ber: 
beißungen, im Laufe der Unterhandlungen, auch jene vertragsmäßiige 
und vollkommen liquide Forderung von mehr ald einer Million Gulden , 
fihwerer Münze lauf Oft: Friesland, zur Sprache bringen Tief, ohne 
weiters davon abbrach, ohne ihr: früher oder fpater , die mindefte 
Folge zugeben. — In den großavtigen Vorbereitungen zu dem unoer- 
geßlihen, Acht. nationalen:Kampfe von 1809, iſt des Fürften Thätigkeit 
an feiner Stelle bekannt. — Das rheinifhe Bundesfürſtenthum Lie d- 
tenftein ging auf den dritten Sohn hinüber; dem Fürſten ‚ward das 
Örenadier = und Kavallerie = Nefervecorpd anvertraut. -Shm , ergab 
fih (20: April 1809). Regensburg. o Dadurch ward die. Verbindung 
mit dem Eleinen Heere Bellegarbeisiund Kolowrat's, jenfeits der 
Donau), in einem Augenblick hergeftellt, als Oſterreichs Hauptmacht 
bey Haufen, Rohr und Landshut durchſchnitten, im der linken’ 
Flanke und im Rücken bedroht, in einzelnen Gefechten verfplittert, 
immer mehr mit dem Rücken an die. Donau gedrängt, feine Hauptver— 
bindung, Subfiftenz und jede Operationsbafis: gefährdet war. — Ben 
dem bedenklichen Ubergang auf das linke Donauufer (23. April) bielt 
vorzüglich der Fürſt dem Much dev öſterreichiſchen Neiterey aufrecht, und 
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warf ſich mehrmahls mit wenigen Zügen Cüraffiere, einmahl im heftig. 
fien Plagregen ohne Hut, auf dem erften beften fremden Roſſe, mit 
einem fremden Säbel, mitten in den Feind. — Sein heldenmüthiges 
Benehmen in der Schlacht bey Afpern ift allbefannt, folgende Stelle 
des Armeebefehls des Erzherzogs Carl liefert dafür den fhönften Bes 
weis: „Der General der Cavallerie, Fürſt Johann Liechtenſtein, 
bat feinen Nahmen verewigt. Diefes Gefühl und meine warme Anhäng- 
lichkeit an feine Perfon verbürgt ihm die Dankbarkeit unſers Monarchen. 
Ich Eann ihn nur mit dem öffentlichen Ausdruck meiner Achtung lohnen.“ 
— Die erwartungsvolle Naht vom 21, auf den 22. May brachte der 
Fürſt einen Piftolenfhuß weit von den feindlichen Poften auf der blofen 
Erde zu, auch in feinem gemeinen Neitermantel erkennbar. Ein Stückchen 
Zuder und ein Trunk ſchlechten Waſſers aus einem ledernen Becher von 
dem braven Cürajfier- Oberften Rouſſeles dargereiht, war feine ein- 
zige Labung nad) dem übermenſchlichen Kampfe. — Am 5. und 6. July 
bey Wagram,gab der Erzherzog Carl L.'s Reiterey das Zeugniß, unter 
einem Hagel von Kugeln, fo Ealtblütig und feft, wie auf dem Erercir: 
plaße mandvrirt zu haben. Eine Kanonenkugel riß am 5. July Nach— 
mittags, des Fürjten im vollen Galopp aushohlendes Pferd, der Lange 
nad) zufammen , und indeß er gräßlich bingeftreckt unter dem todten 
Pferde lag, feuerte der nahe Feind heftig mit Kartätfhen nah ihm, 
ohne Schaden. Bald faß er mit feiner ungeheuren Beweglichkeit wieder 
auf dem nächſten Dragonerpferd, und Eam oft noch vor feinem Adjutan- 
ten an den Drt feiner Aufträge. Nur am 6. Zuly Mittags, brachte die 
volle Decharge einer ganzen feindlihen Maffe auf 150 Schritte, ihm 
die einzige Contufion bey, und verwundete fein Roß. — Er erhielt den 
Dberbefehl des Heeres , als der Erzherzog Carl benfelben niederlegte 
und darauf den Marfchallftab. — Noch unterzeichnete er auch den Wie: 
ner Srieden, und both für die von ſchweren Zahlungen abhängige frü- 
here Räumung Wien’s den dortigen Wecjelhäufern feine gefammten 
Güter zum Unterpfande. Seit diefer Zeit, wo er feine Heldenbahn. be: 
ſchloſſen hatte, lebte der Fürft nur fih und feinen zahlreihen Familien— 
gliedern, forgte unermübdet für den Wohlftand feiner Unterthanen, und 
widmete fi) in den Tagen des Friedens feiner Liebe zur Wiffenfhaft und 
Kunft. Er hatte fi 1792 mit Sofephine Sophie, Landgrafinn 
von Fürftenberg-Weitravermahlt, folgende Kinder find die Früchte 
diefer Ehe: 1) Aloys, Exbpring, geboren 1796, vermahlt 183L, 
mit Francisca, G©rafinn von Kinsky. 2) Sophie, geboren 
1798, vermählte Sräfinn Bine, Eſzterhäzy. 3) Joſephine, ge 
boren 1800. 4) Franz, geboren 1802. 5) Carl, geboren 1803. 
6) Henriette, geboren 1806, vermählte Gräfinn Hunyady. 
7) Friedrich, geboren 1807. 3) Eduard, geboren 1809. 9) Aus 
guft, geboren 1810. 10) Ada, geboren 1811. 11) Rudolph, ge 
boren 1816. 
Licchtenftein, des regierenden Sürften Joh., Bibliothek. 
Diefe merkwürdige Büherfammlung enthält in einem fehr ſchön decorit: 
ten Saale des fürftl. Palaftes in Wien (Herrengajfe) beylaufig 50,000 
Bünde, worunter fi mehrere zum Theil fehr wichtige Handfhriften, In: 
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cunabeln und die vorzüglichften EncyEfopädien über alle Zweige des 
menfchlichen Willens befinden. Vorzüglich reich ausgeftattet find die %a- 
her der Philologie mit Inbegriff der Claffiker ; der Gefhichte, mit 
allen ihren Hülfswiſſenſchaften; der Kriegskunft und der bildenden Kün— 
fte. Hier find auch die meiften fogenannten Mufeen, z. B. das Museum 
Florentinum , Pio- Clementinum u. m. a. vorhanden. Unter den Gel: 
tenbeiten , welche diefe Bibliothek befißt, zeichnet fich ein unter der 
Reitung des berühmten Anatomen und Phyſiologen Barth, von 
Beer in Miniatur gemalted Werk vorzüglig aus, welches beynahe die 
ganze Anatomie enthält. Sonft find auch große und Eeine Pracht: 
ausgaben von Didot, Bodoni und andern berühmten Buchdruckern, 
Prachtwerke zur Naturgefhichte, befonders zur. Botanik in bedeutender, 
Anzahl hier und werden noch ftet8 vermehrt. —*— 

Liechtenſtein, des regierenden Fuͤrſten Joh., Gemälde: 
gallerie. Diefe herrliche Bilderfammlung, die erſte Wien’s nach der 
Faiferlihen, an Anzahl, wie an innerm Werth, befindet fih in dem 
fürftl. Gartenpalafte in der Roßau und enthalt in 23 Zimmern über 
1100 Gemälde. Merkwürdig ift fhon der Aufgang, auf einer prachtvollen 
marmornen Treppe, unftreitig die fhönfte in Wien, für welde allein 
der röm.-deutfche Raifer Franz 1. 70,000 Gulden gebothen haben fol. - 
Der große Eintrittsfaal, ein 82 Fuß langliches Viereck bildend, ift durch 
18 marmorne Säulen geftüßt und mit Gemälden und einem Plafond, 
die Apotheofe des Herkules vorftellend, von Poz zo, fo wie mit meh— 
reren Statuen nach Antiken geziert. Gründer diefer Gemäldefammlung 
war Fürſt Adam von Liehtenftein (ft. 1712), feine-Nacfolger, 
der berühmte Wenzel Fürſt von &., fo wie Franz und Aloys und 
der gegenwärtig vegierende Zürft Johann vermehrten fie beträcht— 
ih. Die Gemälde find folgender Weife eingetheilt: Sm 1. Stockwerke, 
wovon 3 Zimmer Gemälde aus der italienifchen und 4 aus der niederlans 
difhen Schule enthalten‘, find von erfterer befonders mit Auszeichnung 
zu nennen: Venus von Correggio, Geburt Chrifti, St. Hierony: 
mus, Charitad und Magdalena von Guido Reni, Bethfabe von 
Carlo Maratti, dann mehrere vortrefflihe Stüde von Frances: 
hini, Saravaggio, Andrea del Sarto, Öuercino, Carlo 
Dolce u. A. Die Plafonds des eriten Zimmers find von Frances 
hini, die der beyden andern von Belucci. Die Niederländer Schule 
enthält: Die Gefchichte des Decius in 6 Gemälden von Rubens; unter 
vielen Gemälden von Vandyk befonders auszeichnenswerth eine Grab» 
legung Chriſti, Porträt der Prinzeffinn Taris und Wallenflein’s, 
die Himmelfahrt von Rubens, die Porträts deffen Söhne, von ihm 
felbft gemalt, viele Gemälde von Berghem von befonderer Schön— 
beit ꝛc. Die Plafonds diefer Zimmer find ebenfalls von Franceschini 
und Belucci. Im 2. Stocdwerke enthalten 7 Zimmer Gemälde aus 
der italienifhen, 9 Zimmer Gemälde aus der niederlandifhen, alt- 
und neudeutfhen Schule. Von erfterer ift vorzüglich erwähnenswerth: 
Kreuztragung von Baffano, Johannes von Giuglio Roma: 
no, dann mehrere Stücke von Andrea del Sarto, Tintoret- 
to, Parmegianino (vorstrefflich deifen Rautenfpielerinn), Tizian, 
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Albani, Guido Nenifdefien herrlicher David), Fu rini, Domink 
hino, TIempefta, Leonard da Vinci, Bronzino; bann 
Murillo und Pouffin,aud ein Raphael. Dieniederläind. Schule 
enthalt vo:züglihe Stücde von Woumwermans, Bergbem,O ftade, 
"Schalten, Swaneveldt, Teniers, van der Belde, van 


der Meer, Rembrandt, Hollen:, Sammt: und Bauern: 


Breugbel, Harlem, Weenir, Snayers, Huyfum, Wy— 
nants. Die alt: und neudeutfhe Schule enthält mehrere Gemälde von 


L. Cranad, Holbein, Sandrart, Rottenbammer, Unter: ! 


berger,. den berrliben Oſſian von Krafft, Fortuna von Lampi 
den Jüngern; dann auch Gemälde von Füger, Rebell’ u. A. m. Die 
fammtlihen Deckengemälde des 2. Stockwerkes find von Belucci. Mebft 
den Gemälden find noch 358 Stücke aus dem Fade der Bildhauerkunft 
vorhanden, und in verfchiedenen Zimmern vertbeilt; fie befteben aus 
Statuen, Gruppen, Bafen xc, aus Marmor, Aabafter und Bronze, 
worunter ‚befonders ein Pokal, den Raub der Sabinerinnen vorftellend, 
merkwürdig ift; er wurde 1670 von Ra uchmüller aus einem Stüde 
Elfenbein gefhnitten. Zerner, Modelle von J. Bo log na. Bey ſchönem 
Wetter zur Sommerszeit kann diefe Gallerie täglich befehen werden, 
man bat fi) deßhalb an den Euftos zu wenden. Die fürftl. L’fhe Au: 
pferftihfammlung ‚verdankt dem Fürften Franz ihr Entftehen dur 
Ankauf der berühmten freyherrl. Gundel’fhen Sammlung, fie wurde 
feitdem fehr erweitert und. wird durch meuen Anfauf ſtets vermehrt. Sie 
befindet fih im fürftl. Palafte in der Herrengaffe. Kennern und Stan: 
deöperfonen wird ihre Anficht gerne geftattet. | 
Liechtenftein, Wenzel Sürft v., geh. Rath, Ritter des golde- 
nen. Bließes, Großkreuz des Eonigl. ungar. ©t. Stephan-Ordens, Inha— 
ber.einesg Dragoner- Regiments, Feldmarfhall und General: Artillerie 
Director, geboren zu Pragam 10. Aug. 1696. Unter der Vormundſchaft 
des Zürften Walther von Dietrichftein und ded Grafen Marimil. 
von Kauniß vollendete er fhon 1713 feine Studien in Prag, und 
trat dann 1715 in dad Dragoner- Regiment Wehlen als Lieutenant. 8. 
that feine erſten KRriegsdienfte unter den Augen des ewig denkwürdigen 
Helden Eugen. Seine Berdienfte hoben ihn in kurzer Zeit zur Stelle 
eines Oberftlieutenants. Er zeichnete fi vorzüglich in der heißen Schlacht 
bey Belgrad (am 16. Aug. 1707) aus. Das Hantgemenge, in das 
ihn fein euer riß, machte, daß er ganz von Feinden umringt war. Ein 
Zartar führte fhon den Hieb, ihm den Kopf zu fpalten; wenn nicht L. 
feinen Gegner durch einen Carabinerfhuß vom Pferde geftürgt, und fid 
mit dem Säbel den Weg aus dem Gedränge gebahnt hätte, fo wäre feine 
Heldenbahn gefhloffen gewefen. — Das Studium der Kriegskunft beſchäf— 
tigte ihn ausſchließlich, nad) dem Paffarowißer Frieden bis 1725, wo er 
ein Dragoner-Regiment erhielt, mit welchem er 1730 nad) Stalien beor: 
dert wurde, wo der Krieg zwifchen den Höfen von Wien und Madrid 
auszubrechen drohte, aber nicht ausbrach. Der polniſche Wahlkrieg (1734), in 
dem Ofterreich und Rußland die Krone dem Sohne des verblichenen Königs 
Auguft I. dem Churfürften von Sachſen erhalten, Frankreich biefelbe 
dem Schwiegervater Ludwigs XV., Stanislaus Leczinski (der 
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fie durch Carl's XII. Siege lange wider Auguſt behauptet, bey Pur: 

t a wa aber verloren hatte), zum zweyten Mahle zuwenden wollte, befor- 
derte 2. zum Generalmajor. Er diente am Rhein unter- Eugen, bis. 
Earl VI. endlich, durch den: Wiener Frieden; (am 3.Oct. 1735) diefem 

Kriege ein Ende machte. — L., flets bereit, feinem Fürften und Vater— 

land zu nüßen, „wo und wie er Eonnte, übernahm nun eine außerordent- 
lihe Sendung nad Berlin, um den rauhen alten König Friedrich 
WilhelmI.bey feinen guten Öefinnungen gegen Ofterreich zu erhalten, 

den hart unterbrückten , unternehmenden Kronpringen aber zu-gewinnen. 
— Mit dem goldenen Vließe geſchmückt, hielt L. mit ungeheurer Pradt 
feinen Einzug in Paris (am 2. Dec. 1737), wohin er nad Wiederher: 
ftellung der freundfhaftlihen Verhältniſſe zwiſchen denCabineten von Wien 
und Verſailles abgeordnetwurde. "Auf der Rückreiſe über Brüſſel nach 
Wien, traf ihn die Nachricht von dem (am 20. Dec. 1740) erfolgten Tode 
Carl's VI., der den Mannsſtamm der Habsburger beſchließend, feine 
weiten Reiche ſeiner großen Tochter Maria Thereſia hinterließ, mit 
dem größten Rechte, aber geringer Macht ſie zu behaupten. — Fried— 
rich II. gab die Loſung zum öſterr. Erbfolgekrieg. — L. machte den er— 
ſten Feldzug (1741) als Feldmarſchall-Lieutenant in der Armee des Ge— 
mahls feiner Königinn, des Großherzogs Franz von Toscana mit, und 
befand ſich beym linken Flügel, derigegen Budweis ziehend, die Ges 
meinfhaft mir dem Heere in Bayern, und die Sicherheit des füdweitlis 
hen Böhmens erhalten follte, und vom Prinzen Carl von Lothringen 
commandirt wurde. — Am 17. May 1742 erfolgte die Schlacht zwifchen 
Czaslau und Chotulitz, in welderder König feine Neiterey, und 
Prinz Carl den Sieg verlor. 8. führte in diefem Treffen die Gavallerie 
des rechten Flügels, welcher die Reiterey des linken Flügels der Preußen 
warf. Er wagte fi fo tiefin den Feind, daß man ihn für geraume Zeit 
für todt oder gefangen bielt. Mit eigener Hand erlegte er viele Feinde, 
unter andern auch einen Cüraflier des Leibregiments, der ihn, wie der 
Zartar vor Belgrad, einen Augenblick fpäter niedergehauen hätte, — 
einer. von den Rieſen, welche der alte König Friedrich Wilhelm mit 
ungeheuren Koften in gan; Europa hatte zufammenwerben laffen. — 
Nach dem Abfchlufedes Breslauer Friedens gerieth die öfterr. Artillerie 
in fihtbaren Verfall, obfgon man damahls in Europa den entfheidenden 
Werth des Gefhüses richtig würdigte, Furchtbar zeigte ſich hierin zuerſt 
die liberlegenbeit Guftav Adolpb’s. 8. wurde General: Director der 
Feld: und Hausartillerie. — In Breslau war, auf Eure Zeit, mit 
- Preußen Friede gemacht worden. Gegen die andern Mächte dauerte der 
Krieg fort; in Stalien nicht glücklich. Da gedachte Maria Therefia 
„ihres Freundes“ (mit diefem Nahmen ehrte die Monarchinn L.), fie ers 
nannte ihn zum Feldmarfchall, und hieß ihn das Heer jenfeits der Al: 
pen unumſchränkt befehligen. Kaum 10,000 Mann zählte es noch, und 
diefe waren muthlos, unbekleidet, unbeſoldet, darbend , ohne Liebe, 
ohne Selbftvertranen. Alles, was ihn mangelte, gab ihm L. in wenig 
Wochen, wie mit dem Schlag einer Zauberruthe. Er kaufte die Bedürf- 
niffe, er forgte für den Gold mit einer fer Wallen ftein nicht erhörten 
Srepgebigkeit. Bald hatte er Liebe und Vertrauen Aller an feine Per: 
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fon, eben fo bald wieder den Sieg an feine Bahnen gefeifelt. — Im fols 
genden Feldzug (1746) bradpten Graf Browne und Bärenflau 
Hülfe aus Deutfchland, und vereinigten fi mit L. am Tanaro. Bey 
Piacenza fammelte fih der Feind. Am 16. Suny 1746 fhlug 8. die 
Sranzofen und Spanier unter Gages und Mallebois bey Piacen: 
ja, mit einem Verlufte von 6,000 Zodten und Verwundeten, 7,500 
Gefangenen, 10 Kanonen und 32 Fahnen, aufs Haupt. 80 feiner ge 
ſchickteſten Kanoniere, die4 Stunden vor der Schlacht auf der Poft aus 
Böhmen angekommen waren, trugen nicht wenig zum glücklichen Er: 
folge bey. Die Lombardie war mit einem Schlage wieder erobert, Pie: 
mont befrept. 2. hatte diefe Schladht, wie Carl XII. die von Pulta- 
wa, wie dievon Fontenoy der Marfhall von Sachſen, im heftig: 
ſten Anfalle eines Fiebers geliefert. Nachdem fih 2. in Colorno erholt 
hatte, ging er nah Wien zurücd, und widmete ſich wieder feinem Liebs 
Iingsftudbium, dem Artilleriewefen. — 1748 ftarb der regierende Fürft 
Soh. Cart, und 8. erbte das Majorat und großen Reichthum. 
Er [haste diefen nur darum, weil er nun um fo mehr im Stande war, 
dad aus Eigenem zur Vervollkommnung des Artilleriewefens beyzutragen, 
was lange Kriege und erfhöpfte Caffen die Monardinn zn verwenden hin: 
derten. Das Corps ward vermehrt, aber die Ausgabe nicht; denn 2. ber 
fritt die Zulage. Wie er als Bothſchafter in Berlin und Paris 
fon über eine Million dem Dienfte und feinem Poften aufgeopfert, fo 
verwendete er num mehr als 2 Millionen Thaler zu diefem wichtigen 
Endzweck. — Sein großer Wunſch war erfüllt. Die Eaiferliche Artillerie 
übertraf bald alle andere, und 2. fiegte abwefend durch feine Feuer: 
fhlünde bey Collin und Hochkirchen, fein Nahme erfhallte lange 
nad) feinem Zode aus dem Kanonendonner vor Belgrad, Valencien: 
nes, vor Manheim, Mantua und vor Coni, dag in weni: 
gen Tagen fein würdiger Neffe, der Furſt Johann bezwang. Bald 
nachber reifte er über Spaa und Aachen zum Prinzen von Oranien, 
der ihn in den Haag eingeladen hatte, um ihn fterben zu fehen; denn 
kaum hatte fih ihre Freundfchaft erneuert und geftärkt, fo erkrankte der 
Statthalter und verſchied in den Armen 8.3, den die gewaltige Ges 
müthsbewegung erft-in Rotterdam, dann in Antwerpen aufs 
Krankenlager warf. Da zeigten die Brabanter ihre Verehrung und Anz 
banglichEeit an 8. ; fie flellten öffentliche feyerlihe Andachten um feine 
Öenefung an, und nicht vergeblih. 8, erholte fi, beſchenkte die Ar: 
men, ging nah Brüffel, befichtigte die Artillerie in Quremburg, 
und Eam 1752 wieder in Wien an. — An eben den Hof, den er als 
Sieger von Piacenza gefchredt hatte, ward €. 1700 abgeordnet, die 
Braut des Thronfolgerde Joſe ph, Maria Iſabella von'Parma, 
nah Wien abzuholen. ©ein herrlicher Einzug in Wien mit der kö— 
nigl. Braut ift noch heute nicht vergeifen. Nun wollte MariaThere: 
fia ihndurd eine feltene Auszeichnung ehren. Sie verlieh ihm und feis 
nen Nachfolgern zu Liehtenftein das Ehrenwort Celsissimus. Gei- 
ne Dankbarkeit grub R. in die 2 metallenen Denkmahle, die er in dem— 
felben Jahre (1760) für Franz und Therefia im Zeughaufe zu 
Wien aufftellte. Dagegen fegten die Zürften ihm auch fein Bruftbild 
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von Metall in dasfelbe Zeughaus, mit einer Infhrift, die das wohl- 
„verdiente Zeugniß enthielt, daß er gleich erfahren in den Künften des 
Krieges und Friedens, ein Mufter der Waterlandsliebe und der Wieder: 
herfteller der Artillerie gewefen fey. — 1764 trat L. wieder im Glanze 
friebliher Aufträge auf. Er ging als Princivalcommiffär zur römifchen 
Königswahl und Krönung Kaifer Sofeph’s nah Frankfurt ab. Hier 
entfaltete er wieder die Herrlichkeit feines Haufes und die Hoheit feines 
Gemüthes in dem Aufwande und der Art des Aufwandes. Er hatte den 
Kaifer Erönen helfen, nun wollte er auch eine feiner denkwürdigen Hand: 
lungen verewigen, und feßte einen Stein auf feiner Herrſchaft Poforig, 
da, wo Joſeph mit eigener Herrfcherhand den Pflug geführt hatte, um 
feine Achtung gegen ven älteften und unentbehrlichften der Stände, den 
Nährſtand zu zeigen. Aber jetzt nahte die Zeit, wo man ihm felbft Steine 
fegen folte. Gefundheit und Kräfte wichen. Arbeitend verfchied er am 
10. Febr. 1772 im 76. Sabre. — Therefia und Joſeph ehrten das 
Andenken des Unvergeßlichen noch durch Handfchreiben und Gedächtniß— 
münzen; in jenen und diefen nannten fie ihn des Waterlandes und ihren 
Freund, und den Herfteller der Artillerie. 

Liechtenftern, Joſeph Marx Sreyb. v., war geboren zu 
Wien den 12. Febr. 1765. Hier durchlebte er auch größtentheils feine 
Bildungsperiode, auf welhe Männer wie Kollär, Born, der be 
rühmte Aftronom Hell, Sonnenfels ıc. nicht geringen Einfluß hat: 
ten. Vorzüglich aber hatte 2. feiner fehr wiffenfhaftlich gebildeten Mut: 
ter viel zu danken, welde feine früh entftandene und bald vorherrſchend 
gewordene Neigung für die Wiffenfchaften überhaupt, befonders aber 
für die Natur: und Größenlehre, Gefhichte und Länderkunde weckte und 
förderte; ihr verdankte er auch die, obgleich mäßigen Geldmittel, wel- 
che feine folgende wiſſenſchaftliche Laufbahn ebneten und ihn in den Stand 
festen, feiner Vorliebe für einige wilfenfchaftlihe Zweige befonters fol- 
gen zu Eönnen. Mach vollendetem Studium der juridifhen Wilfenfhaft 
und ihrer Hülfskenntniſſe bereifte &. 1785 mit binlänglicher. wiffenfchafte 
licher Vorbereitung Böhmen und Mähren, und fammelte in beyden Pro- 
vinzen viele, feine Wifibegierde zu befriedigen, geeignete Materialien 
der verfchiedenften Art. Das folgende Sahr reifte er mit gleichem Erfolge 
nad) Venedig. 1787 wurde er im Juſtizfache auf den fürftlich 
Schwarzenberg’fhen Herrfhaften Murau und Srauenburg in 
Steyermark angeſtellt. Hier bothen fich ihm die mannigfachften Gelegen- 
beiten, feine Kenntniffe in den verfchiedeniten Geſchäftsfächern zu- berei- 
chern und ſich höchſt fhasbare Erfahrungen zu fammeln, die ihm in der 
Folge die erfprießlichiten Dienfte leifteten. 1790 erhielt 8. eine Raths— 
ftelle bey dem Furft» Erzbifchofe von Salzburg, nachdem er demfelben 
bey deſſen weit ausgedehnten Lehenweſen in Steyermark mehrmahls we- 
fentliche Dienfte geleiftet hatte. Kaum war er jetod zu Salzburg an- 
gelangt, als er von dem Grafen Joſeph Thun einen fehe vortheil- 
haften Antrag erhielt, die Oberleitung deflen Gütergefhafte in Böhmen 
und Tyrol zu übernehmen; zu gleicher Zeit wurde ihm auch die Verwal: 
tung der weitläufigen fürſtl. Batt hyany’fchen Gütergeſchaͤfte in Niebers 
öfterreih , Steyermarf, Kärnthen, Ungarn und Croatien mit unbe: 
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fhränkter Vollmacht übertragen und fo erſtreckte ſich 8.3 Wirkungskreis 
bald über 116 Q. Meilen mit 208,000 Einw., die 222 Städte, Markte 
und große Dörfer bewohnten; fo lernte er auch nicht nur Oſterreichs geo= * 
graphifche Stellung und feine Terrainverbältniffe ‚großtentheils durch 
eigene Anfchauung, fondern auch feine dkonpmifchen Gewerbe: und Han— 
delöverhältniffe, fo wie feine Finanzmittel in ihrem Urfprunge Eennen; 
ſelbſt Ofterreichs publigiftifche Lage im Innern und feine Stellung gegen 
das Ausland, war ein Theil feines Berufsftudiums. Das 1790 von L. 
gegründete cosmographiſche Inſtitut, eine gelehrte Gefellfhaft, welde 
vom Patriotismus geleitet, ihre Talente und ihre Verwendung dem ge- 
meinen Beften widmete, hörte zwar 1797, den damahligen Zeitumftänz 
den mweichend, als gelehrte Verbindung gegenfeit’, unabhängiger Mit- 
glieder auf, ohne daß jedoch L. die Idee, feinen Zweck weiter zu verfols 
gen, aufgegeben hätte. Durch die Aufnahme mehrerer hiezu geeigneter, 
für die Wiffenfchaft thätiger Gehülfen, fiherte er vielmehr die Fortfüh— 
rung diefer Privat » Unternehmung. Von 2. wurde Fein Gegenftand un: 
beachtet gelaſſen, der auf das Staatswohl Bezug hatte, und: ihm gele- 
gentlich bey feinen Gefchaftsreifen vorfam. Er beeilte ſich jederzeit, die 
Behörden darauf aufmerkfam zu machen und mande wichtige Einrihtun- 
gen und Verbeiferungen waren die Reſultate feiner Bemühungen. Bey 
der 1797 unternommenen trigonometrifchen Aufnahme ded Landes ob der 
Enns, erboth ſich L. zur unentgeldlichen Ausführung derfelben und voll- 
brachte diefelbe fo genügend, daf dadurch alle früheren Grundausmeſſun—⸗ 
gen berichtigt und fichen geftellt, und eine Menge der, den allgemeinen 
Berbindlichkeiten entzogenen und verheimlichten Gründe entdeckt wurden. 
Weſentliche Dienfte für dag gemeine Wohl leiftete 2. zur Zeit. der franzö— 
fifden Snvafion 1809. Einen Antrag, zur Divection des ftatiftifhen Bu— 
veaus in franzöfifche Dienite zu treten, lehnte L. auf das. beftimmtefte 
ab. Durch das nad und nach erfolgte Abfterben aller Familienhaupter, 
welde 8. ihre Gütergefihäfte anvertraut hatten, feiner bisherigen Der: 
bältniffe entäußert, verließ er 1813 feinen Wirkungskreis, und both 
dem Kaifer feine Dienfte an. 1819 erhielt er die Faiferl. Genehmigung 
zur Errichtung eines ftatiftifhen Bureaus, welches jedod nicht zur Aus— 
führung kam. L. erbath, nad langem fruchtbringenden Wirken, im Oc⸗ 
tober 1819 die nöthigen Neifepäffe, um bey den nächſten Angehörigen, 
feiner Gattinn, einer gebornen Sreyinnvon Tfhammer d'O ften aus 
Preußiſch⸗ Schlefien, der Ruhe und den Wilfenfchaften zu leben. Seine 
vorzüglichſten im Drucke erfhienenen Werke ſind: Beyträge zur genauen 
Kenntnif des ofterreihifhen Staates und feiner Provinzen, Wien 1790. 
— Gtatift. » geograph. Befhreibung des Erzherzogthums Ofterreic) un: 
ter der Enns, eb. 1791. — Entwurf zu einer vollftändigen Darftel- 
fung ber allgemeinen Rechtslehre der öfterr. deutfchen und galizifhen Erb- 
lande, 2 Ihle, eb. 1798 — 1800. — Über die Schiffdarmachung der 
Mur in Steyermark, eb. 1802. -, Über Oſterreichs Seeküſten und 
Seefhifffahrt, eb. 1802.) — Üüber ſterreichs Handel nach der Levante 
und der Küjtenländer des mittelländ. Meeres, eb. 1803. — Archiv für 
Geographie und Statiſtik zc., 4 Zahrgänge, Prag und Wien, 1801 
—4. — Statiſtiſche Überſicht der Königreihe Ungarn und Croatian, 
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dann bed Königgräßer Kreifes in Böhmen und der Kreife von Slomnick, 
Bochnia, Sander und Myslenicein Galizien, Wien 1803—4. — Skizze 
einer ftatift. Schilderung des dfterr. Staates ıc., 3. Aufl. eb. 1805. — 
Statift. Überfiht desöfterr. Kaiferftaates in Tabellenform 2c., 2. Aufl. eb. 
1809. — Neues Archiv für Welt, Erd: und Staatenkunde, 4 Bde. eb. 1811 
—12. — Charte von ben mitteleuropaifchen Staaten oder von den Erbmo- 
narchien Diterreich und Preußen 2c. 48 ©ectionen, eb. 1807, 1811, 1815. 
(Unvollendet.) — Über ftatiftifhe Bureaus 2c., 4. Aufl. Dresden 1820. 
— Des Bureaux statistiques, de leurs formes et de leur organi- 
sation necessaire, Wien 1815. — Allgemeiner Anzeiger, biftor., poli- 
tifch = ftatift. Inhalts, 3 Bde. eb. 1814—16. — Grundlinien einer Sta— 
tiftiE des öfterr. Kaiferftaates 2c., 2. Aufl.eb. 1817. Auch ins Stat. überf. 
— Statift. tovograph. Landes: Schematismus des Herzogth. Steyermark, 
eb. 1818. — Handbuch der neueften Geographie des öfterr. Kaiferfiaates, 
3 Thle. Wien 1817—18. — Kleine Geographie des öfter. Kaiſerſtaa— 
ted (Auszug des Borigen), eb. 1819. — Handbud der allgemeinen 
Melt: und Staatenkunde ıc., 2 Bde. Brünn 1819—%0. — Boll: 
ftandiger Umriß der Statiſtik des öfterr. Kaiferftaates, eb. 1820. — 
Bollftändiger Umriß einer geographiſch-ſtatiſtiſchen Schilderung des 
Konigreihs Böhmen, 3. Aufl. Breslau 1822. — Handbud der ma- 
tbemat. und phnf. Welt: und Erdbefhreibung, 3. Aufl. Chemnig 1822, 
— Grundlinien des neueften deutfhen Bundesftaatsrechts xc., Schmal⸗ 
kalden 1823. L. farb zu Buchholz; bey Berlin, Teider in bedauerng- 
werthen Umftänden,, den 10. Oct. 1828, und hinterließ mehrere grö- 
Bere und Eleinere Werke im Manuferipte. : 

Liegnig, Schlacht bey, zwifhen den Diterreichern unter dem 
damahligen General Loudon, und den Preußen unter dem eigenen Com- 
mando des Königs Friedrich II. Nach der Aufhebung der Belagerung 
von Dresden zog fih der König, nad erhaltenen Nachrichten von 
den Fortfhritten der Ofterreiher in Schlefien, dahin, und fafte mit 
nur 30,000 Mann bey Liegnis feiten Zuß. Der öfterr. Feldmarfchall 
Daun hatte den Plan, den König von allen Seiten in feinem Lager 
bey Liegniß anzugreifen, und fandte Loudon mit einem Corps von 
ebenfalls 30,000 Mann über die Katzbach gegen Liegnik vor. Bald 
fand fi jedoch diefer von den Preußen angegriffen, und nad) einem 
heftigen Gefechte, zurückgedrängt. Lo ud on ſtellte zwar die Ordnung 
ſchnell wieder her, und ſuchte durch einen Flankenmarſch die preußiſche 
Infanterie in Unordnung zu bringen, ſeine wiederholten Angriffe aber 
blieben fruchtlos. Der König entſandte 4 Bataillons des erſten Tref— 
fens dem angegriffenen zweyten zu Hülfe, und als die Oſterreicher aus 
dem von ihnen befeßten Dorfe Ponton deboudiren wollten, wurde 
dad Dorf angegriffen und in Brand gejteckt. Nun mußten fi die Ofter- 
reicher, troß aller Verfuhe Lo ud o n's, das Schlachtfeld ju behanpten, 
von allen Seiten angegriffen, mit großem Verlufte zurückziehen. Der 
Seldmarfhall Daun, welder fihon im Anzuge war, fich auf den rechten 
Slügel der preufifchen Armee zu werfen, während General Lascy ihr 
in den Rücken fallen follte, bielt e8, naddem er die Niederlage Lou: 
don's erfahren hatte, fürdas Beſte fih in feine fefte Stelung bey 
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Hoch kirch zurückzuziehen, undvor der Hand die Offenfiveaufzugeben. Der 
Verluſt der Ofterreicher betrug in diefer Schlacht (15. Aug. 1760) 10,000 
Zodte und VBerwundete und 6,000 Gefangene, während jener der Preu⸗ 
fen verhältnigmäßig geringer war. 

CLienz, tyrol. Stadt im Bruneder Kreife, in einem tiefen Ge: 
bivgskeffel, an der Drau, wo diefe die Sfel aufnimmt. Sie hat 2,000 
Einwohner, die ſich größtentheils von Metallarbeiten und dem Ver— 
dienfte ernähren , den’ ihnen der Speditionshandel zwiſchen Trieft 
und Deutſchland gewährt; eine Hauptſchule und ein Dominicanernon⸗ 
nenkloſter mit Madchenfchule. In der Gegend, find Eifen- und ©tahl- 
bämmer, und die fogenannte Lienzerklauſe, ein zormahls befeſtigt ge: | 
wefener Paß. 

Ziesganig, Jofepb, E E Gubernialrath, oftgalizifher Bau— 
director, Mathematiker und Aftronom, war geboren zu Gräß den 13. 
Sehr. 1719. Nach abfolvirten Humanioren trat 2. 1734 in den Sefuiten- 
Drden, vollendete feine Studien zu Wien im Collegium der untern 
Jeſuiten und wurde 1749 zu Como vn als deutfcher Prediger, Catechet 
und Auffeher über die deutfhen Trivialf'yulen angeftellt; 1751 wurde er 
Profefor der Mathematik, welde itets fein Lieblingsftudbium war, zu 
Kafhau, 1752 zu Wien und beHleidete die Präfectur des aftronomi- 
fhen Thurmes dafelbf von 1756 bis zur Aufhebung feined Ordens. 
1762 übertrug ihm die Kaiferinn Maria Therefia die Ausmeflung 
der Grade des Wiener und fpater auch des ungatifchen Meridiand, wo- 
.bey er. große geometriſche und eftronomifche Kenntniſſe beivies; 1771 war 
8. Decan der philofophifchen Facultät zu Wien; 1773 wurde er bey der 
Ausmeflung in Galizien ald Baudirector angeftellt und feiftete dafelbft 
die wichtigſten Dienfte; 1798 feyerte er fein Priefter-Subilaum und ftarb 
den 4. Mar; 1799 zu Lemberg. eine ausgebreiteten aftronomifcden, 
mathematiſchen, geographifchen, wie aud anderen Kenntniffe erwarben 
ibm allgemeine Achtung und Anerkennung. Nebft mehreren Differtatio: 
nen und Eleinen Abhandlungen in Zeitfhriften gab L. im Drucke heraus: 
Tabulae memoriales Arithmeticae liberalis, Geometriae, Tri- 
_ gonometriae et Architecturae civ. et milit. Wien 1754. — Di- 
mensio graduum meridiani Viennensis et Hungarici. eb. 1770. — 
Endlich gab er auch eine große vollftäntige Charte von Oſtgalizien auf 42 
Blättern heraus, deren Pünctlichkeit von Vielen gerühmt, von Andern 
jedoch, nahmentlich dem berühmten Aſtronomen Freyherrn von Zach, 
widerſprochen ward, 

Lieſing, Fluß in Niederöfterreich, Eommt bey Breitenfurt 
unterdemNahmen Reich-Lieſing ausdem Wienerwalte und gebt, den 
füdlichen Fuß des Wienerberges befpülend, nad) Often, um ober dem Markte 
Schwechat ſich in die Schwechat zu ergießen. Diefer Fluß it oft verhee— 
rend. Auch ein Dorf an der L. inder Nahe von Wien führt diefenNahmen. 

Lieutenant, ein in dem öſterr. Militär aus dem Franzöſiſchen 
angenommener Officierrang, urfprünglich ©tellvertveter des Hauptmanns, 
es gibt deren 3, 4 oder noch mehrere, nad den verfchiedenen Drganifa- 
tionen des Meeres, bey jeder Compagnie; die erften derfelben heißen 
Capitain-Lieutenants und find befonders patentifirt ; die anderen Oberlieu— 
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tenants, dann Unterlieutenants oderL.s geradezu. Nach demfelben Benfpiele 
gibt es auch Oberft-Lieutenants und Feldmarſchall-Lieutenants, mit dem 
Unterſchiede, daß erfterer der nächfte Rang unter dem Oberften ift, Teg- 
terer jedoch wirklich die Stelle eines commandirenden Generals bekleidet. 
Bey der Marine, findet ein ähnliches Verhältniß Statt; auch bier hat 
jedes eigentliche Linienfchiff mehrere Schiffs-Lieutenants. Da jedoch die 
Schiffs-Capitäns höheren Rang haben als die Capitäns der Landarmee, 
nähmlich den eines Generalmajors, fo fiehen die eritien Schiffs: Lieute- 
nants aud den Etaböofficieren der Linie gleih. Fregatten, Kutter und 
andere geringere Zahrzeuge werden wohl auch von Schiffs: Lieutenants 
befebligt. Der jüngfte 8. übt die Leute in den Waffen und bat die Er: 
haltung und Verwahrung Lebterer auf ſich. 

Liezen, ſteyermärk. Markt im Sudenburger Kreife, welcher durch 
feine glückliche Lage, am Wereinigungspuncte von 4 Straßen, fo. wohl: 
babend ift, daß er. zu den fhönften Orten. Steyermarks gehört. L. hat 
im October einen bedeutenden Pferdemarkt, und in der Nähe find die 
Admontiſchen Eiſenwerke. Vom Calvarienberge hat man. eine herrliche 
UÜberficht des veizenden Ennsthales, eines der fhönften der Monardie. 
€. hat 1,050 Einwohner. _ — bu ge 

Kigne, Carl Joſeph Sürft de, Grand von Spanien erfler 
Claſſe, k. k. General-Feldmarſchall und Inhaber des 30. Infanterie: 
Regiments, Nitter des goldenen Vließes und Commandeur des Maria— 
Therefienordensd, — Seine frühern Titel waren: Fürſt des heil. vom. 
Reichs, erfter Pair von Flandern, Pair, Marſchall, Grand: Baillif 
und fouverainer Officier der Land = und Grafihaft Hennegau, Gouver- 
neurvonMong, Pair von Namur. und Artois; — er war am 23. May 
1735 zu Brüſſel geboren, aus einem der edelften und angefehenften 
Gefhledhter Belgiens, das 3 Jahrhunderte hindurd in treuer Ergeben: 
heit gegen den Landesfürften feinen Ruhm in den Waffen gründete. 
Sein Vater und. Großvater fanden als. General - Lieutenants in öfterr. 
Dienften. Ein ritterliher Sinn und Muth, gefteigert durch die vielen 
Gefahren, denen er ſich feit den früheſten Sahren unterzog, ein edles 
Streben nah rühmlichen Waffenthaten, gaben feinem Geifte eine bobe 
militarifche Richtung, die ihm bis zum Grabe treu geblieben iſt. Noch 
als Knabe hörte er, im Vorgefühle feiner künftigen Bahn, die Großtha— 
ten der mörderiſchen Schladht bey Fontenay erzählen, und ergößte ſich 
daran. — Zum Sünglingsalter berangereift, widmete er fi) dem Stu— 
dium der claffifchen Literatur und der Kriegskunde, die er bis zu feinem 
Lebensende mit vaftlofem Eifer und Fleiße betrieb, — L. glühte vor Be- 
gierde, fih auf dem Felde der Ehre, auf dem fi) feine Vorfahren Ruhm 
und Lorbeern gefammelt hatten, auszuzeihnen, fo daß er im 15. Jahre 
feines Alters mit einem Hauptmanne des franzöfifchen Regiments Royal 
Baiffeaur die Verabredung traf, im Falle der Krieg ausbrechen wiirde, 
fi aus dem väterlichen Haufe zu entfernen, und bey feinem Regiment 
anzumerben. Sein Vater wufte diefen erhabenen Sinn für den Mili- 
tarftand in dem talentvollen Sünglinge zu unterhalten, und ihm eine 
vihtige Bahn vorzuzeichnen. Schon 1755, ausgerüftet mit allen nöthi- 
gen Kenntniffen, erhielt er in öftert. Kriegsdienften in dem Negimente 
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feines Waters eine Compagnie. Nun eröffnete fi die ruhmvolle Bahn 
des heldenmüthigen Prinzen, eine Bahn, auf der er volle 60 Sabre 
als Held und Schriftſteller mit Ruhm bekränzt wandelte. — An den 
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Belägerung von Schweidnik nahm er feldft den thätigften Antheil, 
und ftellte als Schriftfteller diefe Schlachten mit treffenden Bemerkungen 
und böchft originellen Anſichten hiftorifh dar. — In der Schlacht von 
Eollin erwarb fi das Regiment de Ligne und der junge Fürſt, der 
ſchon damahls die Geele diefes Negimentes war, unſterblichen Ruhm. 
Sn den Treffen, die auf jenen glänzenden Sieg folgten, war L. ſtets 
auf den Borpoften, und in der Schladt bey Ceuthen, wo Friedrich 
die Niederlage bey Collin rächte, fammelte er mehrmahls unter dem 
heftigffen Kugelvegen fein Regiment, führte e8 gegen den Feind und 
erneuerte den Angriff; als endlich die Schlacht entfhieden war, fammelte 
er ſein Regiment und führte es mit Blitzesſchnelle durch die unwegſam— 
ften Gegenden ohne Verluſt nah Böhmen. 1757 wurde er zum Oberft- 
Lieutenant befördert. 1758 war er in der Schlaht bey Hohenkirden, 
eroberte mit flürmender Hand den fogenannten großen Garten von Dres- 
den, und wurde, da der Oberſt des Regiments, in die Gefangenfhaft 
gerieth, zum commandirenden Oberften des Regiments ernannt. Nach 
dem Siege bey Maren, an dem er ebenfalls den thätigften Antheil 
nahm, wurde eran Ludwig XV: gefandt. In Paris durchlebte er den 
ganzen Winter, und genoß dafelbft nad) feiner eigenen Äußerung viele 
Freuden, die ihm aber- mande Unannehmlichkeiten verbitterten. — 
1760 befand ſich der Prinz bey der Armee unter General Lasch, und 
wohnte der Einnahme von Berlin, Potsdam und der Schlaht Bey 
Torgau bey. — Nah dem Frieden zu Dubertsburg und bey. Ge— 
legenbeit der Krönung Joſeph's IT. zum römifchen Kaifer wurde er 
1764 zum Generalmajor befördert, und begleitete 1770 diefen Fürften 
zu jener denkwürdigen Zufammenkunft mit dem König $riedric IT. zu 
Mähr.:-Neuftadt, dieer mitvielem Scharfſinn entworfen und darge- 
ſtellt der Nachwelt aufbewahrte. 1771 wurde er Snhaber eines Infanterie— 
Regiments, Zeldmarfchall: Lieutenant und Nitter des goldenen Vließes. 
Nahdem der fiebenjährige Krieg beendigt war, genoß Europa bis zum 
Ausbruche des Türkenkriegs eines wohlthetigen Friedens, und diefe Pe- 
viode benügte der Fürſt, um feine Kenntniffe, im Umgange mit den 
würdigften Männern und Frauen zu erweitern, und ſich die gefelligen 
Tugenden anzueignen. — In diefe Periode fallen auch feine Neifen 
nad) England, Stalien und der Schweiz, nad Frankreich, Deutfihland 
und Polen, die vielen Befuhe, mit denen er von Prinzen des franzd- 
ſiſchen Negentenhaufes auf feinem Landfige zu Beloeil beehrt wurde, 
feine Bekanntſchaft mit Montesgnieu, DPAlembert, Voltaire. 


Eben fo würdigte ihn au Friedrich TI. feines befondern Zutrauens. | 


Die naͤhere Bekanntfhaft mit dem frangofifchen Hofe machte er durch den 
Grafen von Artois, den er fhon früßer in den Niederlanden Eennen 
Ternte. — In Paris und Verfailles wetteiferten die aröften Ge- 
lehrten und geiftreichften Männer,um die Sreundfhaft und Gunft des 
Fürften. Sein Scharffinn, fein tiefer Wis, der oft überraſchend die 
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Geſellſchaft entzückte, erregte allgemeine Bewunderung. — Seine dra- 
matifhen Verbindungen zu Paris verwicelten ihn in manche literari— 
fhe Sntriguen, und verleiteten ihn zum Widerwillen gegen Marmon: 
tel. — 1778 war er General en Chef in dem Eurgen Kriege und focht 
gegen den Prinzen Heinrich. In den Niederlanden machte ihn feine 
Herablafung und Popularität allgemein beliebt, und als die ©treitig: 
Eeiten 1784 mit Holland einen Krieg vermuthen liefen, traf er als Ge: 
neral en Chef die kräftigſten Maßregeln, um der ©: che einen ehrenvollen 
Ausgang geben zu Eönnen. — Schon 1781 beſuchte er den Petersbur: 
ger Hof, von welcher fein ältefter Sohn, vermählt mit der Prinzefinn 
Maſſalsky, 400,000 Rubel zu fordern hatte. Auch bier genof er 
Achtung und Liebe, und gewann die Gunft Catharina’s. Bey jener 
berühmten Zufammenkunft Sofepb’3 II. mit Catharina, wurde L. 
mit wichtigen Aufträgen an den Petersburger Hof gefickt. Hier verrich— 
tete er feine Aufträge als der treuefte Unterthan feines Monarchen und 
zeigte ſich zugleich als einen feinen Hofmann gegen die Kaiferinn von 
Rußland, die er auf ihrer Neife nah Cherſon begleitete. Mit vieler 
Laune ſcherzte er in feinen Briefen über das fonderbare Verſetzen eines 
fo glänzenden Hofes an die Ufer des Vorifthenes. — 1788 begab er ſich 
in der Eigenfchaft eines Feldzeugmeifters mit diplomatifhen Aufträgen 
an den Fürften Potemkin, und folgte der ruſſiſchen Armee bis nad) 
der Eroberung von Dczakfow. — Im Türkenkriege 1789 befehligte er 
mit vieler Auszeihnung ein Armeecorps, theiite mit Loudon bey der 
Einnahme von Belgrad den Ruhm, und wurde hierauf zum Commans 
deur des Maria-Therejien-Drdend ernannt. Mit diefem Feldzuge endete 
auch feine militärifche Laufbahn und Thätigkeit. Seine Gefinnung und 
Anhänglishkeit an das Kaiferhaus bewies er bey jeder Gelegenheit ‚auf 
eine Art, die über jeden Zweifel erhaben war. Er wollte lieber. feine 
fhonen Güter in Brabant verlieren, als eine zweydeutige Gefinnung 
gegen Dfterreich außern. Kaifer Jo ſeph IL, als er jene Umwälzungen 
vorausfah, ſprach am Sterbebette zu dem Fürſten de L.: „Sch habe mich 
‚von Ihrer Ergebenheit vollflommen überzeugt, gehen Sie nad) Brabant, 
um Ihre eigenen Geſchäfte zu beforgen.“ L. traf nad) dem Verluſte feis 
ner Güter noch ein härterer Schlag. Sein ältefter Sohn, der Oberft 
Fürſt Carl de L., ein junger Mann, voll Talent und Muth, allge: 
mein geachtet und geliebt, fiel in dem Feldzuge in der Champagne am 
14. Sept. 1792. Diefer Schmerz beugte das tief verwundete Waterherz fo 
ſehr, daß ſich über ihm die Kraft feines Gemlüths nie emporheben Eonnte.— 
Bis 1807 lebte Fürſt de 2. in ruhiger Muße der Wilfenfchaft und Kunſt 
geweiht, von allen dffentlihen Gefhäften entfernt. — 1807 ernannte 
ihn Kaifer Franz I. in Anerkennung feiner Verdienſte um dag Vater— 
land und das Kaiferbaus, zum Capiran der Trabanten = Leibgarder und 
Hofburgwade, und 1808 zum General:Feldmarfhall. Seit diefer Zeit 
nahm er fehr oft Antbeil an militärifhen Berathungen, und prafivirte 
im Capitel des Maria-Therefien-Ordens. Auch feine Bermögensumftände 
befferten fih um diefe Zeit. Als man zur Entfhädigung für diejenigen, 
die an dem linken Rheinufer ihre Befigungen verloren, ſchritt, erhielt 
8. als Entfhädigung für feine verlornen Guter die Abtey Edelftetten; 
Defterr. Nat. Encykl. Bd. III, 29 
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ein Erfaß, der den Verluft weit überflieg. — DiesZeit feiner Zurück⸗ 
gezogenbeit von öffentlihen Geſchäften verwendete er auf. literarifche 
Ausarbeitungen. Seine Memoires find eine Frucht feiner vieljährigen, 
militärifchen Erfahrungen und gründlichen Kriegskenntniß, und wiewohl 
man in ihnen Ordnung und Zufammenbang vermißt , indem L. nad) 
feiner eigenen Außerung feine Gedanfen jedesmahl fo niederfehrieb, wie 
fie ihm £amen, fo. bleiben doch dieſe Memoires, durch die große Zahl 
der Begebenheiten, die fie umftandlich f&hildern, für die Gefhichte jener 
Periode von befonderer Wichtigkeit. Die Sammlung feiner. übrigen 
Werke biethet ebenfalls eine intereffante Lectüre dar. — Eben fo vers 
ſuchte ſich auch 8. im ber Poefie, und zwar mit gutem Erfolge. Die 
Herausgabe feiner gefammten Werke in 35. Banden beſorgte er felbft zu 
Wien und Dresden 1795 — 1811 unter dem Titel: Melanges militai- | 
res, literaires etc. eine Oeuvres posthumes erfhienen 1817 eb. 
in 6 Bänden. Die von ibm 1809 berausgtfommene Schrift: Vie.du 
Prince Eugene de Savoye Ecrite par lui-m&me ift lediglich fingirt. 
Er felbft war ebenfalld ned) bey feinen Lebzeiten der Gegenſtand mehre— 
ver Schriften. Frau von Staël gab 1809 Lettres et pensees du 
Prince de Ligne heraus, eine Auldigung, die fie feinen Talenten und 
feiner Liebenswürdigkeit darbradhte. — Die letzte Zeit feines Lebens, 
als er zurücgezogen in ländlicher Stille zu Nußdorf nadft Wien 
lebte, und eines heiteren Greiſenalters genoß, war fein Haus der Vers 
einigungspunet: der ausgegeichneteften Perfonen. — Als die Souveraine 
1814 zu Wien bey dem Congreſſe verfammelt waren, wurde er mit 
ungemeiner Auszeichnung behandelt, und fein nie alternder Wie, feine 
Heiterkeit und Lebhaftigkeit wurde allgemein bewundert, — Sn feinem 
Privatleben vereinigte er die mannigfaltigften Vorzüge. Sein trefflicher 
Wis ohne Dornen, feine Lebendigkeit mit fo viel Ruhe, ſo viel Eigen- 
thlumlichkeit ohne Unart, die feltene Kunft, das Geſpräch in ein Spiel 
zu verwandeln, indem er. feinen Gegner gern gewinnen ließ, und end» 
lich die — Güte des Herzens, die hohe Liebenswürdigkeit, 
das immer rege Bedürfniß, Hülfe und Troſt in jedes verwundete Herz 
zu gießen, hatten über ſein ganzes Weſen einen ihm eigenen und eben 
deßhalb unverwelkten Reiz bereitet. Jedem Unglücklichen verwandt, war 
ſein Haus eine Freyſtätte der gebeugten Menſchheit, wie es ſich der gefellis 
gen Freude öffnete. In einer langen Reihe von Jahren hat er, ein Mann 
von angenehmer Perſönlichkeit, ein Muſter von altfränkiſcher Feinheit 
und Grazie, mit ausgezeichnetem Erfolge über das geſellſchaftliche Leben 
geherrſcht. Eine Exiſtenz, wie die feine, war eine ganz eigene Erſchei⸗ 
nung, die von dem nicht begriffen werden kann, der nicht Zeuge davon 
war. Durch feine vielen Verbindungen in allen Theilen des cultivirten 
Europa’s, noch mehr durch feine wigigen Worte, die oft mit unglaublis 
cher Schnelligkeit in den entfernteften Landern wiederholt wurden, war 
er nicht ſowohl das Eigenthum einer Familie, eines Kreifes von Treun- 
den, einer Stadt, ald er dem ganzen gebildeten Geſchlechte feiner Zeit 
angehörte, und dennoch — von det Familie, von den Freunden, von 
der Stadt, in der er lebte, wurbe er geliebt, als wäre er einzig für fie 
Alle geweſen. Mit der unerfchöpfliden Anmuth feines Umganges erfreute 
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er, was in feiner Nähe lebte. Indem er die Gegenwart mit ber Heiter: 
Eeit feines Humors und mit der Fülle feines Herzens liebend umfaßte 
und erwärmte, fühlte man eg mit Rührung, — er war der Wiederhall 
einer fchon verklungenen Zeit. Am 13. Dec. 1814 ftarb er, im 80. 
Jahre feines anakreontifchen Lebens. Sein Charakter, wie er bier ge: 
ſchildert ift, ſpricht fih auch in feinen Schriften aus, die überdieß noch 
unausfprechlich interejliren, durch Reichthum an Kenntniffen und origi- 
nellen Anſichten, durch unerfhöpflichen Wie, durch geiftvolle Darftelung 
und durd einen vollendeten Styl. 
Kiguorianer, f. Tongregation der Redemptoriften. 
Cikawetz, Sranz Joſeph Talafanz, Priefter des Ordens der 
frommen Schulen, Dr. der Philofophie, Profeffor der theoret. und 
Moral: Philofophie, dann der Geſchichte der Philoſophie an der Grätzer 
Univerfität, früher Profeffor der LogiE, Metaphyſik und Ethik art der 
philoſophiſchen Lehranftalt in Brunn; ift geboren zu Schinfau in 
Böhmen den 25. Nov. 1773. Die Hunianioren fludirte er am Neu: 
ftädter Gymnafium zu Prag; 1791 trat er in den Piariften- Orden, 
und vollendete die Übrigen Studien in den Lehranftalten desfelben. 1800 
eınpfing 8. die Prieſterweihe, docirte fodann zu Freyberg und zu 
Kremfier in Mähren , und endlich zu Leitomiſchl in Böhmen, 
wofelbft er den angehenden DOrdensgeiftlihen auch mathematiſche Vor— 
lefungen hielt; 1804 ging er nah Wien, Iehrte dafelbft durch 2 Fahre 
Philofophie im Lö wenburg’fhhen Convicte, dann ein Sahr die erfte la= 
teinifche Claffe in Prag, 3 Jahre Philofophie und Ahetorik zu Brür 
und einige Jahre zu Brünn. Im Drudegab er heraus: Nede, ges 
balten bey der feyerlichen Eröffnung der philofoph. Lehranftalt in Brünn. 
Wien 1809.—Elementaphilosophiae in usum auditorum philosoph. 
adumbrata. 5 Thle. Brünn und Gräß 1812—20. — Elem. juris natu - 
rae. Grätz 1817. — Grundriß der Erfahrungsfeelenlehre oder empiriſchen 
PYſychologie. eb. 1827.— Syſtem der wiſſenſchaftlichen Erkenntniß, in einer 
Uberfihtstabelle. — Grundriß der Denklehre oder Logik, nebft einer all- 
gemeinen Einleitung in dag Studium der Philofophie. Grab 1829. — 
Grundriß der Erkenntnißlehre oder Metaphyſik. eb. 1830. | 
Kilienfeld, niederöfterr. Herrſchaft mit vorzüglihen dfonom. 
Einridtungen und aus 3 Abtheilungen beftehender Hauptort derfelben, 
im V. O. W. W., im Traifenthale, an beyden Ufern der Zraifen. Der 
nördlichfte Theil ift der Eleine Marke Marktel Lilienfeld. Ron 
bier an trifft man an. der Traifen aufwärts mehrere Eifenwerkftätten, 
von welchen die Hammerwerke, Pfannen: und Senfenfchmieden, ein 
Blechhammerwerk, der Frauenthaler Eifendrahtzug befonders zu bemer- 
Een find; in der Gegend befindet ſich eine Holzwaarenfabrif, ein Gyps- 
bruch und eine Gypsſtampfmühle; aber der Ort, wo einft der ſchöne 
ſchwarze Lilienfelder Marmor gebrochen wurde, iſt nun in Vergeſſenheit 
gerathen. — Südlich liegt ald zweyte Abtheilung das fogenannte Dör⸗ 
fel Lilienfeld, mit einem Armenfpitale. — Die dritte Abtheilung 
bildet das aus 34 Käufern mit 260 Einmw. beftehende Stift Lilien- 
feld, wo die von dem Babenberger Leopold VII. 1202 geftiftete 
und nad) dem Brande vom 13. Sept. 1810 theilweife wieder aufgebaute 
29 
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Cifterzienferabtey am Anfange einer reizenden Alpengegend vomantifch 
gelegen ift. Das weitläufige Stiftsgebäude ſtößt an einen großen Teich 
und hat einen ausgedehnten Wirthfhaftshof. Die alte Stiftskirche ift 
veih an Marmor. und VBergoldurigen ; bier ruhen die Gebeine des Stif— 
ters, Herzog Leopold VII. des Slorreihen. In der Prätatur- 
capelle befinden fidy altdeutſche Gemälde; fonft befißt das Stift noch eine 
Eleine Gemäldefammlung, eine 7,000 Bände fiarfe Bibliothek, ein 
technifches, mineralogifhes und zoologifches Cabinet. Der Kloftergarten, 
durch eine Säulenhalle geziert, enthalt botanifhe Pflanzungen. | 
Kill, Edler von Kilienbach Tarl,. geboren am 3. Nov. 1798 
zu Wieliczka, wo fein Vater E. k. Gubernialrarh, Berg- und Sali- 
nen = Abminiftrator war, erhielt dafelbft feine Vorbildung, und bezog 
1816 die Bergakademie zu Shemniß, wo er bi8 1819 alle von den 
Bergrätben Schitko, Höring und HDannftadt gehaltenen Vorle— 
fungen beſuchte, dann Markſcheide-Adjunct zu WieliczEa wurde. — 
Er bereifte in den Sabren 1823 bis 1827. zum Theil im ehrenvollen 
Auftrage der E. k. Hofkammer, welde ihn mit jeder Hülfleiſtung, deren 
er beturfte, freygebigft unterflüßte, in geognoftifcher Hinſicht, die Kar- 
pathen und die angrangenden Gebirgs-Syſteme. — Die Ausarbeitung 
der galizifch - podolifhen Niederung, eine umfaflende Monographie des 
Karpathen-Sandſteins, gründlide Kenntniffe von den Alpen, eine 
geognoftifhe Detailbatte von dem ganzen Zeldgebaude der Karpathen, 
mit geographifcher Zugrundlegung der großen Lipſzky'ſchen Char: 
ten von Ungarn, ſammt Groatien, Slavonien, Siebenbürgen und 
des Militär » Gränzlanded , waren die vorzüglihften Früchte Liefer 
Reife, wenn nicht die Ausarbeitung einzelner Kevierharten, von den 
wihtigern Bergwerködiftricten, getreue Lagerungs-Durchſchnitte, voll» 
ftandige, geordnete Beſchreibungen ſämmtlicher Formationen, ihrer 
Lagerungsfolgen, ber untergeordneten Glieder und nußbaren Lagerftätten 
und Ahnliches, für die unmittelbare und höhere Leitung des Bergbaues 
von noch höherer Wid tigkeit ift. — Im Jahre 1830 wurde L. zum 
Bergmeifter der Salinen-Berwaltung zu Hallein befördert. — Seine 
gediegenen Auffäge find in Prechts, Leonhard's, Keferftein's, 
Karften’s und andern tehnifhen Zeitfchriften zerftreut; fein Nahme 
wurde fehnell in Deutſchland, England und Frankreich rühmlich bekannt, 
Sedgwick, Mordifon, Boue und Andere befuchten ihn. — Doc) 
erlag er den Eörperlihen und geiſtigen Anftrengungen, nicht bloß. für 
feine Familie, aud für die Wiſſenſchaften, befonders für die Geognofie, 
viel zu früh, fhon am 21. März 1831. — Ein großer Leichenzug, 
welcher ihm, als Oberbeamten bey einem der wichtigften Salzberge Süd» 
europa's, zum Theil gebührte, dem aber nicht bloß alle benachbarten 
böſterreichiſchen, fondern auch bayerifhen Beamten und Anappen bey: 
wohnten, bewies die Iheilnahme an diefem großen Verluſte. — Sein 
Kiterarifcher Nachlaß wurde von feiner zurückgelaifenen Gaͤttinn, einer 
gebornen Edlen von Schiller, an Bous nach Paris gefentet. Andert- 
halb Jahre nach ſeinem Tode erfreute ſich ſein geognoſtiſcher Atlas, zur 
Erklärung der Structur des Karpathen-Gebirges, der, außer den geo— 
gnoſtiſchen Charten des ganzen Karpathenzuges von Preßburg bis in 
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die Walachey, aud die Daritellung der geognoftifhen Beſchaffenheit 

von Galizien, dann eine Menge von. Durchſchnitten und Anfichten ent: 

halt, der Aufmerkfamkeit der mineralogifh,-geognoftifhen Section der 

ern deutſcher Naturforfher und Arzte in Wien im Septem- 
er 2, 

Kimone, Iomb. Dorf in der Delegation Brescia, nahe an ber 
Tyrolergränze gelegen, mit 570 Einw., einem herrlichen Citronengar: 
ten, der einjam in einer vomantifchewilden Schlucht ſich hinzieht. Man 
nennt dieje Gegend insgemein Nivamal (böjes Ufer). In 2. ward 
Andreas Hofer eingefhifft, als ihn die Franzoſen nah Peſchiera 
abführten. 

Linde, Jof., ausgezeichneter Violoncellſpieler, iſt den 8. Juny 
1783 zu Trahenberg, einer kleinen Stadt in Preuß.-Schlefien, ge: 
boven. Er zeigte ſchon als Anabe viel Anlage zur Muſik, weßhalb ihn 
fein Bater, der felbft ein ſehr tüchtiger Mufiker war, im Clavier und 
in ber Geige unterrichtete. Nach feines Vaters Tode kam er nad Bres— 
lau in das Kloſter der Dominicaner, wo er bey den Figural: Amtern 
Violine fpielen mußte. Er machte dafeldft die ihm fo äußerſt nützliche 
Bekanntfchaft des Klofter-Organiiten Sanifh, welcher ihm den Antrag 
machte, ihm die Orgel fpielen und den Generalbaß zu lehren, welches 
L. aud mit Freuden und Dank annahm. Er konnte nun aud feiner 
befonderen Vorliebe für das Wioloncell obliegen. Später erhielt er Un— 
terriht von dem dortigen erften Theater: Biofoncelliften Loſe, und 
erhielt nach deifen Abgang feine Stelle. Unter Carl Maria v. We- 
ber's Direction ftand er Sabre. 1808 kam 8. nah Wien, wo er 
dann in der Capelle des Fürften RafumovsEy durh 9 Sabre als 
Viofoncellift und Kammervirtuos angeftellt war. Hier machte er bes 
großen Beethoven Bekanntfhaft. Dieß trug fehr zur Entwicfelung 
von 8.3 Talent bey, da er deſſen Werke, Sonaten, Trios, Quartetten 
mit diefem großen Meifter einitudirte und fpielte. L. iſt gegenwartig im 
k. k. Hofoperntheater nachft dem Kärntnerthor in Wien als erfter Vio— 
Ioncellift angeftellt. Unſtreitig it er einer der eminenteften Birtuofen 
feines Inftruments. 6 
. Kindemayer, Maurus, Benedictiner und Pfarrer zu Neu: 
kirchen in Ofterreich ob der Enns, war geboren dafelbft den 17. No— 
vember 1723. Sein dürftiger Water, dort Schullehrer und Küfter, 
gab ihn, feiner ſchönen Stimme wegen, in die Singſchule des Klofters 
Lambad. Dort bemerkte man feine ausgezeichneten Talente, nahm 
fi) feiner an und ließ ihn zu Linz ftudiren. Bald entwicelte ſich L.'s 
fhones Talent ald Redner und Dichter. Er wurde nad) zurückgelegtem 
philoſophiſchen Curſe 1746 auf feine Bitte in das NMoviziat der Bene: 
dictinerabtey Lam bach aufgenommen, Tegte 1747 die feyerlichen Or— 
densgelübde ab und las den 8. Suly 1749 die erite Meile. Nun ftudirte 
er, der franzöfifhen Sprache vollfommen mädtig, die großen Mufter 
der Ranzelberedfamkeit aus Ludwig’s XIV. Zeitalter, vorzüglih Bo f- 
fuet, und predigte felbit fo begeifternd, daß er großen Zudrang hatte. 
Seine Brüder liebten und ehrten ihn, und noch war, er nit 3 Sahre 
Priefter, als er zum Prior des Ordens erhoben wurde, zu welcher Würde. 
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er noch, der Reihe nach, andere wichtige Amter feiner geiſtlichen Ge— 
meinde übernahm, 1760 aber um feine Entlaſſung bath und un die erles - 
digte Pfarre in feinem Geburtsorte anbielt, die ihm aud) zu Theil wurde. 
Hier lebte L. fortan bloß den Wiffenfhaften. Seine Predigten erwarben 
ſich eine ehrenvolle Stelle in den vorzüglichften Sammlungen geiftlicher 
Beredfamkeit, fo wie er ald Schriftfteller viel’ Gelungenes leiftete, 1782 
befiel ihn ein ſchmerzhaftes örtliches Übel, er entfchloß fih zu einer ge- 
fahrlihen Operation, die jedoch fehr unglüdlid ausfiel und in deren 
Zolge er den 19. Jung 1783 ftard. Im Drucke waren von ihm erfcie- 
nen: Das Herz zu Gott, aus dem Staltenifhen, Linz und Augsburg 
1768. — Die großen Merkmahle der Gottheit Sefu, wider die heutigen 
Freydenker, Augsb. 1768. — Kurzer Lebensdegriff der heil. Angela v. 
Merici, ed. 1769. — Earl de la Rue, Predigten; aus dem Franzöſ. 
4 Thle. ſammt 1Bändchen Eingänge, eb. 1770.— Franz; Latour Dupin, 
Lobreden; aus dem Franzöſ. 4 Ihle, ed. 1772. — Predigten auf ein ganzes 
Jahr, eb. 1775. — Lieder und Comödien des oberöfterreichifhen Bauers, 
welche 8. im Manufcripte hinterließ und die 1822 in Linz gedruckt ev- 
ſchienen. Diefe Dichtungen im Volksdialecte verdienen als Vorläufer 
von Caſtelli's, Schott ky's, Tſchiſch ka's und Seidl's Leiftungen in 
dieſem Fache gerechte Anerkennung und in mancher Hinſicht den entſchie⸗ 
denſten Beyfall. Maenche diefer Luſtſpiele und Lieder ſtrotzen von origi⸗ 
neller Laune und volksthümlichen Zügen und find den beiten diefer Art 
unbedenklich an die Seite zu ftellen, u 
CLinden, Joſeph, geboren in Wien am 10. Dec. 1785, 
Sohn eines bemittelten Handeldmannes, wurde von feinem Stiefvater 
zu den Studien beftimmt, und midmete fih nad) vollendetem philo— 
fopbifhen Lehrcurſe 1803 der Iurisprudenz, deren Studien er 1809 
beendigte, und 1810 die Doctorwürde aus dem canonifhen und Civil 
rechte an der Wiener Univerfirat erhielt; er trat darauf 1810 bey der 
k. E Hof» und niederöfterreihifhen Kammer: Procuratur in die practis 
fche Laufbahn des Gtaatsdienfteg; 1816 wurde er mit Eaiferl. Erlaubniß 
als fürftlih Metternich’fher Commiſſär, zur Ordnung mehrerer, 
uf das Fürſtenthum Ochfenhaufen-Winneburg Bezug habenden wichtigen 
Angelegenheiten nah Stuttgart gefendet, wo er bis 1817 verweilte, 
und diefes fehwierige Geſchäft zur Zufriedenheit feines Committenten 
beendigte. — 1818 erhielt er die erledigte vierte Hoffammer-Procuras 
turg » Adjuncten » Stelle; 1829, wo er bereits bis zum zweyten Adjuncten 
vorgerückt war, wurde ihm von Kaifer Franz der Titel eines k. k. Rathes 
und 1832 die neu creirte Stelle eined Hof: und niederöfterr. Vicekam— 
merprocurators mit dem Titel eines k. E, niederöfterr. Regierungsrathes 
verliehen, 1835 wurde er zum Hof- und nieberöfterr. Kammer: Procus 
rator mit dem Titel eines Hofrathes befördert. — Diefer Staatsbeamte 
betrat bald nah Wirkfamkeit des neuen bürgerlichen Geſetzbuches die 
foHriftftelerifche Laufbahn, während welder derfelbe mehrere werthvolle 
und allgemein anerkannte juridifche Werke herausgegeben hat, die ſowohl 
den angehenden Gefchäftsmannern bey der Vorbereitung zu ihrem Berufe 
als auch den Practikern zur leihtern Auffindung der gefeglichen Ber: 
fügungen und als Leitfaden im zweifelhaften Fallen großen Nugen ge: 
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währen. Diefe Werke betreffen Eivils, Cameral= und politifhe Mate: 
rien, nähmlich: Das früher in Dfterreich übliche gemeine und einheimi- 
ſche Recht nach der Paragraphenfolge des neuen bürgerlichen Geſetzbuches, 
3 Thle. Wien 1815—20. — Das Abfahrtgeld mit Rückſicht auf die befte- 
henden Sreyzügigfeits-Berträge, eb. 1827.— Die Exbfteuer, eb. 1829. — 
Abhandlungen über Cameral- und fiscalämtlihe Gegenftände, als Cadus 


citäten, Amortifationen von Urkunden und öffentlichen Creditspapieren, 


vierten Pfennig, Münzſachen, Punzirungsfachen und Zeingehalt, Ta- 
bakſachen, Poftfahen, Lottofahen, Cautionen, Inftructionen für die 
Fiscalämter und Cameral-Repräfentanten; nebft einer befonderen Ab- 
handlung über Adelsanmaßungen. eb. 1834. — Das öſterr. Frauen: 
recht. 2 Bde, eb. 1834. 

| Kindenau, Carl $riedr. v., E. E Feldzeugmeifter, Ritter des - 
Maria - TIherefien - Ordens, Inhaber des Infanterie-Regiments Nr. 29, 
war 1752.geboren und aus dem Eönigl. preußifchen Dienft in den kaiſerl. 
djterreichifchen getreten. Deine erſte Beforderung hatte er dem großen 
Tactiker, Feldmarſchall Grafen von Lascyh, der in ihm einen würdigen 
Zögling Sriebriche Il. erkannte, zu verdanken. L. flieg nun von einer 
Stufe zur andern und erwarb fich durch feine tactifchen und practifchen 
Militärkenntniſſe als Officier und Schriftiteller allgemeine Achtung; er 
war von den Meiften der Erzherzoge von Ofterreich theils Lehrer der Tactik, 
theils Kriegsgenojfe, und wegen feiner angenebinen Benehmungsweile, 
verbunden mit vielem Wiße, erfreute er fich ihres beftändigen Umgan— 
ges, fo wie jenes des Herzog: Albrecht von Sachfen-Tefgen und feines 
getreuen Adjutanten des Yeldmarfchall-Lieutenants Freyheren von ®lum, 
den L., nachdem er dem Tode mit ftoifcher Gelaffenheit, wie Srieb- 
rich IL, in Generaluniform mit Stiefel und Sporn entgegenfah, aus 
befonderer Achtung zum Vollſtrecker feines letzten Willens ernannte. Er 
ftarb zu Wien den 14. Febr. 1817. So wie L. während feines Lebens 
durch vorzügliche Talente glänzte, fo machte ihn nad) feinem Tode fein 
lester Wille als vorartheillofen Menfchenfreund, weit von allem ©ecten- 
geift entfernt, allgemein verehrungswürdig. Er bedachte nicht nur feine 
Freunde und feine Dienerfchaft reichlich, fondern er weihte ohne Unter— 
fhied der Religion den größten Theil feines Vermögens der leidenden 
Menfhheit. So erhielten die Elifabethinerinnen, die barmberzigen 
Brüder, bie proteftantiichen und veformirten Armen und feine Regiments: 
ſchule beträchtliche Vermächtniſſe. Seine literarifchen Freunde waren: 
Ayrenhoff,Leon, Bened. Arnftein und Retzer. Seine beyden, 
zu ihrer Zeit fehr ſchätzbaren, literariſchen Werke find: Uber Winterpofti- 
rungen. Leipzig 1789. — Uber die höhere preußifche Tactik. 2 Theile. 
eb. 1789 — 90. 

Lind, Ant., Pfarrerin Braunau, vordem Spiritual am Linzer 
Seminar, geb. den 20. Apr. 1773 zu Seggingenam Rhein. Die untern 
Schulen abfolvirte er zu Solothurn in — ſtudirte ſodann 
zu Freyburg im Breisgau und endlich zu Linz, wo er 1800 die 
Prieſterweihe empfing. Bald darauf wurde L. zum Lehrer der Catechetik 
und zum Schulcatecheten an der Normalhauptſchule zu Linz ernannt, 
1804 übernahm er auch die Catechetenſtelle an der Urſuliner-Mädchen— 


* 
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faule, 1808 erhielt er die Pfarre Rechberg im Mühlviertel, 1814 
wurte er von dem damahligen Bifchof von Linz, Grafen von Hohens 
wart, zurneu errichteten Stelle eined Spirituals am dortigen Priefters 
Seminar berufen und auch zum Confiftorialrathe ernannt. Durch feine 


thätige Verwendung um Jugend: und Volksbildung in leibliher und | 
- geiftiger Hinfiht, erwarb fih 8. große Werdienfte, welche auch durch 


mehrere Belobungs-Decrete höheren Orts anerkannt wurden. Er war 
aud ein eifriger Beförderer der Schutzpocken-Impfung. Starb- Gr 
Im Drude erfchienen von ihm: Lehrbuch der reinen Mathematik zc. Linz 
1805..— Die Geſchichte Jeſu ꝛc. eb. 1807. — Nützliches und lehrreis 
ches Lefebiichlein für die ganz Eleinen Kinder 2c. eb. 1807. — Lehr: 
und Erbauungsbud für die liebe Jugendec. eb. 180652. Aufl. eb. 1808. 
— Die Geſchichte eines ungeratbenen Kindes ıc., eb. 1808. — Leidts 
faßlicher Unterricht in der Naturlehre ꝛc., 3 Ihle. eb. 1808. — Deut: 
licher und gründlicher Unterricht im Rechnen mit Ziffern zc., eb: 1811.— 
Neuer Kreuzweg in 15 Starionen, eb. 1812. — Neues kathol. Ge: 
bethbuch für das Landvolf, ed. 1812. — Neue deutfche Sprachlehre ꝛc., 
eb. 1813. — Sieben Fuftenpredigten über die Leidensgefhichte Jeſu, 
eb. 1815. — Sittenfpiegel, ein Lefebuh für Kinder, eb. 1815. — 
Ausführlicher catechet. Unterricht über dag Sacrament der Firmung zc. , 
eb. 1815. — Leichtfaßlicher Unterricht in der deutfchen Rechtſchreibung zc., 
3. Aufl. ed. 1816. — Ausführliche Schul-Catedifationen über den 
erſten Unterricht in der Moral und Religion ꝛc., 3 Thle. eb. 1816—18. 
Linz, Hauptſtadt in Ofterreich od. der Enns, im Mühlkreife am 
rechten Ufer der Donau gelegen. — Geſchichte. 2. fennt man von 
den Zeiten der Römer ber unter den Nahmen Lentia. Im Sabre 46 
nah Chr. Geb. ftanden von den: alten Lentia nur mehr einige Fiſcher— 
bäuschen an der Donau. Auch in den nädyften Zeiten nad) den Römern 
ift die Gefhichte von 8. dunkel; man weiß nur, daß es der Sitz der 
Grafen von Kyrndberg war, und Gottſchalk, der lehte dieſes 
©tammes, 1036 feine ganze Grafſchaft dem Markgrafen Leopold II. 
von Oſterreich Eauflih überließ. Damahls beftand die Stadt nur aus 
dem wahrfcheinlich auf den Trümmern eines alten römischen Caſtells um 
900 erbauten Schloffe, einigen Haufern in der Nähe desfelben und der 
Altftadt, deren höheres Alter man jetzt noch deutlich wahrnimmt. L. hatte 
jedoch ſchon Ringmauern und Ihore , erhielt auch bereitd 1106 eine 
Brücke über die Donau ; weil diefe jedod) bald von dem Waſſer wegge- 
viffen wurde, behalf man ſich längere Zeit mit einer Schiffbrücke, bis 
endlih 1490 von Neuem eine Jochbrücke erbaut wurde. In demfelben 
Sabre wurde L. von Kaifer Friedrich III. zur Hauptſtadt des Landes 
ob der, Enns erhoben. — 8. hatte verfchiedene Belagerungen und feind: 
liche Überfälle auszuhalten; am meiften litt es 1626 im Bauernkriege. 
Die Bauern belagerten e8 lange Zeit unter ihrem Oberanführer Ste: 
pban Fadinger vergeblih, und verfuchten es einigemahl zu ſtür— 
men, jedod ohne Erfolg. Fadinger befam während der Belagerung 
eine tödtlihe Wunde, an welcher er nach wenigen Tagen jtard ; die ei: 
nigen festen aber die Belagerung fort und obſchon fie, befonders aus 
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Mangel an Geſchütz, ihren Zweck nicht erreichen konnten, hatte doch 
dabey die Stadt ſehr viel zu erdulden und alle Vorſtädte wurden ein 
Raub der Flammen. Die neuern feindlichen Überfälle in den franzöſiſchen 
Kriegen feit 1800 Eofteten zwar 8. beträchtliche Summen, doc) litt es 
in denfelben Eeinen Schaden an feinen Gebäuden. — Einige Feuersbrün— 
fie hatten zur Folge, daß die zerftörten Käufer nach kurzer Zeit aus 
dem Schutte ſchöner wieder hervorgingen, befonderd nach) dem Teuer, 
welches den 15. Aug. 1800 im Schloffe,ausbrah. Diefem Unglücke ver- 
dankt L. wefentliche Verſchönerungen. Uber den hier gefchlojfenen Frie— 
den, f. Sriedensfdhlüffe 1809 (17. May) hatte bey L. ein Ge: 
fecht ziwifchen 2 Colonnen des Kolowrat’fhen Corps und einer Abthei: 
lung von würtembergifhen und fachfifhen Truppen, wobey fich jedoch der 
Feind behauptete, Statt gefunden. — Topographie L. zahlt 
25,000 Einw. in 1,480 Käufern. Es wird in 4 Sectionen eingetheilt, 
wovon eine die eigentliche Stadt, die 3 andern die Vorſtädte ausmachen. 
Die Stadt hat 4 Thore und 3 Pläge; den Pfarrplag, die Promenade 
und den Hauptplag, welcher mit einer 1723 von Kaifer Carl VI. ers 
richteten Drenfaltigkeitfaule und 2 Springbrunnen geziert ift. Außer 5 
Klöftern befinden fi in 8, mehrere Kirchen: Die Domkirche, die ©t. 
Joſephs- und St. Mathias» Pfarrkirche, die Kirche der Barmberzigen, 
der Urfulinerinnen, des ©eminariums der Cleriker, der Eflifabethine: 
rinnen, der da gewefenen Minoriten und jene von St. Margaretben. 
Unter den Profangebauden zeichnen fih aus: Das Landhaus, ſchön und 
prächtig gebaut, bat einen hohen mit Kupfer gedeckten und mit reichen Vers 
goldungen gefhmückten Ihurm; das Negierungshaus; das Rathhaus, 
1414 erbaut, mit einem Thurme, aufweldem eine Uhr, die die Stun: 
den und die Mondesviertel anzeigt; das große Stadtbrauhaus; das 
dauthhaus; das Bancalamt; die Caferne; das Gymnaſial- und neuer: 
baute Hauptfchulgebäude); dag Theater ꝛc. — In 8. befinden ſich die erfien 
Behörden des Landes ob der Enns, nähmlich die Regierung, das &tadt- 
und Landrecht, ferner ein Bisthum mit feinem -Domcapitel, das Kreis: 

amt für den Mühlkreis und ein Magiftrat. An Lehr: und Wohlthärigs 
Eeitsanftalten befißt 2. ein Lyceum mit Bibliothef und ein Gymnaſium, 
ein phyſikaliſches Muſeum, den kak. Mufterhof zu ökonomiſchen Verſu— 
chen, ein Seminarium angehender Prieſter, eine Normalhaupt- und 
Kunſtſchule nebſt 3 Trivialſchulen, eine Mädchenfhule und ein Erzie— 
hungsinſtitut bey den Urſulinerinnen, eine Sngenieur- und Zeichnungs- 
fhule, 2 militärifhe Erziehungshäufer, ein Privat -Taubftummen-Initi: 
tut, ein Krankenhaus der Barmherzigen und eines der Elifabethinerin- 
nen, eine E. £. milde Verſorgungsanſtalt mit Razareth, ein militärifches 
Krankenhaus ꝛc. Das biefige Strafhaug war das erfte, worin ordentliche 
Ardeitsanftalten der Sträflinge eingerichtet wurden, welche fodann auf 
gleiye Art in den Strafhäufern der andern Provinzen zu einer vorfhrift- 
mäßigen Ausführung gebracht worden find. — Der Gewerbsfleiß in L. ift: 
eben fo beträchtlich, als die verfchiedenen Fabriken in Leder, Wollen: 
zeug, Kattun und Sammt. Beſonders bemerfenswerth darunter ift die 
Linzer k. k. Wollenzeug?, Tuch: und Tenpich- Fabrik (ſ. d.), in einem 
großartigen Gebäude, worin mit Maſchinen gearbeitet wird. — L. hat 
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unter dem Regierungs» Prafidenten Grafen Ugarte, jetzigen Gouver: 
neur von Mähren und Schlefien, ungemein gewonnen; die Stadt erhielt 
ein Taubftummen- und Blinden - Snftitut, der Srrenanftalt wurde ein 
Garten zugetheilt, das Gebärhaus Fam in ein eigenes Gebaude unter 
wefentlihen Verbeflerungen dieſer Anftalt, die Strafen wurden geeb- 
net und möglichft erweitert, mehrere hölzerne feuergefährlide Gebäude 
abgebrochen und die Eigenthümer entfhädigt, die Landfiraße wurde mit 
Bäumen bepflanzt, der Feſtraziſche Wolksgarten ganz nad) dem Wies 
ner neu angelegt, die Donaubrüce mit 2 Abtheilungen für die Zufigans 
ger rechts und links erweitert; der Landungsplas ander Donau langs 
der Stadt mit einem gepflafterten Damm verfehen, die Mauer längs 
der Promenade mit Akazienfpalier bedeckt, eine Schwimmſchule und ein 
Ealtes Donaubad errichtet, die Straßenbefprißung durch freywillige Bey: 
träge eingeführt; und bereits wird der Bau der Canäle begonnen, nur 
find die meiften Straßen der Stadt noch fehlecht gepflaftert. Die Lande 
ftande haben zu dem Bau der Canäle 20,000 Gulden auf 20 Schre ges 
gen vatenweife Zurüczahlung ohne Intereſſen vorgeftredt. Der erfte 
zur Probe von dem Erzherzog Marimilian erbaute Thurm (ſ. Bef e⸗ 
fiigung des Donautbhales), ganz abgelegen von ‚den übrigen, 
auf einer Anhöhe, mit der fchönften Ausficht gegen das Salzkammergut, 
Salzburg, Bayern, Böhmen, Miederöfterreih und Steyermark, wird 
in eine altdeutfche Burg für den Befiger verwandelt und rings herum 
auf den Hügeln ift eim Garten mehrere taufend Klafter groß angelegt. 
Da die Eifenbahn den Verkehr. zwifchen 8, und Wels ungemein beför- 
dert und derfelbe immer mehr zunimmt, je weiter fie fi) erſtreckt, fo 
ſah man feit Kurzem an derfelben auf der kleinen Strecke vom Verpflegs⸗ 
magazin bis zur eifernen Hand in L. mehrere Gebäude emporfteigen, und 
bey 20 Gärten wurden neu angelegt. Die Eifenbahn (ſ. d,) gebt nicht nach 
Mauthhauſen, wie es wohl anfangs im Antrage war, fondern bey 
Salneufirden vorbey, über Oberndorf, Treffling nad L., 
und nun bis Stadl, LO Stunden von 2. am rechten Traunufer; fie ift 
bey Lambach ganz vollendet, und mird bereits feit 1, July 1855 fon 
befahren; daher nur noch 6 Stunden bis Gmunden zu beendigen find, 
wobey ed im Antrage ift, eine Fahrftraße von Traunkirchen nah 
Ebenfee in Zelfen zu fprengen, um bey ftürmifher Witterung in 
Verbindung mir dem Salzkammergute zu feyn, wozu das Bad Iſchl 
bie meifte Beranlaffung gegeben haben dürfte. 
Linzer Wollenzeug:, Tuch: und Teppichfabrif , E. k. 
Sn der fogenannten Fabrikſtraße an der Donau gelegen, zerfällt das 
Gebäude in folgende 7 Abtheilungen: SndieE,E. Zeugfabrif Nr. 335, in 
dag Beamtenſtockl Nr, 336, in den Zwirnereyftod Nr. 337, in die 
große Tuchfabrif Nr. 333, in den Teppihmadereyfiod Nr. 339, in 
die zweyte Färberey Nr, 340, und in die dritte Färberey Nr. 341, 
alles licht und zweckmäßig gebaut und eingerichtet, dur Feuermauern 
und Bligableiter gefihert, mis 28 Ziehbrunnen im Innern verfeden. 
Die Area davon nimmt den Umfang einer guten Biertelftunde ein. Bon 
beſonderer Ertenfion ift die innere Einrichtung, man mag nun auf blo- 
ben Mechanismus oder auf bad Kunſtfach, oder auf bkonomiſch⸗mercau⸗ 
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tilifch, oder auf feientififchen Betrieb fehen, al. da find: Die WollenElaube: 
rey, bie Tuhmwollen » Sortirung, die Kardätfcherey, die Kämmerey, 
das Wollmafchen in einer großen Kühe, das Spulen, das Schweifen, 
die 16 Preifen mit 3 Heizöfen, die Trocknung bepderfeits mit Tuchſche⸗ 
vers: Auffpannrahmen, gemwolbt und amphitheatralifch gebaut (die Win- 
tertrocknung bat ftets mittelmäßige Warme), ferner dag Rauhen, der 
Einfhlag, Sortirung der. Farben wegen, die große Mange, welde 
mit einem Pferde betrieben wird, 1725 errichtet wurde und 1366 Cır. 
fhwer ift, endlich die Merinos« und Tuchnopperey, das Plombiren und 
Paden in einigen geräumigen Gemwölben, das Beſchauen und Prüfen 
der Waaren durch eigene Meifter in den Webereplieferungszimmern, das 
Schwefeln im Kaften, das Sengen, das. demifche Laboratorium, die 
Berill : Drucerey. Es beiteben 3 Teppich: Manufacturen, wo jeder 
Schlag 70 Pfund ſchwer, und der Mechanismus ganz vorzüglid be: 
wunderungswürdig ift. Die Zahl der Stühle betragt 36. Die Filatorien 
mit 3 Etagen, 354 Spindeln auf einer Etage, und 59 Hafpeln, find 
wie in Stalien gebaut. In den —5 Tuchfärbereyen wird mit dem ein: 
fahen Schnellfhügen gearbeitet, welchen man ftatt ded doppelten viel 
vortheilhafter fand. Die große und Eleine Farberey haben zwey Küppen 
und 40 Keſſel. Das Waifer lauft da durch Eupferne Grande in einer 
eigenen Eupfernen Röhre um die ganze Zärberey herum, wovon es 
in jeden Keifel geleitet wird. Das Glänzen gefhieht durch Druckmaſchi⸗ 
nen. Von einer befondern Ölanzmafchine mit einem großen Schwung: 
rade, ift Theodor Renfing, bürgerl. Schloifermeifter in Linz, der 
Erfinder, welcher an derfelben eine Andeutung anbrachte, daß diefe 
Maſchine Niemand nachzumachen verftehe. Wieder gefhieht das Glan» 
zen dur Kupferfpäane, In der Schrobelwerkftätte find unter einem 
unosligaten Meifter 1 Schrobel: und 1 Streihmafdhine, 1 Vor—⸗ 
foinn- und 4 Feinfpinnmafcinen. Die Vorfpinnmafchine hat 40 und 
die Feinſpinnmaſchine 60 Spindeln. Diefe find von Comoth. Vor uns 
gefähr 15 Jahren bediente man fi zur Erlangung ber nöthigen Tuch— 
gefpinnfte der Womod’fhen Spinnmafchinen, welche aber dem Zwecke 
Eeineswegs entfprahhen und die Fabrik nöthigten, wieder zur Handfpin= 
nerey die Zuflucht zu nehmen. Nun aber, da man zur Überzeugung 
gelangte, daß bey Anwendung zur Tucherzeugung die Handgefpinnfte 
ohne die neuen vervollfommneten Mafchinen doch immer unvolllommen 
blieben und mit andern Fabriken zu concurriren nicht möglid war, fah 
man fi gleihwohl genöthigt , zur einftweiligen Probe einen Satz 
gedachter Strobelmafhinen anzufchaffen, um ed hierin in der Folge 
noch weiter zu bringen und ausgedehnter zu verfahren, Die 7 Offer; 
mann’fhen und die 3 Bonnerfdhen Schermafdinen aus Brünn, 
ferner eine niederländifche und die 3 Wagnerfhen aus Prefburg, 
worauf die Tücher nad) der ganzen Breite gefhoren werden, find eben 
fo fehenswerth, als die Aufbewahrungsorte für Schleiffteine und Car— 
dendiſteln und für die Scheiterhobel paffend gewählt ‚find. Außer einer 
Wirthsſchenke wurden zum größeren Betriebe der Babrif eine eigene 
Zifhlerey und Schloſſerey nebft Binderey und Zimmerey hergerichtet. 
Die 4 Zarbmaserialmagazine, die Gefpinnfimagazine, ausſchließlich für 
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die Zeugfabrif, dann eigens für die Tuchfabrik, fo wie das Merinos- 
und Quchmanufacturen: Gefpinnftmagazin haben weitumfaffenden tro: 
denen Raum, Der Einkauf der Wolle gefchieht vorzüglih in Ungarn 
und Böhmen. Liber das fertige Waarenlager mit den drey Abtheilun: 
gen: Für Zeuge, Teppiche und Zug, kann man fi durd) den eige: 
nen Preis- Courant der Fabrik verftändigen. Die Hauptniederlage der 
fertigen Waaren befindet fih, außer jener in der Fabrik felbft, in 
Wien, im Laurenzergebaude nächſt der Hauptmauth. Märkte werden 
von ihr folgende bezogen: Der Pefther, Brünner, Wiener und Linzer 
Morkt, und zwar in eigenen Gewölben unter Firma der k. k. Fabrik. 
Groß - Factoreyen find unter der Leitung eines eigenen Zactorsin 6 ver: 
fhiedenen Kreifen von Böhmen vertheilt. Solche befinden fih auch zu 
Lin; inderVBorftadt Weingarten, inCbenfee, Kematen und Weiß- 
kirchen. Bey diefen Factoreyen werden dermahl ungefähr 9,000, in 
der Fabrik felbft 400, außer der Fabrik in Linz und der Umgegend 900, 
jufammen 10,300 Menſchen befhäftiger und ernährt, ohne die vielen 
Profeiiioniften und Gewerbsleute der Statt Linz zu rechnen, die jühr- 
lich beträchtliche Summen durd ihre Arbeiten beziehen. Für das hiefige 
Strafhaus wird von Seite der Fabrik dadurd) geforgt,' daß die männ: 
lihen Sträflinge mit rober Wolle zum Kämmen und die weiblichen In— 
dividuen mit gekämmter Wolle zum Spinnen vekſehen werden. Wenn 
fid die Anzahl der Arbeiter gegen frühere Zeiten verminderte, ſo muß 
man diefes in dem Umftande fuchen, daß die Fabrik dur& die drey feind- 


Iihen Invaftonen, und befonders durd die leßte, fehr hart mitgenom: 


men wurde, wo man fie’ als Eaiferliches Eigenthbum in Befchlag nahm. 
Auch find feit ihrem Emporkommen immer mehrere Fabriken im Sande 


entitanden , wodurd) ſich natürlich die Producte vermehrten, aber auch 


dießortige Hülfsarbeiter wieder anderdmo Unterfommen fanden. Das 
zur Führung der Gefchäfte beftehbende Beamten - Perfonale beläuft fich 
in Linz und Wien, unter einem Director auf 26 Individuen, außer 
welchem nody eine Cameral: Fabrifsbuchhaltung von 11 Beamten befteht. 

Lipawsky, Jof., Componift, wurde geboren den 22. Februar 
1772 zu Hohenmauth in Böhmen. Bon frühefter Jugend mit glü: 
bender Liebe zur Tonkunſt befeelt und mit Talent ausgeftattet, machte 
er bald die bedeutendften Fortfchritte in derfelben. Seine Studien be: 
gann er in Leitomiſchl und zu Königgrätz, wo er fih auch im 
Orgelfpiel ausbildete, und vollendete fie mit dem Studium der Philofophie 
und der Rechte zu Prag und Wien. In lesterer Stadt bildete ſich 
L. auch vollends in der Compofition aus, und wurde in dem Haufe des 
Grafen Adam TeleEy als Claviermeifter aufgenommen, welde Stelle 
er durch 2 Jahre auf das lobenswertbefte verfah. Bald darauf wurde 
ev bey dem £. £. geheimen Kammer: Zahlamte in Wien angeftellt, in 
feinen Mußeitunden aber lag er noch immer auf das eifrigfte feinen mu— 
fifalifhen Studien ob, und fein meifterhaftes Spiel auf dem Piano- 
forte ‚gewährte noch oft hohes Entzücen. Er flarb zu Wien 1813. 
Von feinen Compofitionen find folgende mit Auszeichnung zu erwähnen : 
Der gebefferte Hausteufel, Oper in 2 Aufz. — Die Nymphen ber Sil— 
berquelle, Oper, welde au im Xheater an der Wien aufgeführt 


/ 
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wurde. — Bernardon, eine Oper; — 6 Fugen für das Pianof. oder die 
Drgel. — Mehrere Sonaten, Rondos, Lieder, Polonaifen, Varia: 
tionen ꝛc. : 

Lippa, anfehnlicher ungar. Marktilecken im Temeſer Comitat, 
am linken Ufer der Maros, mit 7,000 Einwohnern. Sn der Nähe find 
vorzüglihe Thongruben und mehrere Steinbrüche, wo harte Pflafter: 
fteine und ſchöne Sandfteine zu Steinmeßarbeiten gebrochen werden. 

Lipſzky, Joh. v., ehemahlsE. k. Rittmeifterim B &cfe yfchen, 
dann Prinz H effensHomburg’fhen Aufaren Regiment Nr, 4, geb. 
1766 zu Szedlicfna im ZrencfinerComitat, erwarb ſich einen bleiben- 
den Nahmen durch feine, auf 12 Blattern 1804 herausgegebene Special- 
Charte des Königreichs Ungarn .und der, damit ‚verbundenen Länder, 
nebft einem vollftändigen in den einheimiſchen Sprachen verfaßten Re— 
pertorium. Über die Beftimmungen der geographiſchen Langen und Brei- 
ten von mehr als; 50 Orten, gab er in Schedius's Zeitfhrift 1802, 
2.83. ©. 47 und fgg., Rechenſchaft. Er ftarb als penſ. Oberft den 
2. May 1826 in feinem Geburtsorte. (©. Charten.) 

Liptauer Gefpanfchaft in Ungarn, gränzt an Öalizien und 
die Ihuroczer, Sohler, Gömörer und Zipfer Gefpanfdhaft,. und ift 
ganz mit Gebirgen umgeben, welche an Höhe die Alpen übertreffen, 
denn der große Krywan ift 7,538 Par. 5. über die Meeresfläche erhaben. 
Außer vielen Bächen wird der Landftrid) von der weißen und fchwarzen 
Waag bewäaffert. Zu bemerken find noch der Falte und der grüne See; 
aus dem Letztern entfpringt die Waag. — Der Flächeninhalt beträgt 
423 Q. M., und die Volksanzahl wird auf 64,000 gerechnet. In 
10 Marktfleken, 130 Dörfern und 8 Prädien find die größtentheils 
flavifhen Einwohner, theils kath. und theils luth. Religion, vertheilt. 
— Die Geſpanſchaft wird in 4 Gerichtsbezirke eingetheilt. Das Acer: 
land ift gering; es wird nur Öerfte, Hafer und Heidekorn gebaut. 
Häufig ift der Hanf-, Flachs- und Tabakbau. Die Viehzucht gedeiht 
auf den guten Viehweiden und ergiebigen Wiefen. Die hieſigen vor- 
trefflichen Kafe find unter dem Nahmen. Brinfenkäfe allgemein. bekannt. 
— Es befinden ſich in diefer Gefpanfhaft mehrere merkwürdige Felfen- 
höhlen, befonders die fogenannte Dradenhöhle bey dem Dorfe De: 
menfalva; auch etle Metalle. Zu Böczabanya und Magurka 
wird auf Gold und Silber gegraben. i 

Lisko, galiz. Städten im Sanoker Kreife, am linken Ufer 
des San auf einer Anhöhe gelegen, mit 2 großen Plätzen und lebhaften 
Wochenmärkten. Die Gegend ift vielen Uberfgwemmungen ausgefeßt; 
defihalb nähren fi) die Bewohner größtentheils. vom Handel, beſonders 


k 


mit Grüße und Graupen nad) Ungarn. — 

Liſſa, zum Kreiſe Spalato Dalmatiens gehörige Inſel des 
adriatiſchen Meeres, iſt gebirgig aber fruchtbar, und zählt 5,600 Ein— 
wohner, welche die wohlhabendſten aller dalmatiniſchen Inſelbewohner 
ſeyn follen, und guten Weinbau, viele Oliven-, Mandel- und Feigen— 
bäume, etwas Viehzucht und Fiſcherey haben. — Hauptort ift der halb: 
mondförmig an einem Abhange und einer Bucht erbaute Flecken Liffa, 
mit dem Hafen und Fort S. Giorgio und den Thürmen Robertfon, + 
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Bentint und Wellington.auf den nächſten Anhöhen. Den Hafen 
©. Giorgio rechnet man unter die beften am adriatiſchen Meere; er ift 
2,202 Fuß breit, 4,800 Fuß lang, gegen alle Winde geſchützt und 
geräumig für eine anſehnliche Flotte. 

Kiffig, mähr. Marktflecken im Brünner Kreife, hat 1,700 Eins 
wohner, und ein anfehnlihes Schloß auf dem Abhange eines Berges, 
mir Gärten und einem Xhiergarten. 

Lifzsti, Ladisl., ungar. Dichter, geboren um 1630. Eines 
Verbrechens wegen vom königl. Fiscus angeklagt, ward 1659 reiches 
täglich verfügt, der Palatin möge feine Schuld beurtheilen, und ge: 
fermäßig ahnden. Aus dem 53. Artikel des Neichdtages von 1662 it 
erſichtlich, daß L. bereits gerichtet, und feine Herrfhaft Kittfee 
vom Eönigl. Fiscus eingezogen wurde. Weiters ift über L. nichts bes 
Eannt. eine fammtlihen Werke gab er 1653 zu Wien in 2 Kleins 

? foliobanden heraus. Der erfte Band enthält außer einer Zueignungs- 
fhrift an die ungar. Stände und einer gelehrten Vorrede, eine Epopöe 
in 13 Gefängen: „Mohäcsi vescedelem.“ Der zweyte umfaßt 1) eine 
verfificirte Gefchichte der ungar. Herzoge und Konige, ohne allen 
poetifhen Werth. 2) A’ szerenese ällhataflansäga, ein didactiſches 
Gedicht. 3) Geſänge an Matia, als die Befhügerinn von Ungarn, 
und an das ungar. Wapen. L.'s Werke zeugen von Zalent und wiffen: 
fhaftliher Bildung. | CE 

Lithographie. Die erfte Anwendung diefer Kunft wurde in Ofter: 
veih dur ihren Erfinder, Aloys Senefelder, felbft gemadıt, 
welder 1802 ein Privilegium nahm, fich jedoch bis 1806 faft ausfchlie: 
Bend nur auf Notendruc beſchränkte. Allein der Vortheil war fo gering, 

‚und die Ausficht für die Zukunft fo wenig glänzend, daß Senefelder 
fein Privilegium im Tegtaenannten Jahre an den Kunſt- und Mufikverles 
ger S. A. Steiner abtrat, welder dasfelbe bis 1812: und ein einfas 
ches Befugniß bis 1821 bloß für feinen Verlag verwendete, dann aber das 

/ Unternehmen ganz aufgab, und alle Preifen und vorräthigen Steine an 
den Grafen Ferdinandv. Palffy verkaufte. Seit 1812, in welchem 
Jahre das Senefelderfhe ausfhließende Privilegium zu Ende ging, 
entftanden in Wien viele größere und Eleinere Steindrudereyen, fo 
z. ©. von Philipp v. Phillisdorf, Adolph Kunike, Mans: 
feld, Joſ. Trentfensky u. a. m. Die vorzüglichfte Anftalt ift jedoch 
noc immer jene unter dem Nahmen des lithographifchen Inſtitutes (f. d.), 
welche alles, was fi) auf Stein leifien laßt, mit größter Vollkommen— 
beit liefert. Die vorzliglichften Künftler im Fache der Lithographie find 
gegenwärtig: Joſ. Kriehuber, Carl Agricola, Staub, Ey: 
bel, Lieder, Zeltfher, Rolling u. a. m. Lithographifhe An: 
ftalten befigen jeßt alle Provinzialhauptftädte der öfterr. Monarchie in. 
größerer und minderer Vollkommenheit. Nach den beftehenden Gefeßen 
wird jedoch die Errichtung einer Steindruckpreffe nur in folchen Städten, 
wo eigene Polizeybehörden find, und nur rechtlichen, bemittelten und 
anfaßigen Männern gegen ein eigened Befugniß geftattet: Der Handel 
mit lithographiſchen Arbeiten hat ſich in der neueſten Zeit ſehr erweitert, 
die geringen Preife der Steindrücde im Vergleich zu den Kupferftichen 
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braten diefe für Erftere günftige Wendung hervor. Befonders find es 
Darftelungen nad guten Originalen, Portraits, Landſchaften, Zeiche 
nenlehrbücher, Falligraphifche Arbeiten, Viſitkarten, linirte Bogen für 
Kanzley = und Handelsbüder, Tabellen zc., welche den färkften Abſatz 
finden, und womit Wien nad den meiften Provinzen der Monarchie 
Geſchäfte macht. Im Ganzen genommen, behaupten jedoch die Parifer 
und Münchner Steindrüce, rückfichtlich der Reinheit der Ausführung 
und des guten Druckes noch immer den Vorzug, und werben daher auch 
noch häufig eingeführt. In neuefter Zeit befchäftigen ſich mehrere Litho- 
grapben auch mit Anwendung ihrer Kunft auf Leinenz, Baumwoll:, 
Schafwoll- und Seidenſtoffe. un mis merin, 

Lithogrephifches Inſtitut inWien. Diefe vorzligliche Kunſt⸗ 
anftalt, gegründet 1817 durch den Grafen von Potting, nunmehr 
Eigenthum des C. B. Gramich, befindet fih in der Stadt im fürftl. - 
Liehtenftein’ihen Haufe, Herrengaffe Nr. 252 (früher durch mehrere 
Jahre auf dem Micaelsplage Nr. 2); eine zweyte Druderey besfelben 
ift auf der Wieden, Alleegafle Nr. 889. Sie beſchäftigt mehrere Künfts 
ler, z. B. Schindler, Eybl, Shwemminger, Wolf, Raus 
lino, Rolling, vu Rathbmansdorf, früher auh Kriebuber, 
lieferte viele und fhöne Kunftwerke, worunter befonders der Stamm: 
baum ‚des Haufes Habsburg nad) den in der Ambrafer - Sammlung 
befindlichen Driginalien in 60 großen Folioblättern mit deutfchem Tert 
von Aloys Primiffer (f. d.) ausgezeichnet zu nennen ift; dann Un: 
garnd Herzoge und Könige, eine Sammlung von 68 Folioblättern, von 
Bela I bis Ferdinand V., von Kriehuber, Schwindt, 
Bayer und Lancedelly gezeichnet mit deutfchem und ungariſchem 
Zert; ferner mehrere Sammlungen von Landſchaften, Architekturftü- 
den, Portraits, hiſtoriſchen Gegenſtänden, Carricaturen und bergleichen 
in reinen Eräftigen Abdrücen und zu fehr mäßigen Preifen. 

Fittau , mähr. Municipalftadt im Olmüßer Kreife, auf einer 
Inſel der March, in einer ziemlich fruchtbaren Gegend, mit 2,200 Ein: 
wohnern und einer anſehnlichen Papierfabrik.  - 

Kittrow, Jof. Jobs, ift geboren am 13: März 1781 in der 
Stadt Bifhof-Teinis in Böhmen, wo ſein Vater ald Kauf: 
mann lebte. Seine Vorältern ſtammen aus Liefland, weldes fie am 
Ende des 17. Sahrhunderts nad) einem Brandunglücke verließen, um zu 
ihren Verwandten nad Böhmen zu ziehen: — Des fonderbaren Zufalls 
wegen, verdient ed erwahnt zu werden, das an demfelben Sahrestage, 
am 13. März 1781, H erfchel den neuen Planeten tl ran us entdedte, 
— Die2 erfien Jahre war L. immer Erank und oft zum Sterben. An 
den Dlattern lag er 8 Tage blind. Alle Verwandten gaben dieHoffnung 
an dem Auffommen des fehwachen Kindes auf. Mit dem 3. Sabre 
Eraftigte fich feine Oefundbeit und fortan lernte er, was Krankheit fey, 
nur durch fremde Erfahrungen Eennen, Mit feinem 5. Zahre bezog er 
die Stadtfhule feines Geburtsortes, in welcher auch der berühmte &la: 
vift Dobrowsky feine erfte Erziehung genoffen hatte. Diefe Schule 
war eine damahls fogenannte Miufterfchule, zu deren Beſuch die Leh- 
ver der umliegenden Landfhulen, nah einem Joſephiniſchen Geſetze, 


464 Littrom. 


verhalten wurden, um fich daſelbſt zum Lehramte auszubilden. Die 2 
vorzüglichften Lehrer diefer Schule waren Lerch und Sturm, deren 
wohlthätiges Wirken noch jest in ehrenvollem Andenken fteht. L. bekannte 
fpäter oft, daß er diefen beyden Männernsfeine Liebe zu den Willen: 
fhaften, zur Arbeit und Ordnung verdanke. Übrigens war er iin dies 
fer Schule, deren »Eurfus 4 Jahre dauerte, gegen viele Andere, da 
er ungern auswendig lernte, felbft zurücgefekt. Bloß im Style, wenn 
Auffage gemacht werden ſollten, und noch mehr in der Declamation , 
beym Vorleſen,„ galt er für ausgezeichnet, ſo, daß die Lehrer ihn, als 
ihren beiten‘ Styliften und Declamator bey öffentlihen Schauprüfungen 
gleihfam zum Prunfe aufftellten. — In ſeinem 9. Jahre, wo feine 
körperlichen Kräfte ſich [hell entwickelten, wurde er, dur falfchgeleie 
teten Unterricht seines; Privarlehrers, auf das Meer religiofer Zweifel 
und Unterfuchunigen geführt, die feinen ſchwachen jugendlihen Geift fo 
ſehr einnahmen, daß er fih ihnen ganz bingab, und den Sinn für alle 
Freuden des Lebens verlor. Diefe geiftige Krankheit währte 3 Sahre. 
Sein Vater erkannte, Rettung nur in einer veränderten Richtung der 
geiftigen Thätigkeit und war fühn genug, den Knaben, der. jett viel« 
leicht der väterlichen Huth am meiften bedurfte, auf den Rath eines vers 
nünftigen Geiftlihen nah Prag in die fogenannten lateinifhen Stu— 
dien zu ſchicken, worersallein ſich ſelbſt überlaffen war. Der Verfud) ge: 
lang. Der 13jährige Jüngling betrat 1794 das Gymnafium auf der Alt, 
ftade in Prag, wo er bald an Profeffor Woigt (der die Ahetorik des 
Ariftoreles.überfegte) einen würdigen Lehrer und einen zweyten Vater 
fand. ‚Die vielen Lehrgegenſtände brachten andere Sdeen in feinen Kopf, 
die Liebe zu dem: Claſſikern befhäftigte ihn vollauf. Der Ehrgeiz wurde 
rege und er errang bald die erſte Stelle feiner Claffe, die er bis an das 
Ende feiner gymnaſiſchen Studien behauptete. 1798 betrat er die Uni— 
verfität in Prag, wo ihn beſonders der; Vortrag des Profeflors U. ©. 
Meißner feſſelte. Seine Hauptbefhäftigung wurde grieifche Litera— 
tur und Mathemarik. In das. Jahr 1800 fällt fein erfter fchriftftelleviz 
her Verſuch, indem er mit einigen feiner Sreunde eine Zeitfohrift: „Die 
Propyläen,“ herausgab, die aber im folgenden Jahre wieder einging, 
weil er zu der ſogenannten Legion überging, einem militäriſchen Corvs 
von 22,000 Mann, das dev Erzherzog Carl errichtete und wozu er, 
als. Mitglieder feines Leibbataillons dieſes Corps, die Studenten von 
Prag aufforderte. Da aber nad; 9 Monathen) der Friede gefchloffen 
wurde, fo wurde die Legion wiedennaufgelöft und L. ging, mit feinenans 
dern: afademifchen Sreunden, wieder zu feinen wiffenfchaftlihen Gefchäf- 
ten zurück. Er verſuchte fih nun derXeihe nad in allen fogenannten Fa— 
eultätsftudien ‚der Nechtögelehrfamkeit, der Arznenfunde und felbft der 
Theologie, ohne an einer von ihnen befonderes Behagen zu finden. Ei: 
gentlih waren ihm die wenigen Vorlefungen von mitunter fehr mittel: 
mäßigen Lehrern zuwider, und er fand, daß er, ohne fremde Hülfe, 
durch SPrivatlecture weiter kommen und zugleich ungebunden thätig feyn 
Eönne. Zu diefem Zwecke ging er 1803 als Erzieher der beyden Grafen 
Renard, aus dem berühmten Haufe der Colonna, das dem römi— 
fhen Stuhl mehrere Päpſte gegeben hatte, auf ihre Güter in dem öfterr. 
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und preuß. Schleſien, wo er in der Einſamkeit des Landlebens ganz der 
ſchönen Literatur und in den fpäteren Jahren der Mathematik und Aftro- 
nomie lebte, mit welchen beyden Wiſſenſchaften er ſich, ohne fremde An: 
leitung, bloß durch Bücher bekannt zu maden fuchte: 1807 wurde er 
zum Profeifor der Aftronomie an der Univerfität zu Krakau ernannt. 
Hier verband er fih mit Catolinen von Ulrihsthal, der Tochter 
eines Kreishauptmanns in Galizien: Diefe glückliche Ehe, die 1833 
durch den Tod der Gattinn getrennt wurde, gab ihm eine zahlreiche 
Mahkommenfhaft von 15 Kindern, drrchaus Knaben, von welden 
jetzt nur noch 5 leben. — Das Einrücken des franzof. poln.z Heeres in 
Galizien 1809 fiörte feine bisherigen angenehmen und ganz den Wife 
fenfchaften gewidmeten Tage und 8, ging, dem Rufe des damahligen 
Minifters der Volksaufklarung, Raſumovsky, folgend, als Profef 
for der theoretiſchen Aſtronomie nah KRafan in Rußland, wo er in 
Gemeinſchaft mit mehreren ausgezeichneten Profeſſoren des nördlichen 
Deutfhlands, Frahn, Erdmann, Bartels u. A. m., die eben- 
falls durch die Unruhen jener Zeit nah Kaſan verſcheucht wurden; fie- 
ben glückliche Jahre verfebte, und die Drangfale, welde feine zurückge— 
laffenen Zandsleute verfolgten, nur vom Hoͤrenſagen Eennen lernte. An 
diefer Univerfität wurde ev zum ‚Mitgliede der großen Schulcommiſſion 
ernannt, deren Bereich fi über alle Unterrichtsanftalten von Nifchn i- 
Nowgorod, bis an die öſtlichen Ufer des ſtillen Meeres erſtreckte und 
in welcher er durch 3 Jahre zur Aufnahme der Volksbildung in diefem 
weit ausgedehnten Landftriche vaftlos thätig arbeitete. Sm arten der 
Univerficät erbaute er eine proviſdriſche Sternwarte, die er mit aſtrono— 
mifhen Snftrumenten von Reichen bach nMündenund Baumann 
in Stuttgart verſah, und die blöß den Zweck hätten, feine Zuhorer . 
in dem Practifchen der Wiffenfhaft zu unterrihten, und die definitive, 
größere Sternwarte vorzubereiten, zu welder der eigentliche Obfervator 
noch erwartet wurde. Diefe wird jekt von dem Staatsrathe Simo— 
now erbaut, 2.’3 Zögling und Adjunct im Lehrfache, 1816 fein Nach— 
folger an der Univerſität, derfelbe, der 1820— 23 als Schiffsaſtronom 
die ruſſiſche Entdeckungsreiſe mitgemacht bat. — Wahrend feiner Anwe— 
jenheit in Kaſan wurde & zum Mitgliede der Eaifert. Akademie dev 
Wiſſenſchaften in ©t. Petersburg ernannt, deren Memoiren mehre— 

ve gebaltreiche aſtronomiſche Auffüge von feiner Hand enthalten. — Als 
er 1816 um feinen Abſchied anſuchte, um wieder in fein Vaterland zu— 
rückzukehren, erhielt er von dem Senate der Univerfitus ein ruhmvolles 
Entlafungsfrpreiben und von dem Monarchen Ruflands den St. Annen— 
Orden der 2. Claſſe. Die fammtlichen Profefforen feiner Facultät, mit 
welchen er bisher in der innigften Freundſchaft gelebt hatte, begleiteten 
ihn und feine Familie bis jenfeits det Wolga, wo ſie das Abfchiedsmahl 
einnahmen und ihm, zum Andenken der kiit ihnen verledten Tage, ein 
gedrucktes vuffifches Abſchiedslied überreihten — Er folgte dem Rufe des 
Erzherzogs Palatin, an die eben vollendete Sternwarte auf dem Blocks— 
berge bey Dfen in Ungarn, ald deren Vorfteher er auch im July 1816 
ankam. Obſchon diefed Inſtitut mit den beften Inſtrumenten aͤusgerüſtet 
mar, ſo wurde er doch, durch die widrigfien Verhältniſſe, an ikrem 
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Gebrauche gehindert, und in allen feinen. Erwartungen bitter getäuſcht. 
Nah 3 Zahren wurde er von Kaifer Granz zum Director der Sterns 
warte und zum Profeffor der Aftronomie an der Univerfität zu Wien er: 
nennt. Er kam dafelbft im September 1819 an. Hier entwicelte ſich in 
den günftigiten Verhältniffen fhnell feine ibm im hohen Grade eigen: 
thümliche wirfenfchaftliche Thätigkeit. Da die Sternwarte der Haupts 
ftadt, wie er fie vorfand, dem gegenwärtigen Zuftande der Wiſſenſchaft 


nicht weiter. angemefien war, fo wurde fie ganz umgebaut. Mehrere 


Stockwerke des alten und in fe'nem untern Theile fehr foliden Thurmes 
wurden abgetragen, und auf der fo gewonnenen ©telle ein neues Ob- 
fervatorium errichtet. Die Hauptbeſtandtheile desfelben find ein großer 
Saal für die beweglichen, ein. Eleinerer mir Meridian - Einfnitten. für 
die firen Inſtrumente und 3 Thürme mit beweglichen Dächern für die 
parallactiſch aufgeftellten größeren Aquatoriale und Refractoren. Zum 
Aufenthalte und als Mohngebaude der Obfervatoren wurden mehrere 
Zimmer mit Küchen, ein eigenes Rechnungszimmer, ein anderes für die 
Bibliothek u. f. f. neu errichtet. Die fo erbaute Sternwarte wurde mit 
den beften und dem heutigen Zuftande der Afttonomie angemejfenften In— 
firumenten verfehen: Einem Meridiankreife, einem Mittagsrohre,. einem 
Aquatorial, einemparallactifch aufgeftellten Refractor von 8 Fuß Socal- 
länge, alle von den größten Dimenfionen, wie fie früher Reihenbad 
in Münden und jeßt das polytechnifche Inftitut in Wien verfertigt; 
ferner einem Univerfalinftrumente, einer beweglichen parallactifhen Ma— 
fine, einem parallactifch aufgeftellten Cometenſucher, 2 Theodoliten, 
mehreren großen Fernröhren, einem vollftändigen Kater'ſchen Never: 
fionspendel-Anparate, ausgewählten meteorologifhenÄnftrumenten u. f. w. 
Um die Thätigkeit der neuen Sternwarte auch für die Folgezeit zu fichern, 
wurde die Bewilligung erthelt, die Beobachtungen berfelben jährlich in 
einem Foliobande unter. dem Titel: Die Annalen der & k. Wiener Sterns 
warte, auf öffentliche Koften herauszugeben. Die anfangs fehr arme 
Bibliothek der Sternwarte ift jeßt mit den beften aftronomifchen Werken 
verfehen und in den wenigen Sabren bereits dreymahl reicher, als zuvor. 
Durch Boriefungen in der theoretifchen und practifhen Aftronomie, fo 
wie in der höheren Mechanik, ift für die Bildung Eünftiger Aftronomen 
geforgt. 8.5 zahlreihe und allgemein geſchätzte Schriften haben zur Ver: 
breitung aftronomifher und verwandter Kenntniffe in Deutfchland viel 
beygetragen und feinen mündlichen, fehr beliebten Vorträgen wohnen jähr- 
lich mehrere junge Männer aus Würtemberg, Bayern, Preußen und 
der Schweiz bey. Mehrere glänzende Anerbierhungen zurück nah Ara 
Eau, Mietau, Charkow und an die neue Eternwarte in Marlia 


bey Lucca u. ſ. w. ſchlug er aus und lebt zufrieden mit feinen gegen: 


wärtigen Berhältniffen, dem Fortgange der Wiffenfhaft und dem Glücke 
feiner Samilie. Seinen Empfehlungen und feiner eifrigen Unterftüßung 
des verborgenen Talentes dankt fhon mancher würdige Mann das Glück 
feines Lebens. Seine ftets heitere Laune macht ihn zu einem in allen 
befferen Geſellſchaften willkowmenen Mann. Während der Verfammlung 
der Naturforfcper in Wien 1832 bat 8. mit Auszeichnung gewirkt. 
Von feinen Schriften erwarben ihm befonders feine populären Vorträge 
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über die intereſſanteſten Gegenſtände der Sternkunde auch außer der 
eigentlich aſtronomiſchen Welt ungetheilten Beyfall, denn L. verſteht 
den tiefen Ernſt feiner Wiſſenſchaften mit Anmuth zu erheitern. Die mei« 
ften diefer Vorträge theilte er in der Wiener Zeitfehrift für Kunſt und Li- 
teratur mit. In größeren Werken gefammelt findet man fie in feiner 
populären Aftronomie, und in feiner gemeinfaßlihen Darftellung des 
Weltſyſtems, welde 8. erft vor Kurzem erfiheinen ließ. — Zahlreiche 
Aufſätze ſtreng wiffenfchaftlichen Snhalts find zerftreut in den Acten der 
Petersburger Akademie, Bd. 5—9; in den Memoirs of the royal 
astronom. Society of London; in der Connoissance des temps à 
Paris; in Bode's aftronomifhem Sahrbude zu Berlin; in Lin 
denau’s Zeitfohrift für Aftronomie und verwandte Wiffenfchaften u. m. a. 
Bon feinen größeren Werken, die, nur etweldhe ausgenommen, 
fammtlih in Wien erfhienen find, erwahnen wir hier die folgenden: 
Darftellung der Sonnenfinfterniß des Jahres 1820, Peſth 1819. — 
‚liber den erweiterten Gebrauch des Multiplicationdkreifes, Prag 1820. 
— Höhenmeſſungen durd Barometer, Wien 1821. — Analytiſche 
Geometrie, eb. 1823. — Populäre Aftronomie, 2 Bde. ed. 1825. — 
Zheoretifche und praktifche Aftronomie, 3 Thle. eb. 1821—27. — Ele: 
mente der Algebra und Geometrie, eb. 1827. — Kalendariographie' oder 
Anleitung alle Arten Kalender zu verfertigen, eb. 1828. — Berehnung 
der Lebensrenten und Witwenpenfionen, eb. 1829. — Bepfpielfammlung 
zu den Elementen ber Algebra und Geometrie, eb. 1830. — Vorleſun⸗ 
gen über Aftronomie, 2 Bde, eb. 1830. — Dioptrik oder Anleitung 
zur Verfertigung der Sernröhre, eb. 1830. — Chromonik oder Anleis 
tung zur Berfertigung der Sonnenuhren, eb. 1831. — Vergleichung 
der Maße, Gewichte und Münzen, eb; 1832. — Über den gefürchte- 
ten Cometen des Jahres 1832 und über Cometen überhaupt, eb. 1832. 
— Die Wahrfeinlichkeitstechnung in ihrer Anwendung auf das willen: 
fhaftlihe und practifhe Leben, eb. 1833. — Chorographie oder Anlei- 
tung zur Verfertigung der Land»; See: und Himmelscharten, eb. 1833. 
— Annalen der E. k. Sternwarte in Wien, 14 Bde. eb. 1821—34. — 
Abriß der Münz:, Maß: und Gewichtskunde nah Thionville (auch 
in Balbi's geograph. Hauebuch), Günd 1834..— Kalender für alle 
Stände, Wien 1830-36: — Die Wunder des Himmels oder gemein- 
faßlihe Darftelung des Weltfoftems, 3 Bde. Stuttgart 1834—35:—. 
Die Doppelfterne, Wien 1835. — Geſchichte der Entdeckung der allge: 
meinen Öravitation durh Newton, eb. 1835. — Sternaruppen und 
Nebelmaffen des Himmels, mit Kupf. eb: 1835. — Von feines Sohnes 
Cart Ludwig L. ausgezeichneten Fähigkeiten geben rühmliches Zeug: 
niß deffen 1834 zu Wien erfchienene Schriften: P. Hell's Reiſe 
nad) Wardoe und feine Beobachtung des Venusdurhgunges im Sabre 
1769, — Beyträge zu einer Monographie des Halley'ſchen Cometen. 
Er iſt Affiftent an der & k. Wiener Sternwarte, geboren zu Kaſan 
in Rußland den 18. July 1811; ftudirte zu Wien, und ward in obi- 
ger Eigenfchaft 1830 angeftellt. — 
Livenza, Fluß im Venetianiſchen, entſteht hinter Polcenigo 
am Fuße des Berges Cavallo, durchſchlängelt das Land von Norden 
30 * 
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nach Süden nimmt mit dem Monticano, Mefhio und Mebuno ver- 
einigt, und dadurch ſchiffbar geworden, feine Richtung auf zwey Sei— 
ten gegen den ee Golf, und mündet fih naͤchſt Caorle am 
Hafen von ©. Margherita ing Meer. 

Lobau, eine Donauinfel in der Nähe von Wien, durch den 
Hauptftrom der Donau vom rechten Ufer getrennt und ſtark verwacfen, 
wodurd fie fih zum natürlihen Waffenplag darbiethet, als welder fie 
in der denkwürdigen Schlacht bey Afpern auchl eine wichtige Rolle 
foielte. Uber diefe Snfel wurde in den Pfingfitagen 1809 der Donau— 
übergang der Franzoſen bewerkftelligt, aud war fie der Sammelplatz 
des franzöfifchen Ruͤckzuges nach der Schlacht. Der franzofifheDivifiond« 
general (nunmehr Marfhall) Georges Mouton erhielt von Na: 
poleon in ber Folge wegen ber bey diefem Rückzuge geleifteten Dien- 
fte den Titel: Graf von Lobau, den er nod jest führt. (©. auch 
Afpern.) 3 

Lobkowitz, die Fürſten, ein uraltes böhmiſches Geſchlecht, 
das ſeine Abſtammung von Medano X., einem Sohne des böhmi— 
ſchen Herzogs Krzeſomisly, welcher um 860 nad Chr. Geburt 
regierte, herſchreibt, und weldes anfangs den Nahmen Lobecz führte. 
Verwickelt in die Fehden des Prager und des Kaurzimer Herzogs, in 
welchen der Erfiere Sieger blieb, follen deſſen Nachkommen 861 nad 
Schleſien gezogen, und erft unter den chriſtl. Herzogen wieder zurückge— 
kehrt feyn, wo fie das Schloß Lobkowitz erbauten. Als Ortsnahme 
erfcheint diefe Benennung fhon um die Hälfte des 10. Sahrhunderted 
in Böhmens Geſchichte, jedoch erft beynahe 2. Sahrhunderte ſpäter als 
Familiennahme. In der Folge theilte fi der Stamm in QHauptlinien: 
Popel und Haffenftein, und in mehrereNebenlinien. DerNahme 
Popel, welhen die jüngere Linie des Haufes fortführte, nachdem die 
ältere den Nahmen Haffenftein angenommen hatte, ift aller Wahr— 
feheinlichkeiv nad) der alte Geſchlechtsnahme des ganzen Stammes und 
mit den Herzogen der Popel in Polen ffammverwandt. Won den L.’en - 
früherer Zeit, deren Dafeyn übrigens mehrere glaubwürdige Urkun— 
den außer Zweifel feßen, bat die Gefchichte nichts als Nahmen aufbe— 
wahrt. Erſt Nicolaus v. L. erfheint mit deutlicheren Farbem als ein 
mis Rubin gekrönter Großer des Volkes, Er war 1410 oberfter Land: 
ſchreiber und Eönigl. Urbarverwefer in Kuttenberg, d. i. Oberauffeher 
über alle Gold- und Gilberbergwerke des Königreichs, und zeichnete 
ſich auch im Kriege gegen die.inneven Unruben thätigft aus. Er ftarb 
beyläufig 1435, und hinterließ mehrere Söhne, unter denen Nico: 
aus II: und Johann mit Beftimmtheit angegeben werten, welde 
ihre Güter ungetheilt ließen, und mit neuen Erwerbungen vermehrten. 
Nicolaus feste die Linie Haffenftein fort, Johann wurde 
Stifter der Popelſſchen, Burd ihre Nachkommen entftanden dann wie: 
der mehrere Mebentinien, alle in folgender Ordnung nad der Ancienni= 
tat: J. LobEowiß-Haffenftein. Haffenftein’ihe Linie: Ni- 
colaus II., Herr auf Daffenfiein, Brunersdorf, Eidliß 
und Obriftwy, Faufte 1445. nod einige zum Schloß Pernftein gehörige 
Lehngüter, und farb 1452 mit Hinterlaffung 4 männlicher Erben: 
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Johann, Nicolaus, Zaroslaw und Bohuslaw. Erſte— 
ver pflanzte diefe Linie fort, deren Spur jedoch fhon gegen dag Ende 
des 16. Jahrhunderts ſwieder verfhwindet. Nicolaus IL. erhielt in 
der Theilung Eidlitz, und ftiftete II. die Eidlißer Linie Cob- 
Eowiß-Haffenftein. Seine Söhne waren Wenzel, Albert, 
Nicolaus IV., Siegmund und Wilhelm. Bon ihren Nad- 
kommen laſſen eine Reihe von Unfällen nichts übrig, als ihre Nahmen , 
glückliche Heyrathen und feurigen Antheil an der Behauptung der alten 
Verfaſſung und Freyheit des Böhmerreiches, und fo verfhwinden fie mit 
den blutigen 21, Zuly 1621, 8 Monathe nach der Prager Schladht 
am weißen Berge. Der dritte Sohn von Nicolaus II., Jaros— 
law, geft. um 1486, hinterließ 4 Söhne, worunter der jüngfte Bo— 
huslaw (f. d.) am berühmteften. Mit Ende des 16. Sahrhunderts ver- 
fhwinden alle Nachrichten über den &.»Haffenftein’fhen Stamm in 
Bohnen. Er dauert nur noch in Sachſen fort, Ahnherr des fähfifchen 
Zweiges ift Ernft Marim. L. v. H., welcher gegen das Ende des 
17. Jahrhunderts nah Curland kam, und fid in Samsgitien ankaufte. 
Seine Nachkommen famen fodann nah Sachſen. Sein Sohn Albrecht 
Iheodor, Officier in der polnifhen Garde, ging wieder von der pro- 
teit. zur Eathol. Religion zurück, zu welcher fi die ganze Familie bekennt. 
Von den Kindern des Leßtgenannten war Carl Albert Baron v. €. 
noch 1824 Oberft und Commandant des fühf. Regimentes Prinz Anton. 
Fran; Albert, Baron v. L., penf. Eaiferl. Oberft, Tebte auf feinem 
Gute Böhlen bey Grimma. AndreasMatth., Baron v. L. diente 
in der Eaiferl. Armee, und fiel 1789 bey Belgrad. Ill. Popel- 
Lobkowitz, Herren auf Chlumetz. Johann v.L., Sohn Nico- 
laus I. war, wie bereits erwähnt, Stifter diefer Linie, er hinterließ 
3 Söbne: Diepold, Wenzelund Ladislaus. Erfterer fliftete die 
Biliner Linie, welde fi in der Folge wieder in jene zu Perutz, 
Zahau und Dur theilte, und Anfangs des 18. Jahrhunderts er- 
loſch. Ladislaw U. v. L. war 1550 Eaiferl. Hofmarfhall, 1556 
wurde ihm der Königshof in der Altftadt Prag's erblich überlaffen, er 
farb 1584 und hinterließ 3 Söhne: Ladislaw, Zdenekund Wen: 
er Legterer, Herr auf Neuftadt, fiel als Eaiferl. Oberſter in der 
ürkenſchlacht bey Erlau 15096. Der zweytgeborne: Zdenek Adal— 
bert, Herr auf Chlumetz, Giſtebnitz, Seldcezan und Raud— 
niß, wurde Erbe des reichen Beſitzes feines Bruders Qadislamw. 
Kaifer Ferdinand IL. ließ ihm zum Lohne für die zur Zeit des Auf- 
ftandes erwiefene Treue mehrere in Mähren eingezogene Güter einräu— 
men, und ertheilte ihm die Zürftenwürde. Sein einziger Sohn, Wen: 
zel Franz Eufeb, Fürft v. L., hob feines Geſchlechtes Macht und 
Anſehen noch viel höher. Er errichtete zum Schutze des Kaiſers Ferd i— 
nand Ill. ein eigenes Cüraffier - Regiment, wofür ihm diefer nebft an: 
dern Begünftigungen das fihlefifhe Herzogtsum Sagan verlieh. Kai- 
fer Leopold I. ertheilte ihm dag Reichslehen Schönfee, und be: 
willigte ihm 1647 die Errichtung eines immerwährenden Familien-Fi— 
deicommiffes und einer Primogenitur, wozu der Fürſt alle feine im rö— 
mifhen Reiche, in Böhmen und Schleſien liegenden Güter beftimmie- 
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Er ſtarb 1677 als Ritter des gold. Vließes, Feldmarſchall, Hofkriegs: 
rathspräſident, Oberſthofmeiſter und oberfter Landeshauptmann in 
Schleſien. Sein Sohn, Fürft Ferdinand Auguft, geboren 1655, 
Regierer des Haufe: Lobkowitz, Herzog dv. Sagan, wurde der erfte 
Beſitzer des fürftl. Zideicommiffes, verlor aber das in der Oberpfalz ge- 
Iegene Lehen Schönfee, weil er den Churfürſten von Bayern nicht 
als Lehensherrn erkennen wolite, Er farb I715 mit Hinterlafung dreyer 
Söhne: Philipp, Sofeph und Johann. Erfterer pflanzte die 
Hauptlinie-fort. Sofeyb Anton Auguft, Fürft von L., deſſen 
Halbdruder aus zweyter Ehe, ftarb als k. k. Feldmarfchall: Lieutenant 
1717 an einer in der Schlacht bey Belgrad erhaltenen Wunde. Joh. 
Georg Ehriftian fliftete die jüngere fürftlihe Linie. Philipps 
Sohn Ferdinand Philipp, geftordben 1784, war mit einer 
Prinzeffinn von Gavoyen=Carignan vermählt. Nach feinem Tode 
wurde das in Prenßifh- Schlefien gelegene Herzogthbum Sagan, um 
fi aller fremdlandifhen Werbältniffe zu entaußern, an das Haus Bis 
von verkauft, dagegen erhob Kaifer Sofeph II. 1786 die Herrfchaft 
Raudnitz an der Elbe zum Herzogthum, und die Zürften v. &. n »:_ 
men nun den Titel der Herzoge von Raud nitz mit gleichen Vorzügen 
an, wie fie früher jenen der Herzoge von Sagan geführt hatten Ger 
dinand Philipps Sohn, Joſeph Franz, geboren 1782, ver: 
mehrte die fürftl. Befigungen noch bedeutender. Als die Auflöfung des 
deutfhen Neiches die Mediatifirung fo vieler. regierender Käufer herbey⸗ 
führte, Eamen die Fürſten v. 2. in Betracht der Herrſchaften Sternftein 
und Waldthurm unter Eon. bayerifche Landeshoheit, Fürft Joſeph 
Gran x verkaufte daher beyde Herrfchaften an das Eonigl. Haus. 1809 
rüſtete er als Oberfiwachtmeifter ded Saazer Landwehrbataillons ein 
eigenes Zagerbataillon aus, welches fich den Reihen der Vaterlandsver— 
»theidiger anſchloß. Er farb 1816 als k. k. Kämmerer, geh. Rath und 
Generalmajor. Gegenwärtiger Standesherr ift deffen älteſter Sohn, 
Ferdinand Joſeph, geboren 1797, k. k. Kämmerer, Oberit: Erb» 
land » Schaßmeifter des Konigreihes Böhmen und Mitglied der Gefell: 
ſchaft patriotifcher Kunftfreunde in Böhmen. Der vollftändige Titel des 
jeweiligen Majoratsherrn der herzogl. Linie ift: Regierer des fürftl. 
Hauſes Lobkowitz, Herzog zu Raudnitz, gefürfteter Graf zu Sterne 
ftein und Neuſtadt. Die zweyte, jüngere Linie, welche auch den 
berzogl. Titel führe, flammt, wie erwähnt, von Sohann Georg 
Chriftian (f. d.), Sohn des Fürften Ferdinand Auguft aus 
2. Ehe, welder die Herrfhaft Eifenburg und Neudorf zum Erb: 
theile erhielt. Defien Sohn, Joſe ph Maria, geboren den 2. San. _ 
1725, trat 1741 als Fähnrich ın Eaiferl, Kriegsdienfte, und fhwang 
fi ſchon nach fiebzehnjährigem Dienfte zur Würde eined Generalma- 
jors. Seiner großen Verdienfte in den Feldzügen gegen Preußen me: 
gen, erhielt er 1760 den Maria Therefien- Orden, 1763 wurde er 
Feldmarfchall = Lieutenant, 1770 General’ der Cavallerie, und 1773 
Kegimentsinhaber, zugleich erhielt er für feine am ruſſiſchen Hofe Hug 
geleiteten Interhandlungen, durch melde die Königreihe Galizien und 
Lodomerien an Öfterreich fielen, den Orden dee goldenen Vließes, 1785 
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wurde er Hauptmann ber Arcieren = Leibgarde und Feldmarfhall. Er 
ftard am 6. März 1802 zu Wien, ohne Erben. Bon allen männlichen 
Nachkommen des Fürſten Foh. GeorgChriſtian pflanzten biefe fürftt. 
Linie allein: Auguft Ant. Zof. (geboren 1729) fort. Nah Boll: 
endung feiner Studien zu Rom trat aud er in dem Kriegsitand, wel- . 
dem er 23 Zahre feines Lebens widmete, Nach. Beendigung des fieben- 
jährigen Krieges verließ er ald Generalmajor diefe Laufbahn, und ging 
als öfterr. Gefandter nach Spanien, weldhen Poften er durch 5 Sahre 
mit Glanz und Würde bekleidete. Nach feiner Rückkehr entfagte er allen 
Staatsgefchäften, und lebte nursfich und den Seinigen, dabey bewies 
ex ſich den Gelehrten und Künftlern als edler Mäcen. Befonders war ihm 
die Beförderung der Tonkunft fehr angelegen. Er ftarb 1803 und hinter: 
ließ 2 Söhne: Auguft, ſtarb ohne Erben, und Ant. Iſidor (ſ. d.). 
Sesiger Standesherr diefer Linte ift der Sohn des Letztern: Fürft Au— 
guft Longin, geboren 1797, E k. geh. Rath und Präfident der 1834 
neu errichteten Hofkammer im Münz = und Bergwefen, Präfes der Ges 
felfhaft ver Mufikfreunde in Wien, der Gefellfchaft patriotifcher Kunit- 
freunde, des Vereins zur Beforderung der Tonkunſt und der Gefell- 
fhaft des 'vaterländifchen Mufeums in Böhmen Mitglied. Fürſt L. hat 
fih als Gouverneur in Öalizien, befonders in der unglüclichen Zeit diefes 
Landes (während der Cholera 1831) ausnehmende Verdienfte erworben, 
war bierauf einige Zeit bey der E. E. allgem. Hofkammer an der Prä— 
fidialiphäre zugetheilt, dann bis zum Nov. 1834 Hofkanzler der ver: 
einigten Hofkanzley. 

Lobkowig, Ant. Iſidor Hürft v., war geboren zu Ma: 
drid den 16. Dec. 1775, während fein Vater, Fürſt Aug. Ant. 
Zof., fih als k. k. Bothſchafter dafeldit befand. Er war der Süngite von 
7 Brüdern, und erhielt eine fehr forgfältige Erziehung, welche ganz 
geeignet war, jene treffliben Eigenfohaften und den vegen Sinn für - 
Künfte und Wiſſenſchaften zu entwickeln; mit weldhem er von der Natur. 
begabt war, und welcher fih ſchon frühzeitig auf die erfreulichfte Weiſe 
äußerte. Sm Gebiethe der Künfte trat L. zuerſt wirkend auf. Als Mit: - 
glied der böhm. Privatgeſellſchaft patriotifher Kunftfreunte wurde er 
1800 zu ihren Referenten und Geſchäftsführer gewählt, welche Stellen 
er durch eine Reihe von 16 Jahren mit der großten Auszeichnung be: 
Eleidere. Bald darauf trat er auch dem Privatvereine zu Unterftüßung 
der Armen mit Nahrungsmitteln bey, wurde dann Vorfteher des Ver— 
eins zur Unterflüßung der Armen mit Seuerungsftoff, und bildete aus 
diefen beyden Vereinen den ſchönen und wohlthätigen Privatverein zur 
Unterflügung der Hausarmen, welchen er von feiner Entftehung im 
Jahre 1810 an, bis zu feinem Tode mit unermüdlihem Eifer und loh— 
nendem Erfolge leitete, welcher ihn den vegen Dank der Armen und den 
Dan feiner Mitbürger für immerwährende Zeiten fihert. Mit gleichem 
Gefühl für die Bedürfnife der Menfhheit und edlem Gemeinfinn trat 
L. mehreren andern, die Beförderung gemeinnüßiger Zwecke beabfich- 
tigenden Vereinen bey, fo z. B. dem von Kaifer Fran; 1816 geftifteten 
Vereine zur Unterftügung der nothleidenden Gebirgsbewohner Böhmens, 
der HDumanitätd» Privasgefellfhaft zur Nettung der Scheintodten, deren 
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Protector und Präfidenter in der Folge wurde, dem Vereine zur Beför⸗ 
derung der Zonkunft in Bohmen ꝛc. 1808 fliftete erdiebohm. hydrotechni- 
ſche Privatgeſellſchaft, deren nützlicher Zwedie Einleitung mehrerer Vor: 
arbeiten zur Verbindung ber, Donau mit der Moldau war. Viele andere 
wiſſenſchaftliche und gemeinnüßige Vereine ernannten ihn auch in Aner- 
kennung feinerausgebreiteten Kenntniffe, feinerraftlofen Thätigkeit, feiner 
Liebe für Künfte und Wiffenfhaften zum Ehrenmitgliede. Beym Ausbruch 
des Krieges gegen Frankreich 1809 fhloß ſich L. mit glühenden Patriotis- 
mus andie Reiben der Waterlandsvertheidiger, und erboth ſich, mit einem, 
and den Untertbanen feiner Güter gebildeten Landwehrbataillon, frey— 
willig über die Gränzen Böhmens dem Feinde entgegengugeben. In Folge 
diefer Erklärung machte L. als Oberftwachtmeifter und Bataillons-Com—-— 
mandant die Erpedition nad) Sachfen gegen Thielemann mit, wobey 
ibm zweymahl das Commando der Stadt Dresden zu Xheil wurde. 
Darauf wurde er zum Oberftlieutenant, nad Auflofung der Landwehre 
zum Obderften in dev Armee ernannt, er erhielt 1810 das Gommandeur: 
kreuz des Leopold - Ordens, fpäter die Würde eines Oberſtlandkämme— 
rerd im Konigreihe Böhmen, fo wie 1818 ein Eaiferl. Handſchreiben, 
welches ihm die befondere Zufriedenheit des Kaifers über fein raftlofes , 
wohlthätiges und gemeinnügiges Wirken zu erkennen gab. Seine innigs 
fie Theilnahme an den fiegreichen Ereigniifen. der Sabre 1813—14 ber 
urkundete L. durch die Errichtung einer zur Geyer des Sieges bey Leipzig 
beitunmten immerwährenden Stiftung für verdiente, wegen Wunden, 
Alter, oder im Dienfte erhaltenen frühen Siechthum ehrenvoll ausge: 
tretene Krieger. In den Jahren des Friedens zeigte fih Fürſt 8. als 
Mäcen für Wiſſenſchaft und Kunft befonders thätig, Viele der ausge: 
zeichnetiten Gelehrten und Künfiler, worunter z. B. Beethoven, 
hatten ungehinderten Zutritt bey ihm, er veranftaltete Concerte u. dgl. 
zur Würdigung vaterlandifcher Compofitionen, und unterftügte talent: 
volle Kunftjünger auf das frepgebigfte. Allgemein beklagt, flarb er 
den 12. Zuny 1819, nachdem er noch in feinem le&ten Augenblick ein 
erbauliches Beyſpiel religiöfer Ergebung und unerfchütterliher Standhaf: 
tigkeit gegeben batte. 

Cobkowitz, Job. Georg Ehriftian, Sürft v., war gebo- 
ren 1686. Raum dem Sünglingsalter entwacfen, ward er zum Gene: 
ralgonverneur von Siebenbürgen ernannt und focht zuerft im Kriege ge— 
gen die Pforte, welcher durch den unglückliben Frieden zu Belgrad 
(den 18. Sept. 1739) beendigt wurde. 1741 befehligte er ein Armee— 
corps in Dfterreich und hatte 1742 ein nachtheiliges Gefecht gegen die 
überlegenen Streitkräfte der Marſchälle Broglio und Belleisle un: 
weit ——— enburg in Böhmen. Nachdem ſich der Fürſt L. mit dem 
Prinzen Earl von Lothringen vereinigt hatte, griffen beyde bie 
Franzoſen an und trieben fie über die Moldau zurück bis nah raus 

nau. Zu Ende desſelben Sahres leitete 2. die Einſchließung von Prag, 
“wohin fih der Marfhall Belleisle, der fih von Broglio getrennt, 
mit 16,000 Franzoſen zurückgezogen hatte. Da aber der Herzog von 
Lothringen mit dem größeren Theile des Heeres dem franzöfifhen Marz 
ſchall Maillebois, welcher yon Weſtphalen neh Böhmen dringen 
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follte, entgegengezogen war und dem Fürſten €. nur 10,000 Mann zur 
Blokade von Prag zurückgelaſſen hatte, fo gelang es dem Marſchall 
8 elleisle mit 12,000 Mann noch kampffähiger Leute (die Garniſon 
batte den gröfiten Mangel an’ Lebensmitteln gelitten) in der Nacht vom 
11. December Prag in aller Stile zu verlaffen und fih nah Eger 
zurückzuziehen, auf welchen Marſche mehrere taufend Franzoſen vor 
Hunger, Froft und Mühfeligfeiten umkamen. Der liberreft der Befa- 
Bung ‚welcher fi) unter dem General Chevert in die Citadelle gezo— 
gen hatte, ergab fich den 26. Dec. 1742. Das Jahr darauf fand E. 
bey der Armee in Stalien und vertrieb die Spanier aus Rimini. Bis 
im Monath Auguft 1746 blieb er noch in Stalien unter dem Dbercom- 
mando des Generald Gages, und ward fodann zur Armee nach Deutſch⸗ 
Iand berufen, wo er big zum Srieden zu Aachen (den 18. Oct. 1748). 
verblieb. Sein Tod erfolgte zu Wien den 9. Oct. 1753. 

Cobkowitz von Zaflenftein, Bohuslaw, der große Böhme, 
einer der gelehrteften Männer feines Jahrhunderts, ein Dichter vom erften 
Range. Auf der, von dem jungen Adel Bohmens in jener Zeit haufig 
befuchten Hochſchule von Bologna, wurde er mit den alten Claffikern, 
welche von wenigen, dem Sturze von Byzanz entronnenen Griechen, 
vor Kurzem erft nach Stalien verpflanzt worden waren, vertraut. Doris 
Entipfte er mit ausgezeichneten Männern literarifche Verbindungen, wel- 
che er fein ganzes Leben bindurd unterhielt, an. Eine folhe war der 
Freundfchaftsbund mit Peter Schottus, dem Patrizier und Dom- 
berrn an der Kirche des heil. Peters in Straßburg. Bon Bologna 
begab er fi nady Ferrara, um dem Studium der NRedtswiffenfhaft 
und der Gottesgefehrtheit obzuliegen. Hier erhielt er die Wuͤrde eines 
Doctors der Rechte. Aus Stalien zurückgekehrt, beſuchte er mebrere 
Hochſchulen Deutſchlands, unter andern vorzüglid jene von Straß: 
burg. Die unruhigen Verhältniſſe feiner Zeit riefen ihn, ald er im 
Vaterlande angelangt war, ins Feld, Zwiſte von Slaubensmeinungen, 
und angefochtene Rechte feines Landesherin und feines eigenen Stammes 
auszukämpfen. Hierauf folgte er den wiederholten Aufforderungen feiner 
Sreunde, und nahm Dienfte an dem Hofe Königs Wladislaw, aus 
welchen er jedoch nah 2 Jahren wieder trat. Den Abſchied im Hof: 
lager in Ofen erſchwerte ihm der dort genojfene Umgang gebildeter 
und gelehrter Freunde, welche meiſtens Mitglieder der Donauge- 
Iehrtengefellfchaft waren. In fpätern Zeiten, feinen Sreunden, ben 
Muſen und den Wiſſenſchaften ganz ergeben, befuchte er felten den Hof, 
deifen Klippen er ſcheute. Indeſſen ftand er dennoch in innigfter Verbin. 
dung mit mehreren Staatsmännern vom erflen Range, und unter An: 
bern mit dem Kanzler des Königreidg, Johann v. Schellenberg, 
den er als Mufterbild von Tugenden, die einen Staatsmann ſchmücken 
ſollen, ſchildert. L.'s langes Sendſchreiben an König Wladislaw über 
die politiſchen und kirchlichen Angelegenheiten des Königreichs beweiſt 
die tiefen Kenntniſſe, welche er in dieſen Gegenſtänden hatte, und das 
große Anſehen, in welchem er bey ſeinem Landesherrn ſtand. Es iſt eben 
fo fehr ein Muſter edler Offenherzigkeit, Mäßigung, Ehrfurcht und 
Ergebenheit, als des Briefſtyls und claſſiſcher Latinität. Seiner großen 
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Rechtskenntniß wegen wurde er mit noch andern Herren und Nittern, 
welche für die Einfichtsvollften und in den Rechten des Landes als die 
Erfahrenften galten, nad Carlftein geſchickt, wo fie ein Verzeichniß 
aller vorhandenen Urkunden aufzunehmen hatten. Diefe Arbeit dauerte 
10 Sabre hindurch, und nahm jährlich einen guten Theil der Zeit 2.’ 
in Anſpruch. 1501: wurde diefes Werzeichniß, welches das. Regiftrum 
defatj truhlic priwilegiami zemffimi (MRegifter der 10 Kiften mit Lan- 
desprivilegien) hieß, dem Könige und den Ständen übergeben. Bal: 
bin verfihert, daß diefer Codex höher ald Gold gefhägt wurde. 1490 
fohiffte fih ER. in Venedig ein, befuchte die jonifhen Snfeln, Can— 
dia, Cypern und Rhodus, fuhr durch die Dardanellen und ſah den 
Halbmond auf Eonftantinopels hochragenden Thürmen, auf wels, 
hen vor 3 Jahrzehnten noch dad Symbol des Chriftenthbums prangte. 
Bon da befuchte er Kleinafien, ‘den Boden Troja’ds, Smyrna, die 
Ruinen ded Tempels von Epbefus, durdzog Cilicien, Pamphilien, 
Syrien und Arabien, und es fcheint gewiß, daß er auch an der Wiege 
und, am Grabe des Erlöfers bethete. Selbſt bis Sudien wollte er feine 
Wanderungen fortfegen, wenn ihm nicht erfahrene Kaufherren durch leb⸗ 
bafte Vorftellung der Schwierigkeiten und Gefahren einer folden Reife 
davon abgeratben hätten. Er fah hierauf das Wunderland Agypten mis 
feinen Pyramiden und Katarakten, Cairo, Alerandrien, die Auie 
nen von Carthbago und Tunis. Den adriatifhen Meerbufen durch 
fegelnd, landete er (1492) wieder in Venedig.‘ Inter einer Anzahl 
feltener und Eoftbarer Sachen, welche 8. von feinen Reifen mitbrachte, 
befand fih ein Manufeript von Plato, das er um 1000 (nad) andern 
fogar um 2000) Goldſtücke oder Mailänder Ducaten erkauft hatte, wel: 
ches fih noch gegenwärtig in der Bibliothek zu Raudnitz, dem Haupt: 
orte des Herzogthums gleichen Nahmens , befindet und für das ſchönſte 
und woblerbaltenfte, fo auf unfere Zeiten gekommen ift, gehalten wird. _ 
Seine Leidenfhaft für Bücher gab fi in ihrer ganzen Stärke in den 
Anfteengungen Eund, welde er machte, um fich einen Suidas, einen 
Ptolomäus oder einen Plutarch zu verfhaffen, und in den Vor: 
würfen, welde er öfters feinem Freunde, dem Eichitädter Domherrn 
Bernhard Adelmann, madte, daß er im Ankaufe vom Büchern für 
feine Rechnung das Geld zu fehr fpare. Als ihm König Wladislaw 
mit den Schriften des Georg von Trapezunt wider Plato und an: 
dern Werken der Eoniglichen Bibliothek des Mathias Corvinus, 
deren Überbleibſel fih in Ofen befanden, ein Geſchenk marhte, welches 
ihn hoch beglückte, befang er feine hohe Gabe, zu ſchenken. So entftand 
in Haffenftein eine Bücherfammlung, beftehend aus den feltenften 
Merken, und damahls die anfehnlichfte in ganz Deutfhland, mit wel- 
cher nur die der Barone von Dafenburg verglichen werden Eonnte. 
So befanden ſich die zwey wichtigften Bibliotheken im ganzen Umfange 
des deutfchen Reichs in jener Zeit in Böhmen, beyde von böhmifhen 
Baronen angelegt, welde in dem Aufwande für Aufblühen dev Gelehr- 
famkeit mit Fürſten wetteiferten. 2. wollte, daß feine Bibliothek ftets 
nur auf den Gelehrteften feines Geſchlechtes vererben follte, und be- 
ſtimmte fie zum Gebrauche aller Freunde der Wiſſenſchaften, felbft des 
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Auslandes. Hierdurd) und durch den Ruf diefer Bücherſchaͤtze veranlaßt, 
erbatben ſich Martin Lutherund Philipp Melaͤnchton 70 Bande 
derfelben zu ihrem Gebrauche von Siegmund L. von Haffenftein. 
Bey erfolgter Zurückſtellung der Bücher, wurden ſie einſtweilen im 
Schloſſe zu Komotau abgegeben, wo fie 1525 verbrannten. Leider 
erlitt diefe Bücherfammlung au nod in den Unruhen und Kriegen ber 
folgenden Zeiten mehrere Plünderungen., Auch wurde ein Theil derfelben 
fpäter an die Sefuiten verfhenkt. Der Überreft befindet fih noch jest in 
der fürftlihen Bibliothek zu Raudnitz. 8. bewohnte die größte Zeit 
feines Lebens hindurch Hafſenſte in. Dort wurde er längere Zeit durd) 
Zwiftigkeiten, welche zwiſchen feinen Brüdern ausbrahen, beunruhigt. 
Es gelang zulegt feinen Bemühungen, die Mifverftändniffe, welche fie 
entzwepten, auszugleihen. Auf Haſſ, enftein übte er auf fürſtliche 
Meife die Pflichten der Gaſtfreundſchaft glänzend aus, und war zus 
gleich der Water feiner Vaſallen und der Armen. 8. arbeitete an einer 
Geſchichte von Böhmen, die jedod) leider nicht auf uns Fam, welches 
um fo mehr zu Bedauern ift, als ein zeitgenoffer Gelehrter ihn wegen 
feiner Wahrheitsliebe und feinen vielumfaffenden Kenntnifen als treffe 
lichen Geſchichtſchreiber ſchildert. Er trieb Mathematik und Sternkunde, 
wozu er eine ſchöͤne Sammlung Inſtrumente befaß , beſchäftigte fi mit 
dem Feldbau, und war ein Freund der Sagd. Er hatte in mehreren 
Städten Europa’s Gefchäftstührer und Abſchreiber angeftellt, um ihm 
Bücher, Handſchriften und feltene und Eoftbare Gegenftände verſchiede— 
ner Art zu verſchaffen, vorzüglich in Venedig und Augsburg, wo 
der Candiote Ariftobolus und dad berühmte Handlungsbaus Fu gr 
ger von ihm zur Beſorgung feiner literariſchen Angelegenbeiten jährliche 
Gehalte bezogen. L. ftarb am 12. Nov. 1510, 48 Sabre alt. eine 
weiten Reifen, feine großen Kenntniffe, fein Dichter: und Nebnertalent, 
feine Verbindungen mit den ausgezeichneteften Männern feiner Zeit er: 
warben ihm noch bey Lebzeiten den Nahmen eines böhmifchen Ulyf- 
fes, Plinius (des Jüngern) und Horaz, welche ihm auch nach dem 
Tode blieben. Seine beißende Spottfchrift iiber die Großen, den Adel 
und den Pöbel feiner Heymath, fo wie fein Brief über die Sitten der 
Prager, hätten ihm eben fo gut den Nahmen des böhmifhen Juvenal's 
verdienen Eönnen. Es it außer Zweifel, daß ber beſcheidene Dichter die 
Schöpfungen feines Geiftes zu ungerechter und emwiger Vergeſſenheit ver: 
urtheilt hatte. Er empfahl feinem Freunde Victorin Schlechta von 
Wihehrd, das tiefſte Stillſchweigen über das erwähnte Spottgedicht, 
deffen Manufeript er ihm nur vertraulicher Weife geliehen hatte. Es 
laͤßt fi zwar nicht zweifeln, daß mebrere feiner Gedichte noch bey feinen 

Lebzeiten bekannt wurden. Beweis dafür ift das ihnen ertheilte Lob der 
Zeitgenoffen. Geſammelt und herausgegeben wurden fie jedoch erft 60 
Jahre nad) deffen Tode durch die Verehrer feiner Mufe, vorzüglich durch 
Thomas Mitis, wie: Lucubrationes oratoriae. Prag 1563.” — 

Farrago po&matum, Epistolae. ed. 1570. — Sein Aufruf an den 
Kaifer (Marimilian I.) und die Könige der Chriftenheit, um fie zu 
einem Kreuzzuge gegen die Türken zu flimmen; feine Elegie auf den Zod 
der Königinn Anna; fein an die 14 Mosphelfer (divos iutelares) 


— 
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gerichteter Neifeberiht; fein Gedicht auf die Erfindungen der Deutfchen 
(Schießpulver und Buchdruckerkunſt); fein Gemülde des Hoflebens, find 
und bleiben Meifterwerke, werth mit dem Schönſten, was aus dem 
clafifchen Alterthume in diefer Art zu uns gelangte, in die Schranken 
u treten. 28 Mitbürger und das Ausland zollten ihm zahllgs den Tri: 
Die gerechten Preifes. Als feine Werte 1570 herauskamen, beftimmte 
felbe die Univerfität von Leipzig zu Mufterbüchern der ſchönen Willen: 
ſchaften. 
gobkowitz, Joh. Caramuel v., wurde zu Madrid 1606 am 
23. May geboren. Sein Vater, der ein Edelmann in Luxemburg 
geweſen, ließ ihn in den Wiſſenſchaften gleich von erſter Jugend an ſo 
gut unterrichten, daß er nicht nur Mathematik und Dichtkunſt, fondern 
auch orientalifhe Sprachen, befonders aber die dhinefifche ſich eigen 
machte, und auf der Univerfität zu Löwen den theologifhen Doctorhut 
erhielt. 1646 befand er fih in Prag, wo er eine Rede bey der königl. 
Krönung Ferdinand's IV. hielt, und als Abt dem Stifte Emaus 
in der Reuſtadt Prag vom Kaifer Ferdinand III. vorgeſetzt wurde. 
Bald darauf ernannte ihn der Prager Erzbiſchof zu feinem Öeneralvicar, 
welcher Würde er aber bald wieder entfagte, und fih in fein Bisthum 
zu Vigevano, einer Keinen Stadt im Mailändifchen, begab. Später 
teifte er nah Madrid und ftarb dafelbft am 7. ©ept. 1683. Er gab 
folgende Werke über die Mufik ‚heraus: Arte nueva de Musica in- 
ventada anno da 600, por $. Gregorio, desconcertada anno da 
1026, por Guidon Aretino, restituida & su primera perfeccion 
anno 1620 por Fr. Pedro de Vrenna, reducida à este breve 
compendio anno 1644 por 1.C’(loan. Caramuel) etc. En Roma 
1669. Die 2. Aufl. von diefem foanifchen Werke hat Cosmerovius 
in Wien veranftaltet. — Orthographia musica. — Ortologia 
musica, u. m. a. 
Coboſitz, bbhm. Städthen von 1,200 Einw, im Leitmerißer 
) Kreife am linken Ufer der Elbe, denkwürdig durch die Schlacht zwifchen 
den Preußen und Ofterreihern. (©. den folgenden Artikel.) | 
Loboſitz, Schlacht bey, den 1. Dct. 1756. König Srieb: 
vi II. von Preußen eröffnete den Tjährigen Krieg durch den Überfall 
des gegen ihn verbündeten Sachſens. Die Truppen diefes Landes, zu 
ſchwach, ihm im offenen Felde zu widerftehen, eilten, ein durch Natur 
und Kunft feftes Lager bey Pirna zu befegen, wo fie Hülfe von Oſter— 
reich erwarteten. Sie ihnen zu bringen, 309 Feldmarſchall Browne 
mit dem größten Theildes bey Collin verfammelten Heeres gegen Sad): 
fen, um das im Lager bey Pirna vom König eingeſchloſſene Heer zu 
befreyen und fid mit demfelben zu vereinigen. Die Folgen diefer Ver— 
einigugg Eonnten für Friedrich gefährlich werben. Er beſchloß ihnen 
durch eine Schlacht zu begegnen, welche der öfterreihifhe Keldherr am 
1. Oct. bey 2. annahm. Sie fing um 7 Uhr Morgens an. Ein itarker 
Nebel deckte dur mehrere Stunden die Gegend, und verwehrte den 
Führern die Überſicht der Schlacht. Als die Nebeldecke ſchwand, mach— 
en 30 Escadronen Preußen einen heftigen Angriff auf die öſterreichiſche 
Reiterey, welde zwiſchen &. und Sulowiß aufgeftellt war, und drück⸗ 
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ten fie, anfangs etwas zurücd. Die Generäle O’Donel und Prinz Lö— 
wenftein eilten mit Unterſtützungen berbey, und nun wurden die 
preufiifhen Reiter, welche auch in ein beftiges Feuer des Fußvolkes und 
des Geſchützes Famen, fo zurückgewiefen, daß fie hinter die Linien ihres 
Zußvolfes flohen, und nicht wieder erſchienen. Dagegen waren die hef— 
tigften Angriffe der Kaiferlihen auf dag preufifche Fußvolk aufidem Los 
bofhberge vergeblich. Nah langem hartnäckigen Kampfe mußten die 
Eroaten auch die Weinberge raumen. Die Preußen rückten nun in die 
Ebene, griffen 8. an, welches lange herzhaft vertheidigt und erſt dann 
verlafen wurde, als das feindlihe Geſchütz gezüundet hatte und der Ort 
in vollen Slammen fland. Hier endete um 3 Uhr Nachmittags die Schlacht. 
Bon beyden Heeren Fam nur ein Flügel zum Schlagen, weil ein Moraft, 
der fie trennte, ‚und der ungleiche Boden hinderten, daß mam auf der 
ganzen.Linie handgemein wurde. Die Ofterreicher hatten einen Verluſt 
don 1,124 Officieren und 2,360 Mann vom Feldwebel und Wachtmei« 
fter abwarts an Todten, Bermundeten und Bermißten. Bedeutend ftärs 
Eer war der Verluft der Preußen. Der König behauptete das Schlacht: 
feld; Browne blieb unfern davon ſtehen; ging erft um Mitternacht 
in einer meifterhaften Ordnung über die Eger in das Lager bey Budin 
zurücd, und entwarf hier gleich einen neuen Plan zur Befreyung der 
Sachſen. — ————— 

LCocalien, ſeit Kaiſer Joſe ph IL. aus zur weitläufigen Pfarreyen 
entſtandene eingetheilte Seelſorgerſtationen. Da nähmlich manche Pfar: 
rehen fo großen Umfang hatten, daß fie der ordentliche Seelſorger nicht 
ganz vollkommen verſehen oder das Volk dem Gottesdienſte nicht leicht oblie- 
gen konnte, ſo verordnete dieſer Monarch, daß dieſelben, wo es thun— 
lich war, getheilt und eigenen Seelſorgern andertraut wurden, die man 
Localiſten (Cappelani locales) nannte, Diefe neuen Seelſorger dürfen 
zwar den urfprünglichen Pfarrer in feinen feſtgeſetzten Einkünften nicht 
ſchmälern, daher fie weder den Zehent noch die Stolagebühren für ſich 
beziehen Eonnen, bleiben aber von demfelben in Ausübung ihres Amtes 


vollfommen unabhangig. 

Kocatelli, Ludwig, berühmter Arzt, war geborem zu. B er- 
gamo um. 1600. Nach vollendeten Studien wurde sr ausübender Arzt 
zu Mailand, erfand den lange in Apotheken in gutem Andenken ge- 
ſtandenen Eocatell-Balfam aus Baumohl, Wachs, Terpentin, 'peruvia- 
niſchem Balfam und Drabenblut, der auch zu innerem Gebrauch ange: 
wendet wurde, und erwarb fi aud durd mehrere von ihm erfundene 
Arzeneyformen bedeutenden Auf. Nachdem 8, mehrere Städte Stalieng 
durchreift und überall feine Curmethoden mit Erfolg angewendet batte, 
ftarb er 1687 zu Genua. eine Erfahrungen legte er in einem, in 
italieniſcher Sprache zu Mailand 1648 (2. Ausg., Venedig: 1667): ge: 
dructen Werk an den Tag, weldes auch Lateinifch unter dem Titel er— 
ſchien: Thheatrum arcanorum chymicorum. Frankfurt a. M. 1656. 

Locella, Aloys Emer. Freyherr v., E Ewirkl, niederöfterr, 
Regierungsrath, Benfiger der Bücercenfur- Hoftommiffion, war ge: 
boren zu Wien den 3. Sept. 1733. Mad) vollendeten Studien betrat 
8 die öffentliche Geſchäftslaufbahn und zeichnete fih durch die thätigfte 
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Verwendung fo rühmlich aus, daß er bald die ehrenvolften Beförderun: 
“gen erlangte. Schon in feinem, 19. Jahre widmete er ſich der Schrift— 
ſtellerey mit vielem Erfolge. 1763 machte L. eine Reife nah London 
und: wurde nach feiner Zurückkunft als niederöfterr. Regierungsrath an 
geftellt. Er farb zu Wien den 27. Dec. 1800. L. war ein tüchtiger 
Philolog, befonderd ein gediegener Kenner der claſſiſchen Literatur der 
Griechen. Eine ſchöne Frucht und Beurkundung ift feine Ausgabe von: 
Xenophon Ephes. de Anthia et Habrocorne, Wien 1796. €s ift 
dieß eine neue, auf wiederholte Vergleihung des Slorentiner Coder ge: 
gründete Necenfion. Die latein. Überfeßung ift neu, die fremden und 
eigenen Noten find reich und gehaltvoll. Dieß ift noch immer die Opti- 
ma, wiewohl PeerlEamp's Ausgabe (1818) nicht unglücklich wetteifert. 
8.’ fernere Schriften find: Tria tentamina ad illustrandas leges XII. 
Tabulatum. Viennae. 1754. — Dialogus deiteratislibrorum editio- 
nibus 1758; beyde Werke, anonym und ohne Druckort. — Essai sur la 
necessite de conferer.les emplois selon les talens. 1760. -2. Aufl. 
ohne Wiffen des Verfaſſers 1763. 
Aoder, Matthäus, Kammermaler des Erzherzogs Johann 
auf deſſen Brandhofe in Steyermark, war geboren zu Wien den 31. 
May 1781. Schon als Knabe zeigte L. ſowohl die beften Anlagen, als 
auch glühenden Eifer für die Kunft, und kam in einem Alter von 12 
Sahren zur Akademie. ‚der bildenden Künfte im Wien, wo er fi) zuerft 
der Blumenzeichnung widmete. Eine Folge, von 55 Stücken auseilefener 
Blumenbouquets, die allgemeinen Beyfall fanden,, waren die erſten 
erfreulihen: Früchte diefer Studien; darauf. widmete fi 2. dem Fade 
der architektoniſchen Zeichnung und erhielt in. felben bald einen Ehren: 
preis. Nun begann er auch die Anatomie zu fludiren, verfolgte mit raſt— 
loſem Eifer feine felbftgewählte, fo verf&hiedenartige Kunſtzweige um— 
faffende Laufbahn und. machte bald bedeutende Kortfhritte in jedem 
derfelben. Während der Ferienzeit befuchte 8. die Umgebungen Wien’s, 
fo wie die Ruinen der Ritterburgen und Bergfhlöfier des Landes unter 
der Enns, welche herrlichen Uberrefte des Alterthums auch die Luft zur 
Hiſtorienmalerey inihm rege machten. Auch in der Porträtmalerey machte 
er. fehr gelungene Verſuche. Er genoß aud die Ehre, der Erzherjoginn 
M. Louife Unterriht im Zeichnen zu geben, und diefe erhabene Be- 
fhüßerinn der Künfte und Wiffenfchaften berief ihn aud 1815 als Kanı- 
mermaler nah Parma. , Seinem, durch fortwährendes Studium und 
anhaltende Kunfibefchäftigungen erfchöpften Korper war jedo das ita- 
lieniſche Clima nicht zutragli, er ging 1816 wieder nah Wien zurüd, 
wohin ihm das Diplom eines Ehrenmitgliedes der Akademie der Malerey, 
Bildhauerey und Baufunft zu Parma folgte. Bald nad feiner Rück— 
kehr wurde 8. als Kammermaler bey dem Erzherzog Johann aufge— 
nommen und hatte als Begleiter auf deſſen Reifen durch die Gebirgs- 
gegenden Steyermark: und Salzburgs reichlihe Gelegenheit, fein Talent 
im Landſchaftsmalen zu vervollfommnen. 1826 genoß L. noch die Ehre, 
gleich mehreren vaterländ: Künftlern, ein Blatt in das Stammbuc der 
Kaiferinn Caroline Auguste malen zu dürfen. Anfangs 1828 fing er 
anzu kränkeln, alle angewandten Mittel waren vergebens und ex jtarh 
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den 16. Sept. desſelben Jahres auf dem Brandhofe. Befonders ermäh: 
nenswerth find folgende feiner Gemälde: Aufftellung des durd den Erz 
herzog Johann geſtifteten Kreuzbildes auf dem Erzberg in Steyermark; 
Krönung der Kaiferinn Carol. Auguſte zur Königinn von Ungarn; 
Auerhahnjagd, wovon er felbft Augenzeuge war; viele Landfdaftsbilder, 
welche ſich im Beſitze des Erzherzogs Johann und dev, Erzherzoginn 
M. Louiſe befinden, und endlich eine Menge Zeichnungen, z. B. zu 
den ven Franz Stöber geflochenen Zerrbildern, zum Mythos, zur 
Dolffhen Ausgabe Wielan d's und dann zu mehreren Tafhenbüdern, 
Almanahen und Romanen. RM 

Lodi, Hauptſtadt der gleichnahmigen Delegation im Gouverne: 
ment Mailanb des-Iombardifch s venetian. Königreiches, liegt auf einer 
Anhöhe an der Adda auf der Strafe von Mailand nah Piacenza, 
ift gut gebaut; bat breite Straßen, große Paläfte und eine Menge 
berrlicher, veich verzierter Kirchen. Sehenswerth ift die Kirche Incoro- 
nata, eine ſchöne Rotunde, gebaut von Bramante und ausgemalt 
venCallifto Piazza, einem SchülerZizian’s. Ferner die Paläfteder 
Familien Mesrlino, Barni, fo wie der des Biſchofs (letztere beyde 
find nicht ganz ausgebaut), und endlich das große Hoſpital, in deſſen 
Hofe einige merkwürdige antike Leihenfteine liegen. Einen befondern, 
aber in Stalien gewöhnlichen Anblick gewährt diefes Krankenhaus dadurch, 
daß die Betten der darin aufgenommenen Perfonen in großen gewolbten 
‚Hallen reihenweiſe neben einander ftehen, durch deren große, nur mit. 
Gitterthüren verfehene Portale man von der Strafe aus fehen Eann, 
wie fih der Kranke in feinem Bette befindet. Der mit Bogengängen ge: 
zierte große Marktplag hat ein freundliches Anfehen. L. hat 16,000 
Einw., eine bedeutende Majolicafabrit, und iſt eigentlich das Water: 
land der berühmten Parmefankafe; mehr ald 30,000 Kühe werden zu 
diefem Behufe in der Umgegend gehalten. Das jekige L. verdankt feine 
Entftehung dem Kaifer Friedrich Barbaroffa, der nad, der Zer- 
fiörung von Mailand hier ein Caftel anlegte. Das alte: 2., Laus 
Pompeja, eine von dem Voter des Pompejus gefliftete römiſche Co: 
lonie, ward von den Mailändern im. 12. Jahrhundert zerſtört, liegt 
am Cambro, von 2.3 Miglien, und heißt noch jeßt L. v ecch i o. In der 
neueren Geſchichte ift 2. wegen des Sieges, den Bonaparte den 10: 
May 1796 über die Ofterreiher unter Beaulieu erfoht, befonters 
merkwürdig geworden, (f. den folg. Art.). — L.-ift übrigens. der Sitz 
eines Bisthums mit Domcapitel, ber fon. Delegation und Provinzial: 
Eongregation, eined Civil, Criminals und Mercantilgerihts, bat 
eine philofophifhe Lehranftalt, ein Eönigl. und bifhofl.Gymnafium, eine 
öffentl. Bibliothek, eine Hauptſchule und Mädchenfchule nebft mehreren 
andern Erziehungs: und Humanitätsanftalten. 

Kodi, Schlacht bey. Im zweyten franzofifhen Feldzug 1796 
war das von dem General Beaulieu befehligte öfterr. Armee - Corps 
von 25,000 Mann bey diefer Stadt über die Adda gegangen, und bes 
bauptete eine unzugängliche Stellung, zu welcher hur eine enge Brücke 
führte, und die noch überdieß durd 30 Kanonen vertheidigt wurde. Ein 
franzöſiſches Armee- Corps von 60,000 Mann unter Bonaparte's 


480 ZLodi und Crema. — Zodron, Carl Sranz, Graf v. 


Befehl riiefte gegen dasſelbe unter dem Schutze einer zahfreichen Artillerie 
in gedrängter Colonne und im Sturmſchritte vor. Das Gefecht entfpann 
fi) bald, beyde Heere fehlugen fi mit der außerften Tapferkeit, die 
öfter, Kanonen richteten ein furchtbares Blutbad an, und ſtreckten 
ganze Neihen der Zeinde nieder. Lange fihwankte das Schickſal der 
Schlacht, trotz ihrer Überlegenheit ſchienen die Srangofen den Kürzern 
zu ziehen. Obſchon ſich Be rthier, ! annes und Maffena an die 
Spige der Colonnen ſtellten, uber die Brüce drangen „ und die öfterr. 
‚Batterien zum Schweigen brachten, behaupteten die Oſterreicher durch 
!öwenmüthige Tapferkeit ihre Stellung, alsaufeinmahl Augereau mit 
bedeutender Verſtärkung erſchien und die Schlacht zum Vortheile der 
Sranzofen entfhied. Die Ofterreiher wurden aus ihrer Stellung gewor- 
fen, und verloren 3,000 Mann an Todten, Verwundeten und Gefan— 
genen, fo wie einen großen Xheit ihres Gefhükes, die Ehre ihrer 
Waffen aber rettete Beaulieu durch einen mit Ordnung und Kaltblüts 
tigkeit geleiteten Rückzug. Die Franzofen bezahlten diefen Sieg zwar 
theuer, indem fieinad) ihren.eigenen Angaben über 12,000 Mann ver: 
Ioren, doch hatte er die Einnahme und Republikanifirung der Lombardie 
zur Folge, fo wie er auch die Separatfriedensverträge von Sardinien, 
Parma, dem Payft und Neapel mit Frankreich herbeyführte. Me 

Lodi und Crema, Delegation in der Lombardie, kat ‚eine 
Flaͤchenraum von 32 Q.M., worauf 192,000 Menſchen in 2 Städten, 
10 Marktflecken und 489 Dörfern gezählt werden. Sie wird in 9 Di: 
ftricte eingetheilt: Lo di; Zelo; Buon Perfico; S. Angiolo;- 
Borghetto; Cafal Pufterlengo; Codogno; Pandino; 
Crema. Die Delegation wird durch die Flüffe Po, Adda, Lambro, 
Serio und Muzza gewäffert. Korn, Reis und Flachs find die vorzüg— 
lichſten Producte. Die Viehzucht wird emfig betrieben, 

Lodron, die Grafen, ein altes ofterr. Geſchlecht, das feinen Urz. 
fprung von der römiſchen Familie der Lateranenfer herleitet, und lange 
Zeit das aus 12 Dörfern beitehende Thal Balle di Veſtino und 
Lodromin Staiten beſaß. Unter Kaifer Friedrich dem Rotbbart 
erhielt. die Familie die reihsgrafl. Würde, und theilte fih in der Solge 
in mehrere Linien, ‚deren 'ältefte ehedem das Etbmarſchallamt von Salz: 
burge beſaß, und noh jegt dafeldft ihren Wohnfig hat. 

Lodeon, Carl Stanz, Graf v., Fürſtbiſchof zuBriren, 
war geboren zu Innsbruck den 17. Nov. 1748. Er ftudirte au, dor- 
tigen Gymnaſium Philofophie, Rechtslehre und Theologie, 1769 ging 
er nah Rom, um fid vollends zum Priefter auszubilden, zu wel: 
chem Zwede er dajelbft das damahls beitehende deutfch-ungar. Colle— 
gium bezog und die Vorleſungen über Scholaſtik, das canonifhe Recht 
und Polemik hörte. 1770. wurder&; Gubdiacon, 1771 empfing er die 
Priefterweihe: 1773 trat er aus dem Collegium und erhielt noch das— 
felbe Jahr ein Canonicat zu Brixen, 1774 wurde er von dem Fürftz 
Bifchofe als wirklicher geiftliher Nath in das Konfifterium berufen und 
1775 zum Capitular erklärt; 1779 ward Laven dem Domcapitel als 
Deputirter zum Landſchaftscongreſſe nach Innsbruck abgeordnet und 
zeichnete ſich daſelbſt durch gediegene Beredſamkeit aus. 1786 wurde ihm 
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die erledigte Stelle eines Domdechants zu Theil, 1791 aber erhielt er 
nach dem Ableben des vorigen Zurft-Bifchofes, Grafen von Spaur, mir _ 
großer Mebrheit der Stimmen dejfen Würde, welde er durch eine 
Reihe von Jahren rühmlichſt bekleidete und fich wahrend diefer Zeit durch 
viele nügliche und zweckmäßige Einrichtungen und Anftalten auszeichniete. 
So z. ©. ließ er einen neuen Gottesacker mit Berücdjihtigung aller Sa— 
nitätsregeln in Briren anlegen, wachte auf das eifrigfte über gure 
Sitten und Moralität, übte viele Wohlthaten und zeichnete fih auch 
durch eifrige Fürſorge für die Lehr- und Unterrichtsanftalten in feiner 
Divcefe aus. Während der Kriegsjahre bewies L. unerfchütterlihe Treue 
zu Tyrols angeftammten Herrſcherhauſe und die größte Standhaftigkeit 
in den oft fehr drohenden Gefahren; dabey vernachläffigte er keineswegs 
die thätigfte Erfüllung feiner Amtspflihten. 1803 wurde das Erzftift 
Briren zwar fäcularifirt und kam unter die Landeshoheit Oſterreichs, 
doch blieb L. Bifhof und erfüllte feine Pflichten fo eifrig wie zuvor, ja 
nod) eiftiger, da er der zeitlichen Regierungsforgen enthoben war; glei: 
he Amtsthätigkeit und die gewirfenhaftefte Erfüllung der Obliegenheiten 
feiner hohen Würde bewies diefer Prälat auch unter der bayerifchen Re— 
gierung, mit großer Freude erfüllte ihn jedoch 1814 die Rückkehr Tyrols 
unter Ofterreichd Regierung. Er erhielt im Oct. 1815 einen erfreulichen 
Beſuch des Kaiſers Franz l., und legte den 30. May 1816 nach abge: 
baltenem feyerlihen Hochamte vor diefem Monarchen an der Spiße der 
tprolifchen Landftäande zu Innsbruck den Huldigungseid ab. 1823 
beging er feyerlich das Subelfeft feines 5Ojährigen Prieftertbums, 1825 
brachte er durch feine Bitten die Wiederherftellung des feit 1803 aufgelö« 
ften Domcapitels zu Stande. Bis zur legten Stunde ſich der 'eifrigen 
Beſorgung der Pflichten feiner hohen Würde widmend, flarb er den 10. 
Aug. 1828. Nebit mehreren zwecfmäßigen und nüßliden Einrichtungen 
und Anftalten hinterließ er eine Eoftbare und reichhaltige Bibliothek jur 
Unterftüßung der theologifhen und philofophifhen Studien, die er ſich 
allmählig mit bedeutenden Koften angefchafft. Noch hatte 8. Vieles auf 
Beförderung der [hören Klinfte und Wiſſenſchaften verwendet, ein zu 
den mathematifchen und aftronomifhen Studien geeignetes Snftrumens 
ten « Cabinet gegründet und die Künftler auf jede Weife unterftügt. 

Loͤffler (Layminger), Gregor, Büchfenmeifter und Bilder- 
Hießer zu Innsbruck, war aus einer befannten Künftler = Familie 
gegen Ende des 15. Jahrhundertes geboren, 1527 wurde er als Eaiferl. 
Büchfenmeifter aufgenommen, und von Ferdinand I. nebft feinen 
. Söhnen für feine mannigfahen Werdienfte in den Adelftand erhoben. 
Er ftarb 1565 im hohen Alter, nachdem er die meiften. der berühmten 
metallenen Statuen für die Sranciscanerkirche zu Innsbruck gegoffen 
hatte. Außerdem hatte er auch die Zeughäufer in Tyrol eingerichtet, 
1538 Bühfenhaufen erbaut, und 3 Glocken für obgenannte Kirche, 
nebft mebr als 100 größern und Eleinern Feldſtücken gegojfen. 

Loͤhr, Joh. Friedr. Freyh. v., geboren zu Weslar den 

25. July 1735, fludirte Auf der Iniverfitat zu Heidelberg, und 

kam 1758 nah Wien, um fi den Reichshofrathsgeſchäften ju wide 

‚ men. Er wurde 1761 als Appellationsrath auf der Ritterbank in Prag 
Defterr. Nat. Encytl. Bd. TIL - 31 
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inſtallirt, und fhon 1762 zum Kofrathe bey der oberſten Juſtizſtelle 
befördert. 1771 ernannte ipn Maria Thereſia zum Gtaatsrathe; 
er genoß ihr Zutrauen gang, und fie beedrte ihn auch mit dem St. ©te: 
pban- Orden. 1782 trug ihm Joſeph II. die Regulirung der Juſtiz⸗ 
behösden in Wien, und die Einführung der neuen Gerichtsordnung 
auf, Yeinannte ihn zum Vicepräfidenten ded n. ö. Appellationegerichtes, 
und gab ihm das Commandeurkreuz des ©t. Stephan: Ordens. 1784 
wurde er oberfter Landrichter und Landrechtspräſident in Niederöfterreich, 
geh. Rath, und endlich Appellationg-Prafident. Ex ftarb in feinem 60. 
Sahre zu Mödling naht Wien 1795. 

Coͤßl, Franz, Architect, 1801 zu Brünn geboren, genof. 
einer guten Erziehung, und zeigte ſchon frühzeitig viele Talente für 
bildende Aunft. Er ftudirte an der E E Akademie der bildenden Künfte 
zu Wien in der Architecturſchule, und zu gleicher Zeit am E. k. poly- 
tehnifchen Snftitute, die zu diefem Kunſtfache nöthigen Hülfswiffen- 
[haften mit Eifer und Auszeihnung. Nachdem: er alle an der Arditec- 
turfhule ausgefegten erſten Preife, fo wie in allen Fächern auszeich— 
nende Zeugniffe erhalten hatte, wurde er vom Kaifer Franz 1825 
als Penfienär nah Rom geſchickt, wo er mit regem Eifer die clafli- 
ſchen Kunftgegenftände des Altertbums und des Mittelalters in ihren 
Heinften Details gründlich ftudirte. Nach einer Neife durch das an der— 
artigen Kunſtſchätzen reiche Unteritalien und Sicilien Eehrte 2. 1829 
nah Wien zurück, wo.eben zu diefer Zeit der Concurs für das neu zu 
errichtende Gebäude der Gefellfhaft der Mufikfreunde ausgefchrieben 
wurde, welche Unternehmung der Befchränktheit des Baulocales und 
anderer hemmender Umſtände wegen faft unbefiegbare Schwierigkeiten 
darzubietben fhien. Unter 12 eingereichten Bauprojecten, wurde jenes 
2.3, in Berücfichtigung der einfachen Eintheilung, foliden Conſtruc— 
tion und der dadurch erzweckten größtmögliden Bedürfnißräume, an: 
genommen, und ihm die Leitung des Baues übertragen. Das Gebäude 
wat 1831 vollendet und beurkunder auf das hinlanglichfte das Talent und 
den Geſchmack des Künftlerd, ſowohl durd die fhone, der inneren Ber 
fiimmung und Eintheilung angemeffene Façade, wodurd es fi vor 
allen andern öffentlichen und Wohngebäuden 'unterfiyeidet , als auch 
durch die Eigenthümlichkeit und Schönheit jedes Details und Conftrucz 
tiong= Profiles an demfelben, wodurd das. Ganze fo vortheilbaft auf 
den Befchauer wirkt. Nebſt diefem Baue wurden-dem Künftler wahrend 
feines Aufenthaltes in Wien noch mehrere Auftrege zu Xheil,, die er 
mit gleihem Aunftfinn und Geſchmack ausführte. Unter diefen find be- 
fonders ehrenvol zu erwähnen: Ein Mufikfalon im Garten des Freyh. 
v. Pasqualati zu Dobling; das im italienifhen Style aufgeführ- 
te Sleinkauffhe Landhaus ebendafelbft ; ein Zinshaus für den 
Freyh. v. Wetzlar. Bald darauf führte L. auch das feiner Größe, 
Pracht und inneren zwecmäßigen Einrichtung wegen allgemein gerühmte 
Badhans zu Iſchl auf. Von dem Eifer, Kunftfinn und: den fortge- 
feßten Studien diefes talentreichen Künſtlers Taffen ſich in der Folge noch 
die ſchönſten Früchte erwarten. Ber 
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o)ͤwe, CLudwe (eigentlib Daniel Job. Ludw.), k. E 
Hoffhaufpieler, wurde den 29. Jän. 1795 zu Rinteln in Ehurbef- 
fen geboren. Sein Vater, Friedrich Auguft L., war der Sohn 
eines Bürgers von Perleberg in Preußen, und hatte fehon in früher 
Sugend feine Heimath verlaffen, um fih der Schaufpiellunft zu widmen. 
Bey der Spindlerfhen Geſellſchaft, welche damahls Sachſen durch 
zog, engagirt, lernte er die Schaufpielerinn Therefe Mayer, bie 
Tochter eines Arztes aus Innsbrud, kennen, und vermählte ſich mit 
ihr. Einige Zeit darauf verließen Beyde die Spindlerfhe Geſellſchaft. 
Der Vater errichtete feldft ein wanderndes Theater, und hatte durch fein 
vechtliches Betragen das Glück, ſich die Privilegien, in Preußen, Sach— 
fen, Mecdlendurg und Weftphalen zu fpielen, zu verfhaffen Durch 25 
Sabre ftand erdiejem Geſchäfte mit mufterhafter Ordnung und Rechtlich— 
Eeit vor: Ludwig. betrat unter den Augen feines Vaters die Bühne, 
und verfuchte fih mit vielem Gefchieke in mehreren, ja fogar weiblichen 
Kinderrollen, wie z. B. als Lili im „Donauweibchen.“ Nach dem 1806 
erfolgten Tode des Waters, Fam Ludwig, nesft feinem jüngern Brus 
der Carl, in das Haus feines älteren Bruders Ferdinand, welder 
damahls.bey dem Magdeburger Stadttheater angeftellt war. (Fer di— 
nand 8;, zuleßtbey dem Hoftheater zu Frankfurt a. M. engagirt, 
gench in: Deutſchland eines ausgezeichneten Künftlerrufes. Zu einem 
Gaſtſpiele nah dem Hofburgtheaterin Wien berufen, ftarb er dafelbft, 
noch vor Eröffnung desfelden, am 13. May 1832; deſſen Tochter, © o- 
pbie Laiſt in Wien als Hofoyernfängerinn engagirt und fehr beliebt.) 
Beyde befuchten die Schule bes Liebfrauenkloftere. Da geſchah es, daß 
der Schaufpieldirector Nutbh, der damahls mit feiner aus lauter Kin- 

“dern beftebenden Gefellfhaft Norddeutfchland durchzog, audh in Mag- 
deburg fein Theater auffeplug, und in dem damahls 13jährigen Qud- 
wig den Gedanken erwedte, in die jugendlihe Schaufpielergefellfchaft 
aufgenommen zu werden. Der ältere Bruder gab fich vergebens alle Mü— 
‚be, diefen Borfaß zu bekämpfen, und fah fi endlich gezwungen, ben 
dringenden Bitten Ludwig's nachzugeben. Die Reife ging nah Que d⸗ 
linburg. 8 fand in feinen neuen Verhältniſſen Gelegenheit genug, 
ſich in den verfchiedenartigften Rollen zu verfuhen, und zeigte in jener 
Zeit eine beſondere Gefchicklichkeit für dad Fach der Alten. Indeſſen ver: 
mochte er ſich in feiner, Lage nicht lange zu gefallen, denn den armen 
Kindern wurden ihre. Runftftudien auf eine oft empörende Weife durch 

Hunger und Mißhandlungen erfehwert. Solch ſchlechter Behandlung 
überdrüſſig, kehrte 8. ſchon nach einem Jahre wieder nah Magde— 
burg zu feinem‘ Bruder zurück. 1810 reiſte er mit ſeiner Mutter 
und feinem Bruder Carl zu feiner Schwefter Julie, welde da: 
mahls in Wien privatifirte. Roh und Krüger, k. k. Hofſchauſpie— 
ler, die das Haus feiner Schwerter befuchten, erkannten in dem da= 
mahls Eaum 15jahrigen Knaben ein beachtenswerthes Talent, und ihren 
freundlichen Bemühungen hatte er die Auszeihnung zu verdanken, daß 
er im Hoftheater zwey Mahl, ald Eduard Bronnftein im „ISncognito“ und 

‚als Anton in den „Werwandtfchaften“ auftreten durfte: Ganz befonders 
nahm fih Krüger um & an, und ſtudirte mit ihm auch die Rollen. 
| Sea 
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Sn Wien zu bleiben, dazu war damahls feine Ausfiht vorhanden, 
und L., mit Empfehlungsbriefen feiner beyden Gönner verfehen, wens 
dete fich zuerft nay Prag, wo er 1811 engagirt wurde und über 10 
Sabre blieb. Hier fpielte ev durch länger als 8 Sabre nur Eomifche Rol- 
len, von welden ſich Caſpar Larifari, Rochus Pumpernicel, Hans 
Klachel u. vergl. einer befonderen Beliebtheit zu erfreuen hatten. Ein 
Zufall entfchied über L.s ganze Zukunft. Es wurden nähmlich eines Abends 
Kotze bu e's „Kreugfahrer“ aufgeführt, und der Schauſpieler Rei: 
benberg, welder den Balduin gab,. hatte dem Gotte Bachus zu 
Ehren fo ftarf geladen, daß er nad dem 3. Acte ſchlechterdings nicht in 
der Verfoffung war, die Rolle zu Ende zu fpielen. Director Liebich 
war in der veinlihften Verlegenheit, und machte L. den Antrag, die 
Kolle für Reitzenberg auszufpielen. Diefer, obgleich die Rolle nicht 
Eennend, verftand fih aus Gejulligkeit zu diefem gewagten Unternehmen, - 
ging im Zwiſchenacte und fpäter während der Gcenen feine Aufgabe. 
ſchnell durch, und gefiel — ungeachtet man: ihn bisher immer nur in 
niedrig Eomifhen Rollen zu fehen gewohnt war, ‚und daher. feine ©tels 
lung viel gefährlicher wurde — auferordentlih. Durch dieſen unerwar: 
tet glänzenden Erfolg fand fih L. beſtimmt, fich öfter im Ernften zuver- 
fuchen. Dem erften, fo günftig aufgenommenen Probeftüce folgten Saromir 
in der „Ahnfrau,“ und Roderich im „Leben ein Traum.“ L., der ſich da- 
mahls noch nicht von allen feinen Eomifhen Rollen losſagen Eonnte, er- 
wecte indeffen durch feine Leiftungen im Trauerfpiele eine immer günfft- 
gere Meinung für fein Kunftvermögen, und gelangte endlih, nah Seitz. 
mantel’s Eintritt, das niedrig-komiſche Fach ganz aufgebend, in den aus- 
fliegenden Befiß der erften Liebhaber: und Meldenrollen. 1821 erhielt 
er einen Ruf nah Caffel, und blieb dort 5 Jahre im Engagement. 
Die Zeit der Serien benüßte er zu Saftfpielenin Dresden, Leipzig, 
Mannheim, Hamburg, Braunfhweig und Berlin. 1823 ga- 
flirte er auch in Wien, und wiederholte 2 Jahre ſpäter auf den Wunfch der 
Hoftbeaterdirection diefes Gaftfpiel. Diefes letzte Mahl ſchloß er einen 
Contract zu einem Engagement für die ganze Dauer der Dienftestaug« 
lichkeit. Sm May 1826 betrat er ald wirklicher E. k. Hoffehaufpieler die 
Bühne, ald deren vorzügliche Zierde ibn alle Stimmen anerkennen. 
müffen. 1834 hatte er den Wunfch, feine gegenwärtigen Verbindlichfeis 
ten aufzulöfen, und die Direction des Prager Theaters mit Stöger 
zu übernehmen, allein die k. k. Hoftheaterdirection willigte nicht in feine 
Entlaffung. Die deutfhe Schaubühne befist in Ludwig L. ein gro- 
fies und feltened Talent. Jeder feiner Leiftungen iſt der Stempel echter 
„Genialität aufgeprägt, fo tief ergreifend und erfchlitternd fein Spiel im 
Trauerfpiele ift, fo heiter und lebenvoll erfcheint es im Luftfpiele. Seine 
Rede bewegt den Geift und das Herz, eine ganz eigenthümliche Harmo- 
nie bed Ausdrucks durchweht, wie ein ſchönes Geheimniß, jede feiner 
Kunftfhöpfungen. Befonnen verfteht erden ihm gegebenen Charakter 
nad allen feinen Beziehungen aufzufaffen, und ihn mit überzeugender 
Wahrheit als ein vollftändiges Lebensbild wiederzugeben. Was er fpielt, 
ift ſchön, wahr und poetiſch. Jeder Zug ift bezeichnend und ſtimmt zum 
Ganzen. Er ift in jeder Rolle, mit Eunftreicher Werläugnung feiner Per- 
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fönlichEeit, ein Anderer, und daher immer nei und intereffant. Nur fo 
glänzende Gaben vermögen die ungemeine Beliebtheit zu erklären, wel: 
he diefem Künftler in Wien zu Theil wurde, und fih nun mit jedem 
Auftreten fteigert. Schließlich mögen bier noch L.’8 vorzüglichite Rollen 
eine Ötelle finden, und zwar im Zrauerfpiele: Hamlet, Correggio, 
Fiesco, Wlodimir in Iſidor und Olga, Alboin, Zaffo, Nomeo, Mor- 
timer, Mar Piccolomini, Robert der Teufel, Narr im Lear, Drins 
dur, Roderich im Leben ein Traum, Giegfried im Nibelungenhort, 
Melchthal, Jaromir, Ferdinand in Cabale und Liebe; im Schau: 
fpiele: Hans Sachs, Stepanoff in der Verfhwörung auf Kamtſchatka, 
MWallenfeld im Spieler, Philipp Brod, Czar im Mädchen von Marien: 
burg und Mar im Nahtlager von Granada; im Luftfpiele: Garrick, 
Perin, Carl XII., Carl Auf, Quäder in Quäder und Tänzerinn, 
Ehemann als Bittfteller, Landjunker und Kammerdiener in dem gleich: 
nahmigen Luftfpiele. . ug 
CLoͤwenburg'ſches Conpict in Wien , in der Sofenhftadt, 
neben dem Collegium der Piariften wurde 1732 von dem k. k. Hofkam—⸗ 
merrathbe Sacob Grafen v. Löwenburg zur Erziehung adeliger 
Sünglinge aus Ofterreih und Ungarn geftiftet. Die Erzieher find Pia- 
riften. Späterhin wurden mit diefem Inftitute noch andere Stiftungen 
verbunden. 1802 wurden jene Sünglinge, welde gewiſſe Stipendien 
genießen, verpflichtet, diefes Collegium zu ihrem Bildungsinftitut zu 
wählen, auch werden Sünglinge, welde Eeine Stiftungen genießen, 
gegen Entrichtung eines jährlichen Koftgeldes, welches nad) den Zeit- 
umftanden bemejfen wird , bier aufgenommen. Lehrgegenftände find: 
Die Normalkenntniffe, die Humanitätd- und die philoſophiſchen Wif- 
fenfhaften, auch Sprachen, Zeihnenkunft und Tanzen. Die Uniform 
der Zöglinge deutfcher Nation ift dunkelblau, mit filbernen Epaulets, 
gelbe Werften und Beinkleider, dann Stahldegen, jene der ungarifchen 
haben ihr eigenes Nationalcoftume. Das Convict hat eine eigene Bi- 
bliothef, an 4,000 Bände ſtark, aus den vorzüglichften Fächern der Li: 
teratur, worunter fi fehr viele Claffiker der Römer und Griechen in 
den beften Ausgaben befinden, auch befißt e8 eine Sammlung von phy⸗ 
ſikaliſchen und mathematifhen Inſtrumenten, welde viele gute Maſchi— 
nen, Modelle ꝛc. enthält. Directions- und Lehrperfonale des Inſtitutes 
ift: Ein Director, Rector, Vicerector, Subrector, Spiritual und Pro— 
curator,, 8 Präfecte, ein Supplent, Arzt und Wundarzt, ein Lehrer 
der franzöfifhen und der italienifhen Sprache, ein Zeichnen- und ein 
Zanzmeifter. Curator ift die k. k. nieberöfterr. Regierung. 
Löwenftern’s, Iſidor, Münzen: und Medaillen-Samm- 
lung in Wien, enthält thalerformige Münzen und Medaillen der 
neuen und neueften Zeit,, wobey der Beſitzer, das hiſtoriſche Intereife 
feinee Sammlung vorzüglich berückfihtigend‘, zugleich eine befondere 
Vorliebe für Seltenheit, Echtheit und gute Erhaltung der Münzen 
zeigt. — Zahlreich find feine Fächer von polniſchen, englifhen und fran- 
zöfifhen Münzen, fo wie feine numismatifhen Bücher. Die Samm- 
lung ift nad) feinem eigenen, auf ſynchroniſtiſcher Zufammenftellung be- 
rubenden Syſteme geordnet. 2. hat neuerlich einen merkwürdigen Zu- 
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wachs durch die berühmte Appeliihe Müngenfanımlung (f. Appel) er: 
halten ; welche er in Gemeinſchaft eines andern vorzuͤglichen Münzen: 
fammlers in Wien, an ſich gekauft. rn "a 
göwenthal, Mar, Hofconcipift bey der kak. allgemeinen Hof: 
kammer, ift geboren zu Wien am 7. April 1799. Mit Vorliebe wen- 
dete er fich fruͤßzeitig der DichtEunft zu, und überfeßte no als: Gym⸗ 
naſialſchüler eined der Trauerfpiele des Seneca in beutfchen Aleran- 
deinen. Durch den Tod feines Vaters, eines wohlhabenden Kaufmanns, 
in.einem Alter von 18 Jahren beynahe unabhängig, vollendete er feine 
Rechtsſtudien an der Wiener Liniverfität, und unternahm dann eine 
Reiſe durch den cultivirteren Theil von Europa. Er fah Frankreich (fi 
beynape ein halbes Jahr ın Paris aufhaltend), England, Schott— 
land, die Niederlande und Deutſchland. Nach Beendigung diefer Reife 
trat er (1823) in. den öfterr. Staarsdienft. 1827 befuchte er, jedoch nur 
flüchtig, die Schweiz und Italien. Seine bisherige literarifche Thätigkeit 
beſchränkt fih auf Folgendes: Kleine Erzählungen, Reifeflizzen über 
Stalien, Sragmente eines dramatifirten Eid, und einige Gedichte, wel⸗ 
che in der Abendzeitung, der Wiener -Zeitfhrift, dem öfterr. Archiv und . 
der Theaterzeitung zerftreut find. Andere Gedichte wurden bey befonde- 
ren Anläfen und für Sreunde gedruckt. Außerdem erfchien von ihm: 
Skizzen aus dem Tagebude einer Reife dur Frankreich, Großbritan⸗ 
nien und Deutſchland. 2 Bde. Wien‘ 1825. Dieb Bud) enthält viel 
Gutes unter vielem Gewöhnliden und Unreifen. Friſche und Selbſt⸗ 
ftandigkeit der Anfiht, ledendige Auffaſſung und geiftvolle, gediegene 
Darftellung find daran zu loben. Jugendlicher Widerfpruchsgeift aber riß 
den Verfajfer zu mancher Schilderung und mander Behauptung befonders 
gegen Frankreich und die Franzoſen, bin, die er, wenn er fein Buch 
ſpäter dein Drucke übergeben hätte, fehwerlich gewagt haben würde. — Die 
Caledonier, ein Trauerfpiel, Wien-1826, ift ein größtentheils mißglück 
ter Jugendverſuch, ‚der dem Schreibepult nie hätte entriffen werden fol 
len. — Der Eid, ein Gedicht, Wien 1831, ift ein Eleiner Romanen» 
Evang, welcher, ohne mit ‘dem berühmten Werke Herder's in die 
Schranken treten zu Eönnen oder zu wollen, durch Glätte und Rundung 
der Form und durch den Hauch warmer Begeifterung anfpricht, der 
über das Ganze ausgegoffen ift. Ein von L. nad dem Engliſchen des 
Murphy bearkeitetes Luftfpiel: Die Freunde nach der Mode (fpäter 
von einem anderen Bearbeiter unter dem unpaffenden Titel: Männer: 
freundfchaft, auf die Bühne gebracht), wurde 1822 auf dem ſtändiſchen 
Theater in Prag aufgeführt. i ar 
Löwifohn, Salomon, ifraelitifcher Gelehrter, war geboren 
1789 zu Moor in Ungarn. Sein Vater, ein, fowohl in der Bibel, 
ald dem Talmud fehr bewanderter Gelehrter, unternahm feinen Unter: 
richt bis ind 15. Jahr. Frühzeitig umfaßte feine vege Phantafie die Ge: 
fhichte feines Volkes mir glühendem Enthufiesmus; mit Eifer ftudirte 
er die hebräiſche Sprache, die er bald inne hatte, und fi ſodann auf 
die lateinifche, italienifche und franzöfifhe Sprache mit gleicher Wißbe— 
gierde verlegte. Bald begann er aud,, nachdem er fih in Prag nebft 
dem Studium der haldäifchen und griechiſchen Sprache, auch die engli- 
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ſche eigen gemacht hatte, mit eigenen Erzeugniſſen aufzutreten, welche 
ſeine Sprachkenntniſſe, ſo wie ſeinen denkenden Geiſt und Scharfblick 
auf das erfreulichſte beurkundeten. Um 1815 folgte L. einem Rufe als 
Corrector nach Wien indie Schmi d'ſche Buchdruckerey. Das See— 
lenloſe, Mechaniſche, ja Geiſttödtende dieſes Gefchäftes laſtete ſchwer 
auf ihm, doch widmete er noch immer ſeine Mußeſtunden literariſcher 

Thätigkeit. Er ſtarb in der Blüthe des Lebens 1821 in feinem Geburts: 
orte. Seine Schriften, in hebräiſcher Sprache erfchienen, find; Uber 
Philologismus. — Linguiftifde Analecten. — Biographien aus den 
Urfopriften feiner Nation. — Über die pebräifehe Poeſie. — Deutfd: 
Vorleſungen über die Geſchichte de Juden, Wien 1820. — Bibliſche Geo— 
graphie, eb. 1821. 

Lofer, oberöfterr. Marktflecken im Salzburger Kreiſe, mit 450 
Einwohnern und 5Päſſen in der Nähe, die aber jetzt nicht befeſtigt find. 
L. bat 3 Freymärkte. 

Lois bach in Niederbſterreich „entſpringt im Gföhler Walde, 
durchfließt ein tiefes Thal in ſüdöſtlicher Richtung, durchſchneidet den 
Markt Langenlois, und verliert ſich unter demſelben bey Hain- 
dorf und Gobelsburg im Kampfluſſe. 

Lombardie. Geſchichte. Nach zweyhundertjähriger Dauer er⸗ 
loſch das Longobardenreich unter Deſiderius. Dieſer letzte König der 
Longobarden konnte dem Eindringen Carl's des Großen mit ſeinen 
Heeren keinen zureichenden Widerſtand entgegenſetzen und nur ſeinen 
Thron dem Maäͤchtigern einräumen. Nun fügte Carl dem Titel eines 
fränkiſchen Königs auch den eines Königs der Lombardie hinzu; aber 
nicht lange behielten ſeine Nachfolger dieſe Krone auf ihrem Haupte, und 
eine noch kürzere Zeit blieb das lombardiſche Reich ungetheilt; denn die 
noch unter ihn entſtandenen Herzoge, Markgrafen ꝛc. machten ihre Beſi— 
tzungen bad zu erblichen Gütern. Beſonders erhoben fih in dem Theile 
von Oberitalien, welcher jetzt zu dem lombardiſchen Gouvernement ges 
hört, einige Städte durch Induſtrie und Handel auf eine hohe Stufe: 
von Wohlftand, Anſehen und Macht, Vorzüglich war es das reihe Mai- 
land, weldes fi ſtolz über andere erhob, Nah manchen Stürmen des 
Mittelalters, in welden Mailand als felbfiftändiger Staat haufig 
die Zuge der deutſchen Kaifer nach Stalien beunruhigt hatte, Eonnte es 
jedoch nad) der Zerſtörung durch Friedrich Barbaroffa nie mehr 
zu der frühern i innern Kraft und Stärke gelangen und erhielt in Gio— 
vanni Galeazzo Bisconti 1395 durch Kaifer Wenzel den er- 
fien Herzog. Aber bereits unter Galeazzo s Söhnen, Johann Ma— 
ria und Philipp Ma ria, wurde die Macht dieſes Hauſes ſehr ge— 
ſchwächt, und als 1447 mit dem Letzteren die männliche Linie ausſtarb, 
follte ihm nad) dem Willen der Mailänder deifen natürliche Tochter, 
Blanca Maria, Gemahlinn Fr anz Sforza's, in der Regie— 
rung folgen; allein Frankreich nahm ſich der Schweſter des letztern Her- 
zogs an, welde mit dem Herzoge Ludwig von Orleans vermählt 
war, und madıte dem Haufe Sforza die Erbfolge mit. Waffengewalt 
ftreitig. Diefes behauptete fi jedoch, und fowohl Franz Sforza's 
Sohn Galeazzo Maria folgte feit 1446 feinem Water, als aud 
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Johann, der minderjährige Sohn des Worigen, gelangte 1476 zur 
Regierung, wurde aber von dem böſen und binterliftigen Qud wig M os 
vo, feinem Vormunde und Oheim, durd Vergiftung 1494 aus dem 
Wege geräumt. Diefer behauptete fi) indeffen nur bis 1499 in Mai 
land; in welchem Jahre er, von dem allgemeinen Haſſe des Volkes 
verfolgt, entfliehen mußte , worauf Mailand nad einander unter 
dem Einfluffe verfchiedener Regierungen jtand, bis Frankreichs König, 
Franz I., durch viele Unfälle bewogen, feinen Anſprüchen ganz ent: 
fagte, und nochmahls ein Sforza (Franz) zum Beſitze von Ma i- 
land gelangte, mit welden dieſes Geflecht 1535 gänzlich ausftarb. Hierz 
auf verlieh Kaiſer Carl V. feinem Sohne PhilippMailand als eröff- 
neted Reichslehen, wodurd ed 1540 an die fpan. Linie des Haufes Hab s- 
burg Fam, bey der diefes Herzogthum auch bis zu ihrem Erlöſchen (1700) 
verblieb. Frankreich machte nun doppelte Anfprüche hierauf; allein Eug en's 
bey Turin erfochtener Sieg (1706), in Folge deſſen dießranzofen ganz 
Stalien verlaffen mußten, exhielt der öfterr. Linie des Habsburg'ſchen 
Haufes den Befit diefed Landes, von welchem inzwiſchen bereits unter den 
Visconti's und Sforz a's anfehnlihe Theile (Bergamo, Bress 
ctia, Cremona u. m. a.) verloren gegangen find, und an die Vene: 
tianer abgetreten werden mußten. Später ald Mailand entftand der 
Eleine Staat von Mantua. Mantua litt gleichfalls durch die Par- 
teyungen mannigfaltige Veränderungen in feinen VBerfaffungsformen, 
bis Franz von Gonzaga 1432 mit der marfgräflihen Würde, die 
ihm Kaifer Siegmund verlieh, die Herrſchaft über die Stadt und 
ihr Gebieth erhielt. Faſt hundert Sabre fpäter erhob Kaifer Carl V. 
1530 den Markgrafen Sriedrich IL. zum Herzog, indem er fein Ges 
bieth mit dem Reichslehen Montferrat erweiterte. Aber mehrere 
Theilungen erbielten den Staat von Mantua Hein; denn Gua— 
ftalfa und das Herzogthum Montferrat bekamen Nebenlinien, und 
die mächtig gewordene Republik Venedig verhinderte ebenfalls jede 
neue Erwerbung in ihrer Nachbarſchaft. Nach dem Ausfterben der Haupt⸗ 
linie dev Dynaſtie 1727 machte die Nebenlinie zu Guaftalla Anfprü: 
he auf Mantua, dod erhielt es zuletzt das franzöfifhe herzogliche 
Haus Nevers feiner nähern Anfprüche wegen, und Kaifer Ferdi: 
nand II. befehnte es 1631 formlih mir Mantua; Montferrat 
erhielt bey diefer Gelegenheit Savoyen. Herzog Carl IV: ward im 
fpan. Erbfolgekrieg wegen des Antheiles, den er an der franzof. Partey 
nahm, der Lehensuntreue an Kaifer und Reich befhultigt, und von dem 
Raifer Carl VI. geächtet. Dieſer behielt auch das Land nad) wiederherger 
fielltem Srieden 1713 und 1714 zur Entfhädigung für die Kriegsfoiten ; 
Savoyen hingegen wurde im Befiße von Montferrat beflätigt. 
Von nun an blieben Mailand und Mantua vereinigt bey dem 
Haufe Ofterreih, bis im Laufe des franzöfifchen Nevolutionsfriegs 1796 
ein feindlihes Heer unter Bonaparte Anführung in Italien ein- 
drang, und nebft anderen Provinzen auc die dafelbff gelegenen öfter- 
reichiſchen, nad) dem endlichen Zalle von Mantua (den 2. Febr. 1797) 
gänzlich in Befiß nahm. In dem hierauf zu Leoben (am 7. April) 
zwiſchen Ofterreih und Frankreich geſchloſſenen Präliminar-Srieden wurz 
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den Mailand und Mantua gegen Zufiherung einer vollftändigen 
Entfhädigung von Dfterreich abgetreten, und’ diefe erhielt es mit den 
venetianifhen, auf dem linken Ufer der Erfch gelegenen Ländern in dem 
am 17. Oct. 1797 zu Campo Formio abgeſchloſſenen Definitiv-Zrie- 
den, durch welchen Mailand und Mantua aud ald Haupttheile 
der neugefhaffenen cisalpinifhen Republik erklärt wurden. — Nach 
mannigfaltigen Beränderungen im derfelben erfolgte die entſcheidende letzte 
erft 1814 und 1815, in welden Sahren durch die Eroberung des von 
Napoleon in der italienifchen Republik inzwiſchen gebildeten italieni- 
fber Königreiches durch die öfter. Heere, dann durch den erften Parifer 
Frieden (vom 30. May 1814) und die allgemeine Wiener Congreß-Acte 
(vom 9. Suny 1815) nit nur die alten lombard. Befigungen Ofterreichs 
wieder zurückkamen, fondern zugleich auch die in ähnlicher" Lage befind- 
lichen Länder der ehemahligen Republik Venedig damit als Entſchädi— 
digung für frühere große Verlufte und Aufopferungen vereinigt wurden, 
un der Kaifer Fran z der gemeinfamen Sache von Europa gebracht 
atte. 
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und Stariftif. Unter dem Nahmen L.-V. KR. find 1815 durch die Be: 
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fhlüffe des Wiener Congreffes, die in Oberitalien befindlihen Länder 


als ein Theil des öfterr. Kaiferftaates, beftehend aus den Herzogthümern 
Mailand und Mantua mit Caftiglione und Solferino, wie 
folhe vor dem Frieden von Campo Formio unter dem Nahmen ber 
Öfterr. Lombardie bereits einen Beftandtheil diefes Kaiferreihs ausmach— 
ten; ferner dem Beltlin fammt Chiavenna und Bormio, fo wie 
endlich mit dem größten Theil der Terra Ferma des ehemahligen Frey: 
ftaates von Benedig, zu einem für fich beftehenden Reiche vereinigt 
worden, welches öfterreichifher Geitd dur einen Vicekönig, der zu 
Mailand und abwechfelnd in Wenedig feinen Sitz hat, regiert 
wird. Diefes Königreich erftrecdt fih vom 26° 10° bis 31° 207 öftl. 
Länge, und vom 44° 55° bis 46° 40° nördl. Breite, gränzt in Norden, 
geſchieden durch die hohe Alpenkette, an die Schweiz und die deutfüen 
Erbftaaten der öfterr. Monardie, in Often an das adriatifhe Meer, in 
Süden an den Kirdhenftaat, Modena und Parma, und in Welten 
an Piemont , von biefen letztern Staaten größtentheildg dur den 
Lauf des Po und des Teſſino getrennt; es nimmt einen Flächenraum von 
867 D. M. ein, und zahlt etwas über 4,000,000- Einwohner, von 
denen in der Lombardie 5,705, und im Venetianifchen 4010 auf einer 
Quadratmeile leben, welche, mit Ausnahme weniger in den Alpenthä= 
lern an der Gränze von Tyrol wohnenden Deutſchen und einiger Grie— 
hen und Suden, ſämmtlich italienifher Abftammung find. Das König: 


veich, ift in 2 Gouvernements getheilt, Mailand und Venedig, 


wovon jenes in 9 Delegationen oder Provinzen, als Mailand, Co— 
mo, Pavia, Cremona, Lodi, Sondrio (das Beltlin), Ber: 
gamo, Brescia und Mantua; diefesin 8 Delegationen, Vene: 
dig, Padua, Verona, Vicenza, Trevifo, Udine, Bel: 
luno und Rovigo zerfällt. Jede Delegation tbeilt ſich wieder in 
mehrere Diftricte, und diefe in Gemeinden. Sn jedem Gouvernement 
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ift die Verwaltung unter Abhängigkeit, der Gentralbehörden zu Wien, 
einem ‚Gouverneur und einem Gubernialcollegtum ‘anvertraut: Jeder 
Delegation fteht ein befonderer Commiſſär, Delegat, jedem Diftricte 
ein Cancelliere di Censo vor, und jede Gemeinde hat einen Podestä. 
Außerdem befteht in jedem Gaivernement eine Eentralcongregation unter 
dem Präfivium des Gouverneurs, und im jeder Delegation eine Pro: 
vinzialcongregation , deren Präjident der königl. Commiſſär oder Dele- 
gat ift, eine Art fländifher Verſammlung, welcher jedoch nur eine con- 
fultative Stimme zufteht, und deren Berathſchlagungen der Beſtäti— 
gung des Guberniums unterliegen. Gleichheit vor dem Gefeß und gleiche 
Verpflihtung zum Kriegsdienft- it durch die Conftitutionsurfunde vom 
24. April 1815 ausgeſprochen. Die durch diefelden eingeführten Pro- 
vinzialftände ftehen den Gouvernements= und den andern Berwaltungs- 
behörden gleichfam ald Controlle zur Seite. Der höchſte Gerichtshof ift 
der Reviſionshof zu Verona. (S. Zuftizftelle, k. k. oberite.) Ap- 
pellationsgerichte befinden fih zu Mailand und Venedig, Tribunals 
erfter Inſtanz in dem Hauptort jeder Delegation. Die herrfchende Reli— 
gion ift, die Eatbolifhe, welde allein faatsbürgerlihe Rechte ertheilt; 
doch find andere Neligionsgefellihaften geduldet. Die Geiſtlichkeit fteht 
unter einem Patriarden, der feinen Siß in Venedig bat, und einem 
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Padua und Pavia, nebit 12 Lyceen und 36 Gymnaſien, 25 Nor: 
mal: und Hauptſchulen, wie auch mehreren Mädchenſchulen, Collegien 
und Convicten; Akademien 2c., Kranken, Armen = Verforgungs- und 
andereDumanitäts-Anftalten find vielfältig und in guter Einrichtung vors 
handen. 8 Infanterie-NRegimenter und 1 Cavallerie-Reg. werden im Lande 
recrutirt. Die Seemacht beſteht aus 8 Linienfchiffen, 7 Fregatten und 
15 Heinen Kriegsfahrzeugen. Die Staatseinkünfte überfteigen 20. Mil. 
Gulden. — Hauptflüfe find der Po und die Etſch; größere Landfeen der 
Lago maggiore, Lago di Garda, di Como uhd di Lugano. — Das 
Elima ift mit Ausnahme der Geefüfte und Moräfte mild und gefund, 
die. Nähe der. Alyen bringt im Winter oft empfindlichen Froſt. Das 
ganze Land fleigt als eine fanfte, nur von einigen Hügelreihen, den 
euganeifhen und Lejlinifhen Bergen, durchzogene Ebene von den Alpen 
zum Po herab; ift fehr fruchtbar und zum. großen Theil, befonders in 
der Lombardie, gleich, einem Garten herrlicd) angebaut. Zwar gehört das 
Land größtentheils nicht dem, der es baut, eigen an, fondern größern 
Gutsbeſitzern, meiſt aus den alten Dpnaftenfamilien, die ih um fo 
leichter durch reiche Heyrathen, felbft in Nebenlinien erhalten Eonnten, 
da es in Italien bey der Bortpflanzung des Adels nicht auf den Stand 
der Mutter ankommt. Diefe und andere große Gutsbefiger haben zur 
Anlage und Unterhaltung der Eoftbaren Bewäſſerungs-Anſtalten der gro- 
fen Reisfelder hinreichendes Vermögen. Der größte Theil der Landbe— 


wohner beftebt jedoch aus Zeitpächtern, die in dem reichen Rande oftfehr 


arm find; weßhalb häufig das große maſſive Bauernhaus gegen das 
ärmliche Snnere fehr auffallend abſticht. Faſt alle Ländereyen und Wiefen 
find eingezäunt und mit Fruchtbaumen, Ulmen und Pappeln umgeben, 
an denen fich die Weinrebe üppig hinaufrankt. In manchen Gegenden 


— 


Lomnica. — Lomniczki. 491 


erntet man 2 bis 3 Mahl. Die Gebirge, weiche dieß fhöne Land von 

der Mordfeite ſchützen, find die Rhätiſchen Alpen vom Bernardin bis 
zum Drepherrenfpis. Am Pellegrino nehmen die Carniſchen Aipen ih⸗ 
ten Anfang, welde bis zum Terglou fortlaufen. Duuptproducte find: 

Reis, Obſt, ‚Seide, Eifen, Kupfer und Marmor. Der Ausfuhr- 
bandel beftebt hauptſächlich in Seide, Reis und Eiſenwaaren. Die 
Ausfuhr ſtellt ſich gegen die Einfuhr zum Vortheil des Landes, und 


wird durch die vorhandenen zahlreichen Canäle befördert. — Die 


faͤmmtlichen Bäder und Geſundbrunnen dieſes Königreiches find fol« 
gende; Dorf Albano, Delegation Padua , heiße Quellen. — 
Dorf Batäaglia, Delegation Padua, warme Bäder. — Dorf 
Caldiero, Delegation Verona, Mineralquellen. — Stadt Chia— 
venna, Deleg. Sondrio, Gefundbr. — Dorf ©. Martino, Deleg. 
Sondrio, warme Bader. — Dorf S. Martino, Deleg. Sondrio, 
beruhmtes Gefundbad. — Badfiude Martinsbad, Deleg. Sondrio, 
Schwefelbad. — Dorf ©. Mihele, Deleg. Verona, warme Bäder. 
— Dorf Molina, Deleg. Sondrio, berühmtes Gefundbad. — Dorf 
Monte Drtone, Deleg. Padua,. heiße Quellen. — Dorf ©. 
Pancratio, Deleg. Vicenza, warme Schwefelbäder. — Dorf ©. 
Pellegrino, Deleg. Bergamo, Mineralquellen. — Dorf Recoaro, ' 
Deleg. Vicenza, Sauerbrunnen. — Dorf Sermione, Deleg. Bres 
cia, Schwefelquell en. — Markt Soave, Deleg. Verona, Gefundbar. 
— Dorf Trescorio, Deleg. Bergamo, warme Bäder. — Markt 


Valda gno, Deleg. Vicenʒa „Geſundbad. 


LComnica, Fluß in Galizien, entſpringt in einer Ebel dp 
Karpathengegend 43 Meile ober Zafien und ergießt fih bey Halicz 
in den Dnierter. 

Lomniczki v. Budecz, Simon, Eaiferl. gefrönter Poet, war 
geboren 1580 zu Lomnicz in Böhmen. Schon früh verrieth er gute 
Anlage zur Dichtkunſt, die er dur genaues Studium der beften Iateini- 
fyen und griechifchen Dichter forgfaltig ausbildete und bald durch fehr 
gelungene Reiftungen folches Auffeden machte, daß er von dem kunſt⸗ 
liebenden Kaifer Rudolph Il. nad Prag berufen, daſelbſt feyerlich 
zum Hofpoeten gekrönt, und mit dem Prädicate v. Budec;z in den Adel— 
ftand erhoben wurde. Mebrere Jahre febte nun 8. im Überfluſſe und 
lag feiner Neigung zur Dichtkunſt mit glücklihem Erfolge ob. Bey den 
böhmifhen Unruhen unter Kaifer Ferdinand IL. ließ fih jedoch 
8. zur Theilnahme bewegen und verfertigte mehrere fatyrifhe Lieder 
auf den Kaifer, weßwegen er nad) Unterdrüdung diefer Unruhen einge: 
zogen, mit Stockſchlägen abgeftraft und ihm fein Gehalt benommen 
wurde, fo daß er in die größte Armuth verfeßt war und 1624 am 
Bettelftabe flard. Bon feinen Werken in böhmifher Sprache find die 
vorzüglichſten: Geiftlihe Gefänge. Prag 1595. — Eine Abhandlung 
vom Geize. eb. 1615. — Die Pfeile des Cupido oder Mittel wider 
die Geilheit. — Triumph des hriftlichen und katholiſchen Glaubens wider 
die Ketzerey. Prag 1616. — Skonomiſcher Unterricht in bohm. u 

— Leben Jeſu in verfhiedenen böpm, Versurten. 
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Comnitz, mähr. Marktflecken im Brünner Kreife, mit 1,100 
Einwohnern und einem Scloffe. * 
Conato, lombard. Marktflecken in der Delegation Brescia, 
auf dem Gipfel eines Berges gelegen, zählt 5,600 Einwohner und 
zeichnet ſich durch die ſchöne Rotunda ©. Giovanni aus, die hoch und 
heil, 92 Schritt lang und 48 Schritt breit ift. 

Conghi, Joſ., einer der berühmteften Kupferftecher neuerer Zeit, 
Morghen’s bedeutender Mebenbuhler, den er als Zeichner noch über: - 
traf, war geboren im Kirchenftaate 1768; feine Kunitbildung vollendete 
erin Rom, Florenz, befonderd aber in Mailand, wohin er in 
Folge der politifhen Erfhütterungen Italiens gekommen war. Bon 
dem damahligen Vicefönig Eugen wurde 8. zum Profeffor an der 
Kunftafademie dafeldft ernannt, wo er fih durch ruhmliches Wirken 
auszeichnete, und auc mehrere trefflihe Schuler bildete. 1812 erhielt 
L. auch den Drden der eifernen Krone, er behielt diefen, fo wie feine 
Anſtellung bey, als die Lombardie unterofterr. Zepter Eam, und farb zu 
Mailand den 2. Sanner 1831. Vorzügli berühmt war er in der 
Behandlung des Fleiſches, welches Fein anderer gleichzeitiger Künftler 
mit ſolcher Kebendigkeit wiederzugeben verftand,. wie .; er war Meifter 
in jeder Art des Stiches, ordnete jedoch feine technifche Wiſſenſchaft ftets 
dem Kunftzwede unter. Sn freyer Stichmanier, in welde fih Radirung 
mit Ealter Nadel verbindet, übertraf er felbft die frühen großen Meifter. 
Seine Haaptblätter find: Der Philofopb nah Nembrandt, Dan— 
dolo nah Mettonini, Magdalenanah Correggio, ein vor« 
treffliches Blatt, in welchem die Durchſichtigkeit und Zartheit der Tinten 
des Originals mit faft unglaublicher Treue wiedergegeben find, Gala— 
thbea, auf einer Muſchel auf den Wellen fhwimmend, nah Albano; 
mehrere Darftelungen aus den Verwandlungen Ovid's, die Ver: 
mählung der heil. Sungfrau, nah Raphael. Auch ift 2. durch feine 
Bruchſtücke aus der Gefhichte der Kupferftecherfunft als Literator vorz 
theilbaft bekannt. — 

Longo, Ant., Architekt und Maler in Fleims, geb. 1742 zu 
VBarenna in Tyrol. Sn einem Alter von 20 Zahren verlegte er fi 
auf die Architektur und Malerey unter Anleitung des Franz Unter: 
berger, feines Landsmannes, ‚mit Leidenfhaft. Späterhin trat er 
als Priefter die Stelle eines k. E; Caplans bey dem fogenannten 
Convitto dell’ anima ;u Rom an, wo er 22 Zahre in Bekannt⸗ 
fhaft mit Mengs und Battoni verlebte. Um 1785 wurde er Mit- 
glied der dortigen Akademie von ©, Luca. Er malte viel für Car— 
dinale und Andere, auch für Kirchen im Römiſchen und in Tyrol. Be: 
fonders find feine Crucifire gefhaßt, für welche er ein eigenes akademi- 
fhes Studium gemacht hat. Er durchreiſte aus Liebe feiner Kunft ganz 
Stalien, auch das Neapolitanifche, hörte aber nicht auf die theologifchen 
Studien fortzufeßen, in welchen er eine tiefe Gründlichkeit erlangte. 
Er beſuchte auh in Nom die damahls beftandenen theol. gelehrten 
Geſellſchaften. 1799 mußte er auf Befehl der eingerückten fran;. Trup- 
pen als ein Fremder Nom verlaffen. Er Eam in feine Heimath zurücd, 
teih an Wiffenfhaft und an Geld. Auf Zureden des Erzpriefters zu 
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Cavalefe, Joh. Franz v. Niccabona übernahm er die Geelforge 
zu Barenna, welder er. durch 20 Jahre unter dem Nahmen eines. 
Vicecuraten mit Eifer vorftand, doch auch zu feiner Erheiterung bis zu 
feinem Tode im Malen fortfuhr. Er ftarb den 26. May 1820 in einem 
Alter von 78 Sahren. Sein ganzes Vermögen, außer dem Ererbten, 
welches er feinen Verwandten hinterließ, vermachte er zu verfchiedenen 
frommen Stiftungen. Won feiner Kenntniß in der Architektur geben die 
vor wenigen Jahren aufgeführten 2 fhönen Ihürme, einer zu Theſero, 
der andere auf dem Plage zu Cavalefe Zeugniß, und in der Ol⸗ 
malerei das Altarblatt, in der Rofenkranzcavelle ebendafelbft. I Fresco⸗ 
gemälden aber war er befonders glüclid. 

Lonfa, ungar. Dorf im Märmarofer Comitat, an der. Theiß, 
wo in Ihonfchiefer zwifhen Kalkfvathgängen fehr ſchöne Bergkryftalle 
vorfommen. Bey 8. findet man aud) vortrefflihen Quarz zur Glasfabri- 
Fation und in der Theiß wird Gold gewaſchen. 

Lord (Laureacum), eine in der Gegend von Enns gelegene 
bedeutende römifche Niederlaffung, welde heut zu Tage zu einerh armen, 
beynahe verfhmwundenen Dörflein herabgefunfen ift. Hier war unftreitig 
die Wiege des Chriftentbums im ganzen Umkreiſe der jetzigen ofterr. 
Staaten. Es warMoricums und Pannoniens Mutterkirche, ja feit vielen 
Sahrhunderten erhielt fih die Sage, Marcus und Lucas felbit 
hätten zu L. das. Evangelium gepredigt. Hier litten auch der chriſtliche 
Tribun Florian, fo wie noch mehrere andere Glaubenshelden den 
Märsyrertod. Schon zur Zeit der grofien Völkerwanderung war L. ein 
Bisthum, dann fpäter ein Erzbisthum, in deffen Sprengel felbft Bindo- 
bona gehörte; ein wilder Verheerungszug der Avaren verddete 737 n. 
Ehr. 2. und deffen Bifhoffig wurde nad Paffau verlegt, zu weldhem 
Sprengel Wien bis zur Erhebung des Bisthums in ein Erzbisthum 
gezählt wurde. | 

Lofhig (Lofftig), mähr. Städtchen im Olmüger Kreife, am 
linken Ufer der Trzebowka, unter deſſen 1,650 Bewohnern es viele Wollen» 
zeugmweber gibt. 

 KLofloncz, ungar. Marktfleden im Neograder Comitat, mit 3,006 
Einwohnern, wegen feiner äußerſt kothigen Gaffen Lutetia Hungaro- 
rum genannt. Die Reformirten, welche den größten Theil der Bevölke— 
rung ausmachen, haben bier ein Gymnafium. 

CLoſy, Sranz Graf v., einer, der größten Lautenfpieler in 
Europa, aus Böhmen 1638 gebürtig: Gleich in feiner erften Jugend 
zeigte er große Neigung, fowohl zu den Wilfenfhaften, als zu der 
Mufik, die zu diefer Zeit vom böhm. Adel mit vielem Fleiße getrieben 
wurde. Graf 8. ergriff das Snftrument der Laute, und bildete fich zu 
einem fo großen Virtuofen, daß er Eeinen feines gleichen, weder in 
Frankreich, roch in Stalien gefunden haben ſoll. Er lebte zu Prag mit 
einem jährl. Einkommen von 80,000 Gulden ganz für die Muſik, und 
machte manchmahl Reifen ins Ausland, So hielt er fih 1697 zu feipe 
zig auf. 8. brachte wirklich fein Inftrument zu einer großen Vollkommen⸗ 
beit. Auf feinen Reifen ließ er oft die Pferde halten, um eine Idee in’ 
der Eompofition anzumerken, Die Methode der Franzoſen und Italiener, 


N 
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das Snftrument zu behandeln, faßte er bald auf, und ſetzte herrliche Stücke 
für dasfelbe. Eapellmeifter Stölzel, ber mit ihm 1715, durch 3 
Sabre in Leipzig und Prag einen genauen-Imgang hatte, erzählt, 
dal. gemeiniglih an dem Wormittage einige Stunden im Bette ſich bloß 
mit der Laute befhäftigte, nah Mittag aber die Violine im Saale 
"fpielte, wozu man ihm auf dem. Clavier accompagniren mußte. Bey dies 
ſem Spiele verweilte er öfterd.auf einer wohlangebrachten Diffonanz ſehr 
lang, überdachte fie, und rief dann aus: E una nota d’oro! — ja 
er ließ fie drey bis vier Mahl wiederholen, und anatomirte den vorge 
tragenen ©aß bis in das Eleinfte Detail. — Er ftarb 1721 im 83. Jahre 
feines Alters in Prag. ade nt \ 
Lothringen. Wenn-aud die Genealogie der meiften deutfchen 
Fürftenbhäufer im Mittelalter noch mande unausgefüllte Lücke Eennt, 
und mancde Zweifel der Kritik in derfelben nicht vollig befeitigt worden 
find; fo ift doch die gemeinfhaftlihe Abftammung der. Häufer Habs 
burg und. 2. von dem Herzoge Ethico in Alemannien und in Elfaß 
(ft: 693) entſchieden. Käufer, welche durh die Wermählung des. Her: 
2098 Franz (III). Stephan von 8. mit der Erbtochter des Kaifers 
Cart (VL), Maria Therefta (12. Febr. 1736), auf immer vers 
einigt wurden. — Bey der Theilung der Carolingifhen Monard)ie 
(843) indem Vertrage von Berdun war für Carl's des Großen 
Alteften Enkel, den Kaifer Lothar, König. von Italien, zwiſchen 
Krankreih und Deutfhland ein eigener, nah ihm genannter, , anfehn: 
licher Mirtelfiaat, Lothringen, geftifter worden, welcher alle Länder 
zwiſchen dem Rheine und der Schelde, und vom. Urſprunge der Maas 
bis zum Einfluffe der Saone in bie Rhone und bis. ang Mittelmeer um: 
ſchloß. Seit den großen politifhen Erfehütterungen in den leßten Zeiten 
der Carolinger, und nad ihrem Abgange in Deutfhland und Frankreich 
gehörte 2. zu Deutfhland, und erhielt feine Herzoge durch Ernen— 
nung. derdeutfchen Kaifer, wenn gleich in diefem weftlichen, mit Deutſch⸗ 
land wieder verbundenen Staate mandes in Hinſicht auf Erbrecht, Ver: 
fafung und Sitte anders war, als ‘in den übrigen , diepfeitd des 
Rheines gelegenen Herzogthümern des. beutfchen, Reiches. Die Politik 
des Kaiſers Otto I. führte die Theilung dieſes, ſchon durch die Stiftung 
des burgundifchen Königreiches im Süden gefchmälerten Herzogthums in 
Ober- und Nieder-L. (954) aus, nachdem fein eigener Schwiegerfohn , 
der Herzog Conrad von.% ‚in, einer heftigen Bamilienfehde gegen 
ihn. gekämpft: hatte. In dem) nordliben Theile, Nieder: 8, zu wel 
chem: später die Hergogthümerr Jülich, Kleve, Berg, Bur 
gund, Luremburg, Limburg, Brabant.und Geldern, 
die Mark Antwerpen, die Sraffhaften Holland, Flandern, 
Artois, Namur, Hennegau und Cambray, das Eyzbisthum 
Cölnund die Bisthümer Lütt ich und Utrecht gehörten, ging ber 
lothringiſche Rahme völlig unter, und verlor fih im 13: Jahrhunderte in 
den Nahmen des Herzogthums Brabant, fo wie fpater in der. Maſſe des 
neuen burgundifhen Herzogthums, deifen Mannsftamm mit Carl.dem 
Kühnen (1477) erloſch. Sn Ober -Lothringen, ‚das unter Otto I. alle 
Länder zwifhen Ber Maas, der Mofel und dem Rheine (nähmlich außer 
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den trierifchen und pfäfzifhen, und vielen Eleineren Dynaften » Beftgun- 
gen, die Landgraffhafe Elfaf, und die Bisthumer Metz, Toul und 
Verdun umſchloß, erhielt fih — nur in einem fehr verkleinerten 
geographifhen Umfange unter Regenten aus der Familie des Herzogs 
Ethico — der Nahme L. mit Bar. — Auf. Ober: Lothringen warf fi 
Frankreichs Politik, feit fieden mißlungenen Eroberungsplan auf Italien 
unter Car! VIII, Ludwig XII., und Franz I, mit der bequemer 
gelegenen Erweiterung, auf Deutfchlands Koften unter Heinrich IL 
vertanfchte, und bis auf die neueften Zeiten feſthielt. So bemädhtigte 
fi) beveitd Heinrich II. (1552) der Bisthümer Meg, Zoul und Verdun, 
Ludwig XIV. bradte bedeutende Theile von den fpanifhen Niederlanden, 
und (1648) den Eifaß, Sundgau, ſo wie fpäter felbft Straßburg 
(1681) an Frankreich. Der von Deutfhland gewöhnlich verlaffene Herzog 
von 2. empfand feit 1670 die ganze Schwere diefes mächtigen Nachbars, 
welchem freylich die Politi der Dynaftie &., die ſich an Ludwigs 
Gegner anfhloß, höchſt unwilllommen war. Zwar befekte Ludwig 
(1670) das ganze Land des Herzogs Carl IV. von L., und ber Brus 
dersfohn und Erbe des Letztern (feit 1675) Carl V. (f.d.), der, wie fein 
Oheim an Dfterreich fi) anſchloß, und an der Spike der Heere bes 
Kaiſers Leopold J. ftand, mit deffen Schwefter, der verwitiweten Köni⸗ 
ginn von Polen, Eleonore, er vermählt war, behauptete mehr nur das 
Recht auf €. als auf deſſen Beſitz. Allein der ältefte Sohn desfelben, der 
Herzog Leopold Joſeph, ward durch den Ayswicer Frieden (1697), 
in'welhem Ludwig’s XIV. Politik, wegen der Ausfiht auf die baldige 
Erfedigung des fpanifchen Thrones, gefchmeidiger geworden war, in L. 
und Bar bergeftellt, und erhielt von den europäifhen Mächten den Ti: 
tel: Königlihe Hoheit. Bey feinem Tode (27. Marz; 1729) folgte ihm 
zwarsfein Cohn Franz (IL) Stephan in der Regierung. Diefer 
batte fich aber did dahin am Hofe Carl’s VI. befunden, und ernannte 
feine verwitwete Mutter, die Prinzeffinn Eliſabeth Charlotte von 
Orleans, zur Statthalterinn der beyden Herzogthümer. Beſtimmt zum 
Gemahle Maria Therefiens willigte ver und der Eaiferlihe Hof 
im Wiener Frieden in dievon Fleury beabſichtigte Vertauſchung L.’s mit 
dem Großberzogtbum Toscana , beifen imediceifher Mannsſtamm mit 
dem Herzoge Johann Gafto am 9. July 1737 erloſch. So verzic: 
tete Fran z III. auf Bar (24. Gent. 1736), und auf L. (9. July 
1737) , welcdes durch den Wiener Frieden völlig von dem deutfchen Reis 
che getrennt ward. Er erhielt von den Stammbeſitzungen feiner Dynaftie 
bloß die Grafſchaft Falkenftein, Titel und Wapen von 8. und Bar, 
und die auf der abgetretenen Markgraffchaft Nomeny haftende Stimme 
im Sürftencollegium des deutſchen Reichſtages. — Der neu. erworbene 
Staat Toscana ward nicht mit den übrigen öſterr. Erbländern verſchmol—⸗ 
zen, -fondern von dem Grofberjoge Franz; Stephan (14. July 
1763) zu einer Secundogenitur des habsburg. » lothringifchen Stammes 
erhoben. 
Aottowefen. Das Rottogefäl wurde unter der Regierung der 
Kaiſerinn Maria Thereſia ald Lotto di Genova (nad) der Erfin- 
dung der Genuefer) mit 90 Zahlen, wovon bey jeder Ziehung 5heraus- 
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Eommen, 1751 eingeführt. Der: meiftbietbende Octav. Graf Cataldi 
befam 1752 ein Lottovrivilegium auf 10, und 1762 auf weitere 8 Sabre 
für alle Erbländer. Das Spielen in ausländiſchen Lotterien wurde ftreng 
verbothen, fo wie ed fortwährend (nad) dem Lottopatent vom 13. Mär 
1813) bey GSelditrafen unterfagt ift. 1777 bat: man das Lottogefäll an 
Barara und Comp. um einen mäßigen Pachtzins und mit der Ver: 
pflichtung überlaffen, daß er 5 Mädchen, deren Nahmen, von den auf 
die 90 Zahlen vorgemerkten Mädchen, mit, den gezogenen Zahlen heraus: 
gehoben würden, ausfteuern fol. — Bey der neuen Pachtung 1778 
wurde diefe Ausſteuer abgeftellt, und dafür ein jährl. Pauſchale von 12,000 
Gulden für wohlthätige Zwecke gewidmet, wobey ed auch bey Liber: 
nahme des Lotto in die Cameral⸗Regie 1788 verblieb. — Mit Verort- 
nung. vom 7. Febr. 1788 wurde diefer vom Lottogefalle an das Univerfals 


Cameral-Zahlamt abzuführende Betrag folgendermaßen vertheilt: Anı 


das Armenhaus in Grätz 400 fl.; an das Therefianifche Waifenhaus in 
Klagenfurt 400fl.;5 an das Armenhaus in Laibach 200fl.; an das 
Zucht- und Arbeitshaus in Linz 800fl.; am das Prager Findelhaus 
2,000 fl.; an das Zucht- und Arbeitshbaus in Brünn 500 fl.; an das 
Arbeitshaus zu Troppau 400fl.; an das: Zucht- und Arbeitshaus zu 
Snnsbrucd 500 fl, und an das Arbeitshaus zu Görz 200fl.; an die 
milde Stiftung in Galizien 500fl.; an die Armencaffein Wien 1000fl.; 
an das allgemeine Krankenhaus in Wien 1,500fl.: an das Hermann- 
ftadter Waiſenhaus 2,000 fl. ;5- an das SPrefburger Waiſenhaus 
1,200 fl.; für den croatifhen Soldaten-Kreisfond 400 fl. — zufammen 
12,000 Gulden. — Seit 1818 wird diefes Geld von der niederöfterr. 
Provinzial-Einnahmscafje als Lottogefälls-Überſchuß in Empfang genom: 
men, und fließt als folder-in die Staats-Centralcaſſe, aus welcher das 
Univerfal-Cameral:Zahlamt zur Erfolgung der Quoten an die einzelnen 
Wohlthätigkeits-Anſtalten befonders dotirt wird. — Die Vertheilung 
diefer Summe gefhah nad) dem Verhältniffe der -Spieleinlagen, die Zu— 
weifung aber wird von der vereinigten Hofkanzley vorgenommen. Bey 
diefer Vertheilung ift man von der Anficht ausgegangen, daß das Arar 
an der Aufhebung der Lottopadhtung beträchtlichen Vortheil ziehe, und 
die eigene Regie den Armenanftalten nicht nachtheilig ſeyn könne. — 
Die Patente wegen des Lottos in Ungarn und Siebenbürgen find 1771, 
dann wiederholt 1777 unterm 27. Dec. bekannt gemacht. Zu diefer Zeit 
beftand noch die Pachtung, und 1788 Eam es euch in die Cameral-Regie.— 
Seitdem die Regierung das Lotto adminiftriren läßt, find auch eigene 
Behörden, gegenwärtig unter der Oberleitung der. E. k. allgemeinen Hof: 
fammer,  aufgeftellt, und zwar in Wien eine eigene Lottogefälls- 
Direction, deren Director zugleich kak. wirkt. Hofrath ift, mit einem 
Adjuncten, Secretär, Concipiften, Amtsökonomen, Rehnungsführer, 
Archivar, 10 Amtsofficialen zc. und. einer zugetheilten Lottogefälls-Di- 
rectiong-Caffa und Amtsdruckerey. — Sn den Provinzen find nebit den 
Lottogefälld-Directionen zu Mailand und Venedig, die der Direc- 
tion in Wien unmittelbar unterftehenden Lottogefällsamter zu Linz, 
Grätz, Prag, Brünn, Lemberg, Triefi, Bogen; Dfen, 
Kaſchau, Temesväar, Hermannftadt, (Das Wiener Lottoamt 
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iſt mit der Cottogefälls-Divection vereinigt). Die Provinzial-Lottoämter 
beftehen aus einem Verwalter, Controllor und Archivar, mit den zuge: 
theilten Caffe- und fonftigen Hülfsbeamten. Die ‚Lottocollecturen find 
Privatperfonen gegen eine angemejfene Caution, welche ihnen: mit 5 
Percent. verintereflirt wird, ‚und gegen Beobachtung der beftehenden 
Divectiven überlaſſen und werden ordentlich, von Seite der Divection ver: 
fiehen. Die Lotto-Collectanten beziehen übrig ens von dem eingefammel- 
ten Gelde gewiffe Percente (in der Stadt: Wien 4 Percent, in den 
Vorſtädten und auf dem Lande, überhaupt 5 Percent). — In neuerer 
Zeit find die Güter-Lotterien entftanden, wodurch Realitäten ‚ja ganze 
Herrſchaften mit öffentliher- Bewilligung und unter Garantie bedeu— 
tender Großhandlungshäufer, welche den Hauptabfag der Lofe auf ſich 
nebmen,. ausgefpielt werden. . Es ift das Mittel, den verſchuldeten Be: 
figern aufzuhelfen. Gewöhnlich wird damit eine: Geld-Lotterie; verbun- 
den, um die Realitäten nicht unter dem Werthe "zum Nachtheile der 
Gläubiger herzugeben, ‚wodurd Eoncurfe vermieden werden. = 112° 
u... 8otto »Sofbudhhaltung, -f. unter General: Rechnungs: 
Directörium. — a die R 
+. Zoudon, Gideon Krnft Freyherr v., kak. Feldmarfchall, 
geheimer Rath und des M. Therefien-Ordens Großkreuz, geboren 1716 
zu Trolzen in Liefland. Aus einer in Liefland anfaßigen,: urfprünglic) 
ſchottiſchen Familie ‚entfprofen und für den Kriegsftand beftimmt, trat 
der EFünftige große Feldherr im 15. Jahre als Cadet in ruſſifche 
Dienfte, und etwas Geometrie und Geographie war. Alles, was etımit: 
brachte. Die wiſſenſchaftliche Bildung, welche er nicht haben; Eonnte, 
mußten ihm reiche Naturgaben und eine rege Wißbegierde erſetzen, die 
ihn auch im Alter nicht verließ. Seinen erften Feldzug that er in Polen 
(1733). Er kam mit den ruſſiſchen Hülfsvölkern an den Rhein (1735), 
und von da zurüd an den Dniepr zu den großen Unternehmungen, in 
denen der.berühmte Feldmarfhal Münn ich gegen die Türken (1736 
— 39). fo glänzende Kortfchritte, und L. unter ihm feine erfte mili— 
tärifhe Erfahrung machte. Bey dem Frieden mit der Pforte war er 
Dberfilieutenant. Zu Petersburg fand er nicht die Befriedigung ſei⸗ 
ner Wünfche, zu Berlin keine Aufnahme, aber ein freundlicheres Gehör 
zu Schönbrunn. AusZufall hatte ihn der Großherzog ran, den er 
nicht Eannte, im Vorfaale angefprochen, und. ihn jelbft feiner Gemahlinn 
angefagt. — Indeſſen war die erite Anftellung eine Compagnie unter 
dem flavonifchen Freycorps, deffen Anführer. ihn aus. dem ruffifchen 
Dienfte gekannt hatte. Bon einem 8. darf man es wohl fagen, daß er 
. Panduren Hauptmann gewefen ift. Entfernt von der unnügen Grau— 
- fameit umd wilden Plünderungsgier, die TrenE’s. Andenken beflect, 
tbeilte ev mit ihm, was von feinen Zügen in Bayern und am Rheine - 
(1742 — 44) wahrhaft derbienftlih war. Bey Schrek war L. mit 
feiner Compagnie auf dem erften Schiff, welches den Übergang eröffnete. 
Sm weiteren Vorrücden wurde er in einem Gorpoftengefechte durch den 
hohlen Leib geſchoſſen, von den Sranzofen in diefem Zuftande gefangen 
gemacht, bey ihnen geheilt, und von feinen Leuten bey Gelegenheit 
eines Uberfalles befreyt. Diefe Wunde war die einzige in Den taufend 
- Oeſterr. Nat. Cucykl. Bd. III.. 32 
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Möglichkeiten, in denen der Gefahren füchende Kridger fie erhalten 
konnte." — Nach dem Rückzuge war das Trenk'ſche Corps in ein regu⸗ 
lirtes ungariſches Regiment umgeftaltet worden; aber der Geift des Führe 
vers blieb immer. derfelbe, und L., der es mit dem rohen Manne nicht 
länger ausdauern wollte, verließ nad der Schlacht bey Traurenau » 
den Dienft, um zu Wien’ eine neue Anftellung zu fuden. Ein’ Wort: 
wechfel mit TrenE,demeine wohlgemeinte Warnung veranlafı hatte, 
verwickelte ihn in desfelben Proceß; aber eine @chreibtafel, die alle ihm 
ertheilten Befehle enthielt, vechtfertigte'ihn, ohne jedoch fein Schickfal 
zu verbeffern. — Wahrend 'L, mit dem Gedanken umging, anderiwürts 
Dienſte zu ſuchen, erhielr'er eine Majorsftele unter den Liccanern, wo 
er, bey der Gährung, welche die neuen Einrichtungen unter den Gränz— 
truppen (1754) veranlahten, nicht wenig beptrug, die emporten Ge: 
müther zur Ordnung und’ Pflicht zurückzuhringen. Ale Muße, welde 
ibm hier det Dienft gab, "verwendete er, practiſche Kenntniffe durch 
theoretifches Metier «Studium zu vergangen, wobey die Landcharten der 
Gegenftand feiner Lieblingsbefchäftigung waren, "und auch im fpäteren 
Leben geblieben find. — Bey dem Ausrücken der Oränzregimenter (1756) 
war Bo nicht unter denen,’ die zu Felde zjogen. ' Empfindlidy wegen der 
Eränfenden Zurückſetzung, veifte-er nach der Hauptſtadt. Er fand hier 
eine alte Bekanntſchaft — eben denfelben Hohftetten, der ihm zu 
Petersburg die erften Empfehlungen für Wien 'verfchafft hatte, und 
ihn jegt bey dem Staatskanzler einführte. Diefer Kenner des Verdienſtes 
hatte bald feinen Mann entziffert, und war von’ diefer Zeit an Les tha= 
tiger Beſchützer, und in:der Folge fein warmer Freund geworden. — 
Der erſten Beftimmung nach follte 2. eine Abtheilung Croaten zur 
Reichs armee führen,; die aber nochinicht in Bewegung war, und fo ging 
er als Oberſtlieutenant zu den Feldmarſchall Bromwng nad Böhmen 
ab. Die Schlacht bey Lob oſſittz war bereits geliefert, doch kam er bey dem 
Verſuche, die Sachſen aus dem Lager bey Pirna zu befreyen, ſchon 
in Thätigkeit, und führte bey dem Rückzuge den glücklichen Streich auf 
Tetfehen aus, wodurch er bemerkt und zum Wintercordon an der Lauſitz 
beordert wurde, wo feine Croaten unermüdet die feindliche Granze bes - 
unruhigten. Schlaue Thätigkeit und perfönlicher Muth find die Eigen: 
ſchaften, welche einem Anführer das Zutrauen diefer Truppen erwerben. 
Bey dem lberfalle won Hirſchfeld (Febr. 1757) hatte 2. den fchwer- 
ften Angriff, und er rückte zum Oberften vor. — Bey Prag tbeilte er 
die Gefahren der Schlacht, der Belagerung und der verfuhten Ausfälle, 
in deren einem er felbft''der Führer war. Es war zu erwarten, daß er 
bey dem Abzuge im Verfolgen des Feindes nicht der Leute bleiben würde.— — 
Nachdem man ein Paar Monathe hindurch abwechfelnd an beyden Ufern 
der Elbe den Eleinen Krieg'geführt, mußte L., wie es ihm gleich anfangs 
zugedacht war, mit feinem etwa 4000 Mann ftarken Corps zur Reichs⸗ 
armee abgehen. Er Hielt am Tage bey Roßbach die Gehölze an der 
Saale befegt, und zog fi, ohne an dem früh geendigten Treffen Theil 
gehabt zu haben, durch das Erzgebirge nah Böhmen, fern von ben 
glücklichen und unglücklichen Vorfaͤllen in Schleſien. — Eine Merkwür— 
digkeit iſt es, daß Le fein Generalspatent aus den Händen des Königs 
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von Preußen zugeſendet verhielt; weil der Courier, der es überbringen 
follte, während des liberfalld von Gotha war, aufgefangen worden. — 
Dauns DOberbefehl begann mit dem Thereſien-Ordenscapitel zu Ska— 
litz (im April 1758), worin L. das Großkreuz erhielt, nachdem. er,bey 
det erften Beförderung den Nittergrad erworben hatte. Bis zur des 
lagerung von Olmüß führte er den.heinen Krieg meiftens mit Vortheil. 
Der König mufte diefe Belagerung aufheben „ weil ihm mit.den abge: 
nömmenen Zufuhren das Mittel benommen war, fie fortzufeßen, und 
diefen Auftrag hatten 2. und Siskowics durch die freylich blutigen 
Gefechte bey Domftadrl meifterhaft ausgeführt. Die leihten Truppen 
beunruhigten den Rückzug, wobey Lanicht wenig thätig war, aus Allem 
Bortheil zog, und wenn ihm Übermacht entgegenkam, dieſer geſchickt 
auszuweichen wußte. So zog er dem Daumſſcchen Heere voraus oder 
zur Seite, fiel endlich in die Mark ein, und nahm Pritz weg, das 
zwar nur nach alter Art befeſtigt, doch ein Sicherheitsort war, woraus 
feine Huſaren bis vor die Thore von Frankfurta.d. O. ſtreiften. Unter 
ermüdenden Neckereyen wetteiferten damahls beyde Heere in der Kunſt 
unangreifliche Stellungen zu nehmen, bis es zum Treffen bey Hoſch— 
Eirhen kam. Wie vielen Antheil er am Plane gehabt, liegt im Duns 
keln. Von der Ausführung ſagte Daun in ſeinem Hofberichte: „Man 
muß dieſen Sieg der Tapferkeit und Standhaftigkeit Id M. Truppen, 
beſonders der Infanterie, wie auch den Gränizern unter Anführung des 
Generals L. zuſchreiben.“ Er folgte nun auch dem Könige nach deſſen 
Abzuge nad Schleſien, feinem Heere immer im Rücken oder zur Seite, 
unter lebhaften immer erneuerten Gefechten, felbft unpaßlid, und ein: 
mahl in der nahen Gefahr gefangen zu werden. ‚Die Krankheit, welche 
er feit dem Zage von Hochk irch en mit ſich trug, brach mit aller, Hof- 
tigkeit auf feiner Reife nah Wien aus, wo die dankbare und großs 
müthige Maria Therefia den Mann zu fehen wünſchte, der ihr fo 
nüßlic geworden war, und wo ein: großer Theil des. Publicums mit 
beiferem Gefühl als bloßer Meugier feiner Ankunft entgegenfah. Die 
Monarchen ehrten ihn mit dem Freyherrnſtande des. deutfchen Reichs und 
der öſterreichiſchen Erbländer; der berühmte van Swieten ftellte feine 
Gefundheitiher. — Im Frühjahr (1759) kehrte L. zu feinem Corps an 
der ſchleſ. Gränze zurück, neue Kraft athmend und unaufhaltfam in feinem 
Plane, fi durch die Niederlaufig mit den aus Polen in die Mark eine 
dringenden Rufen zu vereinigen. Die Schwierigkeit war fo groß als 
der Zwed. — Die Bereinigung wurde durchgefeßt, und wenn die ver— 
ſchanzte und mit vielem Geſchütz befeßte Stellung der Ruſſen bey Kun« 
nersdorf vielleicht nicht ganz gut genommen war, fo Eonnte doc L. 
aus dem Vortheile der feinigen hervorbrechen, und dem Treffen die Wen: 
dung geben, die es im Augenblicke, da der Sieg von den Preußen fhon 
erkampft fhien, wirklich genommen bat. Artillerie, Eleines Gewehr: 
feuer und blanke Waffen hatten diefen Tag zum.blutigften des ganzen 
Krieges gemacht. Friedrich's Lage fchiem bedenklich. Der König 
berechnete den Geiſt, der das ruflifhe Meer leitete, damahls wohl nicht 
fo zuverläffig, als L., der denfelben bereits aus Erfahrung Eannte, und 
den es fehr kränken mochte, die Folgen, welche der erlämpfte Sieg hätte 
32 
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haben können, an ben unerklärbaren Maßregeln der Bundesgenoflen 
verloren zu fehen, bis fie ganz nach Polen fchieden. Erzog ſich hierauf in 
befchwerlichen Märſchen nach dem öſterreichiſchen Schleſien und nad) 
Mähren. Inzwiſchen befhenkte ihn die ruſſiſche Monarchinn mit einem 
reich befeßten Degen ; die feinige beförderte ibn zum Feldzeugmeifter. 
— ©ein Aufenthalt in Wien bar nur furz. Er rückte mit Anfang 
1760 nah Prag, und traf Anftalten gegen den Einfall, der bey 
Komotau erwartet, und eben dadurd, daß man ihn erwartete, ver: 
eitelt wurde, Unterdeffen die Seindfeligkeiten in Schlefien mit dem Verſuch 
aufNeuftadt wieder anfingen, eilte 2. mit feinen-Entwürfen zum Feld— 
zugenah Wien, und dann nad Dresden, wo fid der Feldmarſchall 
Daun befand. — Nachdem €; bey dem General Fouquet Beforge 
niffe für Breslau erregt hatte, beſetzte er Landshut, ließ aber. 
den preußiſchen General, unterdeilen er Glag eingefchloffen hielt, den 
verlaffenen Poſten wieder befeßen, um ihm dort um fo gewiffer eine große 
Niederlage beyzubringen ; indem der Feind, fiok aller bewiefenen Ta— 
pferkeit, von den umher verfhanzten Bergen und aus der Stadt: ges 
worfen wurde, fo daß über 8,000. Mann mit ihrem verwundeten Ge: 
neral im freyen Felde fi ergeben mußten. Nun ging ed ernfihaft an 
die Arbeiten vor Glakı Der General Harfe und der Oberit Nous 
vroH hatten fie mit foldem Eifer und folchen Anftalten betrieben, daß 
diefe Feftung im erften Sturme mit faft 2,000 Kriegsgefangenen und 
mit großen Vorräthen überging. Die Aufforderung von Breslau 
fheiterte an der Standhaftigkeit des Commandanten. Man mußte jest 
dem von Dresden abgezogenen König entgegengeben, und &., ber das 
Lager eines einzelnen Corps anzugreifen gedachte, 'gerieth bey Liegnik, 
in den ungleichen Kampf mit einer Armee, in welchem er der Übermacht 
das Feld ließ, aber in guter Ordnung ſich zurüczog , und bey dem 
Daun’fchen Heere noch nüßlich werden Eonnte, Der Unternehmung 
‚auf Kofel entfprach der Erfolg nit. — Die Winterlager waren dieß— 
mahl wie im vorigen Jahre durch einen Vertrag geſichert. Bald eilte L. 
von den Wiener Kriegsconferenzen zu den Truppen in Echlefien, über 
die er, von dem Daun’fhen Hauptheere unabhängig, den DOberbefehl 
führte (März 1761). Unter den lauern Mafregeln der Bundesgenoflen 
blieb e8 beym Beobachten, bis im Herbfte der König aus dem Lagervon 
Shmweidnig gegen Neiffe aufbrach. 8. nahm bier feine Zeit fo 
gut, daß er den wichtigen Platz in dem bekannten gewaltigen Uberfalle 
ohne Capitulation befam; und er hatte fo trefflihe Anftalten getroffen, 
daß wenig Unordnung dabey vorging. Die Kriegs- und Mundvorräthe 
waren beträchtlich, aber viel wichtiger die damahls in Schleſien erfämpf- 
ten Winterquartiere. — Die Ereigniffe des letzten Feldzuges (1762) 
wurben ganz durch die 2 Ihronveränderungen in Rußland beftimmt — 
die Eurgellberlegenheit der verblindeten Monarchen nach der.erften, und das 
Gleichgewicht zwifchen den kriegführenden Mächten, welches nach der zwey⸗ 
ten entitand. Bey Schließung des Friedens war von L.'s Eroberungen noch 
Glatz in der Gewalt der Diterreicher. Die Zurücknahme von Schweibd- 
niß hatte dem König eine Arbeit von 63 Tagen, und, wie er felbft fagte, 
8,000 Mann gekoftet. — Die Zeit bis zu feinem Rufe in den Hoffriegs- 
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rath (17060),und zum Generalcommando in Mähren (1769) brachte 
L. meiſtens auf feinem Gut in Böhnien mit den gewöhnlichen Be— 
ſchäftigungen der Ruhe im Soldatenſtande und mit Wiederherſtellung 
feiner erfhöpften Gefundheit zu. In das erite Friedensjahr fallt ſchon 
feine Bekanntſchaft mit Gellert in Carlsbad, die eine fo. unbefan- 
gene und eben dadurd fo haracteriftifhe Schilderung von ihm auf die, 
Nachwelt bringt. — 8. begleitete Joſeph II: zu dem Beſuche, weichen 
diefer Monarch dem König Friedrich zu Neiffe (1769) madte, und 
zu dem Gegenbefuche desfelben (1770) zu Neuftads in Mähren. Der 
König nannte 8. immer Feldmarfhall, was er damahls noch nicht war; 
und bier entfiel ihm auch das befannte Wort: „Er fehe ihn Lieber neben 
fih ald gegenüber,“ mit dem er ihm bey der Tafel an feine Seite zog. 
— Als nach der Theilung von Polen der Kaifer das erworbene Land be- 
fuchte, war 2. mit Pellegrini und Noftig in feiner Begleitung. — 
Das Generalcommando in Mähren hatte 2. bald niedergelegt. Auch ver: 
Eaufte er feine Befigungen in Böhmen, feine Häufer und feine Juwe— 
len, um fih auf dem Gute Hadersdorf unweit Wien einen Landſitz 
‚nach feinem Sinne anzulegen , wo er bis zum. bayerifchen Exrbfolge- 
Eriege meiftens einfam aber nie unbefchäftigt mit ſich felbft lebte. Dort 
bereitete er fih auch ein Grabmapf. R. trat in feinen neuen Wirkungskreis 
als Feldmarſchall, und Eam im Frübjahre (Mär; 1778) ſchon nad Böh— 
men. Seine Truppen, vereinigt mit denen, die aus den Niederlanden 
Eamen, und den in Bayern geſtandenen, bildeten den linken Flügel, 
und hatten den Prinzen Heinrich von Preußen gegen fih. Wenn die- 
fer Seldherr, aller ihm in den Weg gelegten Hinderniffe ungeachtet, 
eindrang; fo fand er 2.8 Stellung an der Ifar bey München grätz fo 
unangreiflich, als es die Las cy's ander Elbewar, feine Bereinigung mit 
dem Könige unausführbar, und feinen beſchwerlichen Rückzug unver: 
meidlich. Scheinbare Bewegungen gegen Prag g nebftfo vielen andern Ver⸗ 
ſuchen Eonnten den in Künfte diefer Art eingeweihten Krieger nicht aus 
feinem Bortheile taufhen, und in den Eleinen Unternehmungen der 
leichten Truppen. büßte nur Suchfen, was in Böhmen verſchuldet wor- 
den war. So fah der durch feine Gegenwart das Heer fo. mädtig ver- 
ftarkende Kaifer an den einftimmigen Mafregeln feiner Feldherren jeden 
Plan des Feindes vereitelt. Ihre Stellungen find von den Taktikern ge- 
würdiget; der ganze Feldzug aber bleibt für die Schule vielleicht der lehr— 
veichfte, den man in den öfterreichifchen Kriegen jemabls gefehen hat — 
‘ein Menfchen » und Länderfhonendes Kampffpiel, .in welchem die Kunft 
fid über den Zufall erhebt, und die Abfiht, wegen welcher man ftreitet, 
dennoch erreicht ift. — Anziehender für die Claffe feiner Bewunderer, 
die, ohne fih auf Entwürfe zu verftehen, nur Thaten anftaunt, wird 
der graue Held, wenn wir ihn im Türkenkriege (1788—89) noch ein- 
mahl auf der Bahn des Ruhmes fehen. — Von feinem ftillen Landſitze, 
aus weldhem er die große Welt nur aus Wohlftand und den Hof aus 
Ehrfurcht an den allatagen befuchte , rief ihn der Monardy gegen 
das Ende des erften Feldzugs zum Heere. Man erklärt fi) fhwer, war- 
um ed nicht früher geſchah, wenn dieß nicht durch den Festen Auftrag 
‚enthüllt ift, zu dem er von feinen türkifhen Siegen überging. Seine 
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erite Beftimmung war für Eroatien. Kaum angelangt, ernenerte er. ben 
Angriff auf Dubicza (Aug. 1788), fhlug den herbeyeilenden Entfaß 
zurück, und zwang den Ort zur Ubergabe. Vor Nopi wurde eine fürm- 
liche Belagerung eröffnet, die Hülfe auch hier abgetrieben, und die von 
den Türken mit gewöhnlicher Hartnäckigkeit vertheidigte Feſtung fiel im 
zwegten Sturm. — Im folgenden Feldzuge griff & mit dem croatiſch⸗ 
‚flavonifhen Heere Neu » Gradisca (Berbir) ſo nachdrücklich an, 
daß der Feind (July 1789) den Platz verließ. Ihm fiel bey der einge: 
tretenen Krankheit des Feldmarſchalls Hadik nun aud die Anführung 
des Hauptheeres zu. Vecſey und Clerfayt hatten bey-feiner Ankunft 
den Berfuc dev Türken, wieder. in das Banat einzubringen, nachdrücklich 
zurückgewieſen. So ging es denn an Belgrad. Unterdeſſen Coburg 
und Suwarow bey Martineſtie, Hohenlohe bey Porcſeny 
fiegten, und der Seraskier mit dem Entſatze unentſchloſſen bey Eftu- 
pria ftehen blieb, wurde die Belagerung mit großem Eifer betrieben. 
Die Vorftadte fielen im Sturme, und die Befakurig der Feftung, auf 
Feine Kriegsehre, nur auf ihre und der Einwohner Rettung bedacht, 
ergab fih mit einem reihen Vorrathe von Vertheidigungsmitteln und 
65 größeren und Eleineren Donaufdiffen. Semendria öffnete die Thore, 
der Seraskier wurde bis hinter Niffa geworfen, Dxfomwa blieb einge: 
ſchloſſen, und mar breitete fich bis an den Timok und über die Aluta aus. 
Mit einem fo glänzenden Ende des Feldzuges hatte 2. Jo ſeph IL. in 
feinen legten unrubvollen Tagen getröftet. — So dringente Urfachen 
Ceopold I. in feinem Geifterund. Herzen, in der inneren Lage des 
Staates und in den ausländifhen Verhältniffen zum Frieden fand; eben 
fo ſehr war der tief ıblicfende Monarch von der Nothwendigkeit eined 
Kriegsftaates überzeugt, der Sicherheit gewähren und Anſehen gebie- 
tben Eonnte. Auch er fhenkte L. fein. unbeſchränktes Zutrauen, indem 
er ihn im den kurz zuvor erhaltenen ausgedehnten Vollmachten beftätig- 
te. — Jetzt aber ſchien 8. in Mähren nothwendiger, um nachbarliche Be- 
wegungen zu beobachten, als an der türfifhen Gränze, wo man ſich 
bey den glänzendften Ausfichten beſchränkte, Nur den Feind nicht ein- 
dringen, ihn zu Eeinem Vortheile kommen zu laſſen. Nachdem L. die 
Zruppenkette der Bellen mähriſchen und böhmifhen Gränze .bereift 
hatte, Eam er (May 1790) nad Wien, bald aber in fein Hauptquar- 
tier zu NMeutitfhein zurück, wo er ſchon Eränfelnd eintraf, und 
auch (14: Suly 1790) das Ziel feines, Lebens fand, aber nicht feines 
Ruhmes, der ewig in der Gefhichte lebt, und von dem Niemand be- 
fheidener als er felbft dachte. „Wir haben, fagte er auf feinem Gterbe- 
bette, einen gütigen und edeldenkenden Monarchen; wir werden Friede 
baben, und fo wird man meine Perfon um fo weniger vermiffen.“ Dieß 
ift der legte Zug in der Characteriftif des Verewigten, und von der 
©eite, von der ihn Wenige kennen — einer der fhönften. — Seine 
Büfte, die im Rathsſaale des KAriegegebäudes jener Lascy's gegenüber 
aufgeftellt ift, trägt folgende Inſchrift: Gideonis Loudoni summi 
casirorum praefecti, semperstrenui, fortis, felicismilitis et civis 
‚optimi exemplum‘, quod duces militesque imitentur, ‚Jos. II, 
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CLovere, lombard. Marktflecken in der Delegation Bergamo, 
ein anſehnlicher Ort von 4,000 Einw. an der nördlichen Spitze des Iſeo⸗ 
ſees, am Ausgange des Thales Cavallino, beſitzt ein Gemeindegym⸗ 
naſium, ‚ein Mädchen - Comvicteollegium zur heil. ‚Clara, und. eine 
Senſenfabrik. 

Lubaczow, galiz. Munleipalſtadt im Zolkiewer Kreiſe mit 515 
Käufern und 3,000 Einwohnern. 

Aubine, ungar. Dorf im Neutraer Eomitat,) mit 2,450, Einw, — 
worunter bey 300 Tuchmacher, die viel grobes, Tuch verfertigen und de 
bes in Ungarn und Mähren verkaufen. 

Auca, Ignaz de, & E Reth, Hrofeffor, a Üterr. Stanik- 
Funde an der Wiener Univerſität und an der Therefianifchen, Ritterakade⸗ 
mie, vaterländiſcher Schriftſteller, befonders über öfterr. Literaͤrgeſchich⸗ 
te, war geboren zu Wien den 29. Jän. 1746. Nach forgfältig vollen» 
deren Studien betrat L. die Laufbahn der öffentlichen Gefchäfte und, zeich- 
nete ſich durch die thätigfte Verwendung fo vorzüglich aus, daß. er ‚bald 
zum ordentl. öffentl. Lehrer der Polizeys, Dandlungs- und Finanzwif- 
fenfohaft an dem Lyceum zu Linz, fo wie, zum Beyſitzer der ‚Studien: 
‚commiflion, der Commiſſion in milden Stiftungsſachen, der Commerz⸗ 
commiſſion und Polizeycommiſſion ernannt und zum kak. Rath erhoben 

‚wurde. 1780 wurde er in gleicher Eigenfchaft an ‚die Univerſität zu Inns⸗ 
bruck überſetzt, privatiſirte dann eine Zeit lang und beſchäftigte ſich 
ſowohl mit Schriftſtellerey als auch mit Sammlung wichtiger Materias 
lien, 1790 kam L. als Lehrer der Statiftit nah Wien und farb das 
felöft den 24. April. 1799., Im Drude hatte er herausgegeben: Auszüge 
der ſämmtlichen Patente, Edicte 2c. unter. Maria Therefia 1740—71 
im Lande ob der Enns erfchienen, Linz 1772. — Leitfaden in die Hands 
lung 2.7. eb. 1775. — Leitfaden in die Polizeywiffenfhaft zc. , Wien 
1776. — Das gelehrte Öfterreih, ein Verſuch, (anonym) eb.. 1776; 
2. Aufl. 1777. — Ötaatsanzeigen von den E. E. Staaten, 1. Jahrg. 
Preßburg 1784. — Landeskunde von Ofterreich ob der Enns, 1. Br. 
Linz, 1786. — Zur. Waſſergeſchichte des Landes unter der Enns, Wien 
1786. — HOſterr. Staatskunde im Grundriß, 3 Bde. eb. 1786—89. — 
Hfterr. Specialftatiftit (Auszug der Staatsk), eb. 1792. — Borlefung 
über die öſterr. Staatsverfaſſuns, eb. 1792. — Leitfaden des. öſterr. 
Staates, eb. 1794. — DOfterr. Staatsarchiv, 1.80. eb. 1794. — 
. Conspect. sıat. st. austr..c. (30) tab. , eb. 1794. — Polit. Coder, 14 
Bode. e6..1789—95. — Geograph. Handbuch von den öfter. Staaten, 
6 Bde. ed. 1790— 96. — Staatskunde von Europa ,. ebd. 1796. — 
Hiftor. ſtatiſt. Lefebuh zur Kenntniß von Ofterreich,, 2 pe. e6.1797. 
— Quftizcoder, 10 Bde. eb. 1793— 1800. 8. hinterließ auch viele und 
ſehr ſchätzbare handſchriftliche Materialien zur Kenutniß der Statiſtik, 
ſo wie der. Lilerärgeſchichte der oſterr. Staaten. Zudem arbeitete er an 
einer polit. Bibliothek, wozu er bereits mehrere tauſend Schriftſteller 
geſammelt hatte, ſo wie an Biographien der berühmteſten öſterr. Staats⸗ 
männer und Feldherren. 
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Cucska (Lucski), ungar. Dorf im Liptauer Comitat, am Fuße 


des Berges Chocs und am Bache Tepla oder Lucska, hat berühmte 
warme Eiſenquellen, über welchen 2 geräumige Badhaͤuſer liegen. 
Luditz/ böhm. Städtchen von 1,400 Einw. im Elbogner Kreife, 
teils in einem Thale, theild auf einer fchief ſich erhebenden Anhöhe ges 
legen. — ——— 
LCudovicea, Militär : Akademie Über die Errichtung einer Militär- 
Akademie in Ungarn wurde 1802 auf dem damahligen Reichstage ge: 
handelt, und ed ward vorgefchlagen, einftweilen eine milit. Lehrkanzel 
bey der Peither Univerfität zu errichten. Zu diefem Behufe both der Graf 
Georg von Feſtetics alſogleich 40,000, Ludwig von Rhede y 
10,000, und MihaelvonParniczEy 1,000 Guldenan. — 1808, 
gleihfalls im Reichstage, Fam die Idee der im Lande zu errichtenden Mi- 
Iitar- Akademie durch den Grafen Samuel von Belezn ay neuer- 
dings in Anregung. Kraft des 7. Artikels ward der Sitz derfelben in 
Warsen, die Benennung nach der damahligen Königinn Maria Lu: 
dbovica, Ludovicea; die Zahl der Zöglingeauf200; der Studieneurs 
auf 6 Jahre beftimmt und fehr beträchtliche Offerte gemacht. — 1827 
wurde im 17. Artikel veichstäglich verfügt, daß die Akademie in Peſth 
errichtet werde, Iſr Fond belief fih in Obligationen auf 1,213,118 
Gulden, in barem Gelde auf 7,390 Gulden. Weitere Beyträge dazu 
find im 18. Artikel desfelben Reichstages verzeichnet, Laut 19. Artikels 
erklärte der Graf Ladislaus Feftetice, die obige von feinem 
Vater offerirte Summe von 40,000 Gulden folle in Conv. Münze ver⸗ 


. fanden und noch 1,000 Gulden derfelben beygegeben werden. Es ift 


bereit der große Orczy’fche Garten gekauft ynd an den Bau Hand ans 
gelegt worden. ER re 
Ludwig I., der Große, König von Ungarn und Polen, aus 
dem Stamme Anjou, war geboren den 5. März; 1326, Sohn Kö— 
nigs Carl Robert und Elifabeth von Polen. Nah dem Tode 
feines Waters 1342 beftieg , den ungar. Thron und befriegte @ieben- 
bürgen, „welches Land ſich feiner Gewalt entziehen wollte. 1344 kämpfte 
er gegen Konig Johann von Böhmen, flug auf dem Rückwege die 


‚ Xartaren und dämpfte den Aufitand der Croaten. 1345 wurde fein Bru- 


der Andreas, König von Neapel, "mir Wiffen feiner Gemahlinn Jo— 
banna, ermordet. L. eilte nah Neapel, rächte deſſen Tod blutig, 
doch nothigte ihn die Peft wieder zur Rückkehr. 1350 fiel er aufs Neue 
in Neapel ein, ‚eroberte faft das ganze Reich, und ſchloß endlich einen 
für ihn fehr vortheilhaften Frieden mit Sohannen. 1356 bekfämpfte 
L. Venedig , eroberte Zara und vereinigte Dalmatien mit feinem 
Reiche. 1361 fhlug er die Bulgaren. 1370, nad dem Tode ECafi- 


miv’s, feines Oheims, wurde L. auch zum König von Polen gewählt, . 


da er ſich jedoch nit vom Reiche entfernen wollte, ließ er feine Mutter 
dafelbft ald Etatthalterinn, fie wurde jedoch von den Polen 1376 ver: 
trieben, und 2. mußte fie mit Gewalt der Waffen wieder einfeßen. L. ftarb 
1383 zu Tyrn au. Inter feiner Regierung hatte Ungarn den höchſten 
Gipfel feiner Macht erreicht. L. "hatte feinen Reichen Polen, Rothruß— 
land, die Moldau, Dalmatien und einen Theil von Serbien zugefügt, 
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feine Reifen und Feldzüge machten die Nationen:mit auswärtiger Cultur 
befannt, er gründete 1367 eine hohe Schule zu Fünfkirchen, befreyte 
den Handel von übermäßigen Zöllen und dem. Schachergeifte ber Juden, 
die er aus dem Lande vertrieb. Ihm folgte in Ungarn feine ältere Tochter 
Maria (f.d.), welche mit Siegmund von Luxemburg vermahlt war, 
in Polen dur die Wahl der Stände, feine jüngere Tochter Hedwig, 
vermäblt mit dem Großherzog Sagello von Ritthauem, ı 

Ludwig II., König von Ungarn und Böhmen, der letzte ſelbſt— 
ftändige König diefer Reihe , war geboren 1506. Sohn Wladis- 
Taw’sII,, beftieg er nad) vem Tode desfelben 1516 unter Bormundfchaft des 
KRaifrsM arimilianl. und Königs Siegmund von Polen den Thron. 
Schon beym Beginnefeiner Regierung beraubte ibn ein. Aufftand der Gro= 
fen faft des Reiches. So liimanlI. machte fih die von ſchwachen Händen 
geführte Regierung zu Nutzen, er fiel 152L in Ungarn ein, und eroberte 
viele wichtige Plage in Niederungarn und Croatien, 2, hatte fi) das- 
felbe Jahr mit Maria, Schwefter Carl 3 V. vermählt. Durch 5 Jahre 
ſtritt er mit geringem Erfolg gegen die Türken, 1526 in der unglüdli- 
hen Schlacht bey Moh acs fand 8. endlich feinen Tod, indem er auf 
der Flucht in einen Moraft ftürzte und erftickte. Da er feine Kinder hin- 
terließ, fiel fein, jedoch nicht unbeftrittened Erbe an Kaifer Ferdi: 
nandI., welcher feine Schweiter Anna zur Ehe hatte, und dadurch 
gelangte Ungarn an Oſterreich. r 

Ludwig (Iof. Ant.), Eaiferl. Prinz und Erzherzog von Ofter: 
“ reich, königl. Prinz von Ungarn und Böhmen ꝛc., Ritter des goldenen 
Vließes und Großkreuz des Eönigl. ungar, St, Stephan - Ordens, k.k. 
General Seldzeugmeifter, General: Artillerie - Director und Inhaber 
des Linien- Infanterie: Regimentes Nr. 8, ift geboren zu Florenz 
den 13. Des. 1784, fehfter Sohn Kaifer Leopold’s Il. In dem 
Geldzuge 1809 befehligte der Erzherzog eine öfterr, Meeresabtheilung, 
und zeichnete fi nahmentlih in der Schlaht bey Abensberg aus. 
Späterer Zeit genoß der Prinz bey verfchiedener Gelegenheit die Aus— 
zeihnung, die Perfon des Kaifers Franz, während deſſen Abwefenheit zu 
vepräfentiren. Nach dem Tode des Feldmarfhalls, Grafen Jo ſeph Col: 
loredo erhielt der Prinz deifen Würde eines Geneval- Directors der 
Artillerie, und. feit mehr als 15 Jahren iſt ihm bey feinen tiefen Ein- 
fihten, einer dußerft verläßlihen Auffaſſung und ftreng gerechten Be: 
urtheilung aller Gegenſtände auch noch die unmittelbare Exledigung ver- 
fhiedener Regierungsgefchäfte von dem Kaifer Franz überlaffen.wor- 
den, worüber er zugleich die Entfchließungen mit der Ausfertigung auf 
Befehl des Kaiferd oder auch in diefer Art ausgefertigte Cabinetöfchrei- 
ben unterzeichnete, Der jekige Kaifer Ferdinand hat bey feinem Re: 


gierungsantritte mit Handſchreiben vom 4. März 1835 die währendeiner 


Reihe von Jahren durch Weisheit und erbabene Gefinnung ruͤhmlich be 
zeichnete Wirkfamkeit des Erzherzogs L. für einen Theil der Regierungs- 
geſchäfte auf gleiche Art fortdauernd in Anfpruch genommen. Der Erz- 
Herzog ertheilt daher in diefem feinen Wirfungskreife wie früher, fo. auch 
jegt, Aubienzen. ch nie sn 
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" Ludwig Sforza, Moro (d. i. mit der Maulbeere), Herzog 
von Mailand, geboren um 1450, wußte fih nach dem, Tode feines Bru— 
ders Galeazzo die Herrſchaft von Mailand, mit Übergehung feines 
Neffen Johann Galeayyoy des rechtmäßigen Erben, zu verſchaffen 
und wurde von Kaiſer Marımilian. feyerlich mit diefem Herzogthume 
belehnt. Damitder Schwiegervater ®aleayyo’3, König Alphons von 
Meapel, dem Sohne feines Eidams nicht zu Hülfe kommen konnte, ver: 
band fih L. mit König Carl VIIL. von Frankreich und, öffnete diefem 
den Weg durch Stalien nad Neapel. Als die Franzoſen jedoch zu mäch⸗ 
tig in Stalien wurden, ſchloß 2. 1495 ein Bündniß wider fie. Lud- 
wig XII, der Nachfolger Earl’ WILL, nahm nun Mailand, von 
Venedig und dem Papfte unterſtützt, ſelbſt in Beſitz und ‚vertrieb L,, 
welcher vergebens Kaifer Marimilian um Hülfe anſprach. Endlich 
1500 jagte er mit Hülfe der Schweizer die Franzoſen wieder aus dem 
Lande, konnte fi jedoch nicht Tange behaupten. Bey der Belagerung 
des Schloffes von Mailand rückte ein neues, franzöfifches Heer zum 
Entfage heran und die Schweizer weigerten ſich, da e8 bereits an Gold 
gebray, für L. zu fehten. Sie unterhandelten um freyen Abzug, der 
ihnen auch zugeftanden wurde, als aber L. als gemeiner Schweizer ver- 
Eleidet, mit abziehen wollte, 'ward.er erkannt, von den Franzofen an— 
gehalten’ und gefangen nach dem Schloſſe Loches in Frankreich abge- 
führt, wo er 1510 ftard. . ' 

Ludwig Wilhelm I, Markgraf von Baden, kaiſerl. Generals 
Lieutenant, Reichsfeldmarſchall und Ritter des goldenen Vließes, , einer 
der berühmteften Generale in den Türkenkriegen und im fpanifhen Suc— 
ceffionsfriege, war geboren zu Paris den 8. April 1655; feine. eriten 
Kriegsdienfte that er in der Eaiferl. Armee unter Montecuculi 1675. 
Nach deffen Entlaffung commandirte L. unter Herzog Car! von Lothrin- 
gen bis zum Frieden von Ny'mmwegen, und kehrte dann 1678 nad Ba: _ 
den zurück, wo er Anftalten traf, die feinem Regierungstalente alle 
Ehre machten: Ben dem'ernenerten Kriege‘ zwiſchen Oſterreich und der 

forte 1683, trat L. W. als. Feldmarfchall- Lieutenant wieder in. Eai- 
erliche Dienfte, und zeichnete fi beym Entſatze Wien’s und bey dem 
Sturm auf Gran vorzüglich aus. 1684 eroberte. der Markgraf Väiſſe— 
grad, und führte beym Abzuge von Ofen die Arrieregarde an. 1685 
in der Schlacht bey Gran commandirte er das Mitteltreffen, trugfehr 
viel zum Gewinne der Schlacht bey, und leitete nad) derem Beendigung 
mit vieler Umſicht und mit bedeutender perfönlicher Gefahr: die Lofhan: 
ftalten‘; da die Türken ihr Lager mit: großen Munitionsvorrätben in 
Brand gefteckt hatten. Noch eroberte L. W. in diefem Feldzuge Fünf: 
Eirhen, Darda und Kapiosujvar. 1687 nahm er ander fiegreis 
hen Schlacht bey Mo h acs thätigen Antheil. 1688 eroberte dev Mark— 
graf SIIoE, Pererwardein und Titel‘, ging im Angeſicht des 
Feindes über den Fluß Unna, nahm Kaz anowics und Dubicza; 
auch rettete er die Vorräthe, welche die Türken vor ihrem Abzuge pon 
Gradisca, wo ſie Feuer anlegten, verbrennen wollten. Bald darauf 
fiegte er bey Zirmeniß, und eröffnete dadurch den Eingang in Bos⸗ 
nien, den Tag darauf fiel auch Belgrad. 1689, als auch mit Frank—⸗ 
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reich Krieg ausgebrochen wär, wurden die Streitkräfte des Kaifers ge: 
theilt, der Markgraf erhielt den Oberbefehl der Armee in Ungarn. Ob⸗ 
ſchon feine Heeres abth eilung kaum mehr 24,000 Mann zählte, und ihm bie 
Türken’bey weitem überlegen waren , fiegte er doc bey dem UÜbergange 
uber die Morawa , nahm die Feſtungen Niffea und Widdin, umd 
veifte hierauf nach Rugsburg, um dort dem Kaifer feine Maßregeln 
für den folgenden Feldzug vorzulegen, und auf Verſtärkung zu dringen. 
Mittlerweile hatten die Türken wieder bedeutende Fortſchritte gemacht/ 
die Oſterreicher von den ſiebenburgiſchen Päſſen verdrängt, und Niſſa, 
MWiddin, Semendriaund Belgrad wieder erobert. Beym Wie⸗ 
derbeginn des Feldzuges 1691 ſtellte ſich jedoch L. We mit einem anſehn⸗ 
lich verſtärkten Heere dem Feind entgegen, Zriff ihn den 19. Aug. bey 
Salankemen an, und errang einen fo vollftändigen Sieg, daß die Tür⸗ 
Een über 25,000 Mann fammt ihrem Vezier todt auf dem Wahlplatz lie: 
fen. Kaifer Leopold ernannte den Markgrafen dafür zu feinem Ge⸗ 
neval: Lieutenant in Ungarn. Nach der Beendigung diefes Feldzuges erz 
hielt L. W. den Oberbefehl über die Reichsarmee gegen die Sranzofen, 
er fiel 1694 in Elfaß ein, und "bewies große Thatigkeit, ohne daß es 
jedoch, wegen ber beyderfeitigen Schwaͤche, zu großen Unternebmungen 
kam. Nach dem Tode © obiestis 1697 bewarb fi der Markgraf, 
wiewohl vergeblih, um ben volnifhen Thron, und kehrte dann in fein 
Land zurüd, das durch die Kriege fehr gelitten hatte; feine Nefldenz 
Raftadt fand er niedergebrannt, und er hatte vollauf zu thun, um 
fein Erbe wieber in guten Stand zu feßen. Beym Ausbruͤch des ſpani⸗ 
ſchen Erbfolgekrieges 1702 erhielt & W. das Commando der Eaiferlichen 
und der Reichstruppen, und eroberte an der Seite des Eaiferl. Kronprin- 
zen Joſeph I. Landau. 1703 bewies er fein Talent in der Befeſti⸗ 
gungskunſt durch Anlegung der beruhmten Linien von Stollhofen, doch 
war ihm bier das Kriegsglück weniger günftig; Kehl, Breyfad und 
Landau gingen verloren, auch Eonnte er die Vereinigung der Franzoſen mit 
den Bayern nicht hindern. 1704 vereinigte fih der Markgraf mit dem 
‘berühmten Eugen, der Sieg am Schellenberg wurde erkämpft, 
und EM. eroberte Landau wieder. Sein weiterer Plan, 1705 Frank: 
reih von der Mofel aus in feinen Gränzen anzugreifen, ſcheiterte an 
den fpäten Zurüftungen ber Reihsarmee, 1706 fhüste der Markgraf 
das rechte Rheinufer, ‚mußte fi jedoch wegen wiederholter Kranklichkeit 
bald vom Kriegsfhauplape entfernen, und ſtarb zu Raftadt den 
4% Janner 1707. 2.0 307 
" gudwigsthal, f&lef. Dorf im Troppaner Kreife, hat ein Eiſen⸗ 
bergwerk, 2 Hocofen, "ein Hammerwerf, auf welchem auch Draht und 
Blech erzeugt wird, und eine Sauerbrunnquelle, welche beynahe gar 
nicht benutzt wird. FR Rn‘, | 
“"Aueg (Predjana)r., ein Schloß im Adelgberger Kreife Krains, 
am Fuße dei Nanas zwiſchen Fahlen und nackten Steinmaffen gelegen. 
Ein in Zelfen gehauener Weg bildet den Eingang dazu über 2 Aufzug— 
brücken, wovon die erfte vor dem Eingangsthurme und die zweyte zwi⸗ 
fen dieſem und. dem übrigen Gebäude ſich befindet. Das Ganze iſt jetzt 
mehr ein Denkmahl der Befeftigungs- oder Baukunſt aus dem. 15. Jahr: 
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hundert; denn die Burgverließe und derley Geniächer find ganz; verfal: 
‚Ten. Über dem jegigen Schloffe ftehen die fparfamen Llberrefte der eigent- 
lihen Stammburg 8. , wohin.ein über einen Felfenabhang von Holz ge: 
zimmerter Gang führt.” Es befinden fi hier, 3 Grotten über einander; 
in die oberfte ift die Ruine der Burg halb bineingebaut; die mittlere, 
zu der ein ſchmaler felfiger Zußfteig führt, fol über 200 Klafter lang 
feyn ; die dritte ift ein Paar-Klafter tiefer und nimmt den Bad) Lokva auf. 
Aueger, die Edlen v. Ein altadeliged Geſchlecht in Steyer—⸗ 
mark, welches zwiſchen Peckau und St. Stephan eine Veſte, ge: 
nannt Queg ind Land befaß, und in den Kriegen und innerlichen 
Unruhen diefes Landes eine bedeutende Rolle fpielte. Ein Otto von 
Lueg kommt 1202 in einer Urkunde des Stifted St. Lambrecht vor, 
woraus erbellt, daß die Familie auh Nottenecd und den Thurm bey 
Friedberg befaß. Die Spuren diefes einft fo bedeutenden Geſchlechtes 
verfehwinden im 15. Jahrhundert. Tr | 
Aueger, Krasmus, ein tapferer Krieger, Waffengefährte und 
Freund Andreas Baumkircher's, warum 1430 in Krain geboren. 
Er genoß ritterliche Erziehung und focht, wie Sener muthig in Kaifer 
Friedrich's Heeren. Der blutige Fall feines innigften Freundes erfüllte 
& mit hohem Unmuth und Trübſinn. Am Eaiferlichen Hoflager zu Frank: 
furt am Main erfchlug er. den ftolzen Hofmarſchall, Grafen von Pap- 
penhbeim, welder Baumkircher einen Verräther und Rebellen 
genannt hatte, im Zweyfampf, und nun bothen deifen Freunde und 
Verwandte alle Mittel auf, auch L. zu verderben. Er wurde ald Störer 
des Landfriedens verhaftet, in einen dumpfen Kerker geworfen, zum 
Zode verurtbeilt, und ald er durch Hülfe eines treuen Freundes, des 
kaiſerl. HofmeiftersWilh.v.Bärenec, dem ihm drohenden Schidfale 
durch Flucht entging, mit Acht und Bann belegt, und aller feiner Gü- 
ter beraubt. Da zog fi 8., von Wuth und Menfchenhaß erfüllt, in fein 
feftes Felſenſchloß Lueg ins Land, in der Steyermark zwifchen Pe: 
chau und St. Steph an gelegen, zurück, und übge fortan, racheglühend, 
das furchtbare Gewerbe eines Raubritters aus. Binnen wenigen Wochen 
hatte er mit ſeinen getreuen Reiſigen ſchon Furcht und Schrecken weit 
umher im Sande verbreitet. Vorzüglich waren reihe Mönche, raubſüchtige 
Vormünder, tyrannifhe Vögte und geldftolze Bürger die vorzüglichiten 
Gegenftände feiner Überfälle und Plünderungen, indeffen er oft ben 
Dürftigen und unverfhuldet Leidenden als rettender Engel erfchien. 
Durd längere Zeit hatte 8. diefes gefährliche Geſchäft ‚getrieben, als 
dem Hauptmanne vonTrieft, Freyh. Cafp. v. Rauber, der Erecu- 
tiondzug gegen ihn aufgetragen ward. Doc lange Zeit lag biefer vor 
der faft unuͤberwindlichen, in einer Felfenhöhle erbauten Burg , und 
felöft die Hoffnung durch Hunger die Übergabe zu erzwingen, ſchwand, 
da 8, mit den Seinen auf unbegreiflide Weife nicht nur allein ſichtlich 
im Überfluß lebte, ſondern auch noch faſt täglich durch ſeinen Leibknap⸗ 
pen den Führer der Executionstruppen mit irgend einer leckern Speiſe 
bewirthen ließ. Doc eben dadurch zog er ſich feinen Untergang zu. Der 
Knapve ward mit reichen! Gefchenken gewonnen, und zeigte dem Frey⸗ 
herrn ein beſtimmtes Plägchen an, auf welches ſich L. täglich Abends bes 
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gab; ‚auf dasfelbe wurden einige Donnerbüchfen gerichtet, und auf 
ein gegebenes Zeichen des Werräthers abgefenert. L. fiel, von 2 losge— 
forengten Felſenſtücken getroffen, und ftürgte fogleich tobt zur Boden. 
In der erſten Beſtürzung öffnete der Verräther den Belagerern ben Ein- 
‚gang, die mit blanken Klingen hereindrangen, und alled niedermegel: 
ten. Doch fiel auch der Werräther von der. Hand eines treuen Dieners 
8,8: Mach der Erſtürmung des Schloffed fand man einen von der Natur 
felbft gebauten unterirdifhen Gang, welcher, in Felſen ausgehöblt, 
4 deutfche Meilen lang bis in die Gegend von Wippacd in Krain führ- 
te, von woher fich die Belagerten alle, ihre Bedürfniſſe auf das veich- 
lichſte verfchafften. Dieß war 1484 das tragifche Ende des legten Spröß—⸗ 
lings eines edlen deutſchen Stammes. Noch zeigt man im Schloffe den 
Platz, von welchem dur die Gewalt der Kugeln, das Felfenftüc abe 
fprang , welches den Unglücklichen zerfchmetterte. \ | 
Luftheisung.) Das Verfahren der Heizung mit, erwärmter 
Luft wurde in Ofterreich durch den rühmlich bekannten Chemiker, Pro— 
feſſor P. T. Meißner (f. d.) in Wien aufgeftelt, und bon deme 
felben in der Folge ungemein vereinfacht und vervollfommnet., Der Lufte 
firom gebt, nad) deflen Erfindung, aus einer Eleinen, den Ofen ent— 
baltenden mantelartigen Umfaſſung, Heizfammer genannt, durch 
in ‘der Mauer ausgefparte Candle in die zu erwärmenden Räume, in: 
dem er gleiche Maffen der Eätteften, unmittelbar am Fußboden befind- 
lichen Zimmerluft, in die Heizkammer zurücführt, welche dann wieder, 
wenn fie am Ofen erwärmt wurde, in die Zimmer zurückkehrt. Durch 
diefen fteten Kreislauf der Luft wird natürlich überall eine gleichformige 
Wärme hervorgebracht. Jedes Zimmer hat 2 Schieber, um nad Befin- 
den, entweder die aus: oder die einftrömende Luft zu hemmen. Bereits 
wurde diefe zweckmäßige Heizungsart in mehreren offentlihen und: Pris 
vatgebauden, Lehranftalten, Treibhäufern zc. in Wien, Prag und 
mehreren Städten des Sn: und Auslandes eingeführt. Zuerft wendetefie 
der Großhändler Gosmar in feiner Zucerraffineriein Wien an, bald 
darauf auch Herz, Befiger einer Zuckerraffinerie in Prag, woſelbſt 
auch 1824 das neue, für 1,000 Bewohner eingerichtete Strafhaus fo 
gebaut wurde, daß die Heizkammern im Erdgeſchoͤß alle Stockwerke jeder 
Linie erwärmen. Die bisher gemachten Erfahrungen von dem Nugen die: 
fer Heizart, fo wie mancherley Verbefferungen, welde mit felber vorge: 
nommen wurden, haben ven fiherften Beweis geliefert, dag Meife 
ner’s Luftheizung für größere Gebäude, Trocknenanſtalten, Fabri— 
Een.zc. überhaupt für ausgedehnte Etabliffements die bequemfte, fiherfte und 
wohlfeilſte ift. ER, } 
Zuganerfee (Lago di Lugano, Laviſerſee), an der. Gränze 
der Lombardie gegen die Schweiz, zu welcher er größtentheild gehört. 
Sein Wafferfpiegel Tiegt 876 Parifer Fuß über dem Meere und feine 
Ufer find in felfigen Buchten und Krümmungen zerriffen. Der Eee: ift 
im Ganzen, mit Einrehnung der Krümmungen, 13,600 Klafter lang; 
meift, 6—800, an der breiteften Stelle 1,800.Klafter breit, und nimmt 
eine große Menge von Baͤchen auf, wovon allein auf öfterr. Gebiethe 
43 gezählt werden. Seinen Abfluß hat er einzig dur den Fluß Treſa 
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an deriweftlichen Seite, wo fih bey Laye mo ein kleinerer See, der 
Cagbletto, bildet. Zur. Lombardie gehört.vom L. eigentlich das weitlihe 
und fübweftlie Ufer mit einer Länge von 6,500 Klaftern, und der, 
nowdöftliche Theil bis Porlez ya, beyläufig 44500 Alafter lang. An der 
nordöſtlichen Seite haͤngt er mittelſt BR Gepalratonn, mit dem Keinen, 
See: von Piano zuſammen. 

LCuhatſchowitz, mähr. Dorfi im SSnabifchen, Kreiſ in einem von 
waldigen Gebirgen umſchloſſenen Thale, mit einem vortrefflichen Sauer⸗ 
brunnen, welcher dem Selterswaſſer ahnlich. iſt, und ſowohl zum Trin⸗ 
Een als Baden gebraucht wird. Es fehlt zu dem Ende nit an erforderz 
lichen Einrichtungen ;für Spaziergänge ift ebenfalls geforgt.. Der: ange: 
nehmſte Unterhaltungsort für, bie. Curgäſte iſt das 2 Stunden entternte⸗ 
große Dorf Pozlowiß;,in einem reizenden Thale. 

Luͤbeck, Joh. Carl, Dr. der Arzneykunde und Phoficuk, des 
Neograder Comitats, war 1776 zu Preßburg geboren, ſtudirte die 
Gymnaſialgegenſtände an dem evangel. Gymnaſium zu Preßburg, 
und dann die philofephifchen und“ medicinifchen. Wiſſenſchaften an-bem 
Univerſitäten zu Jena und Wien: Nachdem er die mediciniſche Doctor⸗ 
würde erhalten hatte, privatiſirte er in Preßburg und Peſth, wo 
er als Schriftſteller thätig war, und wurde dann Phyſikus zuerſt im 
Honther, dann im Neograder Comitat. Als Schriftſteller trat er zuerſt mit 
deutſchen Gedichten auf, die aber nur mittelmäßig waren. Dann trat 
er vorzüglich als bkonomiſcher Schriftſteller mit Gluͤck auf, und ſah als 
ſolcher vorzüglich auf Gemeinnützigkeit und auf die Bedürfniſſe ſeines 
Vaterlandes. Die deutſche Literatur in Ungarn trachtete ev durch zwey 
von ihm herausgegebene. Zeitſchriften zu heben, allein ungeachtet es ihm 
an den nöthigen Talenten zur Redaction nicht fehlte, wollte es ibm 
doch nicht veht damit, gelingen. Er farb 1814. Seine Schriften 
find: Muſenalmanach einiger; Freunde ungar. Muſen für das J. 1800,- 
Preßburg. — Patriotiſches Wochenblatt für Ungarn, zur Veibrei- 
tung gemeinnütziger Kenntniſſe und zur Beförderung alles Guten und 
Nüslihen, Peſth 1804, 12, Hefte, größtentheils öEonomifchen In⸗ 
halts. — Ungariſche Miscellen, 5 Hefte, Pefth , 1805 — 7. — All: 
gemeined öEonomifches Lexicon, oder Erklärung ber Worte und Beleb— 
rung über alle Öegenftände, welche bey einer, vollftändigen Landwirth— 
fhaft 2c. vorkommen, 2 Bde. Peſth 1812. — Der allgemeine. ökono— 
miſche Sammler, oder Auswahl der neueiten, beften und vorzüglichften: 
Abhandlungen und Auffäße über das Ganze der Konhwirehfthart, Peſth 
1813—14. 

Luͤerwaldt, Mori Edler v. — Regierungsrath, 
war 1777 in Wien geboren, wo fein Vater die Stelle eines k. E. Hof: 
vathes bekleidete. Schon in feinem Sünglingsalter zeichnete er ſich durch 
Liebe zu den Wiſſenſchaften aus. 1799 eroffnete er ſeine Dienſtbahn bey 
dem Kreisamte V. U. W. W. Schon 1800 wurde er überzähliger Kreis: 
commiſſär, bald darauf Hofconcipiſt und 1805 Gubernialſecretär in 
Mähren. Die ausgezeichneten Eigenfchaften dieſes jungen Geſchäftsman— 
nes entgingen dem daͤmahligen mähr. =fehlef. Gouverneur, Grafen von. 
Wallis nicht. Er nahm ihn als Prafidial: Secretär zu ſich, und berief 
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ihn als nachheriger Oberftburggraf in Böhmen in gleicher Eigenſchaft 
nah Prag. ‚Seiner zweckmäßigen Verwendung, mit welcher er in die- 
fer Beftimmung den Erwartungen feines Chefs vollfommen Genüge lei: 
ftete, verdankte er, daß ihn Katfer gran bereits 1806 zum wirkl. Guber⸗ 
nialrath in Böhmen ernannte. 1807 würde" er Ald Negierungsrath zur 
niederöfterr. Regierung überfeßt, wo er das Referat uͤber Schul: und 
Studiengegenftande führte, Beſondere VWerdienfte erwarb er ſich aud 
wahrend der feindlichen Invafior 1809," wo er die wichtigſten Gefchäfte 
mit Klugheit und raſtloſem Eifer beſorgte. "Allein fein’von Jugend an 
ſchwacher Körper unterlag der übermäßigen Anſtrengung. Erhftard am 
WAprit 18122 sc — Yinsılh sr 
uͤhe, Carl Emil Freyh. von der, ſtammte von einer alten 
Familie in Holſtein und war 17281 geboren. Schon früh trat er in den 
Dienft ſeines Vaterlandes, verließ aber dasſelbe wegen ſchwächlich er Ger 
ſundheit, und begab ſich 1788 nad Wien, wo er vonder proteſtant. 
zur kathol. Kirche übertrat und eine Anſtellung erhielt. Er ftarb ven 
. 9. März 1801 als niederöfterr. Regierungsrath. Als Dichter ift er be- 
rühmt durch die beyden Hymnen an Flora und Ceres, Wien1803 mit Kupf.; 
neuer Titel, eb. 1824 (früher im Taſchenbuche für Natur: und Garten: 
freunde 1800), Meifterftüde der beſchreibenden Dietkunft. 1. u'n. 
CLuino (Luvino), lombard. Flecken in der Delegation Como, 
am Lago maggiore gelegen,.der Geburtsort des Malers Bernadin 
Luino. Die Einwohner treiben Handel niit der Schweiz. Das Thal 
von re RE use pr 
Luͤtzow⸗ Rudolph Graf v. aus einem altadeligen Gefchlechte, 
welches bereits im 13. Jabrhundert im Mecklenburgiſchen blühte, deſſen 
Eathol. Theil — zur Linie der Drey-Lützo w gehörig — vielfach den 
deutfhen Kaifern diente. Auf dem Schlachtfelde von. Pavia gegen 
Franz I. von Frankreich (1525) erwarb diefer Zweig. die reichsfrey— 
herrliche, gegen Ende res 17. Jahrhunderts die reichegräfliche Würde, 
nebſt Befigungen in Böhmen, wo auch gegenwärtig der’ Majoratsherr 
der Familie, Bruder des Grafen Rudotphy der £. E Hofrath, Graf 
Hieronymus von 8. anfafig iſt. — Sohn des.f. E Kämmerers und 
Generalmajors Grafen Joh. Gottfriedtund der Gtäfinn Antonia 
von L., geb. Gräfinn Ezernin, ward Rudolph Graf von L., in 
Salzburg den 4. Sunny 1781 geboren, er erhielt feine erſte Bildung in 
‚der Wiener: Neuftädter Militär: Afademie/Üdie damahls unter der Ober- 
leitung des hochverdienten Feldzeugmeifters Grafen von KinsEy 
ftand ; zwar fpäter für den geiftlihen Stand beftimmt, widmete er ſich aber 
aus freyer Wahl, aufgemuntert durd feinen würdigen Oheim, den da⸗ 
mahligen oberften Suftizpräfidenten Grafen Heinrid. von Ro— 
thenbann, ſchon 1803 der tipfomatifpen Laufbahn, die er 1804: als 
Attaché der Eaif. Principal-Commiffion am Reichstage zu Regensburg 
unter dem damahligen E. k. Commiffar undiausgezeichneten Publiciiten, 
Clemens AT. Freyh. v. Hügel, witklich betrat; diente als Eu Le⸗ 
gations⸗Secretär unter dem ald Menſch und Staatsmann hochgeachte— 
ten, dem Vaterlande nur zu früh entriffenen Grafen Sriedrid von 
Stadion, mn Münden, bie 1809; ward dann in derfelben: Eigen: 
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ſchaft dem damahls errichteten Armee- Minifterium, und nach herge— 


ſtelltem Frieden, bis gegen Ende 1812 der £. k. geh. Hof: und Staats⸗ 


Eanzley zur Dienftleiftung zugetheilt. In demfelben Jahre erhielt er 
auch feine Ernennung zum k. k. Gefandten und bevollmädtigten Mini: 
fter in Kopenhagen, von wo er. dann den König von Dänemark zum 
Congreſſe nah Wien. begleitete; wurde 1815 in gleicher Eigenſchaft 
am. Stuttgarter Hofe accreditirt, 1818 als k. E. Internuntius nad) 
Eonftantinopel geſandt, wo er über 4 Jahre, insbefondere während 
des Ausbruches und in der erften Epoche der griedifhen Revolution, die 
wefentlichften, vom k. k. Hofe dur Verleihung der geh. Rathswürde an- 
erkannten Dienfte leiftete, die, nach feiner aus Gefundheitsrüdfichten 


‘ Ende 1822 angeſuchten und ‚erlangten Abberufung, noch dur das 


Großkreuz des Eaiferlichen Leopold Ordens belohnt wurden. Schon 1823 
ward er zum k. k. Geſandten und bevollmädhtigten Minifter am Hofe von 
Zurin ernannt, Seit Ende Suny 1827 fungirt Graf €. in der Eigen- 
fhaft eines E. k. außerordentlihen Borhfhafters zu Rom, wo er fid 


unter 3 Pontificaten, bey 2 Conclaven, und in den lebten fihwieri- 


gen Zeitverhältniffen den bey mehreren Anläflen, unter anderm auch durch 
Verleihung des Großkreuzes des Eönigl. ungar. St. Stephan - Ordens 
ausgefprochenen Beyfall des E. k. Hofes, die allgemeine Achtung und das 
Vertrauen Gregor's XVI. in einem hohen Grade erwarb, von welchem 
Papft er au, nun der Einzige, durd das Großkreuz des St. Gregors 
Ordens in Brillanten ausgezeichnet ift. Daß wahre Politik den Anfor- 
derungen ftrenger Mechtlichkeit Eeineswegs widerfpricht, im Gegentbeile 
dieſer ihre ſchönſten Erfolge verdankt, davon liefert auch das ganze öf— 
fentliche Leben und Wirken dieſes verdienftvollen Staatsmannes einen 
fprechenden Beweis, RE 
Cukanz, fteyermärk. Dorf im Cillyer Kreife, mit einem filber: 
haltigen Bleybergmwerfe, RR. %. 
Zuffhe, Joh., Dr. der, Rechte, und k. E-mähr. = fchlef. Ap- 
pellationsrath, war geboren zu Groß: Abtsdorf in Böhmen den 
1. July 1756. Die Humanioren ‚legte er theild bey den Piariften zu 
Leitomifhl in Böhmen, tbeild bey den Sefuiten in Brünn, die 
Philofophie und die Rechtswiſſenſchaften auf der Wiener Univerfität 
zurüc; er ward darauf zuerft den 5.. May 1788 bey der Provinzial: 


Baudirection in Brünn, dann den 6. May 1791 bey dem bortigen 


Fiscalamte als Kanzliſt angeftellt.. Nachdem 2. 1793 auf der Wiener 
Univerfität die juridifhe Doctorwürde erlangt hatte, erhielt er 1796 
die Beförderung zum Fiscaladjuncten, 1808 zum Landrath und 1816 


zum Appellationsrarh in Brünn, wofelbftfein Zod am 15, April 1824 


erfolgte, Er lieferte als ein Freund der Forſchung über ältere vaterländifche 
Gefege und Verfaffungen: Kurze Überſicht der, Stellen und Amter in 
Mähren feit 1628 und der Veränderung derfelben, nebft einem Ans 
bange von der Einführung der. böhm. Stadtrechte in Mähren und 
Schleſien, Brünn 1804. — Notizen von der politifhen und Juſtizver⸗ 
fafung Mährens feit den älteften..Zeiten bis 1628, eb. 1808. — Das 
alte und neue Recht Mähren und Schleſiens k. k. öfterr. Antheils, 


2 Thle. eb. 1818. — Befondere Rechte der Perfonen Maährens und 
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Schleſiens, vorzüglich in polit. Hinfiht, 2 Bde. eb. 1823. — Lericon 
‚wichtiger Gefeße für Mähren und Schlefien. A—3. (Manufeript in der 
Bibliothek des Erzherzogs Anton.) 

Kundenburg, mähr. Marktfleden von 1,500 Einwohnern im 
Brünner Kreife, hat ein Schloß, eine fehr gute Sagdbahn mit dem 
Luft: und Sagdhaufe Pohanska, und fruchtbaren Getreideboden. 

Luneville, Sriede zu, f. Sriedensfchiüffe. 

Aunz, niederöfterr, Marktfleden im W. DO. W. W., in deffen 
Nähe der merkwürdige Lunzerſee, hat Eifenwerfe. 

Luftnau (Luftenau), tyrol. Dorf im Vorarlberger Kreife, am 
Rhein in einer fehr ſchönen und fruchtbaren Gegend, war einft der Auf: 
entbaltsort Kaifer Carl's IIL. 

Cuſtthal, illyr. Dorfim Laibacher Kreife des Herzogthums Krain, 
an der Bereinigung der Laibach mit der Save, hat ein ſchönes Schloß 
des Freyherrn von Erberg, mit gefihmadvollen Gartenanlagen, einer 
Drangerie, einem Gewächshauſe, Kaftanienanlagen ic. Sm Garten 
fteht ein fhönes Denkmahl, welches wegen der Anwefenheit des Kaiferd 
Ber I. am 16. May 1821 errichtet wurde, i 

uttenberg, fteyermärk. Marktfleden im Marburger Kreife mit 
600 Einwohnern, ift feiner vortrefflihen Weine wegen berühmt. 

Ayceen. Im öfterr. Kaiferftaate gibt es L., welche theils hö— 
bere Lehranſtalten, theils WVorbereitungsfhulen für folde überhaupt 
bilden , und zwar folgende: Ofterreih ob der Enns: Lyceum 
zu Linz mit 19 SProfefforen unter einem Rector und 3 Directoren 
für theologiſche, philofophifhe und chirurgiſche Studien, nebft einer 
Bibliothek von 23,000 Bänden, 500 Incunabeln und einer Sammlung 
mathematiſcher und phyfikalifcher Inftrumente, es wurde 1674 von Kaifer 
Leopold I. errichtet: Lyc eum zu Salzburg, mit 19 Profefloren 
unter einem Rector und 3 Directoren, entftınd aus der ehemahls hier be- 
findlichen Univerfität mit theologifhen , medicinifch = hirurgifchen und 
philofopbifchen Studien, und befigt eine Bibliothek von 36,000 Bdn. 
nebft 1,000 Incunabeln aus dem 15. Sahrhundert und 300 Manus 
feripten aus dem 8. und 9. Jahrhundert, ein phufikalifhes Armarium 
und eine zoologifhe Sammlung. Lyceum der VBenedictiner zu 
Kremsmünfter, mit 6 Profefforen für Religions :, philoſophiſche 
und mathematifhe Studien. — In der Lombardie: Lyceum bey 
St. Alerander zu Mailand mir 9 Profefforen für Religion und 
philofophifhe Studien. Cyceum nächſt der Porta nuova zu Mailand 
mit 7 Profefforen für Religions-, philoſophiſche und mathematifche 
Studien. Cyceum zu Bergamo mit 6 Profeffoten für Religion und 
Philoſophie mir öffentlicher Bibliothek von. 455000 Bon. Lyce um zu 
Mantua, geftifter 1625, mit 7 Profefforen für Religionslehre, Phi⸗ 
loſophie und Mathematik, einer Vibliothek von 80,000 Bdn. und 
1,000 Handſchriften. Lyceum zu Cremona, 7 Profeſſoren mit glei— 
hen Studien. Lyceum zu Como mit 7 Profeſſoren, errichtet 1824 
für ähnliche Studien mit einer Bibliothef von beynahe 20,000 Bon., 
welche noch immer vermehrt wird. Communal-Lyceum zu Lodimit 
6 Profefforen für Religions» und philofophifche Studien. — Im Vene: 
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tianifhen: Lyceum zu Venedigmit 8Profefioren in Verbindung 

mit einem Convicte und einem botanifhen Garten, für Religion, Phi— 

loſophie and Mathematik. Cyceum zu Verona, 7 Profefforen mit 

einem damit verbundenen Convicte. Lygeum zu Bicenza, 7 Pro: 

fefforen für Philofophie, Religion und Mathematik, Lyceum zu Üd i: 

ne für gleiche Studien mit 8 Profeſſoren. Sn Dalmatien: Lyce um 

zu Zara mit 7 Profefforen. — In Sllyrien: Lyceum zu Laibad 

für theologiſche, medicinifpe und philoſophiſche Studien mit 21 Pro- 

feforen unter einem Neetor und. 3 Directoren , es befist eine Bibliorhek. 
und einen agronomifhen Garten. Lyce um zu Rlagenfurt, geſtif— 

tet 1600 für theologiſche, mebicinife = hirurgifche und philoſophiſche 
Studien mit 16 Profelforen unter einem Rector und 8 Directoren. Die 

dazu gehörige öffentliche Bibliothek befteht aus 42,000 Bdn. aus (allen 

Föchern und Wiftenfhaften. — Sn Ungarn: Erzbifchöfliches Ly— 
ceum zu Erlau für juridifhe und philofophifhe Studien mit 9 Pro- 
fefforen unter einem Prodirector und einem Crhortator, befißt auch 
eine von dem berühmten Aſtronomen Hell eingerichtete Sternwarte, 
nebft einer ziemlich reichhaltigen Bibliothek, — Evangelifch- lutberifches 
Lyceum zu Preßburg mis 8 Profefforen der höheren und 5 Lehrern 
‘der unteren Claffen unter einem Local Infpector und einem Rector, es 
beſitzt zwey Bibliotheken und eine Mineralien - und Conchylienſammlung. 
Evangelifh= lutheriſches Lyce um zu Odenburg mit 3 Profefioren 
der obern und 7 Lehrern der untern Claffen, unter einem Kector, dazu 
ift eine Bibliothek und eine Bürgerſchule gehörig. Evangelifch = lutheri- 
ſches Lyceum zu Kesmarfin ber Zins mit 4 Profefforen der obern 
und 3 Lehrern deruntern.Claffen unter einem Rector und 2Local⸗Inſpec⸗ 
toren, dazu gehörig ift eine reichhaltige Bibliothek, phyſikaliſche Snftru- 
mentenfammlung und eine Maͤdchenſchule. — In Siebenbürgen: 

Akademiſches Lyceum zu Klaufenburg für juridifhe, chirurgifche 
und philoſophiſche Studien mit 13 Profeſſoren, unter einem Oberdirec- 
tor und einem Prodirector, es befißt eine öffentliche Bibliothek fammt 
eigener Buchdruckerey. — In der Militärgrange: Illyriſches 
Lyceum zu Carlowig mit 5 Profefforen unter einem Divector und 
2 Catecheten. ⸗ 


M. 
— TE i 
Masd (Mada), ungar. Marktflecken im Zempliner Comitate, 


Hauptort des beruhmten Weingebirges Hegyaliya, 3 Stunde von Sa— 


ros-Patak, mit 5,640 Einw., welche ſich größtentheild mit Weinbau 
beſchäftigen. Der Ort hat mehrere Grundherrfchaften, eine katholiſche 
Pfarre und eine reformirte Kirche. Stark beſucht werben die Luftbarkei= 
ten, Bälle 2c., welde bier jährlich zur. Zeit der Weinleſe Statt finden, 
wobey ſich gewöhnlich ein großer Theil dee ungar. Adels einfindet, wodurch 
der Ort fowohl zum Wereinigungspuncte des gefelligen Vergnügens, als 
auch mercantslifger Speculaftonen wird. Unweit M. liegt der ifolirte 
ſchöne Dügel Therefienberg, deffen Weingärten dem König gehören. 
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Macarsca, dalmat. offene Stadt im Kreifevon Spalato, gegen 
dag Meer am Fuße des Biokovogebirges. Sie zieht fi halbmondförmig 
an der Bucht herum und zählt einfehließig ihrer beyden Vorfladte Macar 
und Kottifina bey 1,700 Einwohner. Sie ift der Sitz eines Bir 
fhofs und hat aud eine Hauptſchule. Eine der Merkwürdigkeiten von 
M. ift auch der Röhrbrunnen auf dem Domplatze, da lebendige Brunnen 
in Dalmatien zu den größten ©eltenheiten gehören. Durch diefen Ort 
unterhalten die bosnifhen Türken einen ftarken Verkehr mit Mittel- und 
Ober -Stalien, theils auch mit Dalmatien felbft, wohin fie vieles Schlacht⸗ 
vieh, Getreide, Kafe, Honig, Wachs, Wolle, gegerbted Leder ꝛc. 

zum Taufche und Verkaufe bringen und dafür hier vorzüglich Salz, Fei— 
gen, Ohl, nebit andern Producten wieder mit fi nehmen. Dieſer Han— 
del bat jedoch ſeit der Peft von 1815, in welder M. allein über 800 
Menſchen verlor, bedeutend abgenommen. Die Einwohner befhäftigen 
ſich auch viel mit Fiſchfang. An der Stelle von M. ftand einfl das alte 
Rataneum oder Retiorum,. — 

Mack, Carl Freyh. v., & £ Feldmarſchall-Lieutenant, war 
geboren zu Nennslingen in Franken den 25: Aug. 1752. Als Zou> 
vier trat ser in öfter. Kriegsdienfte. Bald wurbe Graf Lascy auf M.’s 
Talente aufmerkffam, und er beförderte ihn zum Officier. Im Türkenkrie— 
ge 1788 zeichnete: ſich M. befonders aus und erlangte die höhern Militärs 
würden; Kaifer Joſeph II. ernannte M. auf Loudon’s Empfehlung 
kurz ‚vor feinem, Tode zum Chef. des Seneralftabes. 1793 berief ihn 

‚ Prinz Coburg zur Armee in den Niederlanden, wo M. mehrere Un— 
ternehmungen, fo z. B. die Stürmung des Lagers bey Fam ars, fehr 
geſchickt leitete. Anfangs 1794 ging er mit feinem berühmten Plane zu 

- dem Feldzuge diefes Jahres nah London, diefer wurde jedoch nicht ans 

genommen. Nach Abgang des Prinzen von Coburg wurde M. bey 
der Rhein = Armee als Feldmarfhall: Lieutenant angeftellt, und begab 
fih 1798 nad) dem Frieden von Campo formio nad Neapel, um 
auf den Wunfc des Königs Ferdinand IV. den Oberbefehl von deſſen 
Heere gegen die Sranzofen zu übernehmen. Er entwarf hier einen neuen, 
fehr zweckmäßigen Pfan zuseinem Feldzuge, fiegte auch anfangs in meh— 
veren Treffen und befeßte Rom, muftediefe Stadt jedoch bald. wieder 
verlaffen, da die neapolitanifchen Truppen nicht mehr ihre Pflicht thaten 
und auf ſchnellen Rüdzug dachten. Bey Capua nahm nun M. eine 
feite Stellung und ſchloß den 10. Zän. 1799 einen Waffenſtillſtand ab. 
Mittlerweile war jedoch zu Neſapel ein Aufftand der Lazzaroni ausge- 
drogen, welde einen Theil von M.'s Truppen entwaffneten, ihn und 
die-Officiere der Verrätherey befehuldigten “und ihren Konig felbft ver 
theidigen wollten. Um ihrer Wuth zu entgehen, war M. gezwungen, 
fi) mit feinem Generalftabe dem feindlichen General Championner zu 
ergeben, er wurde Eriegsgefangen nah Paris geführt, entwich jedoch 

1800 von da und begab ſich wieder nach Ofterreich. 1804 erhielt M. den 

Oberbefehl fammtlicher Eaiferl. Heere in Tyrol, Dalmatien und Italien, 

und entwarf ein neues DOrganifationsfpftem derfelben. Nachdem aber im 

Kriege 1805 die Franzoſen am 14. und 15. October an der Iller gejiegt 

datten und Memmingen übergeben worden war, warf HM. mit 
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dem Entfchluffe der äuferften Gegenwehr in die Stabt Ulm, capitulirte 
jedoch fhon am 17. October, er felbft wurde auf Ehrenwort entlaffen, 
die 20,000 Dann ftarke Befagung jedoch Friegsgefangen nach Frankreich 
abgeführt. Bey feiner Rückkehr nah Wien wurde M. verhaftet und 
diefer Capitulation wegen vor ein Kriegsgericht geftellt, welches ihn zuͤm 
Tode verurtheilte. Der Kaifer Franz milderte jedoch diefes Urtheil auf 
Caffation und zweyjährige Feftungshaft. 1808 wurde ihm aud) die übrige 
Strafe erlaffen ; feitdem lebte M. in St. Pölten, durfte auch wieder 
bey Hofe erfheinen und erhielt den Maria Therefien- Orden nebft der 
Drdenspenfion zurüd, auch wurde er normalmäßig ald Feldmarſchall— 
Lieutenant penfionirt. M. ftarb zu St. Pölten den 22. Oct. 1828. 

Madai, David Samuel v., Dre der Arzneykunde, herzogl. 
Anhalt Cothen’fcher Leibarzt und Hofrath, Numismatiker zc., war ger 
boren den 4. Jän. 1709 in der ungar, Bergſtadt Schemnit. Seine 
erfte wiffenfchaftliche Bildung erhielt M. in feiner Vaterſtadt, 1729 
ging ernah Wittenberg und von da nach Halle, wo er feine Stu— 
dien vollendete und 1732 zum Doctor der Medicin promovirt wurte. 
1739 erhielt er die Phoficusftelle im dortigen Waifenhaufe. Er wurde 
Leibarzt der Prinzeffinn von Sachfen - Merfeburg und 1740 herzogl. An— 
halt- Eöthen’fcher Hofraths 1745 wurde er Mitglied der k. k. Akade— 
mie der Naturforfcher. und erhielt bald darauf obengenannte Stelle. 
Kaifer Sofeph IL ertheilte ihm 1769 den Adelsſtand. Sn feinen 
Nebenftunden befchäftigte ſich M. hauptſächlich mit Münzkunde. Er ftarb 
den 2. Suly 1780 auf feinem Gute Benkendorf unweit Halle. Im 
Drucke waren von ihm erfihienen »Disput. inaug. med. Praes. Alberti 
de morbis occultis, Halle 1732. — Szükseges Oktates etc., eb. 
1738. — De Peste germanice scriptum in idioma hungaricum 
hie transfudit «etc. , eb. 1738. — Abhandlung von dem fogenannten 
Ealten oder Wechfelfieber, eb. 1747. — Nachricht von den Halle'ſchen 
Waifenhausmedicamenten, eds 1764. — Vollftändiges Thalercabinet, 
2 Ihle. Konigberg 1765— 67, mit zwey befondern Fortſetzungen, 
eb. 1772, dann eb. und Leipz. 1774, 

Meder, Jof. Ritter v., k. k. Ratb, Dr. der Rechte, Pro: 
feffor der Staatenkunde und Senior des juridifchen Lehrkörpers an der. 
Prager Univerfität, ordentl: Mitglied der fönigl. böhm. Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften, Ritter des Leopold- Ordens, war geboren zu Wien am 
83. ©ept. 1754, wo er ftudirte und 1777 die juridifche Doctorwürde erhielt. 
1779 wurde er ordentlicher Profeffor der deutfhen Reichsgeſchichte und 
der Statiſtik an der Univerfität zu Prag, Er gebörteinnumismatifcher 
Hinfiht zu den vorzüglichften Gelehrten Ofterreiche. Mehrere juriftifche 
Abhandlunge : über die Vorzüge des Martinifchen Spftems des Natur: 
vechtes 1774 (Definitio belli und Fundamentum imputationis 1777), 
noch mehr aber feine ftatiftifhen und numismatifchen Auffäße, die auch 
das Ausland mit feinem Benfalle ehrte, zeigen den großen Umfang ſei— 
ner Kenntniffe. Er fehrieb: Statiftifche Auffäge in Riegger's Materia- 
lien zur, böhmifchen Statiſtik. — Vermiſchte Auffüpe aus der Moral, 
Staatskunſt und Staatenkunde, Prag 1788. — Uber den Begriff und 
das Lehramt der Statiftif, Prag 1793. — Über die Bracteaten,, eb. 1797 
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und 1808. — Kritifhe Beyträge zur Münzkunde des Mittelalters, 6 
Bde. eb. 1803—14. Auch in das Gefhäftsleben hat M. ald Director 
des philofophifhen Studiums, Neferent in Granz-Öerechtfamen bey der 
Landesitelle, Mitvorfteher des Privat: Snftitutes für blinde Kinder und 
Augenkranfe, rühmlichft eingewirkt. Er ftarb den 25. Dec. 1815 zu- 
Prag und hinterließ mehrere ungedruckte Auffäge, nahmentlich über den 
Wucher, deren Bekanntmachung zu wünſchen ift. 

Madonna del Monte Berico, eine fehr fhöne Wallfahrtkirche 
außer Vicenza im Benetianifhen auf einem anmuthigen Gipfel: der 
bericifhen Hügel, Monte santo genannt. Man gelangt zu ihr dur 
eine ſchöne Triumphpforte, über welcher. der. geflügelte Löwe fteht und 
durch einen fanft auffteigenden, mir Quadern gepflafterten und gedeckten 
Bogengang ohne Stufen. Die Kirche ift eine fehr gefällige, auf 3 Sei— 
ten zugängliche Rotunde. Marmorne Stufen führen zu den Säulenhal— 
len hinauf, die vor den Eingängen find. Im Refectorium des einft bier 
beftandenen Minoritenflofters befindet ſich ein fehr großes und vortreffli- 
ches Gemälde von Paolo VBeronefe. 

Mähren, Markgraffchaft. I. Geſchichte. M. hatte mehre- 
re Jahrhunderte vor unferer Zeitrechnung der paonifche Stamm der Ofen 
bewohnt, die endlich nach vielen glüclihen Kämpfen mit den. Cimbern 
und andern Völkerfhaften, welche fi in ihr Land eindrangen wollten, 
doch den mächtigen Sveven weichen mußten, die aus dem heutigen 
Sütland hierher gezogen waren. Diefe erhielten bald nach ihrer Anfied- 
lung in diefem Lande andere Nahmen, und die Bewohner des Vorlan- 
des, das fich faft von der Mitte Mährens bis an die Donau, dann bis 
nach Bojenheim ausdehnte, nannten fi) Marcomannen ; dieihnen rüc- 
wärts gegen Norden angefiedelten Gebirgsbewohner der Sudeten hießen 
Hermunduren, und der Stamm, der fi) öſtlicher im heutigen Schlefien 
niederließ , erhielt den Nahmen Duaden. Sie waren einer Abkunft, 
aber doch in Eurzer Zeit fi fo fremd geworden, daß fie nicht nur einan- 
ber feldft befriegten, fondern auch andere Volksſtämme gegen ihre Ur— 
fprungsverwandten unterftügten. WBorzüglid hatten die Marcomannen 
fowohl den Anfällen der durch fie vertriebenen, vereinigten Ofen und 
Bojen, ald auch denen von andern germanifhen Stämmen zu widerfte: 
ben, gegen die fie ſich glücklich behaupteten. Den Anhang der Marco: 
mannen, als fie fpäter mit den Römern in offene Fehde fich einlie- 
Ben, vergrößerten, außer vielen andern deutfhen Stämmen, auch die 
Jazyger und Bandalen, wodurd fie madhtig genug wurden, die Römer 
in ihrem eigenen Lande zu bekämpfen. An ihre Stelle traten nun in dem 
entoölferten Marcomannien, Rugier, Heruler, Longobarden und an- 
dere Stämme nad) einander auf, welchen endlich ein flavifher Stamm 
folgte, der aus füdlichern Gegenden von den Ufern der Morava im heu— 
tigen Serbien einwanderte, und fi in dem von feinen älteren Einwoh— 
nern verlaſſenen Lande niederließ. Erübertrug den Nahmen des Haupt: 
fluifes feines altern Wohnfiges auf dem Hauptfluß feiner neuen Anfied- 
fung, und fpäter gab diefes die Beranlaffung zur Benennung des Landes 
feldft. Im Anfange waren indeifen die flavifhen Mährer von den Avaren 
abhängig, aber nad) dem Untergange der Letzteren erhob ſich ein mähri— 
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ſches Neich, faft gleichzeitig mit dem magpyarifchen, womit jenes aud 
fo Tange in freundfehaftliher Werbintung ftand, bis die Mährer zur Zeit 
Carl des Großen die Oberhoheit des deutfchen Kaiſers anerkennen 
mußten. Bald hierauf gelangte dad mährifhe Reich zur höchſten Stufe 
feiner Größe, aber fhon nad Swatopluk oder Zwentibold, der 
die Alleinregierung 871 antrat, ging feine Macht fehnell unter, und Mäh— 
ren wurde für immer eine böhmiſche Provinz, nahdem Kaifer Hein- 


rich IV. den Herzog Wratislam aufdem Mainzer Reihstage 1086 _ 


zum König von Böhmen ernannte, und zugleich die beftändige Vereini- 
gung M.’s mit Böhmen ausgefprodhen hatte. — Inzwiſchen ward M. 
unter den böhmifhen Negenten oft in verfhiedene Fürſtenthümer (befon: 


ders in die von Olmüß, Brünn, Sglau und Lundenburg) ge 
theilt, womit Ölieder der regierenden Familie belehnt wurden, bis ent- - 


lich evt im 14. Jahrhundert die völlige Vereinigung aller Randestheile 
unter den Regehten aus demluremburg’fhenHaufe erfolgte, und M. 
von da und ebenfo ald Böhmen nah König Ludwig’s Tode (1526) 
Verträgen gemäß an das öfterr. Haus gelangte, worauf auch M. Ser: 
dinandT. huldigte, forthin mit Böhmen verbunden größtentheils die 
weiteren Schickſale diefed Landes theilte. — In den Kriegen gegen Frank— 
veih wurde auch M. fehr mitgenommen ; die ruflifhen Hülfscolonnen Ea- 
men in? Feldzügen nah M. Viel hat diefe Provinz durch das Eindringen 


Napoleon's mit franzöfifchen und deutſchen Heeren 1805 und 1809 ge- 


litten; die Zage von Aufterliß (2. Dec 1805) und Znaym (12. 
July 1809) führten blutige und entfcheidende Ereigniffe auf mähriſchem 
Boden mit fi. 
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ſtik. Der Nahme des Landes wird von dem Fluſſe Morama oder Marc, 
der dag ganze Land von Mitternacht gegen Mittag durchſtrömt, abgeleitet. 
M. liegt zwifchen dem 49. und 50° nördl. Breite, und zwifchen dem 33. 
bis "36° der Länge gegen Dften. Es gränzt gegen Norden an das Herzog: 
thum Schlefien, gegen Oſten an das ſchleſiſche Fürftenthum Tefchen und an 


das Königreih Ungarn, gegen Süden ebenfalls: an Ungarn und an 


das Erzherzogthum Dfterreich, endlich gegen Weften an das Königreich 


Böhmen. Die größte Länge von DOften gegen Welten betragt 31, und. 


die größte Breite von Süden gegen Morden 21 deutfhe Meilen, der 
Slächeninhalt aber 412 0. M. Die Zahl der Einwohner belauft ſich auf 


1,560,000 Seelen, man Eann alfo aufjede Quadratmeile beynahe 3,3800 - 


Derfonen rechnen. Sie find theils ſlaviſcher, theils deutſcher Herkunft; die 


flaviſchen find dem Urſprunge, dem Nahmen und auch den Sitten nad) 


fehr verfchieden, auffallender aber findes die Hannafen, die im Brünner 
und Olmützer Kreife, befonders an dem Eleinen Fluſſe Hanna wohnen, 
von welchem fie den Nahmen führen; fie zeichnen fi dur ihre Tracht 
vor allen andern aus; bie Walachen find im Gebirge an der Granze 
von Ungarn und gegen den Hradiſcher Kreis zu, vorzüglich bey Ho ch— 
wald, Walachifch-Meferitfch im Prerauer Kreife; fie unterfcheiden 
fi) durch die Kleidung, die mit ‘der gemeinen ungarifhen und walachi— 


fhen fehr viel übereinftimmt. Die. Slowaken hingegen bewohnen im. 
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Hradiſcher Kreife die Gegend um die March. Auch diefe nähern fi in 
ihrer Kleidung der ungarifhen Tracht, unterfeheiden ſich aber nebft eini- 
gen Abweichungen davon dur befondere Farben, indem erſtere mei- 
ftens'die grüne, weiße und lichtblaue, letztere hingegen die dunkelblaue 
Farbe allen andern Farben vorziehen. Die böhmifhen Mährer machen 
den größten Theil der Einwohner aus, befonders aber find jene hieher 
zu rechnen, die an der Gränze von Böhmen wohnen. Die Deutfchen 
find meiſtens in Städten und an den Graͤnzen Schlefieng und Ofter- 
veihs, wobey fie viel ihren Nachbarn den Schlefiern und Ofterreihern 
in Sitten und Mundart gleihen, dann bey Trübau, Zwittan. 
Nebſt diefen ift zu Ezeitfc, einem Dorfeaufder Herrfhaft Göding im 
Brünner Kreife, eine Anfiedlung von Franzofen aus Lothringen, bie 
von Raifer Franz J. errichtet, und mit aus Lothringen dahin gebraten 
Familien befeßt wurde. Sn dem nähmlichen Kreife hat der ehemahlige 
VBefiser der Derrfchaft Dürnbolz, Chriftoph Freyh. v. Teuffen- 
bad, Eaiferl. Hofkriegsrath, General: -Belbjeugmeifter „General der 
croatifh und ſſavoniſchen Gränzen, um das Jahr 1583 die Dörfer 
Sröllersdorf, Suttenfeld und Prerau mit dahin verpflanzten 
Croaten befeßt, die bisher in ihrer Nachkommenſchaft unvermiſcht, und 
auch in ihrer Kleidung, Sprache und in ihren Sitten ſich erhalten. ha— 
ben. Zu diefen können auch die auf der Herrſchaft Lundenburg be: 
findlihen fogenannten Podluzaken, ebenfalls croatiſcher AbEunft, gezahlt 
werden. So verfhieden diefe Nationen find, eben fo verſchieden find 
ihre Sitten, und ihr Charakter, überhaupt aber betrachtet, find die 
Mährer arbeitfam, treu und ihrem Landesfürften gehorſam, fie find 
gute Soldaten, auch zu Künften und Wiſſenſchaften geſchickt. Die im 
flachen Lande nähren ſich vom Ackerbau, die im Gebirge hingegen, wel— 
de nicht hinlänglichen Feldbau haben, verſchaffen ſich ihren Unterhalt 
durch die Viehzucht, Spinnerey und durch das Fuhrweſen. Audi in den 
Tuch-, Wollenzeug-, Kattun= und Leinwandmanufactuven, in Berg: 
und Sanmiwerket) endlih auch in den Glashütten finden fehr viele 
Menfhen Arbeit, DVerdienft und Nahrung. Die Einwohner in den 
Städten leben meiftens von Handwerken, Künften und von der Hand— 
lung. Die Einwohner find größtentheils Eatholifcher Religion, welde 
die herrfchende ift. Schon im 8. Jahrhundert war die Eatholifhe Lehre 
bekannt, im 9. Sahrhundert aber ift fie durch die griechifhen Brüder, 
Eyrillund Methud, neuerdings eingeführt und verbreitet worden, 
daher diefe Heiligen als Landespatrone verehrt werden. Die erften Bi- 
ſchöfe in M. hatten ihren Sitz in verfhiedenen Drten, wo ihre Gegen- 
wart nothwendig war, unter andern auch in Koſtel und Polefcho-. 
wiß, bis endlich derſelbe 1092 nad) Olmütz übertragen wurde, Dieſes 
Bisthum, mit einem adeligen freyen Wahlcaditel wurde 1777 von der 
Kaiſerinn MariaTiherefia zu einem Erzbisthum erhoben, und zugleich 
inBrünneineigenes Bisthum errichtet. Seitder 1783 gemachten neuen 
Eintheilung der Didcefen, gehört der Olmüger, Prerauer und Hradi- 
ſcher Kreis, und ein Theil des Troppauer mit 348 Pfarrepen und 225 
Localcaplaneyen, zu dem Olmüßer Erzbisthum, der Brünner, Snap: 
mer und — Kreis hingegen, mit 256 Pfarreyen und 143 Local: 
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caplaneyen, zu dem Brünner Bisthum. Nach der vom Kaifer Joſeph 
1781 eingeführten Toleranz werden auch die Religionsverwandten der 
Augsburgifhen und Helvetiſchen Confeſſion, nicht nur öffentlich gedul- 
det, fondern fie Eönnen auch an jenen Orten, wo fie zahlreiche Gemein⸗ 
den ausmachen, Bethhäuſer, felbft mit Glodengeläute, wenn fie Leb- 
teres ordentlich bey der Landesftelle begehren, errichten, und eigene 
Paftoren wie auch Schullehrer von ihrer Religion aufnehmen. Seit die: 
fen Zeitpunct unterhalten 12 futberifhe und 18 belvetifche, das ift, 
evangelifch = reformirte Gemeinden ihre eigenen Paftoren und Superin— 
tendenten, die erftern ftehen unter dem Superintendenten zu Brünn, 
die leßtern unter jenem zu Ingrowitz. Die Juden, die zwar ſchon 
vorhin tolerirt waren und ihre Synagogen hatten, erhielten vom Kais 
fer So fe ph mehrere Freyheiten, und wurden zu allen Handwerken 
und Künften zugelaffen, fie müflen jedod bey ihren Gemeinden beut: 
fhe Schulen halten, und der Zutritt iſt ihnen auch in die Igteinifchen 
und in die höhern Schulen geftattet. 1775 wurden die deutfchen Schu: 
Ien eingeführt, die fi nun fo weit verbreitet haben, daß gegenwärtig 
nebft der Normalfchule in Brünn 14 Hauptſchulen mit Einfluß je: 
ner, die unter der Leitung der Piariften ſich befinden, und 1477 
Stadt- und Landfhulen da find, in denen 127,000 Kinder ihren Uns 
terriht erhalten. ' Unter der Leitung, der Urfulinernonnen zu Brünn 
und Olmüs find noh2 Mädchenſchulen eingerichtet. Für die, welde 
fi) den Studien widmen wollen, findinjedem Kreife Gymnafien, nähm⸗ 
ih im Olmüger Kreife zu Olmüß und Trübau, im Prerauer zu 
Kremfier und Freyberg, im Hradifher zu Straßnitz, im 
Brünner zu Brünn und Nikolsburg, im Znaymer zu Znaym, 
und im Sglauer Kreife zu Iglau, Für die höhern Wiffenfchaften ift in 
Ol mütz eine Univerfität, weldhe mit 23 Profefforen befegt ift, und 
eine anfehnliche öffentliche Bibliothek hat, auch ift dort eine ftändifche 
Akademie. Ferners find zu Brünn und Nikolsburg philoſophiſche 
Öffentliche Lehranftalten, von Klöftern bejorgt, und zu Brünn ein 
befonderes theologifches Studium im bifchoflihen Seminar. Auch bat 

. eine ordentlich organifirte k. k. Gefelfchaft des Ackerbaues, der Na- 
tur= und Landeskunde, welche fich mit der Herausgabe gemeinnüßiger 
Schriften zu befchäftigen und in andern Wegen zum beften Vortheil des 
Landes zu beftehen hat. Es gibt in M. verfhiedene Humanitäts - Anftal- 
ten, wiez. B. Krankenhäufer zu Brünn, Olmütz, Neutitfbein, 
Penfiond - Snftitute in Brünn und Olmütz, Zaubftummen = Inftitut 
in Brünn, Blinden = Inftitut, Kleinkinder » Bewahr - Anftalt, und 
Männerverein zur Unterftügung der Armen, wechfelfeitige Brandfchaden- 
Verfiherungs - Anftalt in Brünn ꝛc., dann viele Fabriken, die nicht 
nur fehr vielen Menfchen Nahrung und Verdienſt verfchaffen, fondern 
aud durch den Waarenverfchleiß in das Ausland beträchtlihe Summen 
Geldes in das Land ziehen. In diefen Fabriken und Manufacturen wer: 
den vorzüglih Tüger, leinene Waaren, als Leinwand, Tüchel, Tiſch⸗ 
zeug u. dgl., Zeuce von Kamehlhaaren, gezwirnte baumwollene und 
balbbaummollene Waaren, als Bardent, Kattun, Muifelin, Mans 
heiter, u. dgl. gearbeitet; nedft diefen gibt ed mehrere Glashütten, 
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Alaunfiedereyen, Eifenguß- ıınd Hammerwerke , viele Pottafhhltten 
und bey 30 Papiermühlen. Die erzeugten Waaren werden nicht nur im 
Lande und auf auswärtigen Märkten verkauft, fondern auch auf ges 
machte anfehnlihe VBeftellungen verfendet. Vom Getreide wird vieles 
nad) dem angränzenden Böhmen und nach Schleſien geführt, fo wie 
Schmalz, Butter, Käſe, Fiſche, und alle Gattungen von Wildpret häufig 
nad Ofterreich verkauft und verfendet werden. Zur Beforderung der 
Handlung find mehrere Straßen mit vielem Koftenaufwande gebaut, 
die immerfort im guten Stande erhalten werden. Derley Straßen find 
von Wien über Nikolsburg, Brünn, Olmütz nah Schleſien, 
von Dlmüß über Leipnik, Neutitfhein nah Galizien, und 
über Trübau nah Böhmen, von Brünn über Groß-Bitefd und 
Groß-Meferitfh nah Zglau und Böhmen, von Wien über 
Znaym, welder Ort auch durd eine eigene Straße mit Brünn in 
Verbindung, gebradht it, nah Sglau und Böhmen, von Brünn 
über Czernahora, Lettowiß und Zwittau, in das öftlihe Böh— 
men, und endlih von Brünn über Göding nad Ungarn angelegt. 
Die mährifhe Sprache ift zwar die Hauptſprache bes Landes, fie unters 
ſcheidet fi) aber durch verſchiedene Mundarten. Die mährifchen Einwohs 
ner an der bohmifchen Gränze nähern fich der reinen böhmiſchen Sprache, 
wovon aber die Hannaken, Walachen, Slowaken und mehrere an: 
dere auf verfchiedene, Art abweichen. In einigen Gegenden des Landes, 
vorzüglich an den Gränzen von Schlefien und Ofterreih, befonders aber 
in den Städten fpricht man die deutfche Sprache, aber ebenfalls nach ver: 
ſchiedenen Mundarten, denn die Einwohner an den Gränzen nehmen 
die Sprache ihrer Nachbarn der Ofterreicher und Schlefier an. UÜberhaupt 
wird die deutfhe Sprache im Gebirge und in den ebenen Gegenden, 
auch fogar nach geringen Bezirken fehr verfchieden geſprochen, wobey 
fie nicht nur in der Ausfpradhe, fondern auch durch eigene Redensarten 
auf manderley Art abwechfelt.. Flüſſe und Wäſſer find: Die March, der 
größte.und vornehmfte Fluß im Lande, die Thaya, die Schwarza, die 
Sgla, die Betfhwa, die Oder, die Oſtrowitza, die Hanna, Von die: 
fen Flüſſen ift im eigentlichen Verftande Eeiner ſchiffbar, die meiften aber 
verurſachen viele Überfhwemmungen, befonderd im Frühjahre, wenn 
der Schnee auf den nahe liegenden Gebirgen fchmilzt. Aus diefen und 
den verfchiedenen Eleinen Wäſſern, wovon die meiften in die March ſich 
ergießeny und die übrigen mit der Oder ſich vereinigen, wie auch aus 
den Zeichen, die fih im Lande befinden, erhält man fo viele Fiſche, daß 
davon nicht nur das ganze Land, fondern zum Theil auch Ofterreich ver- 
ſehen wird. Krebfe und Schaiden werden vorzüglich ſchön in der March 
gefangen. Die bedeutendften Teiche find: Bey Mönig, Göbding, 
Satfhan, Dürnholz, Namiefl, Saar, Teltfh und bey 
Mariahülfzc. Auch gibt es im Lande verfhiedene Gefundheitswälfer, 
die ald Bäder mit Nugen gebraucht, und andere, die mit gleichem Vor: 
theile vielfültig getrunken werden, von welchen weiter unten die Rede 
ift. Mehr als die Hälfte des Landes ift mit Bergen befeßt, am drey 
Seiten ift es mit Gebirgen umgeben, und zwar gegen Welten an der 
Gränze von Böhmen iſt das böhmifche Gebirge, von da gegen Nor: 


922 währen. 11. Geographie und Statiftif. 


den an der Gränze von Schleſien das fudetifhe oder Niefengebirge , 
und endlich gegen Oſten an der Gränze von Ungarn durd den Pre- 
vauer, und Hradiſcher Kreis, find die ungarifhen Berge, oder die 
Vorgebirge der Karpathen ; das Clima ift daher fehr veraͤnderlich, die 
Witterung wechfelt ſchnell und unerwartet ab; nad dem Laufe der 
Flüſſe ift das Gebirge im Olmüger Kreife gegen Schlefien der höchfte 
Punct, und gegen Ofterreih und Ungarn, wo die Marc) dag Land 
verläßt, die niedrigfte Gegend des Landes, weil alle Wäffer ihren Lauf 
dahin richten. Die Gebirge find jedoch größtentheils bewohnt und frucht- 
bar, fie find entweder angebaut, oder mit Wäldern bewachſen, oder fie 
geben gute Dutweiden. Die Bewohner diefer Gegenden, vorzüglich der 
Earpathifhen Gebirgsvorläufer, pflegen ihr Vieh, ihre Schafe und 
Ziegen auf den Bergen zu halten, wo fie felbft in einzeln ftehenden Hüt- 
ten, den fogerannten Salafhen oder Pafeken, wohnen. Wegen der 
guten Weide und der gefunden Nahrung des Viehes, und wegen der 
veinen Luft wird in diefen Gegenden die Molkencur mit Nutzen gebraudt. 
M. ift überhaupt ein fruhtbares Land, in welchem an Getreide und 
Früchten mehr hervorgebracht wird, als die Einwohner verzehren. Es 
werden alle Gattungen Getreide und Feldfrüchte angebaut, und eben 
fo ift man mit Gartengewächſen und mit allem, auch edlerem Obfte, hin: 
Tanglich verfehen, wobey noch in mehreren Gegenden viel Flache und 
Hanf gebaut wird. Die Zuht an Hornvieh, Pferden und Schafen, 
Schweinen u. dgl. wird in ganzen Lande, und vorzüglih im Gebirge 
mit Nußen betrieben. In tem Sglauer, Znaymer , auch zum Theil im 
Brünner Kreife und in den Gedirgen des Olmützer Kreifes ift die Zucht 
an ſtarken und muthigen Pferden in gutem Stande, und wird dur 
das E E. Beſchälweſen noch immer verbeffert. Eben fo ift die Schafzucht 
dur fpanifhe Widder veredelt, wodurd zum Vortheile der Fabriken 
eine ungleich” beifere Wolle gewonnen wird. Da das inländifhe Horn— 
vieh zur Nahrung nicht hinreicht, fo wird vieles aus Polen und Ungarn 
eingetrieben, wozu eigene Biehmarkte, und zwar für das polniſche ın 
Ol mütz, und für das ungarifhe in Aufviß gehalten werden. An zab- 
men Geflügel bat das Land einen UÜberfluß, befonders erzeugt es eine 
Menge Gänſe; auch Federwild hat M. ziemlich viel, in den Wäldern 
teifft man vom Wild: Hirfhe, Rehe, weniger aber Wildfehweine, am 
baufigften find die Hafen. Der Weinwachs ift im Znaymer, Brünner 
und Hradiſcher Kreife fehr beträchtlich, fo zwar, daß in guten Jahren 
fogar die Nachbarn aus Oſterreich viele mährifhe Weine Eaufen. Die 
Fechſung des Weines im ganzen Lande aber füllt nach einem Durchſchnitte 
von 36 Sahren für ein Zahr auf 436,660 Eimer nieberöfterr. Maßes 
aus. Eifen, Kupfer, verfhiedene Stein= und Marmorbräde, Kalk: 
fteine in Menge, ‚Steinkohlen und viele andere Mineralien, worunter 


Granit und Gneis die berrfchenden find, werden in M. gefunden und - 


benüßt.. Bier wird fehr viel bereitet, auch viel Branntwein gebrannt. 
Tabak wird auf Eaiferl. Rehnung zu Gdding fabrigirt. — Die Mark 
graffchaft M. fteht unter einem Gouverneur, und wird durch verſchie— 
‚dene Stellen zugleich mit dein diterr. Antheil von Schleſien (f. d.) ver- 
waltet, worunter vorzüglich dad Gubernium gehört, bey welchem alle 
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volitifhen Gegenftände zufammenfließen und entfhieden werben. Diefer 
Landesftelle find die Kreisämter untergeordnet. Eben fo find zur Be: 
handlung der Rechtsſachen auf dem Lande Suftiziare ängeftellt , in 
Städten find die Magiftrate die Gerichtsftellen der Bürger, und der 
Adel, die GeiftlichEeit und die bierlandes anfafigen türkifhen Untertha- 
nen werden bey dem Landrechte belangt; zur Vertretung ber landesfürftl. 
Gerechtſame ift das Fiscalamt, bey welhem zugleich ein Unterthans- 
advdcat beftellt ift. Die Werlaffenfchafts-Abhandlungen werben in den 
Städten bey den Magiftraten, auf dem Lande von den Wirthfhafts- 
ämtern vollzogen, für Adel und Clerus ift das Landrecht Abhand- 
Iungsbehörde. Das Appellationsgericht ift die höchſte Gerichtöftelle im 
Lande. Endlich find die Stände zu bemerken) welde eine eigene Ber: 
fammlung ausmachen, und aus 4 Ordnungen beitehen, nähmlich 1) aus 
dem geiftlichen oder Prälatenftande, zu welchem die Bifhöfe, das Ol— 
müßer und Brünner Domcapitel und die Prälaten gehören; 2) aus dem 
Herrenftande, welcher alle im Lande angefeffene Zürften, "Grafen und 
Freyherren betrifft; 3) aus dem Ritterftande, der alle Perfonen des Rit— 
terftandes in fich faßt; 4) aus dem Bürgerftande, der dur 2 Depu— 
tirte aus den 7 Städten, Brünn, Olmütz, Znaym, Sglau, 
Hradiſch, Mähprifh-Neuftadt, Gaya, vorgeftellt wird. Die 
Stande verfammeln fih zur Zeit der Landtage, unter den Vorſitz des 
Landesgouverneurs als ftändifhen Landtagsdirector, und berathichlagen fich 
über die zu entrichtenden Abgaben und derfelben billige Verteilung. Nebft 
diefer allgemeinen Berfammlung ift eine immerwährende Landesausfchuß- 
Commiſſion, zu welder die Mitglieder aus den Ständen auf dem Land- 
tage gewahlt werden, und die aus den nberften Landesofficieren, zwey 
Prälaten, zwey Perfonen aus dem Herrenftande, zweyen aus dem Rit— 
terftande und zweyen des VBürgerftandes, welche Magiftratsräthe aus 
den obigen Städten find, befteht. Diefer Landesausfhuß halt unter dem 
Morfige des Gouverneurs als Landeshauptmanns und ftandifhen Land: 
tagdirectors gigene Sitzungen, und erledigt die von Zeit zu Zeit einge: 
benden ftändifhen Gefchäfte, wozu ein eigenes Kanzley: und Budhal: 
tungsperfonal angeftellt ift, welches, fo wie die Landſchaftscaſſe und die 
Landfchaftseinnehmer der 6 mähr. Kreife unmittelbar unter demftänd. Lan 
desausfhuß fteht, von welcher auch die erfedigten Stellen vergeben und be- 
feßt werden. — Ms und Ofterr. - Schlefiens fünmtlihe Bader und 
Gefundbrunnen. find: Dorf Altendorf, Olmüger Kreis, fehr heilfa- 
mes Bad. — Dorf Andersdorf, DOlmüger Kreis , Sauerbrunnen 
und Mineralbad. — Markt Bannow, Hradifher Kreis, Sauerbr. — 
‚Dorf Buchlo witz, Hradifcher Kreis, Mineralbad. — Hof Czeitſch, 
Hradiſcher Kreis, Schwefelbad. — Wirthshbans Gutwaffer, Znaymer . 
Kreis, Geſundbad. — Badhaus Gutwaffer, IglauerKreis, Gefundbad. 
— Dorf Gutwaſſer, Sglauer Kreis, Gefundbad. — Dorf Hlinsko, 
Prerauer Kreis, Geſundbad. — Schäferey Ho ftein, Prerauer Kreis, Ges 
fundbad. — Markt Huck, Hradifcher Kreis, Sauerbr. — Stadt Jaiſpitz, 
Znaymer Kreis, Gefundbad. — Dorf Koͤritna, Hradifcher Kreis, Schwe— 
felbad. — Markt Koritfhan, Hradifher Kreis, Gefundbad. — Dorf 
Koſteletz, Hradifcher Kreis, Gefunddbad. — Dorflhota, Olmüger Kreis, 
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Patfchlawiger Geſundbad. Dorf Lomnicz ka, Brünner Kreis, Ge: 
fundbad. — Dorf Luhatſcho witz, Hradiſcher Kreis, Schwefelbad und 
Sauerbr. — Markt Napagedl, Hradifher Kreis, Galz- Mineral- 
quelle. — Dorf Nezdienib, Hradifher Kreis, Sauerbr. — Dorf 
Petersdorf, Olmüser Kreis, fehwefeliger Sauerbr. — Dorf Pe: 
trau, Hradifher Kreis, Schwefelbad. — Dorf Pohorcz, Prerauer 
Kreis, Mineralbad. — Dorf Popelin, Sglauer Kreis, Gefundbr. 
(Gutwaſſer genannt). — Dorf Prowodomw, Hradifcher Kreis, Mi- 
neralwaffer. — Stadt Römerſtadt, Olmüser Kreis, Gefundbad. 
— Dorf Slatenis, Olmützer Kreis, Schwefelbad. — Stadt Stern: 
berg, Dlmüßer Kreis, Sauerdr. — Dorf Stip, Hradifher Kreis, 
Mineralbad. — Stadt Straßnitz, Hradifcher Kreis, Gefundbr. bey 
Petrpow,— Dorf Suhalofa, Hradifcher Kreis, Sauerbr. — Dorf 
Summeraw, Prerauer Kreis, Mineralbad, — Badhaus Teplicza, 
Prerauer Kreis, Gefundbad. — Dorf Tſcheſſch do rf, Olmützer Kreis, 
2 Sauerbr; — Dorf Ullersdorf, Dlmüger Kreis, warıne Schwe— 
felbader. — Dorf Voitelsbrunn, Brünner Kreis, Gefundbad. 
— Stadt Weis kirchen, Prerauer Kreis, Mineralbad. — Dorf 
Wieroman, Olmützer Kreis, Gefunddr. — Stadt Wifowik, Hra- 
difcher Kreis, Gefunddr. — Markt Wladislaw, Sglauer Kreis, Ge: 
ſundbr. — Dorf Zahoromig, Hradifcher Kreis, zwey Sauerbr. — 
Gut und Dorf Zahorowitzz, Kradifher Kreis, ſtark befuhte Mine: 
ralquelle. — Stadt Zlabings, Sglauer Kreis, Geſundbr. — Dorf 
Carlsbrunn, Troppauer Kreis, Sauerbr. und Schlackenbad. — 
Stadt Freudenthal, Troppauer Kreis, Sauerbr. — Dorf Lid: 
ten, Troppauer Kreis, Sauerbr. — Dorf Meltſch, Troppauer Kreis, 
Sauerbr. — Dorf Mohrau, Zroppauer Kreis, Sauerbr. und Scla- 
ckenbad. — Dorf Raaſe, Troppauer Kreis, Sauerbr. — Badhaus 
Schladenbad, Troppauer Kreis, Sauerbr. — Dorf Uftrow, Teſche— 
ner ‚Kreis Schlackenbad. — Dorf Wiefe, Troppauer Kreis, Sauerbr. 
— Bergftadt Würbenthal, Troppauer Kreis, Sauerbrunnen. 

Möbrifche Brüder, f. Böhmifche Brüder. 

Maͤhriſches Gebirge, bildet /einen Theil der Sudeten, zieht 
fi auf eine Strede von 24 Meilen an der Gränze von Böhmen und 
Schleſien hin, und ift das Verbindungsglied zwifhen den Sudeten und 
Karpatben durd den Paß Jablunka. 

Maͤhriſches Witwen: und Waifen - Derforgungs - Infti- 
tut, f. Civil: Penfions: und Derforgungs - Inftitute. 

Maͤhriſch Rromau, f. Kromaũ. 

Maͤhriſch-Neuſtadt, mähr. Eönigl. Stadt im Olmüser Kreife, 
liegt am Flüßchen Oflawain einer angenehmen Ebene, zahlt mir Einfluß 
ihrer Vorftädte gegen 3,300 Einwohner. Außer einer Hauptfhule und 
‚ einem Militär: Anaben-Erziehungshaufe befindet fih hier noch eine an- 
fehnlihe Wollenzeug - Manufectur. 

möhrifch- Oſtrau, mähr. Städtchen in der nördlichen Eike des 
Prerauer Kreifes, an der Gränze von Preußifh: Schlefien, befteht mei: 
ftens aus hölzernen Gebäuden, und- zahlt 2,000 Einwohner. 

Maͤhriſch-ſchleſiſches Geſenke, f. Debrata. 
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Maͤhriſch⸗Truͤbau, mähr. Stadt im Olmützer Kreife, in einer 
fruchtbaren Gegend am fogenannten Trübauerwaffer oder der Trzebowka, 
fie iſt Hauptort einer fürſtl. Liehtenftein’fhen Herrſchaft mit einem 
Schloſſe, bat ein Piariftencollegium mit Gymnafium und Hauptſchule, 
und zahlt über 3,000 Einwohner, die fi größtentheild von Tuch⸗ und 
Leinenweberey ernähren. 

Maͤlzel, Joh., geſchickter Mechaniker; wurde 1776 zu Regen s⸗ 
burg geboren. Kaiſer Franz ertheilte ihm feiner fehr intereffanten Erfin: 
dungen wegen den Titel eines k. k. Hof-Mechanikers. M. machte mit feinen 
neuerfundenen Muſik-Inſtrumenten Reifen, ließ fi damit an vielen Orten 
hören, nahmentlid 1807 zu Paris, mo er täglich mit allgemeinem Bey⸗ 
falle der Mufikfreunde und Kenner Concerts d’harmonie gab. — 
1809 ließ er ebenfalls dafeldft einen Trompeter- Automaten hören, In 
neuefter Zeit erfuhr man durch öffentlihe Blätter, daß er ſich theils in 
Nordamerika, theilsin England aufhielt, und durd feine Kunftwerke 
allgemeine Bewunderung erregte. 1829 ftellte er zu Bofton (in Nord: 
amerika) ein Orcefter aus 42 Automaten öffentlid zur Schau aus. Es 
befteht aus den fämmtlichen Mitgliedern eined Orcheſters, und felbft der 
Gapellmeifter ift ein. Automat. Am bewunderungswürdigften find die 
Biolinfpieler, indem fie Bogen und Finger mit ftaunenswürdiger Accu- 
vatefe bewegen. Die Trommeln, Pauken, Eleinen Pfeifen, Triangel 
und Ölöckhen werden von Fünftlihen Mohren gefpielt. Diefe Automaten 
produciren die Duverturen aus „Don Juan, Sphigeria und Veſtalinn.“ 
Die Harmonie fpielt das Volkslied: „God save the King!“ Für dieſes 
Automaten Ordefter wurden ihm von einer Gefellfchaft reicher ameri: 
Fanifher Kaufleute 300,000 Dollars gebothen. 

Mälzel, Leonh., E k. mufikal. Kammermaſchiniſt, Bruder 
des Vorigen, iſt am 27. März 1783 zu Regensburg geboren, wo 
ihon der Vater als Mechaniker im vortheilhafteften Rufe ftand. Sn 
feinen früheren Jahren widmete fi M. vorzüglich der Tonkunſt, und 
nahmentlich ber Zon- Dichtkunft, auch brachte er es im Eünftlichen muſika— 
lifhen Vortrage fo weit, daß er über 100 claffifhe Stücke von den bes 
rühmteften Tondichtern aus dem Gedächtniſſe auf dem Pianoforte fpielte: 
Vornehmlich aber erwarb er fi) durch die Erfindung mehrerer mufikali: 
fher Snftiumente vielen Ruhm. Das erfte und bedgutendfte unter den: 
felben war die Orpheus » Harmonie, welche er gegen Ende 1814 zum 
eriten Mahle in Wien öffentlich hören ließ. Die erften Componiften 
- Wien’s ftellten ihm darüber das fchriftlide Zeugniß aus, daß fie diefes 
Inſtrument ſowohl in Hinſicht ſeines ſehr ſchönen, neuen und überraſchen⸗ 
den Tones, als deſſen leichter geräuſchloſer Entſtehungsart, für eine 
ganz neue Erfindung anſahen. Er traf nun bald (1816) die Anſtalt, 
dieſes Inſtrument öffentlich zu Wien nebſt einigen Flötenwerken und 
einem Automaten (ein ſitzender Knabe, welcher Variationen auf 
dem Flageolet fpielte) aufzuftellen, und erntete allgemeinen Befall; 
Diefer Automat war um fo bemerkenswerther, als er die Töne auf dem 
Inſtrumente, mit Abwechslung der Finger, gleich einem Lebenden her 
vorbrachte. Ein zweytes größeres Werk war fein Pan: Harmonicon, 
welches aus Clarinetten, Baffet- Hörnern, Fagotten, außer diefen aus 
Horte, Piano: und Pianiffimo = Flöten ſammt Piccolo ꝛc. beftand. 
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1821. producirte M. eine große Trompeten » Mafhine, welche 36 
Trompeten auf eine impofante Werft fchmettern ließ. Diefes Meiſterſtück 
wurde nach Art der Spieluhren in harmonifhen Einklang gefegt, und 
jede Compofition Eonnte darauf producirt werden. — Inder Zwiſchenzeit 
von einer Erfindung zur andern übergehend, verfertigte der Künſtler vor- 
züglich Flötenwerke, dann ein großes Orcheſtrion, welches ſich ſowohl durch 
Solidität der Bauart, als auch durch Reinheit im Ausdrucke auszeichnet, 
und welches noch die beſondere Eigenſchaft hat, daß dabey Patent- Mus 
tationen angebracht ſind, wodurch ſowohl piano als forte ausgedrückt 
wird. 1825 lieferte M. ein muſikaliſches, von ſich ſelbſt ſpielendes Kunfts 
werk, welches aus 50 Wafphörnern, Pofaunen, Trompeten und Clarinets 
ten mit Verbindung zweyer Pauken zufammengefegt ift. — Kaifer Franz 
ernannte ibn darauf 1827 zum k.k. muſikaliſchen Kammermafchiniften, als 
welcher er-fih gegenwärtigiin Wien befinder. Eine feiner wichtigften und 
nützlichſten Erfindungen, wodurd erfih um das. mufikalifche Publicum be- 
fonder3 verdient machte, ift ber 815 von ihm erfundene Tact-Meffer (Mes 
tronom, Metrometer, Ahythmometer). Mit Hülfe dieſes Snftrumentes 
Eann der Tact, das ift, die metriſche Abmeffung und Eintheilung der Zeit 
in gleich lange Theile bey den verſchiedenen Tonſtücken aufdasgenauefte und 
gleichförmigfte angegeben und markirt werden; baher gewährt dieſes Inſtru— 
ment nicht nur jedem Compoſiteur, Lehrer und Lernenden , fondern au 
jedem der Muſik Kundigen überhaupt entfhiedene Bortheile vor allen bis: 
ber üblich gewejenen Zactbezeihnungen, und die meiſten Tonſetzer bedie: 
nen fih ſchon feit mehreren Sahren der Bezeichnung des Metronome. 
Maͤnner ⸗Verein in Bruͤnn, ſ. Livil:Penfions -und Der: 
ſorgungs Inſtitute. i 
Wagiftrate. Die Organiſirung der M. auf dem Lande (das iſt 
in allen Städten und Märkten außer der Hauptftadt) geſchah nach folgen- 
den, größtentheild in der Hofverordnung vom 29. März 1785 ausgefpro- 
chenen Divectiv = Regeln : 1. Die Appellationsgerichte erhielten den 
Auftreg , zuvörderſt ſich angelegen zu halten, alle M. auszufinden, 
die in der Ausübung einer Gerichtsbarkeit ftehen; 2. bey Sedem die ibn 
betreffende Obrigkeit zu vernehmen, ob fie über diefe Ausübung der Ge: 
vichtsbarkeit Anmerkungen zu machen habe. 3: Wenn über die von dem 
Magiſtrate auszufprechende freye Zuftizverwaltung Zweifel entftanden, 
fo wurden die Landrechte für competent erklärt, dieſe Zweifel auf gütlis 
chem Wege oder im Wege Rechtens aus einander zu feßen. 4. Entftand 
über die Gerechtfame des Magiftrats Fein Zweifel, oder wurde diefer zu 
Gunſten des Magiſtrats gehoben (worüber das Landrecht dem Appella- 
tionsgerichte ‚fogleih die, Anzeige zu machen hatte), ſo hatte fi das 
Appellationsgericht mit dem betreffenden Kreisamte in das Einvernehmen 
zu fesen, damit in Ordnung erhoben würde, eb die betreffende Ortsge— 
meinde vermögend fey, aus ihren damahligen ‚Gemeinde-Einkünften, in 
die jedoch die fammtlichen Taren einzuziehen geftattet wurde, nach Abzug 
ihrer fonftigen Bedürfniffe die geringften Koften seines organifirten Magi— 
ftrats zu beftreiten,, indem auf Ausſchreibung jährliher Beyträge der 
Gemeinde die Beitreitung der, Koften zu gründen, nicht geftattet, viel 
mehr Sorge zu tragen anbefohlen wurde, daß durch die Koften des Mas 
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giftrats nicht der ganze uͤberſchuß der Gemeindeeinkünfte erſchöpft werde. 
5) Als Minimum der Koften, für einen organiſirten Magiſtrat wurden 
jäbeliche 450 fl. feftgefegt, damit nähmlich ein geprüfter Syndicus und 
Rathsmann wenigftens mit einem Gehalte von 300 fl., ein Kanzleyindivi- 
duum mit 100 fl. und ein Gerichtsdiener mit 50 fl. angeftellt werden 
Eönne: 6. Zugleich wurde noch insbefondere die Erklärung der Gemeinde 
erfordert, daß des Gerichtövorftehers und dreyer Rathsmänner Stellen 
von Männern der Gemeinde: unentgeldlich werden verfehen werben. 
7. Stellte fih nun bey der Gemeinde die Unvermögenheit dar, ſich auch 
den geringſten Erforderniſſen eines organiſirten Magiſtrats zu unterziehen, 
fo wurde die Gerichtsbarkeit in ihrem Umfange an die Obrigkeit fo über: 
tragen, daß ſich dieſelbe, gegen Übernehmung aller einfließenden Gerichts⸗ 
taren in ihre obrigkeitlichen Renten, zur Stellung eines geprüften orbents 
lich beſoldeten Juſtizbeamten, dann zur Beſorgung der Kanzley- und Zu⸗ 
ſtellungsgeſchäfte zu verſtehen hatte. 8. So weit es dagegen die Kräfte 
der Gemeindecaſſen mit Ruͤckſicht auf die übrigen Bedürfniſſe der Ge— 
meinde zuließen, ſollten außer dem Syndicus und dem ſubalternen Per⸗ 
ſonal, auch dem Vorſteher und den übrigen Rathsmännern verhältniß⸗ 
mäßige Beſoldungen auszuwerfen, oder ihnen zur Entſchädigung einiges 
Emolument bis 100 fl. zufließen zu laſſen feyn. Der Perſonalſtand 
eines ſolchen Magiſtrats iſt auf einen Vorſteher (Bürgermeiſter), einen 
geprüften Syndicus, zugleich Rathsmann, mehrere andere Rathsmänner, 
wovon die Zagl von dem Verhältniſſe des Populationsſtandes und dem 
Umfange des Magiftvats abhängt, deren jedoch nicht weniger ald drey 
feyn dürfen, und einen diefem Verhältniſſe angemeſſenen Stand der 
fubalternen Dienftes-Cathegerien, der übrigens wenigſtens aus, einem 
- Ranzleyindividuum und einem Gerichtsdiener ‚beftehen muß, feftgefeßt 
worden. Die Befeßung der Stellen des ungeprüften Vorftehers und. der 
ungeptüften Rathsmänner geſchieht bey den Magiftraten des flachen Lan- 
des durch die Wahl der Gemeinde und zwar auf folgende Art: 1. die 
Gemeinde wählt einen Ausfhuß von 20 vertrauten, beſcheidenen, redli— 
en Männern; 2) diefer Ausfhuß. wählt dem Gerichtsvorfteher und die 
Rathemänner, bey welder Wahl er nur darauf beſchränkt ift, vertraute 
Männer aus der Mitte der Gemeinde zusernennen, die von. Redt- 
fhaffenheit , guten Sitten , redlichem Gemüthe, dabey von gutem 
Begriffe und gefunder Vernunft und alfo fahig find, uber Geſchäfte ein 
zweckmäßiges Urtheil zu füllen. 3. Wo einer Grund: oder Vogtobrigkeit 
das Recht zufteht, die Magiftratsverfonen zu beftatigen (welches beyl. f. 
- Städten und Märkten übrigens nirgends der Fall ift), find die Competenten 
um eine Vorſtehers⸗ oder Rathömannsftelle [huldig, fi vorläufig bey diefer 
zudem Ende zu melden, damit fie fi über die etwaige Ausſchließung 
eines oder des andern Individuums erläre, ‚indem jener, dem die Obrig— 
Eeit die Ausſchließung gibt, hierzu nicht gewählt werden darf. 4. Diefe 
Wahlen wurden früher in Gegenwart einer. Ereisämtlihen Commiſſion 
vorgenommen; bierauf.aber wurde beftimmt, ‚daß bey jenen Gemeinden, 
welche ihre Wahl vorhin der Obrigkeit zur Betätigung vorzulegen ver: 
vflichtet gewefen, die Wahl nicht vor einer Ereisämtlihen Commiflion, 
fondern vor der Obrigkeit oder ihrem Abgeordneten aufgenommen werben 


528 magiſtrate. 


ſolle; übrigens die Obrigkeit oder deren Abgeordneter von dem Gewaͤhlten 
auch den Dienſteid abzunehmen, und über den Wahlact dem Kreisamte 
Bericht zu erſtatten habe. Später erging auch noch eine Anordnung 
rückſichtlich jener Wahlen der Magiſtratsperſonen in Municipalſtädten, 
wo der Obrigkeit auf die Wahl Einfluß zu nehmen oder einem Competen⸗ 
ten die Ausſchließung zu geben, das Recht nicht zuſteht. Eine das bisher 
beſchriebene Wahlverfahren zum Theil anders modificirende, zum Theil 
näher beftimmende Verordnung befteht für Galizien. In diefer Provinz 
follen nähmlih 1. die Magiftratswahlen in der Regel unter der Leitung 
und in Gegenwart eined Kreisbeamten ald Wahlcommiffärs, wie ed vor 
dem 20. Auguft 1790 beobachtet worden ift, abgehalten werden, und 
die llbertragung dieſes Amtes an einen Grundherrn oder deffen Stellver- 
trete? nur, -»wenn das Kreisamt ihn eigens beftimmt und berechtigt, 
©tatt haben. 2. Der Örundobrigfeit Eommt das Recht, die Ausfchließung 
zu verhängen, nur gegen Amtswerber aus der wählenden Gemeinde, 
deren perfonliche Eigenſchaften bekannt feyn Eönnen, und zwar nur dann 
zu, wenn fie ſich vorher über das eigen gewefene Recht der Beftätigung ber 
Magiftratualwahlen ausgewiefen bat, und dasfelbe von der Behörde an: 
erkannt worden ift. 3. Damit aber aus der verzögerten Ausübung biefes 
Rechtes Feine Hemmung der ausgefchriebenen Wahl entftehe, und dur) 
den Mißbrauch desfelben fähige Perfonen nicht entfernt werden Eonnen, 
wird die Benehmungsart der Amtsiverber aus der wählenden Gemeinde 
und die Ausübung des Ausfchließungsbefugniffes an nachfolgende Vor— 
fprifien gebunden: a) Soll der Amtswerber 4 Wochen vor dem Wahl: 
tage bey der Grundobrigkeit fi) geziemend melden, biefe ihm die Anmels 
dung befcheinigen und er damit fi) beym Wahlausſchuß ausweifen. 
b) Wil die Obrigkeit einen Amtswerber ausfchließen, fo iſt fie verbunden, 
ihre Erklärung darüber dem Magiftrate der Stadt, in welcher die Wahl 
geſchieht, 14 Tage vor der Wahlbandlung züjuftellen, zugleich aber 
dem Ausgefchloffenen die Gründe feiner Ausſchließung fehriftlih bekannt 
zu machen. €) Dem Ausgefchloffenen fteht frey, den Recurs gegen ben 
öbrigkeitlichen Befcheid an das Kreisamt zu nehmen, welches in der mög— 
lichſt kurzen Friſt darüber zu erkennen bat. Wenn das Erfenntniß zu 
des Bittſtellers Wortheil ausfällt, kann er gewählt werden. d) Das 
Stillſchweigen der Obrigkeit bis zu dem feftgefeßten Zeitpuncte ift als 
die Erklärung, daß fie gegen bie Zuläffigkeit des Bittſtellers nichts ein- 
zuwenden habe, anzuſehen. 4. Sollte die Wahl auf einen ſolchen Mann 
aus der wählenden Gemeinde fallen, der das Amt nicht felbft nachgeſucht, 
folglich fi) auch bey der Obrigkeit nicht vorläufig gemeldet hätte, von 
dem daher nicht bekannt, ob ihm die Obrigkeit zulaſſen wolle, fo hat der 
anweſende Rreisamtövertreter die Obrigkeit darüber fogleih zu vernehmen. 
Hat diefe gegen die gewählte Perfon nichrs einzuwenden, fo wird die 
Wahl abgefhloffen, erklärt fie aber, daß fie dem Gewählten die Aus- 
ſchließung geben wolle, fo muß vorſehungsweiſe die Wahl einer andern 
Perſon für den Kal vorgenommen werden, wenn die von der Obrigkeit 
binnen 3 Tagen vorzulegenden Ausfchliefungsgründe gegen den Erfteren 
von dem Kreisamte für gültig erkannt werden follten. Die Wahl der 
Gerichtsvorſteher bey den Magiftraten des flachen Landes wurde in früherer 
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Zeit, wie jene der Bürgermeifter und Wicebürgermeifter in den Haupt: 
ftädten alle vier Sabre vorgenommen; allein man geftattete bald darauf, 
daf, wenn ſich einer oder der andere im Laufe feines Amtes befonders 
ausgezeichnet hatte, derfelbe ohne neue Wahl: die Bertätigung in feinem 
Amte erhalten könne. Nach den neueften Geſetzen aber haben: diefelben 
in ihrem Amte ohne neue Beftätigung, gleich) den Rathsmännern, lebens— 
langfih zu verbleiden. Den Dienfteid legen die Bürgermeifter landes- 
fürftliher Ovtfchaften bey dem betreffenden Kreisamt ab. Die Ernennung 
der Syndiker und geprüften Magiftratualen hängt durchaus nicht mehr 
von dev Wahl der Stadt- oder Marktgemeinde ab, bey welder eine: 
folde Stelle erledigt wird, fondern die Befeßung diefer Ämter gefhieht 

im Wege eines ordentlihen Concurfes durch die gemeinſchaftliche Benen— 

nung der polit. Landesftelle und des Appellationsgerichtes. Die Wahl 
jener Sndividuen nähmlich, welche fih entweder allein, oder nebft den 
politiihen Gefchäften mit dem Civil- oder Criminalrichteramte zu befaffen 

baben, und bey welhen Studien - und Prüfungszeugniffe erfordert were 
den, bat künftig bey den Magiftraten nit mehr zu 'gefhehen. Wenn 
daher eine Magiftratsftelle diefer Art in Erledigung kommt, fo ift zu 
ihrer Befeßung von dem betreffenden Magiitrate der Concurs aus zu⸗ 
ſchreiben, und nach Verſtreichung desſelben der mit allen Geſuchen der 
Bewerber verſehene Beſetzungsvorſchlag des Kreisamtes der Landesſtelle 
vorzulegen, welcher einverſtändlich mit dem Appellationsgerichte die Be— 
nennung des Individuums überlaſſen iſt. Daher ſteht auch den Magi— 
ſtraten der landesfürſtlichen Städte die Beſetzung der bey denſelben erledig— 
ten Secretärs- oder Rathsprotocolliſtenſtellen nicht zu; ſondern dieſelben 
haben einen Terna-Vorſchlag hierüber an die Landesſtelle zu erſtatten, 

von welder ſohin dieſe Dienftesftelfen im Einverftändniffe mit dem 
Appellationsgerichte zu befeßen find. So oft diefe Behörden über die Bez. 
nennung der Perfonen verfhiedener Meinung find, ift der Vorſchlag mit 
ihren beyberfeitigen Gutachten der vereinten Hofkanzley zur einver— 

ftändlihen Beſetzung mit der oberften Zuftizftelle vorzulegen; das An- 
ftellungsdecret aber fol durch das Gubernium, jedoch mit ausdrücklicher 

Berufung auf das mit dem Appellationsgerichte gepflogene Einverftänd- 

niß expedirt werden. Die Magiftrate der Hauptſtädte wurden ganz; nad) 

dem im Patente vom 1. November 1783 für den Magiftrat der Haupt— 

und Refidenzftadt Wien aufgeftellten Grundfägen organifirt. Nux findet 

nicht bey allen eine folhe Abtheilung im Senate Statt, wie felbe beym 

Wiener Magiftrate geſetzlich eingeführt ift. Ferner richtet fich der Per- 

fonalftand nad dem Verhältniſſe der Population; endlih muß noch 

bemerkt werben, daß die Magiftrate jener Hauptſtädte, in welchen fi) 

Stadt- und Landrechte befinden, ganz aufgehört haben, Zuftizftellen zu 

ſeyn, indem die Bürger diefer Städte in Civiljuftizfahen durchgängig 

der Gerichtsbarkeit der Stadt- und Landrechte, in fo weit fie Stadtrechte 

find, untergeorbnet worden find. Vermög des obenerwähnten Patentes 

bat nun: 1. der Wiener Magiftrat nicht als eine Tandesfürftliche Stelle, 

fondern in der Eigenfchaft einer birgerlichen Behörde zu beitehen und 

unter ber Benennung des Magiſtrates der E k. Haupt? und Refidenz: 

ſtadt Wien, die feiner Wirkſamkeit anvertrausen Öefchäfte zu verwalten, 
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2. Der Magiſtrat hat eine dreyfache Beſtimmung, nähmlich die polit. 
dEonom. Geſchäfte, die Civilgerihtsbarkeit, endlid die Criminalgerichts- 
barkeit nach den, feiner Wirkfamkeit in jedem Fache durch ausdrückliche 
Geſetze und Anordnungen eingeräumten Gränzen. In diefen drey Be: 
fimmungen foll der Magiftrat nur Einen Körper ausmaden, unter 
einem Bürgermeifter mir 2 (feit 1835 mit 3) Vicebürgermeiftern ftehen , 
unter feiner allgemeinen Benennung in allen Angelegenheiten angegangen 
werden und erpediren, die Geſchäfte ſelbſt aber in obigen drey abgetheilten 
Senaten beforgen. 3. DerBürgermeifter fteht dem ganzen Mosgiftrat vor, 
präſidirt im polit. » öfonom. ©enate, und wird im Civil- und im Criminal- 
Suftizfenate allezeit von 2 Bicebüirgermeiftern fupplire. 4. Jedem Senate 
find eigene Räthe, Secretäre und Rathsprotocolliſten zugewiefen. 
5. Die Cenfur der Pupillar: und Euratels - Rechnungen wird an die ſtädti— 
fhe Buchhaltung gewiefen. 6. Der Perfonalftand des Wiener Magiftrats 
beftebt gegenwärtig aus einem Bürgermeifter, dem ber Charakter eines 
k. k. Regierungsrathes bergelegt ift, 3 Vicebürgermeiftern, 70 Rathen, 
wovon 45 dem Senate in Auftizgefhäften zugewiefen find; 24 Secretären, 
von denen 8, — 8 Rathsprotocolliften, von denen 5 dem Suftizfenate 
zugetheilt find; 2 Protocolliften der Exhibiten, 5 Protocolls- Adjunc- 
ten, einem Erpeditor und 2 Adjuncten, einem Negiftrator, 2 Regi— 
ftraturss Adjurcten, 14 Regiftvanten, 44 Kanzliften und 28 Gerichts— 
dienern. Uberdieß befteben bey demfelben noch eine bedeutende Menge - 
ftadtifher Amter. 7. Zur Beſetzung der Bürgermeifter: und Vicebürger— 
meifterftellen in den Hauptſtädten find die Worfchläge, für den Wiener 
Bürgermeifter die Zernawahl des Gtadtrathes, vorzulegen. Daher hat 
die Landesftelle die nady Beendigung des Concurfes ihr eingefendeten 
Befeßungsvorfchläge zu -diefen. Stellen an tie vereinigte Hofkanzley 
gelangen zu laffen, welde darüber an den Kaifer Vortrag erftattet. 
Die Befeßung der Rathöftellen gefchieht auf die oben angegebene Weife. 
Nach eben diefen Grundſätzen gefchieht die Beſetzung der Secretärs— 
und Rathöprotocolliftenftellen. Die Wahl des gefammten übrigen, bey 
dem Magiftrate und feinen Amtern in der anderweitigen Dienſtes— 
cathegorie angeftellten Perfonald war früher dem Magiftrate vorbehale 
ten , der die Befeßung durch ordentlihe Dicafterialverhandlung zu 
beratbfchlagen, und nad Mehrheit der Etimmen zu befchließen hatte. 

Allein fpäter wurde dem Magiftrate die Vergebung der Amtsdienfte, die 

von ſeiner Wahl abhingen. außer den der Kanzliften und Gerichtsdiener, ein- 

geftelle und angeordnet, zu jeder erledigten Stelle drey Subjecte in Vor⸗ 

flag zu bringen, den Bericht darüber, wenn die erledigte Stelle bloß in 

das Juſtizfach einfehlage, an das Appellationsgericht, fonft an die Landesſtelle 

zu erftatten, wo fodann nach dem Wirkungskreife, gemeinfhaftlic oder 

felbftftändig die Beſetzung zu befchließen fey. — Der neue Bürgermeifter hat 

den Dienfteid bey der Qandesftelle in Beyfeyn eines Appellationsrathes, die 
Vicebürgermeifter und Räthe aber zu Handen des in Eid und Pfliht genom: 
menen Bürgermeifters abzulegen. — In Ungarn hat jede Etadt ihren 

Magiftrat, beftehend aus dem Nichter, dem innern und außern Rath, dem 
Notarius undVicenotarius; mande hat auch ihren Archivar, deffen Auf- 

ſicht das ftädtifhe Archiv, und darin nicht felten die ſchätzbarſten und Alte- 
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ften Urkunden der Vorzeit (wie 5. B. zu Odbenburg, Preßburg, 
Kafhau) anvertraut find, dann ihren Fiscal, der gefhmworner Statt: 
procurator ift; ihren Steuereinnehmer und ihren Kämmerer, welcher 
der ſtädt. Wirthfchaft vorfteht. In größern Städten, wie Pefth, 
Dfen, Preßburg u. ſ. w. gehört das Politiſch-Okonomiſche vor 
den Bürgermeifter, die eigentlihen Rechtsfälle vor, den Stadtrichter; 
Eeiner von beyten aber Eann etwas von Bedeutung veranlaffen, ohne 
Miffen und Beyftimmung des innern Rathes, den gewöhnlid 12 ger 
fhworne Senatoren (Rathsherren) ausmachen, welhe in ihren Urtheilen 
und Entfheidungen, und zwar in Rechtshändeln nach den Landesgefeken, 
in Polizeyfahen nad den Intimaten des Eönigl. Statthaltereyrathes, in 
Wirthfhaftsangelegenheiten endlich (aufeinmahl darf der Stadtmagiftrat 
ohne Erlaubniß nicht mehr ald 50 Gulden ausgeben) nach den Weifungen 
der ungar. Hoffammer ſich genau richten müſſen. — Das Gutachten 
des äußern Rathes oder der erwählten Gemeinde, die nach der Größe jeder 
Stadt. aus 50, 80, wohl aud 100 gewählten Bürgern befteht, ift nur 
in Polizey = und Wirthfhaftsfahen mandhmahl nothwendig; bderfelben 
Sprecher ift der fogenannte Vormund, und ihre größte Wirkfamkeit 
beſteht wohl eigentlich in der Wahl des Bürgermeiſters, des Richters und 
der übrigen Stadtbeamten, die Rathsherren ausgenommen, deren Amt 
immerwahrend iſt, daher für den äußern Rath, die von Zeit zu Zeit von der 
Hoffammer becretitte Neftauration, weder etwas hoffen, noch befürchten 
laßt. — Überhaupt find die ungar. freyen Städte in ihrer innern Ver— 
- faffung, in mander Rückſicht den Städten Deutfchlands ähnlich; die 

erften Bewohner derfelben waren deutfche Leute, und gleih wie ihre 
Ringmauern und Häuſer noch jekt von deutſchen Muftern zeigen ; eben fo find 
vom Sachſenſpiegel, den. fie mit ſich aus Deutfchland brachten, in man: 
chen ftädtifhen Gebraudhen aud noch Spuren übrig. Aber fo wie die 
deutfhen Städte lange nicht mehr das find, was fie ehedem waren, 
eben fo find auch die ungarifchen faft durchgängig in Verfall geratben. — 
Ein anderes ift der Univerfitäts- Magiftrat; der fogenannte Großmeifter 
der Univerfität in Ungarn ift zugleich der Präfes, welcher die unmittelbare 
Auffiht über die Univerfität, ohne fih mit der Surisdiction felbft zu 
befajfen, ausübt, derfelben Rechte und Pflichten handhabt, und den ihm 
untergeordneten Univerfitats-Magiftrat mit feiner Autorität unterflüßt, oder 
wenn es nöthig feyn follte, in die ihm angewiefenen Schranken zurüd- 
weifen darf. Sm Magiftrat felbft führt den Borfig der feit 1810 jährlich am 
31. Auguſt (ebedem am 30. Nov.), nad der Ordnung der 4 Facultäten 
erwählte Nector Magnificus, der am 1. Nov. darauf fein Amt antritt, 
und welder 4 Decane nebft 4 Kacultäts: Senioren, mit Sitz und Stimme, 
und einen Actuar an der Seite hat. Dieſes Decemvirat publicirt die Sn- 
timate des königl. Statthaltereyrathes, und führt diefelben aus, macht 
“neue Vorfhläge, empfiehlt Bittſchriften, ſchickt halbjährige Prüfungs: 
Berichte ab, ertheilt akademifche Würden, und wacht über die Sitten 
der Jugend. 

Magnaten (die Großen), ein verdorbenes lateiniſches Wort, einft 
in Polen und noch jetzt in Ungarn die Reichsftände, welche an der Re— 
gierung des Staates Theil nehmen. In Ungarn verftebt man eigentlich 
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nur die Reichsbarone darunter. Diefe find Die größeren, näbmlid) der 
Palatin, Reichs- und Hofrichter, der Ban von Eroatien, Slavonien 
und Dalmatien, die Schaßmeifter und die hechften Hofbeamten, endlich 
auch die Fürften des Neiched, dann die kleinern, oder alle Örafen und Frey⸗ 
berren, welde zu Folge ihrer. Geburtsrechte, an der Öefekgebung des 
Landes Theil nehmen. Den Prälaten, niedern Edelleuten und den königl. 
Sreyftädten kommt biefe Benennung mit zu. 

Magurger JZaͤger in der Zips. Magura ift ein Strich Lan— 
des am Fuͤße der Karpathen, fo benannt von einem ziemlich hohen Berge, 
ein Eeines, felbft dem eingebornen Ungar noch ziemlic unbekanntes, 
obwohl in mander Hinfiht merkwürdiges Ländchen, welches ehemahls faft 
ganz der freyherrlich Palocs a z'ſchen Bamilie gehörte, und jekt von 
lauter Dolen, eine Eleine deutſche Colonie beym rot’ ın Klofter ausges 
kommen, bewohnt wird. Mor Zeiten follen hier deutfche Einmohner 
gewefen, aber (wie die allgemeine Gage lautet) von einem Huſſiten— 
ſchwarm vertrieben, und anfgerieben worden ſeyn. Die noch jest gebräuch— 
lichen Benennungen mancher Ortfhaften und Felder (z. B. Razer 
winkel, Rihwald, Friedmann, Dürftin, Falftin, Weis 
fengarten, Langgrube) weifen auf Deutfche zurück, — Die Kar: 
pathenjäger, in denen fish die Jagdkunſt und der Hang dazu von Water 
auf Söhne forterben, find vorzüglic in den Palocs a z'ſchen Herrſchaften 
Landek, Nedecz und Caps. Die Iekteren zwey liegen in der on 
gura. Men findet die Jäger hauptſächlich in den Ortfchaften Landek, 
Zdjär, Seriorsko, Dfturnia, Efernegera, Rzepish, und 
Jurgow. — Gie find robotirende Unterthanen wie andere, und 
miüffen auch dem Aufgeboth des Grundherrn zur Jagd folgen, wobey fie 
für ein erlegtes vorzugliches Stück Wild nur Eſſen und Trinken erhalten; 
und da die Öemfen, Bären und Murmeltbiere auch in den Karpatben 
von Jahr zu Jahr feltener werden, fo ift die Kagdbeute diefer armen 
Schützen, wenn fie dann und wann ein ſolches Wild heimlich würfchen 
und nah Kesmark oder fonft wohinverfaufen, eben nicht von Belang. 
Indeſſen erhalten mande der ausgezeichneteren Jäger mitunter aus beſon— 
derer Wohlthat lebenslänglich ein Stück Feld von einigen Metzen Aus: 
faat,zum Anbau. Bey alledem ift ihr Muth und ihre Unverdroffenheit 
bewundernswertb. Sind fie einem Wilde auf der Epur, fo ruben fie, 
nit; fie verlaffen fogleih Hütte und Hufe, nehmen. ihr Gewehr und 
etwas Zelergebäck (Moskal), eine Art fehwarzen dien Kuchens, das 
Köftlihfte, was fie befißen (denn eigentliches Brot ift Ambrofia für fie), 
anf den Meg, und verfolgen das Thier bis in die Liptauer und galizi— 
ihen Wälder, wohl 10—12 Meilen weit, fo lange bis fie es eulenen. 
Dar Hunger, die Strapazen und die Feindfeligfeit der Karpathen-Wit- 
terung, bie fie dabey gusſtehen, gehen über alle Beſchreibung. Viele 
finden. bierbey, vom Wilde verleßt und getodtet, viele von Uns 
fällen anderer Art frühzeitig ihr Grab. Unter diefen Earpathifhen Schü— 
ken ift die Familie Buß durd ‚die Kühnbeit und die Schickſale ihrer 
Mitglieder die ausgezeichnetfte. 

Magyaren. Die Abftammung diefes Volkszweiges liegt noch im 
Dunkel. Erit im 1X und: 2. Decennium! dieſes Jahrhunderts fingen die 
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magyariſchen Öelehrten an, fih um bie älteſten Shickfale ihres Volkes 
zu befümmern. Daß die M. aus Alien eingewandert find, dariiber ift 
man jchon lange einig, aber ihre afiatifhe Verwandtſchaft an fi) und 
in der Sprache ift noch lange nicht ind Keine gebracht worden. Ein jun: 
ger Mann, Gregor Jakſics, von Gran gebürtig, faßte den heroi— 
Then Entfhluß, den Urfprung derM. am Kaukafus aufzuſuchen, und machte 
ſchon 2 Mahl Reiſen dahin, die erſte von 1804—13, ‚die zweyte von 
1815—21. — Alexander Cfoma (f. d.) begab fi in der neueften 
Zeit zu demfelben Zwede nah Perfien. — Johann v. Deſſe, ‚zu 
O-Gyalla im Comorner Comitate 1765 geboren, trat 1820 eine 
neue Reife nach Afien über Odeſſa, in gleicher Abſicht an. — Indeſſen 
legten ſich mehrere Literatoren zu Hauſe auf forgfätti ige Durchſicht aller 
literarifhen Vorräthe, und: einige derfelben madten ihre Entdedungen 
bereits bekannt. Vor allen verdienen hier die Lucubrationen von ©te: 
phanv. Horv ath (f.d.), Cuſtos der Neichsbibliothef, fo fonderbar fie 
auch ſcheinen mögen, erwähnt zu werden. Im Tudomanios Gyüjte- 
meny 1829, H. VII. , erfhien von ihm über. die, Jazygier eine mei- 
fterhafte Abhandlung, wo er fagt: Die Nation der M. habe feit jeher 
aus mehreren Gefchlechtern beitanden. Das Stammgeſchlecht der M. Eom- 
me bey den alten Autoren auch ald Agareni vor. Das magyar. Ge— 
ſchlecht der, Poloczen fey einft dem Mahomedanismus zugethan geweien, 
‚und Nagyarifiven habe ſo viel geheißen, als vom Chriften: Glauben ab- 
fallen. .Horvath beweift ferner, daß die Jazygier einft auch Nachkom⸗ 
men der Meder, dann Toxaten, Sarmaten, Gothen (auch Daci, Ge- 
tae, Parthi, Ilari, Turci) hießen. Das magyar. Geſchlecht ber Ku— 
manier wurde zu den Sarmaten gezählt und die Kumanier hießen auch 
Kananeer. In ſeinem ſchon 1825 zu Peſth gedruckten Grundriß der älte— 
ſten Geſchichte der Magyaren ſucht Horvath zu beweiſen, daß die M. 
auch vor ihrem Einzug nad) Ungarn ein weltgeſchichtlich bekanntes Volk 
waren, nur unter andern Nahmen. Die Scythen, Parther, Pelas- 
ger 2c., welde mit den Sfraeliten Krieg führten, waren M. Shre Ge: 
fhichte fey demnad) fhon in der Bibel zu fuchen. Diefe Abhandlung Kie- 
ferte Graf Matläath in feiner Gefhichte der Magyaren verdeutfcht; ob— 
wohl nicht ganz wörtlich überfest. Hiernach Eonnen ſchon jetzt auch deutſche 
Geſchichtsforſcher diefelbe prüfen; wobey noch bemerkt werden muß, daß 
alle diefe Abhandlungen nur fragmentarifche Andeutungen des großen 
Refultates von Horväatb’s fcharffinnigen Forſchungen find, die er in 
einem eigenen ſyſtematiſchen Werke darzufiellen Willens ift. Berg. Be: 
wobhner des Katfertbums und Ungarn. 
Magyariſche Akademie, ſ. Unger. gelehrte Geſellſchaft. 
Mailander Dom, ein prachtvolles Denkmahl des Mittelalters. 

Johann Galeazzo VBisconti, Herrvon Mailand, fafte im 
legten Viertel ded 14. Jahrhunderts den Plan zur Gründung bdiefer 
Kirche, Die alteften Meifter, welche 1386 den ungeheuren Bau be> 
gannen, führten ihn im gothifchen Geſchmack auf; und dieſe Unterneh: 
mung fand von allen Seiten dielebhaftefte Unterftügung. Mehrere reiche 
Bewohner Mail and's vermachten in ihren Teftamenten große Summen 
zur Förderung des Baues der Kirche, unter andern ein gewiſſer Car— 
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cano 230,000 Goldfronenthaler. Da jedoch ein Wert von ſolchem Um⸗ 
fange Jahrhunderte zu ſeiner Vollendung bedarf, und mancherley Kriegs⸗ 
ſtürme dazwiſchen traten, fo wurde im 16. Jahrhundert der Baumeiſter 
Pellegrino Tibaldi mit der Vollendung beauftragt, welcher die 
Borderfeite mehr im Geſchmacke der Griechen und Römer erbaute, wos 
durch freplich die Einheit des Styles fehr litt, doc) ergreift die Groß: 
artigfeit ded ungeheuren Gebäudes den Beſchauer fo fehr, daß man 
glaubt, dad Ganze müfle gerade in diefem gemiſchten Geſchmack errich- 
tet ſeyn, um jene wunderbare Wirkung bervorzubringen, die Seder ems 
pfindet, der zum erſten Mahl vor den folzen Bau tritt. Allein feldft 
Tibakdi vollendete das Gebäude bey Weitem nicht; noch fehlte die 
Façade, und diefe Arbeit war dem 19. Sahrhundert vorbehalten. Na— 
poleon ordnete im Jahre 1805 an, daß 5,000,000 mailändifcher Lire 
aus dem Schage der Kirche, zu deren Ausbau verwendet werden follten; 
aber Kaifer Franz I. beitimmte 1819 zu demfelben Zwecke eine jährliche 
Summe von 144,000 fire. — So wurde die Vorderfeite deg Domes 
größtentheils vollendet, die in ihrer blendend weißen Marmorpradt, 
mit ihrer zahllofen Menge von Thürmchen und Spitzen, von Bildſäu— 
len und Basreliefs, welche die vorzüglichſten Perfonen, Thaten und 
Begebenheiten aus der heiligen Gefchichte darftellen , mit den reich ver: 
jierten, gefhnigten und geſchnörkelten Gallerien, die von einem Thur⸗ 
me zum andern gehen, dem Anblick dieſes glanzvollen Tempels einen 
ſonderbaren und eigenthümlichen Charakter ertheilt. Noch immer iſt 
zwar der Bau nicht in allen ſeinen Theilen fertig, aber der Geſammt⸗ 
eindruck ift fo ergreifend, daß der Beſchauer gar nicht dazu kommen 
kann, zu unterfuchen, ob auch alles Einzelne vollendet iſt — Wenn 
ſchon von Außen der Glanz des Marmors und die Fülle der veichften und 
mannigfaltigften Verzierungen den Beobachter überrafcht, ‚fo ift das 
Innere nit minder pradtvoll, und die Erhabenheit des ſtoizen Baues mit 
feiner weit gewölbten Kuppel, ſtimmt dag Gemüth zur Ehrfurcht und 
Erbauung, welde durd ein heiliges Helldunkel erhöht werden. Die 
Sonnenftrahlen fallen durch die hoben buntgemalten Glasſcheiben, auf 
welden die heilige Schrift abgebildet ift, in das ehrwürdige Gebäude. 
Das hohe Gewölbe ruht auf mächtigen Säulen, welde das Schiff der 
Kirche in drey gleichlaufende Straßen theilen, von welder die mittlere 
zum Hochaltare führt. Das Chor, von außen Marmor, inwendig von 
Holz , biethet einen Reichthum der Eunftreichfien Schnitzarbeit dar; 
nur der Fußboden, reicher und ſchöner als jener von S t. Peter im Ba: 
tikan, ift noch nicht vollender. Zahllofe Schätze der Kunſt und des Prun- 
kes find in diefem Gottestempel aufgehäuft. Auf allen Seiten erblickt 
man Eoftbare Gemälde ; die Statuen des heil. Carl Borromäus 
und des heil. Ambrofius, in mehr ald Lebensgröße, von gediegenem 
Silber, erheben fih unter zahllofen andern Buͤdſaͤulen, welche einen 
prachtvollen Kreis um das Schiff der Kirche bilden. Vor Allen bewun— 
dert man die unterivdifche Capelle, in welchet St. Carl Borromäus 
ruht. Seine Überrefte, im bifchöfl. Ornate werden in einem filbernen 
Sarge mit Einfagitücen von Bergkryſtall verwahrt, mit reichen und 
Eunftvollen Verzierungen von vergoldetem Silber. Auch das Innere des 
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Sarges ift mit goldenen Basreliefs ausgelegt. Die Wände der Capelle find 
ringsum mit veihen Goldtapeten bekleidet, und 8 Basreliefs von ver- 
goldetem Silber am Gewölbe ftellen die vorzüglichſten Begebenheiten 
aus dem Leben des Heiligen dar. — Die Domkirche von Mailand hat 
449 Fuß Lange auf 275 Fuß Breite; die innere Höhe der Kuppel be: 
tragt 238 und die außere 370 Fuß. Diefe glanzvolle Kirde, ganz aus 
weißem Marmor erbaut, und ein Bau, der anlimfang und Kühnheit 
wenige feines leihen hat, rube auf 52 Marmorfäulen von 84 Fuß 
Höhe und einem Umfange von 24 Fuß. Man geht dur 5 geräumige 
Thüren in die Kirche, deren mittlere durch die ungeheure Größe der - 
beyden Granitfäulen, auf welchen ihre Wölbung ruht, fich befonders 
auszeichnet. 

Mailand, Delegation in der Lombardie, hat einen Flächeninhalt 
von 45 D. M. mit 429,000 Bewohnern, und wird vom den Flüffen 
Adda, Ticino, Muzza, Lambro, Dlona, Gevefe und von den Cand- 
len Naviglio grande und Naviglio Martefana bewäſſert. Diefe Dele- 
gation ift Außerft fruchtbar und erzeugs Getreide, Obſt und Wein. 
Die Seidencultur wird ftarf betrieben; es ift jedodh Mangel an Holz, 
Salz und Mineralien. — Die Eintheilung der Delegation M. geſchieht 
in 16 Diſtricte und 389 Gemeinden. 

Mailand, Hauptſtadt der en in der Difegation gleiches 
Nahmens gelegen. — Geſchichte. M., 400 Sahre vor: Ehr. Geb. 
gegründet, dann die Hauptitadt des Volks der Infubrer, fpäter eine 
vömifche Municipalftadt, Mediolanum, und öfter der Sig römifcher 
Kaifer, ward im 5. Jahrhundert von Inkihe erobert, von Belifar 
den Barbaren entriffen, in deren Hände eg im 6. Jahrhundert zurück⸗ 
fiel, bis Carl der Große, nad Beflegung der Longobarden , für 
einige Zeit Ruhe und Ordnung herſtellte. Schnell blühte die Stadt un— 
ter ihren Erzbiſchöfen wieder auf, widerſetzte ſich aber bald den deutſchen 
Kaiſern. Friedrich Barbaroſſa ließ, beſonders aufgereizt durch 
eine ſeiner Gemahlinn von den Mailändern widerfahrne Schmach, ein 
ſchreckliches Strafgericht über ſie ergehen und ſie gänzlich ſchleifen, als ſie 
nach einer langen Belagerung in ſeine Hände fiel. Doch bald wurde M. 
wieder aufgebaut und ſpäter von dem Geſchlechteder Visconti be— 
berrfcht, bey deſſen Erlöſchen Frankreich und die von Öfterreich unterftüßte 
Famillie Sforza ihre Anſprüche auf M. in einer mehr als 100jährigen 
Fehde mit den Waffen in der Hand geltend zu machen ſuchten. Die 
Schlacht von Pavia entſchied 1525 dieſen langen Streit zum Nach— 
theile Frankreichs. Auch die Familie Sforza war mittlerweile ausge- 
ftorben, und Carl V. gab M. als erledigtes Neichölehen feinem Sohne 
Philipp IL. von Spanien, bey welcher Krone e3 bis zum Frieden von 
Raſtadt 1714 blieb. Seit jener Zeit hat es bis zum Revolutionsfriege 
dem öfterr. Haufe gehört, welches dur) den Frieden von Paris auch 
wieder in deifen Befiß getreten. ©. Lombardi. — Topographie. 
Der allgemeine Anblick diefer großen, blühenden und gewerbreichen Stadt 
- von 130,000 Einw. bat zwar nicht gerade etwas Überrafcpendes, allein 
das ſchöne Straßenpflafter, die meift großen Gebäude, die vielen Pa: 
läſte und die reich vergierten Kirchen zeigen auf den erften Blick, daß die 
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Stadt des Reichthums der herrlichen lombardiſchen Ebene werth iſt, in 
der ſie am Flüßchen Olona liegt, welches durch den Canal Naviglio 
grande mit dem Ticino und durch den Canal Marteſana mit der Adda 


verbunden iſt. M. hat 80 Kirchen, welche größtentheils ſehr prachtvoll 
find. «Won ihnen verdienen vorzugsweiſe Beachtung: Der Dom (ſ. Mai-— 
länder Dom), von den Mailändern das achte Wunder der Welt ge-⸗ 


nannt, nad der Peterskirche in Nom und der Paulskirche in London 
der größte Tempel der Ehriftenheit; ©. Ambrogio, vom b. Ambr.ofius 
im 4. Sahrhundert auf den Ruinen eines Minerventempels erbaut; ©. 
Lorenz o,ein hberrlihes Oval, nach den meiften Bermuthungen ein antikes 
Badehaus; Sta. Maria delle Örazie, mit dem berühmten, aber fehr 
befihadigten Srescogemälde, das beil. Abendmahl, von Leonardo da 
Binct, im Refectorium; Madonna yreffo ©. Ce fo; die gefhmad- 
vollfte Kirde in M. — Unter den herrlichen Gebäuden M.'s fteht oben 
an der Palazzo della Corte, ein großes von Piermarini aufgeführ- 
te8 Gebäude, mit einer fhonen Haupttreppe, prädtigen Zimmern, Ta— 
peten zum Theil nach Zeihnungen von Raphael, Statuen von Fran— 
Hi, Fresken von Traballefi, und hauptfählih dem von Appiani 
unter Napoleon berrlih gemalten Ihronfaal und deſſen Nebenzim- 
mern. ‚Ausgezeichnet find ferner: Der Gouvernementspalaſt; ber erzbi- 
fhöflihe, der Palaft Morini; die Münze; der Palaft Clerici; die gro— 
fe Caferne. — M. ift der Sitz des Vicekönigs des lombard. -venet. Kö— 
nigreiches, des Iombard. Guberniums und Appellationsgerichtes, eines 
Civil» Zuftiztribunals, eines Mercantil- und Wechfeltribunals, der Cen— 
tralz Congregation fümmtlicher lombard. Provinzen, der Provinzial-De— 
legatiomund Congregation , eines Cameral- Magiftrate und eined Erze 
biſchofes. Snsbefondere ift M. reich an miffenfchaftlichen Anftalten und 
Kunftfammlungen. Den erfien Plag nimmt unter ihnen ein: Die kön. 
Akademie der Wiffenfchaften und Künfte (Brera). Ubrigens: Dieambro- 
fianifche Bibliothek (f.d.); das Münzcabinet, eines der vollftändigften; 
die Bibliothek und Münzenſammlung im Palaft Zrivulgi; das Lyceum 
mit einer Naturalienfammlung; das militäriſch-geograph. Inſtitut 2c. 
— Unter den zahlreichen Wohlthätigkeits-Anftalten nimmt das große Do: 
fvital oder allgemeine Krankenhaus die erfte Stelle ein. Es iſt ein unge: 
heures Gebäude mit einer ſchönen regelmäßigen Bacade, die von vielen 
Eunftreichen Portalen unterbrochen ift. Diefes Spital wurde ſchon 1456 
von MariaFranz Sforza gegründet und behandelt täglich an 1,370 
Kranke. Mit dieſem Hofpitale find vereinigt: Das Armenkrankenhaus Sta. 
Eorona; das Findel- und Gebärhaus Sta. Caterina alla ruota; 
das Irrenhaus alla Senavra. Das 1629 wegen der Peft glei "außer 
M. vor der Porta orientale erbaute fogenannte Lazareth, das nun aber 
eine andere Beftimmung hat, iſt ein niedriges, mit einem Graben um- 
gebenes Gebäude, welches ein großes Viereck bildet. Das Verforgungse 
haus Trivulgi wurde von dem Sürften Anton Ptolomaus Trivul— 
gi 1771 in feinem Palafte errichtet. Das Anabenwaifenhaus an der 
Porta Tofa in dem Gebäude des aufgehobenen Klofters ©. Pietro in 
Geſſate, wurde fon 1528 geftiftet; die 2 weiblichen Waifenhäufer 
gründete Cardinal Carl Borromaus 1578. Die beyden Arbeitshäu— 
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K ©. Vincenzo und ©. Marco find höchſt wohlthätige Anfalten. 
as Eorrectionshaus'dient zur Beftrafung geringerer Verbrechen und der 
ſchweren Polizeyübertretungen, Das Leihhaus ſchreibt ſich fhon von 1496 
her. Die barmberzigen Brüder und Schweſtern unterhalten eigene Opi- 
täler. — Bon den Theatern M.'s ift das k. & Opernhaus della Scala 
(auch Teatro grande genannt) das anſehnlichſte und zugleich das größte 
in der öfterr, Monarchie. ‚Es wurde 1770 auf der Stelle einer gleichnah— 
migen Kirche erbaut, har 240 Legen in 6 Reihen und 800 ©iße auf 
dem Parterre, ohne die fehr breiten Gänge zum Steben. Das 2. E& k. 
Theater ift Canobbiana; die 5 Privattheater heißen Carcano, Re, Len- 
. tafio, Filodramatico und Girolamo, das leßtere jedoch nur für Mario— 
netten; die 2 Tagstheater find das della Stadera und das im Volksgar⸗ 
ten. Neu ift der unter der franzöfifhen Herrſchaft auf dem Waffenplatze 
erbaute Circus (auch Amphitheater oder Arena genannt), der bloß zu 
Sthaufpielen benußt wird, welche das Gubernium oder die Stadt M. 
bey befonderen Gelegenheiten gibt, nahmentlich zu Wettlaufen, Pferde: 
rennen ꝛc. Der Ausbau diefer 30,000 Zuſchauer faffenden Arena ift 
nicht vollendet. — M. bat mehrere dffentlihe Plage, von denen die 
Piazza de’ Mercanti zu bemerken, und Il Ihore, unter welchen die 
Porta Romana, die Porta del Ticino oder Zicinefe und die Porta nuo- 
va ſehenswerth. Die Straßen, welche nah den Hauptthoren führen, 
werden gewöhnlid Corſi genannt. Am Ende der Hauptftraße Corfo, 
grande, wo Alles wogt und lebt, fieht man jenfeitd des weitläufigen , zu 
Promenaden eingerichteten, öffentlichen Platzes das alte Caſtell, jest Ca— 
ſerne. Durch dasfelbe gelangt man auf einen andern ausgedehnten Plaß, 
zu Übungen für das Militär beftimmt, dann weiter zu dem großen Triumph— 
bogen (Arco del’ Sempione), der beftimnit war, die Simplonfteaße, 
welche bier von einer herrlichen Allee von Tulpendaumen befchattet wird, 
nah M., gerade auf den Corfo zu führen. — M. hat Fabriken in Sei- 
den- und Kattunwaaren, Tabaf, Schwefel, Tuchtapeten, Chocolade, 
Maccaronis, mathematifhen Inſtrumenten, Spiegeln, Gold- und Sil- 
berwaaren, Kutſchen, Spielkarten ꝛc. Es treibt bedeutenden Handel, 
und überhaupt hat der Wohlftand diefer Stadt in neuefter Zeit bebeu- 
tend zugenommen und ift fortwährend im Auffhwunge begriffen. In der: 
Nachbarſchaft find fchöne Landgüter, worunter die Billa Simonelli 
wegen ihres Echos berühmt ift. Sn etwas größerer Entfernung befindet 
ſich das & Luſtſchloß Monza. — Der äußerſt zweckmäßige Canal von 
M. bis Pavia, welher mit dem Teſſino in Verbindung gefest ift, 
wurde mit einem Koftenaufwande von beynahe 8,000,000 Lire 1819 
beendigt und den 12. Auguft desfelben Jahres feyerlich eröffner. 
Mailath, die Grafen, ein altadeliges ungar. Gefchlecht. Als’ 
literariſche Merkwürdigkeit verdient angeführt zu werden, daß der 
erite an der Tyrnauer Univerſität graduirte Doctor der Pbilofophie 
Niclas M. war, ſpäter zum Eönigl. Fiscus in Ungarn ernannt. Sn 
neuerer Zeit find ‚mehrere bedeutende Staatsmänner aus diefer Fa— 
milie hervorgegangen. Sof. M. theild Großvater theild Urgroßvater der 
jest lebenden Mitglieder der Familie ftarb ald Beyſitzer des vom Kaifer 
Car!l VL in Ungarn errichteren oberſten Gerichtshofes. Sein älteſter 
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Sohn, ebenfalls Jo ſ. (f. d.) gebeißen, wurde vom Kaifer Joſeph II. 
in den Örafenftand erhoben. Deifen Sohn Fof. Graf M. ftarb als Eon. 
ungar. Hoffammerpräfident 1825. Georg Graf M., Sohn des zuerft 
erwähnten Joſeph, Ritter des ungar. St. Stephan Ordens, Ober— 
gefpan des Tolnaer Comitats, ftarb 1821 als Perfonal (d. i. ald Prä- 
ſident der Eönigl. Gerichtstafel und der Deputirtenfammer der ungar. 
Reichsſtände). — Ant. Graf M., Sefuit, nad der Aufhebung des Ins 
flitutes Profeffor, zuleßt Domderr und Propft zu Raab. Seine latei- 
nifchen Gedichte und Neden werden gefhäßt. Er ſtarb 1805. — Die 
jeßt lebenden in Staatsdienſten ftebenden Mitglieder der Familie find: 
Earl Graf M., Eönigl. ungar. Hoffammerratb; Georg von M., geb. 
Kath, Staatsrath, Commandeur des ungar. St. Stephan - Ordens, 
Dbergefpan des Honther Comitats; Anton Graf M., Hofrath bey der 
k. & allgemeinen Hofkammer, Obergefpan des Zempliner Comitats. 
Mailath, Job. Graf, geboren zu Peftb am 5. Oct. 1786, 
Sohn Jo ſeph's Grafen v. M., Staats- und Eonferenzminifters (f.d.), 
genoß im väterlihen Haufe einer forgfältigen Erziehung. Er hörte die 
Philofophie in den öffentlihen Schulen zu Erlau, die Rechte in der 
Akademie zu Raab, trat in Staatsdienite, mußte aber ſelbe als Se— 
cretär bey der Eönigl. ungar. Statthalterey verlaffen, da er in Gefahr 
ftand, am ſchwarzen Staar zu erblinden. Durch die Gefchicklichkeit des 
Augenarzted Beer wurde er nach dritthalbjähriger Behandlung glücklich 
geheilt; und lebt nun ausfchließlih der Lireratur, meift zu Wien. 
Seine erften literarifchen Berfuche fallen in das Jahr 1812. Während 
feiner, langen Augenkrankheit faßte er den Entſchluß, die Öefchichte von 
Ungarn zu ſchreiben. Da er nicht felbft leſen oder fchreiben durfte, be— 
diente er fi) eines Vorlefers und Schreibers. Er wurde, und wird hie- 
bey durch ein rieſiges Gedächtniß unterftüßt, deſſen Leiftungen an das 
Unglaubliche reihen. Er memorirt Taufende von Verſen, vecitirt ganze 
Gedichte vor = und rückwärts, behält 200, Würfe mit zwey Würfeln, 
oder vier Spiele Karten, die vor ihm umgefchlagen werden, fagt fie 
vor⸗ und rückwärts auf, gibt jede einzelne Karte, jeden einzelnen Wurf 
an; er dictirt in zwey verſchiedenen Sprachen und lernt einen Öegenftand 
dazwifchen auswendig u. f. w. Seine literarifchen Arbeiten find: Co- 
loczaer oder altdeutfcher Gedichte, herausgegeben in Wereinigung 
mit Johann Paul Köffinger , Peſth 1817. — Altdeutſche Gedich— 
te, neubeutfch bearbeitet, Stuttgart 1819. — Gedihte, Wien 
1824. — Magyarifhe Sagen und Mährhen, Brünn 1825. — Ma- 
gyarifhe Gedichte, überfegt, Tübingen 1825. — Gefchichte der Magyaz 
ven, 5 Bde., Wien 1828 -30 (Ein trefflihes Werk, das einer neuen 


Auflage entgegenfiebt). — Uber die Krönung der Könige von Ungarn, 


eb. 1830. — Himfy’s auserlefene Liebeslieder , aus dem Ungar. über: 
fegt , Peſth 1830. — Der ungar. Reichötag vom Zahr 1830, eb. 
1831. — Gefhicdhte der Stadt Wien, Wien 1832. — Sophie 
Müllers Leben, eb. 1832. — Magyarifhe Sprachlehre, Perth 
1830, 2. Aufl. eb. 1833. — Geſchichte des öſterr. Kaiferftaates (bis 
jest 1. Bd.), Hamburg 1834. Gedichte und profaifhe Aufſätze hat 
M. geliefers in die Zeitſchriften: Hormayrsd Archiv; Morgen: 
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blatt; Wiener Zeitfehrift; (Wiener:) Gonverfationsblatt; Theaterzei— 
tung ; ferner in die Ceres und die Taſchenbücher Hormayr's und 
Medniansky's; Aglaja; Selam, Huldigung den Frauen, Phis 
lomele ꝛc. 

Mailath v. Szefhely, Jof. Graf, k. k. Minifter. Diefer 
ausgezeichnete Staatsmann war 1737 geboren, und begann bey dem 
Honther Comitat nad vollendeten Studien feine Laufbahn, in welder 
er bis 1767 die Amter eines Fiscald, Notars und Vicegeſpans flufen- 
weife befleidete. Zur erwähnten Zeit berief ihn die Kaiferinn Maria 
Therefia als Hofrath zu der E k. allgemeinen Hoffammer nah Wien. 
9 Jahre diente er in diefer Eigenfchaft, bis er 1776 als Gouverneur nad) 
Fiume kam. Von da wurde er zum Obergefpan des ehemahl. Szeveriner 
Eomitats beftimmt, deffen Errichtung fein Werk war, Diefen Poſten ver: 
ließ ex 1783, wo Sofeph Il. ihn zum Vicepräfidenten der ungar. Hof: 
kammer, und im nächſten Jahre zum Obergefpan des Borfoder Comitats 
ernannte, nachdem er den Grafenftand erhalten hatte. In Eurzer Zeit 
wurde M. Eönigl. Commiffär, und fpäter Obergefpan im Peſther Co: 
mitat, Eönigl. ungar. Hof-Vicekanzler, und zule&t Oberſtkämmerer 
des Königreichs Ungarn. 1786 wurde er MWicepräfident der Hofkam⸗ 
mer in Wien, und 1794 k. k. Hofcommiffär und Stellvertreter des 
Gouverneurs in Galizien, von wo er aber ſchon im nächſten Fahre zu 
andern Zweden zurücberufen ward. 1795 erhielt er die Würde eines 
Magister tavernicorum regalium mit der gleichzeitigen Dienftleiftung 
bey der königl. ungar. Statthalterey und Geptemviral- Gerichtötafel, - 
worauf feine Ernennung zum Eonigl. galiz. Hofkanzler (1797) folgte. 
Um fi für feinen Wirkungskreis durch die genaue Kenntniß der Orts 
lichkeit und Nationalität zu.eignen , machte er eine Reife durch alle 
Theile Galiziens und der Bukowina, über welche er wichtige und zeit: 
gemäße Erfahrungen fammelte. Ein aͤhnliches Commiſſorium wurde ihm 
1801 vom Kaifer Franz anvertraut, der ihn nah Venedig abord- 
nete, und zum Vorſtande der damahligen italienifhen Mofkanzley er 
nannte. Seinen Berdienften ward aber noch höhere Würdigung durch die 
1802 erfolgte Ernennung zum Staats» und Conferenzminifter, in wel: 
cher Eigenfchaft er noch bis 1809 fehr erfprießlich wirkte. 1806 ward 
‚Ihm das Großkreuz des St. Stephan-Ordens zu Theil, welde Aus: 
zeichnung durch den dazu gewählten Tag, an weldem gerade die 50jäß— 
rige Zubelfeyer feiner politifhen Carriere Statt fand, eine doppelt be 
lohnende Bedeutenheit gewann. — Noch durch 3 Jahre ſetzte er ſeine 
Verwendung im Dienſte des Staates fort, bis ſeine überhandnehmende 
phyſiſche Schwäche ihm die verdiente Ruhe unentbehrlich machte, welche 
ihm 1809 gewährt wurde, nachdem er in einem Zeitraume von mehr 
als einem halben Jahrhundert eben ſo große Kenntniſſe als Energie be— 
wieſen hatte, Er genoß der wohlverdienten Ruhe nicht lange, denn ſchon 
im nächſten Jahre überraſchte ihn der Tod zu Nuftar in Syrmien. 

Moajeftätsbrief. Jenes merkwürdige Actenſtück, von Kaifer Ru: 
dolph II. am 9. July 1609 den böhmifchen LUtraquiften oder Calirti- 
nern ausgefertigt, wodurd ihre, in Verbindung mit den böhmifchen 
Brüdern und den Evangelifhen eingereichte böhmiſche Confeſſion öffent⸗ 


510 | Majoe. — Mejoir 


Tich anerkannt , und ihre Kirchenordnung , vermög welcher fie bisher 
eigene Lehrer, Kirchen und Schulen und ein befonderes Eonfiftorium 
zu Prag gehabt hatten, beftätigt wurde, Nach der Schlacht am weißen 
Berge 1620, welche die Unterdrückung des Proteftantismus in Böh— 
men zur Folge hatte, vernichtete Kaifer Ferdin and Il. auch dieſe 
Gnadenacte. a 

Majo, Angelo, Cuftos der vaticanifhen Bibliothek zu Nom, 
Bibliothekar und überzähliger apoftolifher Protonotar, ein geborner Mai: 
länder, war ehemahls Sefuit. Nach feinem Austritte aus dem Orden 
privatifirte er anfangs, und widmete fich vorzüglich den bibliogranbi- 
{hen Studien. 1813 wurde M. Auffeher bey der ambrofianifchen Bi- 
bfiothef in Mailand; 1819 Eam er nah Rom, und erhielt obige 
Stellen. Befonders verdient machte fih M. durch Entdeckung mehrerer 
Schriften des römiſchen und griegifhen Alterthbums aus fogenannten 
Palimpſeſten, oder Codices rescripti, deren Lefung er zuerft im che— 
mifhen Wege zu Stande brachte. Auf diefe Weife entdeckte und rettete 
M. viele wihtige Bruchſtücke und verloren geglaubte alte Handſchriften, 
fo z. ©. fand er fhon bey feiner erften Anſtellung in einem Coder Brud- 
ſtücke dreyer no ungedrucdter Reden des Cicero, die er 1814, und 
einige bisher unbekannte Reden des Cornelius Fronto, nebiteinigen 
Briefen der Kaifer Marc- Aurel und Luc. Verus, dieer 1815 im 
Drude herausgab. Noch im felben Sabre folgten anfehnlihe Bruchſtücke 
von8Neden des D.Aur. Symmachus, ſo wie ungefähr GO noch unge— 
druckte Verſe aus der Bitularia des Plaurtus, Gemälde zu den Luſtſpie— 
len von Teren; nebftaltem Commentar, dievollftändige Rede des Jſäus 
über die Erbſchaft des Kleo nymus und eine Rede des Philoſophen The— 
miſtius. Sa es glückte ihm, 1816 einige bisher noch fehlende Bücher der 
römiſchen Alterthümer des Diony ſius von Halikarnaß zu entdeden, 
welche den Theil derrom. Geſchichte ergänzen, der in den verlorengegange— 
nen Büchern des Liviu 8 enthalten war. Mebftdemfand er noch Bruchſtü— 
cke der möſo⸗gothiſchen Überſetzung der Briefe Pauli und eine Handſchrift 
der Befchreibung der ZügeAleranders. Endlih gabM. aus einer alten 
Homerifchen Handfohrift Bilder, Scolien und Bruchſtücke des Textes her- 
aus, auch gemeinfhaftlicd mit Zorab, Mitglied des armenifchen Colle- 
giumd in Venedig: Eusehii chronicorum canonum L. II., Mai- 
land 1818. Auch in Rom feste M. feine Beftrebungen mit vielem Er: 
folgeifort. So entdecte er 3. B. in der Baticanı Cicero’s Werk: De 
Republica. Noch gab er 1823 neu entdeckte Bruchſtücke vom bürger!. 
antejuftinianifchen Rechte, von der Rhetorik des Julius Victorec. her— 
aus, dann Scriptorum veterum nova collectio e Vatic. codd. 
edita, 1-6. Bd. Rom 18233—32. — Auctores class. e Vatic. codd. 
1—5. Bd. eb. 1828—33. 

Major OÖberftwachtmeifter), diel. Stabsofficierflufe in einem 
öfterr. Negimente. Befonders angewiefen, den Oberſten in allen Angele— 
genheiten des Dienſtes unermüdet zu unterftügen, muß der M. eine 
vollftändige Kenntniß ded ganzen Negimentes befigen, und von dem 
Fortgange eines jeden Gefchäftes in der eigenen ununterbrodenen Liber 
zeugung ftehen. Won dem Stande des Negimentes, den Commandirten, 
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Abwefenden ‚ Beurlaubten und Kranken, fol der M. und jeder Stabs— 
officier fogleih Auskunft zu geben wiffen. Die Obſorge und die öftern 
Beſuche des Spitals gehören unter die Pflichten eines jeden Stabsoffi⸗ 
cierg, beſonders aber unter jene eines M.'s. — Das vorzüglichſte Geſchäft 
des M.'s aber find die tactifhen Ubungen nad Inhalt des Abrichtungs: 
und Erercier: Reglemente. — Der M; Eann jeden Niedern, von was 
immer für einem Regimente, Corps oder Branche, mit der gehörigen 
Mäfigung und Schonung zur Ordnung führen, mit Nachdruck verwei- 
fen, und in Arreſt fielen; allein er muß Letzteres mit allen Urſachen 
dem Oberfilieutenant, der zwente M. aber dem erften, und wenn der 
Verhaftete nicht vom nähmlichen Regimente wäre, im ordentlichen Dienft- 
wege feiner Behörde anzeigen. — Die Loslafung hängt in der. Regel 
nur von dem eigentlichen Commandanten ab; wo es aber bie Entlegen- 
beit nicht zuließe, die Entſchließung des Comitfändanten Cs jumarten, 
oder wo der M. mit, feiner Abtbeilung außer dem Regiments = Bezirke 
detafchirt wäre, Eann derfelbe den Werhafteten Ioslaffen, muß aber 
nad) der Hand alle Umftände und Beweggründe genau einberihten, und 
wohl verfihert feyn, daß er als ein gewillerhafter Worgefeßter ganz nad) 
dem Geifte des Dienftes gehandelt habe. 

Maks, ungar.. anfehnlicher Marktflecken , der größte Ort des 
Cſanader Comitates. Er zahlt 2,674 Häuſ. und über 17,000 Einwoh— 
ner. Hier ift der Sitz der Serichtstafel, auch werden bier die Comitats- 
verfammlungen gebalten. Der Biſchof von Cſanad reſidirt größten— 
theils hier. Der Ort hat ferner eine katholiſche, eine griechiſch⸗— nicht⸗ 
unirte, und eine reformirte Kirche, dann ein königl. Salzamt. 

Malborghett, illyr. Marktflecken im Villacher Kreiſe Kärnthens, 
im Canalthale an der Fella und an der Straße ins Venetianiſche mit 
einem Paſſe. Hier werden mehrere Eiſen- und Stahlwerke betrikben, 
deren Erzeugriffenad Trieft, Venedig und überhaupt nach Italien 
verhandelt werden. Das bier befindlihe Fort Thalavar wurde durch 
die heldenmüthige Vertheidigung desfelben 1809 bekannt. 

Malenco-Chal, ein reizendes, ziemlich großes Thal in der Dele- 
gation Sondrio oder dem Veltlin in der Lombardie, das fih von © on- 
drio nordwärts gegen den Berinna und Oro erftredt. Es ift fehr be— 
völfert, feine Bewohner, die italienifchen Urfprungs find, unterfchei- 
den fi höchft vortheilhaft von den Bewohnern des übrigen Weltlins 
durch. ihre maßigere Lebensweife, ihren Fleiß und ihre Thäatigkeit. Sbr 
Haupterwerb ift Viehzucht, auch gibt es in dem Thale Talk- und Topf— 
ſteinbrüche, aus welchem leßteren auch verfchiedene Geräthfchaften ge⸗ 
macht werden. Der vorzüglichſte Ort desſelben iſt Chiefa (f. d.). 

Talerakademie zu Bergamo, wurde von dem Grafen Car— 
rara geftiftet. Selbe beiteht aus einer Maler- und Architekturſchule, 
mit welcher eine reichhaltige Gemäldegaller: e verbunden ift. Drey Pros 
feſſoren find zum Unterrichte der Sugend in der Zeichnenkunft,, — 

und Architektur heſtimmt. Jehrlich werden Preiſe vertheilt. 

Malerfarben. In Oſterreich unter der Enns iſt die k. E privil. 
Farbenfabrik von Aloys Neuma nn in Wien bemerfenswerth, we!- 
he fehr vorzügliche Miniatur-, Zufh= und Mufgelfarben zu: äußert 
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wohlfeilen Preiſen verfertiget. Die fhonften hemifhen Farben aller Art 
machen Joh. Adam, Ign. Bauhofer, Ant. Ign. Friſchau, 
Guth, v. Mitis, Müller, U. Neumann und Sohn, Reh— 
mann, Joh. Bapt. Schober, Friedr. Sträßle, Andr. 
Walter, C.L. Weilheim u. A. m. in Wien; Verlinerblau: Ant. 
Hutterer in Sechshaus, Joh. ©. Kollinger zu Reindorf; 
das.befte Waſchblau: die Obigen, dann Walter, Eſtler, Sträs— 
fe, Schlierf u. U. Auf leßteres beftehen in und außer Wien eige- 
ne Fabrifsunternehmungen. Sehr vorzüglibe Schminke machen: Sob. 
Perin, Joh. Georg Neupy u. a. Schminkffabrikanten in®Wien. 
Die beften Paftellfarben wurden fonft von den Malern Sig! in®Wien 
und Joh. Doby verfertiget; diefe Art Zabrifation hat aber, Mangels 
an Abfag wegen, fehr abgenommen. In Lad: und Miniaturfarben zeich- 
nen fih aug Lenk, Guth u. A. aus. Lad und andere Erd- und Mis 
neralfarben werden in der Pavier- Tapetenfabrit von Spörlin und 
Rahm in Wien, jedoch nur zum eigenen Gebraude, ganz vorzüglich 
fhön ‚bereitet. Viele Maler- und Anftreicherfarben werden als Lein— 
oder Ohlfarben von mehreren Fabrikanten und Farbenreibern in Wien 
zum Verkaufe bereitet. Der fhonfte Krapplad ift der von Eftler und 
Profeffor Leybold, den fhonften Sndigo- Garmin liefert Conrad, 
Pabitzky, der mit van der Schelden, eine Srünfpanfabrif zu 
Gerſthof bey Wien errichtet hatte, welche fih durch die Schönheit 
des Erpftallifirten Grünſpans über alle früher beftandenen Grünfpanfas 
briken erhob, jedoch wegen der gefunfenen Preife des franzöfifhen Fa— 
brikates wieder aufgehoben wurde. Saftgrün wird in der Gegend von 
Mödling und Klofterneuburg erzeugt, und Eönnte in Ungarn, 
wäre die Snduftcie in diefem Königreiche auf den wünfcenswerthen Grad 
der Höhe, inungeheurer Menge bereitet werden. — In Steyermarf 
verdient die hemifche Waarenfabrik zu Gras, welde die meiften Farben 
liefert, bemerkt zu werden. — Kärnthen hat fehr geſchätzte Bleyweiß- 
und Mennigfabrifen, welche das dortigefehr reine Villacher Bley verarbei- 
ten. Das Bleyweiß aus der freyherrl. von Herbertfhen Fabrik wird 
fehr gefhaßt, und der Mennig aus derfelben Fabrik ſteht der beften eng: 
liſchen Sorte nicht nach. — Sn Illly rien beſteht die k. k. Zinnoberfabrik zu 
Idria, welche vorzüglich ſchönen, natürlichen und künſtlichen Zinnober, 
letzteren in 24 Abſtufungen der Feinheit und Schönheit erzeugt. — In 
Venedig wird nebſt Bleyweiß ſehr viel rother Lack, ſogenannter Ve⸗ 
netianer- Lad in Stücken und Kugeln erzeugt. — In Böhmen erzeugen 
mehrere Vitriolwerke, z. B. das fürftl. Auerfperg’fhe zu Groß: 
Lufamwe grüne und rothe Farben. Sehr ſchönes Berlinerblau wird 
zu Neubaus gemadt: Prag hat eine bedeutende Tufchfabrik. Die 
Schmelz: und Porgellanfarben werben meiſtens in den Fabriken, die 
ihrer bedürfen, z. B. in Ofisrreih und Böhmen, in großer Menge ver: 
fertigt. In Wien zeichnet fich befonders vie £, E. Porzellanfabrik durch 
ihre herrlichen Porzellanfarben aus, in deren Bereitung ſich der Arcanift 
derfelben, Sof. Leithner, viele Verdienfte erworben hat. Im der 
Neumann’fhen Sarbenfabri werden die meiften Schmelz: und Por: 
jellanfarben zum Verkaufe bereitet. Für die Schmalte insbefondere be: 
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ftehen fowohl in Böhmen als in Öfterreich eigene Fabriken, weldye un- 
ter dem Nahmen Blaufarben= oder Schmaltefabriken bekannt find. 
Böhmen hat 4 Fabriken diefer Art, nahmentlich zu Silberbad, 
‚Platten und Johbannisıhal im Elbogner Kreife, und zu Ehriz - 
ftopbbammer im Saazer Kreife. In Ofterreich unter der Enns wur: 
de 1780 in der Echlegelmühle bey Glo Enik eine ararifhe Schmalte- 
fabrik errichtet, nachdem in der Gegend von Topſchau in Ungarn viele 
Kobalterze entdecit worden waren. Aus fhonen Erzen hat diefe Zabrik 
Schmalte erzeugt, die jeder ausländifchen gleih Fam. — Mit Farben 
von Wien wird bedeutender Handel getrieben, felbft in das Ausland. 
Nahmentlich geht viel Grün nad) der Levante, und alle Gattungen Far: 
- ben nad) Stalien, Polen, Ungarn, Steyermark, Oberöfterreih, Mäh— 
ven u. f. w. Die Verfendungen der Schmalte haben in der Iekten Zeit, 
felbit in die Levante, fehr abgenommen. Berlinerblau Eönnte, da esim 
Driente und befonderd in China viel gebraucht werden fol, ein Hanse 
delsartikel dahin werden. Manche Farben werden dagegen bloß vom Aug: 
lande eingeführt, z. B. Sepia, Indigo, Codenille u. a. m. Floren⸗ 
tiner= Lack wird jeßt menig-mehr eingeführt, fondern in Trieft und 
Venedig gemaht. Grünfpan, Garmin, feine Paftellfarben kommen 
größtentheild aus Sranfreich, geriebene Metalle meiftens aus Nürn 
berg, Schieferweiß aus Bayern und Würtemberg, Nekenfd warz aus 
Bayern , feines Bergblau aus England. Selbſt eine ganz gemeine 
Farbe, der Kienruß, wird 'nod zum Theil vom Auslande, nahmentlich 
aus Preußifh - Schlefien nah Wien gebracht, indem man bier mit den 
dortigen Händlern zu concurriven nicht im ©tande ift; welche ihn auf 
Schiebkarren bieher bringen und auf der Reife 17—18 Tage zubringen. 
Venedig made viele Verfendungen von Benetianer- Lad in Tafeln 
und Kugeln und von ſchwarzen Tuſchen. Viele Tufhe geht von Prag 
auch nah Deutfchland, Polen, Rußland zc. 

Malfatti, Joh., Dr. der Arzneykunde, Mitglied der mebdicin. 
Facultät an der Iniverfitat zu Wien, Leibarzt der Erzherzoginn Sos - 
pbie und ihrer Prinzen, Mitglied vieler gelehrter Gefellfchaften und 
Ehrenbürger von Iſchl, berühmter practifher Arzt in Wien, ift ge- 
boren zu Lucca 1776, Seine Etudien begann und vollendete er an der 
Univerfität zu Bologna unter dem Profeffor Galvani, dem be- 
rühmten Entdecker des Galvanismus. Am Scluſſe feiner Studien begab - 
fi M. (gleichzeitig mit dem großen Peter Frank) nah Wien, wo 
er. die Nigorofen machte, die Doctorwürde erhielt, und dann durch 
7 Jahre ald Secundararzt im dafigen allgem. Krankenhaufe unentgeld- 
lic) unter jenem großen Arzt und feinem Sohne Joſeph Frank diente: 
Nebftbey widmete fich M. der ärztlichen Praris mit fo ruͤhmlichem Er- 
- folge, daß er bald allgemeines Vertrauen erwarb, und. fi) befonders 
unter den höhern Ständen Wien’s eines großen Zutrauens zu erfreuen 
hatte, wie er denn Üüberhanpt eine ausgezeichnete Stellung unter den 
jetzigen Heilfünftlern behauptet. 1810 wurde M. Leibarzt bey der Erz: 
bergoginn Beatrir von Efte, welde Stelle er dur 19 Zahre bis 
an ihren Zob- befleitete. Die Zeit ded Wiener Congreffes gab feiner 
eigentlihen Praris den glücklichſten Schwung, indem fi) während ber: 
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felben mehrere der größten Staatsmänner und felbft regierende Familien 
feiner argtlihen Behandlung anvertrauten, Epüter wurde M. aud) zum 
Leibarzt des verftorbenen Herzogs von Reichſta dt, fo wieder Erzber- 
zoginn Sophie und ihrer Prinzen gewählt. Seine vielen fruchtbrins 
genden Bemühungen um die Emporbringung des nunmehr fo beſuchten 
Heilbades zu Iſchl erwarben ihm das Ehrenbürgerrecht dieſes Ortes, fo 
‚wie ihn viele gelehrte Gefellfhaften des In= und Auslandes in Anerken— 
nung feiner umfaffenden Kenntniffe und ſeiner Verdienfte zum Ehrenmit- 
gliede ernannten. Außer mehreren literarifhen Beyträgen in deutfche 
und italienifhe , medicinifche Zeitfhriften gab er auch das gefchäßte 
Werk: Entwurf einer Patbogenie aus. der Evolution und Revolution des 
Lebens , Wien 1809 im Drude heraus. Seinen allgemein anerkannten 
gebildeten und guten Geſchmack beurkundete M. auch durch die Anlage 
der fhönen Villa Malfatti mit einem anmuthigen Garten bey - 
Hietzing nächſt Wien, an der Straße nach Lainz gelegen, melde 
ſich ſowohl durch ihren einfach edlen Bau, als durch eine herrliche Fern— 
fiht gegen ©t. Veit, Hütteldorf und bie Öebirge von Mauer 
bach auszeichnet. 

Mallenkrug (Malmfrog, Almakerék), fiebenbürg. Dorf 
im oberen Weifenburger Comitat des Landes der Ungarn. Bemerkens— 
werth ift hier das prächtige Grabmahl des Fürften Georg Apafi, von 
deſſen Familie vormahls M. das Stammgut war. Diefed Denkmahl be- 
ſteht aus einem großen, mit Fleiß und Kunft gearbeiteten Sarkophage 
aus grauem Marmor und befindet ſich in einer Eleinen Capelle auf einem 
Berge, nicht weit von dem Orte, 

Wielplagquet, Schladt bey, den 11. Sept. 1709. Eugen 
und Marlborougb wollten ihre Siege 1709 dur die Eroberung 
von Mons (Bergen) im Hennegauiſchen krönen. Diefes bewog den 
franzöſ. Marfhall Villars fein feftes Lager bey Bethune zu vers 
lafien, und mit 79,000 Mann eine andere fefte Stellung bey dem Dorfe 
M. zu beziehen. An diefem Plage kam es am 11. ©ept. zu einer der 
ſchrecklichſten Schlachten des 18. Sahrhunderts. Die Verbündeten führten 
80,000 Mann mit 140 Gefhüßen in dieſelbe. Die Franzofen hatten 
beyläufig um 60 der Teßtern weniger. Es galt bey einem Theile Behaup— 
tung der errungenen Lorbeern, beym andern Rettung des Vaterlandes. 
Diejer Zwecke bewußt, von den ausgezeichneriten Feldherrn geführt, 
begannen die Truppen um 8 Ubr früh den rühmlichen Wettſtreit, ih 
gegenfeitig an’ Tapferkeit zu überbiethen. Er war um 3 Uhr nad 
Mittag geendet, 30,000 Todte und Verwundete deckten die blutige 
MWahlftatt, darunter kaum 10,000 Franzofen.. Diefe überließen durch 
einen von Bouffleurs geleiteten meifterhaften Rückzug den verbünde- 
ten Siegern, von welchen über 20,000 gefallen waren, das Schlacht— 
feld. Die holländifchen Truppen waren beynahe ganz aufgerieben. Daß 
Eugen, ald Billars, aus dem Mittelpuncte Truppen zur Verſtär— 
Eung feines linken Flügels gegen die Eaiferlichen ſchickte, diefen Mittel: 
punct angriff, fprengte, und die beyden Flügel trennte, entſchied den 
Eieg. Eugen und VBillars wurden ſchwer verwundet. Das verbün- 
dete Meer war durch diefen traurigen Sieg fo geſchwächt, daf es in 
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diefem Feldzuge nur nod die Belagerung von Mons unternehmen 


Eonnten. 
Mals, tyrol, Marktfleden im Oberinnthaler Kreife, mit einer 


‚Pfarre und einem GCapuzinerklofter an der Malferhaide, auf welcher 1499 


die Tyroler von den Engadeinern gefhlagen wurden. Vormahls war der 

Markt mit dem fich darüberrerhebenden Schloſſe Fürſſt en burg befeftigt; 

2 große Thürme und Mauerrefte zeigen noch die Uberbleibfel diefer ge— 

waltigen Vefte. Hier liegt auch, hoch an einer Berglehne, das große 
Benedictinerftift Marienberg. 

= 0 Manfredini, Sriedrich, Marchefe, k.k. Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 

nant, war zu Rovigo 1743 aus einer alten, berühmten Familie 

geboren. Sein Vater erkannte ſchon früh die nicht gewöhnlichen Anlagen 

des Knaben, und gab ihn zur Ausbildung derfelben zuerft in daB. adelige 
Collegium zu Modena, dann fandte er ibn an die Akademie nad 5 lo⸗— 

venz. M. begab ſich ſpäter nah Wien. Wenige Zeit nad) feinem Ein- 

tritte in den Kriegsdienft zog M. die Aufmerkfamkeit der Feldherren 

auf ſich, nahmentlich des Feldmarſchalls Botta und des Fürften Ponia- 

towsfi, welde feiner rühmlich bey Kaifer Sofep b II. gedachten. 

Diefes hatte zur Folge, daß erin Kürze zum Major im Regiment Stein 

ernannt wurde. — Das ehrenvollfte Zeichen von Anerkennung erhielt 
M. im einem Alter'von 33: Jahren dadurch, daß Kaiſer Sofe» b ihn 

dem Grafen Franz v. Colloredo zur Erziehung feiner Neffen, der 

Söhne des Erzherzogs Leopold, Großherzogs v. Toscana beygab. 

Diefem rühmlichen Vertrauen entſprach er auf foldhe Art, daß der-Kaifer 

ihm den Obriftenrang verlieh, und Erzherzog Leopold ihn bey der Ges 
legenheit, als er feinen Exftgebornen, den nachherigen Kaifer Franz, 
nah Wien führte, zum wirkl. geh. Staatsrathe und Erzieher. aller 
feiner Söhne ernannte. — Bey dem Ausbrude ; ded “Krieges; von 
Rußland und Ofterreich gegen die Pforte nahm M. an dem Ruhme des 
Tages Theil, an welchem Belgrad fiel, und wurde von Lou don bey 
diefem Anlaß fo ehrenvoll erwähnt, daf ihn der Kaifer zum Generalmajor 
erhob (1789). Nah dem Ende diefes Krieges Eehrte M. nah Florenz 
zurüc, wo er aber nicht lange verweilte, indem der Großherzog, welcher 
durch den Tod feines Bruders Joſeph IE auf:den Kaiferthron. ges 
langt war, ihn nah Wien berief. Doͤrt wurde er von dem neuen 
Regenten mit allen Beweifen der Huld ausgezeichnet, und aud durch 
einige Zeit dem Erzherzog Leopold beygegeben, welder zum Palatin 


‚von Ungarn beftimmt worden war, und unter ‚welchem M. auch den: 


Zitel eines Magnaten von Ungarn erlangte. Dann verfügte er fich wieder 
nad Floren z, wo er zum Oberfthofmeifter des Großherzogs Ferd iz 
nand erwählt ward. — Mi; bewies ſich daſelbſt als wahrer Freund der) 
GSelehrfamkeit, fo. wie als’ der eifrigfte Vefhüßer jedes Talentes. — 
Aber auch dießmahl war feines’ Bleibens in Toscana nicht lange, denn 
bey dem plöglihen Hintritte des Kaiſers Leopold. IL. mußte er neuer- 
dings den Großherzog Ferdinand nah Wien:begleiten, und bey der 
Thronbeſteigung des neuen Regenten fungiren. Als Kaiſer Franz zum 
Könige von Ungarn gekrönt wurde, ſchmückte ev mir eigener- Hand M. 
bey diefer Gelegenheit (1792) mit dem Großkreuz des St. Steshan: 
Defterr. Nat. Enenft. Bd. TIL, 35 
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‚Ordens, und erhob ihn nicht Tange darauf zum Inhaber des Infanterie: 
Regimentes Nr. 12, in welchem er feine militärifche Laufbahn begonnen 
hatte, — Sn der Folge Fam M. abermahls nad Florenz. zurück, wo 
bald darauf die Sranzofen eindrangen. M. Eonnte die Verlufte des Haufes 
ſeiner Wohlthäter nicht mit anfehen, und begab fi, als den Großherzog: 
Ferdinand das Schickſal aller. anderen Negenten Staliens traf, nad) 
©icilien. Allein der Kaifer berief ihn gegen’ Ende 1800 wieder nad 
Wien, wo er ihn zum Feldmarfhall » Lieutenant beförderte, und der 
Großherzog Ferdinand ihm eine Apanage auswarf. — Als diefer 
nachmahls zum Befige von Salzburg (1801) gelangte, ward M. diri- 
girender Staatsminiſter, bekfeidete jedoch diefen Poften nur fo lange, 
bis durch den Prefburger Friedens » Tractat (1805) der Grofberzog zur 
Herrſchaft von Würzburg Fam. M. folgte dem Großherzoge dahin. 
Bey Errihtung tes St. Joſeph-Ordens wurte M. mit deſſen Groß: 
kreuz betheilt. Bor dem Ausbruch des Krieges 1809 wurde er nah Wien 
berufen. Sm vorgerücten Alter erbat er fih- 1810 die Erlaubniß aus dem 
öffentlichen Leben ganz abzutreten, und feine übrigen Tage in Padua 
zu beſchließen. Dort lebte er der Lecture geiftveicher Schriften, und deu 
fhönen Künften, welchen er felbft mandes werthvolle Erzeugniß in 
italienifcher oder lateinifcher Poefie weibte, Er ftarb den 19. Sept. 1829, 
eine Sammlung von Gemälden der erften Meifter aller Schulen zurück: 
laſſend... A 

ß Mannagetta und Lerchenau, die Freyherren und Ritter. Dieſe 
Familie, welche dermahl zu den älteſten Geſchlechtern des niederöſter— 
reichiſchen Ritterſtandes gezahlt wird, gehörte im Mittelalter dem Pa- 
trizierftande mehrerer oberitalifcher Städte an, wie diefes einige nod) 
beftebende Grabmähler in den Kirhen von Bologna und Ferrara 
beweifen, Balentin M. war der erfte, welcher fih Ende des 15. 
Sahrhunderts zu Wilhelmeéeburg in Niebereröfterreich ankaufte, einen 
deutfchen Auf erwarb ſich aber erft fein Enkel Sohbann Wilhelm 
M., welcher durh 46 Sabre der gefeyertfie Arzt am Eaiferl. Hofe 
und in. Wien war: Er. glänzte als erfter Profeffor der dortigen 
Hochſchule, ‚wirkte ald Protomedicus. für. die Provinz, zeichnete 
fih als Leibarzt dreyer Monarchen (Gerpinand Il., Ferdi 
nand' III. und Leopotd- 1.) aus, und leiftete dem Gefammtftaate 
als Hiftorivgraph und wirklicher Rath der damahligen Conferen; vor- 
zuügliche Dienfte. Die mebicinifhe Facultät wählte ihn eilf Mahl 
zu ihrem Decan, die: Univerſität acht Mahl zu ihrem Nector. Unter 
feinen medicinifhen Werken wird die. ned bis in das. 18. Jahrhundert 
in Ausübung gewefene Peftordnung, dann eine. Abhandlung üser den 
Kreislauf des Blutes; unter feinen biftorifhen die Corona duodecim 
Caesarum e domo austriaca in der Literargefhichte ehrenvoll genannt, 
doch der größte Theil feiner: Arbeiten ruht als Manufeript in der 
Eaiferl. Hofbibliothek. Zur Belohnung erhielt er im Fahre 1630 ein 
Diplom ald Comes palatinus et sacri palatii Comes (Pfalz: und Hof: 
graf) und fpäter am 4. Sänner 1637 den Reichsritterſtand und zwar, da 
er Einderlos war, mit Ausdehnung auffeine drey Brüder: Matthäus, 
Carl und Franz. Sn diefem Diplome ward ibm mit Rückſicht auf 
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fein aus Stalien mitgebrachtes adeliges Wapen (drey goldene Lerchen im 
ſchwarzen Felde mit filbernem Querbalken) das Pradicat „und Lerhenau“ 
ertheilt und fein Wapen noch mit Wavenhältern und dem Wahlfprude: 
'Fortiter ac suaviter, vermehrt; 1662 erhielt er von Leopold. den 
Auftrag, das Zuggerfche dfterr. Stammbuh zu ergänzen. Sein 
Sinn für Bildung und Wohlthun war fo. grofi, daß er nit nur 
die Goldberg’fhe Stiftung aus eigenen Mitteln auf 62 Studen— 
ten vermehrte, fondern auch eine Familienftiftung gründete (f. den 
folgenden Artikel) und der von feiner Ehegattinn herrührenden v. Kiels 
mannseggfhen Stiftung ein anfehnlihes Legat zudachte. Deſſen 
ungeachtet hinterließ er ein großes Vermögen, als Früchte feiner literas 
riſchen Leiftungen und feines medicinifhen Rufes. Er ftarb 1666, 
und liegt by ©t. Stephan begraben, wofeldft ihm, nachdem bag 
alte Monument der Zeit erlegen war, der zarte Sinn eines fpäten 
Enfel3 ein neues Denkmahl errichtet bat. — Johann Georg, 
ein Grofneffe des Vorigen, diente bis zum 30. Sabre ald Syndi⸗ 
cus der Wiener Univerfität, ward jedoch 1708 zum Negierungs-, und 
ſchon drey Jahre fpater zum wirklihen Hof- und Conferenzrathe 
ernannt , in welder Stelle ihn Kaiſer Carl VI. nicht nur beſtä— 
tigte, fondern ihn auch feines befondern Vertrauens würdigte, Er be 
ftellte. ihn 1722, :1728 und 1729 als dritten Hofcommiſſär zu dem 
ungar. Neichötage in Preßburg neben den Grafen v. Neffelrode 
und Kinsky, wo es fih um Anerkennung der pragmatifhen Sanc- 
tion, handelte, und den vereinten Bemühungen diefer drey Staats: 
männer gelang es, der großen Maria Therefia die Nachfolge auf 
dem ungar. Throne zu ſichern. Hiefür verlieh ihm Carl VI. mit 
Beftätigung des Nitterftandes das Prädicat: „Edler Herr,“ ernannte 
ihn tarfrey zum geheimen Rathe, und fhenkte ihm das Gut St. Anton 
auf der. Inſel Schütt. in Ungarn, die ungar. Stände aber verliehen 
ihm. und feiner, Descendenz aus eigenem Antriebe das Indigenat mit 
Nachſicht der Zaren von 1000 Ducaten; aber auc die oberöfterr. " 

Stände nahmen ihn 1732, und die nieberöfterr, 1735 in ihr 
Confortium und zwar im alten Nitterftande auf. Er ftarb 1751, 
nachdem er volle 40: Zahre im Staatsrathe als Neferent gedient 
batte, und liegt in: der Stephanskirche neben dem Stifter begraben. 
Seine beyden Söhne Martin Jofepb und Philip» traten in 
die Zußftapfen ihres würdigen Waters: Der Erftere, geboren 1699, 
war ſchon in einem Alter von 23 Zahren niederöfterr. Negierungsrath 
auf der gelebrten Bank, bald darauf Regierungs-Ranzler, fohin Hofrath 
und geb. Neferendar im Staatsrathe, dann Negierungs = Vicepraft: 
dent , endlich niederöfterr. MWiceftatthalter. Die letztere Eigenfchaft 
war, ed, in welcher er fich die meiften Werdienfte um den Staat und 
insbefonders um Wien: erwarb. Als Chef der Polizey der Provinz 
Nieder» Ofterreih traf er für öffentl. Ordnung, Ruhe und Sicer- 
beit ‚die zweckmäßigften Einrichtungen, ihm verdankt die -Kaiferftadt 
das erſte regelmäßige, Pflafter, eine allgemeine Beleuchtung und die 
Herftellung der damahls fehr gefunfenen offentlihen Sittlihkeit. Maria 
Therefia ertheilte ihm 1753 aus eigenem Antriebe mir Handbillet tar: 
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frey den Freyherrnſtand und die geheime Rathswürde. Von feinen Söh: 
wen laßt ficy gleichfalls nur Nühmliches fagen, denn Johann Gotte 
bard ward nur durd einen frühen Tod dem Dienfte als wirkt. m. 6. 
Regierungsrath entzogen, und Georg war bereits mit 30 Sahren wirkt. 
Hofrath der Hofkanzley, und öſterr. Landesreferent. MitJofe»h (einem 
Sohne Joh. Gotthard’s), der gleichfalls n. ö. Negierungsrath und der 
Qehrer des Grafen Franz Saurau im practifchen Dienfte war, ftarb die - 
freyherrliche Linie aus. — Sonach wurde die Familie nur durch den jüngern 
Sohn Joh. Georgs, Nahmens Philipp Jacob erhalten. Diefer 
fhon im 20. Sabre n. 8. Negierungsvatb, trat ald Raitmarſchall zu den 
n. d. 2andftänden über, wo er bald ihr Werordneter und ſpäter ihr Aus: 
fhußratb ward. Bey Errichtung der Kreisämter wurde er der erfte Kreis- 
hauptinann des V. U. M. B. auf feiner eigenen Herrſchaft Würnitz, 
mit welcher er ſich nebſt Meuwaldegg (bey Dornbach) im V. U. 
W. W. angekauft hatte. Er erwarb auch das Incolat von Böhmen, 
Mähren und Schleſien, trat: bey vorgerücktem Alter feinem zweyt⸗ 
geborenen Sohne Ferdinand mit höchſter Genehmigung die Kreis— 
bauptmannsftelle ab, und lebte: ſohin ganz der Okbonomie, in welcher 
er weſentliche Verbeſſerungen einführte. Sein älteſter Sohn Philipp 
Sacob, & E Truchſeß, wurde 1764 nebſt dem Grafen von Stock— 
hammer nah Frankfurt am Mayn zu Joſeph's Krönung als 
ftandifcher Abgeordneter gefandt; er.befaß das befondere, Zutrauen feiner 
Comittenten, da er der Erfte in einer Reihe von 14 Jahren ununterbrechen 
fländ. Verordneter war, Ald Straßenbaud rector Teiftete er Kiel für die 
Einführung kunſtgemäß angelegter Straßen in Miederöſterr eich, weßhalb er 
auch und wegen feiner umfaſſenden Landes kenntniß 177 1proprio mota zum 
niederöſterr Regierungsrathe ernannt ward, in welcher Eigenſchaft er big 
1784 diente, wo er ſich auf die von feinen Vater ererbten Güter zurück— 
zog. Von vielen feiner Söhne, von denen fih Anton als Comman— 
dant des 6. Landwehrbataillons 1809 vortheilbaftauszeichnete, Test der— 
mahl nur noch einer, Joh. Wilhelm v. M., Generalfecretätder 
privil. öfterr. Nationalbank. Ya it Yard 
Mannagetta'ſche Stiftung, in Wien. Sie iſt die Frucht des’ 
Wohlwollens eines Mannes, der, meit entfernt, den Glanz feiner Familie 
in einem, Vermögens - Fideicommiffe zu finden," ihn dadurch“ für "Alle 
Zeiten am fiherften zu bewahren glaubte, daß er alle feine männlichen 
Nachkommen in die Lage verfeßter durch moralifche und ſtreng wiſſen— 
ihaftlihe Bildung dem ‚Staate und der Menſchheit nützlich zu wer: 
den. Joh. Wilhelm Ritter u. Mannagetta‘, Earl’ Teibarzt, 
(f. den vorigen Artikel) widmete ‚am-27. Jänner 1661 fein Haus zum 
filbernen Becher in der Kärnthnerſtraße nebſt einer der anfehnlicfter 
Privatdibliethefen und 110,000, Gulden: in gut verfiherten Privarı 
forderungen für die männliche Descendenz feiner: Brüder Matrhä us 
Carl und Franz, denn er ſelbſt war kinderlos, dann für Manmna⸗ 
gettafhe Tochter und ihre männliche Descendenz auf ewige Zeiten zu 
einem Fideicommiſſe. Fünf bis ſechs Stiftlinge,  Alumnen genannt, 
follten unter einem aus. ihrer Mitte gewählten Proviſor in häuslicher 
Gemeinſchaft leben, fi dem Doctorate in einer der vier Facultäten id: 
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. men und ganz auf Koften der Stiftung erhaften werden. Nach vollende- 
ten Studien follten ihnen die Neifekoften auf eine ausländiſche Univerfität 
bezahlt werden, um dafeldft den gradum zu nehmen, ben Manna- 
getta’fhen Töchtern aber follten 1500—2000 fl. als Ausftattung gege: 
ben werden. So blieb auch das Inſtitut bis zu dem Sahre 1683. Nun 

"erfolgte aberrüber Vortrag der erften, vom Stifter ſelbſt erbethenen Con- 
fervatoren v. Sala und Dr. v. Molitor eine wefentlihe Abänderung; 
ed ward ein eigener Adminiftvator aus den Mannagetta’s beftellt; 
der niederöfterr. Landesregierung die Oberinfpection über die Stiftung über: 
tragen, die Wahl der Confervatoren aber der Familie überlaffen, deren 
einer, wo möglich aus den Manmagetta’s, der andere aber aus dem 
Rathsgremium derniederöfterr. Candesregierung zu nehmen ift. In diefer 

Art beftand dag Inſtitut bis 1740, wo es aufgehoben und anfangs 
Handftipendien eingeführt, fpäter aber die Einreihung dev Zöglinge 
in das Therefianum veranlaft wurde. Bey Auflöfung auch der lekt er- 
wähnten Anftalt wurden die jungen Leute wieder ihren Altern mit jähr- 
lichen Erziehungsseyträgen von 500 fl. für jeden übergeben; bis 1819 
Kaifer Franz die Stiftung auf ihre urſprüngliche Form zuräd- 
zuführen befahl , und fo beſteht das Alumnat nun wieder feit dem 
Sahre 1820, dermahl mit 5 Alumnen und einem die Erziehung beforgen- 
den Präfecten. Durch Sparfamkeit und weiſe Verwaltung wurde das 
Stiftungs-Vermögen mit einem zweyten Stadthaufe und 50,000 fl. in 
Doligationen vermehrt, zweymahlige Snvafionen und die Merabferung 
der Intereffen haben jedoch der Stiftung Wunden gefhlagen, welde. 
noch lange nicht vernarben werden. Das Recht, die Stiftungspläße zu 
befegen, ubt dermahl ein Ausfhuß von Agnaten und Cognaten aus, 
urſprünglich hatten die Agnaten und Cognaten das Präſentations-, die 
Confervatoren aber das Wahlrecht. Ein eigenes Familienarchiv umfaßt 
mehr als 100 Originalpieçen, und verdankt feine Ordnung, fo wie über— 
haupt die ganze Stiftung viel dem Fleiße zweyer Familienglieder und 
Brüder: Joſeph und Koh. Wilhelm Kitter v. Mannagetts, 
insbefondere nüßte der Leßtere dur die von ihm eingeführte Ge— 
ſchäftsordnung dauernd der Stiftung. Dermahl ift der niederöfterr. 
Landratd Dr. Philipp Nitterr v. Mannagetta Stiftungsad- 
miniftrator. Die bis 1834 durch Verwandtſchaft zum Stiftungsgenuife 
berechtigten und noch nicht ausgeftorbenen Cognatenlinien find in alpha: 
betifher Ordnung folgende: Die v. Ambros-Rechtenberg, die 
Ritter v. Brenner, die Ritter v. Dornfeld, die Freyherren Du— 
baine-Malhamp, die Freyherren v. Enfelsberg, die Ritter 
Fleiſchhakel-Hackenau, die Nitter v. Füllenbaum, die Edlen 
Herren dv. Goldegg und Lindenburg, die Ritter v. Harten— 
fels, diev. Hikmann -Windfor, die Lenoble V’Edels- 
berg,”die Ritter v. Manner, die Ritter v. Martinelli, die Rit- 
ter v. Maper- Gravenegg, die v. Menninger, die Ritter v. 
Müller, die Freyherren v. Mylius, die Ritter v. Pelfern-Für- 
neberg, diev. Pfersmann-Eichthal, die Nitterv. Ratſchitz— 
burg, die Ritter v. Schelzinger, dev. Schickh, die 
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v. ShmelzingWernftein, bieRitterv. Schmerling, die Ritter v. 
Schwab,diev. Stradiot, dießrepherrenv. Tür kheim und die Ritter 
v. Zepharo wich. Außer den indem vorigen Artikel aufgeführten verdient 
vollen Beamten verdankt die Monarchie diefer ſchönen Stiftung aud eine 
anfehnlihe Zahl von Arzten, Rechtsgelehrten und würdigen Geiftlichen. 
Maenner, die Ritter. Eine aus Weſtphalen abftammende Fa— 
milie, deren altadeliges Herkommen durch die von Kaifer Carl V. und 
Raifer Maximilian Il. unterm 20. Sept. 1530 und 12. Jän. 1565 
dem Johann M. und Hand Valentin M. ausgeftellten Diplome 
urkundlich nachgewiefen ift, und welche im 18. Sahrhundert in den 
Reicpsritteritand erhoben, dermahl im Kaiſerthume DOfterreich das Inco— 
lat von Ofterreich ob und unter der Enns, Böhmen, Mähren, Scle 
fien und Karnthen befißt. — Willibald v. M. war der Erfte diefes 
Geſchlechtes, welder in Folge der Religionsunruben im Anfange des 
17. Zahrhunderts Norddeutfhland verließ , zuerft im die Oberpfalz, 
dann nad) Ofterreih zog, und um 1618 zu St. Pölten in Nieder: 
öfterreih Stadtfyndicus wurde. Ein treuer Anhänger feines Glaubens 
und Kaifers, bewahrte er diefem in jener flurmbewegten Zeit, die wes 
gen ihrer Lage an der großen Reichäftraße wichtige ſtark befeftigte Stadt 
St. Pölten, und nahm den thatigften Antheil an der 1619 von dort 
und Krems aus,. dur den Dberftien St. Hilaire mit 500 Dams 
pierre’fhen Cüraffiren glücklich vollbrachten Befreyung Kaiſers Ferd i—⸗ 
nand II. aus den Händen der aufrührerifhen öſterr. Stände, welde 
ihn in feiner Hofburg zu Wien hart bedrängten; Thaten, welche Kais 
fer $erdinandll. mit £aif. Diplom vom 22. May 1627 belobend aners 
Eannte, dem Willibald v. M. fammt feiner eheligen Nahkommen: 
fhaft den Reichsadel mit Ausdehnung auf die ofterr. Erblande confir: 
mitte und an die ©telle des früher im Schilde geführten ungebarnifehten 
Mannes, einen vorwärts aufrecht fiehenden ganz geharnifhten Mann 
im rothen Felde, feine linte Hand in die Hüfte fpreizend, und in der 
rechten eine Partifane haltend, als Wapen verlieh. Später am Eaiferl. 
Hoflager lebend, hatte Willibaldv.M. Gelegenheit fi neuerdings 
bervorzuthun, ald Beweis deffen ihm von Kaifer Ferdinand Il. mit 
einem Diplome aus Regensburg vom 15. Sept. 1636 nicht nur 
fein adeliger Stand und Herfommen beftätigt, fondern auch, in Erwäs 
gung feiner bey der Religions » Neformation geleiftesen vorzüglicen 
Dienfte, das Sncolar für Ofterrih ob und unter der Enns ertheilt, 
und fein vorgehabtes adeliges Wapen dergeftalt vermehrt und verbeilert 
wurde, daß jenem geharnifhten Manne im Herzfhilde nod 2 gols 
dene Löwen im fhwarzen, und ein filderner Querbalfen im rothen 
Felde, beygefügt wurden; ein Wapen, weldes die Familie von M. 
auch bey ihrer Erhebung in den Reicheritterftand beybehielt und noch heut 
zu Tage führt. — Von Willib ald's Nachkommen, befaß Andreas v. 
M., geboren 1620 (ft. 1654), das Gut Masleinsdorf in Nieder: 
Öfterreih im B. O. W. W.,; Wolfg. Adam». M., geboren 1648 
(ft. 1713), dienteim Eaif. Kriegsbeere und machte unter Montecuc- 
euli die Feldzüge gegen Frankreich mit; Wolfg. Matthäus v.M., 
geboren 1688 (it. 1770), war Landrihter zu Hohenegg; Nico: 
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laus v. M., war 1760 churfürſtl. bayer. Hofkammerrath in Mün— 
hen; Raymund v. M., geboren 1723 (ft. 1788), betrat bey dem 
Reichshofrathe zu Wien die Eaiferl. Dienfte, wurde dafelbft zum Par 
the und zweyten Eaiferl. Commiifir bey der Juſtizcommiſſion befördert, 
mit Eaiferl. Diplom vom 18. San. 1756 und 3. Aug. 1782 in Anbe- 
tracht feiner ausgezeichneten Dienfte und dervon feinen Vorältern feit 150 
Jahren fi erworbenen Verdienfte, fammt feinen eheligen Nachkommen 
in den Reichsritterſtand erhoben, und ihm nebſt Beſtätigung feiner 
altadeligen Abftammung die Führung des Titeld „Edler Herr“ ge— 
flattet. Er erkaufte die Herrſchaft Bo bdalik in Mahren und bins 
terließ 4 Söhne, von welchen der ältefte Wolfgang v. M., ge 
boren 1763 (ft. 1831), in der politifhen Laufbahn die k. k. öfter. 
Staatsdienſte betrat, Kreishauptmann des Olmüßer, dann des Brünner 
Kreifes, auch Oberftlandfchreiber in Mähren, endlih (1820) k. E Hof: 
vath bey dem Gubernium von Mähren und Schlefien wurde. In den 
Kriegen zwifhen Dfterreih und Frankreich, 1805, 1809, 1813 und 
1815, zum Oberlandescommiſſär in Mähren und Schleſien, mit aus⸗ 
gedehntem Wirkungskreiſe ernannt, und als ſolcher mit der Oberleitung 
für die Unterbringung, Verpflegung u. f. w. der öſterr. und ruffifchen 
Heere, fo wie des durchgezogenen polnifhen Truppencorps beauftragt, 
leiftete derfelbe vorzüglich in den gefährlichen Epochen, wo größtene 
tbeild Mähren der Schauplatz des Krieges und der Bewegung ber 
Kriegsheere von Hfterreih, Rußland und Frankreich war, fo ausge⸗ 
zeichnete Dienfte, daß ihm 1810 das Kleinkreuz des öſterr. Leopold⸗Or⸗ 
dens und 1815 das ſilberne Civil-Ehrenkreuz zu Theil wurde. Durch 
ſeine Vermählung mit Cäcilie v. Mannagetta-Lerchenau be 
gründete er feinen Nachkommen Anſprüche auf den Genuß der Manna— 
getta'fhen Familien - Erbftiftung zu Wien (ſ. Man. ©t.). — Ein jün- 
gerer Bruder desfelben, Mihaelv.M. ‚geboren 1767, befigt die Güter 
Bohdaliß, Kojatek und Schardiczka in Mähren, und befchäf: 
tigt fih mit Verwaltung derfelben als vorzüglicher DEonom. Bon dem 
in Kärnthen landfaßigen Zweige diefer Familie, welcher ſich durch Ein- 
führung und Berbefferung des Poftwefens in diefem Lande fehr verdient 
gemacht bat, war Franz v. M., geboren 1748 (ft. 1832), E E. nie— 
deröfterr. Regierungsrath und Hofkammer-Procurator, und ift dermahl 
(1835) Cajetan Engelbertv. M., E k. nieberöflerr. Regierungs- 
rath und dirigirender Hofpoftbuchhalter in Wien. 

Manners dorf, niederöfterr. Marktflecken und Eaif. Familienherr- 
haft im V. U. W. W., am Leytbagebirge, füdweftlid von Bruck ander 
Leytha, unfern der ungar. Gränze. Er zählt über 1, 900 Einwohner. Hier 
iſt auch eine große original- fpanifhe Schäferey und eine leonifhe Draht: 
rg Das hiefige Ealte Mineralbad ift jest faſt ganz un- 
beſucht 
Mannhartsgebirge in Niederöſterreich, eine Gebirgskette, bie 
ſich am linken Donauufer von der Thaya bis zum Kamp zieht, und die 
beyden Landesviertel ober und unter dem Mannhartsberge ſcheidet. Ei— 
nige, unter andern Hormapyr, halten dafür, dieſe Bergkette hieße 
richtiger Mondharzgebirge (Luna hercyniae sylvae). Es hat in feiner 
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größten Ausdehnung im nördlichen Theile von Mödring big auf den 
Feldberg eine Breite von mehr als 24 Meilen, und wird gegen Süden 
in Form eines Keils immer ſchmäler; die Länge von der Pulfau bis an 
die füdliche Abdahung bey Engelbrunn beträgt bey 4 Meilen. Der 
Rücken ıft breit und mit Hügeln und Bergen befekt oder von Thälern 
zerſchnitten. Der höchſte Theil desfelben it der große Mannbartsberg 
zwifhen Eggendorfund Stiefern. Das ganze Gebirge hat Feine 
bedeutende ER Die einzelnen Theile haben verſchiedene Nahmen. — 
Das M. ſchickh einige Eieine Zweige öſtlich bis an den obern Schmie- 
dafluß und füdoftlih bis an den fogenannten Wagram, einer plöglichen 
Abdahung in die Ebene, die einem Walle oder Damme ähnlich fieht, 
und die nördliche Gränze der längs der Donau ſich abwärts ziehenden 
Ebene bildet. Ein Rücken desfelben, der Meifauerberg, auch Kuhberg 
genannt, gewährt eine herrliche Ausfiht nah Böhmen, Altenburg, 
dem Wallfahrtsorte Drey- Eichen bis auf die fteyerifhen Alpen. - 

Mannsburg, illyr. großes Pfarrdorf im Laibacher Kreife Krains 
an der. Pifchat, mit einem Schloß und ſchönen Garten. Unter den Ein: 
wohnern gibt e8 mehrere Handelsleute und Krämer, die mit Landespro— 
ducten, italienifhen Früchten ıc. Handel treiben. 

Mannsfeld, Joh. Kraft, k. E Stämpelgraveur, Kupferfte- 
her und Schriftfchneider in Wien, wargeboren zu Prag den17. Suly 
1738. Nah erhaltenen Vorkenntniffen Eam er nah Wien, beſuchte 
daſelbſt die £. E, Akademie der bildenden Künfte, übte fih fleißig ın der 
Zeichnung und verlegte fi) in der Folge ohne befondere Anleitung auf 
die Rupferfteherkunft, in welcher er es auch zu einem bedeutenden Grad 
von Kunfthöhe brachte. 3. M. Schmuz er's Schule ift in feinen Leis 
ftungen übrigens nicht zu verfennen. Er ftarb als k. k. Stämpelgraveur 
zu Wienden 22. Februar 1796. Unter feinen vielen Arbeiten find als 
befonders gelungen anzuführen: La fille de Tancrede, nah Tu ri— 
no, das Portrait Metaftafio’d nah Steiner, jenes ded Gra— 
fen Hadik nah Weikerti, des Feldmarfhalld Lascy, dann je: 
ned des damahligen engl. Gefandten in Wien, Murray Keith 
nah Graff. 

Mannsfeld, Job. Georg, k. E. Hof -Antikencabinets = Zeich: 
ner, Kupferfteher und Inhaber einer Schriftgieferey in Wien, war 
1763 dafelbit ‚geboren, ftudirte an der k. k. Akademie der bildenden 
Künfte, bildete ſich in der Kupferftecherkunft hinlänglich aus, wie er 
denn befonders deren techniſchen Theil vollfommen inne hatte, und er- 
- richtete in dev Folge eine bedeutende Schriftgießerey, die in fehr leb— 
haftem Betriebe war. Er ſtarb zu Wien den 21. Dec. 1817. Seine 
ſehr zahlreichen Werke, meiftens Portraits, Kupfer in Taſchenbücher 
und andere ähnliche Leiſtungen zeigen von großer Fertigkeit und tüchti— 
ger Zeichnung, erfcheinen aber größtentheils etwas Ealt und hart. 

Mantug, Delegation in der Lombardie, hat eine Ausdehnung 
von 41QO.M., worauf in 1 Stadt, 15 Marktflecken und 57 Dör— 
fern 230,500 Menfchen gezählt werden. Die Delegation erhält ihre Bes 
wäſſerung durch viele Canale und die Flüfe Po, Mincio, Secchia. 
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Die vorzüglichſten Producte find: Neis, Getreide, Mais, Garten: 
früchte, Flachs, Seide. — Die Delegat. M. wird in 15 Diftricte getheilt. 

Mantua, Hauytftadt der gleichnahmigen lombardifhen Delega- 
tion durh Natur und Kunft eine der ftärkiten Feftungen in Europa, 
liegt auf einer Infel im Mincio, welcher hier mehrere Arme, ſo wie 
ſehr moraftige Ufer bat, und zugleich einen Landſee bildet, der ſich von 
der Nord- und Oftfeite um die Stadt zieht. Weſtlich und ſüdlich iſt fie 
vom Mincio und einer breiten Sumpfftecde umgeben. In diefen Sümpfen 
liegt das abgefonderte Hornwerk Pradella, und an der Güdfeite die 


ſtark befeftigte Inſel Cerefe oder il Ze, nördlich zwey befeftigte Vor— 


ftüdte, Borgo di Fortezza(gewöhnlich Gitadelladi Porto ge 
nannt), und Borgo di ©. Giorgio. Jede diefer Vorftädte hängt 
durch eine 800 Schritt lange Brücke mit der Stadt zufammen, welde 
24,000 Einwohner faßt. Won Gebäuden find bemerkfenswerth: Der Pa: 
lazzo vechio mit Fresken von GiulioNRomano; der Palazzo del Te 
mit weitläufigen Gattenanlagen und den berühmten Plafonds von Gi u: 
lio Romano; der ehemahlige Zuftizpalaft mit einer Statue Vir— 
gil's; das neue Theater; die Cavallerizza; die Citadelle; dag Com: 
mertheater (Arena); die Gathedrale von G. Romano erbaut; die, 
St. Andreasfirhe; die ©t, Ägydiuskirche; die St. Barnabaskirche mit 
dem Grabe ©. Romano’s; die Dominicanerkirche. — Der Hauptplatz 
M.'s führe den Nahmen Virgil's und trägt die Büfte diefes Dichters. 
— M. ift der Siß der kön. Delegation und Provinzial» Congregation, 
eines Civil:, Criminal: und Handelsgerichts ; eines Bisſsthums mit Ca— 
tbedralcapitel , und hat ein Lyceum mit öffentliher Bibliothek, ein 
Eönigl. Gymnafium, eine Haupt: und Mädchenſchule, und die foge- 
nannte Virgilianiſche Akademie der ſchönen Künſte (f. d.) mit einer Ge— 
mäldefammlung. Das Mufeum der Statuen, weldes diefe Akademie 
befist, ift, obwohl wenig befannt, doch das vierte in Stalien, und 
ftebt bloß denen zu Florenz, Rom und Neapel nad. — Von 
MWohrthätigkeits- Anftalten trifft man ein Stadtkrankenhaus (feit 1449), 
in welches auch Geiftesverwirrte und jährlich über 300 Zindlinge aufge: 
nommen werden ; ein Knabenwaifenhaus ; ein Mädchenwaifenhaus; 
ein Almofeninftitutz ein Leihhaus; ein Arbeit und Verforgungshaus, 
und ein für 50 arme Juden gegründetes Zuflucht- und Arbeithaus. Auch 
befindet fich zu M. das lombardifc - venetianifhe Strafhaus für Verbre— 
her. — (Über Wurmfer’s Capitulation f. d. folg. Art.) 

Mantua, Capitulation von, den 2. Febr. 1797. Nach den 
für die öſterr. Truppen unglüdlihen Gefedbten bey Rivoli, und Pros 
ver a's fruchtlofer Unternehmung zum Entfaße der Feftung Mantua, 


mußte dieſer vorzüiglichfte aller Waffenpläße Ofterreichs ın Stalien feinem 


= 


Schickſale überlaffen, dem Gefeß des Sieges unterliegen. Der drüdente 
Mangel an Lebensmitteln fir Menfhen und Pferde , von deren Zlei- 
fhe fi die Befakung vom oberften Befehlshaber angefangen, bereits 
feit 2 Monathen genährt hatte, eine verheerende Seuche, als deren 
Opfer bey gänzlichem Abgang auch der mothwendigften Arzneymittel be: 
veits 17,000 Mann gefallen waren, und die verfhwundene Hoffnung 
auf die Möglichkeit eines Entſatzes, beugten dem feften Sinn bes 
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Grafen Wurmfer und beftimmten ihn, am 2. Febr. 1797 die Capitula- 


tionMantua’s nad) einer neunmonathlichen Blockade zu unterfertigen,. 


und diefe Zeftung an Serrurier zu übergeben. Den heidenmüthigen 
Mertheidiger ehrte ber Sieger durch Geſtattung eines freyen Abzugs mit 
500 Mann Snfanterie, 200 Mann Cavallerie und 6 Feldſtücken. 

Manufectur: Sandlung, Öfterreichifche, (de Sof. Arthas 
ber) in Leipzig. Unter diefer Firma etablirte der ausgezeichnete und 
Fenntnißreihe Gefhäftsmann Rudolph Arthaber (geb. in Wien 
den 4. Sept. 1795), welcher eine der bedeutendften Handlungen in 
Wien befist, 1826 ein großartiges Etabliffement in Le ipzig als dem 
Gentralpunct des ganzen deutſchen Manufacturhandeld , welches fich 
ansfchließend mit der Ausfuhr öfterreichifcher Fabricate befchäftigt. Seiner 
Thätigkeit und Geſchäftskenntniß, verbunden mit feinem patriotifchen 
Eifer gelang ed, die unſäglich großen Schwierigkeiten zu überwinden, 
welche die feit Jahren in Deutſchland feftgewurzelte große Concurrenz 
der Engländer und Franzoſen einem folhen Unternehmen entgegenftell- 

te, und der vaterländifhen Induftrie die Bahn in das Ausland zu 
breden. Von Leipzig aus ließ Arthaber durd feine Commis aud) 
alle übrige deutfhen Meifen befuchen , und fandte feine Handlungs— 
Reiſenden bis an die entfernteften Puncte Europa's, fo wie er au loh— 
nende Verbindungen mit Nordamerika anfnüpfte. Zugleich«unterſtützte 
er die Wiener Shawls-Fabrikanten auf alle mögliche Weiſe, insbefon- 
dere mit Angabe der, Deffins , Einrichtung der Webeftühle und Geld» 
vorfhüffen ; wodurch ed möglich wurde , die ausländiſche Concurrenz 
nicht nur auszuhalten, fondern fogar die englifhen Shawlserzeugniſſe 
von ſämmtlichen deutfhen Märkten zu verdrängen. Sein Benfpiel fand 
bald viele Nachahmer, und auf diefe Weife bat ihm die vaterländifche 
Induſtrie eine bleibende, ergiebige, von ihm feldft Eaum geahnte Ab» 
zugsquelle zu verdanken. Arthaber felbft hat bis 1834 für 3 Mill. 
Guben C. M., 20 Gulden Fuß ausgeführt, und vielleicht eben fo 
groß mag der Betrag feyn, für welchen die lbrigen, die feinem Bey— 
fpiele folgten, ausführten, welche Beträge als reiner Gewinn für den 
Öfterr. Staat zu betrachten find, dader Haupt= Erpart = Artikel: Shawls, 
aus;rein inländifchen Producten, nähmlich Schafwolle und Seide, ge- 
. arbeitet ift. 1832 waren in Wien dur) ihn und feine Goncurrenten bey 
4,000 Webeftühle befchäftigt, melde gewiß über 8,000 Menſchen Erwerb 
verfhafften. 1834 fliftete Arthaber aud, da es in Wien nod immer 
an geſchickten Manufactur: Zeihnern gebrach, in dem £. £. polytechni— 
ſchen Inftituteeinejährliche Preisvertheilung von 90 Ducaten für Shaisle: 
Manufactur:Zeichner, welche bereits erfreuliche Refultate geliefert hat, 
fo wie er auch duch Begünitigung und Unterftügung der Kunit und 
Wiſſenſchaft überhaupt (befonders durch feine vortrefflihe Gemäaldefamm: 
lung) die ſchönſten Beweife feines gediegenen Geſchmackes und Kunſt— 
finnes beurkundete. / 

Manzoni, Aleſſandro, berühmter italienischer Tragödiendich— 
ter und Lyriker von wahrhaft poetifchen Talente, war geboren zu Mais 
land 1784. Schon im Sünglingsalter machte fih M. durch fehr gelun- 
gene Verſe auf den Tod Imbon ati's bekannt und fhuf ſich in veiferen 
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Jahren eine ganz eigene, neue Art dev Lyrik. In feinen Zrauerfpielen 
bedient fih M. auf befonders vortheilhafte und zweckmäßige Art des Chos 
res mit vollkommen Igrifcher Erhebung, ohne daß felber auf die Hand» 


lung flörend einwirkt. Seine im Drude erfhienenen Werke find: Inni 


sacri, Mailand 1816. — Il Conte di Carmagnola, eb. 1820, eine 
Tragödie, deren Stoff aus der italienifchen Kriegsgefhichte des 15. 
Sahrhunderts ift, in eilfſylbigem Jambus abgefaßt, welde nicht bloß 
in Stalien und Deutfchland Auffehen machte, fondern aud-von engli⸗ 
fhen Kritikern ausgezeichnet wurde. — L’Adelchi, Mailand 1822, eine 
Tragödie, welde bereits ins Franzöſiſche und Deutfche übertragen wurs 
de. Beyde dramatifhe Gedichte befpriht Goethe lobend im 38. Bande 
feiner Werfe. — I promessi sposi (merkwürdige mailändifhe Erzahe 
lung), Livorno 1827. Endlih gab M. noch vermifchte Gedichte her⸗ 
aus, welche fi in den Opere poetiche di A. M. con prefazioni di 
Goethe, Jena 1827, befinden und worunter befonders eine Ode auf 
Napoleon’s Tod (il cinque Maggio) und 4 heilige Hymnen auszus 
zeichnen find. Die meiften Arbeiten M.'s find wiederholt gedrudt, z. B. 
Tragedie e poesie, Florenz 1827 ꝛc. 

Mare, Jgn., Eönigl. preuß. Violoncelift zu Berlin, geboren 
ju Deutfhbrod in Böhmen, wo er aud) feine mufikalifhen Kennts 
nife fammelte, und mit diefen ausgerüftet nah Berlin fam. Er war 
einer der correcteften Componiften für das Violoncell. Noch 1779, bey 
feinem hoben Alter, war er ein vortreffliher Occhefterfpieler , und fein 
Zon und Vortrag rührten den Zuhörer mächtig. Er ftarb 1783. Sein 
Sohn Foh. M., ebenfalls Violoncellift in Berlin, und der Gatte 
der weltbekannten Sängerinn Elifabeth M., itarb 1789. Ex wird 
unter die größten Meifter feines Inftrumentes gezahlt, 

Marburg, ſteyermärk. Tandesfürftl. Kreisftadt im Marburger 
Rreife an der Drave und an der Dauptcommerzialftraße, welche von 
Wien nah Trieft geht, in einer fehr fruchtbaren Gegend. Sie ift 
nah Gräß die anfehnlichfte Stadt des Herzogthums, ziemlich ſchön 
und reinlich gebaut, und zähle mit Einfhluß ihrer 3 Worftädte, der 
Grätzer-, Kärnthner- und Magdalenavoritadt, über 5,000: Einwoh: 
‚ier. Die Lage der Stadt biether viele vortheilhafte Öelegenheit zu einem 
gewinnreihen Handel, vorzüglich mit Landesproducten, fo z. B. Eifen, 
Betreide, Wein. Zu den ausgezeichneten Gebäuden gebört bie alte 
Burg im gemifchten architektonifhem Style, die Hauptkirhe mit meh» 
veren guten Gemälden und das Bürgerfpital, in welchem bad Theater 
errichtet wurde. Sn M. befinden fich ein Kreisamt, ein Gymnafium, ‚ein 
Bancogefälien-Infpectorat, ein Kreisdecanat, eine Haupifchule, ein 
militärifches Anaben-Erziehungshaus, ein Poftamt und eine militärifche 
Schwimmſchule an der Drave. Die Stadtbehorde ift der orgenifirte 
Magiſtrat, welcher ein privilegirtes Landgericht verwaltet und die Werb- 
bezirksgeſchäfte im Umkreiſe der Stadt beforgt. Die MagdalenaMBor: 
ſtadt gehört jedoch zur Herrſchaft Lembach, die in dem fogenannten 
Victringbof bey M. verwaltet wird. In der Gegend wird 
vorzüglich Weizen, Garten, Obſt- und Weinbau betrieben; die hiefi- 
gen Weine gehören zu den beffern fteyerifchen. Won wenig Erbeblichkeit 


> 
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iſt die Induſtrie, die ſich auf etwas Leder, Roſoglio und gewöhnliche 
Handwerksartikel beſchränkt, deſto wichtiger iſt der Speditionshandel von 
und nach Ungarn, auch haält M.bedeutende Märkte. Der Ort iſt wahr— 
ſcheinlich weit älter, als er der Geſchichte bekannt iſt. Bereits im 12. 
Jahrhundert kommt er unter dem Nahmen Marchpurg vor und ge— 
börte zur kärnthneriſchen Mark, damahls war hier eine feſte Burg (Ober- 
Marburg), welde nördlih von der Stadt auf einem Eegelformigen 
Berge ftand, von welder jedoch gegenwärtig nichts mehr zu fehen if; 
feldft die fteinerne Pyramide, welche 1784 Graf Brandis an deren 
Stelle errichten ließ, wurde 1820 durch den Blitz zerftört. 

Marburger Rreis, iftnach der Größe feines tragbaren Flächen- 
inhalts der vierte, feiner Population nad) aber der zweyte in Steyer— 
mark. Er gränzt im Norden mit dem Gräßer Kreife, im Offen mit 
Ungarn, im Südoſten mit Eroatien, im Süden mit dem Cillier, im 
Meften mit dem Klagenfurter Kreife. Seine Größe wird auf 653 QD.M. 
angegeben. Der Kreis enthalt 3 Städte, 16 Märkte und 832. Dörfer 
mit 167,500 Einwohnern, wovon zwey Drittel Wenden, und ein Drittel 
Deutfde find. Die Drave fließt der Lange nach mitten dur, und 
nimmt die untere Posnig und die Drau auf; die übrigen Flüſſe find 
die Lasnig, Sulm mit der obern Pösnitz und die Staintz, welche 
ſaͤmmtlich zum Slußgebieth der Mur gehören, die den Kreis im Norden 
begranzt. Er hat gegen DOften die unter dem Nahmen windiſche Bü— 
bel bekannten Hügel, und einige weitere Thäler, wie das obere und 
untere Pettauerfeld, im Südoſten das Gebirge Matzel und im Welten 
viele mäßige, und verfhiedene hohe Berge, als die Schwanbergeralpen; 
das Gebirge Posruf liegt in der Mitte, und der Bacher auf der ſüd— 
weſtlichen Gränze des Cillier Kreifes. Der Ackerbau ift nur mittelmäßig. 
Der reihe Graswuchs begünftiget ſtark die Viehzucht; doch ift bloß die 
Hornviehzucht und die Geflügel =, befonders Kalekuten- und Gänſezucht 
auf den windifhen Bühelm von Bedeutung. Der Obftbau ift ſtark, noch 
ftärfer der Weinbau in dem öftlichen, zwifden der Mur und Drave lie: 
genden, fait 30D. M. großen Landftrihe, wo der gute Luttenberger 
Mein wait. 

Marcaria, lombard. Marktflecken inder Delegation Mantua, air 
Oglio, zähle 820 Einw. und enthält ein fehr ſchönes Schloß des Mar- 
hefe Caftiglione, wobey ein ſchöner Garten ift, in welchem ſich fehr 
viele Granatäpfeldaume befinden. 

Mard), bedeutender Fluß, entfpringt auf dem Gchneegebirge an 
der maͤhriſch-ſchleſiſchen Gränze, durchläuft Mähren von Norden nad) 
Süden, fließt bey Littau, Olmüß, Kremfier, Ungarifd- 
Hradifh und Straznitz vorbey, und betritt die ofterr. Gränze 
zwifhen dem öfterr. Dorfe Rabensburg und dem ungar. Dorfe 
Broczka. Die M. fließt hierauf in mehreren Windungen, immer der 
Hauptrihtung nad) Süden folgend und die Granze gegen Ungarn bes 
zeichnend, durch ziemlich ebenes Land, bis ſie bey dem ungar. Markte 
Iheben und zwar am Fuße des dortigen Schloßhügels, 417,55 Wie: 
ner Fuß über dem Meere fid indie Donau ergießt. — Der Plan der 
Schiffbarmachung diefes Fuſſes zum Wortheil des bequemen Ber: 
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kehrs und zur Beſeitigung der bedeutenden Waſſerſchaden, wurde leider noch 
nicht ausgeführt, obſchon zweckdienliche Vorarbeiten geſchehen find. 
Marchfeld. Der Kreis unter dem Mannhartsberge in Niederöſter— 
reich endigt ſich im Südoſten in eine beträchtliche Ebene, M. genannt, 
welche im Süden von den Auen der Donau geſchloſſen wird, weſtlich am 
Fuße des Biſamberges beginnt und ſich über Strebersdorf, Stam— 
mersdorf, Hagenbrunn, Enzesfeld Groß⸗Ebersdorf, 
Eibesbrunn bis Obersdorf an den Rußbach hinzieht. Im; Nor: 
den wird das M von den Abhängen der Hochleiten begränzt und zieht 
ſich uber Pilihsdorf, Groß-Enzersdorf, Bockflüß, Ragen— 
dorf, Schweinbart, Magen, Groß-Prottes und Ollers— 
do rf gegen Stillfried an die March; im Oſten folgt die äußerſte 
Gränze dem Laufe der March abwärts bis zu ihrem Einfluſſe in die Do— 
nau. Die größte Lange von dem Donaudurchbruch bey Langen-En— 
jersdorf bis zur Mündung der March.beträgtoß, ss geograph. Mei⸗ 
fen oder 13 Stunden, die größte Breite von der Donau bey & da rntda 
au, bis an die Anhöhen bey Stillfried 4,07 'Hrograph..Meileninder 
8 Stunden‘; die mittlere Breite beträgt von Bo dfiu f bisian'die Do— 
nau bey Schönau 3,35 Meilen oder 64 Stunden, an andern, Ötel- 
fen 5-7 Stunden." Das M. iſt Feine durchaus waſſergleiche Ebene) und 
wird im Werten, Norden und Often von niedrigen Hügeln durchzogen 
Der Hauytabfall geht von Welten nah Südoften. Bon Sdwring bis 
Franjensdorf fenkt ſich der Boden um mehr als 144.846, von 
Franz ensdorf, welches fehrtief gelegen ıft und: daher häufigen Über— 
Mernmungen ausgefegt war, bis Witz elsdorf nur um 24 Fuß. Der 
größteTheil des Mes iſt trefflicher Getreideboden. Ein Theil desſelben aber 
von Maͤrkgrafen-Neuſiedelb bis Ober-Weideniftdeineifaft 
ganz dürre Fläche, wo weder sein Baum," noch eine Quelle) noch ein 
Haus, außer einem faſt in der Mitte gelegenen Schäferhofẽ zuſehen iſt; 
Nichts zeigt ſich dem Blicke in“ dieferigroßen Sandwüſte als röthliches 
Heidegras Das M. ſah die Schlachten zwiſchen Naud'oTph von Habs⸗ 
urg und Otto ka r Konig von Böhmen (26. Aug. 1278)/von Aſpern 
21. und 22. May 1809) und Wagram (5. und, b. July 1609). 
Marchioretto, Pet. geboren 1772 zu Lamon im Gebiethe 
on Felter edan den Graͤnzen Tyrols von armen Ältern. Da er als Knabe 
on feinem Genie angetrieben? immer zeichnete und dadurch Zeit verlor, 
vurde er von feinen Water, der einen Bauer aus ihm erziehen wollte, 
ibel behandelt er entfloh daher im I80 Jahre ſeines Alters mit 10 ve— 
retianiſchen Liren in der Taſche nath Baſſano wo er einige Heiligenz 
ilder, Papier und ſchwarze Kreide Eaufte, die Bilder copivte, und 
vieder verkaufte, wodurch er ſich einige Zeit Unterhalt verſchaffte. Allein 
ieſes Gewerbe nährte ihn nicht lange und er befand ſich in den dürftig— 
ten Umſtänden, als ein Bauer von Ramon bey Caftelfranco ſich 
ner erbarmte, und ihn als Hirten aufnahm. Zu ſeinem Glücke befand 
ch in der Gegend ein’ venetianiſcher Edelmann Peter Cippan auf 
inem Landguke in Geſellſchaft des Malers La zzariniz diefe bekamen. 
nige Zeichnungen des jungen Hirten zu Geſichte, und da dieſe ſeine 
nlage zur Malerey zeigten, nahm Civran ihn in fein Haus auf, 
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and gab ihn dem Maler Laz zarini 5 Jahre lang in Unterricht. Er 
machte aber in der Figurenzeichnung nicht die gehofften Fortſchritte, 
darum lenkte Laz zarini fein Talent auf: die Landſchaftmalerey, und 
hierin gelang es ihm vollfommen. Er erwarb fih auch die Liebe feines 
- Meifters:fo fehr, daß diefer bey feinem Tode ihr zum Erben‘ ernannte. | 
Aber diefes Glück wußte er fo wenig zu: benüßen, daß er im Bleife 
nachließ, und fi) an muntere Geſellſchaften anfchloß, bis er von Fran; 

| 






Caucig, Profeflor an der Akademie zu Wien, mit weldem er in 
Bekanntſchaft kam, wieder zur Thätigkeit ermuntert, und durd 5 Jahre 
unterrichtet wurde. Nun wurde nah Verona in dad Haus Ottos 
lin i als Zeichnenmeifter berufen, wo: er 3 Sahre blieb; darauf ging er 
unter fehr vortheilhaften Bedingniffen zu dem halkographifchen Snftitut 
des Bisdomini nach Brixen, wo einigein Kupfer geftochene Land» 
haften nach feinen Zeichnungen erfhienen find. Dieſes Snftitut löſte 
fi) bald auf; ein Zufall verfchaffte M. neues Unterkommen. Er. zei» 
nete an der Poftftraße bey Klaufen eben die Anficht des Schloffes und 
Klofterd Geben, als die Grafinn Kielmannsegg aus. Dann 
ver vorbegfuhr, den Zeichner: bemerkte, und die Zeichnung zu ſehen 
verlangte: Da diefe iht ſehr wohl gefiel, machte fie gleich dem Kuͤnſtler 
den Antrag , fie auf ihrer Reife in die Lombardie gegen einen guten Ge⸗ 
halt zu begleiten, welchen er mit Sreude annahm; er reifte einige Mo» 
nathe mit diefer' gebildeten‘ Dame, und zeichnete mehrere Anfichten. 
Hierauf kam er nah Tyrol zurück, Tebte 3 Jahre zu Borgo in Ba || 
fugana’, und malte mehrere Landſchaften in Ohl, die theils zu Ange | 
burg, theils zu Wien in Kupfer geftöchen wurden, Er ward. das 
zweyte Mahl nah Brixen berufen, für die dortige Pfarrkirche ein 
beiliges Grab zu malen. ;Da: lernte er den Fürſten Raffumovsky 
Eennen, für den er ſechs Profpecte malte: Denfelben begleitete, er 
dann eine Zeit lang auf feinen Reifen „doch lehnte er den Antrag, 
ihm nach Rußland zu folgen, ab: Nun ging er nah Trient, arbeis 
tete 4 Sabre dafeldft, und gab nebenher Unterriht im Zeichnen. End: 
lich machte er fi zu Telve im Balfugana anſäßig. | 
‘Marcus a Sto."AntonioPaduano; Auguftinermönd zu ai | 
bach ‚war: dafelbft den: 13. April 1735 geboren. Er gab heraus:“ 
Parum dietionarium trilingue (kraineriſch, deutfch und. lateinifk), | 
Laibach 178% «— Krainska  Gramatica;; eb. 1783.. — Glossa- 
rium slavicum ‚ "Wien: 1792: —: Adjumentum ‚poeseos  Carnioli- 
cae, e6.,1798, und hinterließ mehrere noch im Manuſcripte befindliche 
Arbeiten. Er ftarb u Mariabrunn bey Wien den 5. Febr. 1801, 
da M. von Laibach in das ehemahls beftandene Mariabrunner Aus 
guftinerkfofter überfegt worden war.: NEL Are 
Marczaly‘, ungarı Marktflecken im Sümegher Comitate 
und im Bezirke gleiches Nahmens, füdlic vom Plattenfee mit, einem 
grafih Széchény i'ſchen Caſtell, einer Eathol. Pfarre und nahe an 
1,400 Einw. , die fih zum größten Theile vom Weinbaue nähren: | 
Hier ift auch eine große herrfhaftlihe Schweizerey, fo wie auch ein 
Poftamt: 4) ’ 
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Marczybany von Pucho, Stephan, war 1751 aus einer 
achtungswerthen Familie Ungarns geboren. Nach Vollendung feiner 
Studien widmete er ſich der öffentlichen Geſchäftslaufbahn und erhielt 
die Würde eines k. k. wirkl. geh. Rathes. Seine ſchwankende Gefund- 
beit nötbigte ibn jedoch, . fi von diefer ehrenvollen Laufbahn zurück— 
zuziehen, und auf dad Privatleben zu befhränken, weldes er zuDfen, 
ungeachtet eines langjährigen Unwohlfeyns, zum Beften der Nothleiden: 
den zu führen wußte. Die ibm zu Theil gewordenen nahmhaften Glücks: 
güter verwendete ex zu edlen, eines Patrioten würdigen Zweden, 
welche eben fo fehr Kunſt und Wilfenfchaft, ald das Heil der Menfchheis 
forderten. Mit leivenfchaftlicher Liebe fammelte er Antiken aus Ungarns 
Vorzeit, Gemmen und andere vaterländifhe Kunſtwerke, woben er Eeis 
ne often fheute, und fo gleihfam ver Erfte ward, welder in diefer 
Beziebung wirkte, ehe noch an ein ungar. National: Muferm gedacht 
ward. ©eine Sammlung zeichnete fi) durd) Auswahl, Seltenheit und 
durch den Werth ihrer Exemplare aus, und verriethb unverfennbar, daß 
ihr Befißer von regem Kunfteifer befeelt war, wenn gleich das Eritifche 
Auge des Kenners hinſichtlich der Zufammenftellung die fyftematifche Ord⸗ 
nung vermißite.. Außerdem war M. unermüdet für. die Emporbringung 
der Wiffenfhaften, und bewog dur nahmhafte Unterftügungen viele 
feiner gelehrten Landsleute zu fchrififiellerifchen Leiftungen, beſonders zu 
UÜberſetzungen der Claſſiker, von denen er die militärifchen vorzüglich 
ſchätzte. — Auch den Armen und Unglüdlichen bezeigte fih M. als Vater 
und Freund — feine Wohlthätigkeit Eannte Eeine Gränzen. Anſehnliche 
Summen waren eigens ald Fond für Dürftige bemeifen , und nad 
manden Sahren noch beträchtliche Zufhüffe über die ausgeworfenen _ 
Beträge. Wahrhaft Leidende Eonnten feiner Hülfe jederzeit verfichert 
ſeyn, M.'s Haus war ein’ Aſyl für Unglücliche. Er fhard den 21: Dec. 
1810, allgemein beklagt, und verfügte noch leßtwillig. zu Gunften des 
Hofpitals der Elifabethinerinnen, und jenes der barmherzigen Brüder 
in Ofen, beren Stiftungen er ergiebig vermehrte. Auch das Nationale 
Mufeum zuPefth verdankte ihm anfehnliche und werthvolle Beyträge. 
Marengo, Schlacht bey, den 14. Juny 1800. Auf der wei: 
ten ebenen Fläche zwifchen Aleffandria und Tortona entbrannte 
an dieſem Zage die berühmte Schlacht bey Mareng o), melde 
Srankreihs Übermadht in Italien entſchied Melas, der feine Armee 
- vorwärts von Aleffandria zwifchenderBormida und dem Tanaro auf: 
geftelit hatte, griff um 7 Uhr früh an. Diefer Angriff hatte den glück 
lihften Erfolg. Die franzöfifhe Armee war im allgemeinen Rückzug, 
nur noch 2 Grenadier-Gardebataillons und dad 45. Regiment hielten 
Stand. Da drang Deeffair, der fo eben, aus Agypten gekommen war, 
mit dev 9. leichten Halbbrigade vor. Die Ofterreicher ftugten. Deffeir 
fiel, Wüthend über den Verluſt des geliebten Anführers erneuerten die 
Sranzofen den blutigen Kampf. Durch einen nicht zu berechnenden Zufall 
gevieth der öſterr. General: Quartiermeifter Zac in Feindes Hande, 
und dadurch die Eaiferl. Armee in Unordnung: Nach einem 13ftündigen 
beißen Gefechte, das über 8,000 Mann verfelben aufgerieben hatte, 
mußte fie auf Aleffandria zurücweicen , und der kranke Greis 
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Melas, um den Reit der Armee zu retten, nah 2 Tagen eine äußert 
ungünftige Capitulation in Aleffandria unterzeichnen. Es gab 
nach der Schlacht nur wenige öfterr. Generale, die nicht verwundet 
worden wären. 3 \ 

Margaretha, Herzoginn von Ofterreih, Königinn von Böhmen, 
Schweſter Griedrid des Ötreitbaren, des letzten Herzogs von 
Dfterreih aus Babenberg’ihem Gefdhlechte, war geboren um 1210, 
Altefte Tochter des Herzogs Leopold des Glorreichen; vermählte 
ſich mit dem römiſchen Könige Heinrich VIL ‚nad deffen Tode lebte 
fie im Klofter zu Trier, bis der mächtige Ottokar 1251 die ofterr. 
Provinzen eroberte, und um ein gültiges Erbrecht darauf zu haben, fid) 
1252 mit der alternden M. vermählte. Als jedoh nach der Niederlage 
der Ungarn an der Marc) (1260) König Bela und deffen Sohn Ste 
phan allen Anſprüchen auf die öſterr. Provinzen entfagt, wurde M. 
von OttoFar wieder verfloßen, und fie verlebte den Reſt ihrer Tage 
zu Krems, mo fie 1265 ftarb. ' 

Margaretha von Öefterreich, Herzoginn von Savoyen und 
. Statthalterinn der Niederlande, eine durh Schönheit und Geift gleich 
ausgezeichnete Frau, Tochter Kaifers Marimilian L, wurde den 
10: Sin. 1480 geboren. Sie war dem Dauphin von Frankreich (nachher 
Carl VIIL) zur Gemahlinn beftimmt und wurde deßhalb nad Frank: 
reich geſchickt, um am Hofe Ludwig’s XI. erzogen zu werden. Da fich 
jedoch Cart VIIL 1492 mit Anna von Bretagne vermählte, kam 
PM: wieder an den Hof ihres Vaters zurück, welcher ſie 1497 wieder mit 
Sohann, Anfanten von Spanien, vermählte: Kaum war jedoch M. 
nach einer fehrgefabrvollen ©eereife nad Spanien gekommen, als ihr 
Gemahl ſtarb. 1501 vermählte fie fih mit dem Herzog Philipp I. 
von Savohen, der Tod raubte ihr jedoch aud) diefen Gemahl, und nun 
wurde Ms von ihrem Vater zur©tatthalterinn der Niederlande ernannt, 
in welchem ſonſt fo unrubigen Lande Mi: ſehr beliebt und faft angebe- 
thet wurde. "Ste farb zu Mech eln den 1. Dec. 1530. Mehrere der 
geiſtreichen Einfälle, ſo wie manche Gedichte, Reden und Witzſpiele 
dieſer Furſtinn, ſammelte Jeanle Maire und gab fie unter dem Ti— 
tel Couronne Margaritique, nebſt ihren: Discours de mes infor- 
tunesvet de ma vie „ 1549 heraus. Bekannt ift ihr treffendes Smpromp: 
tu) als. ihre Grabſchrift während eines fehr gefahrvollen Sturmes auf 
ihren &eereife: u hu in 
Ci-git»Märgot, noble Demöiselle , 

‚Deux fois marıee, et morte pucelle. 

Margaretha, genannt die Maultafche, Gräfinn von Tyrol, 
war geboren um 1300, Tochter und einzige Erbinn des Herzogs Heinz 
rich von Kärnthen, ‘Grafen von Görz und Tyrol (erwählter König von 
Böhmen), eine ihrer unweiblichen Gefinnungen, Graufamkeit und Lau— 
nenhaftigkeit wegen bekannte Frau. Nach ihres Vaters Tode wurden 
die Herzoge von DOfterreich mit Kärnthen belehnt, fo daß M. allein 
Tyrol’ verblieb, worüber ſie erbittert, im Einverſtändniß mit Herzog 
Heinrich von Bayern und dem König von Böhmen, mit einem Heere 
in’ Kärnthen einfiel, und dad Land mit Brand und Mord verheerte. 
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Nachdem fich jedod der König von Böhmen mit Ofterreich vertragen. 
hatte, war M. gezwungen Kärnthen zu. verlaffen , wo fie zabllofe 
Spuren ihrer Graufamkeit hinterließ /-und fi nad Tyrol zurüdzuzie 
ben. 1342 ließ fie fihvon ihrem erften Gemahl Johann, Markgrafen 
von Mähren wegen ihrer Kinderlofigkeit ſcheiden, und vermählte ſich 
mit dem Markgrafen ludwig von Brandenburg, mit welchem fie einen 
Sohn Meinhard erzeugte, welcher im 43. Zahre feines. Alters, mit 
Margaretha, der Tochter Herzogs Albrecht von Oſterreich verlobt, 
ftarb, nachdem ihm fein Vater fhon 2 Sabre vorher vorangegangen 
war. Die launenhafte M., welde fortan unverehligt blieb, hatte 
zwar bereitd dem, mit ihrem zweyten Gemahle verwandten Haufe Nie: 
derbayern in ihrem Ehevertrage den Anfall Tyrols zugefihert, wenn fie 
von ihrem Gemahle keine männliche Nachkommenſchaft hinterließ, allein 
nad) dem Tode ihres Sohnes erhielt Herzog Rudolph von Ofterreich 
nit nur von ihr Tyrols Befig, mit Beyſtimmung der tyrolifden Stän⸗ 
de 1363 zugefihert, fondern fogar bey ihrem Leben noch abgetreten. 
M. aber begab ſich mit der Verlobten ihres Sohnes nah. Wien, wo 
fie fortan lebte, und den 13. März 1366 ftarb. Ihr Leichnam würde 
in der damahligen Kirche bey St. Martha beygefebt. 

Maergitta (Margarethen), ungar. gräfl. Cſäky'ſcher großer 
Markt im Biharer Comitate, nahe an der fiebenbürgifchen Gränge mit 
einem Poftenwechfel an der Debrecziner: Siebenbürgerftraße, am Fluſſe 
Berettjo., hat eine Eathol. Pfarre, eine reformirte Kirche und ein Eon. 
Salz: und Dreyßigftamt, dann ein berrfhaftl. Schloß und noch meh— 
vere hübfhe Gebäude. Die Einwohner betreiben ftarken Weinbau, au 
gibt e8 viele Töpfer darunter. Hier werden große Viehmärkte gehalten, 
auch in den nahen Wäldern Schweinmaft vetrieben. n 

Maria Anna (Taroline Pia), Kaiferinn von Ofterreih, Kö— 
niginn von Ungarn und Böhmen, Erzherzoginn von Ofterreih 2c. , als 
Zwilling mit Maria Therefia Ferdinanda (vermählten Herzoginn 
von Lucca), den 19. Sept. 1803 geboren, Tochter des Königs von Sar⸗ 
dinien, Victor Emanuel (f. 1824) und der Königinn Maria 
Therefia, gebornen Erzherzoginn von Ofterreih- Efte (ft. 1832). Un- 
ver der Obforge ihrer vorsrefflihen Mutter erbielt die jekige Kaiferinn, 
Enkelinn den großen Maria Therefia, eine vorzüglihe Erziehung. 
Den 12. Febr. 1831, als den Geburtstag des Kaifers Franz, wurde 
fie zu Turin durd Procuration mit dem gegenwärtigen Kaifer von 
Dfterreih, Ferdinand I., damahligen jüngern König von Ungarn 
und Kronpringen der Übrigen öfterr. Staaten vermählt, und in Vollzie- 
hung den folgenden 27. Februar, nad ihrem (Mittags um 12 Uhr) 
aus der Therefianifhen Ritterakademie in die Hofburg abgehaltenen 
feyerlihen Einzug (Abends um halb 6 Uhr), in der Kammer - Ca: 
pelle von dein Erzh., Cardinal Rudolph getraut. Sanftmuth und 
Herzensgüte find heivorleuchtende Eigenfhaften in dem Charakter diefer 
erhabenen Frau. WAR 
‚Maria Ludovica, Kaiferinn von Ofterreich sc. , dritte Gemah— 
Iinn des Kaiferd Franz I., war geboren zu Mailand den14. Dec. ° 
1787, Tochter des Erzherzogs Ferdinand von Ofterreich: Efte und 
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der Erzherzoginn Beatrir. Schon in ihrer frübeften Jugend hatte fie 
die erfreulichften Talente entwickelt. Sie wurde von ihren Altern zwar 
zum Klofterfkande beftimmt, da jedoch ihre Familie 1796 durch den Ein- 
fa der Franzoſen genöthigt wurde, Italien zu verlaffen, kam M. 8. 
mit ihren Altern nah Wiener-Neuftadst, wo ihre Erziehung unter “ 
unmittelbarer Auffiht ihrer Mutter vollendet wurde, 1807 erwählte fie 
Kaifer Franz, nad dem Tode der Kaiferinn Maria Therefia, zu 
feiner dritten Gemahlinn , und fie. entwicdelte auf diefem erhabenen 
Standpuncte die glängendften und verehrungswürdigften Eigenfchaften, 
welche fich befonders in den Kriegsjahren 1813—14 auf dag fegenbrin- 
gendite zeigten. ®roße Summen wurden von ihr zur Unterftükung von 
Randwehrwitwen verwendet. Doch hatte auch ihre. ohnehin ſchwache Ge- 
fundbeit durch die vorbergegangenen Tage der Prüfung bedentend gelit- 
ten. Es wurde ihr zwar vom Schickſale vergönnt, ihre Familie im Wie: 
derbefiß ihrer Staaten zu fehen, allein ihre Gefundheit verfchlimmerte 
fi zufehends. Beym Anfange des Wiener Congreſſes, wo fo viele Für- 
ften ihre erhabenen Eigenfchaften: zu bewundern Gelegenheit hatten, 
kränkelte fie, bereit 1816 machte fie demungeachtet eine Reife nad Sta- 
lien, um ihve erfehnte Heimath wieder zu. fehen, doc) ihre Kräfte wa- 
ven bereits zu fehr erfchopft, ihre Krankheit griff um fih und fie farb, 
zu allgemeinem Leidwefen, den 7. April 1816 zu Verona. Ihr Leich— 
nam wurde hierauf nah Wien abgeführt und in der Eaiferl. Gruft 
beygefeßt. 

Maria Therefia, röm. -deutfche Kaiferinn, f. Thereſia. 

Maria Therefia, Kaiferinn von Ofterreih, f. Therefia. 

Maria Antoinette, Königinn von Frankreich, geboren zu 
Mien den 2. Nov. 1755, die Toter Franz I. und Maria The: 
refiens, vermählte fih am 16. May 1770 mit dem jungen Herzog 
von Berry, nachherigen König Ludwig XVI. Niederftürzender Re— 
gen und zwey heftige Gewitter gaben Abergläubifchen hinlängliche Nah— 
rung, aus diefer Verbindung Unglück für Frankreich zu prophezeyen, 
fo wie auch bey dem Fefte der Stadt Paris (am 30: May 1770), 
wobey 1,200 Menfchen das Leben verloren, dieſe Ahnungen in der 
Folge noch größeres Gewicht erhielten. M. A.'s Menfhenfreundlidykeit, 
die fie bey jeder Gelegenheit offen zeigte, fo wie ihre Liebenswürdigkeit, 
gewannen ihr indeß alle Herzen. Bey folhen Eigenfchaften würde es ihr 
jicher leicht geworden ſeyn, fich der Herrfchaft über ihren Gemahl zu be- 
mächtigen, und bey ihren Geiftesgaben auch wohl Frankreich glücklich 
zu machen, wenn nicht die Werderbtheit des franzöfifhen Hofes und 
mehrerer Großen diefes Glück mit frecher Hand zerftört hätte. Wenn 
indeß ein großer Theil der Schmähſchriften, welche die Bosheit felbft 
erdacht zu haben fhien, zum Theil fhändliche Fügen waren, oder zum 
Theil auch ihre unfchuldigften Handlungen mifideuteten, fo ift doc) auch 
nicht zu läugnen, daß fie ihren Feinden durd einiges Unüberlegte es 
leicht gemacht habe, ihren Ruf anzutaften. Die Revolution führte die 
Fönigl. Familie den größten Kränkungen entgegen. Der 6. October 
1789 feßte M. A. perſönlichen Mißhandlungen aus; die Kühnheit, mit 
der fie den Empörern entgegentrat, rettete ihr Leben. Nach der verun- 
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glückten Flucht theilte fie das Gefängniß ihres Gemahls; der. 20. Juny 
und der 10. Auguft 1702 häuften alle Schrecken über ihrem Haupte, 
und die Leidenstage im Tempel fehienen nur defhalb für König und Kö— 
niginn von dev Vorfehung beftimmt zu ſeyn, um ihnen den Weggang 
aus dem Leben leicht zu machen; fie ftarb den 16. Oct. 1793; 

Maria, regierende Königinn von Ungarn, ältefte Tochter des 
Könige Lud wig Ldes Großen, aus dem Stamme Anjou. Sie 
wurde geboren 1370 und beftieg nach dem Tode ihres Vaters 1382 im 
12. Sabre den ungarifchen, wie ihre Schweſter Hedwig den polni- 
fhen Thron. Das Neichsregiment führte die Königinn Witwe Elifas 
beth, dieherrfhfüchtige Tochter des Bans von Bosnien. Palatin wurde 
der muthige und Fenntnifreihe, aber ehrgeizige und radfüchtige 
Gara, Bald bitdete fih eine Gegenpartey unter Anführung der edlen 
Horväthe, die Aufrührer beriefen Carl den Kleinen, König 
von Neapel, zu Hülfe, welder 1385 zu Zengg in Dalmatien landete, 
und von dort nah Agwam eilte, wo er verweilte, bis fich feine An— 
hänger um ihn gefammelt haben würden. Die nahe- Gefahr beftimmte 
die Neichöverweferinn M. mit Siegmund von Luremburg, 
Sohn Kaifers Car! IV. und fpäterhin felbft Kaifer, trauen zu laffen. 
Nach der Trauung eilte Siegmund fhnell nah Böhmen, um an der 
Spitze eines Heeres zurüczufehren. Mittlerweile war jedoch Carl, 
trügende Sriedensworte im Munde , unaufgehalten bis nah Ofen 

Ay posgebrungen , hatte fich der Volksgunſt verfihert, und ließ ſich bald 
darauf zu Stuhlweißenburg Erönen, bey welcher Gelegenheit fei- 
ne Anhänger laut das Ende der weislihen Herrſchaft verlangten. Doc 
nit lange währte feine Herrfhaft, Elifabeth und Sara hatten, 
jedoch ohne M. zu Rathe zu ziehen, feinen Untergang beſchloſſen, 
und er fiel den 7. Februar 1386 durch dad Schwert des Reichsbarons 

Blaſius Forgäcd. Bald folgte jedoch die Rache diefer Frepelthat. 
Auf einer Reife an die Seeküſte, um dafelbft die Ruhe herzuftellen, 
wurde die Königinn mit ihrer Begleitung von dem unverfehnlihen Ban 
‚Horvvarhi überfallen, Sara und Forgäcs ermordet, die Koniginn 
gefangen, Elifaberh farb im Kerker zu Novigrad, M. 
wurde zuerfi nah Krupa, dann nah Novigrad geführt, und da— 
felbft eng verwahrt, Auf die Nachricht von ihrer Gefangenſchaft eilte 
Siegmund fogleich mit einem Heere von Böhmen herbey, den 31. 
März 1387 wurde er zu Stuhlweißenburg zum König von Un— 
garn gekrönt, und befreyte bald mit Hülfe der venetianiſchen Republik 
die gefangene Königinn, welche fogleich nad) ihrer Befreyung ihre Rechte 
an ihren Gemahl übertrug. Sie nahm von nun an feinen Theil mehr 
an den Reichsgeſchäften, und ſtarb Einderlos den 17:May 1395. Ihres 
Geiftes und ihrer Schönheit wegen hatte fie fi die Bewunderung ihrer 
Zeitgenoſſen erworben, fo wie allgemeine Theilnahme an ihren widri- 
gen Gefdiden. 

Maria, Königinn von Ungarn und Böhmen, Tohter Philipps, 
Erzherzogs von Oſterreich und Königs von Caſtilien, und Johannens 
von Arragonien, geboren zu Brüſfel den 13. Sept. 1503, vermählte 
fih 1521 mit König Ludwig II. von Ungarn, der 1526 in der Schlacht 


564 Mar. Anna, Erzb.v.Öefterr. —Mer.Louife,serz.v.Parma. 


bey Mohacz umfam. Ungeachtet nachher. mehrere Fürften ihr eine 
Vermählung antrugen, Eonnte fie ſich doch nie entſchließen, dareinnzu 
willigen. Carl V. übertrug ihr 1531 die Statthalterwürde der Nieder: 
lande. Sie ftellte fih an.die Spike der Truppen gegen Heinrich 11. 
von Srankreih, und wahrend der Kaifer Metz belagerte (1552), fiel 
fie in der Picardie ein. 24 Sabre lang regierte jie mit Umficht und Klug- 
beit die Niederlande, begab fi 1556 nad Spanien, und ftarb dafelbft 
1558, wenig Zage nah Carl V. 1542 hatte fie die Stadt Marien- 
burg in den Ardennen angelegt. f ! 

Marie Anna, Erzherzoginn zu Ofterreih und Abtiffinnzu Prag, 
Eprenmitglied der Akademie der bildenden Künfte in Wien, ältefte 
Schweſter Kaifer Joſeph's II., geboren den 6. Dct. 1738, flarb zu 
Klagenfurt den 19. Nov. 1789. Sie befaß eine porzügliche Liebe zu 
Wiſſenſchaften und Künjten, malte und ygadirte — ſammelte eine 
bedeutende Bibliothek und Mineralien, die nach ihrem Tode zum Theil 
der Univerſität zu Pefth zufielen, fo wie fie auch die unter der Kaiſe— 
rinn Maria Therefia gefhlagenen Denkmünzen befchrieb. Gelehrte 
und verdienftvolle Männer erfreuten fid ihres Schutzes undihrer Unter 
füßung. — 

Maria Clementine, kaiſerl. Prinzeſſinn und Erzherzoginn von 
Oſterreich, königl. Prinzeſſinn von Ungarn und Böhmen ꝛc., Stern— 
Ereug= Ordens-Dame, dritte Tochter des Kaiſers von Ofterreih Franz. 
und der Kaiferinn Maria Therefia, ift geboren den 1. May 1798. * 
Nach erhaltener vortreffliher Erziehung wurde fie den 28. Suly 1816 
u Schönbrunn mit dem Prinzen Leopold von beyden Sicilien, 
Prinzen von Salerno vermählt. Aus diefer Ehe iſt eine einzige Tochter, 
Maria Caroline Augufte, geboren den 26. April 1822, am 
Leben. y 
Maria Louiſe, Eaiferl. Prinzeffinn und Erzherzoginn von Offer: 
reich, königl. Pringeflinn von Ungarn und Böhmen, Herzoginn von 
Parma, Piacenza und Guaftalla, Gternkreuz: Drdens- Dame und 
Sroßmeifterinn des Conftantinifhen ©t. Georg - Ordens, Witwe Na: 
voleon’s, ift geboren zu Wien den 12. Dec. 1791, ältefte Tochter des 
Kaifers von Ofterreih Franz I. und deffen zweyter Gemahlinn Mas 
via Therefia von Sicilien. Ihre Erziehung unter den Augen ihrer 
erlauchten Mutter war mufterhaft, früh entwickelte ſich fon jener Keim 
von Herzensgüte in ihr, der fie in der Kolge fo fehr auszeichnete. Ilm 
ſeinen neu errichteten Kaiſerthron dur die Verbindung mit einem der 
ölteften und ehrwürdigften Negentenhäufer zu befefligen, bewarb: fic) 
Napoleon nah der Scheitung von feiner erften Gemahlinn, Soje: 
pbine, um die Prinzeffinn M.L. und die Verbindung wurde 1810 zus 
exit durch Procuration in Wien, wobey Erzherzog Carl Brautigams- 
jtelle vertrat, dann den 1. April desf. $. zu Paris unter glänzenden 
‚Senerlichfeiten vollzogen, und fhien Napoleon’ Glück, fo wie den 
Consinentalfrieden für immer fihern zu wollen. Ihr Gemahl führte die 
junge Kaiferinn wie im Triumph durch die Provinzen feines Keiches. 
Die 1811 erfolgte Geburt eines Sohnes, weldem Napoleon fon in 
der Wiege den folgen Titel: Konig von Rom ertheilte, ſchien deilen 
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höchſte Wünſche zu krönen, der Jubel darüber war im ganzen Reiche 
allgemein und Zaufende von fchreibefertigen Federn prophezeyten die 
glüclichfte Zukunft. Wald jedoch brach der verhängnißvolle Krieg mit 
Rußland aus, M. L. begleitete ihren Grmahl nah Dresden, die 
lange Abwefenheit desfelben, der unterdrückte Verſchwörungsverſuch des 
Generals Mallet, und endlich die düftern Nachrichten vom Kriegs: 
fhauplage, befonders das 29. Bulletin erfüllten fie mit tiefem Kuminer, 
der. jedoch durch Napoleon’s Selbiterfheinen wieder in etwas gemil- 
dert wurde, Er legte bey feiner zweyten Abreife zur Armee die Zügel der 
Regierung in die Hände der Kaiferinn, die fie mit vieler Umſicht und 
gewifienhafter Treue führte. Ihre Reden in den Rathöverfammlungen 
nach der Schlacht bey Teipgig waren Bürge ihrer edlen Gefinnungen. 
Als ſich endlich die Aliivten der. Hauptſtadt näherten, begab fiy M. 8. 
mit ihrem Sohne nad Blois, von wo fie einen Aufruf an das fran- 
zöfifhe Wolf erließ, doc, weigerte fie fih, nad) der. Aufforderung, der 
Brüder Nayoleon’s, ihnen jenfeits der Loire zu folgen. Ihr Beneh— 
men nach der Abdication ihres: Gemahls war hoher Achtung werth. Sie 
begab fi den 12. Apr l nah Rambouille£, wo fie den 16. April 
mit ihrem Eaiferlichen Water eine Unterredung hatte, die ihr Schickſal 


und: ihren Entfhluß beftimmte. Bald darauf reiſte M, L. mit ihrem 


Sohne durch die Schweiz in ihre Heimarh zurück, wo fie vorerft längere 
Zeitin Shönbrumn wohnte. Der Vertrag von Fontainebleau 
(11. April 1814) ſicherte ihr die Herzogthumer Parma, Piacenza und. 
Guaftalla mit dem Prädicate Majeftät zu, wovon fie,den 17. Mär; 
1816 Befis nahm. Im May desfelben Jahres erklärte fie fih zur ®roß:. 
meifterinn des von ihr geftifteten Conſtantiniſchen St. Georg- Ordens. 
Nah dem Tode M. L.'s fallen jedoch, laut dem Parifer Vertrage von 1817, 
die Herzogthümer an den Herzog von Lırcca. Sie verwaltet fortan, die- 
ſelben mit großer Umſicht und Energie. 1831, nad dem Ausbruche der 
Revolution in Ober-Stafien, welche auch ihre Herzogthümer in ihrem, » 
Wirbel mitriß, reifte ML. , nachdem fie alle Lofungen und Anerbie- 
thungen dev Empörer verfehmäht hatte, nad den Eaiferl. Staaten ab; 
als jedoch die öfterr. Waffen die Ruhe wieder hergeftellt hatten,-Eehrte fie 
zurück, und bewies die weifefte Mäßigung. Den 22. Suly 1832 traf M. 
L. der empfindliche Schlag des Todes ihres hoffnungsvollen Sohnes, 
und fie Eonnte ihren Troſt nur vielleicht in dem Umſtande finden, daß. 
ganz Europa den Schmerz über diefen Verluft mit ihr teilte. —B 

Maria. Unter diefem Nahmen iſt Maria Freyinn von Zay 
als Schriftſtellerinn rühmlich bekannt. Sie iſt geboren den 23. Febr. 1779 zu 
Toth-Prona in Ungarn. Sie erbielt eine vortkeffliche Erziehung und 
ihre Talente entwickelten ſich ſehr frühzeitig. Schon in ihrem 6. Jahre 
vebete M. aufer ihrer Mutterfprahe, der ungarifhen, noch. Deutſch, 
Slaviſch und Franzöſiſch mitziemlicher Fertigkeit. Bon Natur fehr leb: 
haft und reizbar, wurde es indeſſen ziemlich fhwer, ihre Aufmerkſam⸗ 
keit zu feſſeln und erfi in reiferen Jahren gewann fie Geſchmack an ernſte— 
ven Beſchäftigungen. Lecture liebte fie von jeher mit Teidenfcaft. 
Ihre erſte fchriftftellerifche Leiftung, ein Eleines Drama: „Die dankbare 
Tochter,“ ſchrieb fie noch in fehr zartem Alter. 1796 vermählte fi M. 
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mit dem E. E. öfter. Kämmerer, Emerich Freyh. von Zay. Bald bar: 
auf lernte fie die gefhägte Dichterinn Therefe von Artner Eennen, 
und der nähere Umgang Enüpfte zwifchen Beyden das innigſte Freund« 
ſchaftsbundniß, weldes bis zum Tode der Letztern währte. Durch ihren 
dfteren Aufenthalt in Wien lernte M. die ebenfalls als Schriftftellerinn 


geachtete Marianne Neumann von Meifenthal, geborne von’ 
Ziell, fennen und in der Folge ging diefe Bekanntſchaft ebenfalls in en⸗ 


gere Zreundfchaft über, 1811 wurde M. durch öftere Aufforderungen: be- 
wogen, fid) der Schriftftellerey zu widmen und. bald lieferte fie Erfreus 


lies in-jedem Zweige der Literatur; doch wurde ed ihr anfangs: bey. 
weitem ſchwerer, fi in den erzählenden Ton zu finden, als zu dialogiz, 
firen. 1814 lernte fie auch Caroline Pichler Eennen, mit welcher 
fie ebenfalls bald. das Band der innigften Sreundfchaft Enupfte. Erſt 1818 


tieß fie fi, auf vielfältiges Zureden ihrer Freundinnen beivegen, mehre⸗ 


re ihrer Producte dem Drude (Pefth) zuübergeben, welche mit fo ehrendem 


Beyfall aufgenommen wurden, daß fie ſich endlich zur Herausgabe ihrer 
fammtlihen Erzählungen und Luftfpiele entfhloß. Sie erfehienen unter 


dem Titel: Seyerftunden von Maria von ***, 1. Bdchen. (Auch un: 


ter dem Titel: Erzählungen) enthaltend: Die Prife Tabak, Iwan 
und Slena, Opfer und Lohn. Die Seereiſe. — 2, Bochen. (Auch 
unter dem Titel; Luftfpiele) enthaltend : Die drolligen Wirthe. Der 


'Schooshund, Die geheilte Eiferfuht. Das Bild. Der unfidtba 


- re Liebhaber auf der Probe, — 3. Bdchen. (Auch unter dem Titel! 
Erzählungen 2Thle.) enthaltend: Wie die Saat, fo die Ernte. Ver: 
gehen. und Sühne. ‚Die Grabesbraut, Das große Loos, Brünn 
1823, Außerdem lieferte fie au Beträge in den Sammler, die Wier 
ner Zeitfhrifin. ER. add 
Mariabrunn, niederöfterr. Eleines Pfarrdorf mit einer Walls 
fabrtsfirhe im V. U. W. W., weftlih von Wien bey Hüttelborf. 


Schon im Anfange des 11. Sahrhunderts erbaute hier. die Ungarköniginn 


Sifela, Witwe Stephan’ J., eine Capelle. 1655 wurde an deren 
Stelle die jeßige Kirche und 1661 das Auguftinerklofter erbaut, welch’ 


Letzteres, nachdem fich nad) den verhängnißvollen Kriegsjahren 1805 und): 


‚ 1809 der Convent aufgelöft. hatte und die Mitglieder in andere Inftitute 
- Ihres Ordens eingetheilt waren, 1813 von dem k. k. Waldamtegemiethet 


und zu einer Korft-Lehranftalt (f. d. Art. Forſtſchulen) eingerichtet « 


wurde. Die Kirche enthält ein Gnadenbild, zu welhem an Marienta- 

gen baufige Walfahrten gefhehen und ift voll von antiquarifhen Mo: 

numenten. ; 
Maria: Einzersdorf, f. Enzersdorf am Gebirge. 
Metrie-sieking, f. Sieging. 


Matia-Lanzendorf (Ober-Lanzendorf),. altes nieberöfterr. 
Dorf und Wallfahrtsort im V. U. W. W., in ebener Lage, zwifchen 
dem Schwedarfluffe und dem Wiener - Neuftädter Schiffahrtcanale, mit: ı 
250 Einwohnern. Das Hauptgebäude diefes Ortes ift das Franciscaner⸗ 
Elofter mit der anfehnlihen Pfarr: und Walfahrtlirhe, in deren Mitte: . 


fich die alte Wallfahrtcavelle befindet. Die Zahl, der fronmen Pilger, 


welche jährlich dieſe Kirche befuchen, beträgt 79,000. Über der Sacri— 
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ftey befindet ſich die Schatzkammer; im Kloſter iſt eine —— — 
an demſelben ein weitläuſiger Garten und in der Raͤhe der Kirche ein 
1690 angelegter Calvarienberg. — Nahe bey dieſem Orte liegt die 
Riedhofau mit einer Faſanerie. 

Aarian, f. Fidler. 

Maria - Saal, einaus 70 Häufern beftehender Wallfahrtsort mit 
390 Einw. am Soll: oder Zollfelde im Klagenfurter Kreife Illyriens. 
Hier iſt auch eine Propftey und Landgerichtsherrſchaft. Die Einwohner 
ernahren fich größtentbeils von der Viehzucht. Die vielen auf dem Zoll: 
feldeausgegrabenen römiſchen Alterthbümer , Münzen, Säulen, Capi⸗ 
taler, Statuen, Grab: und andere Denkiteine laſſen ſchließen, daß hier 
einft das rämiſche Virunum und in fpäteren Zeiten vielleicht auch die 
Civitas Carantana ‚gejianden habe. Auf,demfelben Felde in der, Nabe 
von M.-©. fieht man noch den mit Flechten und Dorngeftrauchen, um: 
wadfenen Herzogftupl, auf welchem die alten Herzoge von Kärnthen 
ihre eigenthümliche Huldigung empfingen, was 1414 zum legten Mahle 
gefhah. M.⸗S. war früher befeftigt, auch befand ſich bier die altefte 
flavifhe Kirche Inneröſterreichs. 

Ufaria » Scharten, oberöfterr. Dorf im Hausruckkreiſe, auf 
einem Berge mit einer Walfahrtlicche und einem luther. Bethhauſe. 
Hier ift auch der Sitz des Luther. Ouperintendenten für Oſterreich ob der 
Enns. Die Umgegend iſt als die erſte Baumſchule des ganzen Landes be— 
rühmt. Alle edlen Obſtarten werden da vortrefflich gezogen, oft enthält 
ein einziger Garten über 20,000 Setzlinge. 

Maria— Straßengel, ein Wallfahrtsort in der Nähe von Grätz 
in Steyermark, mit einem ‚gothifhen Kirhthurme, 

Maria: Taferl, niederöfterr. berühmter Wallfahrtsort auf einem 
Berge bey Marbach an der Donau im V. O. M. B. Die Kirche 
ift fehr ſchön und bat eine berrlihe Lage, Auf dem Platze vor 
derjelben genießt man ein prachtvolles Panorama der ganzen Alpenkette 


von Bayern bis zu den Höhen um Wien, welches vielleicht einzig in 


feiner Art if. Dev Markt Marbach am Fuße ded Berges ift die ger 


wöhnliche Station der Reifenden und das Bild eines beftändigen Zahı= | 


marktes, fo voll ift er von Buden aller Art und Wirthshäufern für die 
Bedürfniffe der Wallfahrer, deren Zahl ſich oft jährlich auf 50—100,000 
beläuft. Unterhalb M. fällt die Erxlaf in die Donau, an ihrer Mün: 
dung ift.ein ſchöner Holzrechen. 

Moerie: Therefien: Orden, f. Therefien - Örden. 

Maria: Therefiopel (Therefienftadt, Szent- Maria), un: 
gar. königl. Freyftadt (feit 1779), im Bacs- Bodrogher Comitate, nad) 
Peſth und Debreczin die größte Stadt Ungarns, liegt in einer 
Ebene, nahe am Palitfherfumpfe und zählt 4,271 Häuſer mit beynahe 
33,000 Einw., worunter auch Griechen und Juden. Sie ift zwar neu 
und. reinlich, aber. mit gefhmadlofer Weitläufigkeit erbaut, doch 
gibt e8 hier mehrere anfehnlihe Gebäude, worunter die vorzüglichften 
find: Die Hauptkirche St. The vefia, die nach dem Modell der Me— 
tropolitankirhe zu Colocfa, doch im größeren Umfange gebaut ift; die 
Franciscanerkirche; die ſchöne griehifge Kirche; dad Gymnaſialgebäude; 
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das Stadthaus und die große Eaferne, Hier befteht ein Eatholifches 
Gymnaſium mit einer Hauptſchule und nebft mehreren andern Camerale 
ämtern auch ein Poftamt, Die Einwohner befhäftigen ſich mit Leinwe— 
bevey , Färberey und andern Gewerben, audy treiben fie ftarfen Han= 
del mit Pferden, Hornvieh, Schafen, rohen Häuten und Wolle. Die 
Stadt befißt als eigenthümliches Gut ein fehr großes Territorium, wel: 
ches jedoch nur 3 Dorfer, 10 Prädien nebft vielen S;zälläfen oder Feld: 
wohnungen enthalt und größtentheils aus einer fandigen Flache befteht. 
Maria: Zell, Marktfleken in Oberfteyermarf, der berühmtefte 
Wallfahrtsort in den ofterr, Staaten, liegt im Bruder Kreife eine Stun— 
de von der öſterr. Gränze entfernt, auf dem grünen abgeplatteten Hü— 
gel (Sandbühel genannt) eines weiten Gebirgsthales, im Bezirke der 
Staatsherrfhaft M. - 3., welde hier verwaltet wird und wohin der 
Markt auch dienftbar und zehentpflichtig if. Gegenwärtig befteht der 
Drt aus 3 Gaſſen, einem Plage, 120 Häufern, worunter allein 44 
Wirthshäuſer und enthält bey 900 Einw., die ſich von den verfchieden: 
ſten Gewerben nähren. Das anfehnlichfte Gebaude ift die im gothifchen 
Style erbaute, weit berühmte Wallfahrtskirche, deren Länge 201, die 
Breite 67 und die Höhe 99 Fuß beträgt. 1157 ließ fi bier der erfte 
Prieſter aus dem Stifte St. Lambrecht, unter deifen Patronate die 
Kirche noch heut, zu Tage fteht, nieder, um den Bewohnern der hieſi— 
gen Gegend wegen der zu großen Entfernung von dem Pfarrorte Af- 
Lenz die Gacramente zu reichen und den Gottesdienft zu halten. Er 
brachte das Marienbild, eine aus Lindenholz gefehnigte Statue, die 
Muttergottes mit dem Kinde vorftellend, hieher und ftelite fie zur Ver— 
ebrung auf. Die fteinerne Onadencapelle wurde vom Markgrafen Hein 
rich und deſſen Gemahlinn zu Anfang des 18. Jahrh. erbaut. Um1270 aber 
baute König Ludwig J. von Ungarn, ausdem Haufe Anjou, den Bor: 
dertheilder großen Kirche bis hinter die Önadencapelle, fo wie auch den 
mittleren Thurm. Er begabte die Kirche reichlich und fchenkte ihr auch das 
Marienbild, welches früher fein Hausaltar war, ein fehr zierliches und fleis 
ßiges Gemälde der Madonna mit dem Kinde in reihen Gewändern, der 
Grund ganz’ mit goldenen Lilien bedeckt, wegen Lu dwig's Abftammung 
‚vom franzof. Königshaufe, und mit Gold und Edelfteinen reich gegiert. 
Diefes, wahrſcheinlich von einem griehifhen Künftler gemalte Bild, 
wird in der Schagfammer aufbewahrt, Außer dem Gnadenbilde, welches 
nun ein unbezweifeltes Alter von beynahe 700 Sahren erreicht hat und 
dem gemalten 500jährigen Schagfammerbilde, befigt die Kirche noch ein ° 
größeres, aus Holz gefchnigtes Marienbild, welches an Kunftwerth die- 
fen Beyden vorzuziehen ift, Es ift Iebenegroß, fteht frey auf einer Säule 
mitten in der Kirche und ſcheint eine Arbeit des 15. oder 16. Sahıhun- 
dertes zu ſeyn. 1342 erhob Herzog Albrecht der Weife M.-3. zu 
einem Marktflecken. Fürſten und Große wetteiferten durch Jahrhun— 
derte, die Kirche mit koſtbaren Gaben zu beſchenken, und ihre Schatz— 
kammer umſchloß einen unermeflihen Reichthum, der jebod in neue: 
ren Zeiten durch Unfälle mancher Art, worunter vorzüglich der große 
Brand von 1827 zu rechnen if, beträchtlich vermindert wurde. Das 
Gnadenbild, zu weichem jährlich in den Sommermonathen wohl mehr 
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als 100,000 Pilger aus allen Theilen der Monarchie wallfahrten, fteht 
auf einem fildernen Altar in der Eleinen, mit filbernen Gittern verwahr: 
ten Capelle, inmitten der Kirche, in welcher fi noch eine große Orgel 
mit 38 Regiftern, eine ungeheure Kanzel aus röthlihem Marmor, ein 
fhöner Hochaltar mit einem Crucifir von Ebenholz auf einer filbernen 
Weltkugel befindet, welche im Durchmeſſer 6. Fuß mißt. Schon 1798 
den 5. May entitand eine bedeutende Feuersbrunft in M.-8., welche 
19 Häuſer in Afche legte, den 27. März 1800 brannte beynaherdieganze 
Sräßergaffe ab, doch die furdtbarfte Verbeerung fand den.L. Nov. - 
1827 Statt, nur 9. Käufer entgingen der Wuth der Flammen, . 10 
Perfonen fanden dabey ihren Tod, viele wurden befhädigt. Das Dad) 
und die Thürme der fhönen Kirche gingen zu Grunde, dod gelang es, 
den Schaß und das Önadenbild zu retten. Obſchon es nun an reihlichen 
Spenden nidt fehlte, fo mußte demungeachtet der größte Theil des 
Schatzes verkauft werden, um die Mittel zur Wiederherftellung „der 
Kirche zu vermehren, die indeſſen jeßt in erneuerter Pracht wieder daftehr. 
Noch find aber die Reichthümer der Schatzkammer fehr beträchtlich, es 
befinden fich unter andern darin; außer dem erwähnten Bilde: Ein fil- 
berner Altar in Geftalt eines Stammbaumes, welder die Köpfe der 
babsburg -lothringifhen, und ober diefen. der königl. ficilianifchen: Fa— 
milie von vergoldetem Kupfer trägt, viele Perlen und. Edelfteine, aller: 
ley Alterthümer, Seltenheiten und Eünftlide Arbeiten, unter. diefen 
auch die goldene, oben mit Brillanten befeßte Schreibfeder Ludwig 
Zah. Werners, welde diefer Dichter teftamentarifch diefem Gna— 
denorte hinterließ. Unter der Regierung Kaifer Joſe ph's II. wurden 
die Wallfahrten überhaupt und befonders nach diefem Gnadenorte einge- 
ftellt, 1796 wurden fie jedody von Kaifer Franz wieder erlaubt. 1811 
erfhien eine eigene Eaiferlihe Beftimmung, welchen Orten es geftattet ift, 
hier in Proceſſion einzuziehen, deren find in ‚Ofterreih mit, Einſchluß 
von Wien 116, in Böhmen 13, in Ungarn 36, in Steyermark 47, 
in Kärnthen 1, in Mähren 12. Die Wallfahrtenden kommen meiftens in 
feftlihem Schmud, der aus manden Provinzen etwas Eigenthümliches, . 
oft Abentheuerliches mitbringt. Rings um die Kirche find viele Buden, 
in welden zur Zeit der Walfahrten immerwährender Markt gehalten 
wird und Roſenkränze, Heiligenbilder, Räucherwerk, Drechslerwaaren 
aller Art, Kreuzchen, Ringe, Gebethbücher ꝛc. zum Verkaufe bereit 
liegen, wovon die Wallfahrter Manches zum Andenken ihrer Pilger: 
fahrt in die Heimath mitbringen. Auch für die Aufnahme kranker Frem— 


den iſt durd die Errichtung eines eigenen Spitales geforgt. Die Umge— 


\ 


dungen von M.-3. biethen fehr angenebme Spaziergänge dar, befon- 
ders das Bürger: oder Zelferalpel hinter der Kirche, mit einer der ſchön— 
fien Alpenausfihten, die bis an die Donau gegen Maria-Taferl 
reiht und mit einer febenswerthen Höhle, welche Rabenburg oder 
der hohle Stein genannt wirt, ferner die Wild- und Stutteralpen, die 
Mooshuben, Domönalpe, Sauwand, Pfeiferalven, das Niederalpel, 
die Gegend am nahen Erlaphſee ꝛc. Eine Viertelftunde öftlih von M.- 
3. ift der berühmte Holzaufzug, wo eine bedeckte Stiege über einen ho: 
\ ben Berg zu einem Bache führt und mittelft eines einfahen Mechanis— 


| 
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mus ein leerer Wagen in bie ſchwindelnde Tiefe hinabrollt, während ein 
beladener hinaufgezogen und fo ohne großen Koftenaufwand das Holz 
den Berg hinaufgebracht wird, Täglich geben 50—60 Klafter auf diefe 
Weiſe über den Aufzug. Dreyviertel Stunden füdlid vonM.-3. an der 
Mündung des Aſchbaches in die Salza, nächſt der fehr romantifhen St. 
Siegmundscapelle ift das große ärariſche Eifengußwerk mit 3 Schmelz- 
Öfen, welches feit 1750 betrieben wird. Schließlich ift noch zu bemerken, 
daß der Weg von Wien bis M.-3. über Mödling, Briel, Hei- 
Tigenfreuz, Altenmarkt, Lilienfeld, Tirnitz, Annaberg, 
Sofepbsberg und Sebaftiansberg durd die romantiſchſten Ge— 
genden führt, die Straße ziert mand) ex voto Bild glücklich überftan- 
dener Gefahren, mitunter aber auch Unglücksfälle mancher Art bezeich- 
nend. Der ſchöne Waldftrom Traifen begleitet von St. Veit bis un— 
gefähr gegen den Aunaberg zu, den Weg, bey Negengüffen wird er 
mandmahl ziemlich furchtbar. 
Marienbad, Badeort im Pilfener Kreife Böhmens, zur Prä— 
monftratenfer-Stiftöherrfehaft Tepl gehörig. M. befist 5 Miineralquel: 
len: Den Kreuz-, den Carolinen-, den Ambrofius-, den Ferdinands— 
und den Marienbrunnen. Die erften vier benützt man meiftens zum Trin- 
Een, den Testen bloß zum Baden. — Der in Serpentinftein gefaßte 
Kreuzbrunnen quillt am füdlihen Zuße des fteilen, mit Tannen und 
Fichten bewachſenen Steinhaues aus halbverwittertem, porpbyrartigem 
Granit. Ihn umgibt ein pradtiger Säulengang, deſſen Dach auf 72 
gemauerten Säulen ruht. Die Analyfe des Kreuzbrunnens von J, Ber: 
zelius gibt auf 1000 Theile des Waifers folgendes Nefultat: 
 Schwefelfaures Natron . . 2 2 2 2 0. Bye 
SL N N A 
Kohlenfaures Natron ‘. . . . 2 088 
Köblenfaures Lithion . . » 0 “0 90 349 
Kohlenſauren Kall 053 
Kohlenſauren Strontinnnggg. 0 200: Opooos 
Kohlenſaure Talkerdee 03540 
Kohlenſaures Manganorydul . Be. 
Kodlenfaures Eifenorydul 2 » 2 2 2 0 0. Oygang 
Bafıfch : phosphorfaure Thonerde . Be Bi 
Riefelerde N RSS RT N Q,0505 
Undeutliche Spur von Slußfpath. h 


8,6184 
Der Earolinendrunnen Eommt aus einem Moorboden hervor. Geis 
ne Quelle ift mit- einem ſchöͤnen Tempel überbaut: Die Analyfe diefes 
Brunnens ift nad Neuß und Steinmann folgende: Kal E 
r SnıPfund 


| medic. Gew. 
Schwefelfaures Natron » . 2 2. 2. Bu o5 
Koblenfaures Natıon U. 2. 2 tn Les 
Salzſaures Natron 2. ee dpaıs 
Koblenfaurer Ralk 1.1 90% — 1,13 
Koblenfaure Bitterede -. , 2. 20h. 1,938 
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In ı Pfund 
medic. Gew. 
Koblenfaures Eiſenordd.. ın "a 0,242 
Bäetklerde. .. 4. banal Ina a Tan: 0,34, 
Ertraetivſtffffffffffeeeeeeee —— 
Feſte Beftandtheile Ag 4 
Kubik-Zoll kohlenſ. Gas in 100 Kub. Zoll Waſſer 13, 
Ungefähr 70 Schritte vom Carolinenbrunnen gegen Süden liegt 
der Ambrofiusbrunnen, der im Sommer 1823 eine neue Faſſung er- 
bielt, 1826 aber mit einem gefhmacvollen Tempel im gothiſchen Styl 
‚ überbaut wurde, Er wird von Reuß und Steinmann auf folgende 


Art analyfirt: 
yſi Snı Pfund 


4 medic. Gew. 
Schwefelſaures Natron . 1, 400 
Kohlenfaures Natron 27 = une ee ie. an 
Salzfaures Natron. 0. 02 wine /4860 
Koblenfauren SalE -» » a. 4 elle... 511 
Koblenfaure Bittererde » 2 eu 2... 7339 
Koblenfaures Eiſenord > 20.000 - 1185. . 
Elche ae ie lea he 363 


Feſte Beftandtheile . . 529 

Kubik- Zoll Eohlenf. Gas in 100 Kub. Zoll Waſſer 111,,, 

Der Ferdinandsbrunnen liegt eine ftarfe Viertelftunde von, M., 
am linken Ufer. des Auſchowitzer Baches, in geringer Entfernung von 
diefem, auf einer Wiefe. Ber zelius's Analyfe une Brunnens liefert 
folgendes Refultat auf 1000 Theile Waffer. 


Schwefelſaures Natron... 2. 0.0 W036 
NO ae = cha here ee N ee 
Koblenfaures MaroN te ee a aa ee Alpin 
‚Koblenfaures Lithbion 2 2 0000.00 0.0. poos8 
Kohlenſauren Kalß.. 0/5.23 
Kohlenſauren Strontiann. 0.0 00 Drooog 
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Koblenfaures Manganorydul.. 2 = 2.0... Oroı2o 
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SKiefelfäaure . 2. 3 “00842 
Spuren von flußſpathſaurem und phosphorſaurem 
Kalk, und vielleicht u von Sod. 
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Das Badhaus, in welches das Waffer des höher gelegenen ® Marien-, 
brunnens durch Röhren geleitet, wird, iſt vor ‚einigen Jahren um ein 
Drittheil vergrößert worden. Es enthalt 27 meift heizbare Stübden zu 
Waſſerbädern, eine Douche- und Schlammbadeanſtalt, und ein ruſſi— 
ſches Dampfbad. — Die Krankheiten, gegen welche ſich der Kreuzbrun⸗ 
nen bisher als Heilmittel erprobt hat, find’nah Heidler im Allge— 
meinen, ‘und vorzüglich chroniſche Leiden des Aſſimilations apparates, 
alſo chroniſche Krankheiten des Magens, der Gedärme, der Leber, der 
Milz, der Gekrösdruͤſen und der Producte dieſer Organe‘, nähmlich der 
Magen« und Darmfäfte, der Galle u. f. w., und folglich des Blutes 
felbft. — Die: Ferdinandsquelle hat die Grund- oder Hauptwirkungs- 
art mit dem Kreugbrunnen gemein, und gilt daher im Allgemeinen gegen 
alle Krankheitsformen als Hülfsmittel, welche das Object für die An: 
wendung des Kreuzbrunnens ausmachen. — Der Carolinen: und Am: 
brofiusprunnen find reine Eifenfäuerlinge, und wirken veizend ſtärkend. 
Sie ſind unter ſich nur quantitativ verſchieden; der Erſtere iſt nähmlich 
ſtärker, und wird in den meiſten Fällen dem Andern vorgezogen. Er ge⸗ 
hört, feinem Eiſengehalte nach, unter die vorzüglichiten Stahlquellen 
in Deutſchland. — Der Marienbrunnen iſt bisher nur ſelten innerlick 
angewendet worden. — Das Waſſer des Kreuz» und des Ferdinands— 
brunnens wird theils in großen und kleinen fteinernen Krügen, theils in 
Bouteillen von ſtarkem undurcfichtigem Glas Gyalithglas genannt) 
verſendet. — Zu den Umgebungen und Spaziergaͤngen gehören: Die 
Mühle, Amalienshöpe, Aufhowis und Hohendorf, das Jäger: 
baus, das Stift Tepl, Konigswarticn 

Marienberg, großes Benedictinerftift im Oberinnthaler Kreife 

Tyrols, hoch auf einer Berglehne liegend. Es wurde 1146 von Ulrich 
von Trafp geſtiftet. Deſſen Propſt iſt zugleich Landſtand, die beyden in 
der Nähe liegenden Dörfer Schleis und Scchleinig find ihm ein- 
gepfarrt. 
Marienburg, fießensürg. Marktflecken im Kronftäbter Bezirke 
oder fogenannten Burzenlande des Landes der Sachſen an einem Berg— 
rücken am Altfluſſe! Der Ort hat 498 Häuſer, eine hreite Hauptſtraße 
und ein ziemlich großes Rathhaus, leidet aber oft Waflermangel. Sn 
der Nähe fteht ein verfallenes Caſtell, wo einſt die alte Burg Ga- 
strum’ Mariae der Kreuzritter ſtand, in einer herrlichen Lage. Im Orte 
und feiner Umgebung wohnen viele Gränzfoldaten. 

Marine. Die öfter. M. beftehbt aus 8 Linienſchiffen, Die aber - 
gegenwärtig nicht ausgeruftet find und abgetakelt im Arfenal zu Bene: 
digliegen, & Fregatten, 4 Corvetten, 6 Briggs, 7 Goeletten oder 
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Schoonern und vielen kleinern Schiffen, wozu Kanonenboote oder Bar- 
fen, Wahfdiffe (Guardaporti) u. a. gehören. Die Wachſchiffe find in 
allen ſtark befuchten Seehäfen ftationirt, um Contreband zu verhindern, 
ärarifche Gelder zu transportiren u. dgl. Der Größe nad find fie ent- 
| "weder Peniche mit 2 Maften, einer eifernen und 4 metallenen Kano- 
| nen; oder Drebbaifen mit 24 bis 28 Mann Befabung; oder-Kanoniere 
mit einem Maft und einer 18- bis 24pfündigen eifernen Kanone und 
| etwa 30 Mann Befagung; oder Ballau, die jedoch meift zur Verfol- 
| gung der ©eeräuber beitimmt find, und fehr ſtark und feft gebaut feyn 
müffen. 1828. hatte Dfterreih in der Levante in Dienft: Ein rafirtes 
Linienfhiff,, eine Sregarte, 4 Corvetten, 4 Briggs, 7 Goeletten, 
2 Penichen und eine Brigg, die als Lazareth oder Spitalfhiff dient, 
zufammen 20 Schiffe mit 310 Kanonen. Die Flagge der Kriegsfchiffe 
it wie die der Handelsfchiffe roth mit einem weißen Querftreifen. Die 
Kriegsfhiffe (auch große Kauffahrer) führen eine große rothe Flagge, 
in der Mitte mit einem breiten weißen Querftreifen, worauf das öſterr. 
Wapenſchild mit einer darüber angebrachten Krone aufgenäht ift. Kriegs: 
und Ärarialſchiffe haben überdieß noch auf der Maftfpige eine lange band- 
artige Wimpel (Flammula) aus Roth und Weiß. Zur M. gehört 
aufer dem Matrofencorps noch ein Marine: Artilleriecorps, ein Marine: 
Geniecorps und ein Snfanteriebataillon. — Die M. ſteht unter dem 
Dberbefehl eines Vice: Admirald zu Venedig (dermahlen der Feld: 
marfchall - Eieutenant Hamilcar, Marquis Paulucci delle Ron— 
colle), welchem ald Dbercommandanten der E k. M. einer der3 Con: 
tte e-Admirale mit Generalmajorsrang beygegeben if. Das Marine: 

Dbercommando zu Venedig ſchließt ein eigenes Militärs, politifhes, 
ökonomifches, Arfenal- Verwaltungs: und Zuftij» Departement, jedes 
mit feiner Abtheilung , in fih. Dev Marine: Dbercommando - Adjutant 
ift der Neferent im Militär Departement; das politifche Departement 
Teiter als Referent ein Marine » Kriegsfecretär; dag ofonomifhe ein 
Marine » Oberkriegscommiffar; das Arfenal- Verwaltungs - Departement 
ein Oberverwalter; endlich das Juftiz- Departement ein Stabsauditor, 
Auch ift ein eigenes Marine: Kriegszahlamt aufgeftelt. — Nach den 
Contre - Admiralen folgen im Range die Stabsofficiere, nähmlich Schiffs— 
. Capitäne (mit Oberftens- Rang, dermahlen nicht befegt); 4 Fregatten- 
Capitäne (mit Oberftlieutenants -NRang), wovon einer Divifions, Com- 
mandant zu Benedigift, und einer die Ausrüſtungs-Direction führt; 
6 Eorverten- Cayitöne (mit Majors-NRang), wovon einer Divifions- 
Commandant zu Trieftift, und einer das Commando über das Matro- 
fencorps führe; 15 Schiffs - Lieutenants (Hauptleute); 27 Fregatten- 
Lieutenants (Capitänlieutenants); 73 Schiffs-Fähnriche (DOberlieute- 
nanıs) und 18 Marine-Cadetten. Die Uniform der Marine-Stabs— 
und Oberofficiere ift: Rock dunkelblau, Aufſchläge und Kragen lichtblaw, 
Beinkleider weiß, gelbe Knöpfe, Epaulets nad) den verſchiedenen Grä- 
den. — Das Marine: Artilleriecorps ſteht unter einem Director 
mit 2 Hauptleuten, 2 Ober=,und 2 Unterlieutenants. Uniform: Licht— 
bau, Fragen und Auffhläge hellroth, gelbe Knöpfe, Epaulets. — 
Das Marine-Geniecorps ſteht unter einem. Schiffsbau : Director 
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mit 6 Ingenieurs⸗Schiffsconſtructeurs (Hauptleute), 3 Sngenieurd-Ober: 
conſtructeurs (Oberlieutenants) und 2 Unterconftructeurs (Unterlieute- 
nants). Uniform: Dunkelblau, Kragen und Auffgläge ponceauroth, gelbe 
Knöpfe, Epaulets nad) den verfchiedenen Graden. — Das Matrofen: 
corps in der Otabsftation Venedig hat einen Corvetten - Capitän zum 
Commandanten: Die Compagnie » Commandenten werden abwecfelnd 
aus,dem Stande der Schiffs » Lieutenants genommen. Die Officiere tra- 
gen Marine: Uniform. Die Mannſchaft vom Bootsmanne abwärts: dun- 
Eelblau, gelbe Knöpfe. — DasMarine-Snfanterie- Bataillon 
ftebt unter einem Stabsofficier mit 5 Hauptleuten, 6 Ober- und 6Un- 
terlieutenants, 6 Fähnrichen und 14 Gadetten. Uniform: Lichtblau, 
Kragen und Auffhläge hellroth, gelbe Anopfe, Epaulets. — Bey der: | 
Marine» Adminiftration find übrigens ein befonderes Redhnungsperfonale; 
mehrere Ober- und Unterärzte unter einem Corpsarzt; 3 Waldagenten; 
für das Marine- Gebäudeamt ein Architekt mit einem Affıftenten und 
Arſenals-Mechanicus angeftellt. Die Geiftlichkeit fteht unter einem di- 
tigivenden Caplan. — Das Marine: Obercommando hat die Gerichtsbarkeit 
über alle Perfonen, welche aus der Marine-Caſſe ihre Gage beziehen, 
insbefondere über alle Marine - Officiere, Cadetten, Unterofficiere, 
Gemeine, Matrofen und alle fonftigen zur Equipage eines k. k. Kriegs- 
fahrzeuges gehörigen Perfonen ; über die Capläne, die zum Feldkriegs— 
commiffariate, zur Adminiftvation, zur Sntendenz, zum Auditoriat, 
zur Kanzley, zur Caſſe gehörigen Individuen, dann die fonftigen nach 
dem Reglement bey der M. in einer Dienftleiftung ftehenden Perfonen ; 
über die Wundärzte dev M., über die im Marine - Arfenal angeftellten 
und in die Regifter !eingetragenen Arbeiter, über die Frauen, Kinder 
und Dienftleute aller vorgenannten Perfonen; die bey der M. einge- 
brachten falfhen Werber, die Sträflinge des Bagno marittimo vom 
Militärftande; die im Marine: Arfenale, über einem Verbrechen betrete— 
nen Perfonen, die zur M. gehörigen lbertreter der Sanitätsanftalten 
und die von der M. zu Waſſer oder zu, Lande eingebrachten Geeräuber. 
©. übrigens Armee. i 

Merine: Arfenal zu Venedig, eine der größten Merkwürdig: 
Eeiten diefer Stadt, welche felbft dem Layen in der Kriegskunft ein bes 
fonderes Intereſſe einflößt: Durch ein fhones Portal, auf deſſen beyden 
Seiten 2 coloffale marmorne Löwen ftehen, welche fonft den Hafen von 
Athen zierten, gelangt man in dag Innere diefes, viefenhaften Gebäu— 
des, welches faft 2 Miglien im Umfange hat, und wo man die Werk: 
ftätten und Ausrüftungsgegenftände für alle Arten von Schiffen, und in 
mehreren Sälen Taufende von Waffen mit Kunft und Gefhmad aufge: 
ftellt findet, Sm Modellfaale bewahrt man eine große Sammlung von 
Modellen aller Arten von großen und Eleinen Schiffen. Ineinem andern 
Saale ftehen die Büften des GSeebelden Emo (von Canova’s künſtle— 
riſchem Meifel) und des Generald Gattamelata; aud ift das ber’ 
rühmte Nelief des adriatifchen Meeres mit allen Selfen, Klippen und Sn: 
fein, ſehenswerth. Es find hier 32 gededte Werfte für Linienfchiffe; 54 - 
Werfte für Eleinere Kriegsſchiffe; 4 große Baſſins; 5 Kanonengieße- 
. teyen; eine ungeheure Seilerwerkftatt, die 910 Zuß lang, 70 Fuß 
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breit und 32 Fuß hoch ift, eine große Zimmerwerkftatt 2c., und man 
gibt die Zahl der täglich bier befchäftigten Arbeiter auf 1,000—1,200 an. 
Bon dem Bucentoro, der ehemahligen Bermählungsgondel der Do: 
gen mit dem Meere, find nur noch ein Paar Bruchftüce bier aufbes 
wahrt. 1» a 

Marine Cadetten- Collegium zu Denedig. Die Direction 
führt ein Eontre- Admiral und ein Stellvertreter desfelben. Won den 6 
Profeforen lehren 3 bloß Mathematif, die andern 3 theilen fi in 
die Lehrvorträge über Schiffbaukunde und Experimentalphyſik, über Ges 
ſchichte, Geographie, Seerecht und Geepolizey, dann über Schifffährts- 
Eunde und Seetactik. Ein Marine: Caplan ift Religiondlehrer. Für bie 
innere Ordnung forgen 3 Inſpections-Officiere; 2 davon beforgen zu: 
gleich die Lehrämter des Infanterie - Erercitiums, dann der Kalligrapbie. 
In der italienifchen, deutfhen, franzöfifhen und englifhen Sprade, 
in der Zeichnen und Fechtkunſt, endlich im practiſchen Schiffdienfte find 
eigene Lehrer angeftellt. Das Collegium ift auf 20 Xrarial: Zöglinge ges 
ſtiftet; es werden aber auch Koftzöglinge gegen Zahlung aufgenommen. 

Marinoni, Job. Jac., Mathematiker, geboren zu Udine 
1676, fiudirte zu Wien, wurde Exiferl. Hofmathematiker, und ftarb 
als Eaiferl. Nath und Oberdirector der Akademie der Kriegsklinſte den 6. 
San. 1755, bekannt als Aftronom durch: de astronomica specula 
domestica, Wien 1745; und de re ichonographica, eb. 1751. 
Auch erfand er eine planimetrifche Meßıwage, und hinterließ 36 Bande 
eigenhändig verfaßter aftronomifher Wahrnehmungen. 

"Mark, Jof. Serd. Freyh. van der, böhmifch - öfterr. Hof: 
Fanzler, war 1739 in Wien geboren, begann feine. Staatsdienfie 
ald Rath bey der niederöfterr. Regierung, ward ald Gubernialrath 
nad Gras überfekt , bald darauf zum Hofrathe der ſiebenbür— 
sifhen Hofkanzley, und dann zum Hofrathe der k. k. oberften 
Suftizftelle befördert. Hier war es vorzüglih, wo er den fchon in frü- 
berer Dienftleiftung bewährten tegften Dienfteifer und feine unbefchol: 
tene Rechtlichkeit neu bethätigte, weßhalb ihn Kaifer Joſeph II. 
zum Vicepräſidenten des niederöſterr. Landrechtes, und 4 Jahre ſpäter 
ber Kaiſer Fran z zum Präſidenten des galiz. Landrechtes und zum 
geh. Rathe ernannte. Auf ſein Anſuchen erhielt er die Überſetzung in 
gleicher Eigenſchaft nah Grätz, von wo ihn der Monarch als Landes⸗ 
chef nach Krain berief, von welcher Stelle er bald darauf zu jener eines 
Vicepräſidenten der damahligen Directorial-Hofſtelle überſetzt wurde, 
1800 gab ihn Kaiſer Franz dem Geſchäftszweige, für den er ſtets 
eine beſondere Zuneigung hatte, zurück, indem er ihn zum Präſiden— 
ten des niederöſterr. Appellationsgerichtes ernannte. Er hatte dieſer 
Stelle kaum 2 Jahre mit Ruhm vorgeſtanden, als ihm das kaiſerl. 
Zutrauen abermahl einen anderen Wirkungskreis in der Eigenfchaft eines 
Hofkanzlers der E E böhmiſch- öſterr. Hofkanzley anwies. Auch ward 
ihm von Keifer Franz 1802 die wichtige Leitung zur Wiederberftellung 
der ebemahligen Convicte der Etudirenden anvertraut, die er zur vollen 
Zufriedenheit zu Stande brachte. — Diefe vielfältigen ſchnell auf ein: 
ander gefolgten, und bis zu einer der höchften Stufen in der Dicafte- 
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vial= Laufbahn vorgerückten Beförderungen liefern den Beweis der Ver: 
dienfte van der M.’S, die er fih dur) unermüdete Verwendung, durch 
den feurigften Patriotismus, durch Geradheit und Biederfinn erwor— 
ben bat; 1809 nach SOjähriger Dienftzeit wurde van der M. jubilirt. 
Er ftarb den 9. July 1813 zu Baden nächſt Wien, 74 Jahre alt. 
Mark, Quirin, gefhidter Kupferfieher, wurde geboren zu 
Littau in Mähren den 20. Jän. 1753. Nach zurückgelegten Schul— 
ſtudien kam M. nah Wien, befuchte dafelbft die Akademie der bilden- 
den Künfte, und bildete fi unter der Leitung des berühmten Profeflors 
Jac. Shmuzer zu einem wacern Künftler aus, der bald. Gelbftftäns 
diges leiftete, und fih durd Neinheit und Kraft der Ausführung ges 
rechten Ruhm erwarb. Auch bildete M. mehrere fehr brave Schüler, un: 
ter andern den rühmlidh bekannten Blaſius Höfel. Er ſtarb zu Wien 
1811. Seine Blätter find ziemlich zahlreih, die Vorzüglichften der 
felben find: Bildniſſe der römifhen Kaifer von Julius Cafar bis 
Franz IT. zu Geuſau's Text. — Bildniffe der Päpfte ebenfalls zu Geus 
ſau's Zert. — Verſchiedene Stücke in dem fogenannten Wiener Kaufrufe. 
— Die Eindlihe Liebe, nah Mad. Pelisky. — Madonna mit dem 
fhlafenden Sefukinde, nah Luc. Giordano. — Cleoyatra, welde 
dem Auguftus die Büfte Julius Cafars zeigt, nah P. Battoni.— 
Eine fhlafende Venus mit dem Amor, nah Sranceshini. — Eu: 
fanne mit den beyden Alten, nah Rubens. — Diogenes und Aleran- 
der. — Herodiad, nad F. v. Thulden. — Cimon und Pero, nad 
Mad. Pelisky. — Der verliebte Geizige, nad Braun. Mehrere 
Stücke in dem Werke: Choix de pierres gravees du Cabinet Impe- 
rial des Antiques etc. von Abbe Eckhel 1788. Endlich mehrere 
Portraits, worunter auch jened Napoleons. 
- Märmarofer Gefpanfchaft in Ungarn , mit 115,000 un: 
garifhen, flavifhen, waladifchen und deutfchen Einwohnern auf einem 
Slädenraume von 179 O. M. in 5 Marktflefen, 157 Dörfern und 
1 Pradium; ift fehr gebivgig, hat ungemein aufgedehnte Waldungen, 
und einige ‚fruchtbare Thaler, und wird dur die Zlüffe Theiß, Ber: 
fava, Nagyas, Tarozk und Viffo bewäflert. Producte: Korn, Obſt, 
Hafer, Flachs, Holz, Steinfalz, Silber, Eifen, Edelſteine. Vieh: 
zucht und Bergbau werden ſtark betrieben. * 
Marmor (Naturproduct). Mehrere Provinzen des öſterr. 
Kaiferftaates liefern M. in außerordentliher Menge von verfchiede- 
nen Farben und Härten, auch ganz weißen, der dem carrarifchen an 
Anfehen ganz nahe Eommt. Sn Ofterreih unter der Enns wird 
in den füdlichen Kalfgebirgen in der Gegend von Lilienfeld, 30: 
gersbadh, Tirnitz x. ſchöner und braudbarer M. gebroden. 
Der fogenannte Ruinen: Marmor.von Klofterneuburg fommt dem 
florentinifhen an Schönheit nahe, auch am Sonntagberge nächſt Se i— 
tenftetten findet fih ähnlicher. — Sn Oberöſterreich liefert be— 
fonders der Salzburger » Diftrict M. Die befannteften Brühe die 
fer Art find die am Untersberge, befonders in der Nähe des Fürſten— 
brunnens, deſſen ſchöne Marmore bereits zu zahlreichen Bauten verwen: 
det wurden, dann bey Admont, Spital am Pihrn u. a. ©. Auch 
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bey St. Wolfgang hinter dem Schwarzenfee war font ein Marmor» 
bruch mit einer Marmorfchleifmühle, die jedoch jetzt beyde aufgegeben 
“ find. Das berühmte Grabmahl Kaifer Friedrichs III. bey St. Ste- 
phan in Wien ift aus Salzburger M. verfertigt. — In Tyrol 
gibt es ebenfalls viele Marmorbrühe. Weißer M. findet fih am Bren- 
ner, mitunter von der größten Schönheit, ferner zuOberberg, Ster- 
zing, Ahrn, bey Quadern nächſt Meran u. f. w., rofenro: 
ther und bläulicher wird ebenfalls zu Oberberg gebrochen, ſchwarzer zu 
SreundsbergunwetShwasp, dann zu Bürs und Shunpfau im 
Vorarlberg'ſchen, rother zu Weidring und am Lech, grauer bey 
Zirl im Oberinnthal und bey Schoppernau im Vorarlberg'ſchen, 
rother und weißlicher in großer Menge bey Trient, vieler einfärbiger 
und bunter M. zu Moriund Brentonico. Erſt neuerlich ent 
deckte man vortrefflihen M. in unerfhöpfliher Menge bey Pre 
daz z o im Fleimsthale. Eine Art von Mergel-M. trifft man bey 
Arco, welder ziemlich gute Politur annimmt, und unter Napoleon’s 
Regierung ſtark nah Mailand verführt wurde, da man daraus die 
Statuen für das Pantheon arbeitete. — SteyermarEliefert M. von 
den verfchiedenften Abanderungen an Farbe und Feinheit. Merkwürdig 
ift der fehöne weiße M. vom Bader und aus den Wildalpen, dann 
jener von St. Lambrecht, aus ber Elfenau, den Admontergebirs 
gen ıc. — Sn Illyrien wird ebenfalls vieler M. gebrochen, befon: 
ders groß ift die Menge desſelben, welcherin den Gebirgen füdlich von der 


Drau und in ganz Krain in zahlreichen Varietäten vorkommt. Won vors 


zügliher Schönheit ift der opaliſirende Mufchel-M. aus Kärntben, 
der fi jedoch nur in geringer Menge vorfindet, und deßhalb meift nur 
zur Bereicherung von Mineraliencabineten gebrochen wird. Auch zu 
Sagrado unweit Gradisca findet ſich M. mit zuweilen fehr in- 
tereffanten DVerfteinerungen. Die Marmorbrüche in Iſtrien und auf 
den Belfeninfeln Brioni werden feit vielen Jahrhunderten benugt, und 
lieferten die Baufteine für Venedig. Am Valentiniberge bey Görz 
wird ſchöner röthlicher M. gebrochen, aud die Inſel Veglia befist 
mehrere Marmorbrüde, fo auch Duino, Caftua ꝛc. — In der Com: 
bardie gibt es M. in großer Menge. Häufig wird der ſchwarze 
M. und der fogenannte Occhiadino von Varena, der weiße vonMuf- 
fo, der Mufchel- M. von Tremezzo verarbeitet, edlen M. bricht 
man ober Mande!lo, bey Vigiu und a. D.; der fhivarze M. 
von Tremofine wird, da er eine fehr fhöne Polits: annimmt, 
haufig verfhickt. Der M. von Pianello und Muffo am Comerfee 
ift ebenfalls berühmt, und gab die Steine zur Erbauung der Cathedral: 


4 


Eirde in Como. — Im Venetianifhen befisen die Provinzen 


Verona, Vicenza und Belluno den größten Reichthum an M., zu 
©. Ambrogio und Romagnano briht man rothen M., zu ©. 
Giorgio rothen und gelben, zu Chiufa rotbgeäderten, zu Lugo 
ſchwärzlichen und röthlichen mit Flecken, zu Piegara, Cerro und 
Preofa weißen, zu Paragon ſchwarzen M.; -viele andere Brüche wer: 
den nicht immer bearbeitet. Im Beronefifchen findet man auch koͤrnigen 
oder falinifhen M., welcher dem carrarifhen ahnlich ift. — In Boöͤh— 
Oeſterr. Nat. Encykl. Bd. III. 37 
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men wird vieler und ſchöner M. bey Carlſtein, Tetin, Königs— 
faal, Sliwenitz, Starkenbach, Hohenelbeu. a. O. gebro— 
chen, und zu Steinmetz- und Bildhauer: Arbeiten verwendet. — Sn 
Mähren und Schleſien gibt ed wohl auch verſchiedene M. - Arz 
ten, doc nicht von ausgezeichneter Art. — In Galizien wird eben: 
falls brauchbarer M. gebrochen, der jedocd ebenfalls nicht von be: 
fonderer Schönheit und Feftigkeit ift. — Ungarn liefert fhönen M. in 
allen Farben. Vorzüglich zeichnet fich der fhwarze M. von Fünffir- 
chen, der rothe, graue und bunte vom Bakonyerwalde bey Szüghyi 
und Koppany, fo wie mehrere M. = Arten von Zafz6, Beremend 
bey Sziklos, und aus der Gegend von Fiume aus. In lektgenann- 
ter Gegend unterfheidet maninggemein 7 Gattungen von M., welde nad) 
den Brüchen von St. Martin, Cherovicza, Mlaka, Belvedere, 


Moliniund Drenovabenannt werden. Sehr fhöner weißer M. wird zu 


Dogmacska im Bannate und zu Teißholz gewonnen. — Sn Sie— 


bienbürgen gibt es Marmorbrüche in großer Zahl in verfhiedenen Ge 
genden des Landes, befonders beliebt ift der graue M. bey Sibo.— 


Die Militärgränze iſt reih an M., welder hier in zahlreichen Brü— 
den gewonnen wird, — Dalmatien biethet einen außerordentlihen 


Reichthum an fhonen M., ja felbft Muſchel-M. Es gibt ergiebis 


ge Marmorbrüde zu Milna und Puciſchie auf der Infel Brazza zu 
Gepetane im Kreife von Cattaro, dann auch auf den Snfeln Cor: 
zola, Leſina ꝛc. — In Wien u. a. O., befonders auch in Stalien ver- 
fertigt man Fünftlihen M. aus gefärbtem Gypſe, welcher in verfehlede: 


nen Verhältniſſen gemengt und mit einem Bindemittel zu einem Gan-⸗ 


zen, z. B. zu Tifchplatten, Zimmerwänden, Säulen, arditektonifhen 


Verzierungen zc, verwendet wird. Diefe Gegenftände werden fodann wie ” 


‚anderer M. gefchliffen und polirt. 
Maros, der Hauptfluß Siebenbürgens, welcher im binterften 


Winkel des fhönen Thales Gyergd ober dem Dorfe Vaslab entfpringt, 


ſchnell an Wafferreihthum wächft, in einem großen Bogen das Land 
durchſtrömt und bey Zam nad Ungarn austritt, um ſich dort gegen: 
über von Szegedin in die Theiß zu ergießen. Ihre Nebenflüffe find 
auf der linken Geite der Görgeny, der Kokel oder Kufel, der aus dem 
großen und Heinen Kokel entfteht, auf der rechten der Aranyos, der 
ebenfalls aus dem großen und kleinen entfteht, nebft nody mehreren klei⸗ 
nen Flüſſen und Baden. Die M. wird bereits in Siebenbürgen fhiffbar, 
es befahren fie, vorzüglich im Frühjahre und Herbfte, Platten und 
Schiffe mit Ladungen von 4—600 Ctr. Salz, Getreide, Bau: und 
Brennholz, Baufteine zc. a, 

Maroſer Stuhl, im Lande der Szekler in Siebenbürgen, wegen 
feiner guten Lage, fruchtbarem Erdboden und gutem Weinwachs, , einer 
der vorzüglichften Stühle des Landes, weil er von der Maros durchflof- 
fen wird, die ihm verſchiedene Vortheile gibt und den Holzhandel be- 
fördert. In Anfehung feiner Terrainverhältniffe ift der M. ©t. unter den 
Szeklerſtühlen in Siebenbürgen in der günftigften Lage... Es fehlt zwar 
in diefem Landestheile audy nicht an Gebirgen, indefien find fie nietri- 


‚ger, die dazwiſchen liegenden Thaler ausgebreiteter und das Clima mil: 


\ 
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‚der, baher ift auch der Boden gut angebaut. Die Einmohner befchäfti- 
gen fi mit Ackerbau, Weinbau und Viehzucht, welche durch den aus⸗ 
gebreiteten und guten Wieſenwachs ſehr begünſtigt wird. Ein vorzügli⸗ 
ches Nahrungsmittel finden die Einwohner im Tabakbau, der nicht allein 

> häufig angebaut wird, fondern auch gut gerath. Sonſtige Producte 

“find: Korn, Garten: und Hülfenfrüchte, Flachs, Obſt, Wein ꝛc. In 
feinem mäßigen Umfange begreift der M. ©t. 232 O. Meilen, von 
welhen 176,440 Joch als urbar angegeben werden. Die Einwohnerzahl 
diefes Stuhles beläuft ſich auf 39,000, worunter ungefähr ein Drittel 
Walachen. Die politifhe Eintheilung gefchieht in 3 Zirkel, von welchen 
bie beyden erftern jeder 3, der dritte aber nur 2 Proceife begreift. Haupt: 
ort des Stuhles ift Maros-Väfarhelyi(f. d.) 

Maroftica, venetian. Marktfleden mit 2,800 Einw. in der Dele: 
gation Bicenza. Dasnahe an M.gelegene, alte Schloß, welches noch 
mit gewaltigen Ringmauern und bebeciten Wegen verfehen ift, diente 
oft dem berüchtigten Ezzelino zum Aufenthalte. Sowohl im Orte 
felbft, ald aud in der ganzen Umgegend wird viel Weizen gebaut, und 
das Stroh zur Verfertigung von Strohbändern und Hüten verwendet. 

Wiaros-Ujvar , fiebenbürg. ziemlich großes Dorf am: linken 
Ufer der Maros im untern Weißenburger Comitate. Hier ift ein gro- 
fies Steinfalzbergwerk, nad jenem von Wieliczka das fehenswer- 
thefte im ganzen Kaiferftaate. Zur. Ausförderung der Salzſtöcke befteht 
bier eine gegen 800 Klafter lange Eifenbahn. Die jährlihe Ausbeute 
diefes Werkes beträgt zwiſchen 4— 500,000 Etr. Das meifte Salz aus 
diefen Gruben wird in dieunfern an der Marosliegende große Salznieder— 
lage Marosportu abgeführt, um auf dem Fluſſe nach Ungarn beför- 
dert zu werden. Auch befindet ſich im Orte ein ſchönes Schloß mit einem 
Pferdegeitüte. j 

Maros⸗Vaſarhely (Keumarkt, Marftftadt, Szefely: 

Vafarhely), feit 1616 Eönigl. Freyſtadt und Hauptort des Marofer 
Stuhles in Siebenbürgen, welde in einer fruchtbaren und angenehmen 
Gegend auf mehreren Hügeln an der Maros liegt. Sie zählt gegen 

1,080 Häuſer mit beyläufig 10,000 Einwohnern, meiftens Szekler, 
Ungarn und Zigeuner, ift folglich eine der bevölkertſten Städte des Lan: 
des, und enthält mehrere anfehnliche Gebäude. Die Katholifen haben 
bier ein Gymnaſium und ein geiftl. Seminar, die Reformirten ein 

‚ Collegrum. Auch befindet fi) bier in einem eigenen Gebäude die von dem 
verftorbenen fiebenbürg. Hofkanzler, Grafen Samuel Telefy von 
Szeck gegründet und-für beftändige Zeiten zum dffentlihen Gebraude 
gewidmete Bibliothek, welche aus mehr als 60,000 Bänden befteht und 

womit auch eine fhäßbare Mineralienfammlung verbunden ift. Mebft 
einer Fathol. Pfarre haben hier aud die Minoriten und die Franciscaner 

Klöfter, dann die Reformirten 2, fo wie auch die unirten und nicht- 
unirten Griechen eigene Kirchen. Die Stadt ift der Sigsder Eönigl. Ge: 
vichtötafel für Siebenbürgen und der Congregationen des Marofer Stub; 
les. Die Einwohner treiben, wie die meiften Bewohner der ungar. und 
fiebenbürg. .Landftädte, außer den nöthigen bürgerl. Gewerben, aud 

. Landbau. Die Erzeugniffe desfelben find: Mein, Obft und befonders 

— 
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Tabak, der hier in großer Menge gewonnen und auf alle Maͤrkte des 
Landes verführt wird. Zur Zeit der Tabakernte find die Wände aller Häue 
fer mit Guirlanden von Zabakblättern bebangen, um fie in freyer Luft 
zu trodnen. Die umliegenden Gegenden biethen fehr fhöne Spaziers 
gänge dar, unweit der Stadt ift ein feſtes Schloß, welches militärifch 
befest ift. » 

Marſchall von Biberſtein, Ernſt Dietrid Graf, & E 


geh. Rath, Feldzeugmeifter, des Maria: Iherefien- Ordens Großkreuz, — 


Commandirender in Quremburg, war geboren 1692. Wahrend der 
Belagerung von Olmütz durch die Preußen vertheidigte M., der als ein 
Mann von Entfhlofenheit, Einfiht und Erfahrung rühmlich bekannt 
war, die Feftung. Als folder zeigte er fi überhaupt in allen feinen Ans 
ftalten. Die Werke waren ausgebeffert, die Vorſtädte abgeraumt, Les 
bensmittel beygeſchafft, und die unnützen Verzehrer entfernt worden; 
das Feuer und die Ausfälle der Belagerten fügten dem Yeinte mehr 
Schaden zu, ald er ihnen erwidern Eonnte. Darum braudte der Feld». 
marfhal Daun, im Vertrauen auf die Standhaftigkeit ded Comman⸗ 
danten, den Entfaß durch Eein Treffen zu verfuchen, welches, wenn ed 
verloren ging, feht bedenkliy werden fonnte; dagegen der König, für 
beld er ihm nur feine Zufuhren abnahm, dem Feuer der Belagerten 
nicht mehr gewachſen war. — Eine Seftung, vor welcher der Zeind — 
und zumahl ein Feind wie Friedrich — abziehen muß, bringt allein 
fhen großen Nachruhm. Aber M. hatte auch von früber Jugend an un: 
ter den öfterr. Heeren in Ungarn, in Stalin, am Rheine und in den 
Niederlanden 20 Feldſchlachten beygewohnt, in diefen und fo vielen an- 
dern Eleineren Gefechten manche Wunde erbalten, und in Bertheidigung ’ 
und beym Angriffe der Plätze mande Gefahr beftanden. — Als Folge 
des Großfreuzes des Maria Therefien - Ordens , welches ſich M. in 
Olmütz verdient hatte, ward ihm flatutenmäßig auch der Grafenftand. 
Nach hergeftelltem Frieden trat er das Gouvernement von Qurems 
bung an, weldes ihm vor dem Ausbruce des Krieges (1755) ſchon 
verlieben war, und wo er im hoben Alter, nady 60 Dienftjahren, 1771 
fein Leben beſchloß. ii h 
Martin, St., ungar. Flecken und Hauptort bed Thuröczer Co: 
mitates, einft eine königl. Sreyftadt, hat 1,150 Bewohner, ein ſchö— 
nes Comitathaus und eine große Kirche. 4 
Martin, Vincenz, einer der beliebteften Overncomvoniften in 
der altern italienifhen Manier, war geboren um 1760 zu Valencia 
in Spanien. Wahrſcheinlich ſtudirte M. die Muſik in Italien. Schon 
1782 hatte ev mehrere Opern und Ballete gefchrieben, welde Benfall 
fanden. 1785 ging M. nah Wien, woer ſich durch einige Jahre aufbielt, 
feine beliebteften Opern ſchrieb und das Dilettantenconcert für den Win- 
. ter auf der Mehlgrube, für den Sommer im Augarten errichtete. 1788 
ging M. nah Petersburg, wo er als Capellmeifter und Componift 
im Opernrheater angeftellt, und 1798 zum Eaiferl. ruſſ. Hofrath er- 
nannt wurde, Er ftarb dafelbft 1816. In neuerer. Zeit hatte man nichts 
mehr von feiner Wirkfamkeit erfahren. Unter feinen Werken ift zuvor: 
derft die einft fo beliebte Oper: Lilla, ossia una Cosa rara zu nennen, 
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deren Muſik, ihrer Lieblichkeit und Anmuth wegen, das größte Auffe- 
ben erregte, und auf italienifchen und deutfchen Theatern noch jeßt gern 
gehört wird. Keine neuere Oper, etwa die Zauberflöte ausgenommen, 
batte fi) fo allgemeinen und anhaltenden Benfalles zu erfreuen und felbft 
Mozart, obfhon er erklärt haben foll, in 20 Fahren werde fie nicht 
mehr gefallen, legte 2 vortrefflihe Geſangſtücke aus derfelben in das 
zweyte Finale feines „Don Suan“ ein. Diefe Oper wurde zuerſt in 
Wien 1787 bey Gelegenheit ber Vermählung des ſächſiſchen Prinzen, 
jetzigen Königs Anton mit der kaiſerl. Prinzeſſinn Maria Therefia 
gegeben. Außerdem ſchrieb M. no: l’Arbore di Diana, mit äußerft 
angenehmer Muſik. — Il Burbero, deffen Muſik ebenfalls fehr geſchätzt 
wurde. — La Capricciosa corretta. — Gli Sposi in contrasto, 
Oper, wovon jedoch nur die Ouverture und einige Arien im Stiche er- 
fhienen. — Il Sogno, eine Cantate für 3 Stimmen, mit deutfhem 
und italienifhem Terte. — 12 Canoni per il cembalo. — 12 Ariette 
italiane con accomp. di cembalo. — her abandonnee, ballet 
tragique en 5 Actes. Die erfigenannten ? —* wurden auch ins Deut⸗ 
ſche überſetzt. 

Martinengo, lombard. Marktflecken in der Delegation Berga- 
mo, hat 3,000 Einw. und eine Knaben: Erziehungsanftalt mit priviler 
girten Privat-Öymnaftalfchulen. 

Martinez, Marianne (nah Andern Elifabeth), ausge 
zeichnete Sängerinn, war geboren zu Wien 1750. Metaftafio, 
ein vieljähriger Freund ihres Waters, unter dejfen Augen fie ‚erzogen 
wurde, nahm fie nad) ihres Vaters Tode zu fih, und forgte für ihren 
Unterricht. Sie vereinigte in ſich die Eigenſchaften einer großen Sän— 
gerinn, fertigen Clavierſpielerinn und ausgezeichneten Componiſtinn. 
D. Burney und Metaſtaſio erklärten ſie für die vollkommenſte 
Sängerinn ihrer Zeit; ſie zeichnete ſich durch einen ſchönen lieblichen 
Ton, ſchöne Triller, Leichtigkeit im Vortrag der ſchnellſten und 
ſchwerſten Stellen, und das Rübrende und Ausdrucksvolle dieſes Vor— 
trags felbft aus. Schon 1765 bewunderte man ihre Talente in der Com— 
pofition. Sie ftarb in Wien. Bon ihr find viele Compofitionen für die 
Kirche: z. ©. ein Miferere von 4 Stimmen. — Verſchiedene italienifche 
Pfalmen. Nah Metaftafios Überſetzung von 4—8 Stimmen mit In—⸗ 
ſtrumenten. — Meſſen-Geſangſtücke nah Metafta ſio. — Lateiniſche 
Solomotetten und Sonaten fürs Clavier. 

Martini zu Wafferburg, Carl Ant. Freyh. v., Ritter des 
ungar. St. Stephan: Drdens, böhmifcher, tyrolifher und görziſcher 
Landmann, geh. Rath und zweyter Prafident der oberften Zuftizftelle, 
Mitglied verſchiedener gelehrter Akademien, war geboren zu Revo auf 
dem Nonsberge in Tyrol den 15. Aug. 1726, aus einer ſchon 1641 
geadelten Familie. Vom Urgroßvater an, waren feine Väter Rechtsge— 
lehrte (Advocaten). Durch Privatunterricht erhielt M. die erften wiſſen⸗ 
Lhaftlichen Kenntniſſe, dann ſtudirte er zu Trient und von 1741 an zu 
Innsbruck, 1747 ging M. nah Wien, vollendete daſelbſt feine 
Studien, erhielt den juridifgen Doctorgrad, bereifte fodann Deutfch- 
land, die Niederlande, Frankreich, Stalien und Spanien, und war 


\ 
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vom 15. April 1752 duch 13 Monathe zu Madrid der dortigen kaif. 
Geſandtſchaft zugetheilt. Nach feiner Zurüdkunft im Februar 1754 er 
theilte ihm die Kaiferinn Maria Therefia die Lehrkanzel des Nas 
turrechtes, der Snftitutionen und der. Gefhichte des römiſchen Rechtes 
auf der hohen Schule in Wien, die er mit vielem Eifer verſah. 1758 
wurde M. ald Beyfißer zur Büchercenſurs- und 1762 mit dem Vorſitz 
zur Studien= Hofcommiffion ernannt. 1761—73 war ihm der Unterricht 
von 4 Erzherzogen, Joſeph, Leopold (beyde in der Folge fo große 
Kegenten), Kerdinand und Marimilian, in allen Theilen der 
Rechtswiſſenſchaft und Staatsgelehrfamkeit, und in der Statiftik die 
Unterweifung der Erzhergoginn Maria Caroline(nahmahligen Köni» 
ginn beyder Sicilien) anvertraut. In der Zwifchenzeit wurde M. bereits 
1764 zum Hofrathe der oberften Juſtizſtelle, 1705 fein Vater Carl 
Ferdinand und fomit M. felbft in den Ritterftand erhoben, 1768 bey. 
der nen aufgeftellten Hofcommiſſion in geiftlihen Sachen verwendet (bey 
der 1762 errichteten war er auch zugetheilt) und 1774 um alle, die Aufhes 
bung der Sefuiten betreffenden Angelegenheiten zu beendigen, zur böhm.⸗ 
öfterr. Hoffanzley, gegen dag Ende 1779 aber auf fein Anfuchen wieder 
zur oberften Zuftizftelle überfeßt. 1773 erhielt M. bereits in Anerkennung 
feiner vielen Verdienfte den ©t. Stephen: Orden, 1777 die Landmann: 
fhaft'in Böhmen, 1779 den Sreyherrenftand, 1782 die Würde eines 
Staatsrathes in inländifchen Gefhäften, wo er endlich erft am 6. Decem: 
ber die noch immer beforgte Lehrkanzel des Naturrechtes an feinen. Nach 
‘folger Zeiller (der ſchon feit 1774 fein Subftitut war) ganz überließ, 
und 1785 jene eines geb. Rathes. Bald darauf bewies ihm Kaifer So- 
ſeph IL. fein volles Vertrauen dadurh, daß er ihn nah Mailand 


und in die Niederlande zur Ariwendung der in den übrigen Staaten ein- 


geführten Gerichtsverfaffung abordnete, und bey der Hofcommijfion in 
Geſetzſachen vorzüglich über die Criminalgeſetze und insbefondere über die 
Abſchaffung der Todesftrafe leitenden Einfluß nehmen ließ, wenn glei 
M. die Unterdrückung der Todesftrafe in feinen Schriften nicht vertdei- 


digt hatte. Mach feiner Zurückehr wurde M. 1787 MWicepräfident der 


oberften Zuftizftelle. Kaifer &eopold IL. trug ihm 1790 das Prafidium „ 


und die Leitung der damahls neu zufammengefeßten Hofcommiffion in 
Geſetzſachen auf, 1792 ernannte ihn endlich Kaifer Franz zum zwey— 
ten Präfidenten ber oberften Juftisftelle, als welder M. den. 7. Aug. 
1800 farb. Seine Schriften find: Ordo historiae juris civilis , eb. 1755, 
2. Aufl. 1757, 3. Aufl. 1770, neue Aufl. Pavia 1803. Mercerii conci- 
liator, Wien 1756. — Meditation impartiale sur la conformite des 
loix naturelles avec les articles du,traite de Pannee 1746 entre la 
cour de Vienne et celle de Petersbourg, eb. 1757. — Exercita- 
tio academica in $. I. Institutionum de obligationibus, quae ex 
delicto nascuntur, eb. 1757. — Praefatio de vita et meritis Ol- 
dendorpii in jure naturali, eb. 1758. — De usu auctoritatis in 
jurisprudentia naturali, ed. 1759. — Merilii observaiionum li- 
bri VIII., eb.»1761. — Positiones juris naturae, eb. 1762, neme 
Aufl. 1764, 1768, 1772; deutfh in 3 Überſetzungen; die legte, Wien 
1797, unter der Aufſicht des Berfaffers von Profeffor Mertens in Frey— 
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| burg. — Dissertatio de voto civitatum in cooptatione principum 


haud necessario, eb. 1766. — Positiones de jure civitatis, eb. 
1768, neue Aufl. 1773, 1774, 1776. (Urfprünglih zum Unterrichte 
des Eaiferl. Prinzen Leopold verfaßt.) — Exercitationes sex de ju- 


| re naturali , eb. 1770, 2. ‚Aufl. 1776. — Endlich arbeitete M. 


noch in feinem hoben Alter ein neues "allgemeines bürgerl. Geſetzbuch 
aus, welches 1797 in Galizien eingeführt wurde. M. gehört zu jenen 


. Glanzgeſtirnen Oſterreichs, die ſich durch ihre Leiſtungen für den öffent— 


lichen Unterricht und die Geſetzgebung unvergänglichen Ruhm erworben. 
Mertino, S., lombard. ‚Dorf in der Delegation Sondrfo,- 
hat befuchte warme Bäder, die eine Temperatur von 28 bis 30’ Réaum. 
haben. Die meiften Curgäfte find aus Graubündten, Tyrol, Schwa⸗ 
ben und Stalien. 
Martinsberg, ungar. Marktflecken mit einer. berühmten, ſchon 


‚von Herzog Geyfa geftifteten, von König Stephan J. ausgebauten, 


von Raifer Joſeph II. aufgehobenen, nun aber wieder hergeſtellten 
Benedictiner— Abtey im Raaber Comitate, auf einem Hügel erbaut, 
an deſſen Fuße ſich der Marktflecken befindet. Das Kloſtergebäude, wel: 
chesi in neuerer Zeit zum Theile umgebaut und verſchönert wurde, bewahrt 
viele Sehenswuͤrdigkeiten und Alterthümer. Man ſieht darin auch einen 
herrlichen neuen Bibliothekfaal, worin von 20 Säulen römiſcher Ord— 
nung eine Gallerie getragen wird, er iſt mit ben Statuen der Könige 
Stephanl. und Franz J. geziert. Der Erzabt diefes Klofters bat 
4 Abte unter fih, und unterfteht ‚dem Reichs: Primas nur in gewilfen 
Fällen beſitzt daher auch außer feinem Titel noch wichtige Vorzüge vor 
andern Prälaten. 

Martinswand, ein ſenkrecht in das Hsthal in Tyrol vorfpein: 
gender Kalkfelfen mit einer ziemlich bedeutenden Höhle, worin ein 40 
Fuß hohes Erucifix mit 2 daneben Enienden hölzernen Figuren die Stelle 
bezeichnet, wohin einſt Kaiſer Maximilian I. (ſ. d.) ſich auf ber 
Gemſenjagd verſtieg. Von unten geſehen erſcheinen die Figuren kaum meh— 
rere Zolle hoch, es iſt daher ſchwer zu begreifen, auf welche Art dieſe 
Gegenſtände hieher gebracht wurden; wahrſcheinlich wurden Arbeiter 
und Figuren von oben an Stricken herabgelaſſen. Zwiſchen dem Felſen 
und dem Innfluſſe iſt der Martinsbühel, wo Maximilian ein noch 
ſtehendes Jagdhaus baute, aus deſſen Benfter er die Gemſen fhoß. Der 
Fuß des M. iſt allein 216° höher ald der Snn, das Kreuz in der Höhle 
684°, der Gipfel bey dem erften Grasabſatze 1776“. Die Höhle iſt 
42! tief und 84° hoch. 

Nrarton de Mänd, Jof., geb. 1771 zu Iſzka-Szentgyörgh 
im Stuhlweißenburger Comitat Ungarns, wo fein Vater Stephan 
evang.veformirter Prediger war, Erftudirte 1779-93 in Debreczin. 
Dann wurde er Hofmeifter (Lehrer) zu Acfa, im De Comitate 
bey dein jungen Freyn. Siegmund Pronay v. Töt Prona, 
Sohn des. Freyh. Gabr. Pronay, Obergeſpans des Gömörer Co⸗ 
mitats. Bon dort ging.er nah Reutfhau im Zipfer Comitat, wo 
ex als Profeifor der Moral und der Naturgefchichte beym evang. Gym⸗ 


naſium Augsburgiſcher —2 —2 wurde. Hier ſchrieb er die 
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erfte deutſche Sprachlehre (Német Grammatika) ſammt einem dazu 
gehörigen deutfchen Lefebuh (Kafhau 1799); dann. ein Eleines deutfh- 


ungarifhes Wörterbuch (Wien 1799). Der ungariſch-deutſche Theil er- 


ſchien zu Preß burg 1800.— Er unternahm im Schuljahre 1799— 1800 
(vom Schulpatronat des Gymnaſiums auf ein Jahr von feinem Amte 
dispenfirt) eine literarifhe Reife durh Ungarn und Siebenbürgen auf 
feine eigene Koften, in der Abſicht Provinzialismen und techniſche Aunft- 
wörter zu fammeln, um mit der Zeit ein vollftändiges ungarifches und 
deutſches Wörterbuch herauszugeben, welches inWien 1803—7 erſchien. 
— 1801 wurde er von D.v. Görög, damahls Erzieher des jungen Fürſten 
Paul Eſzterha zy (jegtöfterr. Bothfhafter intondon), aufgefordert 
nah Wien zu fommen, um gemeinfhaftlih mit ihm im literariſchen 
Fache für Ungarn zu arbeiten. Seitdem lebt M. in Wien, bloß 
vom Privatunterricht in der ungarifhen Sprache. 1806 wurde er zum 
unbefoldeten öffentl. außerordentl. Profeffor der ungar. Sprache und Li— 
teratur an der Wiener Univerfität ernannt. Seine deutfhe Sprach⸗ 
lehre für Ungarn bat bis jege 11 flarke Auflagen erlebt. 1809 gab er 
eine ungarifhe Sprachlehre für Deutfhe, fammt Leſe- und Wörterbuch 
heraus, bie fehr ſtark benußt wird, und ſchon 7 Auflagen bat. 1815 
kam fein „Lexicon trilingue scholasticum“ in2 Bänden heraus, bey 
deifen Eoftfpieliger Ausgabe er (damit e8 für die Schuler wohlfeiler wer- 


den Eönne) von mehreren ungar. Mäcenaten, auf fein Anfuchen großmü: 


tbig unterflüßt wurde. Die Nahmen diefer Gönner fammt ihren Bey: 


trägen lefen wir in dem Anhange feines größeren „Lateinifch- ungarifh- | 


deutfhen Lexicons,“ 2 Bde. Wien 1818— 19. So gab z. B. ©te- 
pban Graf v. S;ehenyi Druskkoften für 3. Bogen (180 Gulden 
C. M.). Auf diefe Art gingen dem Verfaffer zufammen beynahe 3,000 
Guld. E,M. ein. Allein diefe bedeutenden und edelmüthigen Beyträge be: 
nußte der uneigennüßgige M. nicht zu feinem Wortheile, fondern fo wie 
er diefe Summe vom Verkaufe des Lericons einnahm, ließ er in 70 
Gymnaſien Ungarns und Siebenbürgens, von eben demfelben Betrage, 
deutfche und ungarifhe Sprachlehren, wie auch Atlaſſe von Ungarn- in 
62 Folioblättern , als Prämien unter arme, aber fleifige und gut 
gefittete Schüler 1815—17 vertdeilen; wovon er in der 7. Ausgabe fei- 






ner deutfchen Sprachlehre und in dem Lexicon trilingue genaue Reden: 


ſchaft gibt. Unter feine vorzüglichften literariſchen Verdienfte rechnet man 
mit Recht die Fortfeßung und Beendigung des Atlaffes von Ungarn 
in 62 Folioblättern, welder die fpeciellftien Charten von Ungarn, 


Croatien und Slavonien, dann 7 Örängregimentern fammt einer Gene— 


ralcharte zur Überfiht, und ein alphabetiſches Kepertorium der Städte, 
Marktflecken, Dörfer, Prädien, Flüſſe ꝛc. in allen üblihen Benen— 
nungen enthält. Diefes fehr Eoftfpielige Unternehmen hatten Gorög 
und Kerekes 1797 angefangen. — Kerekes ftarb 1800, und 
GHrdg wurde als Erzieher der Erzherzoge 1803 an dem E k. Hofe an- 
geftellt. — Die Fortfegung des Atlaffes übernahm nun M., von feinem 
Freunde Görög darin auf das thätigfte und ’edelmüthigfte unterftüßt, 
und beendigteihn 1811. Die meiftenCharten find dem verftorbenen Grafen 
Georg Feſtetics v. Tolna, jenemausgezeichneten Mäcen Ungarns, 
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graduirt, der die Koften des Stihes auf ih nahm. 1818 unternahm 
M. die Ausgabe eines vollftändigen Lexicons in lateiniſcher, ungariſcher 
| und deutfcher Sprache, welches er nah Schellers.und Daters 
| - Mörterbuc bearbeitete. Der lateiniſche und deutfche Theil erfhienen jes 
ber in 2 ftarken Bünden 1818-23; die Herausgabe des ungar, Theils 
aber ift leider, wahrfheinlich wegen Mangel des Abfates diefer 4. Bände, 
bis jeßt unterblieben. Eine voltftändige und fhöne Ausgabe der poeti- 
ſchen Werke von Cfokomay Witezhaden wir aud M. zu verdanken, 
4 Bde. 1810, ferner die Überfegung von Bertuch's Bilderbüche, wel- 
ches in4 Sprachen, der fatein., ungar., deutfd. und franzöſiſchen in Wien 
erfhien. 1828 übernahm M. die Nedaction der feit 1786 in Wien er— 
fhienenen politifhen Zeitung, Magyar Kurir, nad dem Tode Pan: 
tzels 1827, Dieß war ein neues Opfer, mweldes er feinem Baterlande 
brachte; denn neben diefem mühevollen Gefhäfte, mußte er dennoch 
nur von feinem Privatunterrichte leben, daher gab. er jene Nedaction mis 
Ende 1834 auf. Endlid gab er 1834 die Biographie des verflordenen 
Hofrathsv. Görög, geweſenen Erziehers (1807—9) des Erzherzogs Kron⸗ 
prinzen, jetzigen Kaifers Ferdinand, und 1809 — 24 des Erz- 
berzogs Franz Carl, — fammt feinem fehr gut getroffenen Por: 
trait heraus; in welcher au die Titerarifhen Verdienſte Gordg's 
‚genau dargejtellt find. —M. ift Affeffor einiger Comtitate Ungarns und 
correfpondirendes Mitglied der ungar. gelehrten Gefellfhaft. Noch Fein 
Gelehrter hat um die ungar. Sprache fo entfhiedene Verdienfte ald M.; 
feine Anftvengungen und Aufopferungen wurden eigentlich noch gar nicht 
gewürdigt. Nichts Eann feinen vaterländifhen Eifer ſchwächen. Unter 
die Berdienfte M's rechnet man auch nach der allgemeinen ®ehauptung, daß 
die Verbreitung der deutfhen Sprache in Ungarn, welde ſowohl in 
“politifher als mercantilifher Hinſicht dafeldft hoͤchſt nothwendig ift, ihm 


zu verdanken fen, da er die Erlernung derfelden dur feine ın ungar, 


Sprache verfaßte pract. Grammatik und feine Wörterbücher ungemein er: 
leichtere hat, und die deutfche Sprache feitdem faft in allen ungar. Gym— 
nafien als ordentliches Studium nach feiner Grammatik gelehrt wird. 
Marton de Mäand, Stephan (Bruder des Vorigen), war ge: 
boren 1760 zu Iſzka⸗Szentgyörgy in Ungarn. Die Humaniora 
abfolvirte er zu Kecdkemet; von dort ging er nach Debreczin, wo 
er Philofophie und Theologie 8 Sabre ftudirte, dann wurde er zu Naä— 
näs Rector des dafigen Gymnaſiums. Als ausgezeichneter Schulmann 
batte er diefes Gymnaſium gleichſam neu geſchaffen, war. ungemein ge— 
ſchätzt, und hat ſich bleibende Verdienſte durch Verbeſſerung der Lehrart 
auch in andern Gymnaſien erworben. Nah 3 Jahren, welche die zuge 
meſſene Zeit für ein Nectorat bey den veformirten Gymnaſien ift, begab 


er ſich nah Deutfhland, und hörte zu Göttingen mathematifhe, _ 


Bhilofophifche und theologifhe Vorleſungen. Sein Lieblingsftubium war 
jedoch Mathematik und Philoſophie. 1790 kehrte er in fein Vaterland 
zurück und wurde ſogleich zum Profeffor der Ahetorif und Logik nad 
Papa in Veſzprimer Comitat berufen, Nun öffnete fih ihm ein er: 
wünſchtes Feld, feine Talente und wiffenfhaftlichen Kenntniffe zu entwie 
deln, und für die Bildung feiner Religionsgenoſſen unermüder zu ars 
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beiten, Das-mittelmäßige Gymnaſium zu Papa wurde durch feine er— 
ſtaunenswürdige Thätigkeit innerhalb 3 Fahren zu einem Collegium um- 


geſchaffen und für Togaten wurde während diefer Zeit ein Q Siock hohes 
Gebäude aufgeführt, wo die Zogaten Wohnung und Koit Katten. Zus 


gleich hatte er die alte und- bloß das Studium der lateinifhen Sprache ._ 


bezweckende Lehrmethode gaͤnzlich umgeändert, den Vortrag reeller Wiſ— 
ſenſchaften in allen Claſſen eingeführt, und die Schulbücher vom Ab cz 
Bud) angefangen bis zu,den pbilofophifhen Studien verbeifert und her- 
ausgegeben. Nahdem fhon mehrere Profefforen im. Päpaer Collegiuin 
angeftellt waren, übernahm er die Iheologie zu tradiren, und gab die 
Hhriftlihe- Moral nah Schmid heraus. Später übernahm er die Ma⸗ 
thematik und Pbilofophie, welde er anfänglid in ungar. Sprache vor: 
trug, ‚aber fpäter auf ausdrucdliches Verlangen der Vorfteher des Colle⸗ 
giums.diefelbe lateiniſch tradirte; ‚daher er die theoretiſchen Theile der kri⸗ 
tiſchen Philoſophie nah Krug lateiniſch herausgab; die practiſchen 
Theile konnten aber sicht erſcheinen. Das ganze Werk hatte er im claſſi⸗ 
ſchen Latein bearbeitet. Später gab er. einen chriſtlich-moraliſchen Cate- 
bismus in ungar., Sprache für untere Schulen heraus, welcher jedod 
zum öffentlichen Unterricht nicht angenommen wurde. ,—,M., als Schö⸗— 
pfer des, Papaer Collegiumg.,. fo. wie. aud als vortreffliher Lehrer 
bleibt unvergeßlich. Sein Vortrag war. ungemein lebhaft und. faßlih. 
Er war gegen feine Schüler, wenn ihr Betragen nicht ſittlich gewefen, 
ſehr fharf und dennoch allgemein geliebt «und geſchätzt. M. hat den Un— 
terficht der deutſchen Sprache ſchon in den Grammatıcal » Claffen zu 
Päpa eingeführt, und gab zu diefem Behuf ein Eleines Schulbuch un- 
ter. dem Titel: „A’ Nemet Nyelr elsö kezdete“ (Anfangsgründe der 
deutſchen Sprade) heraus. Später gab er aud ‚eine griechiſche Gram⸗ 


matiE fanımt Sefe- und Wörterbuch heraus (Görök Grammatika), die , 


erfte Erfheinung diefer Art in der ungar. Sprade. Er farb 1831 an 
der Cholera, nahdem er.nie frank gewefen und immer fehr maßig in 
beftandiger Heiterkeit gelebt ‚hatte. M. hat feine zwey jüngern Brüder 
nad) dem frübzeitigen Tode des Vaters erzogen, den Joſ. M. (Sprach— 
forfher) und Gabriel M. (Prediger. zu Köpeſkal im Szalader Co: 
mitate, und Herausgeber eines. vortrefflihen Werkchens über die wirth- 
ſchaftliche Bienenzucht). 


Martonfalva, kleines fiedenbürg. Dorf und Hauptort des oberen 


Weißenburger Comitates, in einem Thale gelegen, mit dem Comitat- 
Daufe. ü * 
Marr, St.(St- Marcus), das heutige große Bürgerfpital und 
Verſorgungshaus in Wien, welches auch der nahen Linie den Nahmen gibt. 
Diefe Unftalt war urfprünglich (urkundlich ſchon 1394) das Eigenthum 
eines Wundarztes, der aus Menfchenliebe arme Kranke unentgeldlich zur 
Heilung und Verpflegung-übernahm, und feine Anftalt bey vorgerücktem 
Alter, der Wiener Bürgerfhaft vermachte. Von jener Zeit an wurde fie 
ein öffentliches Spital, das 1529 bey der eriten türkifhen Belagerung 


gänzlich zerftört, jedoch bald darauf wieder aufgebaut wurde. Bey dem 
zweyten Befuche der Türken 1683 diente es denfelben zum Lazarethe- 
‚und litt daher nur wenig. 1706 ließ Kaiſer Joſeph 1. das Spital 


\ 
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beträchtlich erweitern und gab ihm eine neue zweckmaͤßigere Einrichtung. 
Eine Abtheilung ward für die Schwangern, eine für die Wahnfinnigen, eine 
für andere. abzufondernde und endlich eine für innere und äußere Kranke 
aller Art beffimmt. Als Kaifer Jofeph Il. 1784 das allgemeine Kran- 
Eenhaus in der Alfergaffe errichten ließ, wurden alle Kranken von St. M. 
dahin überfiedelt, und dieſes Inſtitut insein Verforgungsbaus umgewan⸗ 
delt, worin bie Pfrundner aus dem Bürgerſpitale in ber Stadt neue Auf- 
nahme fanden, weldes letztere größtentheils neu gebaut und in ein 
Zinsgebäude verwandelt ward. Seit diefer Zeit hat St. M. die Beftim- 
mungen, verarmte, kränkliche und erwerbsunfähige Bürger und Bür- 
‚gerinnen, Bürgersföhne und Blrgerstöchter, ı welche ‚anf ‚Eeine Unter 
ſtützung durd Verwandte, oder Freunde rechnen Eönnen, zu verpflegen 
und ihnen die legten Tage ihres Lebens zu erleichtert, Im Haufe felbft 
befinden fich gegenwärtig ungefähr. 400 Perfonen in 40 Zimmern, Außer 


demfelben genießen folde Individuen Verpflegung, welche, nach vorher⸗ 


gegangener Unterſuchung von Seite der Pfarrer und Armenväter, zwar 
fehr arm und gebrechlich befunden werben, aber ſich dennod etwas erwer⸗ 
ben Eönnen, oder theilweiſe von Freunden und Verwandten Unterſtützung 
genießen. Ihre Anzahl beläuft ſich auf ungefähr 700. Wer von den im 
Haufe aufgenommenen: überdieß Kräfte und. Gefhid zur Ürbeit bat, 
Eann ſich fein Los durd Ausübung einer Profeilion noch merklich. ver: 
beffern. Hierzu find 2 Säle beftimmt, einer derfelben für geräuſchloſe 


Arbeiten, z.B. für Schulter, Schneiderzc., der andere, aber für Tarmende, 


h B. Tifchler, Schloſſer, Drechsler x. Die Weiber verrichten ihre Ar⸗ 
eiten, z.B. Nähen, Stiden, Otriden ꝛc. auf ihren Zimmern. Im 
Haufe herrſcht gute Sitte, Ordnung und Reinlichkeit. Seit 1818 befin- 
det fih auch eine trefflihe Badeanftalt daſelbſt. Das Verforgungshaus 
zu St. M. beſitzt zur Beftreitung feiner. Ausgaben bedeutende Einkünfte, 
fo z. B. die anfehnlihen Zinserträgniſſe bes großen Gebäudes, das 
Bürgerfrital genannt und des Spitalhaufes zur Mehlgrube in. der Stadt, 
den Pachtzins des Wirthshauſes zum goldenen Adler und bes Bräuhauſes 
in der Leopoldſtadt, ferner die Pachtzinſe des Braͤuhauſes, des Wirths— 
hauſes und der Bäckerey in St. M. Außerdem beſitzt es noch viele Wal⸗ 
dungen, Wieſen, Felder, Weingarten, Zehenten, Biertar: Gefälle u. dgl. 
Die Gefhäfte des Bürgerfpitald und Verforgungshaufes führt eine eigens 
biezu ernannte Wirthſchaftscommiſſion mit dem nötbigen Kanzleyperfonale, 
welche jeden Dienftag Vormittags in der Kanzley des Bürgerfpitals in der 
Stadt ihre Sitzungen hält. Prafes desfelben ift ein Magiftvatsrath. Im 
Inſtitute ſelbſt find angeftelt: Ein Verwalter, ein Controller, 2 Benefi⸗ 
ciaten, ein Phyſicus und 2 Wundärzte, (Berg. Bürgerfpital.) 
Maryampol, Eeine galiz. Stadt im Stanislawower Kreife, am 
linken Ufer des Dniefter, hat ein großes Schloß und ein Klofter. der 
barmherzigen Schweftern, mit weldem ein Spital und eine Mädchen: 
ſchule verbunden ift. u — 
Marzy, Job. Seinr., ein fleißiger Sammler mähr. Geſchichts do— 
cumente, in Iglau 1722 geboten. Nachdem er im Kanzleyfache bey dem 
dortigem Magiftrate gedient, trat er zum Lehramte bey der. Normalſchule 
feiner Vaterſtadt über. Es find von ihm nicht nur einige hiſtoriſche 


’ 


ließ auch mehrere ſchaͤtzbare Handſchriften zur Geſchichte und insbeſondere 
‚zur Genealogie Mährens, welche nach feinem Tode Be) dur Ankauf 


u 
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Säriften Aber die Stadt Ig Tau im Druck erſchienen, ſondern er hinter⸗ 


in die Cerroni'ſche Bibliothek übergingen. 


Maſchek, Paul, ward 1761 zu Zwikowerzi in Böhmen geboren. | 
Sein Vater, Schullehrer in dieſem Orte, gab ihm den erſten Unterricht 
in der Muſik, und M. fing ſchon damahls unter deſſen Leitung an, ver⸗ 


ſchiedene kleine Stücke ‚gu componiren. In feinem 15. Sabre trat er zu 


Krczicz beh dem dortigen Schullehrer als Gehülfe in den Schuldienſt, 
und fand. hier Gelegenbeit, fi in der Compofition weiter auszubilden. 
Das, nähmtice geſchah auch fpäterhin, als er in Zlo nitz abermahl alsSchul⸗ 
gehülfe, und m Jarmeritz in Mähren als Subcantor ftand. Zu die- 
fer Zeit lieferte er einige Meilen, Litaneyen und andere Kirchenſachen. 
Da er jedoch Im Orgelfpielen eine ungemeine Geſchicklichkeit beſaß, und 
ſich hierdurch vielen Benfall erwarb, fo wurde er bey dem Grafen Gran; 


Nadasd, der ihn zufällig hörte, als Claviermeifter aufgenommen, und 


reifte mit ihm zuerſt nah Stuhlweißenburg, dann aber nad 


Wien. Später Fam u abermahlsr als Claviermeifter, zum Grafen 


Georg v.NiczEy. In Agram Eaufte er eine Darmonica, bie er von 
ſich felbft fpielen lernte, und auf welcher er es durch fiete Übung fo weit 
brachte, daß er mit Recht als der vorzüglichfte Harmonicafpieler galt. 
1792 Eehrte er neuerdings nah Wien zurüd, und ließ fih nicht nur in 


beyden k. k. Hoftheatern, fondern auch bey Hofe felbft, und bey mehreren 


Großen mit allgemeinem Beyfalle auf der Harmonica hören. Bon ihm 


Quartetten, Quintetten und Gertetten, welde aud noch 1799 von 
ihm fortgefeßt, und felbft ins Ausland verfendet wurden. 

Mafdyef, Dinc. (Bruder des Vorigen), Concertmeifter auf dem 
Pienoforte, Componiſt und Muſikdirector an der Pfarrkirche zu St. N i- 
clas in Prag. Er wurde zu Zwikowecz in Böhmen geboren, und 
ftudirte zu Prag die Muſik bey DuffeE, und den Generalbaß bey 
Seig ert. Hierauf beſuchte er mehrere berühmte Städte Deutſchlands, 
mie dem Grafen Wrtby, und ließ ſich zu Berlin, Dresden, 
Halle,Leipzig, Hamburg, fo wie auch ſpäter zu Kopenhagen 
mit vielem Beyfalle hören. Schon in frühern Jahren machte er verſchie⸗ 
dene Compoſitionen durch den Stich bekannt. Dieſer Eifer für die Ton— 
Eunft, den er durd die Herausgabe feiner Werke bewies, bahnte ihm den 
Weg zu höheren Anerfennungen. 1794 wurde er vom Prager Magiftrate 
zum Mufikdirector an der St. Niclaskirhe auf der Aleinfeite gewählt, 
und 1796 wurde ihm die Compofition der Cantate, welde die böhmifchen 


Stände zu Ehren des Erzherzogs Carl am 18. Nov. 1796 auf dem 


Nationaltheater in Prag von 100 Tonkünftlern aufführen ließen, auf: 
getragen. Für diefe große und mit bielem Beyfalle aufgenommene Com: 
pofition wurde er nebit der ftandifchen großen Belohnung auch vom Kaifer 
Franz feldft mit einer goldenen Dofe befchenkt. Er hat folgende mufika- 
liſche Werke bekannt gemacht: Der Oftindienfahrer. — Der Spiegel: 
titter, Opern. — Böhmens Danfgefühl, feinem glorreihen Erretter 
Erzherzog Earl, Prag 1797, — 12 Variationen für das Pianoforte, 


find 6 Spmphbonien, 6 Parthien für Harmonie: Mufik, verfaiedene 


Mascon, d. Freyh. — Mathias, vöm.: deutfch Raifer. 539 


— 20 Lieder für Kinder und Kinderfreunde, von F. A. Spielmann, 
mit Melodien verfehen von Vinc. M. und Franz Duſſek. — Con- 
‚certino pour le Pianoforte A 4 mains avec accomp. de 2 Clar. 
' 2 Flütes, 2 Cors et 2 Bassons. Nebftdem lieferte er ſehr viele 
Sonaten, Concerte für das Pianoforte, Ballets und Pantomimen für 
das Theater, fo wie aud für die Kirche mehrere großer Meffen, Arien 
und Motetten. — 12 Variations pour le clavecin, Leipsic 1802. 
6petits Rondeaux faciles et agreables pour le Pianoforte.. Bonne 
1806. — Concertino A 4 mains pour le Pianoforte avec plusieurs 
Instruments , Leipsic 18006. — Grande Sonate pour le Pianoforte 
et Violon , Leipsic 1807. i 
Mascon, die Freyherren. — Ferdinand v. M. wurde den 
6. April 1715 von Kaifer Carl VI. in den Freyherrnſtand erhoben, 
nachdem dieſes Gefchlecht bereits unter Kaifer Ferdinand II. unterm 
5. Sept. 1628 eine Wapenverbefferung erhalten hatte. Nach Einigen fol 
ein Zweig diefer Familie bereitd 1622 in den Freyherrnſtand, und 1709 
in ben Örafenftand erhoben worden feyn. — Joh. Jac. Freyh. v. M. 
gründete den 9. Febr. 1753 Piſchätz in Steyermark zu einem Fideicom⸗ 
miffe diefer Familie, Welches nahihm Franz Carl, dann Aloys, und 
endlich Ant. Alb. Freyh. v. M. (geb. 1782, geft. 1822) ererbte. Die: 
fer Letztere, der dur fein wiffenfhaftlides Streben für. alle Zweige 
" der Pomologie, durch vielfeitige Bildung und Herzensgüte, eine Zierde 
des fteyermärkifchen Adels geworden war, gründete mit bedeutenden 
Koften in feinem Garten zu Gräß eine aus allen claffifhen Baumſchu— 
len von Deutfchland, Frankreih, den Niederlanden und zum Theile 
auch aus England und Italien zufammengebradte zahlreiche Sammlung 
von Obftforten, allein diefe preiswürdige Anftalt wurde leider nicht forts 
cultivirt. 

Moftalier, Carl, Dr. der Philoſophie und der freyen Künfte, und 
ord. öffentl. Lehrer der ſchönen Wiflenfhaften an der Univerfität zu 
Wien, war geboren dafelbft den 16. Nov. 1731. Nah vollendeten 
Vorftudien trat M. in den Orden der Jefuiten, den er bey Aufhebung 

desſelben verließ, und fih dem Lehramte wibmete, welchem er durch eine 
Reihe von Jahren mit Eifer und Auszeichnung vorftand. Er ftarb zu» 
Wien den 6. October 1795. Seine voetifhen Erzeugniffe erfhienen in 
‚ einer Sammlung unter dem Titel: Carl M.'s Gedichte nebft Oden aus 
dem Horaz. Wien 1774. Außerdem gab M. noch im Drucke heraus: 
Lobreden auf mehrere Heiligen, Trauerrede auf Franz J. röm. deutfhen 
Kaiſer. Wien 1765. — Dankrede auf M. Iherefiens Genefung, eb. 
1767 ꝛc. M. galt für einen der beſſern lyriſchen Dichter feiner Zeit. — 
Mathias, vömifh=deutfher Kaifer, König von Ungarn und 
Böhmen, Erzherzog von Ofterreich 2c., war geboren zu Wien 1557, 
zweyter Sohn Kaifers Marimılian II. und Mariens von Dfterreich, 
Tochter Carl's V. Von lebhafterem Geift und mit mehr Unternebmungs- 
Eraft ausgeftattet, als ſein alterer Bruder, Kaiſer Rudolph II. zeigteer 
ſich bald als deſſen eifriger Opponent. 1577 wurde M. von den in Aufftand 
gegen Spanien begriffenen Niederländern zum Statthalter gewählt, er 
legte biefe Würde jedod 1580 wieder nieder, und ging nad Deutſchland 
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zurlick, wo ihn Kaifer Rudolph ziemlich kalt einpfing, und ihm Linz 
zum Aufenthalt anwies. Endlich erhielt M. die Verwaltung von Ofter: 
reich, und das Commando in Ungarn gegen die Türken. Da fi Kaifer 
Rudolph bey den damahligen bewegten Zeiten zu unthätig zeigte, 
erklärten die Erzherzoge des öfterreichifchen Hauſes 1606 M. zum Ober: 
baupte des Haufes, er zog darauf mit einem Meere nad Böhmen, und 
nöthigte den Kaifer, ihm Ofterreih, Mähren, und Ungarn abzutreten, _ 
ja ihm ſelbſt den Titel eines defignivten Königs von Böhmen zuzugeftehen. 
1611 erſchien M., aufgerufen von den bohmifhen Ständen, aufs Neue 
mit einem ſtarken Heere in Böhmen, Tieß ſich auch diefes Reich, die Lau: 
firen und Schleſien abtreten, und wurde 1612 nah Rudolph's Tode, 
dem nichtd mehr als der Kaifertitel und eine Penfion von 300,000 Du: 
caten geblieben war, auch zum römiſch-deutſchen Kaifer erwählt. Nach 
ſeiner Thronbeſteigung beugte M. der Erneuerung eines Türkenkrieges 
durch Aoͤſchließung eines Waffenſtillſtandes vor. 1617 bewirkte M., da 
er felbft in der Ehe mit Anna, Tochter des Grzherzogs Ferdinand 
von Tyrol, Einderlos war, daf feine ebenfalls Einderlofen Brüder Mari- 
milian und Albrecht ihren Anfprüchen auf das öfterreichifhe Erbe zu 
Gunften des von ihm adoptirten Erzherzog Ferdinand aus der fteyer- 
märkiſchen Linie entfagten, und ließ diefen 1617 zum König von Böhmen 
und 1618 zum König von Ungarn Erönen. Dasfelde Jahr wurden den - 
Utraquiften zwey ihrer neu erbauten Kirchen mit Zuftimmung des Kaifers 
weggenommen, worüber der Aufftand in Prag ausbradh, der bald ganz 
Böhmen ergriff, und den verderblihen 30jährigen Neligionskrieg zur - 
Folge hatte. In dem bewegteften Zeitpuncte, als von den Truppen der 
böhm. Union ſchon die öfterr. Gränze bedroht war, ſtarb M. den 20. 
März 1619. Durch feine und der Kaiferinn Anna teftamentarifhe Wer: 
fügung wurde die Gapuzinerkiche in Wien, ſammt der Eaiferlichen 
Gruft gegründet. E Y 
Mathias Corvinus Sunyades, der Große, König von 
Ungarn, Herzog von Schleſien, war geboren 1448, zweyter Sohn 
Sohbann Hunyads, des tapfern Feldherrn und Statthalter des 
Königreiches Ungarn während der Minderjahrigkeit Ladis la us Pof: 
humus. Seine Erziehung war, dem Geifte feiner Zeit gemäß, rauh 
und rittermaßig, doc zeigten fi ſchon in frühefter Sugend feine feltenen 
und ausgezeichneten Talente. 1456 nahm M. mit feinem Bruder Ladis— 
laus Theil an der Ermordung des Grafen Ulrich v. Cilly, ihres Haufes 
bitterem Feinde, und lud dadurch, obfchen der anfangs eingefchüichterte 
König Ladislaus Verzeihung diefer That gelobt hatte, bald deſſen 
volle Rache auf fi. Die beyden Brüder wurden verhaftet, der ältere, 
Ladislaus, als der Haupttheilnehmer hingerichtet, und M. mit Ketten 
beladen, auf einen Wagen gefehmiedet, anfangs in dem Schloſſe © ut: 
tenftein gefangen gefeßt, und dann 1457 nad) Prag geführt und dem 
Statthalter Georg Podiebrad zu firenger Verwahrung übergeben. 
Nach dem frübzeitigen Tode des Königs Ladislaus erwählten die Ungarn, 
wider Vermuthen der ofterreichifhen Fürſten, M. C. zum Könige; Georg 
Podiebrad, weldher durd der Utraquiften Lbergewicht zum Konig 
von Böhmen gewählt worden war, gab ihn,’ auf Anfuchen einer ungar. 
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Geſandtſchaft, gegen 60,000 Goldgulden frey, und fuchte fi) den jungen, 
viel verfpredhenden König, deffen Sreundfchaft ihm bey der nahen Gränz- 
nachbarfchaft fehr wichtig war, dadurd für immer zu verbinden, daß er 
ihm feine Tochter Runigundezur Gemahlinn gab. Beyfeiner Ankunft in 
Ungarn wurde M. mit großer Freude aufgenommen, doch war der Anfang 
feiner Regierung nicht ruhig; mehrere Magnaten, worunter felbft der 
Palatin, welche ſich ſchon feiner Wahl widerſetzt hatten, beriefen den 
Kaifer Friedrich IIL., welcher die ungar. Krone noch in Verwahrung 
hatte, zum Könige, und es entſpann fi ein langwieriger Kampf, 
während welchem aud die Türken, diefe Spaltungen benugend, in Ungarn 
einfielen, und das Land verheerten. 1463 Eamı endlich der Friede mit 
dem Kaifer zu Stande, der M. als König von Ungarn anerkannte, 
die ungar. Reichskrone auslieferte, und ſich nur den Königstitel, und, 
im Falle M. ohne männlichen Erben fterben follte, die Erbfolge vorbehielt. 
Ma wendete nun feine ganze Macht gegen die Türken uno befiegte fie. 
1465 wurde König Georg vonBöhmen als der huflitifchen Lehre zugethan, 
vom Papfte in den Bann gethan, und ein förmlicher Kreuzzug wider ihn 
gepredigt. M. ergriff diefe Gelegenheit, vergeflend wie großen Dan er 
Georgſchuldig war, ſeine Hand aud) nad) Bohmens Krene augzuftreden; 
er drängte das in ’Dfterreich unter dem Prinzen Victorin eingefallene 
Heer zurüc, verfolgte es bis Mähren, ließ fih in Brünn zu Böhmens 
Könige Erönen, und empfing aud die Huldigung der Breslauer, die 
Georgen von jeher abhold waren. Nach deſſen Tod 1471 folgte ihm 
der polniſche Wladis law aufden Thron, zu M.'s großem Grimme, da 
er erfuhr, daß Kaifer Friedrich bey diefer Thronfolge eine etwas zwey— 
deutige Rolle fpielte, indem er fowohl M., ald auh Wladislaw 
geheime Zufiherungen gemacht hatte. Als Letzterer obendrein im Reiche: 
tage zu Regensburg von dem Kaifer anerkannt wurde, kannte M. 
feine Gränzen feines Zornes, von Raab aus fhicte er feinen Fehde— 
brief, und warf ſich mit aller Macht auf Ofterreich. Wie vom Wirbelwind 
fortgeriffen, batte fi in wenigen Tagen von der Leitha bis an den 
Wienerberg alles an M. ergeben. Er umgarnte Wien von allen ©eiten, 
befeßte beyde Donauufer, und nur die ftandbaftefte Gegenwehr und. 
Ausdauer der Wiener verhütbete damahls den Fall der Stadt, der bey 
Friedrich's faft ganzlicher Wehrlofigkeit zu diefer Zeit von unberechen— 
baren Folgen gewefen wäre. Endlich wurde, auf Vermittlung des papfil. 
Legaten, der für M. auferft gunftige Korneuburger Sriede abgefchloffen, 
durch welchen er die Lehen eines Königs und Churfürften von Böhmen 
erhielt, und die Räumung DOfterreichs mit fehwerem Gelbe erkauft wurde. 
1479 kam endlich auch der Friede mit Wladis law, und ebenfalls fehr 
günftig für M., zu Stande, welhem Mähren, Schleſien, beyde Lau- 
fisen und lebenslang in Gemeinfhaft mit Wiadislam der Titel 
eines Königs von Böhmen zu Theile wurde. Mittlerweile hatte ſich M, 
nachdem Zodefeiner erfien®emahlinn mi Bea trirvon Gicilien vermählt, 
und tradhtete nun auch, fein großes, Reich im Innern zu befefligen und 
zu verherrlichen. ‚Er vereinigte die Großen des Neiches, die bisher auf 
ihren Schlöffern durch Parteyhaß entzweyt, verwildert waren, an feinen 
glänzenden Hof, ftiftete in Ofen eine hohe Schule, legte eine Bücher: 
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fammfung ‘von ſolchem Umfange an, wie damahls Feine in Europa, 
unterſtützte Künfte und Wiſſenſchaften auf das freygebigfte, und 308 
eine Menge Gelehrte und Künftler, Buchdrucker und Gewerbsleute in | 
fein Reid. Bey den für den. Kaifer fo drücdenden Bedingungen des.Rors 
neuburger Friedens war, übrigens deſſen kurze Dauer vorauszufeben. 
Die Zwietraht glomm. unter der Aſche fort, und es bedurfte nur eines 
befebenden Hauches, fo loderte fie wieder in belle Flammen auf, die 
Gelegenheit dazu zeigte fib nur zu, bald. Die Geldnoth, in welcher fi 
der Kaiſer befand, bie ungeheure allgemeine Erſchöpfung, welde die gro— 
fen Zahlungen an M. unmöglich ‚machten, gaben Lekterem bald übere 
flüſſigen Vorwand, aufs. Meue die Fackel des Krieges über Ofterreich zu 
ſchwingen, weitere Veranlaſſung dazu botb ihm Friedrich's willführliches 
erfahren in der Befeßung der Hochſtifte Paffau und Salzburg, 
M. fiel 1482 neuerdings in Oſterreich ein, eroberte alle feften. Plätze, 
und ſchnitt alle Zufuhr nah Wien zu Wafler und zu Land ab, fo daß 
endlich große Theurung und Hungersnoth entftand, doch unternabm er 
noch nichts Entfheidendes gegen die Hauptftadt, deren Mittel und Muth 
er in der letzten Belagerung binlänglich Eennen gelernt hatte. Anfangs 
1485 aber zog M. mit einem großen Heere vor Wien, breitete fein 
Lager. vor dem Schottenthor gegen den Döblingbach aus, während fein 
Kronfeldherr, Stephan Zapolya, den Wienerberg befekte, und der 
Woywode Laurxenz fib mit einem dritten Heere längs der Donau aus» 
breitete, und den Tabor erflürmte, Die enge Einſchließung begann den 25. 
Sänner 1485. Die Noth war furdtbar in der Stadt, bald fah man in 
den Sleifhbänfen nur mehr Pferdefleifh. Hunde, Kaben und Mäufe 
waren die täglihe Nahrung der Dürftigen. Bald fehritt auch M., des 
langen Widerftandes überdrüßig, zu offener Gewalt, rückte mit Sturm— 
zeug wiber bie Landftraße, erftieg den Wall, brach den Verhau, erftürmte 
das feite Klofter der Nicolaerinnen und drang bis zur fteinernen Brücke 
am Stubenthor. Zugleich ließ M. die Vorftädte und unzählige Landhäufer 
‚in Slammen aufgeben. Alles fehrie nun in der Stadt nad Unterhandlung 
und libergabe, und den 21. May kam ein Vertrag zu Stande: Wenn 
mit Ende des Monats kein Entſatz Eame, follte M. die Stadt am 1. Zuny, 
gegen Erhaltung ihrer Rechte, Freyheiten und alten Gewohnheiten, 
übergeben werden. Da nun zum Entfaß gar feine Hoffnung war, indem 
Kaifer Friedrich ziemlich unthötig in Lin; verweilte, und allenthalben 
feine Söldner aus einander ſtäubten, wie fie die Ungarn nur anfihtig. 
wurden, fo bielt M. den I. Juny 1485 feinen feyerlihen Einzug in 
Mien, von den Örofen Ungarns, Maährens und Schlefiens umgeben, 
an der Spitze von 8,000 Mann Reiterey, feiner Kerntruppen. Sonntags 
darauf, den 5. Suny, bielt auch die Königinn Beatrix ihren Einzug. 
M. bewohnte ‚jedoch nicht die EFaiferl. Burg, fondern baute fih einen 
eigenen Palaft in der Karntbnerftraße, der Weihburggaffe gegenüber. 
Nun wurde au) die Stadt wieder mit Lebensmitteln verfehen, und nach 
und nah alle feften Plätze in Niederöfterreih, und endlih 1487 nach 
langer Belagerung aud Wiener-Neuftads erobert, wo M. ebenfalls 
einen prachtvollen Einzug hielt. In den zu diefer Zeit erſchienenen Urkun— 
den nennt fih M. Konig zu Ungarn und Böhmen, Herzog zu Ofterreich 
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und Schleſien, Markgraf zu Mähren und in der Lauſitz. Die lebten 
Jahre feines thatenreihen Lebens brachte M. größtentheils in Wien zu, 
traf dafelbft einige fehr weife und! zweckmäßige Anordnungen, ließ den 
obern Theil der St. Stephanskirche vollends ausbauen, aud betrieb 
er auf das eifrigfte die Deiligfprehung des Markgrafen Leopold, deffen 
Gedächtniß den 15. Nov. 1485 zum erften Mahle bey St. Stephan 
gefeyert wurde, doch belaftete M. auch die Stadt Wien mit unges 
wöhnlichen fhweren Steuern und Abgaben und legte Vielen, befonders 
aber den reichften Kaufleuten, bey geringen Urſachen die ſchwerſten Geld: 
ftrafen auf. Im Monathe März 1490 wurde Di. auf einmahl von fleigen- 
der Schwäche ergriffen, heftige Schmerzen ftellten fi ein, und fein 
nahes Ende war vorauszufehen, obſchon er feinen leidenden Zuftand mit 
ftarkem Geifte bezwang. Doc! fhon in der Charwodhe wurde er vom 
Schlage gerührt, und ftarb, nachdem er durch zwey Tage große Schmerzen 
gelitten hatte, den 5. April 1490 im 47. Sahre feines Alters. Bey feinem 
Zode, fo erzählt die Sage, trat die Donau aus ihren Ufern, die Löwen 
des Eonigl. Schloßgartens zu Ofen farben, und tie Raben (Abzeichen 
und Wapenthiere des Gefchlechtes Corvin) flogen mit wilden Gefchrey 
von dem Dfner Königsſchloß nah Stuhlweißenburg, wo die Grä— 
ber der Könige ſind. M., der in beyden Ehen Einderlos geblieben war, 
und nur einen natürlihen Sohn, Johann Eorvin, hatte, den er 
zu feinem Nachfolger beftimmte, hinterließ das Reich im beften Zuftande. 
Durd Wahl der Stände wurde jedoch nicht fein Sohn, fondern König 
Wladislaw von Böhmen zur ungarifhen Krone berufen. Wien aber 
wurde no im Aug. 1490 dur) den vom. König Marimilian.L, 
Kaiſer Friedrich's ritterlichen Sohn, wieder erobert. 

Matiegka, Jof., berühmter Virtuoſe auf dem Waldhorn, war 
geboren zu Ober⸗Czerekwe in Böhmen, den 28. Jänner 1728. Die 
Humaniora ftudirte M. an dem -Sefuitenfeminar zu Teltfch, frühzeitig 
widmete er ſich auch den mufikalifchen Studien, zu welden er befondere 
Neigung hatte. Hierauf ftudirte er in Prag Philofophie und Theologie; 
fein Wunfh, Geiftliher zu werden, wurde jedod eines Eörperlichen 
Schadens wegen, nicht erfüllt, und er widmete fih nun ganz der Mufik. 
Zuerfi wurde er in Prag in das Wenzelsfeminar als Waldhornift an- 
geftellt, da er ſich vorzüglich auf diefes Initrument verlegt hatte, dann 
erbielt er eine Stelle in gleicher Eigenſchaft an der Teinkirche, an der 
Pfarrkivhe zu St. Agyd, und endlich 1754 an der fürftl. LobEowig- 
ſchen Laurettacapelle auf dem Hradſchin, womit er zugleich das Amt eines 
Hofmufikus bey dem Fürften Carl Egon v. Fürftenberg, und bey 
dem bamahligen Prager Fürft- Erzbifchofe vereinte. 1800 wurde M. auch 
Waldhornift an der Metropolitankirche zu St. Weit und bey dem Stra— 
hower Kirchenchore, und verfah alle diefe Stellen zur größten Zufrieden- 
beit feiner Obern. Rühmlich wirkend bis in fein fpätes Alter, feyerte er 
nod) den 5. Febr. 1804 fein 50jähriges Dienftjubilaum im Fürſt Co b- 
ko witz'ſchen Haufe, und ftarb den 20. April desfelben Jahres. Er 
hatte mehr als 50 Schüler gebildet, deren einige ihrem Meifter noch 
heut zu Tage die größte Ehre madhen. 
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Matiegka, Jof., talentvoller Waldhornift (Sohn des Vori- 
gen) wurde zu Prag 1767 geboren, und von feinem Vater auf diefen: 
Inſtrumente fo trefflich unterrichtet, daß er mit ihm ſchon in feiner Jugend 
Doppelconcerte blies. Nach einigen Jahren, begab er fih auf Reifen, 
und trat überall als Virtuos auf, Bon Wien aus,«mo er fic) einige 
Zeit aufhielt, kam er nad Ungarn. Hier blieb er bey bem Grafen 
Forgacs 7 Jahre, wurde aber wieber zu Wien bey dem £ £. Na- 
tionaltheater als Waldhorniſt angeftelt. 1790 berief ihn Fürſt Khe— 
venbüllernah Mailand zu feiner Capelle, wo er ebenfalls durch 
fein Spiel Bewunderung erregte. Ev ſtarb dafelbft am 11. Aug. 1793. 

Matra, Gebirgszug der Karpathen, niedriger als der Hauptſtock, 
in der Hevefer Geſpanſchaft um Ungarn. j *— 

Mattersdorf, ungar. Marktflecken im Odenburger Comitate, 
an der Vulka, der größte Markt des Comitats, bat 4,090 Einwohner, 
worunter 1,452 Suden, eine Eathol. Kirche und eine Synagoge. Hier 
find auch mehrere Tuchmacher und eine Erdgeſchirrfabrik. Gutsherr ift 
der Fürft Paul Efzterbägy: . 

.  Mattioli, Pet: Andr., auch unter dem lateinifhen Nahmen 
Matthiolus bekannt, Leibarzt des Kaifers Marimilian Il, war 
geboren zu Siena 1500, ſtudirte Medicin auf der. Univerſität zu Pa- 
"dua, erhielt die Doctorwürde daſelbſt undfebte daun einige Zeit in Rom. 
Der Kriegsunruben wegen zog ſich M. 1527 in die Gegend von Trient 
und brachte dafeldft 13 Jahre mit botanifhen Studien und der Ausübung 
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der ärztlichen Wiſſenfſchaft beſchäftigt zu. Nachdem M. hierauf nod 12 , 


Jahre zu Görz practicivr hatte, berief ihn Kaifer Serdinand-I. als 
Leibarzt des Erzherzoge Ferdinand mit dem’ Titel eines Eaiferl. Ra: 
thes nah Prag Später wurde Mi Leibarzi des Kaiſers Merimi: 
lian, feßte fid) jedody bald in Ruhe und brachte, mit gelehrten Stu— 
dien, befonders’dver Commentirung des Diosko rides beſchäftigt, feine 
legten Lebensjahre in Trient zu, wo er 1577 ftarb. Seine im Dru- 
cke erſchienenen Schri..en. find: De morbo gallico, Venedig 1538. — 
Il Dioscoride, con gli’suoi dıscorsiz; eb. 1544; auch lateiniſch mit 


eingedructen Holzſchnitten, eb. 1557, welches Werk viele Auflagen 


und Überfegungen in mehrere Sprachen erlebte. — Epistolae me- 
dicinales, Prag 1561; 2. Aufl., Lyon 1564. — Compendium 
de plantis omnibus, de quibus scripsit in commentariis; ad 
Diosc. , mit Abbildungen „Wenedig 1571, in mehteren Auflagen, die 
legte Frankfurt a. M. mit Anmerkungenvon Camerariusg, endlich Ope- 
ra oımnia , die vorzüglichften von M.s Werken enthaltend, Baſel 1598. 
4 Auflagen bis 1744, . 

Mandorf, einer von den 16 Zipfer Sronfleden Ungarns, für: 
weftli von Kesmarf, mit 1,014 Einwohnern, einer Eathol. Pfarre 
und einer Iuth. Kirche. Erftere treiben einen ziemlich einträglichen Han- 
del. mit ihren eigenen Erzeugniffen, beſonders mit Leinwand, welde 
unter dem Nahmen: Zipfer Hausleinwand, auf den Märkten guten Ab- 


gang findet. Außerdem betreiben fie auch Flachbau, Vierbrauerey, _ 


Efigfiederey, Branntweinbrennerey: 
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Mauer.(Auf der Mauer), niederöfterr. Pfarrdorf, 13 Stunde . 
von Wien, mir 1,200 Einwohnern. einer alten Kirche, deren Pres- 
byterium noch den Reſt einer Capelle aus den Zeiten der Babenberger, 
die ein Sagdfchloß bier befaßen, ift, und 2 großen Cafernen, einft 
Schloöſſer und dann Profeßhäuſer der Jeſuiten bis zu deren Aufhebung. 
Die Lage des Ortes ift fehr gefund, auch wächſt bier vortrefflicher Wein, 
deffen Güte ſich jedoch erft offenbart, wenn er ein ziemliches Alter er⸗ 
reicht hat. Die Einwohner nähren ſich vom Handel mit Wein, Milch 
und Obſt. 

Mauerbach, niederöſterr. Dorf im V. U. W. W. mit 353 
Einw., einer Pfarrkirche und dem großen Verſorgungshauſe, einer ehe— 
mahligen Carthauſe, von Friedrich dem Schönen 1334 geſtiftet 
und 1782 von Kaiſer Joſeph II. aufgehoben. Die Gebeine des, mit 
Elifabeth feiner Tochter, hier ruhenden Stifters wurden in die Für— 
Tengruft nah Wien gebracht. Das Gebäude des Werforgungshaufes ift 
ein großes, im Viereck angelegtes Gebäude, weldes auf einer Geite 
380, im Umfange aber 1,520 Schuhe hat. Es befteht aus,vielen Elei- 
nen Abtheilungen, ehemahls die Zellen der Monde, aus einem großen 
Kreuzgang in der Mitte, verfhiedenen Sälen, Wirthſchaftsgebäuden zc., 
und enthältan 700 Arme, fo wieauch eine Abtheilung für Srrfinnige, die 
bier alle Pflege finden; welche ihr beflagenswerther Zuftand erheifcht. 

Mauerkirchen, vberöfterr. Tandesfürft: Markt im Innviertel 
mit 1,000 Einwohnern in fumpfiger Gegend am fifhreichen Brunnbade. 
Hier befindet ſich der Sitz des landesfürſtl. Pfleggerichtes, ein Schloß, eine 
alte Pfarrkirche (912 gebaut) und eine Hammerſchmiede. M. ift der 
Geburtsort des um Salzburg fo hoch verdienten Bierthaler (ſ. d.) 
Maulbertſch, Ant Stanz, k. k. Hofkammermaler, Rath und 
Mitglied der E E. Akademie der bildenden Künfte in Wien, geboren zu 
Langenargen am Bodenfee in der Grafſchaft Montfort den 7. Suny 
1724: Im 16: Sahre feines Alters Eam er zu dem Künftler van Rot 
nah Wien; aus deifen Lehre trat er 1741 zum Beſuche der E. k. Aka— 
demie über, und 1750 ward ihm auf derfelben, unter der Direction 
van Schuppen’ der Preis zugetheilt; worauf er erft in 10 Jahren 

um Mitglied diefer Akademie gewählt wurde, ald er den Plafond in 
Sresco mit fombolifchen Vorftellungen im Werfammlungsfaale der Aka— 
demie der Maler:, Bildhauer- und Baufunft für feine Aufnahme ge: 
malt hatte. Auch die Akademie der Zeichner und Kupferfteher in Wien 
wählte ihn 1770 zu ihrem Mitgliede und Nath. Won Wien aus machte 
er verfchiedene Reifen auf den Ruf mehrerer Kunftfreunde, darunter ge- 
hört feine Reife 1794 nad Prag, als die merkwürdigfte, wo er die 
neuerbaute Bibliothek im Stifte Strah o w malte. Er ftarb zu Wien 
am 9. Auguft 1796, im 72. Sabre feines Alters. Er war beſonders in 
Fresco berühmt, obſchon er audy gute hiftorifche Gemälde lieferte. Alle 
ſpätern Werke M.’s find im Gefchmade der Staliener, und verratben 
ein ernfihaftes Studium. Er hat unter Andern folgende Werke gelie- 
fert: In Ohl: Das Hochaltarblatt für die Kirche zu St. Thomas in 
Brünn und mehrere andere Altarblätter für verfhiedene Kirchen in 
Böhmen und Mähren. — Ein Hochaltarblatt für die Cathedralkirche zu 
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Raab in Ungarn. — 3 Altarblätter für die Kirche der Piariften zu 
St. Joſeph in Wien. — Für die Löwenburg'ſche Stiftung da- 
felbft , hiftorifche und andere Bilder. — Die heil. Peter und Paul 
für die Kicche in. der Wiener Vorſtadt Erdberg. — 2 Altarblät- 
ter für die Kivhe zu Outtenbrunn. — 3 Altarblätter für die 
Kirche zu Korneuburg in Nieberöfterreih. — Ein Altarblatt, 
die heil. Dreyeinigkeit vorfiellend , für die Trinitarier nah Con= 
 ftantinopel. — Kaiſer Joſeph II., wie er in Mähren feibft 
adert. — Sn Fresco: Die Piariftenkirhe in Wien, die er im 
21. Sabre feines Alters malte, und die begangenen Fehler in derfelben 
nad) feinem eigenen Öeftändnifie, noch in feinem hohen Alter ſtudirte. — 
Die Pfarrkirche zu Shwehat nahft Wien. — Das Rathszimmer 
der ungar. Hofkanzley in Wien. — Den theologifhen Hörſaal an der 
Univerfität zu Wien. — Die Renovirung und Ausbefferung der Dede in 
der k. k. Hofbibliothek. In Mähren: Die Piariftenkirche zu Ni— 
Eolsburg. — Den Lebenfaal zu Kremfier. — Den Stiftsſaal zu 
Klofterbrud. — Die Kuppel in der Kirche dev Kreuzherren auf dem 
Poöltenderg nächſt IZnaym.— Sn der Carthauſe bey Brünn 12 Mauer- 
gemälde. — In Ungarn: Die Kirche der Sefuiten in Comorn. — 
Die Kirche der Carmeliten in Stuhlweißenburg. — Die Kuppel 
der Cathedralfirche zu Waizen. — Zu Innsbruck: Die k Hof: 
capelle, und die Zimmer für die Kaiferinn Maria Thereſia. — Die 
Seitencapelle des heil. Benno in ber fönigl. Kirche zu Dresden. — 
Die Stift Strahower - Bibliothek in Prag, die er im 70. Jahre 
feines Alters in 6 Monathen malte. Nach feinen entworfenen Skizzen 
wurde die Gathedralfirhe in Steinamanger in Ungarn erſt nad 
feinem Tode gemalt. M. lieferte auch Kupferftiche. Eines feiner beften 
Ohlgemälde ift ein niederländifches Converfationsftüc im Geſchmack des 
Zerburg, welches fih in Privathanden in Wien befindet. un 
Meurer, gubert, £. k. Profeffor und Hiftorienmaler, war ben 
10. Suny 1738 in dem Dorfe Röttgen nächſt Bonn geboren. Bald 
nad) dem 6. Jahre mufite er, vaterlos, Felbarbeiten für feine Mutter 
verrichten. Von einer Schule war und Fonnte nie eine Nede ſeyn. Mit 
14 Sahren machte er ohne alle Anleitung Verſuche im Zeichnen und 
Malen. Dem Hofmaler 3. ©. Winter entging M.'s Neigung zur 
Kunft nit. Er nahm ihn als Lehrling zu fh. Nun beſchäftigte ihn 
die Kunft größtentheils. Er ftudierte nah Winters Vorzeichnuns 
gen, welcher ihm Öelegenheit verfchaffte, eine 2 Schuh hohe Madonna 
von Carloni zu copiren. Er both dabey Alles auf, und cepirte die- 
fes Marienbild zwey Mahl. 1759 führte Winter feinen 2ljähri- 
gen Schüler nah Münden. Wie ſchnell M. Fortfhritte machte, 
beweijet die wefentliche Aushülfe, die er feinem Lehrer bey feinen Altar: 
blättern, welde hier und da in Prälaturen Bayerns vorfommen, gelei— 
ſtet. Diefer Zortfhritte wegen, erhielt er auh auf Winters Anem— 
pfehlung bald eine Unterfiügung von dem Churfürften von Cöln, Ele: 
mens Auguft, und das Verſprechen, auf: deffen Koften reifen zu dür— 
fen. Der Zod des Churfürſten vereitelte diefe-fchone Ausfiht. Won Bonn 
aus hatte er Eeine Unterftügung mehr zu erwarten. Es blieb alfo nichts 
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anders übrig, als feine dortige Eleine Befigung verkaufen zu laſſen, und 
mit dem dafür gelöften Betrage von nit gar, 300 Gulden nah Wien 
zu reifen, um Bildung und Glück dort zu ſuchen. — M. kam 1762 
mit 24 Sahren nah Wien. Ein Empfehlungsfhreiben von Winter 
an den damahligen Director.der Akademie der bildenden Künſte, Mar- 
tin Meytens, verfhaffte ihm bey diefem eine fehr gute Aufnahme, 
und den Eintritt in den Antikenfaal. In Eurer Zeit gehörte M. unter 
die ausgezeichneten Schüler dev Akademie und wurde dadurch dem Pro- 
fefor Schletterer bekannt, der ihn an den braven Maler, Pater 

Norbert Baumgartner empfahl. Diefer nahm den Bildung und 
Brot fuchenden Schüler mit Vergnügen auf. Pater Norbert entwarf 
tie Compofitionen, flizzirte im Kleinen, und M. führte im Großen 
aus. So fehr indeffen dag Werdienft diefer Gemälde. anerkannt wurde, 
fo deckte M. mit der dafür erhaltenen Belohnung doch nicht einmahl die 
auch nur nothwendigften Bedürfniffe. Er mußte alfo neuerdings zum . 
Porträtmalen feine Zufluht nehmen. Hierin war er aber nun glücklicher 
als das erſte Mahl. Er erhielt vom Freyh. v. Sperges, dem damahli: 
gen Präfes der Akademie der bildenden Künfte, Beftellung auf 3 lebens- 
große Porträte, des Kaifers Franz I., Joſeph II. und der Kaiſe— 
rinn Maria Therefia, weldenahb Mantua beftimmt waren. Die 
Gemälde erhielten den Benyfall des Fürften Ka unitz, und beflimmten 
diefen , bey dem Künſtler eine Beftellung auf fein eigenes Porträt in Le- 
bensgroße im Toiſonkleide zu machen, Diefe gelungene Arbeit wurde von 
dem Fürſten der Kaiferinn gezeigt, und M. als würdig erkannt, fein 
Talent als Penfionär in Ro m noch mehr zu bilden. — 1772 langte er 
dort an, und Fam unter die Aufſicht Maron’s, des damahligen Direc- 
tors der deutfhen Künſtler. Gegen das Ende feines Aufenthaltes in ' 
Rom erhielt er den Auftrag, eine eigene Compofitionnah Homer in 
Ohl auszuführen. Er wählte zum Gegenſtande Ulyſſes, wie er die 
Circe zwingt, ſeinen Gefährten ihre vorige Geftalt wiederzugeben. 
Diefes Gemälde wurde dem Fürften Kaunitz nah Wien gefickt. 
— Bald nad) Abfendung diefes Stückes wurde M. nach Wien zurüd- 
berufen. Mit einer Menge von Handzeihnungen, kam er 17760 da— 
feldft an. Fürſt Kaumniß beftellte bey ihm zuerfi 2 lebensgroße Por- 
träte , das der Kaiferinn Maria Therefia und des Kaifers Jo— 
fepb II. Beyde Porträte erhielten den Beyfall des Hofes, und wurden 
ber Univerſität in Pavia gefhenkt. Bon diefer Zeit an wurde M. als 
ein guter Maler überall gefuht. — 1785 erhielt er die Profeffur 
der hiftor. Zeihnungsfihule in der Akademie der. bildenden Künfte, und 
wurde Rath und Mitglied derfelben. Er bekleidete diefe Stelle mit 
unermüdetem Fleiße durch 32 Sabre, während welcher Zeit erviele hiftor. 
Bilder malte, und mehrere Altarblätter lieferte, worin er als. Kunitler 
neuerer Zeit wohl die größte Anzahl gemacht haben mag. Befonvers eh: 
venvoll war der von Seite des Hofes unmittelbar an ihn ergangene Auf: 
trag: Die Burgcapelle mit 2 von feiner Hand zu verfertigenden Seiten: 
Altarbildern zu fhmücen, nähmlich den h Johann den Täufer in 
der Wüſte, und dieh. Catharina vorftellend. Nachdem aber M. in der 
beftimmten Eurgen Zeit beyde Bilder zu malen nit im Stande war, fo 
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wurde nad Vorfchlag M.'s, Füg er dazu beftimmt, eines diefer Bilder 
zu malen; wornad) derfelbe mit Einverftändnig M.’S den Johannes 

. wählte. — M. malte ein vortreffliches Bild, die heil. Familie als Altar- 
blatt, nad) deffen Beendigung er vom Kaifer Franz den Auftrag er: 
bielt, für die E k. Gallerie nad) feiner eigenen Wahl ein Bild zu ver 
fertigen. M. nahm den Gegenftand aus der beil. Schrift, wie Chris 

-ftu 8 fagt: „Laffet die Kleinen zu mir bommen.“ Diefes legte Werk M.'s 
befindet fih in der £. k. Gallerie. "M. flarb, 80 Jahre alt, den 10. 
Dec. 1818. 1909 

Mautern (das römiſche Mutinum), niederöfterr. Stadt im V. 
O. W. W., am rechten Ufer ter Donau, über welde eine Brüde zu 
der gegenüberliegenden Stadı Stein führt, mit einem Schloß und 65U 
Einwohnern. M. wird fhon 898 urkundlic genannt und erhielt von 
KRudolph von Habsburg feine Rechte. 1824 wurden durd die 
Pfugfoar eined Landmannes römifhe Katakomben in diefer Gegend 
entdeckt. 

Mautern, fieyermärk, Marktflecken im Bruder Kreife, an ber 
Liſſing, zwifhen angenehmen Gebirgen, bat 450 Einwohner, einen 
Eiſenhammer und in der Nähe einen Talkbruch, aus dem viel Federweiß 
verſchickt wird, | Mala 

Mauthhauſen, oberöfterr, Tandesfürfti. Marktflecken im Mühl: - 
Ereife, am Fuße eines fruchtbaren Hügeld, an der Donau mit 1,530 
Einwohnern, 3 Kirchen und einer großen Galzniederlage, woraus das 
Salz nad Böhmen verführt wird. Die vorzüglichfien Nahrungszweige 
des Ortes find: Wollenftrumpfmanufactur,, Färberey, Gerberey und 
die in der Nähe befindlichen Steinbrüche von grauem feinkörnigen Gras 
nit, woraus ein bedeutender Handel mit Straßenpflafter nah Wien 
und Lin; hervorgeht. Hier wurden auch die Piedeftale zu Kaifer So: 
ſeph's Statue und Canova's Tbefeus gebrochen und bearbeitet. Auch 
ift bier der Hauptpferdemarkt für Ofterreich ob der Enns, 

Mauthwefen, f. zZollweſen. FIR, 

Marant, Job. Nep. Alb., rühmlich bekannter Organift und 
Zonfeser , geboren 1750 zu Dimwicz in Böhmen. Die erften mus 
fi£alifhen Kenntniffe erlangte M. bey dem wadern Organiften Ro Eos, 
und bildete fih fodann durch Reifen immer mehr aus. In Ober- und 
Niederöfterreich diente er in mehreren Klöftern und. Stiften ald Muſiker. 
1773 wurde M. als ſolcher im Klofter Schläge in Oberöfterreich aufge= 
nommen, und mußte daſelbſt zugleich Tafeldeckersdienfte verrichten, 1776 
wurde er endlih an ter Pfarrkirche zu Friedberg in Böhmen als 
Schulrector und. Chorregent angeftellt. Sn diefem feinen Talenten am 
beften zufagenden Wirkungskreife bewährte fich feine Thätigkeit lobenswerth, 
und er bildeteüber 50 Schüler, worunter mehrere vorzügliche fich befanden. 
Auch der gelehrte Contrapunctift Simon Sechter, nunmehr Eaifer!. 

+ Hoforganift, befand fi) in deren Zahl; M.'s bekannt gewordene Compofis 
tionen find: Eine Meile für die Akademiker zu Linz in Oberöfterreih, - 
die dafelbft im Stiche erfhien. 18 verfchiedene große und Eleinere Mefz . 
fen, 6 Motetten, Zantum Ergo’s ıc., O8 Requiem, 42 Arien, ver 
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ſchiedene Prüludien und Ausweihungen für Die Orgel, mehrere So— 
naten und Variationen, Andante und m, dgl. für das Pianoforte, 
Maximilian I. , römiſch- deutſcher Kaifer 2c., einer der ausge⸗ 
zeichnetiten Regenten des öfterr. » habsburgifhen Stammes, war geboren 
zu Wiener-Neuftadt den 22. März 1459, einziger überlebender 
Sohn Kaifers Friedrich IIT., welden er an allen fhönen Vorzügen 
weit übertraf, nur an Erwerbungsluft ahnelte, und der fhönen Eleo— 
nore von Portugal, Seine Geburt, wie die Jahre feiner Erziehung 
fielen in eine vielfach bewegte Eriegerifche Zeit, und er lernte bereits im 
Kindesalter manche Entbehrung und Ungemächlichkeit kennen, welde 
ihm in Hinſicht auf feine hohe Geburt und der großen Sorgfalt, wel- 
che feine Altern für ihn hatten, ſchwer genug zu ertragen war, jedod) 
aud) wieter die Abhärtung feines Körpers zur Folge hatte, feinen Muth 
gegen Gefahren ftählte, und in ihm fo jenen Geift der NitterlichFeit bis 
zu einem Grad ausbildete, in welchem er alle feine Zeitgenoffen über— 
traf, und der ihn in der Folge nicht ſelten zu den gefabrvollften und 
abenteuerlichften Unternehmungen fpornte. Als in den Fehden des Kai— 
fers Friedrich mit feinem Bruder Albrecht VII., Lesterer in Ver— 
bindung mit den Wienern den Kaifer in feiner eigenen Burg belager: 
te, fernte M. zuerſt die bitterfte Entbehrung Eennen, und der junge 
Prinz mußte fi durch längere Zeit mit geröfteter Gerfte zum Mahle be: 
gnügen, bis durch die gewagten Unternehmungen eines Eaiferl. Hofdie— 
ners, Kronberger und deffen Sohn, die kaiſerl. Tafel wieder mit an= 
gemeſſenerem Maple befchickt werden Eonnte. — M.'s Fähigkeiten entwi- 
Kelten fi, vielleicht eine Folge der nicht zweckmäßig getroffenen Aus: 
wahl von Lehrern, nur langfam, gelangten aber auf einmahl, dur 
Eprbegierde und Beyſpiel angeregt, zu der fehönften Reife, yo ſprach 
er z. B. mehrere Sprachen (man führt deren fieben an) mit Fertigkeit, 
und zeichnete fich befonders in der lateinifchen aus, Künfte und Willen: 
fhaften hatten fich feiner befondern Vorliebe und bey feinem vorgerück— 
ten Alter, feines auszeichnenden Schutzes zu erfreuen, befonders zogen , 
ihn Poeſie und Gefhichte an, in welchen Fächern er fich feldft auf rühm— 
liche Weife verfuchte. Vor Allen aber waren es Krieg, Jagd und eine 
überviegente Neigung zu (nicht immer gefahrlofen) Abenteuern, welche 
feine Sünglingsjahre bezeichneten, und ihm den Nahmen des fürftlichen 
Ritters mit Necht erwarben. Unter der Zahl der leßtern, welde in dem 
berühmten Theuerdanf (f.,b.) der Reihe nad) .allegorifirt angeführt 
werden, ftellt fih jenes auf der Martinswand bey Innsbruck, als er 
ſich eben bey feinem Wetter, dem Erzherzog Siegmundvon Tyrol 
zum Beſuche befand, als das ausgezeichnetfte und allbekannteſte dar. 
Er hatte fih, in eifriger Verfolgung der Gemfen auf diefem fehroffen 
Felſen dergeftalt verftiegen, daß er keine Möglichkeit der Rückkehr mehr 
vor Augen fah. Sn einer Höhe von 90 Klaftern auf fteilen Selfenfpigen 
ſchwebend, daß feine um Hülfe rufende Stimme Faum mehr vernommen 
werden Eonnte, gab ihn Alles fhon für verloren, und der Priefter 
zeigte ihm von ferne zum letzten Trofte dad Sacrament. Am dritten 
Tage, den er in diefer verzweifelten Lage zwifhen Himmel und Erde, 
des Hungertodes gewärtig, zugebracht, wurde er endlich von Fühnen 
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Bergknappen mittelft Seilen gerettet und feinen befümmerten Verwand- 
ten zurückgebvacht. Unter feinen übrigen, oft tollkühnen, Sugendthaten 
mögen noch folgende zu Bemweifen feines Heldenmuthes, wie feiner Gei— 
ftesgegenwart dienen: Auf einer Bärenjagd füllte er 3 ergrimmte Bä— 
ven, zwey Löwen trieb er zu Utrecht bloß mit einer Schaufel von 
ſich, in Münden ftieß er einem 6jährigen Löwen die Fauft in den 
Rachen, und riß ihm die Zunge heraus. Auf hohe Thürme flieg er hin— 
auf und maß, auf den Gelandern derfelben ftehend, mit den Füßen 
abwechfelnd, anderthalb Schuh, frey in die Luft hinaus. Schneelawi— 
nen, Steingerölle donnerten auf der Kagd mehrmahls mit der augen- 
fheinlichiten Gefahr über ihn hinweg, ohne feinen Muth zu erſchüttern; 
Steinböcke, die Eeinen Ausweg mehr hatten, drohten ihn oft in den 
Abgrund zu veißen, vielmahls ſtürzte er mehrere Klafter hoch mit dem 
Pferde. Beym Richten und Losbrennen der Stüde, worin im ganzen 
Eaiferl. Heere kein Conftabler ihm gleich Fam, fo wie in Pulverkammern 
und Zeughäufern ftellte er ſich kühn den größten Gefahren bloß, ja er 
ſuchte fie mit Abenteuerlichkeit auf die höchſte Stufe zu bringen, riß ſich 
jedoch immer wieder mit der größten Befonnenheit heraus. Doch, was 
ihn eigentlih zum großen Manne ftämpelt, wäre er auch nicht zum 
©cepter geboren gewefen, er verlor troß aller Vorliebe für gefahrvolle 
Abenteuer die Zeit zu größeren und ernfthafteren Dingen nicht, und un: 
terſchied fich in diefer Hinficht fehr vortheilhaft von dem ihm in mander 
Beziehung ähnlihen König Rihard Löwenherz von England. 
Was nur Wenigen gegeben ift, in fich zu vereinigen, Detail und Über: 
fiht befaß M. im vollen Grade, verbunden mit Kenntniß der Welt, 
der Mittel und einen wundervollen Combinationsgeift. Zwar hafte er 
die damahlige Schulphilofophie und die Nechte ald unnüse Regifter von 
Bormeln und Zänfereyen, die Mathematik liebte er hingegen in ihrer 
Anwendung auf das große Kriegeshandwerk, die Gefhichte als Phy— 
fiofogie und vorzüglich ald Pathologie der Staaten. Er war, mit Redt, 
ftol; auf fein Haus, und begierig, wie Keiner, die vielumfaffenden An— 
fprüche desfelben zu ergründen und auszuführen. — Von großen politiz 
fhen Folgen für das öſterr. Haus, fo wie für das ganze europäifche 
Staatenſyſtem war M.'s Vermählung (1477) mit Maria von Bur— 
gund, ber Zocter des letzten Herzogs Carl des Kühnen, eines der 
veichften und mächtigſten Fürften feiner Zeit, der im Kampfe gegen die 
Schweizer den 5. San. 1477 bey Nancy das Leben verlor. Freylich 
309 Frankreich, nad mehrmahls erneuertem Kampfe, das Herzogthum 
Burgund, als erledigtes Leben ein, doch erwarb M. die Franche 
Comté, Flandern, Brabant, Hennegau, Namur, Luxemburg, Lim: 
burg, Artois, Antwerpen, Medeln, Seeland, Holland, Weflfries: 
land, Geldern und Zütphen, von welchen Ländern diemeiften bis auf die 
neuefte Zeit im Befiße der Habs burg'ſchen Dynaftie blieben. Freylich 
erfuhr M. bald nach diefer Erwerbung, die zu einer Zeit, wo fein Erb— 
reich durch die Eroberungenläne des tapferen Ungarkönige Mathias 
Corvinus in hohem Grade gefährdet wurde, um fo wichtiger war, 
auch den, ebenfalls bis in die neuefte Zeit erhaltenen unruhigen Geift 
der meiften diefer Provinzen. Kaum hatte, nad vierjähriger Ehe, M. 
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die geliebte Gattinn durch den Tod verloren, fo brach die Flamme ber 
Zwietracht beillodernd aus. Es wurde M. die Bormundfchaft über 
feinen Sohn Philipp von den Ständen angefohten, Gent und 
Brügge unterhielten offenes Verftändniß mit Frankreich, und wirk- 
lid) Eam ohne Ms Beyftimmung der Friede zu Arras zu Stande, 
wodurd nicht allein verfchiedene Bezirke an Frankreich abgetreten, 
fondern fogar Margaretha, feine dreyjährige Toter, ihm ent: 
riſſen, mit dem Dauphin Carl verlobt, nah Paris abgeführt 
wurde, und dort erzogen werden’ follte. M. feßte dem Krieg mit 
den übermüthigen Slamandern fort, zwang fie endlid (1485), feinen 
Sohn Philipp herauszugeben und ihn als Vormund desfelben und 
als Negenten anzuerkennen. Bereits 1486 wurde M. einftimmig zum 
römifchen König gewählt, und in Aachen gefalbt. 1488 emporten ſich 
die Niederländer aufs Neue, ja fie hielten fogar M., den fie zu fich ge- 
laden, zu Brügge gefänglic an, ermordeten mehrere feiner deutfchen 
Hörhe, ja feinem Leben felbft drohte Gefahr und ererlangte, nahdem fein 
getreuer, Iuftiger Rath Kunz von der Rofen vergeblich verfucht hatte, 
ihn durch Lift zu befreyen, feine Befreyung erft wieder, als fih Kaifer 
Friedrich an der Spitze eined Neichöheeres näherte. Jedoch wurden 
erſt 1498 die Niederländer'ganzlich durch die Gewalt der Waffen bezwun— 
gen, ber Rathvon Gent, Brügge und Ypern mußten nun offent: 
Iih auf den Knien Abbitte thun, und diefe 3 Städte ein Strafgeld von 
einer Million bezahlen. 1489 erwarb M. von feinem beveits weit im Alter 
vorgerückten, Einderlofen Oheim Siegmund Tyrol, wodurd wieder alle 
diterr. ander in einem Gefammtbefiß vereinigt wurden. 1491 verlobte 
ſich M. mit Anna, Erbtochter von Bretagne, und erwecte dadurch die 
Eiferfuht Frankreichs im hohen Grade, da durch die Vereinigung Bre— 
tagnes mit den Niederlanden diefem Reiche eine furchtbare Nachbarſchaft 
erwuchs, deren Gefährlichkeit durch die gefhloffene Verbindung M.'s mit 
England noch gefteigert wurde. Auf der Reife zu M. wurde daher diefe 
Prinzeflinn von einer franzofifhen Schaar überfallen, nad Tours ge- 
führt, MS Bevollmächtigte von ihr mit Gewalt getrennt, und der Kö— 
nig von Srankreih, Carl VIII, vermählte fih ſchnell mit ihr und 
ſchickte M.'s Tochter, Margaretha, wieder zurück, worauf fich ein 
Krieg mit Frankreich entfpann, der fi, obwohl M. von den Reichsftänden 
ſchlecht unterftüßt wurde, doch durch feine eigene Kraft und Beharrlid: 
Eeit im Frieden zu Senlis (1493) fo weit glücklich endigte, daß bem 
Haufe Ofterreih der Befig der Niederlande gefihert wurde. Mittler: 
weile war einer feiner gefährlichften Gegner, der große Mathias Cor- 
vinus, in dem eroberten Wien geftorben, M. benugte die Zeit des 
ungarifhen Erbftreites und zog mit vielem Wolfe aus Schwaben und 
Bayern gegen Wien, dasihm den 22. Aug. 1490 die Thore öffnete; 
bald fiel auch die von den Ungarn befekte Burg und ganz Dfterreich wie⸗ 
der in feine Gewalt, ‚und im Srieden mit König Wladislamw (1491) 
erlangte M. den ungarifhen Königstitel und das Verſprechen der Erb: 
felge, im alle diefer ohne mannlihe Erben fterben follte. 1494 ver- 
mählte fih M. zum 2.Mahle mit der Prinzeffinn Blanca Maria 
Sforza von Mailand, welde ihm einen Brautfhag von 400,000 
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Ducaten zubrachte, und durch welche Vermählung er auch einige Mable 
in das Intereſſe der italienifchen Politit gezogen wurde, 1496 vermit- 
telte er die Heyrath feines. 18jährigen Sohnes Philipp mit der jüngern 
ſpaniſchen Snfantinn Johanna, der Tochter Ferdinand’s von Arrageo» 
nien und Sfa bellen’s von Caſtilien, Durch welche Vermäplung das Haus 
Habsburg in der Folge auf den fpanifchen Thron Fam und denfelben 
durch 2 Sahrbunderte behauptete. Den 19. Aug. 1493 ftarb Kaifer 
Friedrich III., und nun übernahm M. fowohl die Regierung feiner’ 
durch König Mathias's fiegreihe Fortſchritte ziemlich gefehmalerten 
Erblande, ald auch die des deutſchen Reiches. Gleich bey feinem Regie 
rungsantritte Eündigte er fi durch feine Beredfamkeit, durch feinen rits 
terlichen, Eriegerifchen Geift und durch die Reichtigkeit, Geſchäfte zu be- 
handeln, auf das vortheilhaftefte an. Er ging, felbft der Teßte und 
einer der ausgezeichnetften Ritter, dennoch fogleich bereitwillig in das 
Verlangen der deutfhen Stände ein, dad Fauftrebt in Deutſchland 
durch den eivigen Landfrieden aufzuheben und durch eine neue geographis 
ſche Eintheilung Deutfchlands, fo wie durch die Begründung des Reiche: 
Eammergerichtes, eine beifere Ordnung der Dinge herbeyzuführen. 1506 
ftarb M.'s einziger Sohn Philipp, in der Blüthe feines Alters, 2 
Söhne, Carl und Ferdinand binterlaffend, welche in der Folge 
den Habsburg’fhen Stamm in Spanien und Dfterreich fortpflanzten. 
1508 nahm M., von der Republik Venedig beleitigt, welche ihm bey 
feinem Römerzuge den Durchmarſch mit bewaffneten Truppen durch ihr 
Gebieth verweigert hatte, mit den Königen von Frankreich und Arragos 
nien Antheil an der vom Papite gebildeten Ligue von Cambray, durd 
welche die ganze politiſche Exiſtenz des venetianifhen Freyſtaates bedrohtund 
eine Theilung desfelben zwifchen den Werbündeten verabredet ward; die 
Eluge Nachgiebigkeit der Republik zur rechten Zeit wandte aber für dieß- 
mahl noch den drohenden Schlag ab; Arragonien und der Papſt trennten 
fich zuerft von der Coalition, tiefen folgte Frankreich, nur M. ſetzte 
die Fehde bis 1518 fort und erhielt in dem in diefem Sabre gefchloffenen 
Srieden das Gebietb von Roveredo und 200,000 Ducaten Ent: 
fhadigung. 1509 flarb ihm auch feine zwente Gemahlinn Blanca 
Maria, und er vermählte fi nicht wieder. 1511 wurde M., während 
einer gefährlichen Krankheit des Papſtes Julius II. von dem Ge 
danken ergriffen, die Katferwürde mit der päpftlichen zu vertauſchen, ja 
nach der Herftellung des Papftes verlangte er von demfelben, ihn zus ſei— 
nem Goadjutor zu ernennen, allein der Papft wich diefem Antrag aus, 
und die Cardinaͤle wählten nach feinem Tode (1513) deſſen Nachfolger 
Leo X. fo ſchnell, daß der fonderbare Plan des Kaiſers gang vereiz 
telt ward. Nach mehreren, mit abwechfelndem Glücke geführten Feldzü⸗ 
gen gegen die Schweiz, in dem bayerifchen Erbftreite zwifchen der Mün— 
chener und Landshuter Linie, worin er fi zu Gunften der Erftern ver: 
wendete, nad) dem Mißlingen mehrerer feiner Lieblingsplane, worunter 
befonders fein beabfichtigter Zug gegen die Türken, wozu die Reichsſtän— 
de nicht zu bewegen waren, und feine Abficht, Oſterreich zu einem Chur: 
ſtaat zu erheben, welcher ſich die Churfürften widerfeßten, und nachdem 
er noch, feinen Erbſtaat duch einige Erwerbungen arrondirt hatte, fo 
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z. B. durch den Anfall der Grafſchaft Goͤrz mit Oradissa, Mit 
terburg und dem Pufterthale nach dem Erlöſchen des Görzer Srafens 
geſchlechtes und durch anfehnliche Erwerbungen von Bayern, ald Ent 
ſchadigung für die Kriegskoften wegen feines Antheiles an dem bayerifchen 
Erbfolgekriege, bereitete M. auhdurd die, von ibm mit dem König 
Wladislam von Ungarn und Böhmen verabredete Wechſelheyrath ſei— 
ner beyden Enkel, Ferdinand und Maria, mit deifen Kindern 
Anna und Qudmwig, den fünftigen Anfall der ungarifhen und bohmts 
fhen Krone an fein Haus vor, Die beginnende Reformation durch Mars 
tin Luther, fo wie die fiegreihen Zortfäritte der Türken, hatten 
1518 einen Reichetag zu Augsburg zur Folge, bey welchem der Kai» 
ſer perfonlich zugegen war, wo aber in beyden Angelegenheiten wenig 
ausgerichtet wurde. Der dahin berufene Luther reiſte nach einigen ers 
folglofen mündlichen Disputationen mit dem..päpftlichen Legaten wieder 
nah Wittenberg zurück und die Beyhülfe der Reichsftände zu 
Kriege gegen die Thrken wurde aufs Neue mit den laut ausgefprochenen 
Morten verweigert: „Nicht in Aften, fondern in Stalien müjfe man die 
Feinde deutfcher Nation fuhen, die Franzoſen und den Papſt.“ Miß— 
muthig verließ der Kaifer den Reichstag, ſchon wahrend desfelben hatte 
ein fchleichendes Fieber an ihm genagt, Bey feinem Zuge durch Inns— 
bruck widerfuhr ihm noch die Unbill, daß die Bürgerfchaft, weil ihre ' 
vieljährigen Forderungen an feinen Hofftaat niemahls befriedigt worden 
waren, fein Gefolge gar nicht unter Dad) Eommen ließ, In einem Lan: 
de, das er fo geliebt, wie Tyrol, fühlte er die Unbill dopvelt; fein 
Zustand verfoplimmerte ſich zuſehends; da er fih nie einem Arzte ver: 
traut hatte, fing er au jich felbft zu curiven an. Da er aber die Mißlich» 
Eeit feiner Umſtände bald einfah, berief er auf dem Wege von Sn ds 
bruck nah Wels einen Carthäufer aus Freyburg in Breisgau zu 
jih und flellte ihn feinem Hofſtaate mit den Worten vor: „Diefer Mann 
fo mir den Weg zur Seligkeit weifen.“ Er fuhr zu Waſſer nah Wels, 
da zwang ihn das Fieber anzuhalten. Dur übermäßige Leibesbewegung, 
Jagden und Neigerbeizen hoffte er des Ubeld Meifter zu werden, aber 
es verzehrte ihn mehr und mehr, und bald war er nicht mehr im Stans 
de, jih vom Lager zu bewegen. Nun bereitete er fi auf das gefaßteite 
zum Tode, erließ fih nicht mehr kaiſerl. Mejeftät, fondern ſchlechtweg 
Marimilian nennen. Sterbend gab er noch den fonderfaren Befeht,. 
daß man ihm nach dem Tode die Haare abfihneiden, die Zähne ausbre— 
hen und zerſtoßen, und vor aller Welt in feiner Hofcapelle zu Aſche 
brennen folle. In diefer jeiner legten Krankheit ließ er ſich in ſchlaflo— 
fen Nächten von Joh. Stabius Gefhichtsbirher vorlefen. Ald man 
ibm rieth, fi zu feinem Ende zu bereiten, fagte er:„Sch habe es laͤngſt 
gethan, nun wäre es zu fpät dazu.“ Er befahl feine Leiche einen Tag 
lang Jedermann zu zeigen, damit ſich feine Unterthanen des allgemeis 
nen Lofes der Sterblichkeit defto Eräftiger erinnern möchten. Seinen Räz 
then und Dienern both er zum Abfchiede jedem die Hand, und als fie um 
ibn weinten, fagte er: „Warum weint ihr, daß ihr einen iterblichen 
Menſchen fterben jeht ** — M. verſchied zu Wels den 12. Zän. 1519, 
im 60. Jahre feines Alters und im 26. feiner Regierung. Sein Leich— 
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nam wurde, feiner Anordnung gemäß, in den ſchon fertig ſtehenden 


Sarg, welchen er ſchon feit mehreren Jahren allenthalben mit fich geführt 
hatte, gelegt und inder Schloßkirhe zu Wiener-Neuftadtneben feiner 
geliebten Mutter Eleonore unter dem Hochaltare fo begraben, daß 
Kopf uud Herz unter die, Füße des meljelefenden Priefters zu liegen 
Eimen. Seine Erben in Ofterreih waren feine Enkel Carl (zugleich 


Herr der Niederlande und König von Gaftilien und Arragonien) und Fer— 


dinand, welher in der Folge feinem Großvater das berühmte Grab: | 


mahl in dev Hofkicche zu Innsbrucd fegen lief. — Wie M. Freund 
und Kenner der Wiffenfhaften und Künfte im reichſten und edelften Sin- 
ne war, fo hatten fih nicht nur viele Künftler, Gelehrte und Kriegspel: 
den feiner Aufmunterung und Unterftügung, fondern auch einige der 
ausgezeichneteren feines nähern Umganges, ja feiner Freundſchaft zu 
erfreuen. Unter Leßteren find befonders Albreht Dürer, die Era- 
nah, Wilibald Pirkheimer, der gelehrte Eufpinian, Con: 


vad Geltes, der wadere Georg Fronsperger u. X. anzuführen. ' 


Weir entfernt, wiſſenſchaftliche Aufklärung als eine Feindinn der öffent: 
lichen Ruhe unterdrücken zu wollen, benüßte er fie vielmehr zum Glanz 
und Glücke ſeines Reiches und verachtete nur jene Wiſſenſchaften, die nad 
feiner rihtigen Anfiht die Geifter mehr verwirren und vom gefunden 
Verſtande ableiten, als fie zum Rechten zu führen und wahrhaft Nütz— 
liches zu befördern. Wo er einen Gelehrten fand, der fich in feinem Fa— 
he wirklich auszeichnete, Eonntederfelbe, ohne Rückſicht auf hohe oder 
niedere Geburt feiner Auszeihnung gewiß feyn. „Billig ziehe ich diejeni: 
gen vor,“ fagte er, „welche die Natur felbft vorgezogen hat.“ Auf den 
Reichstagen genojfen die Gelehrten großer Auszeichnung. So durften 
fie 3. ©. auf jenem zu Freyburg 1498 Gold auf ihren Mützen und 
Wämſern tragen, wo hingegen dem niederen Adel nur Silber geftattet 
war. Seit diefer Zeit fing auch der Adel an, die Wiſſenſchaften für feine 
vorzüglichſte Zierde zu halten, welde er früher inden rohen Zeiten des 
Fauſtrechtes auf das tiefite verachtet hatte. Selbſt außerft wiſſenſchaft— 
[ih gebildet und dur den Umgang mit den erlefenften Geiftern un- 
ter feinen Zeitgenojfen angeregt, Eonnte es auch nicht fehlen, daß fi 


M. ſelbſt auf Schriftftellerey verlegte, doc dictirte er größtentheils. 


und hielt es dabey auch für unziemlih, als großer Monarch Unter 
ſeinem eigenen Nahmen als Schriftiteller , oder au ſchon nur als 
Held in feiner eigenen Lebensbefhreibung aufzutreten, die wir treff- 
lich erzähle, unter dem Nahmen: Der weiße Kunig (f. d.), voll von 
Pſeudonymen »ͤbeſitzen. Er dictirte fie feinem Secretär M. Treib- 
faurmwein (f. d.) und fie reicht bis an das Kahr 1513. Eine Gefhichte 
feiner Abenteuer verfaßte, ebenfalls voll von allegorifhen Nahmen, 
1517 Melchior Pfinzing (f.d.) unter dem Titel: Thewrdankh. 
Außerdem ſchrieb M. aud ein Bud) von der Natur einiger Thiere. Gro— 
be Sorgfalt verwandte M. auch, im Gefühle feiner hohen Würde und 
init Recht feiner alten AbEunft und des Glanzes feines Haufes ſich bes 
wußt, aufdie Abfaffung der Ahnentafeln desfelben ; als jedoch ein Ta— 
delfüchtiger feines Hofes folgende Berfe an die Wand fchrieb: 
ı „Als Adanı hackt' und Eva fpann, 

Wo war damahls der Edelmann?“ 
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fhrieb er, zum Veweife feiner Befcheidenheit fowohl, als au im Ge- 
fühle feines eigenen Werthes und feiner Würde, die treffende Antwort 
darunter: 
„Ich bin ein Mann, wie ein and’rer Mann, 
Pur daß mir Gott die Ehre gann.“ | u.a) 
Kaifer M. war von anfehnlicher Größe, ſtark und ſchön gebaut, fein 
Anftand wahrhaft Eaiferlich, fein Gang feft und herrifch, Aus den beftin- 
dig unruhigen blauen Augen biste ein liebliches Feuer, doch fürchterlich 
flammend im aufgereizten Zorn. Dieum Bruft und Naden flatternden 
Haare waren von dem ſchönſten Goldgelb, wurden aber frühzeitig weifi. In 
der Farbe feines Geſichtes hatte ſich mit den Roſen der Jugend, braunlice, 
männliche Kraftfülle gepaart. Seine Adlernafe bildete mit der, über 
den Bogen der Augenbrauen ſtark ausgewölbten Stirne, dem unges 
kein angenehmen Mund und fanft vorgebogenen Kinn, den vollendets 
ften Ausdrucd von Würde und Kraft. Eines der gelungenften Bildniſſe 
diefes Kaifers ift jenes von Albr. Dürer in der kaiſ. Gemäldegallerie in 
Wien befindlih. Er war von fanguinifhem Temperamente, glühen— 
dem Blute, überaus reizbar, in der erſten Aufwallung ſehr ſtürmiſch, 
aber von der ihm innewohnenden Güte fogleidy wieder befänftigt. Auch ohne 
Zweck gönnte er fic) Eeinen Augenblie Ruhe, die Tafel verfloß meift unter 
wichtigen und folgenreihen Geſprächen. Er dachte unaufhörlich, fehrieb 
aber wenig mit eigener Hand, fonderm dictivte, wie erwähnt, meifteng, 
ein untrügliches Kennzeichen eines ungedufdigen Geiſtes Sein Wahl: 
ſpruch war: Per tot discrimina. Durd feine eblen, ehrfurchtgebierhen» 
den Eigenſchaften genoß er fo ausgezeichneter Achtung von Freunden und 
Feinden, daß felbft König Ludwig XT. von Frankreich, einer feiner 
heftigften Widerſacher, es nicht duldete, wenn ein gefhmeidiger Höfling 
verächtlih von M. fprehen wollte. Einft fagte er zu einem derfelben, 
welher M. den Bürgermeifter von Augsburg nannte: „Sprich nicht 
fo fbimpflih von Mar; glaube mir, wenn dieſer Bürgermeifter die 
Glocke ziehen läßt, fo ift ganz Deutſchland im Harnifh und Frankreich 
zittert.“ — Deutfchland und insbefondere Oſtexreich hat dieſem großen Kai: 
fer Vieles zu verdanken. Erift der eigentlige Etifter der kaiſerl. Biblio— 
thek in Wien; von ihm find die erften vollftändigeren Polizeyortnun- 
gen, die erften Dicayterien, die evften Armenanftalten, er errichtete 
den Reichshofrath für die wichtigften Reichs— und Rebtsfahen, dann 
Negiment und Kammer zu Wien, Graß und Snnsbrud. Für die 
Verbindung der Lander, zur fhnellen und ſicheren Beförderung feiner 
Befehle und intereffanter Nachrichten, verzichtete er, zuerft in den. Nie- 
derlanden, die Poften. Eein lektes Werk war die Einführung einer all- 
gemeinen Landesbewaffnung, einer impoſanten Infanterie- Referve, 
Aufftand in Maſſe (auf den Glockenſtreich in der Noch). Ms mar 
Selbſtherrſcher im eigentlichen edleren Einne diefes Wortes, Unverkenn- 
bar ward in feinem Zeitalter der Grund zu dem politiſchen Gleichgewichte 
der öfterr. Monarchie im europäifhen Staatenſyſteme gelegt. Die Leb- 
baftigkeit feines Geiftes, feine Gewandtheit in den Unterhandlungen 
zum Nutzen feines Hauſes, und glückliche Verhältniſſe, ‚wohin. befon- 
ders das Ausfterben der Eeitenlinien in Oſterreich felbft und die große 
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Sterblichkeit in der ſpaniſchen Königsfamilte gehörten, durch welche 
fein Sohn Philipp zum Throne von Gaflilien gelangte, trugen ge 
meinfchaftlich dazu bey, dem öſterr. Staate feit feiner Zeit jene innere Fe— 
ftigkeit und äußere Haltung zu geben, welde denfelben an Macht, 
Einfluß und Glanz weit über alle andern deutfhen Staaten erhob, von 
denen einige dev größeren, bis dahin, nicht ohne Erfolg mit den Herzo: 
gen von Oftevreich gewetteifert hatten. Und nicht allein im deutſchen, fon- 
dern auch im europaifhen Staatenfyftem erſchien Oſterreich, ſeit M.'s 
Tagen, mit einem politiſchen Gewichte, das zwar mehrmahls bedroht, 
in Eeinem Sturme aber ganz erſchüttert ward und ſelbſt aus den Stür— 
nen des ausgehenden 18. und beginnenden 19. Sabrhunderts mit erhöhter 

Mapimilien TIL, römiſch-deutſcher Kaifer ꝛc., geboren zu 
Wien 1527, ältefter Sohn des Kaifers Ferdinand I. und der Kai— 
ferinn Anna, gebornen Pringeflinn von Ungarn. Sn feiner Sugend 
machte M. mehrere Reifen, befonders nach Spanien an den Hof feines 
Dheims Kaiſer Carl's V., mit deiien Toter Maria er fi 1552 
vermählte. Um diefelbe Zeit beftand M. auch das bekannte Abenteuer in 
einer Nauberfchenke in Granada, weldes in neuerer Zeit drarnatifch 
bearbeitet wurde. Bey feiner Rückkehr brachte M. nebft andern Merk» 
würdigkeiten auch den erften Elephanten nah Wien, welder dafelbft 
folches Auffeben machte, daß er im Eckhauſe des Grabens, weldes hoc 
heute zum Elephanten heißt , faft in Lebensgröße abgebildet wurbe, 
und dafelbft bis ungefähr 1780 noch zu fehen war: 1562, wurde M. zum 
König von Böhmen, 1563 zum König von Ungarn gefront, und er 
erhielt nach dem Tode feines Waters 1564 aud die romifch = beutfche 
Kaiferkrone. 1566 beftätigte er den Religionsfrieden, und geftand 1567 
ſowohl den Proteftanten in Ofterreih und Ungarn, als auch den 1ltra- 
quiften in Böhmen freye Religionsübung zu, wodurd er fi allgemein 
beliebt machte, 1570 beftätigte Mi auch die Univerfitat in Olmütz. 
Überhaupt erhielt er durch feine weifen und gemäßigten Maßfregeln im 
ganzen Reiche Frieden, nurdie Belagerung von Trier, welde Statt 
der Churfürft um die Freybeit bringen wollte, und der Mord des Bi: 
ihofs von Würzburg durch Grumbach, welden der Kaifer ftrefig 
abndete, ftorten diefe Ruhe. 1571 fiel in dem nod immer fortdauernden 
Kriege gegen die Türken die heldenmüthige Vertheidigung Szigeth's 
durch Niclas Zrinyi und deifen Opfertod vor. 1575 wurde M. auch 
von den polniſchen Ständen nad) dem Tode ihres Königs Siegmu nd 
Auguft die Krone von Polen angeböthen, da jetod der Großfürſt von 
Siebenbürgen, Stephan Bathory von dem polnifhen Abel begün: 
ftigt wurde, fo entfpann ſich ein Krieg, in welchem Letzterer die Ober: 
band behielt, und den polnifhen Thron beſtieg. M. jtarb zum großen 
Leidweſen aller Parteyen den 12. Oct. 1576 auf dem Reichstage zu 
Augsburg, und hinterließ nebft feinem Nachfolger Rudolphenoch 
folgente Söhne: Ernft, Gouverneur der Niederlande, Math ias, 
nah Ru dolph's Tode Kaiſer, Marimilian, deſignirter König von 
Wolfen, welcher fi jedoch auch nicht behaupten Eonnte, und Albrecht— 
Cardinal und naher Statthalter in den Niederlanden: 
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Merimilian, Titularkönig von Polen und Hoch⸗ und Deutfc- 
meifter, geboren 1558, vierter Sohn des Kaiſers Marimilian 11. 
1585 ward er Coadjutor des deutfehen Ordens, 1595 Grofmeifter des; 
felben. Nach dem Tode feines Waters wurde M. 1587 von einem Theile 
der Polen dert, von dem andern Theile der Stände zum Könige ges 
wählten ſchwediſchen Prinzen Siegmund entgegengeftellt, konnte fich 
jedoch, obgleich unterſtützt vom Kaifer Rudolph, in-Polen nidt be: 
baupten. Den 14. Sän. 1588 ward Mr bey Birchen an ber ſchle— 
fiihen Gränze von feiner Gegenpartey befiegt und gefangen genommen 
und 1589 nur gegen Verzichtleiftung auf die polnifche Krone aus feiner 
Hafı entlaffen. 1594 übernahm M. die Verwaltung der inneröfterr. 
Provinzen, 1595 jene von Tyrol und den Vorlanden. Als Oberbe- 
fehlshaber in Ungarn that er den Türken von 1596 bis 1599 großen 
Abbruch. Später wurde M. Vormund des Erzherzogs Ferdinand 
von Steyermark (deminachherigen Kaifer Ferdinand II.). Auch entfagte 
M. zugleih mir den übrigen öfterr. Prinzen zu Gunften feines Muͤn— 
deld allem Erbrechte, und ftarb unvermaplt den 2. Nov. 1618. 

"Mearimilian Emanuel, Churfürft von Bayern, Generalcapitän 
und Statthalter der fpanifhen Niederlande, Ritter des goldenen Vlies 
fies, geboren 1662, war frühe zur Regierung gelangt; kaum voll: 
jährig trat er mit. dem Eaiferl: Hofe in nähere Verbindungen, ten Maris 
men feines Vorfahren entgegen. — Seine Hülfstruppen waren in der 
Zürkengefabr (1683), die erften, die fih in Bewegung fekten; und 
für feinen Thateneifer fand er bey dem Entfage von Wien die erfie Be: 
ftiedigung und die erfte Erfahrung: Da er vorher Eeinen Feldzug ge: 
macht hatte, fo bielt er fich, ohne einen Befehl ar übernehmen, an der 
Seite des Fürſten von Waldeck, der das Reichsheer führte. — M. 
befand fi) in den Belägerungen von Öran, Dfen (1684) und Neu: 
häuſel (1685), und flug während ber leßten mit dem Herzoge von 
Lothringen den Seraskier vor Gran, wo er durd den Moraft fich 
einen Weg bahnte, um den Nachzug des Feindes vollends zu Grunde 
gi tihten. — Bey der endlihen Eroberung von Ofen, und im 

veffen bey Mo hacs (1685), wo er den linken Zlögel führte, 
pflanzte M. die Lorbeern des Ruhmes, die er vorBelgrad (1688) ge 
erntet hat. — Hier ſah man ihn das erfle Mahl ganz aus eigener 
Kraft wirken. Der Herzog von Lothringen war Krankheitsiwegen vom 
‚Heer entfernt. M. aber, der diefe Gelegenheit als entfcheidend für fei- 
nen Feldherrnruhm anſah, traf feine Anftalten mit raftlofer Anftren- 
gung, und fette fich jeder Gefahr aus, in den Linien fowohl, als im 
©turme, wobey er auf 5 Puncten zugleich anlaufen ließ, und wo es 
in feier Oegenwart und nad feinem Benfpiele Niemand wagte, muth⸗ 
[08 zu feyn. — Nach diefen glänzenden Unternehmungen Eehrte M. in 
fein Erbland zurück. — In Folgeder Verbindungen zu Augsburg (1686) 
und bey nun erflärtem Kriege mit Srankreih, nahm er eine Stellung 
am Oberrhein, aus welder er fih mit dem Velagerungsheere vor 
Mainz (1689) vereinigen, und zur Eroberung diefet Zeftung thätig 
mirwirken Eonnte. Er übernahm nad dem Abgange des Herzogs von 
Lothringen (1690) den Oberbefehl, und feßte fi vor Philippsburg,; 
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wo es jedoch nur dabey blieb, daß man ſich gegenfeitig beobachtete. Im 
folgenden Feldzuge (1691) führte er eine Verſtärkung deutfcher Truppen 
nad) Stalien dem Herzoge von Savoyen zu Hülfe, welche die Erober 
rung von Carmagnola nit wenig beförderte. — Während der 
Statthalterfehaft über die fpanifchen Niederlande, welde M. inzwis 
fhen antrat, verſuchte er (1692) mit König Wilhelm III. Na 
mir zu entſetzen; er vereinigte fi) mit demſelben zum Gefechte bey 
St-enferfen und zum Treffen bey Neerwinden (1693), die 
zwar. beyde, aber nicht unrühmlich verloren gingen; er unterzog fi 
auch in Verbindung mit dem Könige den erften blutigen Auftritten der 
Belagerung von Namur, und kam (1695) nod zur libergabe tiefes 
Pages zurück, nachdem er ſich in der Zwifchenzeit nah Brüffel ge 
worfen, und von Villeroihatte bombardiren laſſen. — Als nad dem 
Tode Carl's II. (1700) die Theilungsausſichten auf die fpanifchen Län— 
der fich fo fehr veränderten, und ganz Europa in Bewegung fekten, 
neigte fi der gegen Oſterreich Tange vorher ſchon gleichgültig gewordene 
M. immer mehr auf die franzofifhe Partep, die ihm größere Wortheile 
wenigſtens anboth. Als Etattbalter im Beſitz der Niederlande, ſchien 
er durch feinen Entſchluß der Macht, welcher er ſie öffnen wollte, ein 
offenbares Übergewicht zu verſichern; auch! wenn eriin feinen deutſchen 
Laͤndern ſich nur bey der Neutralität erhalten hätte, wie feine Abſicht 
war. Aber man mußte fich öffentlich erklären, und er erklärte fih für— 
Philipp.V. und für Frankreich. — Indeſſen gingen die rauſchenden 
Erfolge der erften Feldzüge (1702 —4), in denen Mi Ulm, Men 
mingen und Augsburg wegnehm, in Tyrol einbrach, in der erften 
Schlacht bey Hochftadt fiegte, Regensburg und Paſſau in feine 
Gewalt brachte, mit feinen erftiegenen Linien am Schellenberge, und mit 
dev verlorenen zweyten Schlacht bey Hoch ſtädt doch nur in ein unglück— 
liches : Abenteuer über, welches ihn aus feinem Erblande in die völlige 
Abhängigkeit von feinen Bundesgenofien warfs Joſſeph J. erklärte ihn 
feiner Staaten und dev. Churwürde verluſtig. Das Beyſpiel, daß ein 
Reichsfürſt mitten in Deutſchland mit einer feindlihen Macht verbun— 
den, wider Kaifer und Reich Krieg führte, war von der Art, daß es 
Mafregeln rechtfertigenmuß „ welche die Zeitgenoffen und die Nachwelt 
zu firenge fanden, oder doch aus einem ganz falfhen Geſichtspuncte 
betrachteten. Deutfchland war es zu fehrentwöohnt, einen Kaifer in der 
Ausübung feiner, Majeſtätsrechte aus Machtvollkommenheit handeln zu 
- fehen.. Sn dem raftadt-badenfchen Frieden wurde Bayern (1712) be— 
Eanntlich wieder bergeftellt. — M. gab damit, daß er Kaifer Cart VI 
zur, Belagerung Belgrad’ (1717) ein Hülfscorps von 6,000 Mann 
überließ ,ı.bey dem feine. beyden Prinzen die Waffen zum erften Mahl 
verfuchten,, ‚einen ſchönen Beweis von der Aufrichtigkeit-feiner Rückkehr 
zu älteren, ehedem ihm fo. rübmlichen Verbindungen. Er ftarb 1726. 
Maximilian (Franz Kap. Joſ.), Churfürft von Cöln, war 
- geboren den 8. Dec. 1759, jungfter Sohn Kaifers Fran z J. und Ma— 
ria Therefiens. In feiner Jugend durdreifte M. ganz Europa, 
wählte fodann den geiftlihen. Stand, wurde 1769 feinem Oheim, dem 
Hoc: und Deutfhmeifter Franz Carl von Lothringen adjungirt, 1780 
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wurde er Coadjutor des Erzſtiftes Cöln und des Bischums Münſter, 

und trat 1784 nad Abſterben feines Vorfahren, Mar. Friedrich 

die Regierung an. Unter feiner Verwaltung hatten mande weile Ein- 

vihtungen Statt; er nahm zwar am Revolutionskriege, ald Reichsfürſt 

Theil, begünftigte jedoch aus weifer Vorſicht die franzöſiſchen Emigran- 

ten nicht. 1794 wurde M. von den Franzofen verdrängt, er ging an- 

fangs nah Mergentheim, dann im Frühjahre 1800 nah Wien; 

ſtarb im Eaiferl. Luftfhloffe zu Hetzen dorf den 27. Zuly 1801, und 

wurde zu Wien in der Faiferl. Gruft beygefest. R 

Warimilian (Tof. Job. Ambros Carl) ‚von Kite, Eönigl. 

Prinz von Ungarn und Böhmen, Erzherzog von Oſterreich zc., Hoch— 

meifter des deutfchen Nitter- Ordens im Kaifertbume Ofterreih; E k. 

General: Feldzeugmeifter und Inhaber des 2. Artillerie- und des In— 

fanterie= Negimentes Hoch- und Deutfhmeifter, ift geboren den 14. 

July 1782, dritter Sohn des Erzherzogs Ferdinand von Oſter— 

veich (f. d.), widmete fih dem ‚Militärftande; 1809 und 1814 befeh- 

ligte er eine dfterr. Meeresabtheilung. In neuerer Zeit erwarb ſich Erz 

herzog M. große Verdienfte um die Vefeftigungskunft durch die nad) 
feinen Plane 1831 erbauten 32 Fortificationsthürme an der Donau in 

Oberöfterreich, deren Tüchtigkeit und Zweckmäßigkeit ſich bereits. durch 
vorgenommene Proben binlanglih bewahrt haben. — Nach dem am 
2. April 1835 erfolgten Ableben des Erzherzog Anton Victor wurde 
am 22. April 1835 der Erzherzog M. (bisher Ritter des deutfchen Ordens 
und Landcomthur der ehemahligen Balley Franken) im Großcapitel zu 
Wien in Folge ded dem deutfhen Ritter- Orden ſchon von weiland 
Kaifer Franz I. und neuerdings von dem jeßt regierenden Kaifer Ser: 

dinand I. beftätigten freyen Wahlrechts aus der Mitte der Drdens- 
ritter zum Hoc = und Deutfchmeifter einmüthig erwahlt. | 

Marimilien, Sct., Bifhof zu Lord, wurde in der erften 

Hölfte des 3. Sahrhunderts zu Cilly von riftlichen Altern aus einem 
altrömifhen Geſchlechte geboren, die betrachtlihe Güter befaßen. In 
feinem 7. Jahre ward er dem Priefter Oranius zur Erziehung und 
wiſſenſchaftlichen Bildung übergeben. Als er im 19. Jahre durd den 

Zod feiner Altern als einziger Erbe in den Befiß der vaterlihen Güter 

gelangte, fehentte er allen Sclaven die Freyheit mit einer Summe Gel- 

des, um zu ihrem Unterhalte ein eigenes Gefchäft anfangen zu konnen, 

und begab fich nad) einigen Zahren in die Gegend des heutigen Ofter- 

reichs, ın die Stadt Lorch, die damahls von den Römern Laureacum 

‚genannt wurde. Hier blieb er längere Zeit und erwarb ſich durd feine 

Zugend überhaupt und insbefondere durch feine Wohlthätigkeit, Demuth, 

Sanftmuth und Menfchenfreundlichkeit die allgemeine Liebe der Chri— 

ften, fo, daß er nach dem Tode des dortigen Biſchofs von der Priefter- 

[haft und dem Volke zum Biſchofe erwähltwurde. Seine Wahl wurde zu 

Rom, wohin er in diefer Abſicht reifte, vom Papfte Sirtus IL. 257 

beftätigt. Nachdem M. durch mehr als 20 Jahre auf diefe Weife feinem Bis: 

thume vorgeftanden, fehnte er ſich in feine Vaterſtadt zurüd, um feine 

Mitbürger im Glauben zu ftärken. Bey feiner Ankunft dafeldfl, war der 

römiſche Prätor Eutafius eben beſchäftigt, zum Sieg gegen bie 
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Feinde die Gunft des Kriegsgottes zu erflehen. Ein Herold verkündigte, 
daß am folgenden Tage bey dem erftien Schale der Pofaune alle Ein- 
wohner, ohne Unterfchied des Standes, im Tempel des Mars zum Opfer 
erſcheinen follten. Die Pofaune ertönte, und da unter den Heiden, aus 
Furcht der Marter, auch viele Chriften erfhienen und den Herrn verläug: 
neten, drang der Bifhof mitten durd das Volk zum Prätor. Diefer, 
von Zorn entflammt, machte dem langen Wortwechſel, worin M. ihm 
fein Verfahren, Eutafius aber jenem feine Werwegenheit verwies, 
dadurd ein Ende, daß er den Soldaten befahl, .M. zum Tempel des 
Mars zu führen, und zum Opfer anzuhalten. Da er ſich aber. weigerte, 
wurbe er vor der Stadt, wo man noch die Stelle feiner Hinxrichtung 
zeigt, den-12. Oct. 280 enthauptet. Sein Leib wurde von den Chriften 
nahe bey Cilly begraben. it N 
Maximilians-Thuͤrme, f. Befeftigung des Donautbales 
in ©efterreich ob der Enns. \ —— ur 
May, I0f., Director des Zaubftummen - Inftitutes in Wien, 
‚war geboren 1754 zu Grabern im, Leitmeriger Kreife Böhmens. 
Nah vollendeten Studien faßte er den Entfhluß in P,a-ri 8. fein 
Glück zu fuhen. Mit wenigem Gelbe verſehen, doch um ſo ‚mehr. von 
großen Hoffnungen befeelt, trat er die Wanderfhaft dahin an,und 
ſuchte, Faum dafelbft angelangt, fogleich einige Landsleute, bekannte 
Glashändler auf, bey denen er die herzlichfte Aufnahme, Unterftüßung 
und freundligen Kath erhielt, welder auf.die, genaue Kenntniß vrtli- 
cher Verhältniffe gegründet war. Durch ihre, Empfehlung wurde M. 
dem Vorfteher der königl. Militärfhule zu Paris, Junker, „einem 
Elfaßer vorgeftellt, der ihn als Lehrer der deutfhen Sprache anftellte, 
welche Stelle M. mehrere Fahre zu großer Zufriedenheit feiner Bovgefebten 
bekleidete, Bald erwachte jedoch das fehnfüchtige Gefühl nach feinem 
Vaterlande, und er benüßte die Anweſenheit des Kaifers Sofepb im 
Sabre 1777 zu Paris, welhen er in einer Audienz um eine Anftel- 
Tung als Lehrer im Waterlande bath. Der Kaifer fragte ihn ſogleich, ob 
er einigen Lehrftunden des Abbe de PEpee beygewohnt, ob er ſich ge— 
traue und binnen welder Zeit, deifen Lehrmethode zu: erlernen. M. bes 
antwortete diefe Frage befriedigend, und der Vertrag war ſchnell ge: 
fhloffen, erreichte fogleich fein Geſuch um Entlaſſung aus franzöſ. Dienften 
- ein, Und wurde in Eaiferlihe aufgenommen. Nach einem ahtmonathlichen 
Aufenthalte zum Behuf der Erlernung der Methode, begab ih M. mit dem 
zu gleichem Zwede nah Paris gefendeten Priefter Sr. Stark nad) 
Wien zurüd, und lebte von nun an bloß der Bildung der Taubftum: 
men. An dem 1779 in Wien errichteten und Starks Leitung anver— 
trautem Snftitute diente M. vorerft als Lehrer, nad deffen Austritte 
1792 aber wurde er Director, und erprobte im Laufe feiner 4Ojahrigen 
Dienftleiftung, daß er diefem ehrenvollen Berufe vollflommen zu. ent: 
fprechen im Stande fey. M. war mit ganzer Seele Lehrer und Freund 
der Sugend, er hatte mehrere Taubflumme aus angefehenen Familien 
des Auslandes als Koftganger.aufgenommen, aber.den Gewinn, dir 
ihm daraus erwuchs, nur dazu verwendet, um Eingebornen diefelben 
Vortheile genießen zu laffen. Durch fein Tangjähriges ruhmliches Wir 
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Een hatte ſich M. die gerechteften Anſprüche auf den Dank der Mit- und 
Nachwelt erworben. Er untermabm aud 1802 die Bildung und Ein- 
richtung des ungarifhen Zaubftummen-Snititutes zu Waitzen, und 
erhieltdafür vom Raifer Franz die große goldene Civil-Verdienſtmedaille 
an der goldenen Kette. 1819 wurde er auf fein wiederholtes: Anfuchen 
in den wohlverdienten Ruheſtand gefebt, und ftarb den 31. Oct. 1820. 
Folgende Schriften erſchienen im Drucde von ihm: Anleitung zum Un— 
terrichte der Taubftummen nad) der Lehrart des Hrn. Abbe de LEpée 
zw Paris, nebft einer: Nachricht vondem FE. Taubſtummen-Inſtitute in 
Wien, 1. Ihh Wien 179% — Erfte Kenntnijfe für Taubſtumme, eb. 
" 1798.) (Sms Taubftummen- Inftitute als Lehrbuch) vorgefchrieben.) , — 
WB Eder Tonſprache. Auch verfaßte M. unter Auffiht und Leitung 
Gottfrieds Freyh.van Swieten die deutfhe Sprachlehre für. Nor- 
malfchufen, und endlich mehrere Prüfungsprogrammenebft einigen$ugend- 
fhriften moraliſchen Inhaltes. Er war auch Gründer der noch befteben- 
den geachteten deutfhen Hauptfchule auf dem Bauernmarkte in Wien. 

' Mayenberg; die, Freyherren; Stammvater dieſes verdienfivol- 
len Adelsgeſchlechtes iſt Joh. Georg Schmid, welder rückfichtlich 
feiner bey verſchiedenen Gelegenheiten erprobten Berdienfte ‚und Aus: 
zeihnungen 1687 von Kaifer Leopold J. in den deutfhen Neichsadel: 
ftand undvon Carl VI: 1714 in den Ritterftand des deutfchen Reiches 
und der ſammtlichen Erbländer mit dem Titel: Edler Here von und zu 
Mayenberg erhoben. wurde. Chriftoph Friedr..v. M. war 
1703 nieberöfterr. Regierungsrath, 1724 niederofterr. Kanzler, und 
erEaufte die Herrſchaft Wirmla im V. O. M. B. Sof. Anti v. M. 
war 1731 niederöfterr.' Negierungsrath,, dann erfter Appellationgrath , 
und'wurde in feinem Greiſenalter 1790 von Kaifer Leopold IL. für 
ſich und feine Nachkommen in den Reichs => und erbländiſchen Sreyheren- 
fand mit befonderen Begünſtigungen erhoben, und ihm zugleich) ein 
‚eigened Wapen ertheilt. Ant. Joſ. Freyh. v. M.,ideilen Sohn, war 
1765 niederöfterr. Regierungsrath, 1782 Werordneter der Ritterſchaft der 
niederöfterr. Landſchaft und hierauf immerwährender Ausſchußrath der- 
felben. Jetziger Standesherr ift.deffen Sohn: Joſ. Freyh-v. M:,. ge: 
boren 1775, niederöftere., Ritterſtands-Verordneter, dann Benfiger 
der k. k. Commiffion zur Erhebung ber Hauszinserträgniſſe, E & Truͤchſeß 
und Mitglied der Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Wien. ug a 

Maxyenberg/ Auguftin Sreyb. v., Eaiferl. Reichshofrath , 
wurde von Kaifer Leopold 1661 ala Sefandter an den Czar Pe— 
terAleris Micha elo witſch nad Moskau abgefandt, benahm fi 
dabeh auf eine wurdevolle Weiſe, und ſchrieb feine Bemerkungen in la— 
teiniſcher Sprache nieder. Seine Reiſebeſchreibung führt den Zitel: Iter 
in Moscoviam, Sie ſchildert mit großen, Wahrheit die Sitten der Ruf. 
fer zu einer Zeit, wo fie noch in der Cultur ſehr tief ſtanden. 

Mayer, Aloys Mid), war 1766 zu Wien geboren. Nachdem 
er auf dem dafigen Univerfitäts: Gymnaſium die humaniſtiſchen Studien 
vollendet hatte‘, kam er.auf Beranlaffung feines Gonners, des da- 
mahligen Präfes der mediciniſchen Facultat und Eaiferl. Leibarztes, Frey- 
bern v. Stork, als Gehülfe zu dem nicht minder als Augenarzt und 
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Anatom, wie ald Kunftkenner und Sonderling ausgezeichneten Sof. 
Barth in die Lehre, der alsordentlicher öffentlicher Profeffor der Anato- 
mie an der Wiener Hochſchule angeftellt war. Hier entwicelte M. früh: 
zeitig ein bedeutendes Talent für die anatomifche Technik, worin auch 
immer feine Hauptſtärke beftand. Nach des fehr geſchickten Profeffors 
Ehrenritter, dem er feinem eigenen Geftändniffe zufolge, mancher: 
ley Belehrung zu verdanken hatte, Abgange rückte M. in die vacant ge- 
wordene Stelle vor. Die ihm dadurch zu Theil gewordene beſſere Lage 
Hug benüßend, ftudirte er nun ordnungsmäßig die. Medicin und Cpirur- 
gie, was ihm früher wegen des gänzlihen Mangels an Hülfsmitteln nicht 
möglich war, unterwarf fi hierauf den firengen Prüfungen, und ward 
zum Doctor creirt. Erſt nad) zurücgelegter 18jähriger Dienſtzeit als 
Profectör erhielt er Rang, Titel und Wirkfamkeit eines ordentl. öffentl. 
Profeffors der Anatomie an der Wiener Univerſität, was er auch bis zu 
feinem, den 5. May 1831, erfolgten Tode verblieb. Das Wiener ana> 
tomifhe Mufeum bewahrt treffliche Arbeiten von feiner Hand. Befonders 
ſchätzbar darunter find eine Injection der Teftikeln, ein Gehör: und meh⸗ 
vere Nervenpräparate. Seine Schriften find: Practiſche Anleitung zur 
Zergliederung des menſchlichen Körpers (ein Hülfsbuch bey anatomifden 
Ubungen für feine Schüler entworfen), Wien 1822, — Anatomie in 
Fragen und Antworten, eb: 1823. — Anatomifhe Befhreibung des 
ganzen menſchlichen Körpers (zum Gebrauche feiner Worlefungen), eb. 
1831; (5. Aufl. von Dr. Ludw, Seitteles.) Einige Auffäße in den 
medic. Jahrbüchern des öfterr. Staates, | 123 | 
Mayer, Carl Krneft, ift geboren: den 29. Sept. 1794 zu 
Krummau im Budweifer Kreife Böhmens, vollendete die Gramma— 
ticalftudien an dem E. k. Lyceum zu Linz, und betrat, nachdem er 
dur 3 Jahre fih im fürſtl. Shwargenberg’dhen öbonomiſchen In: 
ftitute binlänglich vorbereitet hatte, bey der Rentencaffe zu Krum: 
‚mau die öffentl. Gefchäftslaufbahn. 1815 wurde er zur fürftl. Central: 
Rechnungs: Revifion' nah Wien überfeßt , und ift feit 1834 Vice⸗ 
buchhalter bey derfelben Stelle. Sorgfältiges Studium, mehrere Rei: 
fen, worunter eine große. (1821) durch Deutfchland, Frankreich, Eng: 
land und Schottland, und zweckmäßige Benützung des Neueften und 
Beften im landwirthſchaftlichen Sache bildeten ihn: zum tüchtigen Oko— 
nomen, fowohl in practifcher als auch in theovetifcher Hinſicht, und er: 
warben ihm mehrere öffentliche Auszeichnungen. So ift er z. B. Mitglied _ 
der meiften inländifchen und vieler auswärtigen ökonomiſchen Gefellfehafe 
ten und Vereine, auch wurde er mittelft Decret des nieberöfterr. Re⸗ 
gierungs » Prafidviums vom 13. März 1832 zum Mitgliede der Vera: 
thungs « Commiffion über wichtige ‚commerzielle Gegenflände ernannt. 
Er lieferte eine bedeutende Menge Überfeßungen größerer und Eleinerer 


Abhandlungen über Landwirthſchaft und Gartenbau aus dem Franzöfi- 


ſchen, Stalienifchen und Englifhen in verfchiedene Zeitfehriften, dann, 
nebft verfehiedenen Eleinen Original = Auffägen ein: Allgemeines deutfches 
Gartenbuch, neue Aufl. Wien 1832. — 1829 gründete er die noch bes 
ftehende: Allgemeine öfter, Zeitfhrift für den Landwirth, Forſtmann 
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und Gärtner, deren Hauptredaction und Herausgabe er noch jekt, un: 
terftügt von mehreren Eenntnißreihen Mitarbeitern, beforgt. 

Mayer, Carl Wilh., Secretär bey dem inneröfterr. Appella- 
tionsgerichte zu Klagenfurt, geboren zu Gras 1742. Seine Stu- 
dien legte er auf derdamahligen Zefuiten = Univerfität feiner Waterftadt 
zurücd, und abfolvirte den dreyjährigen juribifchen Curs. 1764 trat er bey 
dem fteyermärkifchen Landrechte in kak. Dienfte, worauf er 1768 zur in- 
neröſterr. Regierung überfegt wurde. 1782 wurde M. zu dem in Kla- 

genfurt neu errichteten inner- und oberöfterr. Appellationsgerichte 
überfegt, bey welchem er bis 1806 das Amt eines Rathsprotocolliften be- 
kleidete; im legtern Sabre wurde er wegen feiner vieljährigen eifrigen 
Dienfte zum Appellationsfecretär befördert. M. farb zu Klagenfurt 
den 9. San. 1809. Geſchrieben hatte er: Verſuch über fteyermärfifche 
Alterthümer und einige merkwürdige Gegenftände, Grätz 1782. — Ge: 
fhichte der Kärnthner und Merkwürdigkeiten ihrer heutigen Provinz, 
Cilly 1785. — Echte Urkunden von Erbauung der Hauptftadt Klagen- 
furt und anderen Merkwürdigkeiten, Klagenf. 1790. — Statiftif und 
Topographie des Herzogthums Kärnthen, eb. 1796. 
Mayer, Joh., Dr. der. Philofophie und Medicin, Eaif. Rath, 
Eönigl. polnifher Hofrath und Mitglied mehrerer gelehrter Gefellfchaf- 
ten des In⸗ und Auslandes, war geboren zu Prag den 6. Febr. 1754. 
Seine Geiſteskräfte entwicelten fich früh, er ftudirte in feiner Vaterftadt 
und erhielt bereits 1774 die Doctorwürde. Bald machte er fich durch meh: 
rere glückliche Curen vortheilhaft bekannt und fein Ruf drang bis ins 
Ausland. Ein beilfamer medicinifcher Rath, melden er dem König Sta- 
nislaus Auguft von Polen ertheilte, erwarb ihm deſſen Gunft und 
die Ernennung zum polnifhen Hofrathe. 1797 ..ertheilte ihm auch der 
Kaifer Franz die Eaiferl. Rathswürde. Gern diente M. jederzeit Hohen 
und Niedrigen mit feinen nützlichen Kenntniffen. Selbſt die Armften be- 
fuchte er und zeichnete fic) überhaupt durch Wohlthätigkeit aus. Mehrere 
in⸗ und ausländifche gelehrte Gefellfchaften, z. B. zu Prag, zu Leip- 
zig, zu Berlin und zu Erlangen ernannten ihn zuihrem Mitgliede, 
und kein Reifender von Bebeutung, Fein Gelehrter kam nah Prag, 
ohne daß er fuchte, M.'s Bekanntfchaft zu machen. Nachdem er fein 
ganzes Leben nützlichen Zwecken gewidmet hatte, flarb er den 5. 
Suny 1807. Zu feinen vorzüglichften Schriften gehören: Bemerkungen 
über natürlihe Gegenftände der Gegend um Gchüttenhofen in Boͤh— 
men 2c., Prag 1779. — Unterfuchung des Liebwerder Sauerbrunnens 
in Böhmen, Dresden 1786; 2. und 3. Aufl. 1787 ; 1791. — Röfler’s 
bergmännifhe Nachrichten über die Gebirge und den Bergbau zu Soa- 
chimsthal, herausg. 2c., eb. 1792.— Gardini de ignis electrici natura, 
eb. 1792. — Abhandlung über die Natur des electrifchen Feuers zc.,leb. 
1793. Ferner ſchrieb er [hasbare Beyträge in Born's Abhandlungen, 
Schrebers Naturforfher, in Richters chirurgiſche Bibliothek ꝛc. 
Mayer, Simon Martin, geboren zu Klagenfurt in Karn: 
then den 21. April 1788, wo fein Bater Officier des Infant.-Regim. 
Nr. 26 und Plaslieutenant war, den er aber fhon im 8. Sabre durch 
den Tod verlor. Er ftudirte am dortigen Lyceum, widmete fi anfangs 
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ber Pharmacie , Eebrte aber wieder zu den Studien zurüd , und 
wurde mit Nachfiht des vorgefchriebenen Alters 1809 Prieſter. Schon 
nad) fünfmonathlicher Geelforge auf dem Lande zu Guttaring, wurde 
er Caplan 'bey der Dompfarre in der Stadt Klagenfurt, wo ihm 
1813 die Stelle eined Dompredigerd anvertraut wurde, von wel: 
cher er ZZahre darauf auf fein Anfuchen als erſter Prediger dn die daſi— 
ge Hauptpfarrkirche überfeßt wurde, wo M. noch immer mit ausge- 
zeichnetem Rufe feinem Amte vorfteht. Aus Liebe zum Geburtslande, 
und um, wo immer möglih zu nüßen, übernahm er 1816 von dem 
damahligen dortigen Randrathe, nun Landrechts-Präfidenten zu Inne 
bErud, Joh. Ritter v. Jenull die Nedaction des Wochenblattes 
„Carinthia,“ die er ſchon 20 Jahre mit gleicher Liebe fortbeforgt, und 
größtentheils zu einem Dtiginalblatte erhob. Auf höhern Wunſch vedi- 
girt derfelbe auch feit dem Frühjahre 1821 das politifhe Blatt der Kla— 
genfurter Zeitung mit Umſicht und Unverdroffenheit. Bom 3. Bändchen 
angefangen, übernahm M. auf eigene Koiten die Herausgabe der von 
feinem Sreunde Dr. Rumpf gegründeten Eärnthner. Zeitfeprift, wovon 
nunmehr. das 8. Heft erfchienen ift. Seine befondere Vorliebe für Kärnthen 
läßt ihn Feine Opfer ſcheuen, welche diefe Merausgabe bey aller Une 
eigennüßigfeitder meiften Mitarbeiter nothwendig macht. Sm ihr ift eine 
wichtige Fundgrube für Gefhihte, Topographie, Statiftif, wie für das 
vaterlandifch> Dichtertalent gegründet, die durch allgemeine Unterftüßung 
Kaum und Gelegenheit zu einer bedeutenden Entwicklung von Daten 
und Talenten biethet. Micht verdieriftloß bey der Gründung des Färnthnes 
rifhen Muſikoereines, wo er als Ausſchußrath wirkt, ift dr auch feit 
Sahren einer der 5 Directoren, nähmlich für das Fach der Literatur, in 
dem feit 1817 beftehenden Vereine zum gefelligen Vergnügen. Als Schrift: 
ſteller lieferte er antiquarifche und ftatiftifche Auffüge aus Karnthens 
Vorzeit und Gegenwart in die von ihm redigirten Blätter, aus dem be: 
fonders die Auffüße über den aus der Römerzeit und dem Mittelalter 
wichtigen Delenenberg und Moosburg die bedeutendften find. Auch im 
Gebiethe der Dichtkunft finden fih gelungene Verſuche von ihın unter 
verfehiedenen Pfeudonahmen in den heimathlichen und andern Blättern 
und Almanaden , von welhen der mit 3. Proben gefertigte am 
meiften: vorfommt. Zugleich feinem Berufe entfprehend, ließ M. 1819 
bey Leon in Klagenfurt Legenden und Erzählungen, ald ein Ge— 
fehenE für die Sugend drucken. Der Veröffentlibung feiner gemüthlichen 
Kirhenreden dur den Drud fieht man mit Verlangen entgegen. 

Mayer, Wenzel Jof., Abt des Prämonftratenfer- Ordens in 
dem Stifte Strahof zu Prag, Eönigl. Almofenier, Prälat im Kö— 
nigreihe Böhmen ıc., Mitglied der ökonomiſch- patriotiſchen Gefellfgaft 
in Prag, wurde 1734 zu Schludenau in Böhmen geboren. Er 
- trat 1752 in den Orden, legte 1753 die Profeffion ab, wurde 1759 
Priefter, 1773 Secretär, am 8. März 1779 Abt und Prälat, und 
1790 Eönigl. Almofenier. Er ftarb den 7. San. 1800 als einer der ge- 
achtetſten Prälaten Böhmens, der fich ſowohl durch feinen edlen Cha- 
rakter ald durch feine Liebe zu den Künften und Wiffenfhaften, die er 
nach Kräften zu befördern gewohnt war, auszeichnete. 
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Mayern, Wilh. Sriedr., E. E Hauptmann, war 1760 in 
Franken sg ©eine Erziehung war fo eingeleitet, daß fie feiner Nei- 
gung zum Soldatenftande, fo wie zum gelehrten Forſchen gleich günſtig 
ſeyn konnte. Seine militäriſche Laufbahn eröffnete er bey der Artillerie, 
nahm dann nach mehrjähriger Dienſtleiſtung Abſchied, und ging auf 
Reiſen. Er durchreiſte England, Schottland, Deutſchland, Ungarn, 
et ganz Stalien und Griechenland, hielt fi längere Zeit in der 

ürkey, zu Conſtantinopel und in Sicilien auf, über welche Länder er ſich 
eine richtige und vielumfaſſende Kunde erwarb. Auf allen ſeinen Reiſen 
erforſchte er die ‚Lebensart, den Charakter, die Geſetze und Verfaſſun— 
gen der Völker, fo wie auch die Natur in allen ihren Beziehungen und 
Productionen. Eben fo widmete er auch feine Aufmerkfamkeit den Bil- 
dungsanftalten, dem Betrieb der Wiffenfchaft und Kunft, dem Handels: 
verkehr, dem Kriegswefen, der Staatswirthfhaft, der Geſchichte und 
befonders den bildenden Künften. Ald Frucht diefer tiefen und mühſamen 
Forſchungen ift fein originelles und geiftreihes Werk: Dya na Gore, 
oder Wanderer, in 3 TIheilen, Wien 1791; 2. vermehrte Aufl., eb. 
1816 in 5 Theilen erfchienen, das in der deutfchen Literatur großes 
Auffehen machte und Bewunderung erregte. — In diefem anonym ber: 
ausgegebenen Werke legte M. feine hohen und großartigen Ideen von 
Vaterland, Tugend und Tapferkeit nieder. — M. feßte feine Reifen, 
fo wie feine Studien ununterbroden fort; überall zeigte ſich unverkenn— 
. bar fein reger Eifer und tiefer Scharfblid, Er rieth ſchon frühzeitig zur 
Errichtung einer Landwehre in den öfterr. Staaten, und da 1809 eine 
allgemeine Volksbewaffnung wirklich eintrat, unterftüßte er diefe mit 
Kath und That, und trat abermahls freutig in die öſterr. Kriegsdienfte. 
Ihm wurden Ausarbeitungen über die wichtigften militärifchen Gegen- 
ftande übergeben, und was er lieferte, zeugte von feinem ‘tiefen Geift 
und! bewahrte fich ffetd in der Praris anwendbar. Seine Plane wa- 
ven großartig, mit kühnem Schwunge gedacht, deren Ausführung aber 
oft Zeitverhaltniffe und Umitande hinderten. 1813 gewann feine Kraft 
in Ausführung früherer Sdeen ein meues thatiges Leben; er half das 
Volk am Rhein bewaffnen, und es in den Waffen üben. 1815 wurde 
er von Sſterreich nad Paris gefhict, um die Auslieferung und Ab: 
fendung der aus Stalien von den Franzoſen weggenommenen Kunſtwerke 
zu beſorgen, welche er auch ſelbſt auf dem Transporte nad) Ro m beglei— 
tete, und einen päpſtlichen Orden erhielt. Bey ſeiner Zurückkunft wurde er 
dem öſterr. Geſandten am ſpaniſchen Hofe, Fürſten Aloys v.Kaunitz 
zugetheilt und lebte mehrere Jahre zu Madrid. 1820 war er in der 
Umgebung des Fürſten Carl von Schwarzenberg, war bey deſſen 
Tode zu Leipzig, und erhielt den Auftrag, die Leiche des Fürſten 
nah Prag zu begleiten. Hierauf wurde er auf Verwendung des Feld- 
marſchall⸗Lieutenants Freyh. v. Langenau, der M. perſönlich kann⸗ 
te, feine Talente und Kenntniſſe ſchäßte, bey der Militär- Commiſſion 
der deurfchen Bundesverfammlung zu Frankfurt a. M. ald Haupt: 
mann angeftellt. Er ftarb dafeldft den 13. May 1829. 

Mayrbofer, Job., E E niebesöfterr. Regierungs-Concipift und 
Büher-Revifor in Wien, ift geboren 1787 zu Steyer im Traun⸗ 
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Ereife. Er ftudirte erft Theologie, dann die Rechte und wurde hierauf 
bey dem Bücher-Revifionsamte in Wien angeftellt. Ex ſchrieb „Ge: 
dichte“, Wien 1824, die fih durd Originalität und Gefühl auszeich- 
nen; auch mehrere Auffäge für inlandifche Zeitfehriften. 

Mayfeder, Jof., E. E. Kammer-Virtuos in Wien, Solofpieler bey 
St. Stephan und imHoftheater nächft dem Karnthnerthore, einer der 
bedeutendften Violinfpieler neuerer Zeit, auch talentvoller Componift 
für diefes Snftrument, ift geboren 1790 zu Wien. Seine früh er- 
wachten mufikalifchen Talente wurden durch die Leitung des rühmlich be- 
Eannten Schuppanzigh zuerft, jedoch nicht lange Zeit, ausgebildet, 
feine weitere Bildung verdankt M. größtentheils fich felbft. Troß feiner 
äußerften Befcheidenbeit, da er nie Kunftreifen unternahm, und über» 
haupt ein flille$, zurückgezogenes Reben führt, bat fih M.'s Ruf als 
Birtuofe ſowohl im In- als auch im Auslande verbreitet. Seine vor- 
zuglichften Eigenfchaften find: Eine fehr ſchöne reine Sntonation, ſchöne 
Bogenführung, glänzendes Spiel und große Nettigkeit in Paflagen. 
Selbſt Paganini ließ dem ausgezeichneten Künftler volle Gerechtig— 
keit widerfabren. Die Zahl von M.’s bisher herausgegebenen Werfen 
überfteigt 50, worunter 6 Quartette, 4 Concerte, 2 Trios, mehrere 
Polonaifen für die Violine mit Orchefterbegleitung , und eine große 
Anzahl von Variationen, NRondeaus ıc. Seine Compofitionen find 
durchaus brillant und gefällig, ohne jedoch. auf ausgezeichneten Kunſt— 
werth Anſpruch machen zu können; viele derfelben wurden auch in ver- 
fohiedene Arrangements gebracht. 

Mazocha, ein merkwürdiger Erdfal im Brünner Kreife Mäh— 
tens von einer Breite von 50 und einer Tiefe zwifchen 74 bis 100 Wie- 
ner Klafter, in der Nähe der Dörfer Willimomwig und Oftrow. 
©teile, ſchroff abgefehnittene graue Kalkfelfen umſchließen faft in glei- 
der Höhe den Erdfall. Auf dem Grunde desfelben fehlängelt ſich ein 
Slüßhen — die Punkwa. Noch immer wird in geograpbifchen Werken 
und Reifebefchreibungen irrig angeführt, man müſſe, um in den Ab: 
grund der M. hinabfehen zu Eönnen, ſich auf einen überhängenden Stein 
legen, oder, auf dem Steine fiehend, mit vorgebeugtem Leibe hinab- 
fehen. Das eiferne Geländer des kühn über den Rand hingebauten Eei- 
nen Tempels biethet eine fo gefahrlofe Gelegenheit zum Hinabfchauen , 
daß jedes Kind forglos in die Tiefe bliden Eann. Der zweyte Punct, 
von dem man einigermaßen die M. überfeben kann, ift auf der Sub: 
weftfeite, wo man auf einer ſchmalen, fehiefen Fläche etwas tiefer hin— 
abfhaut. — Der fürftl. Liehtenftein’fhe Hüttendirector Carl 
Rudczinſky ließ fid am 15. Suny 1784 und fpäterhin der Altgraf 
Hugo Salm, in diefen Abgrund hinab. Sm Sept. 1829 gelangten 
mehrere Leute mittelft Stricken hinab, um den Leichnam eines Men- 
ſchen aufzufuchen, welder fidy hineingeftürzt hatte. — Den mähriſchen 
Nahmen: Mazodha (Stiefmutter) erhielt der Erdfall von einer Sage, 
welhe Sof. Ritter v. Hammer in einem Gedichte anmuthig erzählt. 

Mazurafen, heifen die in den Ebenen Galiziens wohnenden 
Polen, zum Unterfciede der Gebirgsbewohner, welche Goralen (f. d.) 
genannt werden. Sie find im Ganzen weniger vortheilhaft gebildet als 
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diefe, minder ſchlank, haben einen Heinen, fhlanp eingebogenen Leib 
und hohle bleihe Wangen, auch weniger Thätigfeit, Gewandtheit und 
Stärke, höchſt wahrfcheinlich eine Folge ihrer dürftigen Lebensweife, 
Doc gilt diefes natürlich nicht von den Bewohnern der Städte und von 
dem jungen polnifchen Adel, unter welchem man viele wohlgebildete, ja 


"ausgezeichnete Geftalten fieht, Unter den M. bemerkt man aud eine 


vorberrfchende Neigung für geiftige Getränke, befonders für Brannt— 
wein, der oft in großem Übermaße genoffen wird, und wohl aud fei- 
nen verberblichen Einfluß auf leibliche und geiftige Naturgaben äußern 
mag. Ä 
Mazzucchelli, Giovanni Maria, einer der verdienftvollften Li- 
terarbiftorifer Italiens, geboren aus gräflihem Geſchlechte zu Brescia 
den 28. Oct, 1707. Nach vollendeten Studien, zu deren Hauptgegen- 
ftand M. die Geſchichte der Literatur feines Waterlandes machte, begann 
er feine fchriftftellerifche Laufbahn mit vielem Eifer, und bewies unermeß- 


lichen Fleiß und eine faft unglaubliche Belefenheit in allen feinen Werken. 


Er ftarb in feiner Vaterftadt den 19, Nov. 1765, und hinterließ im 
Drude außer mehreren einzelnen, mit mufterhafter Genauigkeit und 
Vollſtändigkeit gearbeiteten Biographien fein vortreffliches Lerikon : 
Gli scrittori d’Italia, cio@ notizie storiche e critiche ıntorno alle 
vite ed aglı scritti de’ letterati ıtalıani, 6 Bde. Bressia 1754— 
63. $erner : Notizie istoriche ecc, alla vita di Archimede Sirac, 
es. 1737. — Notizie intorno ad Isotta da Rimino eb. 1759. Das 
Verzeichniß von Mes reiher Münzfammlung gab P. A. Gaetano 
heraus, 2 Bde. Venedig. 1761—63. 

Mazzucchelli, Pietro, Priefter und Alterthumsforſcher, war 
geboren zu Mailand den 22. July 1762; nad vollendeten Studien 
wurde M. 1785 Scriptor, 1804 Auffeher, und endlih 1823 Präfect 
der Ambroftanifchen Bibliothek dafelbft. Er ftarb den 8. May 1829, und 
binterließ nebft mehreren bandfchriftlihen Werken über alte und neue 
Sprachen, Gefhichte und Literatur auch das gedruckte Werk: Lettere 
inedite di Annib. Caro. Mailand 1827. 

Mecpetti, P., qm. (quondam) Carlo. Unter biefer Firma betreibt 
Pet. M. die von feinem Oheim Carl M. übernommene Kunftdandlung 
in Wien. Er ift der Verleger der 6 legten Bände von Bartſch's 
Peintre graveur. Als folder hat er um die Kunft wirklich Verdienft, da 
fih felbft die anfehnlihften Buchhandlungen nicht hatten entſchließen 
Eönnen, die Fortfeßung eines. Werkes zu drucen, das troß feiner Vor- 
trefflichkeit und Unentbehrlichkeit nur einen zweifelhaften Eaufmännifchen 
Vortheil verſprach. (Der ganze Neft diefes Buches ift jetzt im Beſitze 
des Leipziger Buchhäntlers Barth.) M. beſchäftigt ſich hauptſächlich 
mit Mufik: Verlag. Früher hatte er mehrere bedeutende Kirchenwerke an 
ih gekauft: Preimdl’s 63 Offertorien und 6 Meilen, Halm's Com: 
pofltionen zc. Sein Verlags: Catalog enthält werthvolle Artikel in mehre— 
ven Oattungen der Tonkunft, von Autoren wie Fefca, Spohr, Mo: 
(&eles, C. Ezerny, Mayfeder, Thalberg, Leidesdorf, 
Piris, Rzehaczek ꝛc. M. ift der Verleger der beliebten Can: 
nerfhen Tanzcompoſitionen, deren Zahl fi fhon über 100 beläuft, 
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Er hält auch gin bedeutendes Lager von Alabaſter-Waaren. Auch verfegt 
er viele Portraits von Künftlern und andern ausgezeichneten Perfonen, 
größtentheils von dem genialen Kriehuber lithographirt, 

Mechitar (Mebitar) di Pietro, Stifter der Congregation der 
Merhitariften, war geboren 1676 in der Stadt Stwas oder Sebaftia, 
in Klein= Armenien. Seine erfte Erziehung erhielt er von 2 Nonnen. 
Frühzeitig weihte er fih dem Dienfte der Kirche, ward bereits im 20. 
Sabre Priefter, und begann nun aus allen Kräften zu fireben, den in 

‚ geiftiger Beziehung fehr gefunkenen Zuftand feiner Nation zu heben. 
1700 ging er nach Conftantinopel, wo er prebigte, und bald mehrere 
Schüler fammelte. Troß mehrerer Widerwärtigkeiten begründete M. bereits 
1701 feine Congregation, mit welder er 1703 nah Mothon in Morea 


ging, wo ihm die venetianifche Regierung, unter welcher damahls ganz . 


Morea fland, einen Platz anwies, um ein Klofter und eine Kirche zu 
erbauen. 1715 ging er, da Morea von den Türken bedroht wurde, mit 
feiner Gefellfhaft nah Venedig und erhielt von der Regierung für 
ewige Zeiten die Infel ©. Lazzaro zum Geſchenke, wo er ein neues 
Kloſter und eine Kirche erbaute, und die Freude hatte, die von ihm 
geftiftete Kongregation ſchnell emporblühen zu fehen. Er ftarb dafelbft 
den 16. April 1749 im 83. Jahre feines Alters. ©. den folg. Art. und 
EongregationderMedhitariftenin Wien. 

Mechiteriften beftehen in mehreren Städten der öſterr. Monarchie 
(Wien, Venedig, Elifabethftadt). In Wien wurden die M. 
1810 aufgenommen, nachdem fievon der damahligen franzöf. Regierung 
von Trieft fortgefhafft worden waren. Es wurde ihnen durch den Kaifer 
Sranz das ehemahlige Capuzinerkfofter am Platzel in der. Worftadt 
St. Ulrich zur Nußnießung angewiefen, weldes fie jedoch 1813 durch 
Kauf als Eigenthum an fi brachten. 1815 wurden fievom Amortifations- 
gefeße befreyt. Ihre Religion ift die romifch -Eatholifhe, ihr Ritus der 
forifhe , ihre Schrift - und Kirchenſprache die armenifch- haykanifche. 
Die Zöglinge erhalten nad dem Lehrbuch des Stifterd Mechitar (f. d.) 
in der armenifchen Sprache Unterriht, die zu Prieſtern beflimmten 
Zöglinge lernen auch die lateiniſche Sprache und die Theologie, ihre 
Studien begründen jedod Feine Befähigung zu einer Amtswirkfamkeit 
im Innern des öfterr. Kaiferftaates. Ihr Stand in Wien ift 28 Priefter 
und Cayenbrüder. Zöglinge aus Armenien zur Erziehung haben fie 10. 
Vergl. Congregation der Meditariftenin Wien. | 
; cn der obligaten Mannfchaft, ſ. Tapferfeits: Me: 

aille. Ya! L 

Medias (Medwifch), fiebenbürg. Eon. Freyftadt und Hauptort des 
gleihnahmigen Stuhles, liegt am linken Ufer der großen Kokel in einem 
von diefem Fluſſe durchftrömten Thale. M. zählt 5,900 Einwohner, mei: 
ftens Sachfen und Walachen, welche fi nebft ihren Handwerken auch 
auf andere Wirthfehaftszweige, befonders auf den Weinbau verlegen. 


Die Stadt ift mit Mauern umgeben, hat 6 Thore, einen großen Markt— 


platz, eine lutheriſche Hauptkirche, ein luth. Symnafium mit Bibliothek, 

ein Sranciscanerklofter , ferner Kirchen der Neformirten, der unirten 

und nicht unirten Öriechen, ein Armenhaus und ein Poftamt nebft einigen 
7 Se 
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andern Cameralämtern. In der Gegend wächſt vortreffliher Wein, in 
neuerer Zeit wurden auch Verſuche gemacht, eine Art Champagner hier 
zu erzeugen. 

Mediaſer Stuhl, im Lande der Sachſen, in Siebenbürgen, 12 
D. M. groß. Sein Boden ift zwar fandig, aber gut cultivirt, jedoch 
zum Anbau des Weizens und Hafers ungünftig; hingegen gibt er dem 
türkifhen Korn unvergleihlibe Nahrung, und bringt faft überall vor— 
trefflihen, und den beften Wein in gang Siebenbürgen hervor. Die 
32,000 Einwohner find meiftens Sachſen, und nähren fi von Acker— 
und Weinbau, treiben auch gute Viehzudt. An Wohnorten bat diefer 
Stuhl 1 Stadt (die Fönigl. Freyſtadt Medias), 5 Marktfleden und 
21 Dörfer. | 

Medicinifh-dirurgifche Joſephs-⸗Akademie. Diefes ausge: 
zeichnete Lehrinſtitut Wi en’s befinde fi) in der Währingergaffe Nr. 221, 
der unvergeßlihe Kaiſer Joſeph ift deffen Stifter, und ließ auch das ſchöne 
Gebäude desfelben, eines der präctigften in Wien, aufführen. Sie 
wurde den 7" Nov. 1785 mit Seyerlichkeit zu dem Zwecke eröffnet: Die 
Öfterr. Armee mit tauglihen Arzten und Wundärzten zu verſehen. 
1822 erhielt‘ diefes Inſtitut unter Kaifer Franz I. eine neue, zweck— 
mäßige Einrichtung, und wurde, nachdem ſeit mehreren Sahren Feine 
öffentlichen Worlefungen mehr gehalten worden waren, den 6. Nov. 
1824 zu diefem Zwecke aufs Neue feyerlich eröffnet. Die⸗Beſtimmung 
diefer Lehranſtalt ift nunmehr in zwey Lehrcurfen, ſowohl gefhicte Feld— 
chirurgen, als auch, da fie das Studium der chirurgifchen und niedicinifchen 
Wiffenfhaften vereint, gefhicte Feldärzte überhaupt zu bilden. Der 
Unterricht wird in zwey Lehrcurſen, einem Eleineren, bloß dirurgifchen, 
welcher zwey Sabre währt, und einem großen, mediciniſch-chirurgiſchen, wel: 
cher fünf Sahre dauert, eingetheilt. Sene Sndividuen, welche den Eeinen 
Eurs gehörig beendigt haben, treten in der Armee als Unterärzte ein, und 
werden Patroni chirurgiae. Individuen aber, welde die Gymnaſial— 
ftudien abfoloirt haben, Eonnen den zweyten Jahrgang wiederholen, 
die Augenheilkunde dazu fiudiren, und werden, nad) erhaltener encyklo— 
' päbdifch = medicinifcher Bildung Magistri chirurgiae, und fonnen als 
Dberhirurgen bey der Armee eintreten. Die Unterchirurgen haben die 
Verpflihtung, durch 8 Jahre, die Oberchirurgen durch 10 Sahre in 
ber Armee zu dienen. Zum großen Curfe gibt die Armee jährlid 30 der 
fähigen feldarztlichen Gehülfen ab, welche jedoch die philefophifhen Studien 
vollendet haben müſſen, nah Vollendung diefes Curfes finden, wie an 
der Univerſität, zwey flrenge Prüfungen Statt, die.Candidaten verfallen 
darauf zwey Krankengeſchichten, unterwerfen fic) einer dritten’ öffentlichen 
Prüfung, ſchreiben eine Differtation, und werden fodann Doctoren der 
Medicin und Chirurgie, wie auch Magifter der Augendeilfunde und Ge: 
burtshülfe, und treten in der Armee als Oberärzte ein, in welder fie 
verpflichtet find, 15 Jahre zu dienen, fie haben dabey diefelben Rechte, 
wie alle auf Unverfitäten graduirten Doctoren. Auch nimmt das Inſtitut 
Civilſchüler für beyde Curfe an, welche, außer daß fie Eeine Gage beziehen, 
ganz den übrigen Schülern gleich gehalten find. Sämmtliche Zöglinge 
der Akademie tragen die Uniform der E, E Feldunterärzte, und belaufen 
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fih durchfehnittsweife an 450. Der Directions- und Lehrperſonalsſtand 
der Akademie ift gegenwärtig folgender: 1 Director (jet der k. k. Hof: 
rath und oberite Seldarzt, J. N Isfordink), 1 Vicedirector, 1 beftän- 
diger Secretär, 15 wirkliche, 27 Ehren- und 37 correfpondirende Mit- 
glieder, 12 Profefforen, welche zugleich E. k. Räthe und Stabsfeldärzte 
find, 1 Profector, 1 Notar, 2 Auffeher der Zöglinge fammt dem nöthi- 
gen Dienftperfonale, An Hülfsmitteln und Sammlungen befißt die Anftalt: 
I. Eine febrreihhaltige Bücherſammlung, welde an 6,000 
Bände zählt, und alle Fächer der Medicin, Chirurgie, Anatomie, Bo- 
taniE und Naturgefhichte umfaßt. Außerdem find mehrere vortreffliche 
Manuferipte aus dem Fache der Medicin und Chirurgie vorhanden, wor: 
unter fehr intereffante Beantwortungen der durch die Akademie geftellten 
Preisfragen. Die Benügung diefer Bibliothek ift jedoch, wie natürlich, 
nur den SProfefforen und Eurfiften der Anftalt geftattet, leßteren find vier- 
mahl die Woche dazu 2 Stunden eingeräumt. II. Eine, an 3,000 
Stüdezählende Mineralien- Sammlung, nah Fiſcher ge- 
ordnet, und Gebirgsarten, Verfteinerungen, fo wie auch eine Sammlung 
für die Kennzeichenlehre enthaltend, damit ift zugleich eine Conchylien— 
Sammlung aus 5,300 Exemplaren, nah Lem arck, beftehend, verbunden. 
U. Eine zoologiſche Sammlung von 3,000 Eremplaren, welde 
an Zoophyten 98 Arten, an Eingeweidewürmern in 70 Gläfern 43 Arten, 
an Schalthieren 29 Arten, an Snfecten 1,200 Exemplare von 650 Arten, 
an Kruftaceen 49 Stüde von 17 Arten, an Anneliden 100 Exemplare, 
an Eirrhipeden 9 Exemplare, an Fiſchen 3 Käften voll, an Reptilien 70 
Eremplare, an Vögeln 279 Eremplare von 206 Arten, an Säugethieren 
59 Eremplare von AlArten enthält, noch find viele Skelette, und 10 vollftän- 
digeSammlungen von Zähnen der Säugethiere vorhanden. IV. Ein bota- 
nifhber arten, welder theils in einem Glas- und Gewächshauſe, 
theils in freyer Luft über 4,000 Arten, befonders Medicinale und Gift⸗ 
pflanzen enthält. V. Eine Sammlung phyfifalifher und de: 
mifher Apparate in Verbindung mit dem chemifchen Laboratorium, 


welches fi durch eine Waflerleitung, einen Dampfapparat und Dörr: 


Eaften auszeichnet. VI. Ein Herbarium der deutſchen Gift: 
pflanzen, und Sammlung von in Wachs geformten Giftſchwämmen 
zum Behufe der Worlefungen über gerichtliche Arznepfunde, ferner Ob- 
ductions⸗ und Rettungskäften für Scheintodte, nebft vielen dazu gehöri- 
gen Snftrumenten, Apparaten und Modellen, einer Sammlung von 
Heilmitteln in 3 Glasſchränken, und ein dirurgifches Armamentarium. 
Befonders wichtig, höchſt merkwürdig, ja einzig in feiner Art aber ift 
VI. das dafelbft befindliche anatomifh-pathologifhe Mufeum, 
welches , nebſt verfchiedenen Producten und Präparaten , bie fih, 
theils getrocknet, theils in Weingeift aufbewahrt, theils in Wachs geformt 
auf 400 Stücke befaufen, Inftrumente und Mafchinen, nebft der höchſt 
‚wichtigen Knochenſammlung und Sammlung von Gehörpräparaten von 
Menfhen und Thieren, befonders in fieben Sälen jene merkwürdigen 
‚anatomifhen Wachspräparate enthält, die in $lorenz unter der 
Leitung des berühmten Abbe Felir Fontana, von Moscagni ver: 
fertigt wurden. Diefe wahren Meifterftücke bes menſchlichen Kunftfleißes 
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werden inSchränken von Rofenholz unter Spiegelgläfern, mitweiß feidenen 
Draperien und grünfeidenen Vorhängen verfeben, verwahrt. Über den 
MWahspraparaten hängen deren tolorirte Zeichnungen in Rahmen und 
Glas. Der erfte Saul enthält die Bänder» und einen Theil der Mus: 
Eel- Präparate, der zweyte umfaßt die Fortfeßung und dag Ende der 
Muskeln, den Anfang der Eingeweide, mehrere Mißgeburten, und in 
der Mitte eine mit großer Kunſt verfertigte fcalpirte Wansfigur, auf 
welcher die auf der Oberfläche liegenden EHmphgefäße, fo wie das Nerven: 
geflecht befonders ſchön dargeftelit find. Im dritten Saale ift die Fortſe⸗ 
zung und das Ende der Eingeweide, mehrere Mißgeburten, und in der Mitte 
wieder eine liegende Figur, worauf die Venen des ganzen Körpers vor: 
trefflich gearbeitet zu fehen find. Der vierte Saal enthält die Darftellung 
der Gefaße im ‚Einzelnen und 2 liegende Figuren im Ganzen, fo wie 
einen Kaften mit feinen Einfprigungen mehrerer Eingeweide des menſch— 
lichen Kötpers, von Doctor Römer bearbeitet, Der fünfte Saal umfaßt 
das Gehirn, Rücdenmark und das Nervenſyſtem; der fechite eilf Käften 
mit großen Siguren, woran Muskeln, Gefäße und Nerven ausgezeichnet 
bearbeitet find. Inmitten diefes Saales ift die berühmte Copie der medi- 
ceifchen. Genus, an welcher alle Eingeweide dev Bruft- und Bauchhöhle 
nad) einander herausgenommen werden Eönnen, und deren Gebarmutter 
einen viermonatlichen Fötus ſammt Eyhäuten, Placenta und Nabelſchnur 
enthält. Der letzte Saal endlich bewahrt geburtshülfliche Präparate, wor- 
unter fi) Fotus nach allen Perioden der Zeugung befinden: Der gewöhnliche 
Eintritt in dieſe Säle, wo die Präparate aufgeftellt find, ift nur Gelehr⸗ 
ten, Naturforfchern, Phyſikern, Ärzten und Wundärzten erlaubt, All: 
gemeinen Einlaß, jebod mit Ausfhluß von Frauenzimmern und Kindern, 
gegen ‚von dem jeweiligen Vicedirector zu erhaltende Eintrittskarten ift 
von 10: bis 12 Uhr: am letzten Donnerftag jedes Monates. Angehenten 
Hebammen ift gegen Vorweifung des Zeugniffes ihrer Profefloren der 
Eintritt geftattet. Das k. k. Garnifonsfpital, in welchem fi ſammtliche 
Kliniken befinden, ift mit der Akademie in Verbindung, die medic. Klinik 
zahlt 15, die chirurg. 19, die Augenklinik 20, und die geburtshülfliche 
16, vorzüglich gutideftellte, mit allem Nothigen verfehene Betten. Der 
große helle Operationsfaal der hirurg. Klinik wird Ru zu — 
benützt. 

Medicinifch = hirurgifche Zeitung, eine der —— 
werthvollſten und nützlichſten Zeitſchriften der Medicin und Chirurgie, von 
der jährlich 4 Bde, in 8: erſcheinen. Gegründet wurde fieron Harten— 
Eeil (f. d.) 1790 zu Salzburg, welder fie dafelbft durch 18 Jahre 
(in den erſten 4 Jahren in Gemeinſchaft mit Mesler) unter fleigendem 
Benfall herausgab. Nah Hartenkeil’s Tode (1808) wurde diefe Zeit- 
fohrift von dem wadern Dr Joh. Nep. Ehrhart v. Ehrhartftein, 
Gubernialrath und Landes-Protomedicus zu Innsbruck fortgefeßt, 
und kommt nun fortwährend zu Innsbrück heraus, Das Wert bat 
bereitd 38 Ergänzungsbände. | 

Medicinifche Jahrbuͤcher des k. E. öfterr. Staates. Her: 
ausgegeben von den Directoren und Profefloren des Studiums der Heil: 
Eunde an der Univerfität zu Wien, Sie begannen 1811. Nachdem 1821 
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6 Bände, jeder zu 4 Stüden erfhienen waren, wurde fie ald neue Folge, 
und 1831 vom 10. Bande an als neuefte Folge (Wien 8.) fortgefebt 
Gegenwärtig find die E£. Leibärzte: Staatsrath Freyh. v. Stifft, und 
Hofrath v. Raimann bie genannten Herausgeber, Die M. J. liefern 
Verordnungen in Bezug auf das Studium der Heilkunde und auf das öffent⸗ 
liche Sanitaͤtsweſen; Beobachtungen und Abhandlungen aus dem Gebiethe 
“der Natur: und Heilkunde, der Chirurgie, Thierarzneykunde 2c.; Literatur: 
Berichte und Recenfionen. Von der neueften Zolge find bereits 8 Bände 

eraus. * 
medlin, Joh. Nep., Prälat, Arhidiacon, emeritirter Con- 
ſiſtorialrath, Archivar und Domherr des Erzbisthums zu Prag, wurde 
den 1. May 1759 zu Radom iſchel, einem Städtchen des Prachiner 
Kreifes geboren, ftudirte die Sumaniora in Böhmiſch⸗Krumm au, und 
die Philofonhie zu. Olmüß in Mähren, worauf er 1780 in das Pra= 
ger erzbiſchefl. Alumnat als Zögling aufgenommen, und 1782 zum Prie⸗ 
ſter geweiht wurde, Er trat-bierauf 1783 die Geelforge, zuerſt als Ca: 
plan in. Em aus, dann;ald Pfarrerzullnter-Sliwno im Bunzlauer 
Kreife an, welchem Amte er bis 1807 vorftand, wo er zum Domherrn 
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und. Prediger in der Metropolitankiche zu Prag gewählt wurde. @eine - 


Schriften in böhmiſcher Sprade find: Poftille, voder. Erklärung: aller 
fonn- und; feittäglichen Epifteln und Evangelien das ganze Jahr hindurdy, 
2 Thle. Prag 1796. (Dieſes Werk.ift im folgenden Sabre ind Deuts 
fhe überfeßt worden.) — Leben unſers Herrn Jeſu Chriſti und feiner 
beiligen Sünger, aus den, # Evangeliften gezogen „eb. 1803. 1 

WMedling (Moͤdling), niederöfterr. Iandesfürftlicher Markt. im 
BUW-M.,.2 Stunden von Wien in einer höchft malerifchen Ges 
gend. am: Eingange- zur. Briel (fe d.) mit 283. Häuſern und beynahe 
3,000 Einwohnern, welche ſich nebſt andern bürgerl: Gewerben groͤß⸗ 
tentheils mit Wein- und Ackerbau beſchäftigen. Hier iſt ein eigener Mas 
giſtrat, mit einem, Landgerichte, Merkmürdige Gebäude ſind hier: Dieral 
terthümliche Pfarrkieche, die ihre Gründung noch aus den Zeiten der 
Babenberger herſchreibt und ſchon im 13, Jahrhunderte im Munde des 
Volkes: Die große Pfarrkixche in Oſterreich hieß Sie iſt dem heil⸗ Ot h⸗ 


max geweiht, und enthält manches merkwürdige, antiquariſche und bie 


ſtoriſche Monument. Unter der Kirche befindet ſich noch eine Capelle, 
welche, ſo wie die auf ihr ruhende Pfarrkirche die Sage, gleich den 
aͤhnlichen Gebäuden in dem. nahen. Bertholdsdorf (f. db.) von den 
Tempelrittern herſtammen läßt. Eben fo zeigt man die hinter der Pfarr— 


kirche in M, befindlichen Ruinen als Trümmer. des. Templer - Conventes. 


Hiftorifche. Gewißheit gibt es jedoch über dieſen Gegenftand nicht. Die 
Kirche. wurde. in, neueren ‚Zeiten: mit seinem winzigen modernen Spitz⸗ 
thürmchen von Blech begabt, welde mit deren altertbümlichen und ehr: 
würdigen. Baue nicht fehr vortheilhaft übereinftimmt. Der eigent- 
lihe Glockenthurm ſteht iſolirt der. Kirche gegenüber: Noch weit alter: 
thumlicher an Form und Bauart als die Pfarrkirche iſt die St. Agydien—⸗ 
oder Spitalkirche, das altefte Denkmahlder Baufunft in M. Noch be: 
finden ſich dafelbft.das. alte Nathhaus, Schranne genannt, eine Cafer- 
ne. und ein vecht artig gebauted und freundlich gelegenes Badhaus mit 
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einer Eifen-Schwefelquellevon 9—10 Grad Reaumur, welches, vereint 
mit den veizenden Umgebungen M.'s im Sommer: viele Säfte aus der 
Refidenz hieher lockt. Höchſt intereffantift die Ruine der alten Felſenburg 
M., mwofelbft einft eine Seitenlinie des Babenberg'fhen Stammes 
vefidirte, und fi Herzoge von M. nannte (ſ, Babenberger). In 
det Folge befaßen die mächtigen Orafen von Cilly die Vefte M. Trotz 
allen VBerheerungen, ‚welche Zeit und Kriegsvorfalle an den Zinnen die- 
fer ehrwürdigen Burg: verübt hatten, zeigte. fich diefelbe nod vor 50 
Jahren in ziemlich impoſanter Geftalt. Seit den legten Stürmen, wel- 
che diefes Gebäude 1607 von den ungar. Mifvergnügten erlitt, zerfiel 
ed zwar in Trümmer, allein diefe Trümmer zeigten noch hinlanglich die 
Herrlichkeit des Eubnen Baues, an weldem 10 Sahrhunderte faft fpurlos 
vorübergegangen waren. ‚Leider zerfiörte der, Vandalismus der Bewohner 
diefer Gegend felbft dieſes unſchätzbare Denkmahl des, Altertbums zum 
‚größten Theile. Alle Käufer in der fogenannten Klaufe wurden, im 18. 
‚Sahrhundert. von dem: Mauerwerk ber, alten. Herzogsburg erbaut. So 
blieb von den mädtigen Trümmern eines Gebäudes, an welche fic), viele 
der. größten Erinnerungen des Vaterlandes und eines herrlichen Surften- 
ftammes Enüpfen, dem Ofterreich fo viel verdankt, nichts ‚mehr übrig, 
als einzelne unzufammenhängende Ruinen: der Ringmauer, und einige 
hohe Wände, melde auf die Größe und ben einfligen Umfang bindeu- 
ten und der nahen modernen Antiquitäten in ihrer grandiofen.Einfad)- 
heit zu ſpotten feheinen. Auch diefe; letzten Reſte würden wahrſcheinlich 
bald ganz von der Erde vertilgt worden, ſeyn, hätte nicht eine böhere 
Verordnung dem Unfuge Einhalt gethan und fo wenigſtens das gerettet, 
was von dieſen ehrwürdigen Überbleibſeln der vaterländiſchen Heldenzeit 
noch gerettet werden banneee 

Mednyanozky v⸗ Medgyes, Aloys Freyh. EE wirkl. Hof—⸗ 
rath und Mitglied mehrerer gelehrter Gefellſchaften, iſt geboren den 
20. April 1784 zu Priekopa in der, Thuroczer Geſpanſchaft Ungarns, 
aus altadeliger, Zamilie, die fhonzu den, Zeiten Ludwigs,des Gro-. 
Bem und Siegmund’s von Luremburg. wichtige Kriegsdienſte gelei- 
ſtet und ſich befonders durch ihre ftete Anhänglichkeit an die, ‚ölterr, Re⸗ 
genten ausgezeichnet hatte, wofür das Geſchlecht bereits von Kaiſer Fer⸗ 
binandıl. mit einem neuen Wapen ‚und vielen Freyheiten begabt, 
von Leopold;l. aber in den Freyherrnſtand erhoben wurde. M. 
erhielt ſeine erſte Bildung im Piariſten-Collegium zu Trencfin, kam 
ſodann 1797 durch Begunſtigung des damahligen Finanzminiſters, Ora- 
fen von Saur au, in das Thereſianum in Wien und zeichnete ſich 
“an dieſer Akademie, ſo wie ſpäter in der Lehranſtalt zu Prefburg, 
durch Talente, Fleiß und Verwendung aus, Nach vollendeten Stu— 
dien erhielt M. eine Stelle bey der" ungar. Mofkanzley in Wien. Fa— 
‚milienverhältniffe veranlaßten ihn jedoch, dieſe Anftellung ae 
aufzugeben und feinen Aufenthalt auf feinen Gütern in der Neutraer 
Geſpanſchaft zu nehmen, wo er ſich mit bielem Eifer dem wiffenfchaftli- 
Hen Betriebe der Landwirthſchaft widmete. In den Verbereitungen jum 
großen Kampfe 1809 zeigte M. glühenden Patriotismus und diente feit 
diefer Zeit dem Staate bey jeder Gelegenheit mit flets bewährter Uner— 
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fhrocdenheit und Vaterlandsliebe; es gibt faft Fein nationales Unterneb- 
men in Ungarn, das ſich nicht M.'s eifriger Mitwirkung zu erfreuen 
bätte. Beym Reichstag 1825, eines der thätigften Mitglieder der oberen 
Kammer, ward er nach deffen Beendigung zum Ausfhuß-Mitgliede er: 
hannt, der mit der Durchſicht der neuen, dem nächſten Reichstage vor- 
zulegenden Gefeßentwürfe beauftragt war, an welder wichtigen Stelle 
er ebenfalls feinem Waterlande die erfprießlichften Dienfte leiſtete. Vor 
5 Sahren ward M. aufs Neue in den Staatödienft ald Rath bey ver di: 
vigirenden Randesftelle in Ofen berufen und 1834 ward ihm bey feinen 
vorzüglichen Eigenfchaften bereits die Beförderung vom Statthalterey— 
rathe zum Hofräthe bey der ungar. Hofkanzley in Wien. Geit 1810 
ſchon befchaftige fih M. unermüder mit literarifchen Arbeiten, worin er 
ebenfalls fehr Verdienſtvolles Teiftete. Er nahm Antheil an dem patrioti- 
fen Tageblatt und dem Heſperus von Andre, welch letztere Zeitfchrift 
im Verlaufe mehrerer Jahre eine Menge topographiſcher, ftatiftifcher, 
naturhiftorifcher und geſchichtlicher Auffäße von feiner Feder. enthält. 
Seine vieljährige literarifhe Verbindung mit Hormayr war für die 
Geſchichte, fo wie jene mit vem Grafen Hugov. Salm für Techno: 
logie und rationelle Landwirthſchaft von den günftigften Folgen. Seine 
Schriften find: Malerifche Reife auf den Waagfluffe, mit Kupf., Pefth 
1826. — Erzählungen, Sagen und Legenden aus Ungarns Vorzeit, 
eb: 1829. An der Herausgabe des Hormayrfchen Archives für Ge- 
fhichte zc nahm M. feit 1817 thätigen Antheil, fo wie er mit demfelben 
auch von 1820—29 das Taſchenbuch für vaterländifhe Geſchichte heraus: 
gad. M. beſitzt eine der reichhaltigſten vaterlandifchen Urkundenfamm: 
lungen. , sh ‚3491 j , * 24 
Megerle v. Muͤhlfeld, Joh. Georg, war den 22. Juny 1780 
zu Wien geboren. Nach kaum vollendeten Studien, in denen M. ſich 
auszeichnete, ernannte ihn Kaiſer Franz am 6. May 1802 zum Cuſtos⸗ 
gehülfen der Naturalien- Cabinete: Vorzüglich waren ed nun Entomo— 
logie, Mineralogie und Botanik, denen er feine volle glühende Thätig- 
Eeit weihte. Nur allzuſchnell mußte er jedoch diefe Bahn verlaſſen, 
da er ſchon 1806 zum k. k. Hoftaramtsofficier ernannt wurde, Den 
Perth feiner naturhiftorifhen Schriften haben verfchiedene Eritifhe Blät— 
ter gewürdigt, noch mehr aber fpricht für deren Vorzug der Umſtand, 
daß die meiften vaterländifhen gelehrten Vereine ihn in ihre Mitte auf: 
nahmen. Eine neue Bahn öffnete fih M. 1810, als Hofconcipiſt der 
k. E allgemeinen Hofkammer, wozu er in Rückſicht feiner juridifchen 
Geſchäftsbildung, feiner vielfeitigen Talente und feiner vaftlofen Thätig: 
keit befötdert wurde, Noch mehr Impuls erhielt fein fchriftftellerifches 
Leben durch feine 1816 erfolgte Ernennung zum Archivsdirector der 
E k. allgem. Hoffammer. Die Zweckmaͤßigkeit feiner Anordnungen‘, 
und die gelungene Ausführung derfelben, erwarben ihm nicht nur bie 
Anerkennung feiner Hofftelle, das Archiv auf eine höhere Stufe der 
Vervolllommnung gebracht zu haben, fondern es ward ihm auch zur 
Belohnung der hiedurch erworbenen Berdienfte fein foftemmäßiger Gehalt 
um ein Bedeutendes erhöht. Kaum war es ihm in Folge diefer Umftal- 
tung möglich geworden aus der lang verborgenen reihen Duelle zu ſchö— 
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pfen, fo unternahm er es, aufgemuntert durch die erhaltenen Auszeich- 
nungen, vor Allem, einigen an ihn ergangenen Anforderungen zu ent- 
fpreden. Unter dem in Folge derfelben gelieferten größeren Ausarbeitun: 
gen verdienen bier, vorzüglich wegen ihres allgemeinen Intereſſes: Eine 
vollftändige Gefchichte des Steinkohlenbaues in der ganzen öſterr. Mo- 
nardie; eine Zufammenftellung der Finanzgeſetze; eine auf Anforde: 
rung des Minifteriums der auswärtigen Angelegenheiten gelieferte Aus- 
arbeitung in Berreff der Reichs Römermonathe, endlich einer vollftändi- 
gen Gefhichte des Schloffes Ambras und der Herifhaft Orth er: 
wähnt zu werden. In gerechter Würdigung der erworbenen vielfeitigen 
Merdienfte, und zur ferneren Aufmunterung war ibm fehon 1818 der 
k. k. Rathstitel tarfrey verliehen werden. Waterlandsliebe und Wohl: 
thätigkeitsfirin waren Charakterzüge M.’s. So erweckte der ſchreckliche 
Brand der königl. böhm. freyen Bergftadt Kuttenberg am 9. May 
1823, feine Theilnahme in fo hohem Grade, daf er fich entfchloß, die 
in biftorifcher und ftatiftifcher Hinficht gleich wichtige und ausgezeichnete 
Geſchichte diefer Bergftadt zu entwerfen, und den ganzen bedeutenden 
Ertrag diefer Schrift den durch den Brand Werunglücten zu widmen. 
Der einfahe Nahme eines Bürgers von KRuttenberg galt ihm für 
die [hönfte Anerkennung feines uneigennüßigen Strebens. Auf gleiche 
Weiſe hatte er den Ertrag zweyer anderer Schriften, als der „Erinnes 
tungstafel an die vorzüglichften unter der Regierung Franz I. in das 
Leben getretenen gemeinnüßigen Snftitute mit 4 Auflagen in einer Ges 
fammtzahl von 9,245 Eremplaren, dann der „Erinnerungsblätter an 
alle unter der Regierung Franz I. zur Wohlfahrt feiner deutſchen 
Staaten erfleffenen allerhöchften Entfhliefungen“ ebenfalls mit zwey 
bedeutenden Auflagen, dem Beften der Blinden des öſterr. Kaiferftaates 
gewidmet; denn die ganzlihe Hülfloſigkeit dieſer Armen, die der ewi- 
gen Nacht überlaffen bleiben, erregte fein tiefftes Mitleid, und dem 
Drange feines Herzens folgend, ftrebte er durch feine literarifche Thätig— 
Eeit den ſchönen Zweck der Anftalten, die dichte Finſterniß mit dem 
Lichte des Geiftes zu erbellen, — nad Kräften zu fördern. Er war 
auch fo glüklih durch die Herausgabe diefer Werke, jenen Snftituten 
einen Betrag von 15,000 Gulden C. M. zuzumwenden. Sa fein Eifer 
ging fo weit, daß er fich bey allen feinen bedeutenden Berufsarbeiten 
nad) dem Austritte des Freyperrn von Hormayr entfhloß, das von 
diefem, wie ed allgemein bekannt, nur mit vielen Opfern erhaltene 
„Archiv für Gefhichte, Statiſtik, Lireratur und Kunſt“ fortzufegen, 
und mit dem fürſtl. Schwarzenberg’fhen Rathe und Bibliothekar 
Emerih Thom. Kohler die Redaction desfelben zu übernehmen, 
welde er auch 1829— 30 beforgte. M. ftarb plößlich als eines der erften 
Opfer der in Wien ausgebrochenen Cholera am 15. Sept. 1831. Seine 
vorzüglicheren fehriftftellerifehen Leiſtungen mit Übergehung einiger belle: 
triftifher Verſuche, die theils ald Gelegenheitsgedichte bey fpeciellen An- 
läſſen erſchienen, theils in Rofenfeld’s poetifhen VBerfuhen, Wien 
1801 enthalten find, dann einer bedeutenden Zahl von Auffäßen in 
mehreren Zeitſchriften, vorzüglid im Hefperus, den bkonomiſchen Neuig: 
Defterr. Nat. Encytl. Bd. III. 40 
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keiten, merkantilifchen Annalen, den vaterländifhen Blättern, in dem 
Hormany r'ſchen Archive find: Außerordentlihe Erfcheinungen. in 
dem Gebiethe der Natur zum Nugen und zur Belehrung für Seder- 
mann, Wien 1805. — Dfterreichs Färbepflanzen, eb. 1813. — Ab: 
bandlung über die dem Getreide und Weinftoce im Erzherzogthum 
Ofterreicy vorzüglich nachtheiligen Xhiere, eb. 1805. — Beyträge zu 
einer volfftändigen Gefhichte der ehemahligen ſteyermärk. Agricultur- 
Societät, 18195, Manufeript (aufbewahrt in. der Bibliothek der Lant- 
wirtbfchafts - Gefellfhaft zu Gras). — Was that Ofterreih für den 
Steinkohlenbau? 18205: Manufeript (aufbewahrt in der Bibliothek 
des montaniftifhen ©enates ber allgemeinen Hofkammer, gegenwär- 
tig der Hoffammer in Müng- und VBergwefen), — Dfterreiciihes 
Adelslericon , eb. 1822. Erganzungsband,. eb. 1824. — Geſchichte 
des k. k. Hoffammerardives vom Zeitpuncte feiner Entftehbung unter 
Marimilian I. bis zum Schluſſe 1816 , Manuſcript (aufbewahrt in 
der Bibliothek der. k. E allgem; Hoffammer), — Merkwürdigkeiten ber 
Bergſtadt Kuttenderg, Wien 1825. — Geſchichte des Schloſſes Ambras in 
Zyrol, 1825. Manuferivt; (aufBefehl des Kaifers Franz verfaßt). — 
Memorabilien des öfterr. Kaiferftantes, 2 Thle. ed. 1825—27. — Ge- 
fhichte der £. & Patrimenialberrfhaft Orth, 1826. Manufeript; (beyde 
Werke befinden fi in der Cabinetsbibliothef des Kaifers). — Erinne- 
rungstafel an die vorzüglichften von bem Regierungsantritte Kaifer Franz I. 
bis zum Schluſſe 1823, ins Leben getretenen Snftitute, 1. Aufl. eb. 1826, 
dann 4 fpätere Auflagen, deren Ertrag, wie bereits erwähnt, zu Stif— 
tungen für Blinde in der Art beflimmt wurde, daß der in jeder Provinz 
eingegangene Betrag zu einer Stiftung fürdiefe Provinz verwendet wer- _ 
de. — Erinnerungsblätter an alle unter der Regierung des Kaifers 
Franz I: zur Wohlfahrt feiner deutfchen Staaten erfloffenen allerhöch— 
ften Entfchliefungen , eb. 1830, 2 Auflagen, Zur Geſetzkunde 
bat M. Folgendes geliefert: Handbuch für alle k. E. ftandifchen und 
fiadtifchen Beamten, deren Witwen und Waifen, oder Darftellung 
aller ihnen durch die allerhöchſten Geſetze 1740—1828 zufiehenden 
Rechte und obliegenden Verbindlichkeiten, 9 Thle. Wien 1809— 30. — 
. Bollftandige Sammlung der für Steyermark erfloffenen öfonom, Ge— 
fee, Manufcript (aufbewahrt in der Bibliothek der dortigen Landwirth⸗ 
- fhafts:Gefelfehaft). — Sammlung der auf die fteyerm. Eifenproduction 
Bezug babenden Verordnungen, 3 Jahrhunderte umfaflendes Manu- 
feript, 1821 (eben dort aufbewahrt). — Sammlung aller Finanzgeſetze 
Dfterreih8 vom 1. Suny 1816, bis Teßten May 1821, Manufeript 
(aufbewahrt in. der. Bibliothek der E E allgem. Hofkammer). — Samm: 
lung der Verordnungen in Münz- und’Bergwefen, Manufeript (eben: 
da aufbewahrt), — Sammlung aller von Seite der Hofkammer in dem 
Zeitraume vom 13. Nov. 1783 bis zum Schluſſe 1508 in Zabafange- 
legenheiten erlaffenen Verordnungen, Manufcript. — Zufammenftel: 
fung aller das Taxweſen in’ DOfterreich betreffenden Normalvorſchriften, 
Manufeript (aufbewahrt bey der k. k. allgem. Hofkammer). Noch 
binterließ M. privatim bie ſchätzbarſten Materialien einer Naturge- 


ſchichte Hſterreichs, wovon ber 1. Theil: Saͤugethiere, der 2. Inſecten, 
ausgearbeitet find, während zur Fortſetzung viel vorliegt. 

Megifer, Sieronymus, warin Stuttgart um 1550 gebo: 
ren. Sein Vater, HieronymusM., eingelehrter Schulmann, fparte 
nichts, um feinem talentvollen Sohne wiffenf&haftliche Bildung zu Theil 
werden zu laffen. Das befonders auf der Univerfität zu Tübingen, 
wo der berühmte Reuchlin Lehrerwar, fo fehr geforderte Studium der 
lateiniſchen und griedifhen Claffifer war auch M.'s Lieblingsbemühung, 
und fein Lehrer, Nicodemus Friſchling, Eonnte ihm das ehren- 
volle Zeugniß geben, M. babe fhon im feiner Jugend Predigten ind 
Griechiſche in heroifhen Berfen überſetzt. — Biel mochten auf M. der 
Charakter und die Schickſale feines Lehrers gewirkt haben. Auch er folgte 
dem Beyſpiele feines Lehrers und dem immer allgemeiner werdenden An— 
triebe, welcher eine Menge vroteftantifcher Gottesgelehrten nah Inner— 
öfterreih zog, um dort an Schulen oder Kirchenkanzeln ihr Glück zu 
machen. Beltens empfohlen, zugleich geſchmeidig, nie vorlaut in feinen 
Neligionsmeinungen, einzig fi bingebend den Forſchungen des Alter: 
thumes, wozu er inKärnthen und Steyermark einen fo überreichen Stoff 
fand, hatte M. die ausgezeichnete Anftelung als Geſchichtſchreiber an 
Erzherzog Car l’s Hofe zu & rätz gefunden. Won hier aus unterhielt er 
einen lebhaften Briefmechfel mit feinen alten Freunden in Tübingen, 
befonders mit dem gelehrten Sprachkundigen Cruſius (Oefandten 
Kaifer Marimilian’s IH. an den Sultan), dem er noch den 24. 
San. 1591 von Gräß aus ſchrieb, ein Beweis, daß er auch nach des 
Erzherzogs Tode ſich dafeldft aufhielt. — Die Univerfität, welde, Erz: 
berzog Carl zu Gräß errichtete und den Sefuiten übergab, die da- 
durch erfolgten Reibungen mit den Proteftanten, die Keformen, welge 
nah Carl's Tode die Kandesadminiftratoren, die Erzherzoge Ernſt und 
Marimilian vornahmen, endlid die Einladungen der kärnthneriſchen 
Stände veranlaßten es,. daß M., welder von feinem Aufenthalte zu 
Gras wenig mehr hoffte, nah Klagenfurt jog, wo ihm bie gän;- 
lihe Oberhand der Proteftanten und der Schuß feiner Gönner ein dauer- 
haftes Glück verſprachen. Da wurde er ald Rector der Landesſchule an— 
geſtellt. MS Verdienſte um dieſe Schulanſtalt ſchütten ihn nicht gegen 
die damahligen durchgreifenden Maßregeln Ferdinand's II., welche 
den Proteſtanten in Kärnthen Schulen und Kirchen verſperrten; da wan— 
derte auch M. aus, und vertauſchte bald das ihm feindſelige Schickſal, 
welches ihn einige Zeit herumtrieb, mit dem glücklichen Lofe als Hurfürftlic)- 
ſächſiſcher Geſchichtſchreiber und Profeffor in Leipzig, welden Poften er 
bi8 an das Ende feines Lebens beybehielt, das er auf einer Reife nad) 
Dfterreich zu Linz 1616 beſchloß. — Me's kärnthneriſche Chronik: An- 
nales Carinthiae, 2 Bde. Leipzig 1608—12, ift ein Werk, wozu 
ihm Gotthard Chriftalnik, früher Paftor in St. Veit, dann 
zu Hochoſterwitz, ein geborner Kärnthner, Materialien und eine 
wirklich ſchon bearbeitete Gefchichte von Kärnthen lieferte. M. Eam 
von Leipzig auf den Auf der Stände 1609 nah Kärnthen, durch- 
füchte die Archive, fammelte von allen Seiten Beyträge, und legte 
dann, nad Haufe zurückgefommen, Hand ans Werk. Ditere Geld- 
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verlegenheiten, über welche er fich in den Briefen an feine Gönner, bie 
Farntbnerifchen Stände, vielfältig beklagte, und die ibm vom Hofe zu 
Gräß zur Cenfur abgeforderten Manuferipte, verzögerten das Werk 
der Earnthnerifchen Chronik bis 1612. Sowohl für die Auflage der Chro- 
nie, als der Landeshandfefte hatten ihm die Stände in mehreren Sriften 
2,300 Gulden überfhickt. Won der Landeshandfefte wurden 600 Exem- 
plare aufgelegt. Von der Chronik kamen ebenfalld 600 Eremplare in 
Drud. Außer dem Geldüberfhuffe blieben M. eine Anzahl Exemplare 
zum eigenen Verkaufe. — M. machte ſich durc feine Arbeiten fo vor- 
ıheilhaft befannt, daß ihn Ferdinand II. beauftragte, eine Stam— 
mesableitung des öfterr. »habsburgifhen Hauſes zu verfertigen. Auch er: 
bielt er fpäterhin die Einladung zur Herausgabe der öfterr. Quellenfchrift: 
fteller, von welden aber nur Ennenkel's Fürſtenbuch allein dur 
ihn herausfam, indem ihn der Tod zu Yin; viel zu früh ereilte. _ 

Mehadia, Markt im walachiſch- illyrifhen Regimentsbezirke der 
banatifhen Militärgränze bat 1,650 meiftens walah. Einwohner. Fer— 
ner ift hier ein Saljoberamt, ein Poftamt und ein Contumazbaus. An 
dem Vorgebirge Straflig, an welches ſich der Markt lehnt, fieht man 
die Trümmer der fogenannten ungar. Kirhe, welde zum Schloſſe 
Barkany gehört haben fol, und oder M. an der Belareka beginnt 
das paradiefifhe, mit Garten und Feldern gefegnete Thal von M. Die 
berühmten Bäder von M., Herkulesbäder genannt, liegen eine Stunde 
pftlih in dem romantiſchen, rings von malerifhen Höhen umgebenen 
Cfernathale. Der Badeort beftebt aus 25 Häuſern, und bat einen 300 
Schritt langen und 40 Schritt breiten Plag mit einem Springbrunnen. 
Hier find in Allem 9 benußte und 13 unbenußte Quellen von 29—48° 
Wärme. Das neuefte und ſchönſte diefer Bäder ift das in Tempelform er— 
baute Earolinenbad mit 2 Gefellfhafts- und 2 Ertrabädern, dann folgt 
das impofante palaftähnliche Neugebäude, das Ludwigsbad, worin 
1 allgemeines und 13 Exrtrabäder find, der Cameraltract für Officiere 
mit der Vadekanzley; an der entgegengefeßten Seite an dem Wege, 
welcher zum Serdinandsbade und weiter hinab zum Augenbade führt, 
fteht die Hauptwadhe , das Verwaltungsgebäude, das Zraiteurhaus 
und die Militäarbarraken für badebedürftige Soldaten, dann führt der 
Weg an der Cſerna zu dem fehr vomantifch gelegenen Herkulesbade oder 
Räuberbade, das aus einem allgemeinen und einem Ertrabadebefteht, und 
neben welchem 180 hölzerne Stufen zwiſchen Geſträuchen zur fogenann- 
ven Räuberhöhle führen. Das Franzensbad ift das befuchtefte. Zur Ba- 
dezeit winmelt es in M. von Curgäften aus der Türkey, Waladey, 
aus Ungarn, Polen, Rußland nnd wohl auch Deutfchland. 

» Meidinger zu Meidingen-Lauterbach, Carl Freyh. v., 
k. k. niederöſterr. Landrechtöfecretäar, Mitglied der Gefellfhaft natur: 
forfhender Freunde in Berlin, war geboren zu Trier den 1. May 
1750. Nach vollendetem Studium der Humanioren befchäftigte fih M. 
befonders mit den Naturwiilenfchaften, in deren Etudium er bald die 
größten Fortſchritte machte, und felbft als geachteter Schriftfteler auf: 
trat. Sein Lehrer in der Mineralogie war Scopoli, in ber 
"Krauterfunde aber Jacquin. Au unternahm M. mehrere Keifen 
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in fremde Länder und machte dabey verfehiebene wichtige Entdeckungen. 
Im Drucde gab er heraus: Abhandlungen von Naturalien-Cabineten, 
wie diefelben einzurichten 2c. Nach Linne überfest ıc., Leipzig 1772. 
— Dr. Joh. Wilhelm Baumer’s Naturgefhihte aller Edelfteine, wie 
auch der Erden und Steine, bie bisher zur Arzney gebraudt wurden zc. 
Aus dem Lateinifhen, Wien 1774. — DEonomifch = practifche Abhand- 
lung von dem Torfe, oder der brennbaren Erde 2c., Prag 1775. — 
Johann Anton Scopoli’s Anfangsgründe der ſyſtematiſchen und practi- 
fhen Mineralogie. Aus dem Lateinifhen, eb. 1775. — Icones pis- 
cıum Austriae indigenorum , 5 Thle. Wien 1794. Auch lieferte 
M. mehrere Auffäge naturhiftorifhen Inhalts in die Realzeitung und in 
die vaterland. Blätter. Er flarb, 1818 penftonirt, zu Wien 1820. 

Meidinger, Joh. Sriedr. Sreyb.v., (Vater des Vorigen), E £. 
Hofrath, Ehrenmitglied'der bayer. Afademieder Wiffenfhaften, Chemiker, 
Metallurg und Numismatiker, war geboren zu Lauterbach in Sachſen 
den 1. Sept. 1726. Sn Leipzig erhielt M. feine erſte wiſſenſchaftliche 
Bildung, dann fludirte er zu Halle, Göttingen, Erfurt und 
.. Deidelberg. Die Erperimentalphufit, Chemie und Metallurgie wa- 
ven feine Lieblingsitudien , befonders deren nüßliche Anwendung bey Fa: 
briken ꝛc. Nach vollendeten Studien durcreifte er ganz Deutfchland, 
Holland und England, um fich auch in jedem Fache practifche Kenntniffe 
ju erwerben. Nach feiner Zurückunft erhielt M. eine Anftellung als 
Hofrath und Münzdirector am bifhöfl. Hofe zu Fulda, dann beklei- 
dete er auch ahnlihe Amter zu Trier und Würzburg, bis er 1766 
von der Kaiferinn Maria Therefia nah Wien berufen und als 
Hofrath bey der Hofkammer, fo wie auch als Münzdirector angeftellt 
wurbe. 1774 wurde er fammt feinen Nachkommen in Anerkennung fei: 
ner Verdienfte von dem NRitterftande in den Reichsfreyherrnſtand erhoben. 
Nah mehrjährigem rühmlihen Wirken ftarb M. um 1780. Er hatte im 
Drude herausgegeben: Patriotifhe Gedanken über das zerrüttete Münz— 
wefen und die Einrichtung einer gefegmäßigen Kreismünzſtatt 2c., Frank: 
furt 1765. — Bernünftige Bertheidigung des Conventions- oder 20 
Guldenfußes ıc., eb. 1765. Auch hatte M. mehrere fehr nützliche Er- 
findungen und Entdeckungen gemacht, u. a. von der Kraft des electris 
ſchen Feuers auf die Metalle und Mineralien; Schiefgewehre mit zwey— 
Eöldig colindrifhen Ladſtöcken zum gefhwinden Laden und weiten Schie— 
Gen; Wafferpfannen, welche das Pulver ftets vor Regen und Feuchtig- 
keit bewahren; eine neue reine Verzinnung ohne Bleyzufaß, ohne Gal- 
miaE und ohne anderen, der Gefundheit fhädlihen, Beymifchungen sc. 

Meilen. Das Verhältniß der ausländifchen Meilen zu Wiener 
Klaftern ift, wie folgt: (Die öfterr, Poftmeile [deutfche Meile] bat 
4,000 &lafter.) 
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gleich oder 
Meilen: Anzahl. Wiener |Deutiche| Wiener 
— |. Klaftern | Meilen | Klafter. 
TE ae | ADTE A TH 71 
14 engliſche - » Ba ——— 12,152 3 152. 
10 franzöfiihde » - 0 “1 24000 6 an 
19: Holändifche.“. a0 ARE“, 60,002 15 | 2 
italieniſchhee 666666 4 za 
231 ruſſiſche Werfte . — 12075 Zur, 75 
8 foottifhe Meilen — — 12,000 3 Fo 
10 Schweizer Reifeftunden R 24,000 6 en 
12 fhwedifhe Meilen . "11022 2.7 73.007 
Tipaniide'. . 0. . 16,002 4 2 


Eine deutſche Poſt wird 2 deutfchen Meilen fie u 4 
Stunden gerechnet, deren — 544 30 f } 
Eine italienifhe Poft zu 8 Miglien, IE ee | un Ns 
„. franzöfifhe Poft zu 2 Lieues an u N. do rad des 
niederländifhe Poft zu 2 Lieues „5 TER AN CHE Aquators 
Schweizer Poft zu 2 Stunden „ 15 Smiprggnipt ‚gehaniit 


Eine Kamehlſtunde in der Türkeh beträgt eine gute deutſche Meile. 


Meinert, Joſ. Georg, Dr.der Philofophie, gewefener Pros 
fefor der AÄſthetik, der Kunſtgeſchichte, der. Pädagogik und. der Ge- 
ſchichte der Philoſophie an. der Prager Univerfität, iſt geboren zu Leit: 
meriß in Böhmen 1775; ftubirte die höheren Wiffenfhaften zu 
Prag, war von 1803 Profeffor der Poeſie „und vorher Profeſſor 
der Syntax am Prager Altſtädter Gymnaſium. 1811 trat er. als Univer— 
fitätd = Profeſſor in den Ruheſtand, und lebte feitdem theild zu Prag 
theils zu Wien, fpäter aber meiftentyeild_(in der beſſern Jahrszeit) 
zu Partfhendorf, einem vormahls gräfl. Pacht a'ſchen, jetzt feis 
nem Sohne gehörigen Gute, im Kuhländchen Mährens, den Wiſſen⸗ 
ſchaften. Hier entſtand ſeine vortheilhaft bekannte Schrift: Fylgie oder 
alte deutſche Volkslieder in der Mundart des Kuhländchens, Wien und 
Hamburg 1817. Er war der Herausgeber des „böhmiſchen Wanders— 
manns,“ Zeitſchrift in deutſcher und böhmiſcher Sprache ſeit 1801, und 
Quartalſchrift „Libuſſa,“ 4 Hefte, Prag 1803—4. Sonſt ſchrieb 

Petrarca’d Biographie, Prag 1794, Leipzig. 1803. — Über das 
Sntereffe der Aftpetit, Pädagogik, Geſchichte der Philofophie 22, Prag 
1807. — Die böhm. Gefhichtfchreiber des etſten Zeitraums, Wien 
1821. Gedichte und Aufſätze von ihm. enthalten. verſchiedene Jour⸗ 
nale, nahmentlich in neuerer Zeit viel Gediegenes die Wiener Jahrbü⸗ 
cher der Literatur, dad öfterr. Archio, die Wiener Zeitfhrift für Kunft, 
Literatur ꝛc. Gegenwärtig privatiſirt M. theils zu Brünn, theils zu 
Partfhendorf, vorzugsweife mit.einer höchſt intereffanten hiſtoxiſch⸗ 
Eritifhen Arbeit im Face altdeutfher Dichtung, insbefondere durch Über: 
tragung aus der Urſprache, befhäftigt. 

Meinhard III, Graf von Görz, geboren um 1200, erhielt 
1248 die Graͤfſchaft Tyrol durch Heyrath mit der Erbtochter des Grafen Al- 
brecht von Tyrol, welder un die Sraffchaft von dem legten Herzog 
von Meran erheyrathet hatte: M. ſtarb 1258. 
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mMeinhard IV, Graf von Tyrol, Herzog don Kärnthen und 
Kam) geboren um 1250, gelangte 1286 durch Rudolph von 
Habsburg zu dem Beſitze der von Dfterreich getrennten Herzogthü— 
mer’ Kaärnthen und Krain. Nach feinem Tode Eam fein Sohn und Nach— 
folger Heinrich, doc nur vorübergehend, zu dem Beige von Böhmen. 
Seine Tochter Erifabeth vermählte fi) mit dem römiſchen ne 
Albredt ll 

MeinbardV. , Sohn Margarethens, genannt die Maut: 
tafhe, Gräfinn won Tyrol und Ludwig’s, Herzogs von Wieder- 
bayern, ihres’ zweyten‘ Gemafles, geboren um 1830, kam jedoch nicht 
zur Regierung, da er noch bey Leben feiner Mutter, 1363 ſtarb. Er war 
vermäßleimit Marg An von Oſterreich⸗ Schwefter des Herzogs 
Rudoiph IV, welchein Margareiba Maurftaf hierauf als 
ihvem nächsten Agnaten die Graffchaft Tyrol abtrat. 

u meist, Carl, E E Rechnungsrath bey der Hofkriedsbuchhal⸗ 
tung in Wien, iſt geboren zu Laibach den 30. Juny 1775. Seine 
Studien begann er dafelbfi ; und vollendete fie an der Univerfitat 
zu Wien; er! widmete fi dann der: öffentlichen Geſchäftslaufbahn, 
wiirde Marine: Kriegscommiſſär/ und erhielt weiterhin die obengenannte 
Anſtellung, die er mit Umſicht bekleidet. Schon frühzeitig berlegte er 

ſich auf Schriftſtellerey, und lieferte verſchiedene Aufjäge belletriſtiſchen 
Inhalts, wie auch Gedichte in mehrere Zeitſchriften und Taſchenbücher. 
Das meiſte Verdienſt aber hat er als populär dramatiſcher Schriftſteller, 
beſonders im Fache der Parodie, und er bildete vor längerer Zeit mit 
Bäauerle und Gleich (ſ. d.) die Stütze des Volkstheaters in Wien. 
Mehrere feiner Producte erhietten durch glücklich erfundene Situationen 
und leichten Witz, trotz ihrer fhnellen Hervorbringung allgemeinen Bey- 
fall, und einige derfelden werden noch heute mir Vergnügen gefeben. 
Die gelungenften feiner Theaterſtücke mögen wohl folgende ſeyn? Das 
Gefpenft auf der Baſtey. — Die Fee aus Frankreih. — Külert. — 
Der Kirchtag in Petersdorf. — Cabale und Liebe. — Moifafura’s He: 
renfprud. — Der Tuftige Frig. — Die Damenbüte im Theater u. a. 
Seine fonftigen profaifchen und poetifchen Erzeugniſſe, beſonders ernſte— 
ver Natur, erheben ſich nicht über die Mittelmäßigkeit. Viele feiner 
theatraliſchen Arbeiten find gefammelt, unter dem Titel: Iheatralifches 
Quodlibet, 4Bde. Wien 1824 -25. "°\ — 
Meiſſau, niederöfterr. Stadt im ‚8: WM. B. mit einen alten 
Schloſſe, 113 Hauf. und 700 Einwohriern am Fuße des Mannharts: 
berges. Die Einwohner beſchäftigen fih zum Theile mit‘ Safranbau. 
Bor Zeiten ſcheint M. viel bedeutender. gewefen zu feyn, vom 13. bis 
zum 16. Jahrhundert fehrieb fi eines der anfehnlichften adeligen Ge— 
ſchlechter i in Ofterreich davon. Gegenwärtig iſt die Stadt der’ Hauptort 
einer grafl. Abenfverg: Traunfder Majoratsherrſchaft. e— 
Meißner, Aug. Gottlieb, geb: zu Bauen in der Lauſitz den 4. 
Nov. 1753, verlor feinen Water, der dort zuerft Regimentsquartiermei- 
fter, dann Senator war, in früher Jugend, und zog mit feiner Mut: 
ter nah Lobau, wo er den trefflichen Unterricht des Rectors Heiniß 
genoß. Zu feiner fernern Ausbildung wirkten in Leipzig Platner 
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und Böhme, fo wie darauf der Umgang mit Engel. Neigung fürs 
Theater, theild aber au der Wunfh, ein Mittel zw feinem Unterhalt 
zu erhalten, vermochten ihm mit der Seiler’fhen Schaujfpieler-Gefells 
fhafe in Verbindung zur treten. Er ſchrieb für diefelbe mehrere Operetz 
ten, von denen fich das Grab des Mufti, der Alchymiſt und Arfene 
lange vielen Beyfalles erfreuten. Im Staatstienfte erhielt er die Stelle 
eines geheim. Arcivregiftrators in Dresden. Eine Reiſe nad. Bob: 
men hatte für ihn 1785 einen Ruf als Profeſſor der Äſthetik und clafli« 
fehen Literatur. auf der Univerfität Prag zur Folge, wo er bis 1805 
wirkte, in welchem Sabre: er als fürftlih N affia u'ſcher Confiftorialrath 
und Director der Lehranftalten zu Fulda einen größern Wirkungskreis 
erhielt. Eine Zeitlang war er. in, buchhändleriſcher Verbindung mit J. F. 
v. Schönfeld in Prag. Er flarb in Fuldaden 24. Gebr. 1807. 
Sn feinen Schriften herrſcht Anmuth, Lebhaftigkeit, Wis und Reins 
beit der. Sprache. Die vorzüglichften davon ſind: Geſchichte Englands 
nad Hume, 2,Thle. Leipzig 1777— 80. — D:peretten „ eb. 1778. — 
Skizzen, 14 Sammlungen, eb..1778—96. — Sohann von Schwaz 
ben, ein Schaufpiel, eb. 1780... — Mafaniello, eb. 1784. — Alcis 
biades, 4 Thle. eb. 1785—88. — Erzählungen und. Dialoge, eb. 
1790. — Spartafus, Berlin 1792. — Capua's Abfall und Strafe, 
Leipzig 1798. — Hiftorifhrromantifhe Darftellungen aus Böhmen, 
mit 114 Kupf., Prag 1798. — Bianca Capello, 2 Thle. Leipzig 
1798. — Epaminondas, 2 Bde. Prag 1798—1801. — Biographie - 
des Julius. Cäſar, 2 Bde, Berlin 1799: — Clara von Alben, Prag 
‚ 1800. — Brudftüde zu 3. © Naumann’s Biographie, eb. 1803. — 
Der unfichtbare. Kundfhafter, nach dem Englifhen, 2 Thle. Berlin 
1812.,— Fabeln, 1. Theil mit 100 Holzfhnitten, eb. 1817. Auch 
war er mit. dem Bibliothekar Canzlery Herausgeber einer intereflanten 
Duartalfrift für ältere Literatur und neuere Lecture, fo wie in Prag 
einer Monathöfhrift, Apollo, “die viele fhlummernde Kräfte weckte. 
M.'s Schriften von Kuffner gefämmelt und redigirt erfhienen unter 
dem Titel: M.’s fammtlihe Werke in 36 Bden., Wien 1813—L4. 
Meißner, Paul Traugott, Magifter der Pharmacie und or— 
dentliher Profeffor der technifchen Chemie am £. £. yolytehnifhen In— 
flitute in Wien, Mitglied mehrerer gelehrten Gefellfhaften, geboren 
zu Medias in Siebenbürgen am 23. Mär; 1778, rühmlich betannt 
durch feine wichtige Erfindung einer vollfommeneren Art von Heizung mit 
erwaͤrmter Luft, welche bereits in dem meiften öffentlichen und vielen 
Privatgebäuden der Stadt Wien und andern Orten bes öfterr. Kaifer- 
ſtaates und des Auslandes mit. vielem Vortheil eingeführt iſt. (S. Luft: 
heizung.) M. erhielt 1835 in Rückſicht feiner vieljährigen ausgezeic)- 
neten Verwendung eine Gehaltszulage von jährlichen 500 Guld. C. M., 
und ift als Schriftfteler durch folgende Werke hochgeſchätzt: Vorſchläge 
zu einigen neuen Verbeſſerungen pharmaceutifcher Operationen, Wien 
1814. — Asrometrie und. ihre- Anwendung auf Chemie und Technik, 
eb. 1816. — Handbuch der allgemeinen und techniſchen Chemie, 5 Bde. 
in 10 Xbtheilungen, eb. 1819—33. — Die Heizung mit erwärmter 
Luft, foftematifh bearbeitet, 3. Auflage, eb. 1826. — Syſtem der 
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Heilkunde, aus den allgemeinften Naturgefegen gefolgert, eb. 1832. 
— Chemifche Aquivalenten- oder Atomenlehre, 2 Bde. eb. 1834. — 
Neues Syſtem der Chemie, zum Leitfaden eines geregelten Studiums 
diefer Wiffenfchaft bearbeitet (in 3 Bänden), 1. Bd. eb. 1835. Er 
erfand auch 2 Theilungsinftvumente für gerade Linien, die auf Befehl 
des Kaifers Franz ausgeführt, und zu Jedermanns Einfiht in einem 
befonderen Zimmer des polytechnifchen Snflitutes aufgeftellt wurden. 
Melas, Mid). Sreyb. v., General der Cavallerie, Inhaber des 
Draydner - Regiments Nr. 6, Commandeur des Maria Therefien- Ordens, 
ftamnıte ausMähren, wurde 1730 geboren und focht zuerft im fiebenjahrigen 
Kriege, wo er Adjutant des Feldmarſchalls Da un war 1793 —94 wurde 
er ald Generalmajor, dann als Feldmarfchall » Lieutenant an der Sam: 
bre und im Trier'ſchen angeftellt, ging 1795 zur Rheinarmee, undim 
März 1796 zu der Armee in Italien, deren Obercommando er im Juny 
einftweilen übernahm, dann diente er unter verfchiedenen Oberfeldherren. 
Als Anführer der öfterr. Armee, die 1799 unter Suwarow agirte, 
unterftüßte er denfelben Eraftig, und verfolgte die Vortheile, mit denen 
General Kr a y vor feiner Ankunft den Feldzug eröffnet hatte. Vor: 
züglichen Ruhm erwarb ihm die Schlacht bey CAffano, in deren Folge 
er ſich mit Organifation der Lombardie befchäftigte, die Schlacht an derTir es 
bia, und vornehmlich die bey Novi. Nachdem Suwa ro w ſich ges 
gen Maffena in die Schweiz gewendet hatte, commandirte M. die 
öfterr. Armee von 60,000 Mann, mit denen er den 3. Nov. den Ge: 
neral Championnet bey Imola fhlug, wodurd die Franzoſen 
den Plaß Coni verloren. Dagegen war er in dem Feldzuge 1800 unglück- 
lich. Nachdem er das ſchwache Heer der Sranzofen unter Maffena 
zurückgefhlagen hatte, verlor er viel Zeit vor Genua, während der 
damahlige Conful Bonaparte über die Alyen ging, feine Colonnen 
fammelte und in der Ebene ausbreitete, bie öfterreihifhen Magazine 
aufhob, und endlich ihn von aller Verbindung mit Ofterreich abfehnitt. 
HM. griff darauf, mehr durd den Mangel an Lebensmitteln, als durch 
> feine Stellung genöthigt, die Sranzofen den 16. Zuny bey Marengo 
beftig an, verlor aber diefe berühmte Schlacht (f. d.) und alle Hoffnung 
zum Rückzuge. Um dem gewiffen Untergange feiner Armee zuvorzukom— 
men, ſah er ſich genothigt, eine Gapitulation zu unterzeichnen, die 
der einer belagerten Keftungsgarnifon glich; feine Truppen zogen ſich in 
3 Eolonnen hinter Mantua zurücd, alle Feſtungen von der franzds 
fifhen Gränze bis dakin wurden den Franzofen eingeräumt, und man 
kam über einen Waffenftillftand überein, um wahrend desfelben Frie— 
densvorfähläge nah Wien zw fenden. M. verließ darauf die Armee, 
wurde zum Commandirenden von Böhmen ernannt, und ſtarb zu Elbe: 
Zeimis in Böhmen den 31. May 1806. J— 
Meleda, eine der elaphitiſchen (Hirſch⸗) Inſeln des adriatiſchen 
Meeres, zum Kreife Raguſa Dalmatiens gehörig, mit vielefi nackten 
Bergen, 15 größern und bis 70 kleineren Thälern. Sie hat übe: 900 
Einw. , die fi größtentheils mit Weinbau und Branntweinbrennerey 
befchäftigen; auch etwas, Ohl, Holz, Wolle und Käfe werden hier ge- 
wonnen. Hauptort ift der Sleden Babinopoglie, in deffen Nähe 
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die beyden Kalkhoͤhlen Oſtaſevizza und Moprizza liegen, Erſtere bildet 
große Wölhungen von 80 Klafter Ränge 460 Klafter Breite und 50 
Höhe: Lebtere hat eine bebeutende Tiefe in den Berg hinein und ent⸗ 
bäft fehr fhone Tropfſteinbildungen. An der Nordſeite der Inſel iſt der 
Hafen Palaz zo, einer der. beſten an den dalmatiniſchen Küſten, auch ent⸗ 
haͤlt ſie hier und da noch Überreſte von Gebäuden aus der älteſten Zeit. 

Aielegnano (Marignano), lombard. Marktfleden in der De 
legation Mailand, mit einer fteinernen Brücke über den Lambro und 

4,000 Einwohnern. — König Franz I. von — gewann; biev 
1515 eine Schlacht gegen die Schweizer. > 

Melk, sein, Eleiner Fluß in ————— der vom Markte 
Merk feinen Nahmen erhalten. hat, entfpringt öſtlich von Scheibs 
in der Nähe des Starzberges windet ſich durch ain enges Thal, theils 
nördlich, theils nern binab nad Obernde x wo die — ſich 
Leonh ar d, wo er ſich in einer *— unbeträ@tfichen Krümmung. nad) 
Nordweſt undein einer zweyten duxch Berge eingeengten Krümmung wie⸗ 
der nach Nordoſt wendet, bey. Mapleinsdorf,eine weitere Thalger 
gend erreicht und ſich in geringer Entfernungsober dem Markte Melk 
in die Donau ‚mündet. Dieſer Fluß hat im Ganzen eine * von: 5 
geograpb. Meilen. 

Melk (MSIE), ———— Marktflecken im V. O. W W. an 
der Donan mit 1,200 Einw.;, dann einer,aufieinem felfigen Granithüs 
9e1.1720—32 von Prandawer neu erbauten prächtigen Benedictiners 
abtey, welche das fhönfte Stiftsgebäude in Niederöfterreich iſt. Diefelbe 
wurde jedoch. ſchon 984, von Leopold dem Erlaudten gegründet, 
und hat ein, Öymnafium- (von Kaifer Fofeph IL aufgehpben, jedoch 
1804 wieder hergeſtellt), eine.theologifche Lehranftalt und ein, Convict 
für arme Studirende. Die Kirche ift prächtig, Die Bibliothek enthält an 
20,000 Bande und ift fehr reich an Handſchriften und, Urkunden aus bem 
13. und 14. Jahrhunderte, auch eine nicht unbeträchltiche Münzenz, 
Mineralien⸗ und Conchylienſammlung iſt vorhanden. Der Ort ſelbſt iſt 
einer der älteſten und berühmteſten in der öſterr. Geſchichte, ſchon die 
Homer ſollen hier auf dem Felſen ihre Feſtung Nomare erbaut haben. 
M. war die Reſidenz der erſten Markgrafen aus dem Babenberg'ſchen Ge⸗ 
ſchlechte big zu Leopold dem Heiligen und viele derfelben ſo wie 
auch St. Colom an, liegen hier begraben. Das Stift beſitzt ſehr rei⸗ 
che Dotationen und auch ein ſchönes Haus, Melkerhof genannt, in 
Wien. Unter den gelehrten Schriftſtellern M.'s zeichnen ſich aus: P eb 
Hueber, Kropf, Enk, Keiblinger x. (ſ. d.) 

Melnik, böhm. Eönigl. Leibgedingftadt, im Bunzlauer Kreiſe auf 
einen Hügel am rechten Ufer der Elbe. Sie hat 1,37.1 Einwohner;,.. die, 
fih. mit Weinbau und einigem Handel befgäftigen. ‚Der. bier wachfende 
Mein ift der beruhmtefte in Böhmen. Es gibt weißen und rothen Meiniker, 
legterer ift, der vorgüglichite, und kommt in ſehr warmen Jahren, ge⸗ 
börig behandelt, dem ‚Burgunder nabe, jedoch mit einem ihm eigenen 
lieblichen Geſchmack; in weniger warmen. Zahren hat er weniger Geift, 
und iſt daher Perfonen, denen geiftige Getränke nicht zuiagen , feiner 
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Lieblichkelt wegen zutraͤglich. Die jährliche, Fechſung des Mefniter Wein- 
gebivges beläuft nd durchfehnittsweife genommen, auf. 8 did 10,000 
Eimer, wovon viel verführt wird, ba diefer Wein auch außer Böhmen 
beliebt ift. Die erfte Weinrebe ließ Kaifer Cart IV. im Sabre 1348 
aus Burgund kommen, und fie in diefe Gegend verpflanzen.. Merkwür: 
dig ift in M. noch die Decanatkirche von alterthümlicher Bauart, mit 
einer großen Gruft, das alte Schloß ‚und eine MWaflerleitung aus der 
Elbe in die Stadt. 
Menes, ungar, Dorf im AraderComitat, berühmt burch feinen rothen 
Mein, der indeß nicht bloß hier, fondern auch in mehreren benachbarten Dörs 
fern waͤchſt; eine dev ebelften Weinforten Ungarns, befonders der. ſoge⸗ 
nannte Ausbruch, welcher von Trockenbeeren erzeugt wird, und der, füs 
genannte Mäsläs, welcher gewonnen wird, indem man die Trockenbeere 
Teicht auspreßt und diefen Saft dann mit gemeinem Wein vermifcht. Der 
Menefer Ausbruch zeihnet fi) unter den ungar. Sectweinen. durch feine 
dunkelrothe Farbe und feinen vortrefflihen Gefhmad, der an Zimmt 
und Nelken erinnert, aus, im Alter fällt feine Farbe mehr ins Bläuli 
che und. Gelbliche, er verliert. zwar an Süße, gewinnt dagegen an Kraft, 
Geift und Lieblichkeit. Die von den, Zrocdenbeeren ‚abfließende Eifenz 
Eommt jedoch wenig in den Handel. i a 
Mengotti, Gtaf Stanz, geboven im Venetianifhen 1756 , 
ſtudirte er daſelbſt die Rechts: und ſchoͤnen Wiffenfhaften mit beſtem Era 
folge. Bereits hatte er fih in.der Rechtskunde einen bedeutenden, Nah⸗ 
men erworden, als ex ſich auch durch 2 Memoiren in der ſchönen Lite— 
ratur rühmlich bekannt machte, wofür er den von der franzöſ. Akademie 
ausgeſetzten Preis erhielt. Nach der Vereinigung Venedigs mit dem Kö⸗ 
nigreiche Italien wurde M. von Napoleon, ber feine Talente ſehr hoch 
bielt, eingeladen, ſich nach Mailand zu begeben, und wurde da— 
felbſt Mitglied. des italienifchen Senates, auch erhielt er die Decoration 
des Ordens der eifernen. Krone, ‚worauf feine Erhebung in,ben Örafenz 
ſtand erfolgte. Zur Zeit des Sturges Napoleons war M. Secretät. 
des italienischen Senates und, Mitglied des Inſtitutes der Wiſſenſchaften 
in Mailand, As Schriftiteller zeichnete er fih außer beyden erwähn⸗ 
ten Memoiren: Del Commercio de Romani und. dell” Amministra- 
zione del,grande Colbert s; befonders durch fein-großes Werk: Saggio 
ulle acque correnti,. 3 Bde. Mailand 1810 aus, unter welchem .be- 
ſcheidenen Titel ex nicht. allein. eine vollftändige Abhandlung über Alles 
lieferte, was feine Vorfahren in diefem Bereiche der Wiſſenſchaften lei: 
fieten, fondern.aud) viele neue und nüglihe Methoden, die Regulirung 
und Dämmung reißender Gewäſſer betreffend, beyfügte. Das Werk 
wurbe in Eurger Zeit, auch ind Deutſche überſettt. Aha 
Mengs, Raphael Ant., berühmter Maler, geboren zu Auf 
fig in Böhmen.den 12. März 1728, wurde von. feinem Water, Is⸗ 
mael M., einem mittelmäßigen Maler, ſchon in der Wiege mit wun⸗ 
derlichem Eigenfinn zum Künftler beſtimmt, daher -fein Beynahme Ra: 
vbhael. Bey wahrhaft tprannifcher Behandlung mußte ſich M. vom 6. 
Sabre an täglich und ſtündlich im Zeichnen üben; 1741 führte ihn fein 
Vater nah Rom und ließ ihn dafelbft Raph a el's Meifterwerke im Va— 
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tican im buchftäblihden Sinne bey Waller und Brot fludiren. Jeder 
Fehler wurde durch ftrenge Züchtigung beftraft und fo bildete fih M. 
durch diefe Gewaltmittel, von glüclichen Anlagen unterftügt, allerdings 
zum großen Künftler, es bleibt aber noch immer die Frage, ob nicht 
manches, felbft feiner beften Werke mehr außerordentlichen Fleiß und 
gründlihes Studium, ald eigentlich angebornes Genie verrathe. 1744 
Eehrte M. mit feinem Vater nah Dresden zurück und König Au: 
guft III. von Polen und Churfürft von Sachſen ernannte: ihn, feine 
bewährten Talente anerfennend, zum Hofmaler. 1746 ging er wieder 
noch Rom, ftudirte dafelbft auf das eifrigfte und trar 1748 zum erften 
Mahle mit einer eigenen Compofition auf, welche ungetheilten Beyfall er- 
hielt. 1749 Eebrte er neuerdings nah Dresden zurück, verfertigte 
1751 das Gemälde für den Hochaltar der Eathol. Capelle dafelbft und 
ging dann abermahld nah Rom, wo er 1754 die Direction der neuer: 
richteten Malerfchule auf dem Capitol annahm. 1761 folgte M. einem 
Rufe des Königs Carl IIL. von Spanien nah Madrid, mo er meh: 
tere Arbeiten für denfelben unternahm und alle feine Nebenbuhler befieg: 
te. 1770 erbath er fich einen Urlaub, um in Stalien feiner gefhwächten 
Gefundheit pflegen zu Eönnen, er hielt fi einige Zeit in Florenz 


und Rom auf und Eehrte 1773 nah Madrid zurück, wo er mehrere 


feiner fhonften Werke, vorzüglich Deckengemälde, verfertigte. 1775 
begab er fi wieder nah Rom. Seine Gefundheit wurde immer ſchwä— 
cher. Er arbeitete demungeachtet unabläffig, wodurch feine Kränklichkeit 
zunahm und er ftarb bereits den 29. Suny 1779 zu Rom, wo ihm fo- 
wohl im Capitol ald auch in der Peterskirche ſchͤne Denkmahle gefegt 
wurden. M.’s Zeichnung war immer edel, richtig und gewählt, fein 
größtes Verdienſt befteht in der (oft idealen) Schönheit der Form, feine 
Compofition und Gruppirung ift gewöhnlich edel, einfach und ſtudirt, 
nicht felten aber auch gefucht. Seine vorzüglichften Werke find: Bor 
Allem fein Plafondgemälde im Speifefaal des königl. Palaftes zu Ma- 
drid, die Vergötterung des Trajan und den Tempel des Ruhmes 
darftellend, dann aud) das Altarblatt: Die Himmelfahrt Chriſti in der 
Eönigl. Gapelle zu Dresden; die Madonna col bambino; Jacob’ 
Zraum; der vielberühmte in Paftell ausgeführte Amor ; Joſeph von 
Viterbo; Maria Magdalena ; Jeſus, Magdalena erfdeinend ; ein 
Salvator mundi; mehrere fehr ſchöne Frescogemälde in Italien und 
Spanien, verfhiedene Porträts 2c. Die Eaiferlihe Gemäldegallerie im 
Belvedere befißt von ihm folgende Gemälde: Ein großes Altarblatt, 
Maria mit dem Kinde; den heiligen Petrus, auf einem: Stuhle 
figend, und einige Portrats. Schägendwerth find auch feine befehrenden 
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Raphaels, Correggio's und Tiziam’s enthaltend: Sie erichie- 
nen gefammelt von Ritter dv’ A zara unter dem Titel: Opere di Anto- 
nio Rafaello Mengs, primo pittore della Maestä di Carolo III. 
Re di Spagna, 2 Thle. Baffano 1783. Außerdem erſchienen noch: 
Schreiben an Herrn Anton Pond , aus dem Stalienifhen, Wien 
1778. — Gedanken über die Schönheit und den Geſchmack in der Ma⸗ 
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lerey, Zürd 1762. M.’E vorzüglichſter Schüler war fein Schwieger: 
fohn, der rühmlid bekannte Maler Antonio de Maron. 

"Meninsfi v. Mefgnien, $ranz, Ritter von Serufalem, erfter 
Eaiferl. Dolmetſch der ovientalifhen Spraden zu Wien, war 1623 in 
Lothringen geboren, und ftarb 1698. Seine ausgebreitete Gelehrſamkeit 
in den Sprachen des Orients hat ihm mit Recht berühmt gemadt. Er 
ftudirte zu Rom unter Giattino, und begleitete 1660 aus Neigung 
den polnifchen Gefandten nah Conftantinopel. Hier erwarb er fid 
eine fo vollfommene Kenntniß der türf. Sprache, daß ihm ber, Plas 
eines erſten Dolmetſch bey ber polniſchen Gefandtfhaft in Gonftan: 
tinoypel anvertraut wurde. Das Zutrauen, weldes er fi in diefem 
Amte erwarb, madıte, daß er bis zum Geſandten flieg. Er erhielt das 
poln. Sndigenat, und verwandelte jeßt feinen Samiliennapmen Menin 
in Meninsti. 1661 begab er ſich nad) Wien, und trat ald Dolmetſch 
in Eaif. Dienfte. 1669 machte er die Reife nah Serufalem, um das 
heil. Grab zu beſuchen, und trat in den Orden der Ritter dieſes Namens. 
M. hatte fih um das Studium der arabifhen, verfifhen und türkifchen 
Sprache durch feinen Thesaurus linguarum orientalium, sive Lexicon 
persico - arabico -turcicum die größten Werdienfte erworben. Diefes 
Merk erfhien 1680—90 zu Mien in 5 Foliobänden, deren 4. die 
Grammatif, und deren leßter das Dnomafticon einnimmt. Gewöhnlich 
Eommen nur die 3 erften Bde. vor, die 2 leßtern find felten. Die Oram- 
matik erfihien neu von Kollar. 2 Bde. Wien 1756. Jeniſch (f. ?.) 
bearbeitete eine neue Auflage des ganzen Werkes. 

Menſi, Stanz, Weltprieſter, ein ſehr geſchickter Violiniſt und 
Compoſiteur, ward zu Biftra in Böhmen am 27. März 1753 geboren. 
Er Eam mit feinen Altern nah Prag, wo er bey den Sefuiten die Hu⸗ 
maniora, Philofophie und 1776 Theologie auf der Univerſität zurück 
legte. Noch in diefem. Sabre ging er ald Caplan nah Smetſchna, wo 
er in diefer Eigenfchaft 1 Jahre zubrachte, bis er eine Rocal-Geelforgers- 
ftelle, und dann eine Pfarre erhielt. Er lieferte Dffertorien, Gradualien, 
Meffen, Symphonien, Quartetten ze. Einige feiner Werke befigt das Stift 
Strahower Kirchenchor in Prag, ſie werden noch immer mit Beyfall 
aufgeführt. 

Meran, altes tyrol. Städtchen, an der Einmündung des Paſſeyer— 

baches in die. Etſch, im Botzener Kreife, die ebemahlige Hauptſtadt des 
Herzogthums gleichen Nahmens, mit 2,200Einwohnern, 2 Klöftern, einem 
Gymnafium, einer Hauptfhule und einem englifhen Sräuleinftift mit 
Moͤdchenſchule. Die Stadt und das benachbarte Dorf Mays find auf 
dem Terrain des altrömifhen Majo erbaut, weldes um 800 durch den 
furdtbaren Naiſer-Bergſturz, und ben Waldſtrom Paſſer verſchüttet 
und verheert wurde. Gewaltige Gewölbe in Äckern und Meingärten ent: 
deckt, reiche Ausbeute an Münzen, Bronzen 2c. zeugen von diefem tyrol. 
ompeji. — Die Häufer in M. haben meiftens Arcaden, die Pfarr: 
und Spitalkirche find ehrwürdige Denkmähler des Mittelalters. In geringer 
Entfernung gegen Often liegt das alte Schloß Tyrol.(f. d.). Pier wächſt 
auch vortrefflicher Wein, wovon der Hochhütter die befte Corte ift, und 
das fehönfte Obft in Tyrol. 
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Handlungs: und Wechfelgefchäfte niedergefeßt. Sie bilden theils feldft- J 


ftändige Gerichte, theils find ſie mit den Stadt: und Landrechten, landes⸗ 
fürftt. Civil: Collegialgerichten erſter Inſtanz, oder Magiſtraten der 
Hauptſtädte in ben Provinzen vereiniget. Im den deutſch-boͤhm.-galizi⸗ 
fhen Gebiethen der öfterr. Monarchie beftehen folgende M. u. W. erfter 
Inſtanz: 1. Das E k. niederöftere. Mevcantil- und Wechſelgericht zu 
Wien, für die Provinz Oſterreich unter der Enns. Es ift eine felbfiftän- 
dige Tandesfürftl. Gerichtöftelle, welde durd die Verordnung vom 1. 
April 1786 organifirt wurde, und Aus folgendem Perfonale beftebt: 
1 Dräfidenten, 4 k. k. Räͤthen und Meferenten, 2 Mercantilbenfigern, 
2 Subftituten derfelben, von welchen fie im Verhinderungsfalle fupplirt 
werden, 1 ©ecretär, 2 Rathöprotocolliften und einem verhältnißmäßigen 
Kanzleypetfonale. 2. Das E. k. Mercantilz und Wechfelgericht zu Linz 
für das Land ob der Enns. Dasfelbe wurde am 17. Sept. 1784 mit dem 
Linzer Magiftrate vereinigt, und feine Wirkfamfeit ging daher als ein 
Zweig der magiftratifchen Gerichtsbarkeit, an das 1820 neu errichtete Stadt⸗ 
und Landrecht über. Zu feiner Befekung: in Wechfelgefchäften gehören 
noch 2 Wechfelgerichtsbenfiger und 2 Subflituten derfelben. 3. Das Mer: 
cantil- und Wehfelgeriht zu Salzburg für das gleichnahmige Gebieth 
ift mit dem dafelbft 1817 errichteten Stadt- und Landrechte vereinigt, 
und bat in diefer Eigenfhaft 2 Beyſitzer aus dem Handelsftande, und 
2 Subftituten. 4. Das E k. Mercantil: und Wechſelgericht zu Grätz 
für das Herzogtum Steyermark, wird durd den Gräßer Stadtmagiſtrat 
beforgt, und befteht aus 1 Präfes (dem Bürgermeifter), 3 Magiftratsratben, 
2 Mercantilbeyfisern; 2 Gubftituten derfelben, 1 Gecretar und 1 Raths— 
protocolliften. 5. Das k. k. Mercantil» und Wecfelgeriht zu Klagen- 
furt für das Herzogthum Karnthen, ift mit dem dortigen Stadt = und 
Landrechte vereinigt, und hat zwey Wechfelgerichtsbenfiger nebft 2 Sub: 
jtituten. 6. Das k. k. Mercantil: und Wechfelgeriht zu Laibad für 
das Herzogthum Krain, ift gleihfalls mit dem Laibacher Stadt: und 
Landrechte vereinigt, und hat ebenfalls 2 Mercantilbeyfiger und 2 Gub: 
ftituten. 7. Das k. k. Mercantile und Wechfelgericht, dann Seeconfulat 
zu Trieft für das Gebieth der Stadt Trieft, und für die Eüftenland, 
Sebiethbe Capo PSftria, Monaftero, Monfalcone, Dumo, 
Schwarzenegg und Fünfenberg, errichtet am 20. Sept. 1814. 
Es beftebt aus 1 Prafidenten, 4 Räthen, 3 Mercantilbeyfigern, 2 Sub— 
flituten, 1 Secretär und 2 Ratheprotocolliften, und ift eine felbftftändige 
landesfürſtl. Stelle. 8. Das Mercantil- und Wecfelgeriht zu Görz, 
fo wie 9. dag Mercantil- und Wechfelgericht, dann Geeconfulat zu Ro— 
digno, find mit den dortigen Stadt: und Landrechten vereinigt, und 
haben 2 befondere Bepfiger und 2 Gubftitute aus dem Handelsftande. 
10. Das £. £. Mercantil: und Wecfelgericht zu Prag, für das König: 
rei) Böhmen, ift feit dem 1. Suly 1785 mis dem Mogiftrate der Haupt: 
ftade vereinigt, welcher die Gefchäfte durdy 1 Prafes, 3 Räthe und 1 
Secretär, mit Zuziehung von 2 Mercantilbepfigern und 4 Subftituten 
verfiebt. 11. Das Mercantil- und Mechfelgericht für Mähren ift feit 1. 
Julp 1785 mit dem Magiftrate zu Brünn vereinigt, welder die Hand— 


= 
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lungs⸗ und Wechfelgefhäfte durch feinen Suftizfenat, mit 2 Benfigern 
aus dem Handelsſtande und 2 Gubftituten derfelben verfiebt. 12. Das 
Mercantil- und Wechfelgericht für den E. k. Antheil des Herzogthumes 
Schleſien ift mit 1. Nov. 1786 dem Magiftrate zu Troppau einverleibt 
worden, und befteht aus 1 Prafes, 4 Räthen, 2 Mercantilbeyfigern, 
1 Secrefär und 1’ NRathsprotocolliften. 13. Das k. k. Wechfelgericht 
zu Innsbruck iſt mie dem dortigen Stadts und Landrechte ver- 
einigt, und bat mit demfelben eine gleiche geographifhe Ausdehnung. 
Für die Beforgung der Wechfelgefchäfte werden 4 Wechſelgerichtsbeyſitzer 
beygezogen. 14.—16. Die Wechfelgerihte zu Bogen, Trient und 
Roveredo find mit den in diefen Städten errichteten E. k. Civilgerichten 
erfter Inſtanz vereinigt, und es haben in diefer Eigenſchaft jene zu Botzen 
und Trient, jedes 4, und jenes zu Noveredo 5 Wechfelgerichts- 
benfiser. 17. Der Mercantil- Magiftrat für die Stadt Botzen. Der: 
felbe ‚beftebt aus zwey Inſtanzen, und zwar die 1. derfelben aus 1 Con- 
ful, 2 Rüthen; der 2. aus 1 Conful, 2 Rüthen, 1 Benfiger,. beyde 
Inſtanzen haben eine gemeinfhaftlihe Kanzley, beftehend aus 1 Markte- 
Eanzler, 1 Actuar, 2 Kanzliften und 1 SPedell. Diefe für den Handels: 
plan Botzen beftehende Einrichtung gründet ſich auf die Marktprivilegien 
der Stadt Botzen, und auf die Hofverordnungen vom 6. Dec. 1790, 
und vom 5. März 1816. 18. Das E. E Mercantil: und Wechfelgericht 
zu Lemberg. Es beftehbt aus 1 Prafes, 1 Vicepräſes, 3 Raͤthen, 
(Magiftratsrathen der Stadt Lemberg,)2 riftlichen Handelsbeyfißern, 
2 Beyfißern aus dem ifraelitifthen Handelsftande, und 1 Actuar. 19. Das 
Mercantil- und Wecfelgeriht zu Brody in Galizien mit 1 Präfes, 
2 Rüthen (vom dortigen Magiftvat), 2 hriftl. und 2 ifraelit. Beyſitzern. 
20. Sm lombardifch - venetianifhen Königreiche beftehen M. u. W. zu 
Mailand, Brescia, Mantua, Cremona, Bergamo, Lodi, 
Como, Pavia, Sondrio in Veltlin, zu Venedig (au 
©eetribunal), zu Padua, Bicenza, Berona, Trevifo, Udine, 
Belluno, Rovigo, und find mit Ausnahme jener zu Mailand 
und Benedig, welde felbftftandig, aus 1 Prafidenten, 4 Räthen, 2 
Handelsjtandsbeyfigern, Subftituten zc. zuſammengeſetzt, mitdenin den 
übrigen genannten Städten beftehenden Juftiztribunalen erfter Snftan; 
vereinigt, und mit 2 Handelsftandsbepfißern und ihren Gubftiruten ver: 
feben. Die Befeßung jener M. u. W., welde felbititändige landesfürſtl. 
Suftizbehörden find, geſchieht ganz nach ben über die Befekung der Land» 
rechte und anderer landesfürftl.Collegialgerihte beftimmten Grundfägen.: 
Die mit den landesfürftl. Stadt- und Landrechten oder landesfürſtl. Civil: 
gerichten erfter Inftanz, dann die mit den Magiftvaten vereinigten M. u. 
W. aber find aus Gliedern diefer Stellen felbft zufammengefekt; daher 
die erledigten Dienftpoften von daher ergänzt werben. Die Mercantilbey: 
fißer werden hingegen an jenen Orten, wo ein ordentliches Gremium 
immatrikulirter Handelsleute befteht, von demfelben und zwar wird 
der eine aus der Claſſe der privil, Großhändler, der andere aus der 
Claſſe der bürger!. Handelsleute, jeder durch fein Gremium nach ©timmen- 
mebrheit erwählt. Wenn jedod Niemand aus dem Gremium der k.k. priv. 
Großhaͤndler die Rathsſtelle beym Mercantil: und Wechſelgericht anneh: 
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men wollte, und ebenſo an Orten, wo kein ſolches Großhandlungsgremium 
beſteht, werden beyde Beyſitzer aus dem bürgerl. Handelsſtande genommen. 
Alles Geſagte gilt aud von den Subſtituten, welde den Beyſitzern zuge 
geben find, um fie im Verhinderungsfalle zu fuppliren. Die Wahl der 
Benfiger wird alle 3 Jahre erneuert; jedoch können diefelben in ihrem Amte 
auch beftätigt werden. Die Subftituten hingegen müffen nicht alle 3 Jahre 
neu gewählt werden, fondern nur, wenn einer felbft um die Entlafung 
anſucht, und diefe für billig erkannt würde. Im Verhinderungsfalle der 
ordentl. Benfiger oder ihrer Subftituten, oder wenn diefe mit einem der 
ftreitenden Theile in der verhandelten Rechtsſache befangen find, fteht 
dem Mercantilgericht3:Prafidzum frey, andere unbefangene Perfonen aus 
den im Orte befindlichen Handelsleuten, Fabrikanten oder Schiffsrhedern, 
über vorläufige Becidigung für dergleichen einzelne und bloß zeitliche Ver— 
binderungsfälle, zur Berathſchlagung beyzuziehen. Die Confuln und 
Käthe des Bobener Marktgerichts werden immer am &t. Bartholo- 
mäus-Markte eines jeden Jahres von den in der Contractation ftehenden 
Handelsleuten durch Stimmenmehrheit gewählt. Die Contractanten ver: 
fammeln fih zu diefem Zwede im Haufe des Mercantil: Magiftrates. 
Das Recht, Tandidaten vorzuſchlagen, fteht dem noch im Amte befindlichen 
Magiftrate und jedem Contractanten zu. Aus den Vorgefchlagenen wer: 
den 6 Individuen durh Ballotirung, und aus diefen 2 Confuln durd) 
neue Ballotirung nah Stimmenmehrheit gewählt. Sedo fol, wenn 
die Räthe des einen Magiftrates Deutfche find, der Conſul desfelben Ma— 
giftrates, ein Staliener feyn. Iſt der Conful bey einey Inſtanz ein Stalie- 
ner, fo foll derfelbe bey der anderen ein Deutfcher ſeyn. Die Nationalität 
muß übrigens alle Jahre gewechſelt werden. Die zu wählenden Subjecte 
follen aus der Zahl der Gontractanten genommen werden; wäre jedoch 
zur Wahlzeit nit eine hinlängliche Anzahl tauglicher Contractanten 
vorhanden, fo darf der Magiftrat auch Fieranten fowohl zur Wahl als 
zur Qurrogirung der Magiftrate vorfhlagen. Jeder Meuerwählte muf, 
wenn er anders auf demMarkte anwefend ift, bey fonftiger Geldftrafe dieihm 
zugewiefene Umtöverwaltung annehmen, und barf fih von dem Markte, fo 
lange er dauert, nicht entfernen. Aus wichtigen Gründen kann jedoch der 
Magiftrat von diefen Pflichten entbinden. Dagegen darf demjenigen, der die 
Amtöverwaltung ein Sahr hindurch beforgt hat, diefelbe wider feinen 
Willen im nächften Jahre nit mehr aufgedrungen werden, ausgenom- 
men, er würde in den Sallen, wo es gebräuchlich ift, den Magiftraten 
furrogirt. Die Wahl ift fogleih dem tyrol. Gubernium und von diefem 
der Hofkanzley zur Bertätigung vorzulegen. Der immer am Halbfaften- 
markte eintretende Magiftrat legt in die Hände des austretenden den 
Ei) ab, die Freyheiten, Gefeße und Ordnungen der Bogener Märkte 
genau zu beobachten, und die Gerechtigkeit gegen Jedermann auszuüben. 
Der mit der Leitung der Kanzley und des Archivs, dann der Aufſicht auf den 
Actuar, endlich mit dem Referate in Streitſachen beauftragte Markts— 
kanzler, ſo wie der Actuar und Pedell werden von dem Magiſtrate und 
den Contractanten gemeinſchaftlich gewählt. Der Kanzler ſoll mit einem 
Wahlfähigkeitsdecrete zum Civil-Richteramte verſehen ſeyn, und ſich mit 
der Praxis in Rechts- und Mercantilſachen ausweiſen. Der Actuar ſoll 
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die zu dieſem Amte erforderlichen Fähigkeiten beſitzen. Beyde dürfen ihr 
Amt erft nach erfolgter höchſter Beſtaͤtigung und abgelegtem Eide an- 
treten. Der Kanzler, Actuar und Pedell haben in ihrem Dienſte zu ver: 
bleiben, fo lange fie deffen würdig befunden werden. Aus erheblichen Ur— 
füchen feht dem Magiftrate und Contractanten frey, zu einer Ballotti⸗ 


rung für diefe Dienftpläge zu fehreiten. Die Erledigung einer folden 


Stelle wird durch ein an das Haus des Mercantil» Magittrates angehef— 
tetes Edict bekannt gemadt und in dem darauf folgenden Markte die 
Wahl vorgenommen. Die Gerichtsbarkeit des Bokener Marktmagiftrates 
währt nur fo lange, als der Markt, deſſen Refpect- und Zahltage dauern; 


nach Beendigung des Marktes übt der Magiftrat nur nod) einige Sicher: 


ſtellungs⸗ und Erecutionsfehritt® mittelft der fogenannten außermärktlis 
hen Mercantil-Deputation aus. Bey der Ernennung diefer Deputation 
it jederzeit ausdrücklich zu beftimmen, welde von den aufgeftellten De: 
putirten in erfter, und welche in zweyter Snftanz zu fungiven haben; 
auch find fir jede Inſtanz mehrere Deputirte zu ernennen, damit bey 
Verhinderung des einen, der im Nange zunächft folgende in die Func— 
tion eintvete, übrigens find die außerordentlichen Gefhäfte nit in col- 
fegialer Form zu behandeln. — Die M. u. W. haben durchaus Feine 


Realgerichtsbarkeit und find ftrenge genommen in der Regel nicht eimahl 


vollkommene Perfonalgerichte, indem ihnen nur das Richteramt in ge: 


wiſſen Streitſachen übertragen ift. Einen ausgedehntern Wirkungskreis 
haben jene M. u. W., welche zugleich Seeconfulate find, und deßhalb 
auf Schifffahrts - Angelegenheiten Einflußnehmen. Überdieß hit das Xrie- 
ſter Mercantil- und Wechfelgeriht, als Perfonalinftanz der dortigen 
Handelsleute und mehrerer mit dem Handelsftande in näherer Beziehung 
ftehenden Perfonen, und das Marktgeriht zu Botzen vermög feiner 
Saßungen und Freyheiten eine eigene Surisdictionsfphäre. Uberhaupt 
tritt die Gerichtsbarkeit des Mercantil- und Wechfelgerichtes dann ein, 
wenn der Streit ein Gefchäft betrifft, welches nah dem Wechſelpatente 
vom 1. Oct. 1763 ausdrücklich dem Mercantil- und Wechſelgerichte zu: 
gewiefen ift. Nah dem Wechfelyatente gehören nun hieher: 1) Alle 
Streitſachen aus förmlichen Wechſelbriefen; 2) alle Streitigkeiten aus 
unförmlichen Wechfeln; beydes jedoch nur unter der Vorausfesung, daß 
der, der Klage zum Grunde liegenden Forderung, nad) den Geſetzen an 
ſich Wechſelrecht gebühre und dieſes nicht etwa wieder erloſchen ſey; 3) 
Streitigkeiten, welche zwiſchen Handelsleuten oder Fabriksſocietäten in 
Handlungsſachen vorkommen, und wobey es gemeiniglich auf die Ein— 
ſichtnehmung ber Handlungsbücher und Eorreſpondenz ankommt; 4) hie— 
her Eönnen auch Contoforderungen eines Handelsmannes gegen einen 
andern Handelsmann gerechnet werden, nicht aber derley Forderungen 
eines Handelsmannes gegen einen Fabrikanten. Das auf diefe Art be- 
fimmte Forum des Handeldmannes in Handlungsgefdäften hört aud 
nad feinem Tode nicht auf, daher find derley Forderungen in diefem 
Halle bey dem Wechfe'gerichte und zwar gegen die Verlaffenfhaftsmaffe 
des Handelsmannes anhängig zu machen. Dagegen find die den Handel 
nicht betreffenden, obfhon zwifhen Kaufleuten obwaltenden Perfonai- 
und Realanſprüche, fo wie die Crida- und Verlaffenfhafts-Abhandlungen 
Oeſterr. Nat. Encykl. Bd. III. 4l E 
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derſelben an die ordentliche Inftanz zu verweifen und allda zu berichti- 
gen. Zum. niederdfterr. Mercantil: und Wechfelgerichte gehören noch ins— 
befondere: 5) ©treitigkeiten, welde zwiſchen Börſe-Senſalen oder 
zwifchen diefen und den Manbelsleuten entftehen,-und bloß das Börfe- 
Senfalengefchäft. zum Gegenftande haben; .6) die Wechfelgefchäfte der 
privil. öſterr. Nationalbank, fie mag ald Klägerinn oder Geklagte er: 
feinen; 7) Handels- und Wecfelftreitigkeiten, woran türkiſche Unter: 
thanen als Kläger oder Geklagte Theil nehmen. Zu den M.- u. Wien, 
welche zugleih Seeconfultate find, gehören außer den oben angegebe- 
nen Öegenftanden überdieß: 1) Alle Streitigkeiten in Navigations- und 
Scifffahrts=- Angelegenheiten , als: Die. Klagen auf den bedungenen 
Stadtlohn, auf Bezahlung der Schiffslöhnung, auf Erfaß des dur 
den Rheder oder feine Leute an den geladenen Waaren zugefügten Scha— 
dens. Wenn die Öeklagten Eeine öfterr. Unterthbanen find, fo können fie 
nur dann beym Geeconfulate belangt werden, wenn die Ausladung des 
Schiffes in einem öſterr. Hafen entweder ausbedungen war, oder aus 
Noth gefgehen mußte; wenn fie correi debendi mit einem öfter. Un— 
terthan wären; wenn fie mit einer Widerklage belangt würden,. oder 
wenn fie vor diefem Gerichte freywillig Nede und Antwort geben woll- 
ten; M Klagen gegen alle fremden Ociffscapitäne, welche fid mit. ihren 
Schiffen in öfterr. Häfen befinden; 3) Streitigkeiten, welche wegen 
der, von den auf einem Schiffe Fahrenden, dem Schiffsherrn, oder von 
diefem oder feinen Leuten jenen während der Schifffahrt zugefligten, 
Beleidigungen erhoben werden. Dem Mercantil:--und Wechſelgerichte zu 
Zrieft, ald Perfonalinftanz, find unterworfen: 1) Alle in Trieſt ans 
füßigen Großhändler und, börfemaßigen Kaufleute. 2) Alle dortigen 
Fabrikanten und Künftler, welche wegen ihrer Dem Publicum und Com: 
merze nützlichen Arbeiten ein befonderes landesfürftlihes Privilegium oder 
Schußtzdecret erhalten haben. 3) Die patentirten Makler und Commer: 
zial- Öriefträger in Trieft, nicht aber Aleinhändler. 4) Alle fremden 
Kaufleute, welde fih in Trieft aufhalten, fih bey dem Mercantil- 
und Wecfelgerichte gemeldet haben und als börſemäßig dafelbft protos 
collivs find. 5) Die Confuln und Agenten auswertiger Mächte inTrieft, 
fie mögen öfterr. oder fremde Unterthonen feyn. 6) Die Gefchäfte des - 
adeligen Nichteramtes, und die Concurseröffnung über alle jene Perfo- 
nen, in Anſehung derer ed die Perfonalinftan; ift. 7) Klagen gegen bie 
Affecuranz- Kammern in Trieft und gegen die Actionärs derfelben als 
folhe. 8) Das Trieſter Fiscalamt in allen zu dem Mercantil- und Wed: 
felgerichte, dann Seeconfulate gehörigen Gefchäften. — Zur Gerichtsbar— 
Eeit des Botzener Marktmagiftrates gehören: 1) Alle Rechtshändel, wel— 
che über die auf dem Botzener Markte gefhloffenen Verträge und Hand— 
lungen entfiehen, oder die wegen der, auf eben diefem Markt gefteliten, 
Zahlungen vorkommen; es mögen die in die Handlung oder Zahlung 
verflochtenen Parteyen von mas immer für einem ©tande ober Cha: 
rakter ſeyn; daher auch diejenigen, welde den Markt nicht wieder befu- 
chen, vor diefem Magiftrate in ſolchen Streitigkeiten Rede und Antwort 
zu geben haben, die aus einer vorgegangenen Handlung oder bedungenen 
Zahlung zur Zeit, ald fie den Markt beſuchten, entftanden find. Die 
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tgrolifhen Untertbanen, welche um Seilfhaften, die mit dem Markte 
keinen Zufammenhang haben, ald Wein, Getreide, Vieh und fo fort 
bandeln, Eönnen wegen ber daraus entftehenden Streitigkeiten vor dag 
Marktgericht nicht gezogen werden. Würde aber ein folder Vertrag auf 
dem Markte mit einem Fieranten geſchloſſen, oder die Zahlung auf dem 
Markte bedungen, fo unterliegen dann aud) die aus einem ſolchen Der: 
trage entftehenden Streitigkeiten der, ©erichtsbarkeit des Marktmagiftra: 
teö, jedoch nur dann, wenn die Zahlung auf dem Markte bedungen und 
die Contrabenten bey Schließung des Vertrages ſich ausdrücklich der Ge- 
richtsbarkeit des Marktmagiftrates unterworfen haben. 2) Diejenigen 
Streitigkeiten, welche mit den Zactoren, Conductoren, dann mit den 
Schiffs: und Fuhrleuten über die bey Verwahrung, Verſendung, Ver: 
führung, Packung der Marktwaaren inner oder außer dem Markte zum 
Schaden der Waaren oder zum Nachtheile der Handelsleute vorgekomme— 
nen Vernachläſſigungen, Beſchädigungen oder Verzügeentfiehen. 3). Die 
Concursverhandlung über einen der Markts- oder Contractationg - Mas 
trikel einverleibten Handelsmann und zwar nad) folgendem Unterfchiede: 
a) Sft der in Concurs verfallene Handelsmann ein landesfürftlich tyro- 
liſcher Unterthan, fo ift der Marktmagiſtrat der Concursrichter über deſ— 
fen gefammtes Bermögen, ohne Unterfcied feines Standes. b) Iſt hin: 
gegen der Handelömann Fein landesfürfilih tyroliſcher Unterthan, fo 
gehören zum Marktmagiftrate nur bie in Botzen befindlihen Waaren, 
Handlungscaffe, Markts- Crediti, und die auf dem Botzener Marfte be: 
dungenen Wechfel und Zahlungen. Der Concurs über alles übrige Wer: 
mögen gehört zur. Perfonalbehörde des Verfehuldeten. 4) Nachftehende, 
in die Verlaſſenſchaftspflege einfhlagende, Amtshandlungen: a) Stirbt 
zur Zeit des Marktes ein ausländiſcher Contractant oder Fierant, fo foll 
der Marktmagiftrat die ſämmtlichen auf dem Boßener Plage befindlichen 
Markteffecten in die gerichtliche Sperre und Verwahrung nehmen, da- 
mit von. denfelben nichts zu Grunde gebe oder verderbe, ohne daf die 
ordentlichen Gerichtöftellen fi darein mengen können. b) Stirbt aber 
zur Marktszeit ein inländifcher,, außer dem Boßener Stadt: und Land: 
gerichtsbezivke anfaßiger Handeldmann, fo hat der Marktmagiftrat nur 
die Markteffecten in die Sperre zu nehmen, und die ordentliche Abhand— 
Iungsbehorde zu gleicher Zeit die Sperre auf das übrige Vermögen des 
Verftorbenen anzulegen. Nach diefem Verhaͤltniſſe wird die Unterfuhung 
und Abtheilung der Verlaffenfhaft alsdann von beyden Parteyen fort- 
geführt,. bis die bey.dein Ortsgerichte vorgekommenen Marktgläubiger 
mitibren Sorderungen befriedigt find, wo dann die ordentliche Behörde 
mit der Abhandlung des Wermögens allein fortfährt. c) Wenn hingegen 
ein Boßener, in dem dortigen Stadt- und Landgerichtsbezirke angefeffe- 
ner Contractant oder Fierant mit Tode abgeht, fo hat der Marktma: 
giſtrat mit der ordentlichen Abhandlungsbehörde auf die Markteffecten die 
cumulative Sperre anzulegen. In Abfiht auf Unterfuhung, Abthei— 
lung und Abhandlung der Verlaſſenſchaft muß aber aud in diefem Ster— 
befalle eben das beobachtet werden, was vorher von den aufer dem Botze⸗ 
ner Stadt- und Landgerichtsbezirke ſterbenden Handelsleuten angeordnet 
iſt. 5) Das Recht, ſelbſt nad dem Ende des Marktes mittelſt der außer— 
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ordentlichen Mercantil- Deputation Arreſte und Gequeftrationen zu ver- 
willigen, Sperren vorzunehmen, insbefondere, wenn fi) ein der vorher 
erwähnten Todfälle außer dem Markte ereignet, die ebendort bezeichne- 
ten Amtshandlungen auszuüben, und über die, während des Marktes 
ergangenen Urtheile, die Execution zu ertheilen. 
Mmercy, Slöorimund Claudius Graf v., & k. Felbmar- 
fall, war geboren in Lothringen 1666. Früh trat er in öfterr. Kriegs- 
dienfte, zeichnete fi) in den Türkenkriegen rühmlichſt aus, wohnte 1683 


. der Vertheidigung Wien’s beyund wurde bey Zenth a 1697 zum Major 


ernannt. 1701—2 Eampfte M. gegen die Sranzofen, in deren Gefan- 
genſchaft er zwey Mahl gerieth, 1705 wurde er Generalmajor und er- 
oberte dasfelbe Sahr die Linien von Pfaffenhofen; 1706 befreyte 
er Landau, und wurde 1709, obſchon er bey Rummenbeim in 
Elfaß gefhlagen worden war, zum Felbmarfhall ernannt. 1740 focht 
M. neuerdings gegen die Türken, nahm thätigen Antheil an der Schlacht 
und dem Siege bey Peterwardein, und eroberte mehrere Städte. 
1719 wurde er zum Generalcommandanten in Sicilien ernannt, welche 
Inſel er nach mehreren blutigen Gefechten dem Kaifer gänzlich unter- 
warf. 1720 wurde er zum Strafen ernannt, 1734 wurde er commaırdi- 
vender General aller Eaiferlihen Truppen in Stalien, blieb aber noc) 
dasfelbe Fahr beym Angriffe auf Croifetta, feine Güter und Titel gin: 
gen auf den Grafen Argenteeu, einem weitläufigen Verwandten 


Mersberg, die Grafen; bekleideten das Erbland- Hofmeifter: 
amt in Steyermark. Bon diefem Geſchlechte erfhien zuerft Elsbeth als 
die Gemahlinn Siboth Schlüflers um 1350 in Gieyermarf. lr- 
fprüngli war es in Elfaß reich begütert. Chriftoph Freyh. v. M. 
war Kaifer Friedrich III. Eindringer in Steyermark; er war aud) 
Burggraf zu Gras und Landſchreiber um 1470. Julius Neid: 
bart Freyh. v. M. wurde 1627 in den Örafenftänd erhoben, er war 
Neichshofrath und Landesverwalter in Steyermark. Ferdinand Graf 
v. M. ftarb um 1700; er war der Lebte feine? Stammes. Maria 
Eleonora Gräfinn v.M, wurde um 1736 vermählt mit Siegmund 
Albrecht Grafen von Rindsmaul. i 
Werula, Georg, eigentlid Merlanı, Sprachgelehrter, war 
geboren zu Aleffandria de la Paglia in der Lombardie 1424, 
wurde nach vollendeten fehr forgfältfßen Studien Lehrer der griechifchen 
und lateinifhen Sprache in Benedig und Mailand, zeichnete fi 
durch tiefe Gelehrſamkeit aus, und ftarb in feiner Waterftadt 1494. Sm 
Drude erfhienen von ihm: Antiquitates Vicecomitum Mediola- 
nensium, Mailand 1629 nebft Commentaren über Martial, Su: 


>venal, Barro, Columella. 


Merveldt, Marimil. Graf v., k. k. Generalder Cavallerie, 
Kitter des Maria Therefien- Ordens, E E. geheim: Rath, Inhaber des 
Uhlanen : Regiments Nr. 1 xc. Sn Weftphalen 1766 geboren, trat er 
fhon 1782 in öfterr. Militardienfte, und zog 1787 als Oberlieutenant 


‘an die türkifhe Gränze. Im folgenden Zeldzuge verfah er als Rittmei- 


fter die Stelle eines Rlügeladiutanten. Der Zeldmarfhall Graf v. Las: 
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cy ließ ihn für den General-Quartiermeiſterſtab vormerken, zu wel— 
chem er auch Anfangs 1790 als Major bey der Armee des Feldinarfhalls 
Loudon in Mähren befördert, und unmittelbar angeftellt wurde, 
nachdem er dem zweyten türkifchen Seldzuge in deſſen Negimente beyge- 
wohnt hatte, und von feinem. Oberſten ſtets zu wichtigen Unternehmun— 
gen verwendet worden war. Nah ber Dampfung der Inſurrection in 
den Niederlanden, bey welder er gleichfalls feine Einfiht bewies, er— 
bielt ev 1791 die Erlaubniß, durch ein Sahr fein Noviziat im deutfchen 
. Orden zu Bonn zu mahen, bis der hierauf begonnene Revolutions— 
Erieg feine militäriſchen Talente aufs Neue-in Anfprud nahm. Ganz 
vorzüglih trug er zum Gewinn der großen Schlacht bey Neerwin- 
ben bey (18. Mär; 1793), wo er an der Spiße zweyer Örenabdier- 
Bataillons eine vordringende Colonne auf den feindlichen linken Flügel 
zurücwarf. Er wurde mit der Nachricht von der gewonnenen Schlacht 
an den Kaifer nah Wien gefhickt, und zum Oberftlieutenant im Ge- 
neral: Duartiermeifterftabe befördert. Bald nachher erbath ſich der Her- 
zog von, Dorf den Grafen von M., nebft einigen Dfficieren feines 
Corps, und der Graf erwarb ſich bey allen Gelegenheiten, wo er 
(befonderd in der Schlaht von FSamars, und während der Bela- 
gerung von Balenciennes) bey der englifh-hannoveranifchen Ar— 
mee Dienfte that, die Zufriedenheit beyder Heerführer in. einem hohen 
Grade. Nicht minder rühmlich zeichnete er fih in dem Feldzuge 1794 
aus, vorzüglid, bey dem Angriff der vor Landrecy aufgeftellten. feind- 
lichen Armee, und insbefondere in der Schlacht am 22. April, wo ihm 
die DVerrheidigungg » Divection des rechten Flügels anvertraut war, 
die er mit großer Klugheit und Standhaftigkeit führte. Zum Lohne feis 
nes einfihtsvollen Benehmens ward er auf dem Schlachtfelde zum Dber- 
ften im Corps, und Eur; darauf zum XTherefien- Ordensritter ernannt. . 
Auch inder Shlaht bey Tournay erwarb fih M. neue große Ver: 
dienfte. — Seine dur fo große bedeutende Anftrengungen geſchwächte 
Geſundheit geftattete ihm jedoch nicht länger an dem befchwerlichen 
Dienfte dieſes Corps Theil zu nehmen. Nah einem Eurzen Übertritt 
zum. Chevaurlegerd- Negimente Raraczay, wurde M. 1796 Gene: 
‚ ralmajor, und erhielt für feine ausgezeichnete Verwendung in diefem 
thatenveihen Zeldzuge in Deutichland, 1797 ein Uhlanen- Regiment. 
In demfelben Sabre erhielt ex auch den wichtigen Auftrag, als Mitbe- 
vollmadhtigter den Unterhandlungen zu Camyo-Formio beyzuwoh— 
nen, wo er den Friedens-Tractat mit unterzeichnete. — Nach wieder 
ausgebrochenem Kriege zeichnete er fih bey Offenburg im Suny 
1799 aus. Im Herbſte hierauf zum Seldmarfhall- Lieutenant befördert, 
fhloß er mit Moreau den Waffenftilftand bey Kremsmünfter, — 
Eine Eurze diplomatifhe Sendung nah Berlin. Anfangs 1805 ge- 
jtattete ihm. dennoh, dad Commando über eine Deeresabtheilung bey 
Braunau zu übernehmen, mit welder er aber einem zu überlegenen 
Feinde gegenüber, den Rückzug antreten mußte. Bald darauf wurde 
er nah Petersburg gefands, und daſelbſt zum k. k. Bothſchafter 
ernannt. Er bekleidete diefen wichtigen Poften durch mehr als 2 Jahre, 
und erhielt die geheime Rathswürde. 1808 wieder ald Divifionar in 
#% ‘ * 
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Lemberg angeſtellt, deckte er im Kriege von 1809 mit geringen Kräf— 
ten die Bukowina und einen Theil Galiziens, und erwarb ſich hiedurch 
neue Verdienſte. Nachdem er durch 3 Jahre in gleicher Eigenſchaft in 
Mahren geſtanden, wurde er im July 1813 General der Cavallerie und 
Gouverneur der Seftung Therefienftadt, aber kurze Zeit nachher 
ur Hauptarmee in der fähfifhen Orange berufen, um das Commando 
über das 2. Armeecorps zu übernehmen, mit welchem er ſich auch bey 
Nollendorf auszeichnete. In der Schlacht bey Leipzig leiftete M. 
ebenfalls die nützlichſten Dienfte und geriethb verwundet in feindliche 
Sefangenfhaft. Napoleon behandelte ihn mit Auszeihnung, behielt 
ihn 24 Stunden bey fih, und entließ ihn dann auf fein Ehrenwort. 
M. blieb während der Schladht vom 18. und der weitern Vorrückung 
an der Seite des Kaiſers Franz. Er erhielt in Srankrei das Groß: 
Ereug des vuffifhen Alerander - MNemsky- Ordens , nebft dem General: 
Commando in Mähren. Bald darauf wurde M. zum außerordentlichen 
Bothihafter am großbritannifhen Hofe ernannt , wohin er im San. 
1814 abging. Doch war feine Gefundheit durch die frühere Anftrengung 
ſehr gefhwädt; er ftarb zu London den 5. Suly 1815. 

Mesmer, Ant., Dr. der Medicin, Magnetifeur, mar gebo> 
ren den 23. May 1733 zu Weil am Nheine. Noch in feinen Knaben: 
jahren Fam M. nah Wien, ftudirte dafelbft die Arzneywiſſenſchaften 
und erlangte 1766 die Doctorwürde. Sein ganzes Streben ging auf die 
Chimäre, das in der Natur allwirkende, belebende Princip in feine - 
Gewalt zu befommen, darum verfuchte er es vorerft mit der Electricität, 
wovon er jedoch bald zurückkam, dann aber mir dem Magnetismuß, 
auf welden ihn Mar. Hell leitete. Dabey erklärte, M. jedoch, daß bey 
den von ihm unternommenen Curen nit der Magnet das wirkende 
Princip fey, fondern die feiner Hand entftrömende Heilkraft. Da er 
jedoh in Wien nicht lange Glauben fand, aud ein quid pro quo 
mit einer angeblich fehend gemachten Blinden ‚offenkundig wurde, ging 
M. 1778 nah Paris, wo er fi zuerſt mit einer Darlegung feines 
Syſtems an die Akademie der Wiſſenſchaften wendete , die ihn jedoch 
feiner unklaren, theils wahren, theils falſchverſtandenen Theorie wegen, 
die noch obendrein halb auf aftrologifhe und magifhe Süße gebaut war, 
zurückwies. Nun verfuchte M. fein Glück bey dem großen Haufen, 
nahm den zuverfidtlichften Seherton an, und imponirte dadurd) fo fehr 
in phyſiſcher und pfychifcher Hinſicht, daß ihm auch wirklich mehrere Curen 
ganz befonders glücten, fo daß fich die franzof. Regierung veranlaßt 
ſah, ihm 20,000 Livres für die Enidedung feines Heilverfahrens an- 
zutragen, die er jedoch ausfhlug. Bald daraufveranftalteteaber Begaffe, 
einer feiner eifrigften Anhänger, eine Subſcription von 100 Xctien, 
jede zu 100 Louisd’or, welche M. für die Entdeckung feines Geheim— 
niffes erhalten ſollte. Doch auch diefes Anerbiethen lehnte M. ab, dem 
ed beifer zufagte, in einem geheimnißvollen Dunkel zu wirken. Das 
allgemeine, Auffehen, fo wie die großen Verſammlungen, welde feine 
fogenannten Wundercuren zur Folge hatten, bewogen endlich die Regie: 
rung, eine Commilfion niederzufeßen, und von den gelehrteften und 


unbefangenften Männern, unter denen Franklin war, feine Heilart 
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unterſuchen zu laſſen, woraus ſich denn endlich ergab, daß das Ganze 
bloß auf den Wirkungen der Phantaſie und auf Täuſchung beruhe. Nach 
Veröffentlichung dieſer Reſultate kehrte ſich die öffentliche Stimme eben 
fo gegen M., wie fie früher, zu deſſen Gunſten gewirkt hatte, er ſah 
ſich genöthigt, Frankreich zu verlafen, ging nad) England, von da 
wieder nach Deutfchland und endlich in die Schweiz, wo er den 5. März 
1815 zu Mörsburg am Bodenfee in völliger Abgefchiedenheit ftarb. 
Bon ihm felbft war nur feine Snaugural=-Bijjertation: De planeta- 
rum influxu in corpus humanum, Wien 1766 im Drud erfoienen, 
Fur; vor feinem Tode übergab er jedoch feine fpäter bearbeiteten Schrif- 
ten an feinen Freund und Verehrer E. Chr. Wolfart, welder fie 
unter dem Titel: Mesmerismus, oder Syſtem der Wecfelwirkungen, 
Theorie und Anwendung des thierifhen Magnetismus, Berlin 1814 
berausgab, welche aber nichts als phantaftifhe Anfihten über das ganze 
Weltfyftem, den Magnetismus ꝛc. enthält. 
Meflerfhmidt, Franz Kav., gefhickter Bildhauer, war ges 
boren den 20. Aug. 1732 zu Wiefenfteig in Schwaben. Sein Va— 
ter, ein Weißgärber, gab ihn, fein früh entwickeltes Talent gewah: 
vend, 1741 zu feiner Mutter Bruder, dem Bildhauer Soh. Straub 
nah Münden, welcher ihm die erften Begriffe der bildenden Kunft 
beybrachte. 1750 ging M. nah Wien, beſuchte dafelbft durd einige 
Zeit die Kunftafademie mit vielem Nußen, und begab fi) fodann nad 
Rom, wo er fi vollends ausbildete und wo er unter andern auch meb« 
vere der beften antiken Statuen verkleinert in Holz ſchnitzte. Nach feiner 
Zurückunft 1756 wurde M., nachdem er einen Ruf nah Paris aus: 
gefchlagen hatte, als Profeſſor in der E k. Akademie angeftellt, welche 
Stelle er, feiner gehäuften Arbeiten wegen, jedoch -bald wieder nieder: 
legte und erhielt eine jährliche Penfion. 1760 begab fih M. in feinen 
Geburtsort, wo erMehreres arbeitere, hierauf wurde er in Münden 
als Hofbildhauer angeftellt, er verließ: jedoch nicht nur diefe Stelle nad) 
einem halben Sahre wieder, fondern lehnte auch einen Ruf nad) Ber: 
lin ab und begab fich wieder in die öfterr. Staaten, wor fich feinem eige- 
nen Ausfpruche nad am behaglichften fühlte. Zuleßt wählte er Pref burg 
zu feinem Aufenthalte und Iebte dafelbft mit einem feiner Brüder in der 
größten Zurücdgezogenbeit und immerwährender Thätigkeit. Er ftarb da- 
feldft den 21. Aug. 1783. Seine beften Arbeiten find in Wien: Das 
Grabmahl des Freybh. v. Senkenberg. — Die Statue der unbe- 
fleckten Emyfangniß im herzogl. Savopifhen Damenftift inder Johannes— 
Halle. — Die Düfte des berühmten van Owieten im großen medici- 
nifhen Hörfaale der Wiener Univerfität. — Die Bildfäule der Kaife: 
tinn Maria Therefia im ungar. Coftume, fo wie die ihres Ge: 
mahls Kaifers Franz J.; jede 7 Fuß bob, im Belvedere befindlic. 
—- Die Büſte des Herzogs Albrecht von Sachfen-Tefhen aus Genuefer 
und jene der Gräfinn Philippine Batthyany aus carrarifchem 
Marmor. Sein bekannteftes Werk aber ift feine Suite von Charakterbü— 
ſten, 49 an der Zahl, womit er den gewagten und theilweife auch ge- 
lungenen Verſuch machte, eine Reihe der mannigfachften menfchlichen 
Empfindungen, Leidenfhaften und Sndividualitäten plaſtiſch darzuftel- 
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fen, unter welchen fich aud fein eignes Bildniß, höhniſch lächelnd be: 
' findet. Diefe Sammlung ging nad dem Tode des Künftlerd durch ver: 
fhiedene Hände. Zuerft kaufte fie der jüdifhe Großhändler Barud, 
welcher fie in der Folge an einen polnifhen Juden und diefer wieder an 
einen Privatmann verpfandete. Letzterer ließ fie bereits vor 23 Jahren 
im Prater öffentlich für Geld fehen. Nach verſchiedenen Schickſalen ift 
diefe Sammlung gegenwärtig im Befiße Joſeph Jüttners, Inha— 
bers des allgemeinen Auskunft-Comptoird in Wien (ſ. d.), der fie 1835 
im Saale zur Mehlgrube öffentlich fehen ie. . 
Meflerfcehmiedarbeiten. Die Anzahl der Meffer- und Sceren- 
ſchmiede ift im öſterr. Staate fehr groß, und mehrere Provinzen mögen 
diefes Gewerbe fhon feit Jahrhunderten betreiben. Viele einzelne Arbei- 
ter haben es hierin auch zu einer hohen Stufe der Vollkommenheit ges 
bradt, wiewohl man im Allgemeinen noch immer den englifchen Schneide: 
waaren ben Vorzug vor allen übrigen einraumt. Indeſſen gibt ed auch 
im Sinlande Arbeiter, welche faft eben fo gute und ſchöne Meifer und 
Scheren verfertigen, wie in England. Die gemeinen Mefferichmiede 
waaren werden am bäufigften und beften im Traunfreife des Landes ob 
der Enns gemadt, wo nod vor Kurzem 300 Mefferfhmiede gezählt 
wurden. Im Lande unter der Enns bat Wien die beften Meffer« 
fhmiede, welde fehr ſchöne und feine Waaren erzeugen. Der verflors 
bene Meſſerſchmied Shalik bat wefentlih zur Werbefferung der 
M.in Wien beygetragen. Die Anzahl der Meſſerſchmiede beträgt 
in der Hauptftadt mit Einfhluß der, zu ihnen gehörigen Zeugfchmies 
de und Feilhauer über Hundert. Die vorzüglichſten Mefferfhmiede 
Wiens find: Ant. Gruner, Franz Öatter, Franz Klin 
genbrunner, Mihael Koh, Carl Neuhaufer, Sof. Stei- 
ner, Joh. Matth. Stierlin und Sof. Zimmermann. — 
Sn Herrnalsifteine kak. privif. Eiſen- und Stahlwaarenfabrik, in 
Piefting eine & k. privil. Eifen- und Gtahlwaarenfabrif , welde 
nebft allen anderen Gattungen Eifenwaaren auch Schneidewaaren aus 
Stahl, vorzüglich Meſſer und Scheren der feinften Art, Kartoffel: 
Augenausfieder , Baum » und Nebenringler und feine Schaffcheren 
nach englifcher Art und von vorzügliher Güte erzeugt. Baden nadft 
Mien bat zwey Meflerfhmiede, deren ausgezeichnet feine und gute 
Raſirmeſſer, Gartenmeffer und Scheren felbit im Auslande bekannt 
ſind. In der Klinzenfabrik zu Pottenſtein werden ebenfalls Mef- 
fer, Gabeln ꝛc. erzeugt. — Steyermark hat mehrere Mefferfhmiebe, 
unter welhen Pichler in Gräß, welher feine Arbeiten nad) eng: 
lifher Art, auch aus Gußftahl verfertiget, als einer der beſſeren ges 
nannt wird. — Tyrol bat zwar nicht viele Meſſerſchmiede, doc werden 
imThale Stubay zu Fu lpmes, befonders von P furtfcheller u. a. ziems 
li gute Meffer, Werkzeuge ꝛc. gemacht, die M. aus Bregenz und 
Altenftadt find aber nur gemeinerer Art. — Stärker wird diefer Zabri- 
Eationszweig in Böhmen betrieben, und hier find e8 die Meſſerſchmied— 
zunft.in Garlsbad, die Fabriken zu Nirdorf, in Beraun, in 
Budweis, welde mit Auszeichnung genannt zu werden verdienen. 
Eines der merkwürdigſten Etabliffements in der Monarchie ift die 1790, 
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von Ignaz Rösler von Ehrenftah! gegründete Stahlwaarenfabrit 
zuMirdorf aufder Herrſchaft Hainfpac im Leitmeriger Kreife. — 
Ungarn und Siebenbürgen haben nur einzelne Mefferfchmiede, wels 
he meift ordinäre und mittelfeine Meffer in Scheiden, Gartenmeſſer 
u. dgl. verfertigen. Eine befondere Erwähnung verdienen nur die foges 
nannten Legrader Tafchenmeffer, welhe zu Legrad gemacht werden, 
und die Arbeiten der ſiebenbürgiſchen Mefferfchmiede zu Alvinz und 
Biftriß, welde nad Ungarn viel Abgang haben. — Die Fabrikation 
der Meffer und Scheren wird im öfterr. Staate, vorzüglich im Traun— 
Ereife und in.Ofterreich unter der Enns betrieben. — Sm Traunfreife 
werden nicht weniger ald 300 Mefferfhmiede und 20 Scherenſchmiede 
gezählt. Vor allen Städten zeichnet ſich Steyer in diefem Induſtrie⸗ 
jweige aus, indem es uber 50 Mefferfchmiede zahlt. Zu den feineren 
Schneidewaaren, befonders zu Raſir- und Federmeffern wird meiftens 
‚Eggerfher Gußſtahl aus Kärnthen verarbeitet: Rafirmefler werden in 
Steyer in großer Menge und zu unglaublich niedrigen Preifen gemacht. 
Zahlreich find auch die Zünfte der Mefferfchmiede zu Steinbad und 
Zrattenbad. Sn der Gegend von-Waidhofen an ter Ips wer: 
den verfchiedene Schneidewaaren verfertigt; z. B. in Ip ſitz Schafſche— 
ren in großer Menge: und lobenswerther Gute von 3 Meiftern. Meh— 
vere Mefferfhmiede in Carlsbad verfertigen feine und gute Meiler: 
waaren. Peſth lieferte durch einige Zeit fehr vorzügliche Nafirmeifer. 
QZuchfcheren werden von Wagner in Prefburg, zu Blansko, 
zu Brescia, aufden gräfl. Eggerfhen Werken in Kärnthen 2. 
gemadt. Der Handel mirMeifer, Scheren u. a. Schneidewaaren ift fo- 
wohl im Innern der Monarchie, ald nah dem Auslandevon großer 
Erheblichkeit, befonders für Ofterreih ob und unter der Enns und für 
Böhmen. Den größten Handel mit Schneidewaaren dürfte die oberöfterr. 
Stadt Steyer (ſ. d.) treiben. "Die Rafır- und Schermeſſer von dort 
geben faft ausfhließend in die Levante, und zwar vornehmlid nad) 
Sonftantinoyel, Smyrna, Aleppo 2, zum Theil werden fie 
von den griegifhen Dandelshaufern in Wien und Trieft übernom- 
‚men. Die fogenannten Qafchenfeidel aus Steyer geben in großer 
Menge nah Balizien, Schleſien ıc. 

Mefling- Zrzeugung und Handel. Die Fabrikation des ge: 
ſchlagenen Mefing- und Tombakbleches wurde beveitd unter der Regie: 
rung der Kaiferinn Maria Therefia betrieben, und die erflen ge: 
walten Bleche, jedoch nur bis 58oll Breite, hatte Matthäus 
Rofthorn 1791 erzeugt. Sn der neuern Zeit ift aber diefer Fabrika— 
tionszweig in den öſterr, Staaten auf eine ziemlich hohe Stufe gebracht 
worden, befonders in Ofterreich unter der Enns, in Steyermark und 
in Tyrol. In erfterem Lande zeichnet fih die Fabrik der Gebrüder 
Roftdorn in der Od, welde beynahe alle Gattungen von gehammer: 
ten und gewalzten Meffingblehen nad) gewöhnlicher und Tyroler Art er: 
zeugt, und mit befonders nüßliden Mafchinen zum Abdrehen und Schlei- 
fen der Walzen verfehen ift, höchſt vortheilhaft aus. Diefe Fabrik ıft 
eine der größten und febenswürdigften in der Monarchie, fowohl in 
Rückſicht der Fabrikete, ald der vielen Maſchinen, welde bier zur Bes 
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treibung der Arbeit in Anwendung ftehen. Eine zweyte, höchſt merkwür-⸗ 


dige Fabrik diefer Art ift die zu Nadelburg nächſt Wiener-Neu- 
ftadt, welde ausgezeichnete Mefling: und Tombakbleche aller Art, Teb- 
tere auch zum Gebrauche I Metallfchläger liefert. — Steyermarf 
bat die merkwürdige k. k. Frauenthaler Meilingfabrit, deren gehäm— 
merte Fabrikate allgemein unter dem Nahmen Gräser Meſſing bekannt 
find und ſehr gelobt werden. — Tyrol bat eine eMeſſingfabrik zu Achen⸗ 
rain, welche durch Hammer: und Walzwerke, Tafel-, Sattel: und Roll: 
meſſing, nebft Tombakblechen vorzüglicher Art erzeugt und zu Telfs im 
Stubaythale eine Fabrik von Meſſingpfannen ꝛc., deren Producte auch 
in andern Ländern geſucht ſind. —Sſterreich ob der Enns hat das 
dem Stifte Seitenſtetten gehörige, mit Hämmern eingerichtete 
Meſſingwerk zu Reichraming, und ein zweytes Werk zu Ebenau 
im Salzburgiſchen. — Böhmen hat die gräfl. No ſtitz'ſche — —— 
zu Silberbach. — Bey genauer Vergleichung der öſterr. Meſſingbleche 
mit den ausländiſchen findet man, daß die erſteren in keiner Hinſicht hin⸗ 
ter den letztern zurückſtehen; nur wäre zu wünſchen, daß man den in— 
ländiſchen Fabriken, welche dem Lande ſo vielen Vortheil bringen, mehr 
Erleichterung im Bezug des rohen Materials verſchaffte, damit ſie die 
Concurrenz mit dem Auslande beſtehen könnten. — Der Handel mit 
Meſſing- und Tombakblechen iſt bey dem großen Verbrauche derſelben 
nicht unerheblich und erſtreckt ſich nach allen Provinzen der Monardie 
und zum Theile felbft ins Ausland, in wie fern die inlandifhen Fabriken 
im Preife mit ausländifchen concurriven Eönnen. Ofterreich verfendet viele 
Bleche nah Ungarn, Steyermark, Giebenbürgen und in die Türkey, 
Tyrol, nad Stalien, Bayern ꝛc. Die Nadelburger, Dder und Grd- 
ger Bleche find in allen Provinzen bekannt, und die Iyroler Bleche 
find fo geſucht, daß fie felbft auf öfterr. Werken nachgeahmt werden. 
— Sn Wien gibt esnidt nur die Niederlagen dergroßen Meſſingfa— 
brifen und Meflingwaaren des Ant. Hainifh von Nadelburg (in 
der unteren Breunerftraße Nr. 1125) und des Ferd. Fels auf dem 
Shottenfeld (Kirchengafe) , fondern auch mehrere Fabrikanten von 
Meſſing- und Metallwaaren, nach Nürnberger Urt gepreßt, fo z. B.: 
Gußwaaren, Leuchter, Bügeleifen, Kaftenbefhläge , Slodenzüge, 
Beutel- und Mantelſchließen, Militärſchilder, Fingerhüte u. dgl., die 
nahmhafteften derfelben find: Joh. Kafpar EStrozziſcher Grund 
Nr. 32), Franz Bieren; (Spitalderg Nr. 10), Suftavv. 
Dreyhauſen (Wieden, Feldgaſſe Nr. 262), Ernfi Math. Dan: 
ce (Wieden, Langegaſſe Nr. 703), Franz Körbler (Stadt, große 
Shulenftrafe, Nr. 850), Joh. Sac. Scheidlin (St. Ulrich, 
Lufifhüßengafe Nr. 36) und befonders Chriſtoph Steimlen (St. 
Ulrich, Siebenfterngaffe Mir. 27). 

Meſtre (Maiftro), venet. Marktfleken in der Delegation Ve— 
nedig am Flüßchen Marzengo und am Zufammenfluffe vieler Candle, 
die bey diefem Orte von einem Eleinen Hafen nach verfhiedenen Richtun— 
gen geführt find, und wo beftandig Gondeln zur Überfahrt nad Bene: 
big bereit liegen. Die Einwohnerzahl ift 5,330. Um M. gibt es noch 
ſumpfige Gegenden, aber tiefer landeinwärts gewinnt Alles ein reizen— 
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des Anſehen. Prachtvoll find die vielen palaſtähnlichen Landhäuſer (Vil— 
len), welche in der ganzen Umgebung meiſtens mit großem Luxus er— 
baut find und von hier bis Padua faſt einen einzigen zuſammenhän—⸗ 
genden Ort bilden. Des beftändigen Verkehres mit Venedig wegen, 
gibt es fehr viele Gafthäufer in M. 
Wetaftafio, Pietro, Eaiferl. Hofpoet in Wien. Trapaffı 
war der eigentliche Nahme diefes zierlichen und frudtbaren isalienifhen 
Dichter's des 18. Sahrhunderts. Er war 1698 in Nom geboren, we 
fein Vater von dem kargen Berdienfte des Abſchreibens lebte. Als er 11 
Sabre alt war, veroffenbarte fih an ihm eine außerordentlihe Neigung 
zur Dichtkunſt und Muſik, und zwar in dem Grade, daß er im Stande 
war, aus dem Stegreife Verſe herzufagen und abzufingen. Er that 
dieß oft in der Eleinen Wohnung feines Vaters, und hier hörte ihn 
einft im Vorbeygehen der berühmte Rechtsgelehrte Gravına. Er bes 
wunderte nicht allein die Gedanken, fondern auch den Ausdruck derfel-. 
ben, die Leichtigkeit des Verſes, die Stimme und ihre Fünftliche Mo- 
dufation —und die Folgedavon war, daß erden armen Knaben an Kindes 
Stelle annahm. Won nun an erhielt M. eine feinen Talenten entfpre- 
ende Erziehung, fo wie auch den. griechifch - ıtalienifhen Nahmen Mer 
taftafio. Gravina ſchickte ihn nad Ealabrien, um dafelbft das Grie— 
hifche zu erlernen. M. brachte e3 in Kurzem in dieſer Sprache ſo weit, 
das er ſchon im 12. Sahre den ganzen Homer in italienifche Verſe über: 
feßen Eonnte. Er ftudirte die Claſſiker, und vorzüglich die dramatiſchen 
Dichter Griehenlands. In feinem 14. Sabre ſchrieb M. feine erfte Oper 
il Giustino , womit er große Senfation erregte. Gravina verdoppelte 
nun feine Sorgfalt für die völlige Ausbildung desfelben. Er nahm ihn 
mit fihb nah Neapel, wo er ihn feinen Freunden als einen vortreff 
lihen Improviſatore vorftellte. Man brachte es dahin, daß M. offent- 
lich auftrat. Jedes ihm gegebene Thema bearbeitete er auf der Stelle 
und trug es in Verſen vor. In diefer Stadt empfing er auch! die min— 
deren Weihen, oder die fogenannten ordines minores, und betrieb 
dabey das Studium der Nedtsgelebrfamkeit. Der 1718 ın Kom er: 
folgte Tod feines Pflegevaters und Wohlthäterd Gravina rief ihn da= 
bin, um bdafelbft das einträglihe Amt eines Arvocaten, welches ihm 
durh Gravina’sd Zod zufiel, zu übernehmen. Aud in feiner neuen 
Beſtimmung wurde M. den Mufen nicht untreu. Er dichtete mehrere 
y Dvern, die das Intzücden der Staliener waren, und aud die Aufmerf- 
famkeit des Auslandes rege machten. Kaifer Carl VI. berief den Dich— 
ter 1729 mit einem Gehalt von 3,000 Gulden an feinen Hof, und er 
wußte fih die Gunſt de3 Kaifers in dem Örade zu erwerben, daß er fei- 
nen Gehalt mit einer Penfion von 2,000 Gulden vermehrte. Die Kai: 
ferinn Maria Therefia folgte dem Benfpiele ihres Waters, und 
wies dem Dichter einen Gnadengehalt von 1,500 Gulden jährlich zu 
Mailand an. Außer feinen vielen Opern, die größtentheils von den 
berühmteften Meiftern in Mufik gefeßt wurden, bat M. auch um an— 
dere Zweige der Poefiemannigfaltige Verdienfte. Er lieferte eine große 
Anzahl von Oratorien, Eleineren Dramen, religiöfen Handlungen, 
Cantaten, Epitaphien, Sonnetten, Gefängen u. f. w., die, wenn fie 
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auch gleich nicht alle ohne Unterfchied der Strenge der Kritik entgehen, 
doch immer von dem großen Talente des Autors zeugen. M. war vers 


träglich, beſcheiden, vermieb forgfaltig jeden Streit, und dachte hell. 
Einheimifhe und Fremde ſchätzten ihn; Perfonen von jedem Range hat: 
‚ten Achtung für ihn. Seine Großmuth ging fo weit, daß er fhon in 
jüngeren Jahren eine rechtmäßige Exbfhaft von 100,000 Thalern zus 


rückgab, um die Verwandten des Werftorbenen niht zu Franken. Er 


führte das regelmäßigſte Leben ; diefes und feine echtchriftliche Refignation 
erbielten ihn beftändig bey frobem Muthe, und machten ihn zu einem 
aufgewecdten Gefellfchafter. Mit der Ruhe eines Weifen ſtarb M. zu 
Wien den 12. April 1782. Seine fammtlihen Opern find: Artaserse. 
— Adriano in Siria. — Demetrio. — Olimpiade. — Issipile. — 
Ezio, — Didone abbandonata. — La Clemenza di Tito. — Si- 
roe. — Catone in Utica. — Demofonte. — Alessandro. — Achille 
ın Sciro. — Ciro riconosciuto. — Temistocle. — Zenobia. — 
“ Ipermnestra. — Semiramide. — Il Rè Pastore. — L’Eroe Ci- 


nese. — Attilio Regolo. — Nitteti. — L’Angelica. — Alcide al _ 


Bivio. — Il Trionfo di Clelia. — Romolo ed Ersilia. — I Ru- 
giero. — Siface. — Die fhönfte fehr geſchätzte, fon felten gewordene 
Sefammtausgabe von M.'s Werken ift die 1780—82 zu Paris in 
12 Bon. mit 38 Kupf. erſchienene. Sonft gibt es noch zahlreiche Auflagen, 
von welden, was Gorrectheit und Schönheit betrifft, die Mantuaner 
1816—20, in 20 Theilen mit 60 Kupfern vorgezogen zu werden ver 
dient. M.'s nacgelaffene Schriften , feine Correſpondenz enıhaltend, 
gab Graf Ayala 1795 zu Wienin3 Bon. heraus. 

Methudius, Sct., mit feinem Bruder Sct. Eyrillus im 
9. Jahrhundert Bekehrer der Slaven und insbefondere der Mäbrer, 
welche beyde ald Landespatrone verehren (f. Feſttage ꝛc.), aus edler 
Samilie zu Theſſalon ich in Griehenland entfproffen. Sie kamen 


unter dem flavifhen König der Mährer, Ratislaw, auf dejien Auf 


von dem griehifgen Kaifer Michael gefendet, nah Mähren, rotte— 
ten den Gößendienft ganz aus und führten das Chriftenthum ein. 
As Eyrillus 871 nah Rom ging, folgte M. ihm in das durd 
fein Wirken gegründete Bisthum zu Wellehrad. M. war auch zwey 
Mahl in Böhmen, befehrte den böhmifhen Herzog Borziwoy, ging 
dann nah Rom und farb dort 914. FIR 
Metternich, die Fürften. Stammvater diefes alten vheinifchen 
Dynaftengefchlechtes foll ein treuer Diener Kaifer Heinrich's II. ge 
wefen feyn, der hoch in deffen Gunft ſtand und Metter bief. Da 
nun Semand aus Meid Metters Handfhrift zu. hochverrätheriſchem 
Zwede nahahmte und dem Kaifer vorzeigte, ſoll dieſer geſprochen ha— 
ben: „Nein, folhe That bat Metter nicht gethan;“ daher foll der 
Nahme kommen. Sn der Folge war ein Lothar v. M. 1599 Chur: 
fürft von Trier, Lothar Friedr. v. M:Burfherd 10673 und 
CarlHeinr.v. M.:Winneburg 1679 Churfürſt zu Mainz. Von 
den mehreren Linien, im welche das Gefchlecht zerfiel, ift bloß die Jün— 
gere zu®ßinneburg und Beilftein übrig geblieben, welche feit 1797 
die reichögräflihe Würde und Gig und Stimme im weſtphäliſchen Gra— 
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fen⸗Collegium führte. 1803 erhielt das Haus die reichsfürſtl. Würde im 
Prajorate und für WinneburgundBeilftein, welche Reichsgrafſchaf— 
ten an Frankreich famen, die zum Fürftenthume erhobene Abtey OD fen: 
haufen, 2209.M. mit 0.300 Einw. in 1 Marktflecken, 30 Dörfern 
und 1 Schloffe, die das Haus jedoch 1825 an den König von Würtem- 
berg verkaufte, zu deifen unmittelbaren Domänen fie feitdem gehört. 
Der jekige Fürft Clemens Wenzel Lothar v. M. (f. d.) beſitzt 
übrigens die Derrfhaften Plaß, Krafhow, Katzerow, Biela, 
Miltigau, Among: und Marcusgrün in Böhmen; Bryefo- 
wis, Kow al o witz und Lutopetz in Mähren; die Domäne Jo— 
bannesberg am Rhein ıc. Nach der Völkerſchlacht beh Leipzig er: 
theilte ihm Kaifer Franz. die öfterr. Fürſtenwürde für fih und feine 
Nachkommen in allen Gliedern feines Hauſes. * 
YiTetternich-Winneburg, Clemens Wenzel Lothar, Fuͤrſt 
v., Herzog von Portella, Graf von Königswart, Grand von Spa— 
nien 1. Claſſe, Ritter des goldenen Vließes, Großkreuz des. ungar. St. 
Stephan» Ordens (in Brillanten), des goldenen Civil-Werdienftzeicheng 
und des Ordens des beil. Johann von Serufalem; Ritter der rufl. 
Orden des heil. Andreas, des heil. Alexander-Newsky und der heil. 
Anna 1. Claſſe; des Ordens des heil. Geiftes und der übrigen frangof. 
Drden, des fardin. Ordens der Anunciade, des dan. Elephanten:, des 
preuß. ſchwarzen und rothen Adler-, dann des ſchwed. Geraphinen- 
Ordens; Großkreuz des, ſpaniſch. Ordens Carl III., des portug. Ehri- 
ſtus⸗ und des brafilian. Ordens vom füdlihen Kreuze, Ritter des ſicil. 
St. Zanuarius- und Großkreuz des ſicil. St. Ferdinand- und Ver— 
dienft = Ordens, Ritter des bayer. &t. Hubert: und Großkreuz des 
toscan. St. Sofeph -Ordend, Ritter der würtemberg, Krone, und des 
& fachfifh: Ordens der Nautenkrone, Großkreuz des hannöv. Guelphen-, 
des niederländ. Löwen, des hurfürftl. heil. Löwen- und des großherz. heil. 
Ludwig: Ordens, Ritter des badenſch. Ordens der Treue, Großkreuz des 
großherz. ſächſiſch. Falken = und des Conftantin. St. Georg: Ordens 
von Parma; EEwirkl.geheim. Rath, Haus: Hof» und Staatskanzler, 
Staats» und Conferenzminifter, Kanzler des militär. Maria Therefien- 
Ordens, Curator der E £ Akademie der bildenden Künfte in Wien, 
Confervator der Univerfität zu Krakau und Mitglied der E. k. Land— 
wirthſchafts⸗Gefellſchaft in Wien zc. Er wurde am 15. May 1773 zu 
Eoblenz geboren, und von dem legten Churfürften von Trier, 
Clemens Wenzel, Eönigl. Prinzen von Polen und Lithauen, Her— 
zog zu Sachſen, aus der Taufe gehoben. — 1788 bezog er die Univer: 
fität zu Straßburg, woer fih bis 1700, alfo eben in der erften 
Periode des Ausbruches der franzöſiſchen Nevolution, den philofophifchen 
Studien widmete. — Von Straßburg begab er fih zur Krönung 
des Kaiſers Leopold II. nah Frankfurt. Bey den dortigen 
Feyerlichkeiten vgrfah er die Functionen eines Geremonienmeifters des 
Eathol: Theils des weftphälifhen Grafen» Collegiums , während der 
Graf von Solms-Laubach mit denfelben Functionen von Seiten 
des proteſtantiſchen Theils diefes Collegiums beauftragt war. — Nach 
beendigter Krönung bezog M. die damahls in hohem Flore fteheride Uni: 
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verfität zu Mainz, auf der er bis 1794 mir Eurgen Unterbrechungen, 
den juridifchen und diplomatifhen Studien oblag. — 1797 übernahm 
er die Wertretung des weitphalifhen Grafen: Collegiums auf dem Con. 
greß zu Raſtadt, den er jedoch, vor deſſen Beendigung, 1799 ver⸗ 
ließ. — Erſt 1801 kehrte M. zu den öffentlichen Geſchäften wieder zu— 
ruck. In dieſem Jahre wurde er zum k. k. Geſandten am damahls chur— 
ſächſiſchen Hofe ernannt, welche Stelle er im November antrat. — 1803 
wurde er, Geſandter am preußiſchen Hofe. — 1805 brach der Krieg 
zwiſchen Oſterreich und Frankreich abermahls aus. Im October desſelben 
FJahres erſchien Kaiſer Alexander perſönlich zu Berlin, um der be— 
reits früher im Nahmen der verbündeten Höfe von Oſterreich und Ruß— 
land, hauptſächlich durch M. geführten Negociation zum Veptritte 
Preußens zur Allianz, das Siegel aufzudrüden. Am 5. Nov. wurde der 
Allianz = Tractat zu. Potsdam unterzeichnet. Als Kaifer Franz zu 
Dlmüs, die erfte Kunde diefes Ereigniffes vernahm, verlieh er ihm das 
Großkreuz des St. Stephan = Didens. — Nah Unterzeichnung des. 
Zuiebens zu Preßburg wurde M. auf eigenes Anfinnen des ruflifhen 
Monarhen, ald Bothſchafter in Rußland defignirt, Bey feiner, im 
April 1806. erfolgten Ankunft aus Berlin zu Wien fand er jedoch 
feine Beftimmung verändert. — Er wurde zum Bothſchafter nah Paris 
ernannt. Im Anfange Augufts traf er zu Paris-ein. Nach dem Abs 
fhluffe eines fo ungünftigen Friedens, als der Prefburger war, nad 
der fo, eben erfolgten Auflöfung des deutfhen Neichsverbandes und dem 
Eintreten der rheinifhen Foberation, fiel die Bothſchaft M.’s fiher in 
eine fchwere und trübe Periode. Ein großer Theil der öfterr. Monardie 
war noch unter den nichtigften Vorwänden von den franzöfifchen Heeren 
befeßt,. und. blieb ed, bis es M. gelang, dur eine am 10. October 
1807. zu Sontainebleau,gefhloffene Convention die definitive Aus— 
gleihung der Streitfragen zu erreihen , und die VBegränzung gegen 
Stalien dur den Lauf des Sfonzo zu beftimmen. — Während Napo— 
leon's Feldzug gegen Preußen, fo wie wahrend der Zufammenkunft 
zwiſchen den Kaifern von Rußland und von Frankreich zu@rfurt 1808, 
verblieb M. zu Paris. In even diefem Jahre ſchritt Napoleon zu 
der. Ummwalzung Spaniens. Am 15. Auguſt 1808 ereignete fih jene, im 
den diplomatifchen Annalen: aufgezeichnete, merkwürdige öffentlihe Aus 
dieng, wobey der Eaif. Bothſchafter den heftigen Erklärungen des Welterobe- 
vers eine Stunde lang die Spitze zu biethen, gendthigt war. Noch in eben 
dem Monathe ftellte H Napoleon an die Spitze feines Heeres jenſeits 
der Pyrenäen. Sm folgenden November erhielt M. einen Ruf nah Wien, 
wo. er unter. Theilnahme an den Cabinets-Berathungen über die politi- 
fche Lage der Dinge, bis gegen Ende December verweilte. — Am 
1. San. 1809 traf derfelbe wieder zu Paris ein. Noch in demfelben 
Monathe Eebrte Napoleon in feine Hauptftadt zurück. Am 10, April 
ging das-Eaiferl. Heer über den Inn, der Eaiferl, Bothſchafter verlangte 
feine Päſſe, wurde aber zu Parıs bis zum 24, May unter dem Vor- 
wande ‚einer Fünftigen Auswechslung gegen die in Ungarn befindlichen . 
Individuen der franzöſiſchen Bothſchaft am Eaiferl. Hofe, zurückgehal— 
ten. — Nur wenige Zage nad dem Siege von Afvern, traf M. 
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unter militärifcher Escorte zu Wien ein, er wurde dafelbft äußerlich 
als Staatsgefangener behandelt, indeß Napoleon ihn insgeheim 
‚zum Mittler einer, von M. ftets abgelehnten Verhandlung aufrief. Den 
2. Zuly erfolgte endlich die Auswehslung M.'s auf der Vorpoftenlinie 
vor Comorn;. den 4. traf M. im Eaiferl. Hauptquarktiere zu Wolkers— 
dorf ein. — Bon diefem Augenblickeran verblieb ‚er im Gefolge feines 
Monarchen. Nah der Schlacht von Wagram zog ſich das Heer auf 
der böhmifchen Straße zurück. Ald am. 9. July zu Znaym der Mini: 
ſter der auswärtigen. Angelegenheiten, Grafıvon Stadion, den Ent- 
ſchluß, ſich von den Gefhäften zurückzuziehen, ankündete, berief der 
Kaifer M. zum Dinifterium der auswärtigen Angelegenheiten, deſſen 
proviforifche Leitung derfelbe, jedoch nur unter dem. Titel seines Staats- 
minifters, » annahm. Der Graf von. Stadion „verfügte fi in das 
Hauptquartier des: Generaliffimus Erzherzog Carl, M. folgte dem 
Kaiſer nah Comorn, in das Centrum der Armee in Ungarn. — Am 
Zage ber Ankunft dafelbft erhielt der Kaifer die Nachricht von dem Ab: 
f&hluffe des Znaymer Waffenftillitandes. Wit diefem Ereigniffe veränder- 
ten ſich alle Combinationen des Krieges. Beynabe-gleichzeitig gelangten 
an M. von Seite Napoleon’s Anträge zu Unterhandlungen., Diefe 
begannen am 17. Auguft zu Ungariſch— Altenburg, woſelbſt als 
öfterr. Bevollmächtigte M. und der General Graf Nugent, und 
franzöf. Seits der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten‘, Graf 
Champyagny, aldBevollmädptigererfhienen, während der Öeneral Graf 
von Bubna in das franzöf. Hauptquartier nah Shonbrunn und 
Wien gefendet wurde, Als nad mehrwodentlihen Verhandlungen 
Feine Einigung zwiſchen den Miniſtern zu Stande Fam, wurde nad auf- 
gehobenen Eonferenzen zu Altenburg, am 14. Oct. zu Wien der 
Friede zwifchen dem die E. k. Armee. en Chef commandirenden. Feldmar- 

[hal Fürftenvon Liehtenftein und dem Srafenvon Champagny 
unterzeichnet. — Den 8. Oct. übernahm M, die definitive Leitung der 
auswärtigen Gefchäfte, und Eehrte aus Dotis in Ungarn, wo der 
Kaifer fein Hoflager feit Auguft aufgefdlagen hatte, mit diefem gegen 
EndeDec. 1809 nah Wien zurück. — Den 7. Zebr. 1810 langte das 
felbt Napoleons Werbung um die Hand der Erzberzoginn Maria 
Louife an. Gleichzeitig mit der neuen franzöſ. Kaiferinn verfügte ſich 
M.nah Paris, mo er bis.in die zweyte Hälfte des Octobers verweilte; 
vorher verlieh ihm Kaifer Fran den Orden des goldenen Vließes. — Eine 
neue Ordnung der Dinge für Europa bereitete fid mit dem Anfange 
1812 vor. Die franzöſ. Heere ftanden dichtgedrängt auf der Gränze des 
ruflifhen Reihe. — Im Frübjahre begleitete M. den Kaifer nad 
Dresden. Ein Eaiferlihes Armee- Corps, 30,000 Mann ſtark, ſtieß 
zu dem großen franzof. Heere. Ein anderes Corps fammelte fih zur 
Dedung der Gränzen in Galizien. Durch diefe Maßregeln blieb die 
öfterr. Monarchie vor jedem Durchzuge fremder Heere gefichert ; die Neu- 
tralität ihres Territoriums wurde von den. Eriegführenden Mächten an— 
erkannt und garantirt. Ofterreich bereitete ſich folhergeftalt vor, in der 
unausbleiblichen Periode der Entfheidung, groß und mächtig, ‚wie feitie 
Würde, fein und das wahre Sntereffe Europa’s es erfordern Eonnten, 
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fowohl auf dem Felde des Krieges, als auf jenem bed Friedens aufzu— 
treten. — Die legten Wintermonathe nad) dem Feldzuge von 1812 bes 
nügte Napoleon zur Sammlung neuer Kräfte, um den Krieg fort: 
zufegen. Ofterreich erklärte fi) als vermittelnde Macht. Deſſen Heer 
firg an fich in Böhmen zu ſammeln. Der Feldzug 1813 begann, Den 
29. May traf die Kunde des Refultats der Schlaht von Banken zu 
Wien ein. Am 1. Suny verließ der Kaifer die Hauptftadt, und: ver: 
fügte ſich, in Begleitung M.’s nah Gitſchin, als dem Centralpunct 
des Heeres: Wenige Tage nachher verfügte fih M. nach Opotſchna, 
auf der böhmifch » fchlefifchen Gränze zu einer Züfammenkunft mit dem 
ruffifhen Monarchen. Ihre Folge war die Anerkennung ber öfterr. be 
waffneten Mediation von Seite der verbündeten Höfe Rußlands und 
Preußens. Bey feiner Rückkunft nah Gitſchin fand M. eine Einla— 
dung Napoleon’, fih zu ihm nach Dresden zu verfügen. Er traf 
dafelbft am 25. Juny ein, und unterzeihnete am 30. Juny eine Con: 
vention, vermög welcher Srankreith ebenfalls die bewaffnete Mediation 
Dfterreichs anerkannte, Prag, ale der Ort der zu eröffnenden Ber: 
bandlungen, und deren peremtorifcher Termin auf den 10. Ang. feſtge— 
feßt und zugleich der am 20. July zu Ende gehende Waffenftillftand zwi: 
fehen den Eriegführenden Mächten bis zu jenem peremtorifhen Termin ver: 
langert wurde. — Die Bevollmächtigten der Höfe verfammelten ſich zu 
Prag; der Kaifer übertrug M. das Gefchäft der Mediation. Als mit 
dem peremtoriſchen Termin das Friebensgefhäft nicht einmahl begonnen 
batte, indem Napoleon feine Bevollmächtigten fortwährend ohne alle 
Snftructionen ließ und die erften nicht eher ald am 12. Aug. zu Prag 
anlangten, unterfertigte M.- in der Naht vom 10. auf den 11. Aug. 
die Kriegserkfärung gegen Frankreich, Auf telegraphifhe Zeichen über: 
fhritten noch am felben Morgen die ruſſiſchen und preußifchen Heere die 
bohmiſch⸗ ſchleſiſche Gränze; der Kaifer von Rußland und der König’ von 
Preußen vereinigten fi mit dem Kaifer Franz zu Prag und errichteten 
am 1. Sept. ihr gemeinfchaftfihes Hauptquartier zu Teplik, wo M. am 
9. Dec. die Duadrupel: Allianz zwiſchen Ofterreih, Rußland, Eng: 
land und Preußen, im Nahmen feines Monarchen unterzeichnete, — 
Bald nachher wurde auch der zu Ried mit Bayern abgefihloffene Trac: 
tat vatificirt. — Stets im Gefolge des Kaifers, bezeichnen die Orte 
Srankfurt, Freyburg, Bafel, Langres und Chaumont 
die größte diplomatifche Thatigkeit M.'s. In der erfteren diefer Städte 
wurden die Verträge des aufgelöften Rheinbundes unterzeihnet,*und 
die bekannten Erkfärungen vom 1. Dec. an Frankreich erlaffen. Zu 
Sreyburg wurde das Neutralitäts-Verhältniß der Schweiz aufgebo: 
ben; zu Bafel hatte fi im San. 1814 der großbritannifche, erſte 
©tantsfecretär Lord Caftlereagh mit den Cabineten der Continental: 
Mächte vereinigt; zu Langres wurde ber fernere Feldzug, deſſen 
Solge und Zweck unter den Mächten feftgeftellt; zu Chaumontiend: 
lich der Tractat der Quadrupel- Allianz unterm I. Mär; ausgefertigt. 
Während des Congrefies zu Chatillon leitete M. die Verhandlungen 
in dem Hauptquartier bes Kaiferd. Als im Frühjahre 1814 die verbün- 
Beten Heere burch den Marfh Napoleon’d von Et. Dizier gegen 
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Bar-fur:-Aube, wo der Kaifer von Ofterreich fein Feldhoflager auf: 
geſchlagen hatte, ſich getrennt fanden, folgte ihm M. mit den Mint- 
ſtern von Großbritannien und Preußen, welche in dem Eaiferl. Haupt: 
quartier vereint waren, nah Dijon. Bon dort aus leitete er die Ver⸗ 
handlungen mit Monfieur, Bruder Eudwig’s XVIII., welder 
in Nanch eingetroffen war. Nad erhaltener Nachricht der Capitulation 
von Paris verfügte fih M. alsbald. in Begleitung obgedachter Mini- 
fter nach diefer Hauptftadt, wo er feinen Nahmen der bereitd mit N a- 
yoleom gefchloffenen Ubereinkunft von Gontainebleau beyſetzte — 
Er unterbandelte im Nahmen Ofterreichg den Parifer Frieden vom 30. 


‚ May 1814 , und wutde nad) deſſen Abfhluß von dem Kaifer nach 


London gefendet, wohin ſich gleichzeitig der Kaifer von Rußland und 
der König von Preußen begeben hatten. Bey einem Beſuche, welchen 
die beyden Monarchen zu Orford machten,’ verlieh ihnen der Univer— 
firatsförper mit einer feyerlichen, afademifchen Ceremonie, die Doctor: 
würde, und diefelbe Ehre ward auh M. zu Theil: Won London begab 
fi) M. geradenah Wien, um die für den Congreß nöthigen Einlei— 
tungen zu treffen. — Bey deſſen am 8. Oct. 1814 erfolgten Eröffnung 
übertrug der einflimmige Wunſch der verfammelten Minifter M: den 
Vorſitz bey den Conferenzen. Am 5. März 1815 traf die Nachricht von 
der Entfernung Napoleon’s von der Infel Elba zu Wien ein. — 
Die gefammten Heere der verbündeten Monarchen erhielten den Be: 
fehl, den Rückmarſch gegen die frangöfifhe Gränze anzutreten. Am 
13. März erließ der Congreß ein Manifeft' gegen Napoleon. — 
M., in Gemeinfchaft mit dem Fürften von Talley tand und dem 
Feldmarfchall Herzog von Wellington, erhielt den Auftrag der ver- 
fammelten Mächte, fih zu dem in Prefburg befindlichen König von 
Sachſen zu verfügen, und mit demfelben die definitive Ausgleichung der 
Territorial:Berhältniffe des fahfifhen Staates zu treffen! — Von den 2 
einzigen Großkreuzen des Civil» Ehrentreug » Verdienftzeichens verlieh der 
Kaiſer das eine M. und das andere dem Feltmarfchall Fürften von 
Schwarzenberg. — Nachdem ber damahlige König von Neapel, früs 
ber mit Ofterreih gegen Napoleon verbündes, durch fein Benehmen 
nach des Letzteren Entfernung von der Infel Elba, Oſterreich zum Rriege 


herausgefordert hatte, und durch die Tapferkeit des öſterr. Heeres na 
9 


einem Feldzuge von wenigen Tagen befiegt und aus Italien vertrieben 
worden war, wollte der König Ferdinand nach Wieberbefteigung des 
neapolitanifhen Thrones den Antheil, ‘den Fürft M.amidiefem Gpeigniffe 
genommen hatte mittelſt eines hiftorifhen Denkmahld>andrkenffen. Ex 
verlieh demfelben die herzoglihe Würde im Königreiche beyder Sicilien 
unter der Benennung*eined Herzogs von Portella, als desjenigen 


' Grängpunctes des neapolitaniſchen Gebiethes, den das kaiſerl Heer auf 


feinem Giegeszuge gegen Neapel zuerft betreten hatte, — Nachdem 
die Wiener Congreß= Und die deutſche Bundes Acte, welche durch die 
Abgeordneten der deutſchen Fürſten und freyen Städte, gleichfalls unter 


dem perfönlichen Vorſitz M.'s verhandelt wurde): am 9:-S und 'Knkärfer- 


tigt waren, verfügte ſich derfelbe zu dem Kaifer nach Heidelberg, 
und begleitete ihn auch beym zweyten Einzige der Alliirten in Pa— 
Oeſterr. Nat. Encykl. Bd, IM. 42 
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vis. Hier unterhandelte und unterzeichnete er, als öſterreichiſcher Be: 
vollmädtigter, den zweyten Parifer Srieden am 20. Nov., und traf 
fodann mit dem Kaifer in Venedig wieder zuſammen. — Während 
des Aufenthaltes zu Mailand im Winter 1816 unterhandelte M. 
den Münchener Tractat über die Fünftigen Gränzbeftimmungen und Ter— 
ritorial-Verhältniſſe zwifhen DOfterreih und Bayern, zu welchem Ende 
fich der Kronprinz von Bayernund.der Eonigl. bayerifhe Minifter der aus: 
waärtigen Angelegenheiten, Graf von Rechberg, in das kaiſerl. Hofs 
lager begeben: hatten. » Die Unterzeihnung des Tractates felbft fand am 
14. April zu München Statt. — 1817 begleitete M. die dem Kron- 
prinzen von Portugal, und Brafilien vermählte Erzherzoginn Leopol- 
dine, als Faiferl. Ubergabs-Commiſſär nah Livorno, und Eehrte 
nach einem längeren Aufenthalte in. Italien, deſſen Zweck Verhandlun— 
gen, mit dem heiligen Stuhle waren, nad Wien zurücd. — 1818 
fand der Gongreß zu Aachen Statt, bey deffen Conferenzen M: als 
öfterr. Bevollmächtigter erfhien. Nach deſſen Beendigung verfügte fi 
derfelbe, gleichzeitig mit dem ruſſiſchen Kaifer an den königl. niederlän— 
difhen Hof nach Brüffel. — Nach den Unruhen. auf ten deutfchen 
Univerfitäten und dem Eintreffen der Nadhridt von Kobebues Er: 
mordung erhielt M. vom Kaifer den Auftrag, die Cabinets- Minifter 
mehrerer deutfhen Hofe nach Carlsbad einzuladen, Sm July began- 
nen dbafelbft, unter dem, Vorfige M.'s die Conferengen, und endeten 
am 31..Auguft mit den, am folgenden 20. Sept. zu Frankfurt zu 
Bundesgefegen erhobenen Befchlüffen. — In Folge der zu Carlsbad 
getroffenen Verabredungen wurden im San. 1820 zu Wien Minifterial: 
Gonferenzen zur’ Bervollftändigung der deutſchen Bundes: Acte, unter 
Mitwirkung vom Abgeordneten ſämmtlicher Fürſten und freyen Städte 
des Bundes eröffnet, bey welchen M. als Bevollmächtigter des Kaifers 
von DOfterreich den. Borfig führte. Am 24. May 1820 wurden diefe Con: 
ferenzen mittelft Unterfertigung eiser förmlichen Acte geſchloſſen, welde 
am 8. Suny die gefeßlihe Sanction der: deutfhen VBundesverfammlung 
erhielt. — Am 1. San. dieſes Sahres hatte die Kevolution in Spanien 
begonnen: Als nächſte Folge diefer Begebenheit war, 6Monathe fpäter, 
eine in Form und Zweck ihr gleihe Ummälzung des ſicilianiſchen Rei— 
ches ausgebrochen, — Im October vereinten fib zu Troppau bie 
Monarchen von Dfterweih, Rußland und Preußen, nebfi ihren Cabi- 
neten und ben Nepräfentanten von Frankreich und Großbritannien. — 
Im Zapd182limurde der Congreß nach Laibach verlegt. Deſſen Ne: 
fultate waren die Unterdrückung der neapolitanifchen und der im März die: 
ſes Jahres ausgebrochenen piemontefifhen Staatdummälzungen. — Am 
Tage vor feiner Rückkehr nah. Wien erhielt Mi: die ihm von dem Kai: 
fer entgegengefchicte Erhebung: zu der, feit dem Ableben des Zürften 
von Kaunitz⸗Rietberg nicht mehr beſetzten Etelle eines Hausz, 
Hof: und Staatskanzlers. — Im October desſelben Sahres verfügte 
fih M. auf eine von dem König von EnglaPberhaltene Einladung nad 
Hannover: — Die indem Zeitpuncte der Beendigung ber neapolita: 
nifchen und piemontefifhen Revolutionen ausgebrochene Infurrection dev 
Griechen, veranlaßte im Winter 1821—22 Conferenzen in Wien, 
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unter. dem Benfiße der Repräfentanten der verbündeten Mächte, welche 
fih bis zur Epoche der Verhandlungen des Congrefled von Verona 
(14. Oct. 1822) erftvedten. Dem Congreß von Verona wohnte M. 
ald Bevollmädhtigter von Ofterveich bey. Im Sept. 1823 fand zu Ezer 
nowiß in der Bufowina eine Zufammenkunft des Kaiſers Franz mit 
deſſen Bundesgenofien dem Kaifer Alerander Statt, welde vorzüg- 
lich, die Aufrechthaltung des Friedens zwifhen Rußland und der Pforte, 
und die Wiederherftellung der, durd die griechiſche Inſurrection geſtör— 
ten, politifhen Verhältniffe zum: Zweck hatte. M. follte diefer Zuſam— 
menkunft beywohnen, eine ihm zugeftoßene Krankheit hielt ihn in Lem: 
berg zurück, woſelbſt er jedoch, vor feiner Rückkehr nach Wien, über 
die zwifchen den Monarchen verhandelten Gegenftände mit dem Eaiferl. 
ruſſiſchen Staatsſecretär Grafen von. Neſſelrode Befprehungen 
hielt. — Nach erfolgter Unterdrücdung der fpanifchen Revolution verlieh _ 
der König’von Spanien M. die Grandezza erfter Claſſe mit beim herzog⸗ 
lichen Titel. — Anfangs May 1825 begab; fih M. zudem Kaifer 
nah Mailand, und Eehrte von dort.im Zuly, um die Zeit der Er: 
Öffnung des ungar. Neichstages nah Wien zurück. Ein bisher nicht 
Statt gefundener Fall in der Gefhichte ift zu bemerken, dafı M. Ritter 
aller erften europäifchen Orden, mit Ausnahme: des einzigen englifchen 
Knieband⸗ Ordens iſt. — In dem gegenwärtigen Jahrhundert mag es 
kaum irgend ein nahmhaftes politiſches Ereigniß in Europa gegeben ha— 
ben, auf deſſen Entwidlung die umfaſſende Thätigkeit und: dev Einfluß 
dieſes großen Minifters.nicht mächtig: gewirkt, hätten. 1825 hatte: Fürſt 
M. das Beſitzthum Och fenhaufen, mit Ausnahme des Rebgutes 
Herſchberg, an Würtemberg abgetreenn. vn, 
Metternich, des Fuͤrſten Clemens Wenz. Lothar v., Bi: 
bliothek. Diefe ausgezeichnete Bücherfammlung befindet fih auf dem 
Balldausplage im Gebäude der kuak. Staatskanzley inWien, und ent: 
balt beyläufig 24,000 Bände. Die Grundlage bildet eine Auswahl von 
Büchern aus der dem fürftt. Haufe durch den Reichs-Deputations-Re— 
ceß von 1803 als Entſchadigung zugefallenen fäcufarifirten Reichsabtey 
Och ſenhauſen, welche 1816 nad Wien gebracht, und mit der ältern 
Familien⸗Bibliothek vereinigt wurde. Es wird: dieſe koſtbare Sammlung 
durch Ankauf der vorzüglichſten Werke, ſowohl der ältern als neuern Li— 
teratur fortwährend vermehrt, wobey immer auf Schönheit der Exemplare 
Rückſicht genommen wird., Sie enthält Vorzügliches aus allen Fächern 
der Wiſſenſchaften; beſonders reichhaltig ſind jene der Geſchichte mit ihren 
Hülfswiſſenſchaften, der Philologie und der ſchönen Künſte. Unter deren 
merkwürdigſte Seltenheiten gehören: Eine Sammlung von beyläufig 400 
Bänden aus den erften Zeiten der Buchdruckerkunſt; die Editiones opti- 
mae der griechifhen und lateiniſchen Claffiker, dann. de Kirchenväter. Aud) 
beſitzt dieſe Bibliothek eine große Sammlung von Prachtwerken, hierunter 
das Musée francais, das ‚große, von der franz. Regierung publicirte 
Werk über Ägypten, ſämmtliche Voyages pittoresques, dann die vorzüg— 
lichſten Ausgaben von Didot, Bodoni⸗ Ibarranc. Eines der ſchön— 
ſten Stücke dieſer Sammlung iſt Arioſt's Orlando furioso, Venedig, 
ne 2 
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'mit gemalten Bildniſſen. 


Der Eintritt wird nur auf befondere Erlaubmiß geftattet. 


"© Metternich -Winneburg, Franz Georg Suͤrſt v., Füͤrſt 
zu Och ſenhauſen zu, Ritter des goldenen Vließes, Großkreuz des 
Er Stephan- Ordens, Erk geh. Rath, Staats: und Conferenzmini— 
ſter, Vater des Fürften Clemens Wenzel Corhar v.M.), war ge 
horen zu Coblenyam 2. März 1746. Er verlor feinen Vater, oh 
Hugo Franz Grafen v. M,, churmainziſchen Erbfänmererund geh, 
Rachı, auch hurtrierifehen geh. Rath und Oberamtmann zn Coch em, 
Ulmen und. Dhaun, amı24. März 1750,’ und ward unter Bor: 
mundfhaft des damahligen Churfürften von Trier, Sohann Phii— 
Lipp,. aus dem freyherrlichen Geſchlechte von Walderdorf,, ge 
ſtellt. — Seine verfte Erziehung genof er ih Trier, vollendete dann 
feine Studien auf. der Unerfität zu Matiny, und witmete fid) hier: 
auf mit dem ausgezeichnetften Erfolge der reihsgerichtlihen Praxis, in 
Wetzlar, Regensburg un Wien.Ertratin hurtrierfhe Staats⸗ 
dienſte und wurde 1768, als Clemens Wenyel, kön. Prinz von 
Poleny Herzog von Sachſen, nah Sohann Philipps Tode, zum 
Ehurfürften von Trier erwählt worden war, mit der Nachricht von 
diefer Wahl nach Wien gefande, und zugleich "am dortigen Hotlager 
als churtrieriſcher Geſandter accreditirt. — In diefer Eigenſchaft ders 
weilteser in Wien bis gegen das Ende 1769, wo'er zum Staatsrath 
und Eonferenzminiffer in auswärtigen Geſchaften am durtrierifhen Höfe 
ernannt und:von feinen bisherigen Poſten abgerufen wurde Gleich 
im nädfifolgenden Jahre ward. er jedoch "abermals als churtrierxiſcher 
Gefandter am Eaiferl. Hofe beglaubigte. — Nachdem er diefen Pöſten 
neuerdings Uber 4 Jahre Auf das rühmlichſte bekleidet |hatte!, ver- 
tauſchte er 1774 aus Morliebe zu dem bſterreichiſchen Kaiferhaufe, 
in deſſen Erbftaaten die M.’fche Familie feit Anfang des 18. Jahr⸗ 
hunderts begütert war, und bereits 1716 das böhmifche Incolat 'ers 
halten hatte, die churtrieriſchen Dienfte mit den kaiſerlichen, und 
wurde am 28.1. Febr. 3774 ale BE. Miniſter an den Churhbfen von 
Trier und Cölhn aocreditirt? — 1776 wurde er auch zum k. Ei Mint- 
fier am niederrheinifch = weſtphäliſchen Areife ernannt, und 2 Jahre ſpä⸗— 
ter als k. k. Gefandter am churmainziſchen Hofe beglaubigt. 1780. wur: 
de. ihm die Stelle eines £ & Commiſſärs bey der Coadjutorswahl für 
Edlm und Min fter überträgen. In diefem Jahre erhielt er zur Be: 
lohnung feiner mannigfalvigen Verdienſte das Großkreuz des ©t. Stephan⸗ 
Ordens. — Nach dem Negierungsantritte Jo ſeph's II. kehrte M. wie⸗ 
der auf ſeinen Geſandtſchafiepoſten am Rheine zurück, von dem jedoch, 
da ſich der Kreis der Geſchaͤfte immer mehr erweiterte, 1785 der Poſten 
am churmainziſchen Hofe! getrennt wurde. Der! Aufenthalt M’s am - 
Rheine ward; nahidem,amm2Ol Febr. 1790 erfolgten, Tode Kaiſer Jo: 
fer b’s IT, durch feine’ Ernemfung zum zweyten churbbhmiſchen Wahl⸗ 
bothſchafter bey der bevorſtehenden Kaiſerwahl in Frankfurt unterbrö— 
hen. Nach beendigter Wahl kehrte er wieder auf feinen Geſandtſchafts— 
poſten nach Cobſenz zurüc. Kaifer Leopold IIübertrug ihm 1791 
die Stelle eines E. k. Minifters in den dfterr. Miederlanden. Der Zeitz 
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punet, wo er dieſe Stelle übernahm, war im hohen Grade Eritifh und 
gefahrvoll. Von feinen Bemühungen‘ erntetener die: Frucht allgemeiner 
Würdigung; alle Parteyen-ließen dev Milde feines Charakters: und der 
tadellofen Redlichkeit feiner, Hande sweiſe die vollſte Gerechtigkeit wider- 
fahren: Nah dem Ausbruche des Krieges‘ mit Frankreich erhielt er zur 
Belohnung feiner neuerdings erworbenen Verdienſte den Orden des gol- 
denen Vließes. Als gegen Ende des Märzmonathes 1793 die Siege ver 
Eaiferl. Heere die Niederlande von den feindlichen Truppen befreyt bat- 
“zen, Eehrte das General- Öouvernement und mit demſelben M. in fei- 
ner Eigenfchaft als k. & Minifter wieder in die Hauptſtadt der öfterr. 
Niederlande zurück. 1794 wandte: fi das Kriegsglück wieder auf die 
Seite der frangofifchen Waffen. Die Schlacht von Fleurus (am 26. 
Suny) hatte die. abermahlige Räumung der Niederlande zur Folge, das 
General: Gouvernement wurde. aufgeiöft, und DM. verfügte fih nad 
Wien Hier verweilte er bis gegen Ende 1797, wo er zum erften Eaif. 
‚Bevollmächtigten bey dem zu Raftadt eröffneten Sriedens- Congreß, er: 
nannt wurde. Nach erfolgter Auflöfung des Congrefles im April 1799 
kehrte M. nah Wien zurüd, wo er mehrere Jahre hindurd in Zurück 
gezogenheit von den Geſchäften lebte, die nur dadurch unterbrochen wurde, 
daß ihm 1810, während der mehrere Monathelang dauernden Abwe— 
fenheit feines Sohnes, des Minifterssder auswärtigen Angelegenheiten, 
die Leitung der geb. Hof- und Staatskanzley übertragen ward. Zu Ende 
desfeldben Zahres wurde ihm die Auszeihnung zu Theil, vom Kaifer 
zum Staats- und Conferenzminiftet ernannt zu werden. M. ftarb den 
11. Aug. 1818 zu Wien: 

Metzburg, die Sreyberren , erſcheinen urfprünglich mit dem 
Nahmen: Metzg er als Patrizier in Borderöfterreich, von welchen 1615 
Joh. Georg v. Metzger, ald Patrizier zu Freyburg ſtarb. Ein an- 
derer Joh. Georg ſtarb daſelbſt als Regierungsrath 1631. Sein Sohn 
Sof. Ant. lebte um 1697 als Regierungsconcipiſt zu ®raß. Sein älterer 
Bruder Joh. Georg war duch 11 Jahre k. k. Legationsfecretär zu 
Conftantinopel, und von Kaifer Leopold I. mit einer goldenen 
Kette ſammt den Bilde des Kaiſers beſchenkt worden. Sein mit Elifabeth 
v.Remmingen erzeigter Sohn Joh. Georg war zwey Mahl als Ge: 
fandtjgafts- Eavalier in Conftantinopel, und wurde 1663 Stadt— 
bauptmann und Poftmeiiter in Brünn,ovon weldher Stadt er als Ab: 
geordneter 1683 nah Wien und nad Polen gefandt. wurde. Kaifer 
Leopold L erhob ihn hierauf 1690 in den Reichsritterſtand, mit 
dem Beynahmen Edler v. Metzburg, er-ftarb 1698 im 75. Jahre 
feines Alters. Sein Sohn Carl: Spofephowar auf dem Rys— 
wicker Friedens-Congreſſe Gefandtfihafts » Cavalier unter Kaunitz. 
Er erhielt den 27.. Nov. 1702 die Landimannfhaft des Königreichs 
Böhmen, und wurde 1714 in den Freyherenftand erhoben. Sein Sohn 
Chriſtoph Auguftin Freyberrv. M., geb. 1704, ftarb den 5. Mar; 
1757 als Secretär des Landrechtes in Gräß. Mit feiner Gattinn Maria 
Catharina v. Hißelberg erzeugte er einen Sohn Georg 
Ignanz, geboren zu Grätz 1735, welcher ald Mathematiker und 

Landesvermeſſer ſich große Verdienſte und ausgezeichneten Ruhm erwarb, 
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und einen Sohn Gostfried, geb. den 25! Nov. 1738 zu Graͤtz, 
ftarb zuKlagenfurt den 9. Zuly 1797, als Schriftfteller in. or Rheto⸗ 
rik bekannt. Aus der nähmlichen Ehe iſt auch die Freyinn Barbara 
v. M., geboren den 19. May 1740, nachenahlige Gemahlinn Marimi: 
lians v. Baumgarten, ſtarb 1786, ſie iſt die Mutter zweyer tapfe⸗ 
ver Generäle, nähmlih des Mar.v. Baumgarten, und des Frehherrn 
Joh. v. Baumgarten. Franz Leopold, geb. den 15. Nov. 1746, 
ein Bruder der beyden Dbigen, war anfangs bey der Gefandtfchaft in 
Dresden, 1771 aß Gefandtfcaftsfecretär in Neapel, und 1774 
als k. k. Gefchaftsträger in Kopenhagen, fpäter dur 7 Sahre am 
churſächſiſchen Hofe, und endlich kaiſerlicher Adminiſtrator zu Jaſſh, 
wo er den 6. Oct. 1789 ftarb. Sein Sohn Johann Nepomuck, 
geb. den 7. Nov. 1780, durch deffenOheim, den berühmten Mathematiker, 
forgfältigſt erzogen, war Kreishauptmann zu Zolkiew in Oſtgalizien, 
und ift jegt Vicepräſident des k. k. General⸗ „Rechnungs - Directoriums, 
Inhaber des ſilbernen Civil: Ehrenkreuzes. 

Megburg, Georg Ign., Freyh. v., k. k. Rath und Profeſſor 
der Mathematik zu Wien, war geboren zu Grätz am 24. Juny 1735. 
Er trat in feiner Jugend in den Sefuitens Orden, ward Doctor der Phi⸗ 
Iofophie und Theologie an der Iniverfität zu Wien, au 1788 Decan 
der philoſophiſchen Facultät. Durch die treue Verwaltung feines Lehr: 
amtes während 25 Sahren, und durch ſein mathematiſches Lehrbuch, 
welches mehrmahls aufgelegt, und auch im Auslande mit großem Beyfalle 
aufgenommen wurde, gab er das Zeugniß von ſeinen ausgebreiteten 
Kenutniffen in feinem Sache. ( ©eine Poftcharte der k. k. Erbländer, die zu 
Wien 1782, geftohen von 3.E:.Mannsfeld, auf 4NRegalbögen herr 
auskam; fein thatiger Antheil, den er an der Ausmeffung von Oft: 
galizien (1772) haste und die ganze Leitung des Mappirungsgefhäftes von 
Wertgalizien, weldes ihm 1796 anvertraut wurde, und das er bis auf 
Nebenfachen faft ganz zu Stande gebradht, find vedende Beweiſe von 
feinen Verdienſten um die Geographie. Er farb zu Wien am 3. Map 
1798. Seine Werke find: Elementa arithmeticae vulgaris, Wien 
1769. — Kleines felbftlehrendes Rechenbüchlein, eb. 1772. Auch Augsb. 
1772. — Helshami Physica experimentalis Newtoniana, ex an- 
glico inlatinum versa. Wien 1769. — Institutiones Mathematicae 
(aud unter dem Zitel: Elementa matheseos, 8 Bde. eb. 1776 —77, 
1. Ausgabe; 5, Ausg. 7 Bde. eb. 1807—8; deutſch, ed. 796 ff. — 
Aerometrie und Hydraulik, eb. 1799. — Optik, Dioptrif und Katop⸗ 
trik, eb. 1799. — Aftronomie, eb. 1799. 

Mez6-Bereny, ungar. anfehnliches Dorf im Bekéſer Comitate, 
mit 7,900 größtentheild evangel. Einwohnern, die ſich meifteng mit 
Weinbau, Viehzucht und Ohlbereitung beſchäftigen/ und einem evangel. 
Gymnaſium. 

Mezoͤhegyes, ungar. große cameral. Puſzta, und Eon. Militär— 
Haupt: Pferdegeftüte im Cſanader Comitat von Joſeph IL. 1783 an- 
gelegt. Der complette Stand desfelben wurde auf 188 Beſchäler, 6,000 

‚junge Sengite und Füllen, 1,000 Hand - und 3,000 freye Stuten, 
6,000 junge Stuten und Fullen 496 Zug: und Reitpferde beſtimmt, 
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gewoöhnlich find jedoch in Allem 3,500 Pferde, aber von ausgezeichneter 
Schönheit, vorhanden. Jährlich werden die beften Befchaler in andere 
Provinzen abgegeben. Auch 600 Zugochfen werden außer den Pferden 
gehalten. Die Zahl des bey dieſem Geftüte angeftellten Perfonales beläuft 
fih ungefähr auf 500. Der ganze ebene Raum diefer Beflgung, womit 
noch 3 andere Pufzten zufammenhängen, umfaßt 27,500 öfterr. Joche. 
Der Ort M. bat viele und fhone Gebaude, fo wie auch große Gärten, 
die von den angeitellten Offizieren fehr gut unterhalten, und mit vielen 
Dbftarten und Blumen befest find. Vergl. Geſtüte, militärifce. 

| Mezö-Rovesd, ungar. Kronmarkt.in der Borfoder Geſpanſchaft, 
mit 6,570 Einwohnern, einer Eathol. Hauptfhule und Pfarre. Unweitvon 
bier ift das Grabmahl des türkifhen Veziers Babily. 

Miava (Mijawa), ungar. großer Marktfleden im Neutraer Cos 
mitate,, am Fluffe gleiches Nahmens, mit 8,050 meiftens luther. Einw., 
einer Eathol. und einer der vorgüglichften Iuther. Pfarren. Hier wird 
viel Hanf = und Reinbau, Branntweindrennereg, Tuch- und Beuteltuch> 
weberey betrieben. 

Michaeler, Carl Jof:, Cuftos an der Wiener Univerfitätd- Bis 
biiothef, war geboren zu Snnsbrud den 6. Dec. 1735. Nach vollen: 
deten Humanitätsftudien trat M. in. den Sefuiten = Orden zu Neu: 
burg an der Donau. Nach zurücdgelegten theolog. Studien widmete 
er fi) dur 6 Jahre dem Lehramte. Als fein Orden aufgehoben wurde, 
erhielt M. -eine Profefforäftele am Gymnaſium zu Hall, als diefes 
jedoch in ‚der Folge aufgehoben wurde, erhielt er- eine. gleiche Anftellung 
beym Innsbrucker Gymnaſium; 1790 wurde er Cuftos an der Wiener 
Univerfitäts- Bibliothek, und ftarb zu Wien den 22. Jänner 1803. 
Im Drude hatte er herausgegeben: Zagmanae Cunichii et Mazolani 
Romanorum Elegia, praefixa est dissert. de stylo Gatulliano etc. 
Augsburg 1776. — Tabulae parallelae antiquis Teeutonicae linguae 
dialectorum etc. Innsbr. 1776.— Deoriginelinguaeetc. Wien 1780. 
— De mechanismo phys. miraculorum, eb. 1784. — Collectio poë- 
tarum elegiacor. ete., 4 Thle. eb. 1784— 89. — Verſuch über die erfte Ges 
ftalt und BevölkerungTyrols, 1.Thl., eb, 1783. — Geſchichte inder Fabel, 
2 Thle. eb. 1788. — Abhandlung über die phönic. Mpfterien. eb. 1796. — 
Uber dad Geburts- und Sterbejahr Jeſu Ehrifti, 2 Thle. eb. 1796. — 
Dad Neuefteüber die geograph. Lage des Paradiefes. 4 TIhle. eb. 1790—97. 

Mier, die Grafen. Die Familie der Grafen v. M. entfpringt in 
grader Linie aus dem altadeligen fhottifchen Geſchlecht Mier, Baron 
of Park and Rowallan. — Wilhelm, der Großvater der jeßigen 
Grafen v. M., bat fi) zuerft in Polen niedergelaffen, und dort Catha- 
rinav. Jezowa Geihhamgeheyrathet. Er war Feldmarfchall - Lieute- 
nant in polniſchen Dienften, und bat ein Garde -Negiment, welches 
feinen Nahmen führte, unter Auguft HI. König von Polen, Chur: 
fürften von Sachſen, dort errichtet. Seine beyden Söhne, Joſeph und 
Johann, von denen der ältere, Joſeph, durd die Kaiferinn Maria 
Iherefia zum geheimen Rath ernannt wurde, der jüngere, Sobann, 
aber Generalmajor in polnifhen Dienften war, wurden 1777 mitihrem 
ganzen Geſchlecht durd die Kaiferinn Maria Thereſia in den 
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——— erhoben. Die meiſten Beſitzungen der Grafen v. M. find in 
alizien. a ha mach 
Mies; böhm. königl. Silberbergſtadt im Pilfener Kreife, Sitz eines 
Diftrictualberggerichts, mit 380 Häuſern und 3,050: Einwohnern, die 
fi) mit Feldbau, der Bierbrauerey, und mit Bergwerk befhäftigen. Ehe: 
mahls ward hier der Bergbau auf Silber, gegenwärtig wird. er jedoch 
nur auf Bley von Privatgewerkfhaften, unter der Leitung eines königl. 
Dergamtes betrieben. Unter die vorzüglidheren Gebäude gehören. das 
Rathhaus, die Dechantey, die Decanalkirche Allerheiligen, dann die ftei: 
nerne Brücke über die Mies. Hier iſt auch ein kak. Poftamt, eine Pa- 
piermühle und ein Waffenhammer. Das hier erzeugte Weißbier ift weit 
und breit berühmt. In 

Migazzi, die Grafen. Ein altes ehemahls in ‚der. fihweizer. 
Landſchaft Waltelin, fpäter im Bisthum Trient: anfäßiges, und der 
Tyroler Landes» Matrikel einverleibtes Gefchlecht. Humbert M. (1251) 
beginnt die ununterbrochene Stammreihe. — Juſtinian und fein 
Bruder Joh. Caſpar wurden von Kaiſer Ferdinand II. den 21. 
März 1606 in den Reichsritterſtand erhoben; dasfelbe war früher, 14. 
Suny 1578, dem Jullian v. M. vom Kaifer Ru dolph Il. gefhehen. 
Bincenz Freyh. v.M. wurde von Kaifer Leopold I:am5. Suly 1698 
mit dem Titel: „Zu Wall und Sonnenthurm“ in den erbländiſchen Gra— 
fenitand erhoben. Sein Sohn Graf Ant. Cafp. Michael erlangte 4. 
März 1769 das Indigenat im Königreihe Ungarn, und am 12, Februar 
1761 das Herrenftands - Sneolat von Böhmen, Zeiger Standesherr ift 
Graf Rudolph Chriſtophv. M. zu Wallund Sonnenthurm, 
geboren den 7. May 1787. R 

Migazzi, zu Well und Sonnenthurm, Ehriftoph Ant. 
Graf o., Cardinal und Fürſt-Erzbiſchof von Wien, wurdegeboren den 23. 
Dct. 1714. Seine priefterlihe Bildung erhielt, M. in Nom, wurde 
darauf Domberr zu Briren und Trient, und bereits, 1745 bey der 
Kaiſerkrönung Franz J. zu Frankfurt zum Auditor Rotae ernannt, 
und mit wichtigen diplomatiſchen Geſchäften bey verſchiedenen Gelegen— 
beiten beauftragt. 175 wurde M, zum Coadjutor des Erzbisthums M es 
heln und zum Erzbifhof von Carthago in-partibus infidelium. er: 
nannt, bald darauf wurde er Bothfchafter in Spanien, wo es ihm gelang, 
die Ruhe Stalieng durch den Tractat von Aranjuez zu fihern. 1756 
erhielt er das Bisthum Waizen, den 19. März 1757 die Ernennung 
und den 18. Sept. die Einfeßung als Erzbifchof von Wien, den. 23. 
Nov. 1761 durch Papft Clemens XIII. (Rezzonico) die Cardinals. 
würde, und 1764 das Großkreuz des neu errichteten Eon ungar. St. ©ter 
pban: Ordens. 1774 begab fh M. nach dem Tode Clemens XIV. nad 
Nom ins Conclave, und trug viel’zur Wahl Pius VI. XAngelo 
Brascdhi) bey. Dad Domcapitel ward unter ihm vermehrt, feſter 
begründet, und mit einem Capitelzeichen, geſchmückt, viele neue Pfar— 
ten errichtet, dag ©eminar auf einen beffern Fuß geſetzt, in Neu— 
dorf, Penzing, VBöfendorf, Aßgersdorfzt. ausgezeichnete Kir: 
chenbauten geführt. Zu Oftern 1782 hatte M. das. feltene Vergnügen, 
Pius VL das höchfte Oberhaupt der Kirge, in feinem Dome zuiempfan- 
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‚gen und zu verehren. M. ſtand feiner Diöceſe durch beynahe ein halbes 
Jahrhundert vor. Ex begleitete die irdifhentlberrefte Franz I., feiner 
erhabenen. Wohlthäterinn Maria Therefia,: Sofepb IL. und 
Leopold. II. zu Grabe, denen er felbft den 27. April 1803 im 89. Jahre 
nacfolgte. — en eh 
‚Mignochi, Giov.; Maler, war um 1660 zu Trient geboren, 
erhielt von dem berühmten Pozzo Unterrichts iden er in Rückſicht der 
Carnation noch übersraf. Doch verleitete ihn ſeine überſpannte Phantafie 
immer, zu. Darftellungen gigantifher Formen. Er malte viel in Fresco, 
da ihm aber eine Malerey in der Jeſuitenkirche zu Trient mißglüdte, 
verfiel er in folhe Melancholie, daß er fi bey Gelegenheit. einer Reife 
nah Venedig in die Brenta ſtürzte, und ertrank. Von feinen Arbeiten 
ſieht man noch eine-Darftellung des Lebens und der Wunderthaten des 
bei. Antonvon Padua in der Franciscanerkirche zu Trient, fo wie 
Wa in Fresco gemalte Zimmer in der Reſidenz des Fürft: Bifchofs 
dafelbft. | i 
Mila, Job. Marian, aus dem Pramonftratenfer-Dvden, der 
Philofophie und Theologie Doctor, Erzpriefter, Dechant und Pfarrer 
bey ©t. Jacob in Iglau, Brünner Confiftorialrath und Diftrictes 
Schulenaufſeher, vordem Profeffor der Paftoraltbeologie in deutſcher 
Sprache, und der practifhen Homiletik an der Univerfität zu Prag, 
Eraminator der Candidaten zu Curatbeneficien in der Prager Erzdiöceſe, 
Prodirector und Propräfes der Prager theolog. Facultat. Zu Prag am 
9. Febr. 1754 geboren, traternah Vollendung feiner VBorbereitungsftubien 
1776 dafelbft in den Prämonftratenfer-Orden im Stifte Strabow, und 
ward 1779 zum Priefter geweiht. 1781 vertheidigte. er im Norbertini: 
fen Eellegium Süße aus dem Kirchenrechte, und wurde darauf an der 
Univerfität zum Baccalaureus der Theologie ernannt. Er verfahi von 
1782 bis 1786 die Geelforge zu Sglau, und wurde in diefem Jahre 
als Profeffor der deutfhen Paftoraltheologienah Prag berufen, gelangte 
im. nähmlichen Sabre zur Dectorwürde, nahm in der Folge ad) den 
philoſophiſchen Doctoigradan, und erhielt 1804 die Pfarre in Sglau,, wo 
er am 3. März 1816 ſtarb. 1805 wurde ihm vom Kaifer Franz wegen 
feiner ‚befondern Vorzüge die große goldene Medaille fammt Kette ver 
„lieben. Er fehrieb unter Andern: Die franzöfifhe Revolution in: ihren 
moraliſchen Quellen betradtet: Prag 1797. — Anweiſung zur körper⸗ 
lichen Beredſamkeit. eb. 1802. u, 
Mikan, Job. Gottfr., Dr. der Philoſophie und Mebicin, 
k. k. Sanitätsrath, Profeſſor der Chemie und Botanik an der Univerſi— 
tät zu Prag, war zu Böhmiſch-Leippa am 8. Sept. 1743 geboren. 
Die Humanioren ſtudirte er theils zu Dres den, theils zu Prag, der 
Heilkunde widmete er ſich an der Univerſität zu Wien. Ein eifriger Schü— 
ler Jacquin's inChemie und Botanik, an welchen Wiſſenſchaften er das 
meiſte Gefallen fand, ward er, nachdem er die Doctorwürde der Heilkunde 
erlangt hatte, von dem Fürften El ary zum Vorſteher des Bades zu 
Tepliß ernannt, und leiftete vielen Kranken und Leidenden Hülfe. Auf 
Ms Verwendung, der fich mittlerweile nach Prag begeben hatte, geftat 
tete Maria Therefia 1775 die Anlegung eines botanifchen Gartens 
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in Prag.‘ 1785 wurde M. zum Profeffor der Chemie und Boranik an 
der Univerjirät zu Prag ernannt. Unter feiner Leitung ward auf Befehl 
Kaifer Sofeph’s IL. das hemifhe Laboratorium errichtet. Seiner Sorge 
'insbefondere verdankt man die beifere Ausbildung der Pharmaceuten, 
Chirurgen und Hebammen. Durch ihn wurde die Lehrkanzel der Alter: 
thumskunde und des theoretifchen und practifhen Studiums der Ehirur- 
gie errichtet. Binnen 40 Jahren fammelte er eine ausgezeichnete Biblio- 
tbeE von botanifhen Werken. Welche Werdienfte er jih um die Studien 
erwarb, bezeugen die Ehrenämter, die ihm von der Univerfität zu Prag 
iibertragen wurden. Zuerft wurde er 1779 zum Wicedirector, dann Re— 
präfentanten der medicinifchen Facultät 1797 und wiederholt zum De: 
can derfelben, aud) zu deren Senior, und 1799 zum Rector und Vi— 
cekanzler der Univerfität zu Prag, fo wiezum Mitgliede der öfono- 
mifhen Geſellſchaft Böhmens ernannt. Er ftarb den 7. Aug. 1814 zu 
Prag. Er ſchrieb unter Andern: Catalogus plantarum omnium juxta 
systema vegetabilium Caroli a Linne, in usum horti botanici, 
Prag 1776. — Dispensatorium pauperum, eb. 1783. — Po- 
sitiones inaugurales, eb. 1784. — UÜber das Saidſchitzer Bittermafs 
fer, eb. 1784. — Arzney= Verzeihniß für Arme, eb. 1786. 
Mifan, Joh. Chriftian, (Sohn des Vorigen) ift den 5. Dec. 
‚1769 zu Zeplig in Böhmen geboren, wo fein Vater damahls Ba» 
dearzt war. Noch nicht 2 Jahre alt, Fam er mit feinem Vater nad 
Prag, wo er erzogen wurde. Sm 10. Lebensjahre betrat er die 
Gymnaſialſchulen, und nachdem er auch die Philofophie öffentlich ftus 
dire hatte, wendete er fi zu dem Studium der Medicin und wurde 
1793 an derfelben Univerfität zum Doctor der Medicin promovirt. Mehr 
geneigt, fi dem Studium eines'theoretifchen Zweiges der Medicin zu 
widmen, gab er bald die practifche Ausübung der Heilkunde auf, und wählte 
Naturgefhichte überhaupt, insbefondere aber Entomologie und Botanik 
u Lieblingsfächern. #796 gab er die Monographia Bombyliorum Bo- 
emiae (Prag) m, K. heraus, in welcher er mehrere neue Arten der Schweb: 
fliegen aufitellte und mit felbft gezeichneten: Abbildungen erläuterte. In 
demfelben Jahre wurde ihm von der Landesftelle die außerordentliche 
Lehrkanzel der Botanik für die Hörer der Philofophie verlieben. Er 
durchwanderte die Gebirge Böhmend an deffen verfchiedenen Gränzen, 
entdeckte neue Inſecten und Pflanzen, welche Ießtere von Willdenow 
in feinen Spec. plant. aufgenommen wurden. 1798 wurde er,nacd) dem - 
Beyfpiele der Wiener Univerfität, feinem Water in beyden Lehrfächern 
adjungirt und zwar mit Hoffnung der Nachrückung. 1800 wurde ihm 
die Lehrkanzel der allgemeinen Naturgefihichte an der Prager Univerfität 
verliehen, und, als fein Water wegen Alter und Kränklidkeit in Ruhe 
gefett und die Lehrkanzeln der Chemie und Botanik, nad) einem neuern 
Ötudienplane, getrennt:wurden, erhielt er 1812%:die Lehrkanzel der Bo⸗ 
tanik für Mediciner und Pharmaceuten, durch einen ausgezeichneten 
Concurs, den er, troß- feiner Hoffnung. der Nachrückung, Ehrenhalber 
mitmachte. — Seinen von Jugend auf gehegten Trieb zu'weiten Rei- 
fen Eonnte er erft 1817 befriedigen, als die Ergherzoginn Leopoldine 
dem Kronprinzen von Braſilien, Dom Pedro, vermählt wurde, 
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und man bey diefer Gelegenheit auch ihn als Naturforfcher auf Eaiferliche 
Koften dahin fandte. Dort fammelte er mit vielem Eifer mancherley zoo⸗ 
logifhe Gegenftände, unter diefen vorzüglich Amphibien und Infecten, 
bauptfählich aber Pflanzen, von welchen er. ein anfehnliches Herbarium 
nah Wien bradte, als er in Rio de Janeiro von dem dbamahligen 
-außerordentl. öfterr. = Eniferl. Bothfchafter, Emanuel Jof. Grafen v. 
Eltz die Weifung erhielt, den erſten Transport der bort von ihm und 
Andern gefammelten Naturalien nah Wien zu überbringen. Trotz dem, 
daß feine Wißbegierde und der Trieb nach neuen Entdeckungen erft zum 
geringften Theile befriedigt waren und er in diefem an Naturfhägen fo 
reichen Lande gern länger verweilt hätte, mußte er doch diefen Auftrag 
erfüllen, und diefer erfte 1818 glüklih nah Wien gebrachte Transport 
legte den Grund zu dem dort aufgeftellten brafilifhen Mufeum , wel: 
ches eben ſowohl feiner Reichhaltigkeit als feiner vortrefflichen Aufbewah⸗ 
rung und Anordnung wegen die Bewunderung Einbeimifcher und Frem⸗ 
der erregt. Er begann fogleich nach feiner Ankunft in Wien an einem 
Prachtwerke zu arbeiten, beftimmt, die neu entdeckten Pflanzen und 
Thiere Brafilieng bekannt zu machen. Bon diefem Werke, das den Ti 
tel führt: Delectus Florae et Faunae Brasiliensis, erſchienen 4 Hefte 
(Wien 1820—25) , mit naturgetreuen colorirten Abbildungen , es 
murde von Kennern dem Gehalte wie dem Kunftwerthe nach den beften 
in London und Paris erfhienenen Prachtwerken gleichgeftellt. Die 
Rückkehr aus Brlfilien, wo das Clima ihm ungemein zufagte, hatte 
nachtheilig auf feine Gefundheit gewirkt, da ihm hierauf der Winter der 
Heimath rheumatifhe und entzündliche Krankheiten und. gichtifhe Zus 
fälle berbeyführte, welche legten in ein bleibendes Mervenleiden des rech« 
ten Armes übergingen, deſſen anfängliche Meftigkeit, nach vielen ver: 
geblih verfuhten Mitteln, nur dur eine Reife nad dem wärmeren 
Himmelsftrihe Italiens und insbefondere Siciliens gemildert wurde. 
Auch auf diefer Reife fammelte er Naturalien und naturbiftorifche Beob- 
achtungen, und mädte in einem, zu einem wohlthätigen Zwecke unter 
dem Titel: Kinder meiner Laune, herausgegebenen Werkchen, mweldes 
zum Theil Poefien enthalt, auch Reife - Notizen , fowohl aus Brafilien als 
aus Stalien bekannt, in welde die naturhiftorifhen Beobachtungen 
eingefhaltet find. — Sein Hang zur Wohlthätigkeit, den er aus eiges 
ner Kraft nicht befriedigen Eonnte, bewog,ihn, dur den Ertrag von 
. Gedichten und muſikaliſchen Akademien Geldfummen herbeyzuſchaffen, 

durch die, er vorzugsweiſe das Snftitut der barmberzigen Brüder zu Prag 
unterftüste. Er wurde von mehreren in: und auslaͤndiſchen Gefellfhaften 
der Wiſſenſchaften zum Mitgliede gewählt. Die £. E. patriotifc = öfonomi- 
fhe Geſellſchaft zu Prag batte ihm auch zu ihrem, Secretär ernannt, 
welchem Amte er durch 16 Zahre vorstand, aber. es länger zu verwalten 
durch das Gichtleiden feines rechten Armes verhindert wurde. Das— 
felde, zwar dur jene Reife nach Stalien gemilderte aber nicht gehobene 
Gichtleiden bewog ihn, nachdem er.als Profeffor an der Prager Univer: 
fitat dur) 35 Zahre vorgetragen hatte, feine Penfienirung anzufuchen, 
die ihm auch 1831 mir Beybehaltung des ganzen Gehaltes zu Theil 
wurde. Außer den genannten Werken erfehien von ihm die 18L1 von 
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der Ei E yatriot. bkonom. Geſellſchaft herausgegebene und als ein Wort 
zit feiner Zeit mit vielem Beyfall aufgenommene Abhandlung: Uber Zu: 


ckererzeugung aus Ahornfaft. Auch wurde eine von ihm verfaßte Abhand- 
fung: Uber die Nothwendigkeit der Vertilgung der Obſtbaumraupen, 


nebſt einer kurzen Naturgeſchichte derſelben in den Wirthſchaftskalender 
dieſer Geſellſchaft von 1812 aufgenommen und wiederholt aufgelegt; 
einzelner hin und wieder eingerückter naturhiſtoriſcher Aufſätze und pa— 
triotiſcher Gelegenheitsgedichte nicht zu gedenken. Vergl. Braſili— 
ſche Expedition. UNE] a 

YTifulince, galiz. Stadt im Tarnopoler-Kreife, am rechten Ufer 
des Sered mit 2,000 Einw. , wovon faft die Hälfte Suden, in 200 
Haufsundimiteinem Schloſſe auf einem Berge, worin 181L eine Feintuch- 
manufactur errichtet wurde, die gute Waare erzeugt. Der nicht! unbe- 
trächtliche Handel ift meift in den Händen der Suden, befonders mit ge- 
mäfteten Ochſen nad Olmüß, mit Aquavit und ordinärem Brannt- 
wein, Hanf, grober Hanfleinwand, Wachs, Honigund andern galizifchen 
Landeserzeugniffen nah Lemberg, mit Tuch- und Wollmaaren in die 
Moldau uns Walahey. — 2 

Milde, Dine. Kduard, Fürft-Erzbifhof von Wien, Dr. 
der Theologie, Präfed der Leopoldinen - Stiftung für die nordameris 
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Eanifhen Miffionen, Protector des Priefter-Deficientens und Kranfen-Sn- 
flitutsin Wien, Mitglied der Gefellfehaft des vaterland. Mufeums in Böh-⸗ 


men und der Wiener E£. E. Landwirthſchafts-Geſellſchaft, wurde am 17. 
May1777zu Brunn geboren. Nach zurückgelegten Gymnaſialſtudien zu 
Brünn hörte er die Philofophie theils in Wien, theils in Olmüß. 
An leßterem Orte verlegte er fih vorzüglich auf Mathematik und Phy- 
ſik, und zwar mit fo ausgegeichnetem Erfolge, daß der in Mähren com- 
mandirende Feldmarfhall, Marquis Botta, auf ihn aufmerkfam 
wurde, und ihm fehr annehmbare Verfprehungen machte, wenn er in 
die Wiener Ingenieur: Akademie eintreten wollte. Aber weder diefe Ver: 
fprehungen, nod der Unwille feines Stiefvaters, der feinen Entfhluß, in 
den geiftlihen Stand zu trefen, mißbilligte, Eonnten ihn hierin ivre 
machen, da er ſchon von Sugend auf Neigung zum Prieiterftande gefaßt 
batte. Hauslicher Verhältniffe wegen wählte er die Wiener Didcefe, und 
krank, unbekannt, ohne Unterftüßung und Empfehlung, bloß mit ſei— 
nen Schulzeugniffen verfehen, bath er um die Aufnahme in das Wiener 
Alumnat, und erhieltdiefelbe, obwohl Eein leerer Stiftungsplaß mehr vor: 


banden war. Hier widmete er fich. neben den übrigen Zweigen der Theo: 


logie ganz befonders der biblifchen Literatur und den orientalifhen Spra— 
ben, und hörte durh 4 Jahre Jahn's Vorleſungen, weil er ben 
Wunſch und die Hoffnung nährte, einft Profeffor des neuen Teſtamen— 
tes zu werden. Sein ohnehin fhmwächlicher Körper Eonnte fi) wahrend 
dieſer Zeit nicht confolidiren, da er in diefen Jahren ſich zu fehr an- 
fivengte, und bier liegt der Grund feiner bleibenden Schwäde, die ihn 
in den folgenden Sahren fo oft überfiel, und aud jetzt noch in feiner 


fonftfo regen Thätigkeit hindert. 1798 wurde er nad) vollendeten Studien ' 


Eorrepetitor der orientalifhen Sprachen, Studienpräfect und Catechet der 


Pfarre im Altlerhenfelde zu Wien; 1800 aber nach erhaltener Priefterz - 
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weihe Curat bey ben 9 Chören der Engel. 1802 wurde er zum Cateche⸗ 
ten der Normalſchule von St. Anna und des-Mädchenpenfionates er: 
nannt. 1804 erhielt er den Auftrag, daß an der Realafademie neu er- 
richtete Lehramt eines Religionslehrers zu übernehmen. — Treue und 
Eifer in Erfüllung feiner Pflihten führte ihn immer zu wichtigeren Am: 
tern und ſo erhielt M. 1805 nebſt dem ehrenvollen Nange eines. Hofca- 
land die neu errichtete Profefur dev Erziehungskunde an der Wiener 


 Univerfität und lehrte zugleich die Catechetik und Methodik für. Theolo- 


gen 1802-bis 1810. "Seine zerrütteten «Gefundheitsumftände bewggen 


ihn aber, diefe Lehrkanzel 1810 zu verlaſſen, und um die Pfarre o If: 


paſſing im B.U-MEB. zu competiren, die er auch erhielt. Nur zu 


> 


weite Entfernung von ärztlicher Hülfe, deren er oft bedurfte, bewogen 


ihn 1814 um eine Verfeßung anzuſuchen, worauf ev die Stadtpfarre zu 


Krems erhielt. — In dem nähmlichen Jahre ernannte. ihn der Kaifer 
Stanz, dem feine bewährten Verdienſte, ‚feine Tugend und, Religioſi— 
tät nicht unbekannt blieben, aus eigenem Antriebe zum Ehrendomberen 
der Metropolitanfirhevon St. Stephan in Wien. Zugleich wurde 
er Confiftoriafrath zu ©&t. Pölten, Localdirector der philofophifchen 
Studien in’ Krems, Dechant und Schuldiftrictsauffeher. des. Kremfer 
Decanates. Aus denfelben Beweggründen‘ ward er Biſchof von Leit- 
merig und den 27. Dec. 1831 Erzbifhof von Wien. Gediegenen Wer- 
thes ift fein Werk: Lehrbuch der allgemeinen, Erziehungskunde, 2 The. 
Wien 1811—13;'2. Aufl. eb. 1829. Es ward 1814 als. Vorleſebuch 
vorgefchrieben.' Seine großen Berdienfte, feine foliden Kenntniffe und 
feine einnehmende Humanität find: allgemein anerkannt. 
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Militaͤr⸗Akademie in Wiener⸗Neuſtadt. Diefe großartige 
Anſtalt befindet ſich in dem alterthümlichen merkwürdigen Burggebäude 
daſelbſt, welches unter den Babenbergern erbaut, von, Kaiſer Frier 
drich III. erweitert und verſchönert, und von der Kaiferinn Maria 
Therefia zur Kriegsſchule beſtimmt wurde. Die füdweftlibe, fo wie 
die zwey anftoßenden Seiten desfelden enthalten in zwey Stockwerken 
breite und helle Gange, dann die Lehr- und Schlafſaͤle für die Zöglinge, 
und dazwiſchen die Wohnzimmer der auffehenten Officiere. Im Erdge— 
ſchoſſe ſind die Speiſezimmer mit den Bildern, der Helden Ofterreihs, 
und mit Gypsabgüſſen ven berühmten Männern des Alterthums geziert. 
Der Reft der Wohnungen iſt für die Profeſſoren ſowohl die geiftliden 
(Piariften) Als die weltlichen (meiſtens Dfficiere), für den Art und die 
Wundärzte, für die Kranken, den Wirthſchafter und die Directions» 
kanzley beftiimmt. Eine Reibe von Gemächern, deren Saal 14 Gemälde 
enthalt, alle Eörperlichen Lbungen der Zöglinge borfiellend, wird. im: 
mer als Abfteigguartier für den Kaifer und die Eaiferl. Familie in Bes | 
reitſchaft gehalten. Am Ende des Gebäudes befindet ſich noch eine gededte | 
Reitſchule mit den Stallungen. 1768 wurde das Gebäude durdyein Erd» |] 
beben ſtark beſchädigt, bald darauf jedoch noch ſchöner wieder. hergeftellt; 
von dem verheerenden Brande im Sept. 1834, bey welchem fich übers 
haupt die Zöglinge durd Rettung und Hülfeleiſtung lobenswerth benab- 
men, blieb es jedoch glüdlicher Weife ganz verfhont. «Die innere Ein- | 
richtung diefer Lehranftalt,; die Eintheilung der Lehrftunden und der. | 
Unterricht ſelbſt ſind muſtermäßig zu nennen. Außer Sammlungen von | 
Sinftrumenten, Modellen u ſewe ift eine Bibliothek von 8,000 Bänden 
vorhanden. Die Akademie ftehtiunter der oberften Leitung. des Erzher— 
4098 Johann, als Generale Director; die innere und ökonomiſche 
Direction des Haufes fleht unter einem Local» Director, (gegenwärtig 
der E k. Generalmajor, Ignaz Freyh. vi Reiniſch); die tagmweife 
abwechfelnde Oberinfpection’ haben Stabs- und höhere Officiere zu. be— 
forgen. Der ganze Stand der Zöglinge, bey 400 ander Zahl, ift.in 
8 Claffen oder 4 Compagnien, jede zu 2 Elaffenseingesbeiit. Die erfte 
Compagnie enthält tie 8. und 7., die jwente die 6: und 5., die dritte 
die 4. und 3., und die viertewie 2. und 1. Claſſe, die Officiere dieſer 
Compagnien find zugleich Profefforen der, militärifhen Wiſſenſchaften, 
des natürlichen Privat:, Otaatd-und Völkerrechts ‚der Befdichte und Geo- 
graphie, Algebra, Geometrie, Trigonometrie, geometrifchen Zeihnung 
und Aufnahme, der böhm., ungar. und italien. Sprache; die Subal⸗ 
ternen befoigen die Compagftie = Infpection: Außerdem find. noch für 
- die Fächer der Vefeftigungskunft , ‘der bürgerlitfen Baukunft', der 
Fechtkunſt, der höhern Geometrie, Mechanik und Phyſik, der Ar 
tillerie- und Dienſtwiſſenſchaft ‚ des Geſchäftsſtylez, ‚der Religion, 
Philoſophie und Moral, der Rhetorik, Poeſie und des deutfhen Sty⸗ 
led, der Grammaticalclaſſen, der franzöſiſchen Sprache, der freyen 
Handzeihnung, Tanz⸗ und Reitkunſt, und im Schwimm-Unterricht/ 
eigene Profefforen und Lehrer, gegenwärtig 23 angeſtellt. Zur Kranz 
kenpflege befinder fi bier 1 Doctor: der Arzneykunde / 1Oberfeldarzt 
und Mögifter der Chirurgie, 1, Zahnarzt, A Unterarzt, mit den no: 
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thigen Krankenwärter-Perſonale, endlich iſt hier auch noch das Caſſe— 
und Rechnungsperſonale, dann das ſonſt nöthige Haus: und Wirth: 
fehaftöperfonale vorhanden. Der ganze Lehrcurs dauert zwiſchen 6 und 8 
Sahren, nad deflen Beendigung die: slinge in dev Regel bey der k. k. 
Armee eintreten. Die Disciplin iſt in diefem Inſtitute fireng militärijch 
und mufterbaft. Um darin aufgenommen zu werden, muß der Süngling 
von fähigem Kopf, ohne körperliche Gebrechen, von gefunder, dauer: 
bafter Conftitution und zwifhen 11 und 15 Jahre ſeyn. 

.. Militär: Appellationsgeridht, E.E. allgemeines, in Wien, 
trat mit.1. San. 1803 in Wirkfamkeit. Es ift die 2. Inſtanz, ſowohl 
in Ötreitfachen, als in nichtftreitigen Rechtsgeſchäften für. die E. £.. Ars 
mee und zwar für alle Negimenter ohne Unterſchied des Landes, in 
welches fie verlegt find, für alle judicia delegata, für das Hauptzeug- 
amt, für das Geniecorps, fammtlihe Garden, die Wiener-Neuftädter 
Militar- Akademie und die Invalidenhäuſer, für das Stabsauditoriat 
bey der Marine und überhaupt für den Militärftand;. insbefondere feit 
1.Nov. 1815 auch für alle, dem damahligen verein. Peterwarbeiner Graͤnz⸗ 
Appellationsgerichte untergeordnet gewefenen, Militärgerichtäbehörden. 
Das M.-A. befteht aus einem Pröfidenten (gegenwärtig Joh. Pet. 
Theod. Freyd.v. Wacquant-Geozelles, &E. geh. Kath, Selb: 
marfhall- Lieutenant, Inhaber des Infanterie Regimentes Nr. 62:c.), 
aus einem wirkligen E. k. Hofrathe (auch Kanzlepdirector), aus I1 Appels 
lationgrätben, 2 Eecretäven und 3 Natbhsprotocolliften , dann dem nö— 
thigen Kanzleyperfonale. — Den Präfidenten und den Kanzleydirector 
ernennt der Kaifer ohne Vorſchlag des Hofkriegsraths; die Appellationg: 
väthe aber auf Vorſchlag diefer Hofftelle. Die Secretäre und Rathspro— 
tocolliften des M.⸗A.'s ernennt der Hofkriegsrath auf Vorſchlag des: 
felben. ®: id — 
militaͤr-Geſetze. Dieſe theilen ih in 3 Gattungen. Die erſte be- 
greift die eigentlichen M.⸗G., die für den Soldaten, oder auch für 
die übrigen zum Militärkörper gehörigen Perfonen insbefondere erlaffen 
werden, und ihrem Inhalte nad) rein militärifche, politifche, ökondmi⸗ 
ſche oder Juſtiz⸗Geſetze find. — Hieher gehören die Reglements, Kriegs: 
artikel, Satzungen, Militär: Strafgefeße, und fonftige für die übri— 
gen Staatsbürger nicht verbindlichen Epfteme, Verordnungen und Be- 
fehle. — Die zweyte Öattung befteht aus ſolchen urfprünglich für alle 
Staatsbürger erfloffenen Geſetzen, die wegen der befondern Verhält— 
niffe des Militärftandes für den le&tern ausdehnungs= oder einſchrän— 
Eungsweife modificirt worden find, und ihrem Inhalte nad wieder in 
politifhe, ökonomiſche und Juſtiz-Geſetze untergetheilt werden. Won 


- biefer Ark find z. B. die Befreyungen der Militär-Perfonen von gewifen 


öffentlichen Abgaben und Leiftungen, die Vorfthriften über Testivillige 
Anordnungen, Abſchließung der Ehen, Contrahirung von Darleihen 
u.fiw. — Die dritte Sattung endlich unifaßt jene politifhen, Ca— 
meral= und Juſtiz⸗ Gefeße, die von allen zum Militärförner gehörigen 
Perfonen auf ganz gleicher Weife, wie von den übrigen Bürgern oder 
Bewohnern des Staates beobachtet werden müffen, z. Be die Mauth— 


m 
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und Zollordnungen, der größte Theil der bürgerlichen Geſetze und der 
Vorſchriften über das Verfahren in Nectöftreitigkeiten. * 
militaͤr-Geſtuͤte ſ. Geſtuͤte, militarifche. 
' Militärgrange. 1. Gefhichte Unter den Römern gehörten bie. 
Gebiethe, welche die heutige öfterr, Militär: Gränzprovinz bilden, zu ver: 
ſchiedenen Ländern; derweftliche Theil, nähmlichdas Carlſtädter Generalat 
und dieBanal-Gränze, zu Syrien und zuden Theilen desfelben, welche 
man Sapodien und Liburnien nannte; dann zu dem oberen Mofien, "wel: 
ches Slyrien gegen Werften begränzte. Die Warasdiner Gränze wurde 
zu Pannonia Savia gerechnet, und eben dahin gehörte auch dag flaug= 
nifche Militär - Gränzland wovon der öftlihfte Theil erft fpäter'von der 
großen: Stadt Syrmium: den Nahmen Syrmien erhielt. Alle übrigen 
Militär: Oränzländer waren Beftandtheile des großen dakifchen Neiz 
ches, das auch unter römischer Herrſchaft beylaufig dieſelbe Ausdehnung 
hatte. — Nah dem Merfalle des weftrömifchen Reiches blieben dieſe 
Länder größtentheils Beſtandtheile des oftrömifhen oder byzantiniſchen; 
als aber im: 7. Jahrhundert durch) das gegen Süden vordringende Volk 
der Slaven das. bulgariſche Reich’ entftand’, wurde ein abgefonderter 
Staat anider mittleren. Drade, an der Save, dann zwifchen der Unna 
und der Oftküfte des adriatifhen: Meeres gegründet, der den Nahmen 
Eroatien nad dem Volke erhielt, weldes von der Nordfeite der Karpa- 
then herkam, und diefes Land befegte. Die Bulgaren fochten mit" un: 
gleichem Erfolge gegen die Byzantiner. Diefen fhloffen fi die tapfern 
Landbewohner Croatiens an. Sie behaupteten mit Hülfe der Magya— 
ren, bie fich im der Nähe des byzantinifchen Staates als ein feldftftän- 
diges Volk feſtſetzten, für einige Zeit ihre Unabhängigkeit, welche aber 
bald durch das Eindringen der Ungarn in diefe Ränder aufhörte, indem 
fie alle diefe Länder zu Theilen ihres Neiches machten. VBefonders. be 
haupteten fih Croatiens Bewohner in dem Candesftriche, welchen ge: 
genwärtig die Militär = Gränzprovinzen einnehmen , bis die Türken 
nah. Europa :famen, und aud dem byzantiniſchen Reiche ein Ende 
machten. Durch innere Unruhen geſchwächt, Eonnten die Ungarn diefem 
übermädhtigen Feinde anfänglih gar keinen Widerftand entgegenfeken, 
und in ıfpätern ‚Zeiten nur mit unvollkommenem Erfolg widerftehen. 
Man war daher bemüht, an den Orangen des Reiches eine bleibende 
Militärmacht der Einwohner aufzuftellen. Das Gränzinftitut tritt jedoch 
organifirt erſt gegen die Mitte des 16. Jahrhunderts hervor. Das 
croatifhe Gränzland, in werheerenden Kriegen’ entvölfert, wurde rai— 
zifchen Flüchtlingen und Eatholifhen Croaten unter Ferdinand 1. 
gegen dem verlieben, daß fieiden Boden, der fienährte, gegen türkifche 
‚ Einfälle ſchützen. Diefe Einwanderer gehörten zu den ſerbiſchen und bos— 
nifchen Überläufern. Sie blieben von’ Abgaben frey, jedoch zu beſtändi— 
gen Kriegsdienften verbunden. Zum Theil erhielten fie aus dfterreichifehen 
Hülfsgeldern Sold, zum Theil dienten fie ohne Sold. — Die Aus- 
bildung der (croatifhen) Carlftädter:, MWarasdiner- und Banal-Oränze 
entftand 1580 durch die Aufnahme mehrerer Morlaken- Familien, vor- 
züglich aber durch die Anfiedlung zahlreicher Flüchtlinge aus der Eleinen 
Walachey, welden Erzherzog Ferdinand von Ofterreich (ald Mad: 
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mahliger römiſch⸗deutſcher Kaifer Ferdinand Il.) in 70 verlaffenen 
Schlöſſern 1597 Unterkunft gab. Ein Privilegium Rudolph's I. verlieh 
ihnen Religions: und Abgabenfreyheit, und machte ihnen die Bebauung 


ihrer Grundftüce und die Bertheivigung der Orängen gegen die Türken 


zur Pfliht. So gerieth der Oränzftaat immer mehr in Aufnahme und 
1652 belief fi) der Truppenftand, welcher 1580 nur 2,282 Mann be: 
trug, ſchon auf 8,866, Ein Zeichen der Vernachläffigung des Gränzwe: 
fens war die Abnahme der Truppenzahl in der Warasdiner Gränze 1678. 


Wenige Sabre fpater dachte man wieder forgfältiger auf die Vermeh— 
‚rung der Gränzvblker. Go wurde 1683 ein Corps von 5,800 Croaten 


geworben, und 1687 die Anſiedlung von 4,000 Raizen bewirkt: Die. 
croatifchen Grärffer haben in den Kriegen gegen die Türken ftetd tapfer 
gefochten, und bey det Wiedereroberung der von diefem Feinde zwiſchen 
der Kulpa und Unna befeßten Gegenden wirkten fie befonders kräftig 
mit: Sie ällein waren es, welche Licca, Korbamwia und Zwoni: 
grad den Türken 1689 bleibend entriffen. Ihre Anführer biegen Capi⸗ 


. täne, und den Ban von Croatien, Slavonien und Dalmatien erklärten 


die Stände des Landes zum Ober-Capitän: So beftaiiden nah dem 
Carlowiger Frieden 1699 die. 3 Gränz⸗ Generalate: Das Carlftädter:, 
das Wärasdiner» und das Banal: Gräng» Oeneralat: Das im Süden 
der Carlftädter Gränze eroberte Land Licca, Korbäwia und Zweo- 
nigrad wurde 1711 nach verfchiedenen Verfuchen der Verwaltungsart, 
befonders da die Eriegerifchen  Liccaner nie geneigt waren, einer Civil: 
Gerichtsbarkeit fi zu unteriverfen,, der Militäwverwaltung übergeben. 
Dadurch gewann die Garlftädter Gränze ihren Schlußſtein und ihr Trup⸗ 
penftand, noch 1710 nur 1,514 Mann zählend, war 1716 ſchon auf 
5,486 geftiegen, und 1717 :war ihre Zahl fchon 13,034. Auch die Wa⸗ 
rasdiner Gränze zahlte damahls 10,919 Mann: — Zwey Jahrhunderte 
hatten von dem Werthe der croatifchen Gränze bie Überzeugung ver— 
ſchafft. Der Kampf mit Sohann Zapolya wurde dur die tapfern 
Gränzer zu Gunften Ferdinand's J. entſchieden, ‚und ſeitdem verbrei⸗ 
ten ſich die Fittige des öſterr. Adlers über Ungarn zum Wohle des Rei: 
ches. Leopold J. beſchloß den längs der Save, Theiß und Maros ge: 
legenen Gegenden nah dem Vorbilde der croatifhen Gränze eine dauern— 
de militäriſche Verfaſſung zu geben, und fo entftand 1702 die flavo- 
nifbe © auge unter der Verwaltung des E. & Hofkriegsrathed und 
der &.E Kammer in Wien.. Die flavonifhe Gränze erlitt 1747 eine 
Berminderung durch die Einverleibung eines beträchtlichen Theils der: 
felben mit Ungarn. Indeſſen wurde im Banate das Grähzwefen zum 
Erfag für diefe bis auf die vorbehaltenen Bezirke an der Save einge 
gangene Öranzprovinz ausgebildet. Die Verhandlungen mit der Kammer, 
welcher. 1751 ein Zheil des Banats von der Militärverwaltung über: 
laffen wurde, verzögerten die völlige Ausmittlung des neuen Gränz— 
gebiethes, welche erft 1768 zu ©tande am: 1773 theilte es ſich durch 


hlreiche Anſiedler, beſonders Deutſche, mehr bevölkert und ſelbſt im 


Territorium erweitert, in die walachifche und illyriſche Gränze, und in 

das deutſche Anſiedlungs-Regiment. — 3 Zahre fpäter erhielt die ba— 

natifhe Gränze ihre jegige Ausdehnung. — Zur Siderung des’ 
Defterr. Nat. Encatt. Bd.IT- 43 64 
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Cordons in den Gränzpläßgen von Slavonien-und Syrmien warb 1747 
ein fchon früher aufgeftelltes Bataillon Cſaikiſten (f. d.) in befter Wirk- 
famEeit erhalten, und 1763 auf Befehl der Kaiferinn Maria Ihe 
vefia, nad mehreren Vorſchlägen in den Landesftrich zwifchen der Theifi 
und Donau überſetzt. — Die fiebenbürgifhe Grenze wurde 
von diefer Kaiferinn auf den Vorſchlag des commandirenden Generals in 
Eiebenbürgen, Adolph Freyh. u. Buccow errihtet, und zwar die 
Szekler 1764 und die walachiſche 1766, beyde unter der Leitung des 
Seldmarfchall: Lieutenants Freyh. v. Siſc ov ich⸗ Der Sziſtower Friede 
(1791) wirkte auf die. banatiſche, die Carlſtädter und Baral- Grän;: 
provinz ein. Insbeſondere verfchaffte er der Carlſtädter Gränze auch 
Eyettim, und berichtigte überhaupt dieGränzlinien im Banat. In: 
glucklich war der Einfluß des Wiener Friedens 1809 auf die M. Zu den 
denkwürdigen Nefultaten des Parifer Friedens von. 1814 gehört die ers 
jehnte Wiedervereinigung diefer Gränzländer mit der öfterr. Monardie. 
Die Anuptbeftimmung der männliden Bewohner der M. ift fortan bey 
einer gang militärifhen Verfaſſung und Verwaltung, der innere und 
äufiere Waffendienſt, insbefondere gegen Einfalle unruhiger Bewohner 
dewsrangrängenden türkifhen Provinzen und zum Schutz gegen den ven 
dorther zu beforgenden Einbruch des Peftübels. — Die aus diefen Mir 
litär⸗Gränzprovinzen gebildeten. National» Oranz = Negimenter und 
1 Efaikiften » Bataillon; maden, info fern fie (um wirklichen Kriegedienit 
berufen find, auch einen Theil der Armee aus, und werden fonft: wegen 
der Verbindung ihrer militärifhen und: Landes: DVerfafiung, als ein ab» 
gefonderter und für ſich beftehender Theil; der Landmacht betrachtet und 
verwaltet. ; — Abe, \ are, 

Militaͤrgraͤnze. I. Geographie und Statiſtik. Die M. 
ift ein Strich Landes, der fih vom adriatiſchen Meere um Illyrien, 
Eroatien, Slavonien, Ungarn und Siebenbürgen bogenförmig herum 
zieht und das Gränzgebieth der öfterr. Monardie gegen die Türkey bil: 
der — Der Flächenraum dieſes Gränzlandes beträgt 8634 D- M. 
Den. weitfühften Theil desfelben nennt man die cro at iſche Grän— 
xe (ſd) und theilt dieſe in 3: Hauptabtheilungen : Die Carlſtädter, 
Banal- und Warasdiner Gränze; die mittlere Linie bildet die flavonis 
fhe (fi DI) und die ung ar iſche oder Banater Gränze (f. 2.) ; den 
öftichen Schluß gegen die Walachey und Moldau macht die fiebenbür- 


aifherGränge(f.d.), welde aber niht-überall fireng vom Provinz 


zialtheiß:gefhieden und an 2 ©tellen fogar unterbrochen ift, fo, daf der 
Provinzialtheil unmittelbar an die Walachey und Moldau ſtößt. — Ein 
großer Theil des Landes ift gebivgig und zwar im Welten und Dften 
durch Züge der Karpatben, durch die Kliffura, die Juliſchen 
und vimadifhen Alpen. — Viele ſchöne Thäler durchſchneiden die 
Gebirge, find. aber oft an Geftalt und Umfang ſehr verfhieden. Für 
das gröfite diefer Thaler hält man die Licca im füblichen Theile der 
Carlftödter Gränze; Eleiner find das Keffelthal Korbawia, die freund: 
liche Zermagna , das fehmale Unnathal , das Koreniczathal, das 
mit großen Naturfhönheiten ausgeſtattete Thal Almäs an der Nera, 
die Xhöler von Hatzeg und Gyergyö. — Wie alle Kalkgebirge, 
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fo find auch die croatiſchen rei) an Zerklüftungen, Abgründen und Höh— 
len, befonders im Plichevizza- und Eleinen Kapellagedirge. Das Clima 
iſt fehr verfchieden, meiftens raud. — Gewäſſer. Im Werften berührt 
das adriatifche Meer mit feinem Morlaken: oder Bergcanale durch eine 
15 Meilen lange Strecke das Land. Der Hauptfluß iſt die Donau, 
mit ihren Nebenflüſſen Drave, Save, Theiß, Temes, Karas, 
Aluta u. v. a. Seen findet man nur in der Carlſtädter Gränze und 
zwar Eleine Gebirgsfeen , wovon die 8 Plitviczerfeen und der Gacz- 
Eafee bey Ottoch acz die bedeutendſten find. Deito ausgedehnter find 
die Moräfte und Sümpfe. Die meiften findet man an der Save, Dra— 
ve, Donau und Theiß. Auch quellen in der M. Mineralwäfler, worun⸗ 
ter es einige gibt, die zu den Vorzüglichen der Monarchie gehören. Die 
Schwefelbaͤder bey Mehadia, Herkulesbäder genannt, wurden ſchon 
von den Römern benutzt und find noch heutzutage geſchätzt; ein ander 
ces wohlthätiges Schwefelbad ift zu TopufzEo in der Banalgränze; 
vortrefflihe Sauerbrunnquellen in der fiebenbürgifhen Gränze bey Rod— 
na, Borfzek, Bodok, Kovaſzna, Szäldobos u.a. O. (©. 
beylingarn und &iebenbürgen; Bäder undGefundbrun: 
nen). Nur vie flavonifhe Gränze ift ohne Gefunddrunnen. — Pro: 
ducte: Die M. bringt dauerhafte Pferde (die fprmifhen find gute Ren— 
ner), Rindvieh von ſchwachem Schlage, Schafe, Ziegen, vieles Wild, 
Federvieh; ferner Getreide, Holz, Gemüfe, Obft, an einigen Orten 
Mein, einige Farbepflangen, Süßholz, Wachs, Honig , Seide, 
Flachs u ſ. w. hervor; von Mineralien: Eifen, Bley (mit Silber und 
Goldgehalt), Kupfer, Gold (in Flüſſen), Steinfalz ꝛc. Die Golu: 
baczer Mücken find in den Donaugegenden eine große Landplage; auch 
erfcheinen zuweilen Zugheufchreden. — Die Zahl der Einwohner be: 
fauft fih auf 1,120,000. Ihrer Abftammung und Sprache nad) find fie 
größtentheils Elaven, die allein gegen 800,000 zählen, nahmentlich 
die Croaten und Slowencen in der croatifhen Orange, und die Slavo- 
nier und Serben (Sllyrier oder Raizen) in der flavonifhen und banati- 
ſchen Gränze. Weniger zahlreich find die Walachen in der fiebenbürgi- 
fehen und banatifhen, die Ungarn und Szekler in der fiebenbürgifchen , 
die Deutfhen und Clementiner in der flavonifhen Gränze. — Sede 
Völkerſchaft hat ihre eigene Nationaltracht, in Ungarn und in man- 
hen Theilen der croatifhen Gränze erinnert das Coftume durch ein aufs 
fallendes Außere an die Nähe des Orients. — Die M. zähle 11 freye 
Militärcommunitäten (Städte)y 25 Märkte, 3 Feftungen und 1,995 


- Dörfer mit 708,514 Käufern. — Gewöhnlich wohnen mehrere. ver- 


wandte Kamilien in einem Haufe zufammen. Ihre patriarchaliſchen Sit- 
gen verbürgen Ordnung und Eintradt. Den Hausvater nennen fie 
Goſzpodar. Eine folhe Hauscommunion befteht aus 20—80 Kö— 


pfen. — Feldbau und Viehzucht find der Haupterwerb bes Gränzers, 


welcher Soldat, Bauer und erbliher Nutzeigenthümer des ihm unter 
landesfürftl. Obereigenthbum zugetbeilten Grundes ift. Flache: und Hanf: 
bau wird. allgemein betrieben. Die bedeutenden Waldungen, befonders 
in der Carljtädter, Gränze geben viel Befchäftigung; das Schiffbauholz 


‚von Jablanacz wird jelbft in England gefhäßt. Für Weredlung der 
1 FR 
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Schafzucht bat der Gränzer bisher noch nichts gethan; er braucht den 
MWollertrag für fich feldft, wozu ihm auch grobe Wolle genügt. Die Bie: 
nenzucht wird überall betrieben , Seidegcultur'nur in den wärmeren 
Theilen der Warasdiner, Banal-, flavonifhen und banatifhen Gränze. 
Wenigen Gewinn bringt im Ganzen dem Granger dev Bergbau, deflen 
Hauptgegenftand Eifen ift. — Das Gewerbswefen befhränkt ſich nur 
auf einzelne Handwerker in größern Ortſchaften. Das weibliche Land— 
volk iſt vorzüglich geſchickt in allen möglichen Arbeiten und Erzeugniſſen, 
was die meiſten Gewerbe entbehrlich macht. Die Männer verfertigen 
ebenfalls die mannigfaltigſten Gegenſtände, ſelbſt Tiſchlerwaaren, Kü— 
chengeräthe, Seilerwaaren ꝛc. In Metallarbeiten find die Zigeuner 
nicht unthätig und verfertigen aus altem Eiſen Meſſer, Nägel ꝛc. — 
Der Handel mit eigenen Producten ift von geringem Belang; wichtiger 
ift der Durchfuhrhandel. — Für den Volksunterricht ift durch Elementar- 
fdulen geforgt, welche theild vom Staate unterhalten, theils von den 
Gemeinden beftellt werden, aber ihre Zahl iſt, zumahl in ber croati- 
fhen Gränze, im Ganzen noch zu gering, als daß die ganze Anzahl 
der fehulfähigen Kinder am Unterrichte Theil nehmen könnte. Man zahlt 
22 Dber: oder Haupt⸗, 15 Maͤdchen-⸗, 73 Trivial- und 205 Gemeinde- 
ſchulen, nebft 57 Winterfhulen. Von höhern Lehranftalten befinden ſich 
in dev Gränze 2 Eathol. Gymnafien zu Vinkoveze und Cſik⸗Som— 
Iyo, ein reformirtes Gymnaſium zu Kézdi⸗Vaſarhely und ein 
illyriſches Lyceum zu Carlomwiß; außerdem liegen der Gränze 
einige Lebranftalten der Provinzialtheile fehr nahe. Überdieß find im 
größten Theile der Orange fogenannte mathematifhe Militarfchulen ein- 
geführt und in der fiebenbürgifchen Gränze beſtehen 2 militar. Knaben: 
Erziehungshäufer zu Nafzod und Kezdi- Väfärhely. — Der 
größte Theil der Einwohner bekennt fih zur griechiſch⸗nichtunirten Kirche, 
vorzüglich in der banatifchen, flavonifhen und Carlſtädter Gränze, mit 
438 Pfarren. Das geiftlihe Oberhaupt diefer Kirche, nicht nur bier, 
fondern in der ganzen Monarchie, ift der Erzbifhof von Carlowitz. 
Nach diefer bat die römiſch-katholiſche Kirche die meiften Anhänger, mit 
318 Pfarren und 2 Localcaplaneyen, melde theild zum Gprengel des 
Bisthbums Zengg und Modruffa, theils zu andern Bisthümern der 
Provinzialtheile gehören. Viel weniger zahlreich find die unixten Grie- 
hen mit 149 Pfarren (wovon die meiften in der fiebenbürgifhen Grän- 
ze), die Reformirten mit 83, die Unitarier mit 10, die Evangeliſchen 
mit 4 Pfarren. — Das ganze Gränzland hat nur militärifche Behör— 
den, deren Beaniten Dfficiersrang und Titel führen, und ift in 18 Re— 
gimentsbezirke eingetheilt. Jeder Regimentsbezirk von 40— 60,000 
Menfchen befteht wieder aus mehreren Bataillens: und Compagniebezir- 
Een. Die ganze Gränze hat daher 17 Infanterie-Regimenter und 1 Hu— 
faren » Regiment nebft einem Cfaikiften: (oder Matrofen-) Bataillon. Ser 
des Regiment befteht (in Friedenszeiten) aus 2 Bataillons, hat feinen 
eigenen Stab und wird von einem Oberften, welcher die Civil: und Mi: 
litärjuriediction in fich vereinigt, commandirt. 2 Negimenter machen 
eine Brigade. Die militärifhe Oberleitung ift unter 4 Generalcomman- 
den vertheilt, die zu Agram für die croatifche (Carlftädter, Banal: 


1 
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und Warasdiner) Gränze, zu P eterwardein für die ſlavoniſche Orange, 
zu Temes var für die banat, und zu Hermannſt adt für die ſiebenbürg. 
Gränze ihren Sitz haben und unter demHofkriegsrathe in Wien fteben. 
Militärifche Seyraths- Taution, f. geyratbs = Caution 
der Öfficiere. 
Militsrifche Anaben- Erziehungshaͤuſer. Dieſe ſind folgende: 
A. Militär-Erziehungs-Inſtitut zu Mailand. Für 250 
Söhne der obligaten Mannfhaft vom Zeldwebel und Wachtmeifter ab» 
wärts, von den 8 lombardifd) - venetianifchen National: Regimentern. — 
Außer dieſen werden auch Zöglinge bis auf 50 gegen ein beſtimmtes 
Koſtgeld aufgenommen. B. GaliziſcheSoldaten-Erziehungs— 
häuſer. Mit einem Stande von 48 Knaben; zu Lemberg, zu 
Stare— — zu Przemyfl, zu Tefden, ju 3naym, 
zu Bartfeld. C. Linien:Regiments- Erzüehbungshänfer. 
Solde zählt die — 45. In jedem befinden ſich 48 Zöglinge, welche 
in der Regel gleichfalls aus den Söhnen der obligaten Mannſchaft vom 
Feldwebel und Wachtmeiſter abwärts gewählt werden. Die maͤhr. Land— 
fände haben 1808 in den mähr. Regiments = Knaben - Erziehungshäus 
fern 28 Plage für Söhne von Landwehrmännern geftiftet, die jedoch 
gegenwärtig.nur nah Maß der Stifrungsfonds » Einkünfte befeßt wer- 
den. D. Gränz-⸗Regiments-Erziehungshäuſer. Deren be 
findet fü fi) eines für 50 Zöglinge aus dem Bezirke des zweyten walad), 
Sranz- Infanterie Regiments zu Naſzod in Siebenbürgen. — Ein 
zweytes foldhes Erziehungshaus für das erfte und zweyte Szekler Öränz- 
Snfanterie-Regiment und das Szekler Granz: Hufaren - Regiment für 
100 Zöglinge aus dem Bezir ke dieſer Gränz-Regimenter befindet ſich zu 
Kezdi-Väfärhely in Siebenbürgen. E. Arariſche Bildungs: 
\ anftalt der k.ak. Militärgränge, it das EEE. Gymnaſium zu 
Binfovcze in der flavonifchen Militärgranzge. F. Deutſche 
Hauptſchulen find 1) in der Carlſtädter Militargrange; 2) in 
h der Banal- und Warasdiner; 3) in der flavonıfchen; 4) banatifhen 
und 5) fiebenbürgifhen Militärgränge, 
Ailitärifche Zeitfchrift ſ. Defterreichifche milit. Zeitfehrift. 
Militärifch: geographiſches Inftitut zu Mailand. Diefes 
bildet einen Beftandiheil des General - Quartiermeiiterftabes , deſſen 
Fortdauer Kaiſer gran laut der hofkriegsräthlichen Werordnung vom 11. 
Febr. 1818, in fo lange bewilligte, bis die demfelben aufgetragenen 
Arbeiten vollendet feyn werden, wo es fodann mit dem topographiſchen 
Bureau in Wien vereinigt werden ſoll. Dev nad) der vorgedachten 
Verordnung feſtgeſetzte Perfonalitand diefes Inſtitutes begreift folgends 
Haupt: Individuen: 1 Oberft ald Director; 1 Major als Wicedirector 
(die beyde in der Zahl der Oberften und Majors des General- 
QDuärtiermeifterftabes ſchon begriffen find); 1 Chef der Zeichnungsabthei— 
lung; 2 Zeichner der erſten Claſſe; 1 Zeichner der zweyten Claſſe; 1 
Chef der Kupferftecherabtbeilung ; 3 Kupferftecher der eriten Claſſe; 
2 der dritten Claſſe. Als Ingenieurs-Geographen: 2 Faupsleute;. 2, 
Oberlieutenants; 1 Zeichnet zweyter Claffe; 3 Zeichnungs: Eleven. Die 
als Ingenieurs-Geographen dem Inſtitute zugerbeilten Officiere werden 
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in der Folge, nah Maß ihrer Entbehrlichkeit und Brauchbarkeit zum 
Öeneral-Duartiermeifterftabe, deifen Uniform fie einftweilen tragen, 
oder zu andern Corps der Armee eingetheilt. Die Beftimmung diefes 
Snftitutes im Allgemeinen ift die Sammlung, Zufammenfeßung und 
Bearbeitung aller jener Materialien, welche theils zur Verfertigung von 
Land: und Seecharten von dem öfterr. Stalien, Dalmatien, Alba- 
nien, dem adriatifchen Meere, und den angrangenden staltenifchen Pro- 
vinzen erforderlich find, theils zur Werfaffung ftatiftifcher Angaben und 
militäriſcher Sandesbefchreidbungen in obiger Ausdehnung gehören. — 
Snebefondere hat dasfelbe die Wollendung der in Stalien noch rückſtändi— 
gen trigonometrifhen VBermeffungen und Aufnahmen, und die Forts 
feßung der im Werke begriffenen See- und Landcharten zu bewirken. — 
Das Snftiturift, als ein Beftandtheildes General: Quartiermeifterftabes, 
dem Chef desfelben in allen feinen Dienftgefchäften untergeordnet, von 
diefem erhält der Director die hierauf Bezug nehmenden Befehle, und 
unterlegt demfelben alle feine Berichte, Meldungen, Arbeits:Rapporte, 
Borfhläge und periodifchen Eingaben. Sn öfonomifhen Gegenftänden 
bat er'fih zwar an das, Candes-General-Commando zu wenden, erftattes 
aber auch hierüber dem General: Quartiermeifter Bericht. 
Militär- Juftiz: Derfaffung und Verwaltung ift in allen 
Provinzen des öfterr. Kaiferftaates durchaus gleichförmig und theilt ſich 
zwiſchen dem, in jedem General-Commando: Bezirke beftehenden, Judi- 
cium delegatum , pure militare vel mixtum und den Regiments» 
und Corpsgerichten. Nurinder Militärgränge (f. d.) beiteht eine befondere 
Berfaffung. Alle militärifchen Suitizftellen, aufet den Militär-Gränzpro— 
vinzen, üben bloß eine Perfonal- und zum Theil auch eine Cauſalge— 
rihtöbarkeit aus; die einen Militäriften betreffenden Nealklagen aber find 
alle bey dem Forum rei sitae anzubringen ; e8 gebührt denfelben fo- 
nach Feine Nealjurisdiction. Der Militärjurisdiction find unterworfen: 
1) Alte,” welche in wirklichen Kriegsdienften ftehen, wohin aud die 
Barden gerechnet werden. Daher find die in Kriegsdienften ftehenden 
Malthefer: Ordensritter auch in Anfehung ihrer Verlaſſenſchaften von 
der Militärgerichtsbarkeit nicht ausgenommen. Ben einem ausbrechenden 
Kriege tritt die Landwehre vom Tage des abgelegten Fahneneides unter 
die Militärgerichtsbarkeit. Jeder aus dem completten Stande big zur 
Einberufung.beftimmte Beurlaubte gehört durchgehends, fo wie ein ans 
derer Soldat, auch in bürgerlichen Rechtsſtreiten und in Sterbefällen 
unter die Militargerichtsbarkeit. Dieß gilt insbefondere auch, feit ber 
neuen Organifirung der Fuhrweſensmannſchaft, von den aus dem Stan— 
de des Fuhrweſencorps bis zur Einberufung Beurlaubten. Dagegen ge- 
hören den Civilgerichten: a) Die Glieder des Kaiferhaufes, die nicht 
felbft fouveran find, wenn fie auch eine Stelle in der Armee befleiden, 
in allen ftreitigen und nicht ftreitigen Angelegenheiten. b) Die Anfüh- 
ter und Glieder der Iombard. »venetianifhen Garde. c) Die fremden 
Dfficiere, welde bey auswärtigen Mächten dienen. d) Die zum Mili- 
tärkörper geborigen Landſtände, welche eine ftändifche Realität oder ein 
Sideicommiß befigen, den einzigen Fall ausgenommen, wenn in, einer 
Schuldſache ein Anfpruch auf die Gage geftellt würde. Wenn aber ein 
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in wirkfihen Kriegsdieniten ftehender Landſtand außer Landes verftürbe, 
fo hat das Militärgericht hinfichelich der von dem Verftorbenen mitgeführ: 
ten Feldequipage und übrigen Fahrniſſe desfelben, nebft Anlegung der 
Sperre, die Inventur zu errichten, ſolche dem Landrechte mitzutheilen, 
und das Vermögen dem fich gehörig Tegitimirenden Erben auszufolgen. 
Diefe Anordnung hat auf die Landesadeligen des lombard,svenetianifchen 
" Königreiches Eeine Anwendung , fondern ed gehören alle Nealklagen ge: 
gen derley Militärperföonen, fie mögen begütert feyn oder nit, vor das 
Forum rei sitae, die Perfonalklagen hingegen vor das Militärgericht. 
Die Landwehrmannfcaft unterfteht ſowohl während, als außer der Con— 
centrivungszeit, ohne Rückſicht auf den Landwehrverband, ganz ihrer 
betreffenden Surisdiction. Die Verlaſſenſchaften der Landwehr » Dfficiere 
und Gemeinen, welche vorher bey dem Militär nicht gedient haben, und 
zur Zeit, wo fie für ihre Perfon derMilitärgerichtsbarkeit unterftanden, 
mit Tode abgingen, find an die (ompetente Civilbehörde derfelben zur 
Abhandlung zu übergeben. e) Die über den competenten Stand auf un: 
beitimmte Zeit Beurlaubten find Andern, weldhe von Gewerben leben, 
gleich zu halten, und den Civilgerichten untergeordnet. f) Die Neferve: 
"männer bleiben in allen Privatrechtsfahen, aud während der jährlichen 
UÜbungszeit im den Waffen, der Civilgerichtsbarkeit unterworfen. 2) Die 
verabfchiedeten Officiere , wenn fie den Militärcharakter beybehalten. 
Diejenigen aber, welche die Militärdienſte quittiren und weder eine Pen: 
fion genießen, noc den Militärcharafter beybehalten, fie feyen übrigens 
Landſtände oder nicht, oder auch Maria Therefien- Ordensritter, unter: 
liegen Eeineswegs der Militäyjurisdiction; obwohl fie im legten Falle 
als Ordensmitglieder fortan den Gefegen des Ordens unterftehen. Diefe 
Megel hat folgende Ausnahmen: 1) Militärofficiere, welche bey Magi— 
firaten angeftellt werden, haben für ihre Perfon unter der Civilgericht3- 
barkeit zu ftehen, wenn fie auch den Militärcharakter beybehalten. 2) 
Eben dieß gilt von Individuen, die aus dem Civilftande zur ehemahli- 
gen Legion getreten, dabey eine Dffwiersftelle wirklich bekleidet haben 
und nachher von der nunmehr aufgelöften Legion mit Beybehaltung der 
Legionsuniform und Ehrenzeihen in ihren vorigen Stand zurücge> 
treten -find. 3) Penfionirte Militärofficiere, außer wenn fie zu Civil- 
dienftleiftungen gelangen. Ausnahmsweife ftehen unbegüterte ungarifche 
und fiebenbürgifche Landesadelige, welche fih im, Penfionsftande befin- 
den, oder mit Beybehaltung des Militärharakters und der Ehrenzeichen 
ausgetreten find , fo wie ihre aus dem Civilftande aufgenommenen 
Dienitleute unter der Civilgerichtöbarkeit. Jedoch erftrect ſich diefe Aus- 
nahme Eeineswegs auf diein Ungarn oder Siebenbürgen fih aufhalten- 
den deutfch = erbländiſchen oder Reichsadeligen. 4) Die Snvaliden - Offi-- 
tiere, fie mögen in oder außer den Snvalidenhäufern leben; defigleichen 
allein den Snvalidenhäufern befindlichen Unterofficiereund Gemeine, Das 
‚gegen unterftehen die auf dem Lande patentinäßig verpflegten Invaliden 
pro tempore der Gerichtsbarkeit ihres Aufenthaltes. Ordnungsmäßig 
verabfhiedete Soldaten oder abgefertigte Snvaliden können in die Inva— 
fidenhäufer nicht aufgenommen werden, und unterliegen demnach der 
Militärgerichtsbarkeit nicht. 5) Die Feldmediker, Chirurgen und Mili— 
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tärgeiftlichen, auch aufer der Campagne, in fo lange fie bey dem Milir 
tär engagirt find-und eine Gage beziehen. 6) Die Bau: und Werkmeis 
ſter, welche Eeine Bürger find, fondern im allgemeinen Militärfolde ftehen 
und daher Eeine Eivilgebäude oder andere Arbeit zum Abbruch der bürgers 
lihen Nahrung annehmen dürfen; die bürgerliben Bau= und Werkmei—⸗ 
fier hingegen , obſchon fie neben anderer Beſchäftigung auch bey Feftun- 
gen arbeiten, und daflır efne gewiſſe Beftallung genießen, bleiben bey 
dem bürgerlichen Korum. 7) Das Perfonal des Commiſſariats- und Pros 
viantwefens. 8) Überhaupt alle, in der Militärjurisdictiongnorm vom 
31. Dec. 1762 nicht ausgenommenen, wenn auch nicht nahmentlidh auf: 
geführten Militär» Departements, dergleichen das Invalidenamt, das 
Genie: Hauptamt, das Artillerie: Hauptzeugamt, die Monturs- und 
Remontirungs : Infpectionen, das oberſte Schiffamt, die Monturs:Ofos 
nomie= Commiffionen , die Militär - Akademien. Hievon find jedoch ause 

enommen und ber Civilgerihtsbarkeit unterworfen: a) Die beym Hofr 
kriegsrathe und bey der Hofkriegsbuchhaltung angeftellten Beamten, ins 
fofern fie nicht felbft Militärs find. b) Die Auditoriatspracticanten bis 
‚zu ihrer Anftellung als Auditore. 'c) Die bey der Wiener: Neuftädter 
Militär - Akademie angeftellten Lehrer vom Civilftande, als: DOberberei- 
ter, Zange, Fecht- und Sprachmeifter. 9) Die Gattinnen der, ber 
Mititärgerichtöbarkeit unterftehenden Perfonen, wa fie fi immer bes 
finden, fowohl bey Lebzeiten in Streitſachen, ald auch nad) ihrem Tode 
mit der Verlaffenfhafts- Abhandlung. 10) Die Militäarwitwen ſowohl 
bey ihren Lebzeiten in allen ihren Handlungen, als auch nad ihrem Ab- 
fterben mit ihrer Berlaffenfhafts = Abhandlung und zwar bloß mit Nüds» 
ſichtsnahme auf den von ihren Ehemännerm bekfeideten Charakter, da- 
ber ohne Rückſicht, ob felbe eine Penfion genießen oder nicht. 11) Die 
ehelichen und Segitimirten Militärkinder, fo lange fie minderjährig find, 
und felbft nad) erlangter Großjährigkeit, fo lange fie eine Militärpen— 
fion genießen; die unehelichen nur dann, wenn die Mutter felbit unter 
dor Militärgerichtsbarkeit ſteht. Die Civil-Pupillen haben dagegen un: 
ter der Civiljurisdiction zu bleiben, wenn fie glei in Militärdienfte tres 
ten, gußer in Dienftfaheh und Militär-Verbrechen, in welden fie 
allein dem Militär-Forum unterftehen follen. Wenn ein ſolcher minder: 
jähriger Soldat ſtirbt, der nebft feinem peculiumcastrense aud noch 
ein Pupillavvermögen zurücgelaffen hat, fo kann zwar das Militärges 
riht, fo weit vom befagten peculium castrense etwas übrig bleibt, 
diepfalls die Abhandlung pflegen; allein in Abfiht auf das unter ber 
Pupillar - Inftanz ftehende Waiſen-Vermögen ift die Verlaſſenſchafts— 
Abhandlungspflege der Pupillar » Inftanz zu überlafien, und daher der: 
felben nebft der etwa vorfindigen legten Anordnung aud von Senem, 
was beym Militärgerichte geſchehen, die Mittheilung zu maden. — Die 
obenerwähnten Regeln haben folgende Augnahmen: a) Die Gemahlinn 
eines Militäriften , welche für ihre Perfon eine begüterte Landıtandinn 
it, fteht unter der Gerichtöbarkeit des Landrechts; b) die Witwen und 
Kinder folder Perſonen, die nur auf die Dauer des Kriegs oder fonit 
auf eine beilimmte Zeit beym Militär angeftellt waren, und in diefer 
Dienftleiftung geftorben find; c) die Soldatenweiber, foba:d fie nach dem 
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Tode ihrer Männer die normalmäßige Abfertigung erhalten haben, gehören 
unter die Civilgerichtsbarkeit; d) die Weiber und Kinder der auf die 
zweyte Art, das ift: mit Verzichtleiftung auf Bequartirung, Spital 
und fonftige Verforgung verheyratheten Mannfchaft vom Feldwebel ab» 
wärts, haben feinen Anfpsuc auf das Militär- Forum, fondern bleiben 
unter jener Gerichtsbarkeit, zu welcher fie vor ihrer Verehelichung gebör- 
ten; wobey die Kinder dem Gerichtäftande der Mutter folgen; e) ©ol: 
datenkinder, welde zur Provinzial: Berforgung abgegeben werden, fter 
ben unter: der Civilgerichtsbarkeit. 12) Alle Hausofficiere und Bediente, 
aud) jener Militärperfonen , welche als begüterte Landitande dem Lande 
rechte unterftehen, und zwar nicht nur bey einem wirklichen Feldzuge, 
fondern auch außer diefem, in fo lange fie in ihrer Herren Dienften ſich 
befinden. Dagegen find alle bey derley Militärperfonen in Dienften fies 
benden Beamten, ald: Räthe, Secretäre, Kanzliiten, Regiftraturss 
und Gaffenbeamten ohne Unterfchied , od fie auf den Landgütern derfels - 
ben, oder in,dem Orte, wo fi die Militärperfon aufhält, verwendet 
werden, der Civiljurisdiction unterworfen. Die Jurisdiction der E. k. 
Leibgarden, in Rückficht der bey denfelben befindlichen Parteyen wurde 


dahin beftimmt, daß alle Individuen, die ohne einen anderweiten Ders 


dienft im Puhlicum bloß bey der Garde angeftellt find, und fonft Feine 


andere Eigeniwaft haben, unter die Surisdiction der Garde; jene hin— 
gegen, welche überhaupt jedem für Geld, daher auch der Garde auf diefe 


Art dienen, zu dem Forum gehören, weldes ihnen zukömmt, wenn fie der 


Garde nicht dienten. Im Felde oder vor dem Feinde ift.die bey der Armee 
anmefende fämmtliche Dienerfchaft jener Mitglieder des öfter, Erzhauſes, 
die nicht felbit Landzsherren find , der Militärjurisdiction unterwors 
fen, obgleich Te&tere nur vor dem Hofmarfhallamte in perfönlis 
hen Rechtsangelegenheiten Recht fuchen und nehmen. 13) Die Pos 
lizey = Soldaten, die Gensd’armerie in der Lombardie und in Süd— 
tyrof, und die Zenerlöfh- Compagnie zu Mailand. 14) Die Gränzer, 
ohne Unterſchied, ob fie zu dem activen Militärdienfte verwendet werden, 
oder nicht. Dagegen ſtehen die bürgerlichen Einwohner der 12 Granzs 
communitäten, ald: Zengg, Carlopago, Petrinia, Kofzta- 
nicza, Bellovar, Jranich, Brod, Peterwardein, Cars 
lo witz, Semlin, Pancfova und Weißkirchen, dann die in 
den Bezirken der Gränz » Regimenter fi aufhaltenden Handels: und 
Gewerbsleute, welche als ſolche confcribirt und daher vom Milttärdienfte 
befreyt find, nicht unter den Regimentögerichten, fondern unter ber Ju— 
risdiction eigener Communitätd = Magiftrate. Die Militärperfonen find 
nicht berechtigt, fich der Militärgerichtsbarkeit zu entſchlagen, und den 
Cibilbehörden zu unterwerfen, widrigenfalls nicht nur die Verhandlung -» 
felbht einer Nullität unterliegen, fondern auch derley Milttärperfonen 
ſich ahndungswürdig machen würden; fie können jedod in bürgerlichen 
Rechtsfällen, wo eine gefeklihe Prorogation der. Civiljurisdietion ein- 
tritt (z. B. im Salle einer Wiederflage, der Streitgenoffenfchaft, des 


Zuſammenhangs der Ötyeitfachen u. f. w.), bey dem gehörigen Civil: 


gerichte gültig belangt werden. Jedem Regiments- oder Corps = Kom: 
mandanten gebührt die Gerichtsbarkeit in bürgerlihen Perſonalrechts— 
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ſachen in erfter Inſtanz über alle bey dem Regimente oder Corps dienen- 

den Individuen; er hat jedod den Auditor in allen Suftizangelegenhei-, 
ten, folglich auch bey. den Verlaffenfhafts:Abhandlungen, als den beyge— 
gebenen Richter zu gebrauchen, und ihn hierin nicht im mindeften zu 
verhindern oder durch Andere verhindern zu laffen. Deßhalb werden diefe 
Gerichte au häufig mit dem Nahmen Auditoriate bezeichnet. Nebſt dem 
Auditor, welcher der Neferent des Negiments- oder Corpsgerichtes ft, 
und allein das Votum informativum bat, befteht das Gericht aus 
dem vom Commandanten ernannten Präfes, welcher allezeit im Charak- 
ter über dem Geklagten ftehen fol, und aus 2 Beyſitzern aus dem 
Dfficier= Corp, denen ein entfcheidendes Stimmrecht gebührt. — Die 
Auditore werden vom allgemeinen Militär - Appellationsgerichte, nad 

vorgängiger Auditoriatspraris geprüft, und vom Hofkriegsrathe ernannt. 
In der gefammten ofterr. Armee gibt es 152 felbftftändige Auditoriats- 
gerichte, von welden 129 die Gerichtsbarkeit in- und außer Streit 
fahen ausüben und zwar: 1) Bey befonderen Corvus, als bey der k. k. 
Arcieren = Leibgarde; der Eönigl. ungar. adeligen Garde; bey dem Genies 

corps; Bombardier» Corps; bey der Wiener-Neuftädter Akademie; bey. 
jedem der 4 Snvalidenhäufer uWien, Prag, Pettau und Peftb; 
bey dem Marine» Ddercommando; 2) bey der k. k. Infanterie, als: bey 
den Linien = Infanterie = Negimentern; den Gränz = Regimentern; bey 
dem Cfaikiften - Bataillon; 3) bey der E. k. Cavallerie; bey jedem Cü- 
vaflier=, Dragoner-, "Chevaurlegerd » und bey jedem Hufaren = Regi- 
mente mit Einfluß des Szekler Gränz =» Hufaren » Regiments; bey je— 
dem Uhlanen = Regimente; 4) bey dem Kaifer = Jäger » Negimente; 
5) bey jedem Artillerie» Negimente die Auditoriate (Regiments- und 
Eorpsgerichte) üben die Gerichtsbarkeit in allen Streitſachen, die nicht 
durch befondere Verordnungen den judiciis delegatis zugewiefen find, 
aus; die nicht flreitige Gerichtäbarkeit gebührt ihnen aber nur mit Aus- 
nahme der Pupillar = Angelegenheiten. Die Surisdiction derfelben er: 
ſtreckt fih über alle, zum Stande des Regimentes oder Corps gehörigen 
Perfonen, mit Ausnahme des Commandanten, felbft über den Auditor. 
In diefen Falle delegirt jedoch der Commandant den Auditor eines an— 
dern Regimentes oder Corps, damit der erftere nicht Referent in eigener 
Suche fey. Es gehören demnach unter/die Gerichtsbarkeit der Linien» 
Infanterie, Cavallerie-, Oränz- Infanterie, Artillerie-Regimenter, 
des Jäger-Regimentes, des Cfaikiften - Bataillons und des Bombardier: 
Corps: 1) Alle Stabsofficiere vom Oberftlieutenant abwärts; 2) alle 
Dberz, Ungerofficiere und Gemeine; 3) die Stabsparteyen, als: der 
Caplan, Rehnungsführer, Auditor und Arzt; 4) diejenigen, welde 
dem Regimente oder Corps überall hin folgen, als Marketender, Fleifch- 
bauer, Schneider u. fw.; 5) die Weiber, Witwen und Kinder diefer 
Leute, in fo weit fie überhaupt der Militärgerichtäbarkeit unterliegen. 
Die Linien: Snfanterie-Regimenter, und das Jäger-Regiment üben 
noch insbefondere die Surisdiction über ihre Regiments = Knaben = Erzie- 
hungshäuſer; ferner jene Regimenter, denen Landwehr- und Reſerve— 
bataillons zugewiefen find, über die Landwehr: DOfficiere und Mann: 
haft, dann über die zur Ergänzung der Abgänge beftimmten Neferve- 
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männer, in fo weit alle diefe Perfonen überhaupt dem Militär-Forum 
unterftehen. Den Gränz-Regimentern und dem Cfaikiften - Bataillon 
ſteht endlich auch die Gerichtsbarkeit über alle im Bezirke derfeiben fi) 
aufhaltenden Perfonen zu, diefonft Eeinen eigenen Gerichtsſtand haben. 
Der Gerichtsbarkeit der Garden unterftehen die im Stande der Garde 
begriffenen Perfonen mit Ausnahme des Garde - Gapitäng; die k. k. erfte 
Arcieren = Leibgarde hat mit der k. k. Zrabanten- Garde den Garde: 
Auditor gemeinfhaftlih, und der, Gerichtsbarkeit der Trabanten ='Leib- 
garde ift au) die Hofburgwache zugewiefen. — Der Gerichtsbarkeit des 
Genie=- Corps unterftehen: 1) Alle im Stande des Genie» Corps ber 
griffenen Generale, Stabs- und Dberofficiere, und Corps-Cadetten; 
2) die Sngenieurd- Akademie und die im diefer Akademie angeitellten Offi— 
ciere, wenn fie gleich aus dem SPenfionsitande genommen find; 3) das 
Mineur-Corps; 4) das Sappeur-Corps; 5) die Fortifications:, Baus 
und Directions- Fouriere ꝛc. Die Wiener: Neuftädter Militär-Akademie— 
Direction übt die Surisdiction über alle im Stande derfelben begriffenen 
Perfonen; den Snvalidenhaug: Commanden gebührt die Gerichtsbarkeit 
über alle zum Stande des Snvalidenhaufes gehörigen Perfonen vom 
Dberfilieutenant abwärts fanımt ihren Srauen und Kindern. Liber] die 
M. J. Verfall. der Marine, f. den Artikel Marine, 

Militäarmadt, f. Armee, 

Militär: Monturs » Beconomie:Derwaltung. Alle Mon: 
turd =» Dconomie- Commiffionen find der Monturs= Central= Snfpection 
in Wien untergeordnet. Der als Snfpecteur angeftellte General führt 
unter der oberften Leitung des Hofkriegsrathes die Oberauffiht über das 
Monturs- und Ausrüftungs- dann Bettengefhäft der Armee, und über 
die diefes Gefhäft beforgenden Monturs - Oconomie-Commiffionen und 
Depots, ohne daß er jedoch für die Vorräthe und Rechnungen zu haften 
bat. — Das Monturs » Commiffions - Perfonale ift zwar in allen mit 
dem Lande zu verhandelnden Gegenftänden, in yolitifchen und Disciplin- 
faben, wie aud) hinfichtli der Gerichtsbarkeit in peinlichen und bürgers 
lichen NRechtsfällen, und in den Gefchäften des adeligen Nichteramtes 
dem General- Commando des Landes untergeordnet; der Monturs-In— 
ſpecteur hat aber über alles, was das Perfonale betrifft, Einfiht zu neh⸗ 
men; er unterlegt dem Hofkriegsrathe die Vorfchläge über die Beferung 
der Stabs- und Oberofficier «Stellen, und über die zu veranlaffenden 
Überfegungen der Officiere und Beamten von einer Commiffion zur an— 
dern; er empfängt die Conduites Liften, befördert die der Oberofficiere 
und Beamten an den Hofkriegsrath, und verfaßt felbft jene der Com: 
mandanten und ©tabsofficiere. Xransferirungen vom Feldwebel oder 
Obermeiſter abwärts, Eann er’ für fih veranlafen, auch ſteht es ihm 
frey, die Deyrathsbewilligungen an die Mannſchaft und Handwerker, 
vom Feldwebel oder Obermeifter abwärts felbft zu ertheilen, oder dieſes 
Recht den Commandanten der Commiffionen zu überlaffen. In Rückſicht 
auf Disciplinarftrafen ift den Letzteren gleihe Gewalt, wie den Com: 
mandanten felbititändiger Bataillons oder Corps eingeraumt. Den Offi— 
cteren und Rechnungs» Adjuncten wird die Deprathöbewilligung von dem 
Inſpecteur, wenn aber diefe Stelle nicht befeßt ift, vom General:Com: 
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mando bes Landes ertheilt. — Monturs - Sconomie-Commiifion en befteben 
1) zu Stoderau, wofid die Haupt: Monturd-Oconomie-Commiffion 
befindet; 2) zu Prag; 3) zu Brünn; 4) zu Alt-Ofen; 5) zu 
Saroslau; 6) zu Carlsburg in Siebenbürgen; 7) zu Gras 
und 8) zu Verona. — Die Beflimmung der Monturs- Dconomie- 
Commiffionen ift, die Armee fowohl in: Friedens: als Kriegszeiten mit 
den erforderlihen Monturs:, Armaturs=, Lederwerks-, Pferd - Ri: 
ſtungs- und Feld» Reguifitenforten aller Art zu verſehen, die in Kriegs— 
zeiten für die Seldfpitäler nöthigen Spitalgeräthſchaften und ärztlichen 
Requiſiten in Vorrath zu halten, und auch die für die Truppen erfor: 
derlichen Bett= Fournituren zu erzeugen. 
militaͤr-Perſonen in ginficht der geiftlichen Jurisdic 
tions-Zumweifung. Die Oberdirection der Militär Kirhenangelegen: 
beiten ift dem apoftolifchen. Feldvicar der Armee anvertraut, dem ein 
Auditor causarum und Director ded Feldconfiftoriums, dann ein Se— 
cretär zur. Beforgung der Confiftorial = Kanzleygefhäfte, beygegeben ift. 
— Die bey jedem General-Commando zur Leitung der Eirchlichen Ange: 
legenheiten der NRegimenter und Corps, und zur Aufſicht über die Regi— 
ments⸗, Corps⸗, Feſtungs-, Garniſons- und Spitalscaplane angeftell- 
‚ten Feldſuperioren find dem apoſtoliſchen Feldvicar untergeordnet, und 
erhalten von ihm alle Aufträge, in Folge deren fie das weitere an die 
ihnen untergeordneten Feld: und Garnifonscaplane erlaffen. Diefe find 
auch in allen Disciplinar: Gegenftänden der Gerichtsbarkeit des apoftolis 
fhen Feldvicars unterworfen. Die Feldcapläne haben die geiftlihe Ju⸗ 
risdiction bey Taufe, Zraunngen, Begräbniffen und überhaupt bey 
Adminiftrirung der Sacramente, in Anfehung der ad militiam vagam 
gehörigen Mikttärperfonen, bingegen die Eivilgeiftlihen diefe Surisdicz 
tion bey den ad militiam stabilem gerechneten Militärperfonen auszu> 
üben. — Da ſich die Fälle häufig ereignen Eönnen, daß Perfonen, wels. 
che ad militiam vagam gehören, einer geiftlihen Amtshandlung bedür: 
fen, ohne den Feidfuperior'oder Feldcaplan, deſſen geiftliher Jurisdic— 
tion fie zugewiejen find, in der Nähe zu haben, fo bleibt die Civilgeift- 
lichkeit verpflichtet, in dieſen Fallen die geiſtlichen Jurisdictions-Hand— 
lungen in Vertretung der Militärgeiſtlichkeit auszuübeu. 
Militär - Schematismus des öfterr. Raiferthumes. Unter 
diefem Titel erſcheint alljährlih ein Handbuch, alle Zweige und unmit- 
telbar bezügliche Gegenſtände des Militärwefens enthaltend. Er iſt feit 
1815 ein Berlagsartikel der E k. Hof- und Staatsdruͤckerey, vom Hof: 
kriegsrathe feibft redigirt. Won feinem Entfteyen 1790 an bis 1814 war 
er im Privatverlag des Redacteurs und Herausgebers Auguft Gräf— 
fer erfhienen. Sm Kriegsjahre 1809 kam er nicht heraus. Anfänglich 
war er betitelt: Miliz-Almanach; Militär-Almanach; Schemarismus 
ber & k. Armee. Die bequeme Brauchbarkeit des M.:©. hat feit meh- 
reren Fahren durch ein vollftandiges Nahmenregiſter ſehr gewonnen. 
Militgr-Spitäler. Die zur Übernahme und Herftellung der 
Kranken und Berwundeten in Kriegszeiten zu errichtenden Feldſpitäler 
werden in 3 Claffen getheilt, und find entweder Aufnahms-, Unter: 
lags⸗ oder Haupsfeldfpitäler. — Die Aufnahmsſpitäler find ſtets von 
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der Armee nur wenige Stunden entfernt, erhalten die —— 
Spitals-Requiſiten und Bettfournituren auf 400 Kranke, und ſowohl 
das Auffiht- und Wart- als das Heilungsperſonale, aus dem Stande 
desjenigen Truppen: Corps, für welches ein ſolches Spital aufgeftellt 
if. — Die Unterlagsfpitäler, welde weiter rückwärts, und 
zwar fo weit es thunlich ift, im Mittelpuncte der Aufnahms- und 
Hauptfeldfpitäler errichtet werden , erhalten die Einrichtung auf 800 
Kranke. — Ein Hauptfeldfpital erhält bie Einrichtung auf 1,000 
Kranke. — Sin mebreren Provinzial zHauptftädten find ſowohl in Kriegs⸗ 
als Friedenszeiten Girnifons-Hauptfpitäfer errichtet, die Unter der un« 
mittelliren Leitung des bey jedem General +» Commando angeitellten 
| "Stabs: Feldarztes ftehen, und deren innere Einrihtung mit jener der 
| Haupt» Armeefpitäfer im Weſentlichen übereinkommt. — Die ausführli: 
chen Vorſchriften über diefe innere Einrichtung der Feld- und Haupt: 
Sarnifonsfpitäler, über die Eintheilung und Erforderniffe der Kranken: 
immer, über die Erhaltung der Reminlichkeit, über die Verköftigung 
| -der Kranken und des Spital - Perfonals, über die Obliegenbeiten des 
| - leßteren, insbefondere über die Pflichten’ der Snfpectiong= und Oconomie— 
| Dfficiere, der SpitalzEapläne, des Rechnungsperſonals, des fübalter: 
nen Auffiht-, Wart- und Wachperfonald, der Militär » Arzte üben 
haupt, und der zur Refpicirung der Spitäler aufgeftellten feldkriegs— 
| - commiffariatifhen Beamten, dann die weitern Vorfchriften über die Ver: 
| waltung der- Spitalgefhäfte im Allgemeinen, über die Aufnahme und 
den Abgang der Kranken, über die Evidenthaltung des Standes, und 
endlich über das Medicamentenweſen und die Beyſchaffung der nöthigen 
Arzneyen, find in dem Militär -Sanitätsreglement enthalten, aus dem 
1815 vom Hofkriegsrathe ein vevidirter und verbeſſerter Auszug im 
Drude erfhien. — Sämmtliche in den Provinzen angeftellten diri- 
girenden Stabsärzte ftehen unter der oberftfeldärztlichen Direction in 
Wien, die wieder dem k. k. Hofkriegsrathe untergeordnet if, — Sn 
Ariegszeiten wird über die zw einer Armee gehörigen eldfpitäler, 
eine Feldfpitäler = Oberdirection aufgeftellt, welche bey größeren Ar- 
meen aus einem General, einem &tabs = Feldarzt und einem Felt: 

kriegs = Commiffär beftebt , an die Feldſpitäler alle Befehle zu er- 
theilen und von ihnen alle Berichte, Napporte und Eingaben zu em: 
pfangen bat. — Diefe Direction hat überhaupt die Sanitätsangele: 
genheiten der Armee zu leiten; in Sällen, die dur die beftehenden 
Borfhriften entfchieden find, die Anträge und Anfragen der Feldſpitä— 
ler zu erledigen, zweifelhafte und ihre Befugniß überfchreitende Ge: 
genſtände aber der Entfcheidung des Armee: General-Commando’s zu uns 
terlegen. — Der im Hauptquartier an der Seite des commandirenden 

- Generals angeftellte erfte Feld Stabsarzt hat die Oberleitung der Ar: 
mee⸗-Sanitätsgeſchäfte, er vertritt bey der Armee die Stelle des ober- 
ften Seldarztes, mit dem er bezüglich auf die feldarztlichen Dienfte in 
ununterbrochener Verbindung bleiben muß. — In Sriedenszeiten haben 
die Regimenter, dort wo fich ein Garniſons-Hauptſpital befindet, ihre 

- Kranken dahin abzugeben, alle übrigen Negimenter aber haben da, wo 
fie in Friedeaszeiten bequartirt find, ein eigenes Epitalgebäude, in ivel: 

7 * 
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ches die erfranfenden Leute gebracht werden, und wo für alles, was zu 

ihrer Herftellung nöthig ift, geforgt wird. In jedem Regimentsfpital 

müffen die Nequifiten, und zwar bey der Infanterie auf wenigſtens 200, 

und bey der Cavallerie auf wenigitens 80 Kranke, ſtets vorhanden feyn. 
miliz, f. Bürger: Militär. 

Millauer, Marimil., Capitular des Giiterzienferftiftes Hohen 
furt, Dr. der Xheologie, k. k. öffentl. ordentlicher Profeffor der Pafto- 
raltbeologie an der Prager Univerfität, E. £. Eraminator der Candidaten 
für Enratpfründen in der Erzdiöceſe, Hiftoriograph der theolog. Facultät, 
Ausfhußmitglied des vaterland. Mufeums: in Böhmen, und Mitglied 
mehrerer gelehrt. Gefellfehaften,  ift geboren zu ®udweis in Böhmen den 
17. Dec. 1784. Die untern Schulen fludirte er bey den Piariften in 
feiner Vaterftadt, von wo. er nah Prag kam, und an ber dortigen Uni⸗ 
verjität die philofoph. Studien, wie aud die Theologie abfolvirte. 1802 
grat er in das Stift Hohenfurt. Zu Prag ſchloß er feine theolog. 
Laufbahn 1806 mıt der firengen Prüfung aus der Moral- und Paftorals 
tbeologie, worauf er die feyerlichen Ordensgelubde ablegte. Die SPriefter- 
weibe fonnte er wegen Mangel des geſetzlichen Alters mit Dispens erft 
1807 erhalten, und verwendete daher die Zwifcenzeit zum Studium 
der theolog. Literatur, um immer tiefer in ihren Geift einzubringen. 
Um jedoch: die. Praxis nicht ganz auf die ©eite zu feßen, übernahm er 
1808 die Stelle eines Caplans zu Brünel, wo er 1809 den Ruf 
erhielt, die geiftliche Leitung der 3 Landwehrbataillong des Klattauer 
Sreifes zu übernehmen. Nach Auflöfung der Landwehr 1810 lag er in 
feinen ‚vorigen Verhältniſſen der Fortſetzung feiner firengen Prüfungen 
ob, und erhielt am 27. Nov. die theol.. Doctorwürde in Prag. Nun 
übernahm er an der Lehranſtalt feines Stiftes die Lehrkanzel der Kirchen- 
gefhidte und des geiftlichen Rechtes, vertaufchte jedoch ſchon im folgen- 
den Jahre diefe Fächer mit jenen der Moral- und Paftoraltheologie, Ca: 
techetik und Pädagogik. Mebenbey verfah er auch den Dienft eines Stifts- 
Bibliothekars, und feit 1813 auc jenen eines Secretärs feines Abtes. 
1815 erhielt er. die Profeffur der Paftoraltheologie an der Univerfität 

zu Prag. 1817 beftimmte ibn das Landesgubernium zum Hiftoriographen 
der. theol. Facultät, und 1819 wurde er als ordentliches Mitglied der 
böhm. Gefellfhaft der Wilfenfchaften ernanat. Nebſt einem anonymen 
Paftoralfalle in der Sreindallerfhen Duartalfhrift und einigen 
ebenfalls anonymen Arbeiten im Hefperus, in der Prager Zeitung und 
mehreren andern periodifhen Schriften 2c. hat er in Druck gegeben: Der 
Urfprung des Cifterzienferfliftes zu Hohenfurt. Eine + diplomatifche 
Skizze, Prag 1814. — Über die Erbauung der Stadt Budweis, eb. 
1817.— Fragmente aus dem Nekrolog des Eifterzienferftiftes Hohenfurt, 
eb. 1819. — Böhmens Denfmahle der Tempelberren, ed. 1822. — Die 
Grabftätten der Landesfürften Bohmens, eb. 1830. — Die Matrikeln 
der Akatholiken, eb. 1830. — Der deutſche Ritterorden in Böhmen, eb. 
1832. (Die meiften aus den von der böhm. Gefellfhaft der Willen: 
{haften herausgegebenen Abhandlungen, an denen M. mit verdienftlicher 
Rüſtigkeit mitarbeitet, beſonders abgedruckt.) 
Miller v. Muͤhlensdorf, Joh. Georg, böhm. Appellations— 
rath, geboren um 1720 zu Laun in Böhmen, ſtudirte zu Prag, wo 
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er auch die Doctorwürde erhielt. Er wurde 1744 ald Appellationsrath 


‚auf ber Doctorbank inftallirt, und 1748 zum Hofrathe bey der oberften 


Suftizftele befördert. M. ftarb den 25. Dec. 1789. — Folgende feiner 
Schriften find durch den Druck bekannt: Jurisprudentia consultatoria 
secundum jus bohemicum , saxonicum etc., Nürnb. 1736.— Me- 
moriale poenarum in jure bohemico. 2 Thle. Prag 1737—38. — 


' Kurzer Begriff der ergangenen fönigl. Sanctionum pragmaticarum 


und Statthalterey⸗Decrete. 2 Thle. Prag 1738—39. — Grana vete- 
ris et novae legis bohemicae. eb. 1741. 
Milna, Dorf auf der zum Kreife Spalat o Dalmatien gehörigen 


Inſel Brazza, hat einen Hafen, eine Schiffwerfte, auf welcher meiftens 


große und Eleine Küftenfahrzeuge gebaut werden, und einen Steinbruch. 
miltfchin, böhm. Städtchen, von 1,400 Einwohnern, im Taborer 
Kreife, bey welchem die Anhöhe ein ftetes Windtheater ift. 

Mincio, Fluß in der Lombardie, fommt bey Pefhiera an der 
venetian. Gränze aus dem Gardaſee, fein Urfprung ift jedod in den 
Tyroler Gebirgen; er bildet in den Niederungen von Mantua den von 
Moraften umgebenen obern und untern See, gewinnt bey Pietola 
neuerdings Ufer, und fällt bey Governolo in den Po. Die Länge des 
Fluſſes beträgt einfhliefig der Krummungen bey 9 Meilen. Unter den 
Heineren in ihn fallenden Zlüffen und Bächen ift der Dfone vecdio bey 
Caſtel lucchi o und Grazia der bedeutendfte. 

-  Mindfzent, ungar. Dorf, das größte des Cfongräder Comitats, 
an der Theiß gelegen. 

Mineralien: Cabinet, ER. Diefereichhaltige Sammlung verdankt 


ihre Entftehung der Großmuth und Wiſſenſchaftsliebe des rom. deutfch. Kai: 


fers Franz T., und der AsiferinnMariaTherefia, und behauptet fo- 
wohl in Binfiht auf Größe und Ausdehnung, als au an Pracht und Kofts 
batfeit der Stücke unbeitritten den erften Rang unter allen Sammlungen 
biefer Art in Europa, Das Cabinet befindet fi in dem fogenannten Au— 
guftinergange, in der Eaiferl. Burg zu Wien, und beſteht aus 4 Sälen, 
nebft LBorzimmer, wo Doubletten aufbewahrt werden. Im erften Saale 
befindet fich eine, bedeutende Menge DVerfteinerungen aller Art, als: 
Thierknochen, worunter mehrere Schädelvon Nashornen und Elephanten, 
unter andern Zungeheuer großer Efephanten, wovon der eine, 107 Pfund 
ſchwer, in Mähren, der andere, 113 Pfund fhwer, in Maeftricht ge: 


funden wurde; Condylien- und Corallen » Berfteinerungen, Fiſch- und 


Pflanzenabdrüce; verfteinerte und in Halb» Opal verwandelte Holzarten 
und davon ganze Baumdurdfchnitte und Stämme. In demfelben Saale 
befindet fih-auch eine Sammlung von Meteorolithen, Luft- oder Meteor: 
fleinen. Cie enthält außer einer zahlreichen Suite von jenen Steinen, 


welche 1808 in Mähren aus der Luft fielen, noch 23 andere, eigentliche 


Meteorfteine, die zu verfchiedenen Zeiten und an fehr entfernten Orten 
unter ähnlichen Erfheinungen ebenfalls aus der Luft gefallen find, und 
worunter ſich mehrere anſehnliche und ganz erhaltene befinden ; ferner 10 


‚eben fo verſchiedene Meteor » Eifenmaflen, worunter eine, 1751 bey 


Agram in Eroatien gefallen, 70 Pfund, eine andere, welche feit Sahr- 
hunderten im Stadthaufe zu Elbogen in Böhmen aufbewahrt lag, 
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bey 150 Pfund wiegt. Im 2. und 3. Saale befindet ſich die eigentliche 
Mineralienfammlung, die an 100,000 Stücke, und darunfer 5 bis 6,000 
große Schauſtücke enthält, welde in 45 Glaskäſten aufgeftellt.find. Die 
foffematifhe Sammlung ift in Schubladen aufbewahrt, deren bey 600 
find. Ein Saal enthält die Erd- und Steinarten. Hier befinden fid in 
einem Kaften die eigentlihen Ebdelfteine, worunter, bey den Schauftücen 
die großen Berylle, Topafe, Granaten, vorzüglic aber die höchſt feltenen 
und Eoftbaren Smaragbdrufen aus Peru in ihrem rohen Zuftande beſon— 
ders merfwürdig find. Die Laden dieſes Kaftens enthalten alle befannten 
Edelſteine, z. Bi Diamanten, Ruffnen, Saphire, Topaſe, Berylle it. 
theild im toben Znftande, theils gefchliffen und als Ringfteine gefaßt, 
Die übrigen Käften enthalten in prächtigen Schau und inftructiven Ladens 
Stücen die Eiefelerdigen Steine in großer Mannigfaltigkeit, fo z. ©. 
Amethyſte, Bergkryſtalle, Chryfoprafe, Opale, von diefen legteren viele 
edle und Eoftbare, darunter einer von der Größe einer Mannsfauſt, 34 
Loth ſchwer; prachtvolle Chalcebone, Carneole, Onyre,seine große Menge 
von Achaten, Safpifen, Labradoren und Lafurfteinen in allen Farben— 
abanderungen, und die übrigen Erd = und Steinarten aus den verfchiedenen 
Drdnungen und Geſchlechtern des Mineralfpftemod. Der zweyte Saal ent: 
hält nebft den Saljen und Inflammabilien, die Metalle, gediegened 
Gold von allen Arten und aus allen Ländern, die reichſten und Eoftbarften 
Schauſtücke aus den ungar. und fiebenbürg. Bergwerken, die reichften . 
Golderze und Kiefe, gediegenes Silber in großen Majfen aus Mexiko, 
Peru, Potofi, Sibirien, Norwegen, Sadfen zc. Ferner die Quedfilber- 
Erze, dann das Bley, alle Arten Aupfer, gediegen, vererzt und in feinen _ 
verfehiedenen Zufländen und Verbindungen, als Lafur oder Kupferblau, 
als Malachit oder Kupfergrün, und in großen Stücken von den herrlich— 
ften Farben und Zeichnungen; das Eifen in allen feinen Geftalten; 
endlich das Zinn und die verſchiedenen Halbmetalle, als: Arfenik, Kobalt; 
Nickel, Wismuth, Zink, Braunftein, Spießglanz ac Das 4. Zimmer 
enthält gegen 60 Stücke von der fogenannten florentinifhen Marketteries 
oder Mofaiks Arbeit; Tifhe, Bilder 2c;, welde Kaifer Franz J., deſſen 
Bildniß auch diefes Zimmer ſchmückt, mit großem Koftenaufwande in 
Florenz verfertigen ließ. Hier iſt auch der berübmie Blumenftrauß 
von alien Edelfteinen, aus welden die mit ihren natürlichen Farben über: 
einftimmenden Blumen gefhnitten find; auf den Blumen kriechen einige 
Inſecten, ebenfalls aus Evdelfteinen, in ihrer natürlichen Geftalt darges 
fiellt. Maria Therefia beſchenkte einft ihren Gemahl Kaifer Franzi 
an feinem Nahmenstage mit diefem Strauß, welder ihn in. der Folge an 
diefes Cabinet verehrte. Das M. E: ift für Gelehrte, Fremde und vorher 
gemeldete größere Gefellfhaften, jeden Tag von 9 bis 12. Uhr zu fehen, 
für das Publicum iſt Mittwoch und Samftag jeder Woche zum Eintritte bes 


ſtimmt, wozu man weder einer Bormeldung, noch einer Einlaßkarte bedarf. 


Minerva, Labinet der, zu Trieft. Diefe gelehrie Geſellſchaft 
bildete fi vor 25 Jahren, und wirkt unter 2 Protettorem (dev Militärs 
commandant, und der Bifhof von Triefi), 3 Directoren und 5 Con 
fultosen durch 42 Mitglieder. Die Geſellſchaft hat eine eigenthümliche 
Bibliothek von 3,000 Bänden, eine Gemäldefammlung mit Abguffen 
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von Antiken, ein mineralogiſches und botanifhes Handcabinet, und eine 
Sammlung phyſikaliſcher Inſtrumente. Sie wählt auch Ehrenmitglieder 
(gegenwärtig 4). 

NTineurs: Corps, befteht aus den Stabe, aus 5 Compagnien 
und einer Garnifong- Abtheilung. Die weitere Bildung im Dienfte und 
in den, befonders dem Unter -Officier und Officier nöthigen, mathema— 
tifhen und fonftigen Wiſſenſchaften, auf melde die Minirkunft gebaut ift, 
gefhieht in der beym Corps zu Hainburg beitehenden Schule. Die 
Snhabersrechte über das Mineurs- wie über dad Sappeurs: Corps (f. d.) 
find dem General» Genie: Director eingeräumt, von dem es abhängt, 
welches Befugniß in Anfehung auf Beförderungen und Heyrathsbewillt- 
gungen er den Commandanten diefes Corps zu errheilen für gut findet. 
Dasfelde fteht fowohl in peinlihen als bürgerlichen Nechtöfachen unter 
feiner Gerichtsbarkeit. Sn Anfehung des innern Dienites, der Subordi— 
nation und Disciylin, iſt für fie auf gleiche Weife, wie für die Artillerie, 
das Infanterie: Dienft- Reglement verbindlich. | 

Mirano (Miran), venetian. Marktflecken mit 2,500 Einw. in 
der Delegation Padua, am Fluſſe Mufon und am Anfang des Canuls 
von Mirano, dernah Mira an die Brenta führt. 

Miſchbach, Wildbach in Tyrol, der im Stubaythale einen fehr 
ſehenswerthen Wafferfall bildet. Er ſtürzt fi über eine fhwindelnd hohe 
Felſenwand im freyen Falle ſchäumend herunter, fallt auf einen Felſen— 
vorfprung, und zerjplittert da in den feinften Wafferftaub. Bey trodener 
Sommer : und nafkalter Witterung führt der M. nicht viel Waffer, 
er bereichert fi nur durch das Aufthauen des Gebirgsfchnees und des 
Eifes von dem Eleinen, unten an der Habichtsſpitze gelegenen Berner, 
aus dem er fein Waſſer zieht. Wenn er dutch Regengüſſe anfhwillt, fo 
ift der Anblick feines Falles majeftätifch, allein es wird auch dann gefähr- 
ih, in feiner Nähe zu verweilen, denn wie fonft die Waffertropfen vom 
Selfenkopfe abprallen, fo fchleudert er dann.die größten Steine von ji. 
Oft * das benachbarte Volder au dadurch mit Verheerungen heim— 
geſucht. 

Miskoͤlcz, ungar. Marktflecken und Hauptort des Borſoder Co— 
mitats, an der Hauptcommerzialſtraße, die aus Ober » Ungarn nachP eſth 
führt, in einer angenehmen weinreihen Gegend. M. ift einer der größten 
Marktfleken Ungarne, und übertrifft an Ausdehnung und Bevölkerung 
viele Städte, er zählt 27,680 Einw., meiftens Reformirte und Luthe- 

raner, dann auch Katholiken, unirte und nichtunirte Griechen und Juden. 
Hier ift der Sitz der Comitätsverfammlungen und der Gerichtsftühle, ein 
Eathol. und ein reformirtes Gymnaſium, ein Minoritenklofter, ein ſchönes 
Con itatshaus, eine Eathol. Pfarre, eine griechifh = nichtunirte, eine refor- 
mirte und eine evangel. = futherifche Kirche. Der Ort ift von weit ausge: 
dehnten Weingedirgen umgeben, die reichlich und guten Wein tragen, 
auch gedeihen in diefer Gegend die Melonen fehr gut. Der Haupterwerb- 
‚zweig der Einwohner ift der Betrieb der Landwirtkfehaft und des Handels, 
welch' feßterer von der Lage des Ortes fehr begünſtigt wird. 

Misley, Jof. Peter Alcantara, von einem Zweige der alten 
ungarifhen Familie dev M., wurdeam 19. Oct. 1761 zu Wivpad in 
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Syrien geboren, und zu La ibach erzogen. Die auf dem dortigen Lyceum 
zwiſchen den Studirenden der Philoſophie üblichen logiſchen Diſſertationen 
gaben die erſte Veranlaſſung zu feinem „Grundriß einer Totalgrund— 
mathefis,“ welcher Gegenftand ihm durch die ganze fernere Lebenszeit 
vorzüglich beſchäftigte. Nach vollendeten.philofond. Studien 1780, wid- 
mete er fi 1781 und 1782 den theologifhen, hierauf verfügte er ſich nach 
Wien, um fih dem Etudium dev Medicin zu widmen, nachdem er das 
Vorhaben, ſich der Aftronomie berufsmäßig zuzumwenden, aufgegeben. 
Nach abgelegten firengen Prüfungen 1787 ward er Doctor derMedicin, und 
kurz darauf durh Quarin befoldeter Eecundar: Arzt am Wiener allgem. 
Krankenbauſe. 1791 erhielt ex das ftädtifhe Phnficar zu Guns in Un— 
garn, 1810 beriefen ihn die Stände Steyermarks als Waddirector nach 
Zobelbad nächſt Gräß, und 1815 das Yandesgubernium als fupplirene 
den Profeſſor der Philoſophie, in welchem Amte er fich den Wintercurs 
bindurch fruchtbringend und zur allgemeinen Zufriedenbeit in Graätz 
verwendete. 1819 legte er bie ſeinem vorgerückten Alter ſchon beſchwerliche 
Stelle des Baddirectors ab, und verfügte ſich nach Wien, um ſich der 
Herausgabe ſeiner Werke mit Muße widmen zu können, von denen bis 
jetzt erſchienen ſind: „Grundriß einer Totalgrundmatheſis.“ Wien 1818. 
Getzt iſt das Buch betitelt: Pan-Ideo-Metrie [All-Ideen-Meß— 
Funft] und der Verfaſſer beabſichtigt alle Gelehrten auf die Errichtung 
von Lehranftalten für dieſe Meßkunſt aufmerkfam zu machen.) — Entde— 
Kung der einzig möglichen totalen Grundwiffenfcaft, als 2. Band der 
. Zotalgruntmathefis, Wien 1825 , enthält die Urlebens - Horizontens 
Mepkunft und die Urlebens » Afymptoten » Meßfunft.. In einen 3. 
Bande verſpricht er nad einem hinlänglichen Bekanntwerden ber erfteren, 
noch die — Meßkunſt herauszugeben. Uber M. und 
feine Werke ſchrieb Daniel v. Mottyaſſovszky: Historia Mis- 
leyanae inventionis Panbasomatheseos. Wien 1826. 
mifliborzig, mähr. Marktflecden im Znaymer Kreife, Hauptort 
einer grafl. Sof. Ta aff e'ſchen Herrſchaft, nahe bey Sarmeriß, bet 
ein Schloß und eine vortrefflihe Pflanzenfhule, vorzüglich von Blumen. 
Miſliweczek, Jof., ausgezeichneter Tonfeker, geb. zu Prag ben 
9. März 1737. Nach zurückgelegter Philofophie übernahm er als gelernter 
Müller die vaterlibe Mühle, die er dann feinem Bruder überließ, und 
feiner Neigung folgte. Da er ohnehin die Violine mit vieler Geſchick— 
lichkeit fpielte, nahm er anfanglih bey Franz Soh. Habermann im 
Eontrapuncte Unterricht, dann bey Jo ſ.Seg ert, Organiften an derXhein- 
Eirhe in Prag, bey dem er fo fehnelle Fortſchritte machte, daß feine 
erften herausgegebenen 6 Eymphonien mit allgemeinem Benfalle auf: 
genommen wurden. Er reiste fodann 1763 nad Venedig, nahm bey 
Pefcetti inKecitativenlinterricht, ging nach Parma, und fchrieb da fei- 
ne erſte Oper; erreifte mit dem neapolitanifchen Gefandten nah Neapel, 
verfertigte zum Mahmensfefte des Königs feinen Bellerofonte, und fo 
wie ibn da der Hof, der Adel und die größten Meifter bewunderten, warf 
man zu Venedig Eonetten aus, als diefe Oper bort aufgeführt wurde. 
Man nannte ihn insgemein il Boemo, und ganz Stalien huldigte feinem 
Talente. Turin, Mailand, Venedig, Florenz, Partie, 
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Neapel, Rom und München hörten mit Entzüden feine Opern. Er 
ftarb zu Rom am 4 Febr. 1781. Barry, ein englifher Edelmann, 
fein Schüler, ließ ihn in die Kirche ©. Lorenzo in Lucina prädtig 
begraben, und ihm ein Monument von Marmor errihten. M. fehrieb eine 
Menge Dratorien, Concerte, Symphonien, Violinquartette, einzelne 
Arien, und 30 Opern. Die große Sängerinn Gabrielli madte 
fih in ganz Stalien mit M.'s Arien berühmt. Ungeachtet der großen 
Geſchenke, die er. erhielt, befand er fi oft in fo mißlichen Umſtän— 
den, daß er Geld borgen mußte; denn er war überhaupt großmüthig, 
befonders in Belohnungen jener, die feine Gedanken in der Compoſi— 
tion, fo wie er ed wünfchte, zu erequiren wußten. 6 feiner Gonaten 
für 2 Violinen und Violoncello, kamen zu Offenbach, 1780 im 
Stiche heraus. Sein letztes Werk find, 6 Quartetten, die in Amfter: 
dam geftöchen worden. find, AKT ; 

Miſtek, mähr. Städtchen im Preraner Kreife, am linfen Ufer der 
Oſtrawitza, der ſchleſiſchen Stadt Friede fhräg gegenüber gelegen, 
bat 2,500 Einwohner, unter denen es Tuch⸗ und Leinmweber gibt. 

Miſtelbach, niederöfterr. großer Marktfleden an der Zaya, im V. U. 
M. B. mit-2,600 Einwohnern, die fih von Feldbau und bürgerlichen 
Gewerben nähren. Das hier befindliche Barnabitenklofter befißt ein eigenes 
Dominium, zu welchem noch einige 80 Häufer dienftbar find. Vom 12. — 
14. Jahrhunderte gab: e8 eigene Herren v. M., die fowohl bier, als 
‚auch im Lande ob der Enns weitläufige Güter befaßen. Zu M. find auch 
nod Spuren eines alten Schloſſes zu fehen. 

Mitis, Wenz. $erd., Ritterv., EE. Hofrath, war im Dec. 1773 
zu Wien geboren. Durch beföndere Naturgaben begünſtigt, durch eine zweck 
mäßigeErziehung geleitet, erwarb ſich M., der ſich mit thätig em Eifer und Fleiß 
auf die Wiſſenſchaften verlegte, bereits in ſeinem 20. Jahre die nöthi— 
gen Vorkenntniſſe, um als Bewerber in die k. k. Staatsdienſte auftreten 
zu können. 1793 eröffnete er feine politiſche Laufbahn bey der Hofkam— 
mer im Münz- und Bergwefen. Ein ausgezeichneter Dienfteifer, befondere 
Geſchicklichkeit erwarben ihm bald das Zutrauen feiner Vorgefegten, und 
wiewohl M. exit Anfänger im Staatsdienfte war, fo wurden ihm doch 
mande wichtige Gefchäfte zur Ausführung übertragen, die er alle mit 
befonderer Genauigkeit vollzog. Diefe Dienſte ließ Kaifer Franz 
nit unbelohnt, und ernannte ihn 1805 zum Hoffecretär bey ber k. E, 
Hofkammer, 1809 zum Hofcommiſſionsrathe, und nad dem Tode Col— 
lin's zum Hofrathe. Die ungemeine Anftrengung, mit der er feiner 
Beſtimmung im Finanzwefen raftlos entſprach, erfhöpfte feine Kräfte, 
fo daß er in der Blüthe feiner Sabre, am 20. April 1812 unterliegen 
mußte. Kaifer Franz erkannte und würdigte feine Verdienfte. Er 
bedauerte in den huldvollften Ausdrücken. den Verluſt eines fo feltenen 
©taatsbeamten, und. wies der Witwe nebft einem Geſchenke von 2000 fl. 
eine jährliche Penfion von 800 fl., und überdieß jedem der zurückgebliebe: 
nen 7 Kinder jährlich 300 fl. bis zur Verforgung derfelden an. 

Mitrovicz (das alte Sirmium), Marktfleden im Peterwar- 
deiner Regiments Bezirke der flavonifehen Militärgränge, liegt an ber 
Save, hat weite Straßen, 419 niedrige Häuſer, und —— Es 

4 


692 Mitterburg. — Mitter = Lanzendorf. 


befindet fid) hier der Stab ded Regiments, eine Haupt- und Mädchen: 
fhule und ein Naftell. Der Dre ift noch reich an Überreften aus der Rö— 
merzeit, und man findet oft Münzen, befonders Goldftüde aus Con: 
ftantın’s Zeit, Sarkophage ıc. 

Mitterburg (Pisino), illyr. Kreisftadt und Hauptort des gleich- 
nahmigen Kreifes mit 364 Häuſern und 1,615 Einwohnern. Ober der 
Stadt erhebt ſich eine Felfenburg, welche im 14. Jahrhundert die Re- 
fidenz der Örafen von M. war, und noch jeßt führt der Befißer der Herr- 
ſchaft, Graf von Montecucolti, diefen Titel. Hier befindet fich das 
Kreisamt, eine Hauptſchule und ein Armenfpital zw St. Anton. Die 
Lage der Stadt, welde nedft ihrer Pfarre eine fhon 1266 geftiftete 
Propſtey hat, if an dem Flüßchen Sluva in einer fowohl zum Ge: 
treides, ald Wein: und Obftbau fruchtbaren Gegend und ift auch für den 
Handel um fo vortheilhafter, da ſich bier mehrere Straßen vereinigen: 

Aritterburger (Iflrier) Kreis im iliy:ifhen Küftenlande,, 
gränzt im Norden an den Gerzer und Adelöberger Kreis, im Often an 
Civil-Croatien und die croatifhe Militärgrange , im Süden an das 
adriatiſche Meer und im Werten an das lombardiſch⸗ venetianiſche Kö— 
nigreih. Sein Flächenraum beträgt 82 Q. Ms mit 19 Städten, 443 
Dörfern und 190,000 Einwohnern. Diefe find flavifcher Abftammung; 
einige Striche find von Stalienern bewohnt; fonft findet man aud) Deut: 
fe, Armenier, Griechen ıc. Die Sprache des größten Theils der Ein- 
wohner ift die italienifhe, auf dem Lande die flavifche. Die Einwohner 
bekennen fi zur Eatholifchen Religion, mit Ausnahme der im Kreife 
zerfireuten Lutheraner, Reformirten, Griehen und Juden. — Der 
M. K. ift ein armes Küftenland, das einen durchaus ſteinigen Kalk: 
boden hat, der indeifen in einigen Strichen für die Cultur gewonnen ift. 
Dagegen gibt es in diefem Kreife ungeheure Waldungen, befonders in 
den Diftricten Capo v’Sftria und Rovigno. — Die bedeutenderen 
Flüſſe find: Der Sdoba, der Quieto, der Rifano und der Arfa. — 
Das Clima ift fehr warm, und würde es noch mehr ſeyn, wenn nicht 
die Seeluft dasfelbe milderte. — Die Hauptproducte des Kreifes find: 
Wein, edle Früchte, Dliven , Holz, Galläpfel und Seide... Korn 
wird nit binlänglih gebaut. Obgleih die Viehzucht nicht vernach— 
läffigt wird, fo Eann fie doc den Bedarf nicht decken, weil ed auf den 
kahlen Kalkgebirgen an hinreihendem Futter mangelt, und man ſich 
defwegen bloß auf Sthafe und Ziegen befhränfen muß. Die Fifcherey, 
vorzüglich jene der Sarbellen und Auftern, ift erbeblih, fo wie der 
Geidenbau und die Bienenzudt einen einträglichen Erwerbszweig für 
die Einwohner bilden. Den Mangel an größeren Gewerbsanftalten er: 
fegen die Schiffsbaumwerfte in den vorzüglichften weſtlichen Seehäfen, die 
Scifffeilmanufactur zu Rovigno, einige Lederfabrifen und eine Sei— 
denfabrif zu Capo d'Iſtria. 

Mitter - Lanzendorf, niederöfterr, Dorf im V. U. W. W., 
zwifchen der Schwedyat und dem Wiener-Neuftätter Echifffahrtcanale, 
mit 170 Einwohnern. Das berrfhaftl. Schloß ift ein einfaches altes 
Gebäude; in feiner Nähe befinden fi) eine Metalgefhirrfabrif, eine 
Ohlmühle und Lederwalke. | N f 
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‚Mitterpacher v. Mitterburg , Ludw., Abt des heil. Geis 
fie von Monoftor, Doctor der Philofophie, Profeffor der Naturges 
ſchichte, Technologie und Landwirthfhaft an der Eonigl. Pefther Univer: 
fitat, Senior der philofophifhen Facultat 2c., wurde den 25. Aug. 1734 
zu Boly im Baranyer Comitat geboren. 1743 bezog er das Gym: 
nafium zu Fünfkirchen; 1749 trat er in den Orden der Sefui- 
ten; 1755 docirte er ald Magifter im Gymnafium zu Odenburg die 
Anfangsgründe der lateinifhen Sprache, wurde aber bald von feinen 
Dbern, zur zweyjährigen Wiederholung der mathematiſchen Wiffenfchaf: 
ten, nad Wien abgerufen, eine Begünftigung, auf die nur ausgezeichs 
net talentvolle Mitglieder des Ordens Anſpruch machen durften. 1758 lehrte 
er dann die Nhetorif auf dem Öymnafium zu Raab. Im folgenden 
Sahre Fam er abermahls nah Wien, :ftudirte nun dafelbft 4 Sabre hin- 
durch die Theologie, erhielt dann die Präfectenftelle im dortigen Paz- 
maneum, und behielt diefe bis 1762. In diefem Fahre empfing er die 
Priefterweihe und nahm die Hofmeifteritelle bey dem jungen Zürften 
Ludw.v. Batthyany an, der feiner Leitung im k. k. Therefionum zu 
Wien anvertraus wurde, wobey er zugleich Catechet des Inftituts war. 
1768—74 lehrte er im Therefianum Philoſophie und übernahm dann 
ebendafelbft das Kehramt der Landwirthſchaft, die er in deutſcher Spra⸗ 
che vortrug. Ald nun die Eönigl. ungar. Univerfität von Tyrnau nad 
Dfen überfegt ward, erhielt er dahin den Ruf als Profeffor der Oco— 
nomie. Durch Gründlichkeit und Klarheit zeichneten fi feine ſtark be— 
ſuchten mündlichen Vorträge aus, und diefe Eigenfchaften machen auch 
feine Schriften fo lehrreich und fhäßbar. Er las und fprad die vorzüg- 
lichſten Sprachen Europa’s und verftand auch das Altgriechiſche vollkom— 
men. eine lateinifche Schreibart gleicht jener ded Columella in der 
Präcifion und Eleganz. Er war der Bd onnet Ungerns. M. ſtarb zu Pefib 
den 25. July 1814, Folgende Schriften find von ihm erſchienen: Natur: 
gefhichte ter ErdEugel, Wien 1774. — Phyſikaliſche Aftronomie, eb. 
1775. — Elementa rei rusticae, in usum Academiarum regni 
Hungariae, 2 Thle. Ofen 1777; in italienifcher Überſetzung, Mai- 
land 1784. — Iter per Poseganam provinciam Slavoniae, eb. 
. 1784 (Diefes Werk bat M. in Gemeinfhaft mit Piller, damahligem 
Profeffor der Naturgefhichte, zu Peſth bearbeitet). — Phyſikaliſche 
Erdbeſchreibung, Wien 1789. — Primae lineae historiae naturalis, 
Dfen 1795. — Compendium historiae naturalis, eb. 1799. — 
Praelectiones technologicae, eb. 1799. 

Mitterfill, oberöfterr. Markifleken im Salzburger Kreife mit 
550 Einwohnern, ift der Hauptort des Oberpinzgau und wird, da er 
ganz von ungefunden Sümpfen umgeben ift, von den Pinzgauern das 
Eleine Venedig genannt. \ 

Mittheilungen aus Wien, f. Ermin. 

Mittheilungen der k. k. mahr. : fchlef. Geſellſchaft zur 
Beförderung des Adkerbaues, der Natur und Landeskunde in 
Brunn, redigirt von 3. E. Lauer, Gecretär der Gefellfhaft; eine 
gemeinnüßgige, alle Zweige der Landwirthſchaft und deren wiſſenſchaftli— 
he Hulfsfaher, Naturkunde, Chemie, Technologie ꝛc. umfaſſende, 
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die höhere Schafzucht aber vorzüglich berückfichtigende Zeitfehrift; fie 
wird feir 14 Jahren ald Organ für wiffenfhaftlihe Erörterungen, ge: 
genfeitigen Austauſch practifher Erfahrungen und Mittheilung intereffan- 
ter Entdeckungen und Verbeſſerungen im Gebiethe der DEonomie und 
des landwirthſchaftlichen Gewerbwefens forigefeßt. — Von diefer Zeit: , 
fhrift, welde von Zeit zu Zeit mit lithographirten und andern Bey— 
lagen ausgejtattet wird, erfheint wöchentlih in Brünn bey J. ©. 
Traßler (jetzt R. Robrer) ein Drudbogen in Quartformat. 

Mittlere Szolnoker Gefpanfchaft, ini Lande der Ungarn in 
Siebenbürgen, ift 395 geogr. DO. M. groß, und wird von 50,000 
Menfhen in 2 Markifleden, 149 Dörfern und 2 Prädien bewohnt, 
deren Hauptnahrungszweige nebft Kornbau, bedeutende Viehzucht und 
wichtiger Holzhandel find; außerdem befchäftigen fie fih auch mit Weinbau. 
Die M. ©. ©. ift ein gedirgiger Landftrih in 2 Bezirke und 4 Proceſſe 
getheilt, vom Samos durchfloſſen; Hauptort ift der Markt Ziläh. 

Mittrowsfy, die Srafen und Frepherren. Unter dem Nahmen 
Nemiſchl ift diefes Geſchlecht in Böhmen uralt; im 16. Sahrhundert 
führte es dafelbft den Beynahmen von Mittromw oder Mittrowsfn. 
1394 kommen die Brüder Andreas und Bohuslaw v. Nemiſchl 
urdundlih vor. Ein anderer Bohuslamw v. Nemifhl und Mir 
trowiß war 1481 Maltefer- Ritter. Der Enkel Peters und Sohn 
Carl's v. Mittrowsfy, der von Kaifer Carl VI. 1716 in den 
Sreyherrnftand erhobene Ernft Mathias v. M., Landeskfammerer im 
ihlef. Fürftenthume Troppau und Sägerndorf, binterließ eine zahlreiche 
Machkommenſchaft. Bon deffen älterem Sohne Joh. Nep. Freyherrn 
M. v. Nemifhl, k. £& geheim, Rathe, vormahligem Oberſtkammer⸗ 
grafen in Ungarn, dann Bergbaudirector in Mähren, zuletzt Rathe 
oey der königl. Repräſentation in Böhmen (ft. 1760), gebt die freyherrl. 
Linie fort. Auch fein Sohn Carl Freyh. v. M., geboren zu Shems 
niß den 3. Auguft 1738, geftorben zu Wien den 23. März 1816, 
war E k. geheim, Rath und DOberftlammergraf. Des obigen Joh. 
Mey. Freyh. v. M. jüngere Söhne Marimilian Zof., k. k. geb. 
Rath und Beneral der Cavallerie, geboren den 30. May 1709, ges 
ftorden zu Brünn den 18. Zän. 1782, dann Joh. Bapt. Chri— 
foftomus, E E geheim. Rath, mährifch = fehlef. Appellations-Prä— 
fident und oberfter Landeskämmerer in Mähren, Großkreuz des öfterr. 
kaiſerl. Leopold » Ordens, geboren den 27. Jän. 1736, geftorben zu 
Brünn den 18. Jän. 1811, hatten bereits mit Divlom vom 9. Aus 
guft 1769 durch ihre ausgezeichneten Werdienfte den Grafenftand erhal- 
ten. Der Sohn des Lestern ift Ant. Friedrih Graf M. v. Mit 
trowig und Nemifchl, k. k. geh. Rath, oberfter Kanzler der vereinig— 
ten Hofkanzley, Prafident der Studien-Hofcommiffion, Großkreuz und 
Kanzler des öfterr. Eaiferl. Leopold - Ordens, Ehren: Bailli und Groß— 
treu; des fouver. Ordens des heil, Sohann von Serufalem zc. (vordem | 
Gouverneur von Mähren und Sclefien; dann Hofkanzler der vereinig⸗ 
ten Hofkanzley 2c.), geboren zu Brünn den. 20. May 1770. Die 
Monarchie ehrt in ihm den hohen Staatsmann von vorzüglichen Eigen: 
haften und Verdienſten. | 
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Modern, Eönigl. ungar. Freyſtadt (feit 1615) im Preßburger 
| &omitate, am gleihnahmigen Bache, bar, mit Einfhluß der 3 Vor: 
ftadte, 3,400, mit Inbegriff des Königsdorfes aber 4,400 Einwohner. 
Hier iſt ein evangel. Gymnaſium, eine katholiſche und 2 lutherifche Kir- 
chen und eine Dauptfchule. Seine Lage am Fuße der Karpathen macht 
‚den Weinbau zum Hauptnahrungszweige der Eimvohner; auch gibt es 
bier viele Tuchmacher, Töpfer und andere Handwerker; auch treibt die 
‚Stadt Handel mit Mehl, Grüße und Graupe nach Preßburg und mit 
Wein: und VBierfäffern nad) den umliegenden Gegenden. 
, Mödling, f. Medling. 
mörfchners und Jaſper's Buchhandlung in Wien. Im 
Sortiment cultivirt fie vorzüglich technifche und dahin einfchlagende Ar: 
tief, und hat von den bey Mesler in Stuttgart erfcheinenden 
Überſetzungen der griedifchen und römiſchen Claffiker den Hauptdebit für 
Diterreich. Unter dem Verlage diefer Handlung befindet fi) einiger von 
Degen (worunter.die Prachtausgabe von U z), dann: Bermann 
Vienne; Engelbhartrs (bereitd 7 Mahl aufgelegter) Wiener - ©ecre: 
tür (8. Auflage im Drude); Meisl's Theater ꝛc. Jaſper betreibt 
nebftbey eine von ihm felbit angelegte Naftrir - Anftalt. 
mösles, I. ©. Ritter v., Witwe, Buchhandlung in 
Wien, diejenige Buchhandlung der Monarchie, welche die meiften ju— 
ridifhen Hand» und Studienbücer im Verlage Hat, und damit bedeu- 
tende Geſchäfte madt. Hier laffen fih nur anführen: Barth: Bar- 
tbenheim’s Syſtem der adminiftrativen Polizey und deffen Gewerbs— 
und Handelsgeſetzkunde; Bergmayr’s bürgerl. Recht der E. E. Armee; 
Füger's Verfahren in Streitfahen und deifen adeliges Richteramt ; 
Kropatſchek's Gefesfammlungen und deffen öfterr. Staatöverfaffung 
Bud) für Kreisämter nebft Commentar;Hempel-Kürfinger’s alpba= 
betiſch-chronologiſche Überficht der EE.Gefege; Scheidlein’s juridifche 
Shriften; Winiwarters gefeglihe Handbüher; Wagners Werhfels 
recht ꝛc. Diefe Handlung pflegt aud fremden Verlag, welcher in diefe Fä— 
cher einfhlägt, in Anzahl vorräthig zubaben, z.B. die Schriften Bund: 
ſchuhſs, Helferrs, Ofner's, Zimmer! ꝛc. 
Moͤttling (Mettling), illyr. Stadt mit einer Wallfahrtkirche 
und 800 Einw. im Neuftädtler Kreiſe des Herzogthums Krain an dem 
Gränzfluſſe Kulpa. M. war einft die Hauptftadt der windifhen Mark, 
folglich lange im Befige der Grafen von Görz, bis es 1374 an Diterreich 
kam. Hier befinden ſich auch ein eigenes gleichnahmiges Dominium und 
eine deutſche Ordenscommende mit einer anfehnlihen Herrſchaft, dann 
ein Poftamt, ein Tabakgefälisreviforat und ein Zollamt. 
Moha, ungar. Dorf im Stuhlweißenburger Comitat , in ber 
Nähe von Stuhlweißenburg, in einer fhönen Ebene gelegen, bat 
einen vielbefuchten Sauerbrunnen, bey dem ein englifcher Garten ange: 
legt ift. Zumeilen werden von der Stuhlweißenburger Theatergefelifchaft 
bier Spectafelftüce im Freyen aufgeführt. 
Mohacs, ungar. großer biſchöfl. Marktflecken in der Baranyer 
Geſpanſchaft, in einer weiten, zum Theile ſumpfigen Ebene an einem 
Arme der Donau. Der Ort hat 8,316 Einwohner, eine karhol Bfarre, 
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eine griechiſch nicht-unirte und eine reformirte Kirche, und dann ein 
königl. Salz- und Poftamt. Seit 1816 beftehr hier auch ein Gymna— 
fium der Sranciscaner, der Bifhof von Fünfkirchen befißt ein ſchö— 
nes Luſtſchloß im Orte. M. gegenüber liegt, von 2 großen Armen der 
Donau eingefbloffen, die 8 Stunden lange und 4 Stunden breite Mo« 


bäcfer- oder Brigitteninfel (Margitta), die in mehrere Eleine Snfeln / 


getheilt ift. 1526 fiel in der Ebene ſüdlich von M. die unglückliche 
Shlacht gegen die Türken vor, in welder König Qudwig IL. von 
Ungarn befiegt wurde, und auf dem Rückzuge in einem Sumpfe fein 
Leben verlor. Auf derfelben Stelle wurden hingegen die Türken 1687 
von dem Herzoge Carl von Lothringen total gefhlagen. 

Mohn, Gottlob Samuel, ausgezeichneter Glasmaler, war 
den 4. Nov. 1789 zu Weißenfels in Sachſen geboren. M. ftudirte 
in den Öymnafien zu Halle, Berlin und Stettin mit vieler Aus— 


zeichnung. Die erften Elemente der Zeichnenkunft brachte ihm fein Water 


Siegmund M., ein fehr geſchickter Zeichner und Porzellanmaler bey. 
Nach vielen Verſuchen und mehreren Kunftreifen gelang es den verein- 
ten Bemühungen diefer Künftler, die encauftifhe Glasmalerey, diefe 
alte, durd mehrere Jahrhunderte verloren gewefene Kunft wieder zu 
entdecken. Der erfte gelungene Verſuch diefer Art war das königl. preus 
Bifhe Wapen auf einemgroßen Pocale, welchen der König Friedrich 
MWilbelm III. erhielt. 1806 genoß M, den Unterricht der berühm— 
ten Chemiker Hermbſtädt und Klaproth in Berlin und E£ehrte 
dann wiederin fein Vaterland zurücd, wo er durch Profeffor Shnorrs 
Anleitung in Leipzig, dur den Umgang mit den vorzüglichiten Chemi- 
Eern Sachſens, fo wie durdy das Studium der Kunftfhäge Dresdens 
fein Talent: immer mehr ausbildete und vervollfommnete. 1811 ging M. 
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nah Wien und feste fpäter das Studium der Chemie unter der Anleis 


tung des Profeſſors Scholz mit vielem Nutzen fort. 1813 legte er die 
Probe feiner Gefhidlichkeit an einem Fenfter der Nitterburg zu Laxen— 
burg ab, feine weitere Arbeit dafelbft wurde auf eine Zeit nur durch 
die folgenden Kriegsjahre unterbrochen. Bald darauf malte M. auf Bes 
ftellung des Erzberzogs Johann 3 Senfter in defien Brandhofe in 
Steyermark, 1820 die Kirchenfenfter von Maria Stiegen in Wien 
über den Eingang vom Stoß im Himmel, bald darauf die fchönen 
Slasgemälde zu beyden Seiten des Hochaltars in der Kirche zu St. 
Rupprecht. Seine vorzüglihften Werke bewahrt jedoch die Fran— 
zensburg in Larenburg, wofelbft M. 1822 ald Glasmaler förmlich 
angeftellt wurde. Vorzüglich gelungen ift dad große Senfter indem Prunf: 
faale dafelbft, deſſen Glasınalerez würdig ift, den ſchönen Schöpfun— 
gen diefer Art des Mittelalterd an die Seite geftellt zu werden. Das 
Ganze bildet eine, mit den reichften Verzierungen im glühendften Zar: 
benſchmelz geſchmückte Gruppe der Porträts der. gefammten Eaiferl. Fa: 
milie; die Wapenſchilde ter öfterr, Provinzen und reiche Verzierungen 
umgeben diefe Gruppe. 1824 trat M. zur Eathol. Kirche über und;ftarb 
den 2. Nov. 1825 zum großen Verlufte für die Kunft. Außer den oben 
angeführten großen Werken hinterlief der Künſtler noch folgende ausge: 
führie Glasgemälde: Turnier mit den Wapen von 16 der vorzüglichften 
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fürſtl. und gräfl. Häuſer Öfterreiche. — Heil. Therefia..— Rudolph 
von Habsburg. — Ein Ritter zu Pferde. — Ritterliher Zweykampf. 
— Heil. Johann der Taufer. — Seraph's Kopf. — Antiker 
Kopf. — Gemälde mit 3 Figuren und vielen Nebenverzierungen. — Heil, 
ı Maria nah Raphael. — Ulrich von Rehberg. — Götz von 
Berlidingen. — Ein Nachtſtück und noch mehrere unvollendete Ar: 
“ beiten. | 
. Mobs, Sriedr., berühmter Mineralog, k. k. Bergrath, Pro- 
feffor der Mineralogie an der Univerfitat in Wien, des fähf. Civilver: 
dienft- Ordens Ritter, ift geboven 1774 im Herzogthum Anhalt-Berndurg, 
Sohn eines Kaufmannes. Nach feines Vaters frübzeitigem Tode follte 
M. deſſen Gefhäfte fortführen, allein feine Neigung zu den Wiſſen⸗ 
haften, befonders den mathematiſchen, binderte ihn daran. Um nur 
eine Stunde Unterricht in der Mathematik zu erhalten, ging M. wö— 
hentlich 3 Mahl eine ftarke Meile weit. 1796 Eam er an die Univerfttät 
zu Dalle, ftudirte dafeldft die Naturwiffenfhaften und die Philoſophie. 
1798 ging M. nah Freyberg, wo ihn befonderd Werners Vor: 
lefungen über Geognofie anzogen, bald. darauf befhäftigte er ſich auch 
mit dem practifchen Bergbau, und erhielt eine Anftelung in diefem Sa: 
he, die er jedoch bald wieder verließ, um Antheil an der Gründung 
einer wiſſenſchaftlichen Anſtalt in Dublin zu nehmen. Da fich indeifen 
dieſes Unternehmen durch den Tod der wichtigiten Theilnehmer bald zer: 
fhlug, kehrte M. nah Freyberg zurüd, um fi mit weiteren Stu— 
dien zu befhäftigen, und wurde dafelbft mit den rühmlich bekannten eng: 
liſchen Mineralogen Zamefon bekannt. 1802 ging er nach Wien, 
und übernahm dafelbft die Befchreibung der Mineralien- Sammlung 
van der Nüll’s, auch machte er, von Eifer für Geognofie und Berg: 
bau befeelt, mehrere Reifen nah Steyermarf , Salzburg, Xprol, 
Kärnthen, Krain, Ungarn und Siebenbürgen, und begann nun aud 
ſich der Schriftitellerey zu widmen. 1810 erhielt M. von der öfterr. Re: 
gierung den Auftrag, die Gegenden im Paſſauiſchen, in Ofterreich 
und in Böhmen, wo Porzellanerde gegraben wird, zu unterfuden, 
und entledigte ſich desfelben auf das ehrenvollfte. 1811 wurde M. dem 
Erzberzog Jo hann bekannt, welcher ihn zu einer neuen 
‚geoanoftifhen Reife durch Steyermark veranlaßte, nach welder ihn die 
Stände von Steyermark ald Profefor der Mineralogie an dem fo eben 
gegründeten Soanneum zu Gräß anftellten. In der reihen Mine- 
valienfammlung dieſes Snititutes fand nun M. Veranlaffung feine 
Grundfäge und Anfihten von der Mineralogie zu prüfen und anzumen: 
den, auch begann er 1812 feine Worlefungen über diefe Wilfenfchaften, 
worin er feine originellen Anfichten mit großem Talente entwidelte, und 
wodurd mehrere junge Leute aus den anderen Eaif, Staaten nah Grätz 
gezogen wurden. Vielen Beyfall fand feine Anordnung und Aufftellung der 
Mineralienfammlung nad naturhiftorifhen Grundfägen. 1816 Iud ihn 
einer feiner Schüler, Graf v. Breuner ein, denfelben auf einer 
Reife nah Frankreich und Italien zu begleiten „ wozu auh M. vom 
Erzherzoge Sohann und den fteyermarkifchen Ständen die Bewilligung 
erhielt, und in GSefellfhaft des Grafen, London, Cornwall und 
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Edinburgh befuchte, wo er ſich mit feinem früher! Freunde dem Pro: 
fefor Samefon mit Unterfuchungen und Vergleichungen ihrer Anfih: 
ten befchaftigte. Bald darauf bereifte M. auch die fhottifhen Hochlande; 
bey feiner Zurüdkunft nad Edinburgh fand er den Ruf zur Pro: 
feffur der Mineralogie in Freyberg, welden M. mit Bewilligung 
des Erzherzogs Johann annahm, und diefes Lehramt, im Herbite 1818 
antrat. ©eit 1826 befindet HM. als Profeffor der Mineralogie an 
der Univerfität zu Wien. 1835 ward er zum k. k. Bergrath ernannt. 
Seine vorzüglichften Schriften find: Verſuch einer Elementarmethode , 
zur naturhiftorifchen Beftimmung und Erkenntniß der Foifilien, Wien 
1813. — Die Charaktere der Claffen, Ordnungen, Geſchlechter und 
Arten , oder die Characteriftif des naturhiftorifhen Mineralfuftems , 
Dresden 1820-,, 2. Auflage 1822. — Grundriß der Mineralogie, 
2 Ihle. eb. 1822—24. — Anfangsgründe der Naturgefhichte des Mi: 
neralreichs, mit Kupf. Wien 1832. — Lehrbuch der Mineralogie, eb. 
1835. Außerdem fchried M. mehrere Auffage über mineralogifche 
Segenftände für die Ephemeriden von Mol! und in andere Blätter. 
Seine naturhiftorifhe Methode der Mineralogie, fo wie feine Zufam: 
menftellung der Foſſilien find die allgemein anerkannteften Syſteme die- 
fer Wiſſenſchaft in neuerer Zeit. 
Moldau, böbmifher Fluß, entfpringt im Bohmerwalde am 
ſchwarzen Berge, ſtrömt anfangli in ftarkem Falle füdöftlih bis Ro— 
fenberg und wendet fi) dann nördlich bis Mefntik, wo er, nachdem 
er das Königreich in einer Strede von 60 Meilen durchwäſſert hat, in 
die Elbe fällt. In den obern Gegenden wird die M. nach ftarfem Regen 
ftet$ trübgelb und rauſcht meift zwifchen hohen fteilen Selfen dahin, an 
weichen fie bey anbrechendem Frühlinge die mit fich führenden Eismaf- 
fen in tobendem Grimme zerfhellt. Bey ihrem Eintritt in die Elbe ift 
ſie eben fo wafferreich wie diefe, und da fie zudem in der Normalricy> 
tung des größten Theiles vom Elbelauf liegt, fo erfpeint die Elbe bey⸗ 
nabe ald Zufluß der M. und der Nahme der Lesteren follte eigentlich 
Nahme des ganzen Stromes werden. Ihre Lange beträgt von. Bud: 
weis bis Prag 27, von Prag bis Melnik 7 deutſche Meilen, ihre 
Breite beträgt in Prag 250—86 Schritt, die Höhe des Warlerfpiegels 
bey Krummau 1511 Wiener Fuß und an der Brüde in Prag 496 
Suß, nah Hallaſchka, tiber dem Meere. Sie ift bereits bey Bub: 
weis ſchiffbar und trägt Laften von 2—300 Etr. Zur Verbindung der 
M. mit der Donau und den dadurd) erleihternden Handelsverfehr wurde 
die Eifenbahn von Budweis bis über Lin; hinaus errichtet. ' 
Moldautein, böhm. Städten im Budmweifer Kreife, am rechten 
Ufer der Moldau, mit 2,900 Einwohnern, einem erzbiſchöfl. Schloffe, 
nicht unbedeutender Schifffahrt und guten Märkten... 
Molitor, Martin v., Mitglied der k. k. Akademie der bilden- 
den Künfte, Landſchaftsmaler und Zeichner, war geboten zu Wien 
den 20. Februar 1759. Unter der Leitung Chriftian Brands wid— 
mete er fih der Kunft, und machte bald gute Fortſchritte. Beſondere 
Luſt zeigte er zur Landſchaftsmalerey, wofür er auch die meiften Talente 
befaß. Eifer, Fleiß und Aufnunterung, an welch’ letzterer es nicht 
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fehlte, bildeten ihn zum geſchickten Künftler, der in feinem Bade man- 
ches Gute leiftere, das nicht überfpannte Anforderungen gewiß zufrie- 
den ftellt. Auch war M. fehr wiffenfhaftlich gebildet, und befaß beveu- 
tende Kenntnijfe im Kunftfahe. Er ftarb zu Wien den 16. April 1812 
. und bhinterließ'mehrere gelungene Gemälde und Zeihnungen im Land» 

ſchaftsfache, mworunter ſich befonders eine Meihenfolge von Landfhafts- 
zeichnungen auf blauem Papier vortheilhaft auszeichnet. Die k. k. Bil- 
dergallerie befißt einige Gemälde von ihm. Als Kupferaßer hatte M. 
ausgezeichnetes Verdienft; über feine ſämmtlichen Arbeiten à l’eau forte 
bat Ad. v. Bartfch ein Eritifhes Verzeichniß herausgegeben. 

Moll, Baltbafar Herdinand , Bildhauer und Graveur, 
ward geboren zu Innsbruck 1717, und fludirte unter Anleitung 
Raphael Donners in Wien. 1751—54 war er Lehrer der Bild— 
bauerkunft an der Akademie zu Wien. Er jtarb dafelbft um 1780. Von 
feiner Hand find die Statuen auf der Triumphpforte zu Innsbruck, 
ferner die 2 Statuen Franz v. Affiffrs und Clara’s aus wei: 
chem Metall bey dem Hochaltar der Kreuzkirche zu Innsbrud, ein 
Bruftbild des vom. Kaiferd Franz I. aus weißem Marmor, welches 
fih in Schönbrunn befinder, die Ehrenfäule für den Fürſten Wenzel 
Liechtenſtein in dem Zeughaufe zu Wien, endli die Köpfe der 
damahligen Eaiferl. Familie aus vergolderem Erz, in der E. E. Ambrafers 
fammlung befindlid. Sein jüngerer Bruder: Ant. Caffian M., eben» 
falls ein geſchickter Bildhauer , geboren 1722, geftorben um 1760, 
 verfertigte das Grabmahl des Feldmarfchalld Grafen von Daum in der 
Zodtencapelle der Auguftinerfirche in Wien. 

Moll, Joh. ieol, älterer Bruder des Vorigen, Bildhauer, ift1709 
au Innsbruck geboren. Er lernte bey dem Bildhauer Permofer in 
Salzburg, dann bey dem berühmten Raphael Donner in 
Wien, wo er fih in feiner Kunft vollkommen ausbildete und Lekterem 
bey mehreren Gelegenheiten an die Hand ging. Er flarb zu Wien 
1752. Von feiner Hand ift der Sarg Kaifer Carl's VI. in der Eaifert. 
Familiengruft zu Wien, aud verfertigte er größtentheils das Grabr 
mahl Maria Thereſiens und Zranz I. dafelbit, welches jedoch 
nach feinem-Tode fein Bruder Baltbafar vollendete. Noch verfertigte 
er den Zabernafel bey St. Peter und half Donner bey den Sta— 
tuen des Brunnens am neuen Marktein Wien. 

Molin, Dominik, zu Wengen in Tyrol um 1700 geboren, 
ein treffliher Bildhauer. Er reiſte mir dem Bildhauer Permofer 
von Salzburg nah Dresden, wo er fih einige Zeit aufbielt; 
nach erfolgtem Tode Permofers Eehrte er zurück und machte fi in 
feinem Geburtsorte anfäßig, wo er auch 1761 ſtarb. Won feinen f&he- 
nen Arbeiten find bekannt: Die Statuen Peter und Paul von Ala- 
bafter in der Domirche zu Brixen; 2 ähnliche von Holz in der Pfarr— 
Eirche zu Enneberg; eine ©tatue der heil Catharina, und eine 
des heil. Johann von Nepomuck in der Euratiefirche zu Wengen, 
aud) die ſchöne Kanzel alldort; dann 2 Engel in der Pfarrkirche bey St. 
M arcus in Roveredo aufden Mariahülfaltar, ferner in Venedig 
ein Tabernakel. Beſonders ſchön arbeitete er Eleine Figuren aus. Elfen: 


700 Mollo. — Mollwig, Schlacht bey. 


bein, fo, baß für eine einzige bey 20 Ducaten in Wien bezahlt wur— 
den. Das Ferdinandeum zu Innsbruck befißt 4 Eleine Ähnliche Figu— 
ven von Elfenbein, welche Windengel vorftellen, und fehr weich gearbeitet 
find, auch ein Crucifix aus Holz. 

Mollo, Tranquillo, Kunft- und Mufikalienhändler in Wien, 
bat fich durch feine zeitgemäßen, großartigen Unternehmungen, durch 
induftriöfe Thatigkeit, und durch Geſchmack, womit er feine Verlags: 
Artikel ausgeftattet „ verdient und vortheilhaft bekannt gemacht. Be— 
fonders ift dieß. dev Fall bey feinen zahlreichen geographifhen Charten 

und artigen Globen zu billigen Preifen ; bey den ſchönen Eoftumebildern, 
pittoresfen Anſichten, vorzüglich von arlsbad, und bey fo manchen an« 
dern Unternehmungen, die den Mann von Kenntriß, Einſicht und 
Zact beurkfundeten. Jetzt ift eigentlich nur nody der bloße Nahme diefes 
würdigen Kunfthändlers übrig, da er fein Gefchäft feinen Söhnen 
Eduard und Florian M. abgetreten, welche ſich übrigens getrennt 
haben, und jeder feine Handlung unter befonderer Firma führt. 

Mollwitz, Schlacht bey, den 10. April 1741. Bey dem 
fhlefifben Dorfe Mollwitz unfern Brieg wurde an diefem Tage eine 
der wichtigiten Schlachten des fiebenjährigen Krieges gefhlagen. Leicht 
war es dem Könige Friedrich von Preußen, ſchnell das von Trup— 
ven entblößte Schlefien mehr zu befeßen, als zu erobern. Gegen ihn 
mußte erſt Meipperg von allen Seiten der öfterr. Monarchie Truppen 
fammeln. Mit diefen rückte diefer Eaiferl. Feldmarſchall in den erften Ta— 
gen des Aprils vor, einen Überfall der Preußen in ihren Winterquarties 
ven bezwedend. Da die darauf hinzielenden Bewegungen nit raſch ges 
nug ausgeführt wurden; fo errieth Friedrich bald die Abſicht derfels 
ben, gewann Zeit, feine Truppen zu fammeln, und befchloß, feldft ans 
zugreifen. Diefer Angriff erfolgte am 10. April 1741 um 2 Uhr Nach— 
mittags bey M. Die DOfterreicher zählten höchftens 20,000 Mann, und 
waren den Feinden an Cavallerie überlegen, dagegen ftand ihre Infan— 
terie und Artillerie an Zahl den feindlichen weit nah. Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Römer, Gommandant der öfter. Neiterey, welde den 
Aufmarfh ihrer Snfanterie decfte, und vom Kanonenfeuer der, Preu— 
Ben viel litt, griff mie dem größten Ungeſtüm ihren rechten Flügel 
an, und warf ihn. Friedrich gab die Schlacht für verloren. Feldmar— 
[hal Schwerin übernahm nun den Oberbefehl. Der Angriff Ro: 
mers auf das zweyte Treffen der Preußen fcheiterte an deſſen muthvoller 
Entfchloffenheit, geleitet vom Fürften Leopold von Deffau. Die öfterr. 
Cavallerie wurde hier durd das Feine Gewehrfener halb aufgerieben ; 
ihr Führer fiel, und fie eilte durch die preufifhen Linien, fih an den 
rechten Flügel Neipperg’s zu ſchließen. Schwerin geiff jeßt mitfei- 
ner wieder geordneten Infanterie die öſterreichiſche mit glücklichem Er— 
folge an. Eine allgemeine Vorrückung der Preußen mit dem Bayonett 
entfchied den Sieg. Neivperg mußte um 7 Uhr Abends den Rück— 
zug befehlen, der in ziemlicher Ordnung vollzogen wurde. Die Oſter— 
reicher zählten an Todten, Verwundeten und Vermißten 4,410, die 
Preußen 4,612 Mann weniger in ihren Reihen. Die erſten hatten über— 
dieß 1,735 Pferde und 6 Kanenen verloren. 
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Monathſchrift der Geſellſchaft des vaterlaͤndiſchen Mu— 
ſeums in Boͤhmen iſt ein reicher Materialienſchatz vornehmlich für 
aͤltere und neuere Geſchichte Böhmens, redigirt von Palacky. Sie 
erſchien auf Koſten des Muſeums zu Prag in 8. von 1827—29, 
alfo in 3 vollen Jahrgängen. Die Fortſetz ung derſelben bilden die ſeit 
1830 herauskommenden Jahrbücher des böhmiſchen Muſeums, der Band 
zu 4 Stücken, unter derſelben Redaction. 

Monfalcone, eine Stadt im Görzer Kreife des illyr. Küften: 
landes, liegt auf einem Hügel nahe am Meere, und zahlt 1,260 Ein: 
| wohner. Die Gegend ift fruchtbar an Wein, Feigen und Gemüfen, 
|. und feit Eröffnung des Hafens 1825 kommt der Handel mehr in Auf: 
nahme. In geringer Entfernung liegt das alte Bergfgloß, und am 
Meere bemerkt man die Hafen Cavanna und Alberomi, 

Monfe, Jof. Wratisiaw v., beyder Rechte Doctor, ordentl. 
öffentl. Profeffor des Kirchenrechtes, des allgemeinen und befonderen 
Staatsrechtes, und des Lehenrechtes an der hohen Schule zu Olmütz, 
fo wie auch Superintendent des bafigen Seminars, war geboren zu 
Mähriſch-Neuſtadt den 15. Juny 1733. Er begann zu Prag und 
vollendete zu Wien feine Studien, wo erfhon 1762 den Doctorhut der 
Philoſophie erhielt. 1764 wurde er in Olmütz als Stadt-Conſiſtorial⸗ 
und Cehens-Advocat angeftellt, und erhielt 1767 die Profeſſur des Staats: 
vechtes dafelbft. 1769 wurde M. der Studiencommillion in Olmüß 
beygegeben. 1774 bekam er noch das Lehramt des geiftlihen Rechtes und 
1775 die Ouperintendentenftelle über das Olmützer Seminar. Er wirkte 
in allen diefen Ämtern aufs thätigite. Zu feinen Lieblingsftudien machte 
er jederzeit die Gefchichte feines Waterlandes, und biefe auch meiftens 
zum Gegenftand feiner Schriften. Er ftarb 1793. Sm Drude er- 
fhien von ihm: Triga disquisitionum juridicarum annexis asser- 
tionibus ex jure universo , Wien 1762. — Diatribe de socie- 
tatis conjugalis inaequalitate ad principia juris naturae exacta, 
Olmütz 1764. — Ant. Pereira, Doctrina eccles. de suprema 
imperantium etc., Wien 1773. — Pii manes et eximia in rem 
literariam merita perill.ac clar. Dom.P. J. a Riegger etc. ,: Olmütz 
1775. — De antiquitate hodiernae juris ecclesiastici doctrinae, 
eb. 1775. — Tabula juris publ. Marchiohatus Moraviae , eb. 
1776. — Suppeditata ad hist. litt. Morav. , eb. 1777. — In- 


fulae doctae Moraviae, Brünn 1779. — Dialogus inter Clericum 


et Militem super dignitate papali et regia etc, Edid., praefat. 
est et not. adjecit., Brünn 1779. — Leitfaden zu den Worlefungen 
über die Landesgeſetze Mährens, Olmütz 1783. — Die älteften Munis 
cipalvechte der Stadt Brünn, eb. 1788. — Politifhe Landesge— 
ſchichte der Markgraffhaft Mähren, 2 Bde. eb. 1788. — Hiſtoriſcher 
Berfuc über das Landeswapen Maährens, eb. 1792. — Viel Handfhrift: 
lies von M. bewahrı ttein Wien befindtihe C erronifce Bibliothek. 
Monſelice, venet. anfehnlicher Marktflecken in der Delegation 
Padua mir5,000 Einwohnern. Erliegt an beyden UferndesCanals von 
M. und an der füdöftlihen Seite der euganeifhen Hügel und lehnt ſich 
in malerifher Schönheit an einen zu diefen Hügeln gehörigen behen 
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Felſenberg, deffen Zinne mit einer Menge alter Seftungsmauern umge: 
ben iſt, zwifchen welpen einige anfehnliche Landhäuſer ftehen. Hier be> 
findet ſich aud ein großes Geidenfilatorium, 2 HSutmanufacturen und 
unmeit davon Steinbrüche, inwelden Trachyte, Masegna genannt, ges 
brochen und als Straßenpflafter nah Padua, Venedig, Rovigo 
und Ferrara verführt,werden. In diefer Gegend gibt es auch Vipern. 
Monfperger, Jof. Julian, De. der Ppilofophie und Theo: 
logie, ordentl. Profeſſor der hebräiſchen Sprache und der damit verwands 
ten morgenländijhen Sprachen, dann der Hermeneutik an der Univerfis 
tät zu Wien, war geboren zu Wiener-Neuftadt den 17. Febr. 
1724. Nach vollendeten Studien der Humanioren trat M. 1740 in den 
Sefuiten- Orden, welchen er jedoch 1764 wieder freymwillig verließ. Nach» 
dem er die dogmatifhe Theologie, fo wie. die morgenlandifchen Spra⸗ 
chen ftudirt-hatte, ging M. nach feinem Ordensaustritte auf Reifen und 
beſuchte ganz Deutfhland und Stalien. 1774 erlangte er obige Lehr» 
ftelle „. ward 1788 in den Ruheſtand verfeßt und ftarb bald darauf. 
Sm Drucke waren von ihm erfhienen: M. Chr. Reineccius aus Opiß 
und Wasmuth zufammengetragene bebräifhe und. haldäifhe Gram— 
matiE mit einigen Abanderungen, Wien 1774. — Institutiones her- 
menetticae sacrae vet. test. praelectionibus academ. accomo- 
datae, eb. 1776. — Die 4 erften Bußpſalmen Davids in bebräifcher 
Sprade, eb. 1776. — Compendium practicum institutionum 
hermeneut: sacrae v. t. exhibitum in. prophetia Haggaei .etc., 
2 Zhle. eb. 1776. | 
Montafunertbal, ein von der SU durchfloſſenes weitläufiges Thal 
bey St. Peter im füdöftlihen Vorarlberg, & £. Landgericht von 9, 
Q. M. und mit8,700 Einwohnern in 10 Pfarren. und Erpofituren. Der 
Eingang in das Thal führt dur eine wilde Schlucht, wo der fehmale 
Weg felbft nicht gefahrlos ift, bald öffnet fich jedoch eines der fhonften, 
fruchtbarſten und. bevölfertiten Thäler, wie ein herrlicher Garten trefflic) 
angebaut; je tiefer es fi jedoch gegen Interengadin binzieht, defto 
mehr verliert das Thal feine Reize und wird endlich von Eisfeldern begränzt, 
fo, daß auf diefer Eleinen Strecke Sommer- und Winterblütyen und ewis 
ges Erftarren zugleih den erftaunten, Wanderer überrafchen. Hauptort 
des Thales ifi dev Markt Schruns, 4 Stunden von Bludenz, mit 
großen Viehmärkten. Es hat fih darin mandes Eigenthümliche in ber 
nun deutfhen Sprache von den Rhätiern und dem Mittelalter erhalten. 
Das Volk ledt von der Viehzncht und wandert zum Theile im Sommer 
auf Arbeit als Maurer, Zimmerleute ꝛc. aus. Das Thal ift auch beſon⸗ 
ders reih an Kirfhbaumen, die vorzüglihen Kirfchengeift ald Handels: 
artikel liefern., Ehedem war e8 Werdenbergifch und Fam mit Bludenz 
um 1384 an Ofterreih. Seit 1775 iſt es von Bludenz getrennt und 
bat einen eigenen Qandammann. Der ausgezeichnetfte war ber biedere 
Sob. Sof. Battlogg (geb. 1751, geft. den 17. Oct. 1800), body: 
verdient um das Thal und die Vertheidigung Worarlbergs zur Zeit der . 
Feindesgefahr in den franzöfifchen Feldzügen. 
Montagnana, großer veneiian. Marktflecken in der Delegation 
Padua, mit 8,300 Einwohnern, einem von Mauern umgebenen. 


Ne 
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Schloſſe, einem Mädchenerziehungs « Collegium und einem Spitale. 
Unter den Einwohnern gibt es viele Leinen = und Wollenzeugweber. Der 
in der Gegend gebaute Hanf ift der. befte im lombard »venet. Königs 
reiche. end... 
Monte des.lombard. » venet. Rönigreicyes dient dazu, 
um durch Die zugewiefenen Fonds, nähmlich durd die im Königreide . 
befindlihen Befisungen und Einkünfte der Amortifationscaffe des vor— 
mahligen italienifhen M. und deßgleichen der vormahls italienifchen 
Arone, dann die von dem Tilgungsfond eingeloften beftändigen Ren— 
ten, die Erfüllung der Verbindligpkeiten. gegen die Gläubiger, fo wie 
die Einlöfung und Tilgung der auf den M. fundirten Schuld zu bewir: 
Een. Diefe Anſtalt beſteht feit 1822. —5 
Montechiaro, lombard. Marktflecken in der Delegation Bres— 
cta, am Fluſſe Chieſe, mit 6,550 Einwohnern und mehreren Seiden: 
filatorien.: 
Arontecuculi, Reimund Graf v., Fürft von Melfi, Eaif. 
©eneral- Lieutenant und Hofkriegsrath3: Präfident, berühmter Heerführer 
gegen die Schweden, Türken und Sranzofen, war geboren zu. Modena 
1608, diente anfangs in der Eaiferl. Armee ald gemeiner Soldat unter 
feinem Obeim Ernft M., Commandanten der ofterr. Artillerie, und 
ging alle Militärgrade dur. 1644 verrichtete M. feine erfte ausgezeich- 
sıete Waffenthat, als er an der Spike von: 2,000 Reitern durch einen 
Eilmarſch 10,000. Schweden überfiel und ihnen Bagage und Artillerie 
abnahm; die Hitze des Verfolgens riß ibn jedoch bey diefer Gelegenheit 
zu weit hin und er gerieth in feindliche Gefangenfhaft, in welder er 
durh 2 Zahre blieb, und wahrend diefer Zeit durch eifriges Studium 
feine milttärifchen Kenntniffe vermehrte. Nach feiner Befreyung übernahın 
M. wieder ein Commando in Schlefien und flug 1646 den ſchwediſchen 
Beldherrn Wrangel bey Zriebel; vereinigte fich fodann mit $o= 
bann von Werth und jagte die Schweden aus Böhmen. Nach dem 
weftphalifhen Frieden reifte M. nah. Schweden, wurde dafelbft mir 
Auszeihnung aufgenommen und verfügte fi) dann zu feinen Anverwands 
ten nah Modena, wo M. fo unglüdlid war, bey einem zur Ver- 
mäblungsfeyer des. Herzogs gegebenen Carouffel, feinen Sreund, den 
Grafen Manzini, durd einen Lanzenftoß zu tödten. 1637 wurde M. 
Eaiferl. Generalmajor und diente mit Ausgeihnung gegen Rakoczy und 
die in Polen eingefallenen Schweden, deſſen König, Johann Caſi— 
mir, Verbündeter des Kaifers war; er eroberte Pofen und Krakau, 
und zwang die mit den Schweden verbundenen ©iebenbürger zum Rück— 
zuge. Bald'darauf ging M. nah Danemark, weldes fi mit Polen 
verbunden hatte und deßhalb, von den Schweden hart bedrängt wurde, 
Jagte diefe aus Jütland und Fünen und entfeßte das belagerte Kopen— 
hagen von der Landfeite. Nach erfolgtem Frieden wurde M. 1661 zum 
Oberbefehlshaber in Ungarn gegen die Türken ernannt. 1664 erfocht er 
bey St. Gotthard mit frangöfifher Hülfe einen glänzenden Sieg 
über dag 4 Mahl ftärkere Heer der, Zürken, welcher deren völlige Nieder: 
lage, mit dem Verluſt von 17,000 Mann und all ihres Gefhüßes zur 
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Folge hatte. Bald darauf folgte der Friede zu Vas var, und M. wur: 
de durch die SPräfidentenftelle beym Hoffriegsrarhe belohnt. Nach dem 
Ausbruch des Krieges zwifhen dem Kaifer und Frankreich, wegen Quds 
wig’s XIV. Angriff auf Holland, führte M. diefem Freyſtaate die kai- 
fer. Hülfstruppen zu und vereinigte fih, troß aller Manöver Turen- 
nes, mit dem Prinzen von Oranien. Demungeachtet mußte M. 1674 
das Commando an den Ehurfürften von Brandenburg abgeben, er er: 
bielt es jedod) das folgende Jahr wieder, um Turenne am Rheine 
die Spitze zu biethen. M. allein war ein würdiger Gegner diefes be— 
rühmten Feldherrn, die Kriegsführung beyder, in Wählen von vortheil: 
baften Stellungen und Lagern, gegenfeitigen Beobachtungen, Mär— 
fhen und Gegenmärfchen beftehend, war ein Meifterftück der damahligen 
Zeit. Als fie bereit? 4 Monathe einander gegenüber mandorirt hatten und 
endlich eine Schlacht entfcheiden follte, fiel TZurenne fon im Einlei- 
tungsgefechte durch eine Kanonenkugel gerödtet. M. beklagte feinen gro: 
fen Gegner aufrichtig und verfolgte die Franzoſen, welche ſich nach dem 
Tode ihres Anführers zurüczogen, über den Rhein nach Elfaß und 
belagerte Hagenau und Zabern, endlich aber wurden feine weitern 
Fortfhritte durch den großen Conde aufgehalten. M; betrachtete die- 
fen feinen legten Feldzug als den glorreichften feines Lebens , nicht 
weil er ©ieger gewefen, fondern weil er von Turenne und Conde 
nicht befiegt worden war.‘ M. verlebte den Reſt feiner Zage, mit Ehren- 
ftellen überhauft, zu Linz im Umgange mit Gelehrten und Schrift: 
ftellern, und ftarb dafelbft den 16. Oct. 1680 an einer Wunde, die er 
durch einen herabftürgenden Balken erhalten harte. M. war auch militä- 
riſcher Schriftfteller und fchrieb einen Theil feiner Feldzüge, welde unter 
dem Titel: Commentariü belli etc. zu Wien 1718 im Drude' er: 
fdjienen. Seine Memoiren kamen 1704 in franzöfifcher und italienifcher 
Sprache heraus und zerfallen in 3 Theile: Uber die Kriegskunft über: 
baupt, über den Türkenkrieg und Über den Feldzug 1664. M. zeigt fi) 
darin als großer Vertheidiger der Pike, die er die Königinn aller Waf: 
fen nennt. Auch fol er noch mehreres im Manufctipte hinterlaffen haben. 
Monti, Dincenz3o, einer der berühmteſten unter den neuern 
Dichtern Staliens, war geboren zu Fuſignano im Ferrarrejifchen 
1753, und ftudirte zu Ferrara die fhönen Wiſſenſchaften. Nach voll: 
endeten Studien ging M. nah Rom, wo er bald Freunde und Gön— 
ner feiner viel verfprehenden Zalente fand, Luigi Braschi, Neffe 
des Papfies Pius VI., ernannte ihn zu feinem Gecretär. Da er in Folge 
diefer Anftellung ſich als Geiftlicher Eleidete, hieß er allgemein Abbate 
Monti, obſchon er nie die Weihen empfangen hatte. Vorzüglich fag- 
ten ibm Dante’s großartige Dichtungen zu, in deffen Style er ſich 
auch mit gutem Erfolge verfuchte. Bald nachdem die Sranzofen Rom 
befeßt hatten, wurde M. durch feine gewandte Art, mit welcher er den 
jedesmahligen Machthaber zu behandeln wußte, zum ©ecretär des Di- 
rectoriums der cisalpinifhen Republik in Mailand ernannt, melde 
Stelle er troß verfchiedener Anfechtungen mit Gewandtheit beyauptete. 
1799 wurde er zwar durch den ofterreichifch + ruffifden Feldzug in Ita— 
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lien gezwungen nad) Sranfreich zu flüchten, die Schlacht bey Marengo 
führte ihn jedoch wieder nach Mailand zurüd; er wurde zum Profeflor 
der ſchönen Wilfenfhaften an’ dem Collegium Brera ernannt, bald 
darauf jedoch als Profeffor der Rhetorik nah Padua berufen; Napo- 
leon ernannte ihn zum Hiftoriographen des Königreichs Italien mit dem 
Auftrage , deifen Thaten zu befingen. Da er jedoch denfelben nit auf 
das genügendſte ausführte und heftigen Zadel erfuhr, begab er ſich 
nah Neapel. Er hatte bereits früher den Orden der Ehrenlegion und 
der eifernen Krone erhalten, aud der damahlige Konig Jo achim von 
Neapel ertheilte ihm einen feiner Ritterorden. Nah den Ereigniſſen 
von 1814—15 kehrte M. nah Mailand zurück, und dichtete dafelbft 
2 Cantaten auf den Kaifer Franz und die Wiedereinfeßung der öfterr. 
Regierung. Er ftarb zu Mailand den 13. Oct. 1828 mit dem Ruhme 
eines großen Dichtertalentes. Deine Landsleute nannten ihn nur: il 
Dante ingentilito, aud redivivo. Seine vorzüglichſten Werke find: 
Galeotto Manfredi und Aristodemo; 2 Tragdtien, Florenz; 1822, 
1825 u. 1520, Mailand 1822. — Das im Dant efhen Öeifte gefhriebene 
Gedicht: Basvilliana, bey Gelegenheit der Ermordung des franzofifchen 
Geſandten Baffeville zu Rom, Cantica in morte di Ugo Basse-. 
ville, befte Ausgabe Mailand 1821 , wohl fein bedeutendftes Werk; — 
andere Gedichte politifherZenden;: Musogonia undFeroniade;—Proe 
metheus, ein allegorifhes Gedicht; — der Tod Maſcheroni's, — Bardo 
: della selva nera, Cajo Gracco, eine Tragödie; — Lettere; welde 
jedoch erft nach feinem Tode erfchienen. Zu Ende feines Lebens befchäftigte 
fih M. mit einer Vervollftändigung des Wörterbuches der Crusca. Diefe 
feine mühevolle und glückliche Arbeit erfhien 1817 —24 in mehreren 
Abtheilungen; 1824—30 in 6 Theilen und einem Anhange; 1827 in 
7 Heften, ſämmtlich zu Mailand, Der Titel ift: Proposita di alcune 
correzioni ed aggiunte al vocabolario della Crusca. Höchſt gelun- 
gen ift M.'s Überfeßung von Homer’s Sliade. Seine Opere varie 
Famen in 8 Theilen, Mailand 1825—27 ; feine Poesie, eb. 18350 
heraus; feine Opere inedite e rare, 5 Thle. ed: 1832— 34. Fort: 
während erfheinen neue Auflagen der Arbeiten diefes ausgezeichneten 
Geiftes. Die Biblioteca italıana enthält viele ſchätzbare Beyträge von M. 

Montona, Markifleken im Mitterburger Kreife des illyrifchen 
Küftenlandes, am Duieto mit 1,150 Einwohnern, bekannt dur fein 
Schiffbauholz aus den nahen Waldungen, welches jeßt größtentheils für 
den Bedarf der öfterr. Marine nah Venedig abgeführt wird. 

Montpreis, ſteyermärk. Marktfleden im Cillier Kreife, am 
Edelsbache, hat 250 Einwohner, einen Eifenfhmelzofen und am nahen 
Laisberge ein filberhaltiges Bleybergwerk. 

Monza, lombard. Stadt in der Delegation Mailand mit 
15,374 Einwohnern, liegt am Lambro, 2 Meilen nordöftlih von 
‚Mailand, und auf der&traße, die nah Lecco am Comerfee führt. 
Das uralte M. hieß im Alterthum Moditia. Der biefige auf hohen 
Pfeilern ruhende Suftizpalaft war fonft die Wohnung der. lombardiſchen 
Könige. Das Eönigl. Lufifhloß zu M., von Piermarini aufgeführt, 
die gewöhnliche Sommerrefidenz des Vicekönigs, ift ein großes elegans 
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te8 Gebäude mit 4 Bacaden, im Gefhmade des Schönbrunner 
Schloffes, und im Inneren gefhmadvoll eingerichtet; der dasfelke um: 
gebende ausgedehnte Park hat 9 Miglien (bey 2,300 Wiener AI.) im 
Umfange, ift mit einer Mauer umfchloffen und in 4 Theile akgefon- 
dert, den botanifhen, hinefifchen,, franzöfifchen und englifhen arten. 
Es ift die größte Gartenanlage in Italien, welche ſchöne Parthien, 
feltene Pflanzen, eine große Baumſchule und einen Thiergarten ent: 
hält. Sn den Park iſt die Beſitzung Mirabello mit 2 Luftfchlöffern 
‚eingefhlöffen. Merkwürdig iſt hier auch die alte Kirhe ©. Giovanni 
mit äußerm gothiſchen, im Innern jedoch modernen Anfehen, fie wurde 
600 n. Ehr. Geburt von der Kiniginn Theodolinde geftifter, in 
ihrer Capelle wird die fogenannte eiferne Krone aufbewahrt, womit die 
Iombardifehen und italienifchen Könige (Napoleon 1805) gekrönt 
wurden. Der Schatz enthält viele feltene und koſtbare Stücke, obſchon 
mandes zur Zeit ber franzöfifhen Herifhaft nad Parks wanderte. 
Die Kirche ift fehr Foftbar verziert, der Hauptaltar ift von Bronze in 
Zempelgeftalt, mit Amethyften, Lafurftein und fhonen Marmorarten 
veichlich aufgelegt. In dem ſchönen Glodenthurme geben 8 große ©los : 
fen ein bewundernswürdig ſchönes und vollftiimmiges Geläute. Die 
Stadt hat einige Geidenzeugmanufacturen, mehrere Hutfahrifen, eine 
Shawlfabrik, eine Fabrik für madrasartige Stoffe und mehrere Baum: 
wollweber, auch wird bier bedeutender Handel mit Landesproducten ge: 
trieben, ‘ferner befteht hier ein Amaben- Erziebungshaus, ein Etadt- 
gymnaſium und ein Wohlthätigkeitsverein, unter welchem die beyden 
Spitäler &, Bernardo und S. Öerardo, ſo wie auch das Verſaͤtzamt 
fteben. Endlich ſieht man hier auch noch Überreſte des Palaftes Kaifers 
Friedrich Barbaroffa, die jedoch Gemeindeeigenthum find, umd 
leider ald Magazine verwendet werden. | 

"Moör, ungar. Marktflecken im nordweftlihen Theile des Stuhl- 
weiffenburger Comitated, ein gut gebauter Ort von 6,400 Einwohnern, . 
mit einem ſchönen Schloſſe, einer großen Neitercaferne, einem ©eftüte 
und vielen Obft: und Weingarten. | 

Moravia, Zeitfehrift zur Unterhaltung und Vaterlandskunde, 
herausgegeben yon Surende, im Vereine mit mehreren Eenntnifrei- 
chen Literatoren Mährens. Dieſe Zeitfhrift, welde aus Anlaß außerer 
Verhältniſſe Teider nur 8 Monathe (San. — Aug.-1815) erlebte, hat 
dem fich vorgeſetzten Zwecke mit Gediegenbeit entfproden. Es erſchie— 
nen wöchentlich 4 Blätter in Quart durd 6 Monatbe bey Gaft! und 
durch AMonathe bey Trafler in Brünn. — Mährens Statiftik, 
Beographie, Snduftrie , ‚die Alterthbums- und Naturkunde erhielten 
treffliche Beyträge; das Aufßere ded Journals war gefhmadvoll; am 
Schluſſe desfelben hat der Herausgeber eine alphabetifche Nahweifung 
der Orte, Nahmen und Sachen aus den Auffügen zur Kunde Mährens 
beygegeben. Ban ud 9— 
Morawetz, Franz, Dr. der Theologie, geweſener Vicerector 
des Piariſten-Collegiums in Kremfier und Aufſeher der dortigen erz— 
bifhöfl. Bibliothek, wargeboren zu Straznitz den 18. Febr. 1734, wo 
er auch die Gymnafialfiudien anfıng, die er dann zu Troppau vollen: 
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Bere. Zum Studium der Logik begab er ih nach Ol m utz, und trat 1750 
in den Piariften- Orden, mit dem er fi 1752 durch Ablegung dev Or⸗ 
densgelübde verband. Er hörte fodann in den Lehranftalten ded Ordens 
zu Leitomiſchl und Kremfier bie philofophifhen und theologifchen. 
Wiſſenſchaften. Das Kirchenrecht abfolvirte er zu Nikolsburg. Nad» 
bem er fich noch mehr vorbereitet und ausgebildet hatte, kam er als Leh⸗ 
ver der Philofophie nah Greyberg, von da nach 2 Jahren: ald Pros 
feſſor des Bibelſtudiums nah Nikolsburg, nah 4 Jahren, 1777, 
als folcher nah Kremfier, wo er von 1792—1807 aud Profeſſor ber 
Hermeneutik des alten und neuen Teftamentes und der Eihleitung in 
die heil. Bücher war. 2 Sabre lehrte er die hebräifche Sprache , und war 
feit 1795 längere Zeit Bicerector. Er farb, in einem Alter von 80 Jah⸗ 
ren, in der Piariften : NRefidenz zu Leipnik den 22. Nov. 1814. Sei⸗ 
ne Schriften find: Moraviae historia politica et, ecclesiastica cum 
notis’et animadversionibus criticis probatorum auctorum , 3 Bde. 
Brünn 1785—87. (Der Piarift Adolph Pilarz, der auf dem Titel 
mitgenannt ift, beflexte bloß erwas an der Exhreibart.und beforgte den 
Druck.) — Genealogiſches Fragment eines adeligen, aus dem Künig- 
' reiche Neapel nach Mähren gekommenen Geſchlechtes der Ritter von Ga— 
fotti, eb. 1790. ; | 
Moreelli, Stefano Ant. ; verdienftvoller Archäolog und aus— 
gezeichneter Capidarift, war geboren 1737 zu Chiari in ber Provinz 
Brescia. Nach geendeten Worftudien trat M. in den Orden der Je— 
fuiten, und zeichnete fich durch feine Liebe zu den Studien und feine 
Fortfohritte in den Wiſſenſchaften vor Allen aus. Sn Kurzem wurde 
ihm der Fehrftuhl der Khetorit im Collegium zu Nom anvertraut, 
aud) wurde ihm die Präfectur des Kircherfchen Muſeums übertragen. 
Nach der Aufhebung feines Ordens erhielt M. einen Ruf als Biblio— 
tbefar von dem Haufe Alb ani, er zog jedoch jenen Als Propfi der 
Hauptkicche feiner Vaterſtadt Chiari vor, welde Etelle M. bis on, 
feinen Tod, um 1825, mit Würde und Eifer verwaltete. eine vorzüg— 
lichſten Schriften find: De stylo inscriptionum latinarum libri 2, 
Nom 1780, 2. Aufl, Padua 1819. — Inscriptiones commentariis 
| subjectis, ‚eb. 1783, — Hapepyov inscript. noviss. eb. 1818 (3 Wer: 
key die jufammengebören). — Sermonum libri 2. eb. 1784. — Ca- 
lendarium ecclesiae Constantinopolitanae „2 Bde. eb. 1788. — Sul!’ 
Agone capitolino, Mailand 1816. — Sulla bolla d’oro de fanciulli 
romani, eb. 1816. — Michaelis sive Dies festi principis Ange- 
lorum apud Qlarenses, eb. 1817. — Africa christiana , 3 Bde. 
Brescia 1817—18.— Opera epigraph. 5 Bde. Padua 1818—25. 
Morelli, Giacomo, Bibliothekar der ©t. Marcus- Bibliothek 
in Venedig, Nitter der eifernen Krone, Mitglied des franzöſiſchen 
Nationalinſtitutes, berühmter Literator, Archgolog und Kritiker, war 
den 14. April 1745 zu Wenedig von armen Altern geboren. Er genoß 
nur fehr mangelhaften Schulunterricht, der ihm bloß Kenntnif der la— 
teinifhen Sprache gab, ergänzte diefen jedoch durch eigenes, forgfältiges 
Studium. Auch beſuchte M. fleißig die Bibliotheken feiner Waterftadt. 
Unermüdlicher Fleiß, verbunden mit einem treuen und leichtfaſſenden 
i a9". 
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Gedächtniſſe, fo wie mit geübter, nüchterner Urtheilskraft, bildeten ihn 
zu einem Gelehrten, deffen Forſchungen alle Zweige des menfhlichen 
Wiſſens umfaßten. Bald erlangte M., durd die Menge der Handſchrif— 
ten, die er in der Bibliothek auf das forgfaltigfte ftudirte, eine ſolche 
Sicherheit in Beurtheilung der Schriftzüge zur Zeitbeſtimmuug, daß 
fein Ausſpruch für die fiherite Autoritat angenommen wurde. Noch im- 
veiferen Alter leınte M. Griehifh und Franzofifh. 1778 wurde M. 
Bibliothekar der St. Marcus-Bibliothek in Venedig, nahdem er frü- 
ber mehrere ähnliche Anträge aus Liebe zur Unabhängigkeit ausgefchla- 
gen hatte, und die Bervollftändigung undVermehrung diefer reihen Bücher: 
fammlung wurde von dem Augenblick an, als M. ihre Vorfteher ward, - 
der Hauptzweck feines Strebens. 1788 mußte er mit vielem Schmerz 
die von den franzofifhen Behörden angeordnete Verlegung der Samm— 
fung aus ihrem berühmten alten Gebäude fehen. Geehrt durch den Or— 
den der eifernen Krone, durch die Liebe Aller, welche mit ihm in nähere 
Berührung kamen, ftarb M. den 5. May 1819 in feiner Vaterſtadt. 
Die vorzüglichſten feiner vielen treffliben Schriften find: Diss. stori- 
ca intorno alla pubblica libreria diSan Marco, Venedig 1774. — 
Codd. manuscr. lat. bibliothecae Nanianae relati, c. opusculis 
ineditis ex iisdem depromtis, eb. 1776. — Bibliothecae manu- 
scripta, Baffano 1802; von welhem Werfe zwar nur der 1. Band 
erfchien, welcher jedoch M.'s kritiſchen Scharfſinn und fein Alles um- 
faffendes Willen am meiften erkennen laßt. — Epistolae septem 
variae eruditionis, Padua 1819; in welden riefen, die zugleich 
ein vollftandiges Verzeichniß feiner Schriften enthalten, M. von den Ger 
Yehrten Europa’s gleihfam Abfhied nimmt. Seine Eeineren Schriften, 
die größtentheils zu Benedig 1821 erfhienen, find bibliothekarifhen, 
antiquarifhen und biograpbifchen Inhalts. Er gab auch Ariftides Rede 
gegen den Leptines, Libanius Apologie ded Sokrates und Arifiorenos 
rhythmica elementa mit Anmerkungen heraus. 1808 erfhien zu Ve— 
nedig feine Descrizione delle feste fatte in Venezia per la venuta 
di’ $. Maestä Imp. etc. ©eine Operette gab Gomba 1820 ebenda in 
3 Thlen. heraus. RR 

Morlafen (d. i. Morowlachi oder Serben , die am Meere, 
More, wohnen); fo nennt man insgemein die Gebirgebewohner der 
dalmat. Kreife Zara und Spalato, mit Ausnahme der Inſeln Es find 
Serben und Bosniafen, die ungefahr um die Mitte des 14. Jahrhun- 
dertes hier ald Hirten eingewandert find , ihre Zahl fhast man auf 
80,000, wovon 70,000 der Eatholifhen, 10,000 der griechiſchen Kirche 
zugethan find. Der Morlafe ift an alle Befchwerden des Lebens von Su- 
gend auf gewohnt, er ſchwimmt eben fo gut im Meere und lenkt 
Schiffe, als er über die Berge fteigt und Laften trägt, er ift auch an 
einfadhe magere Koft gewohnt, welche meiltend aus einigen Zwiebeln, 
Gemüfen, Zifhen und Zwiebad befteht, aber geiſtige Getränke liebt er 
leidenſchaftlich. Die Sitten der M. find ziemlich, roh zu nennen, jedoch 
Fann man ihnen Gaftfreuntfhaft, Anhänglichkeit an den Landesfürften 
und Gehorſam gegen die Vorgefeßten nit abſprechen, zu welden 
Hauptcharakterzügen aber au Hang zum Müßiggange, Echlaubeit 
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und Lift, Heftigkeit und aufbraufendes Wefen , welches erſt mit der 
Berwundung oder wohl gar nur mit dem Tode des Feindes beſchwichtigt 
it, und Leichtfinn gehören, Viele Tage des Jahres vergehen mit Nichts- 
thun, noch immer beobachten fie die alten abgefchafften Feyertage, bloß 
um diefem Hange zu fröhnen, nur das Weib iſt Sclavinn und muß 
alle Haus, Feld: und Gartenarbeit allein verrichten. Die M, befgen 
noch einige Überbleibſel ihrer alten Volkspoeſie, wovon Goethe einige 
ſchöne Überſetzungsproben geliefert hat. 

Moscardo, Graf Luigi, Patrizier von Verona im 17. 
Jahrhundert, bekleidete mehrere angefehene Amter in feiner Water- 
ftadt , und fehrieb eine Gefhichte von Verona in 12 Büchern. Aud 
errichtete er ein Mufeum in feiner Waterftadt, wovon eine Befhreibung 
unter dem Titel: Memorie del Museo del Conte L. Moscardo , 
descritte in 3 libri, mit Kupf. Verona 1762 erfchien. 

Moscati, Pietro Graf v., berühmter Arzt und Staatsmann, 
wurde geboren 1736 zu Mailand, und ftudirte dafelbft die Arzney— 
wiffenfhaften ; fein lebhafter Geift drang jedoch in alle Fächer des 
menfchlihen Wiffens, er überſtürzte fih jedoch mancdhmahl im großen 
gelehrten Eifer; fo faßte er z. B. die Ideen Rouſſeau's vom Naturzu- 
ſtande mit ſolcher Lebhaftigkeit auf, daß er durch alle Gründe der Ana- 
tomie und Phyſik die Leute bewegen wollte, auf allen Vieren zu geben. 
Bald wurde M. auch in die Unruhen der Mevolution verflodten, 1798 
zu einem der Directoren und bald darauf zum Präfidenten der cisalpini- 
fhen Republik erhoben. Nach dem Eindringen der Dfterreiher und 
Ruſſen 1799 in Stalien, wurde M. verhaftet, jedoch) bey einer Krank: 
beit des Erzherzogs Carl zu Rathe gezogen und wieder freygelajlen. 
Nad der Schladht von Marengo trat M, wieder in offentlihe Dien- 
fte, und war 1805 Mitglied der Staatsconfulta, welhe Napoleon 
die Königskrone von Italien antrug. Er genoß von diefer Zeit an des 
Kaifers fo wie des Wicekonigs ganzes Vertrauen, und wurde zum Ge— 
neral= Director des öffentlichen Unterrichtes , Mitgliede des italienifchen 
Snftitutes, Prafidenten der italienifhen Akademie und zum Großwür- 
denträger des Ordens der eifernen Krone ernannt, M. war jeberzeitieiner 
der eifrigften Beförderer der Künfte und Wiſſenſchaften, fein Haus, 
mit den vortrefflihften, veihhaltigften Sammlungen, 'war jedem Ge: 
bildeten zum freyen Gebrauche offen. Seldft in feinen hohen Würden 
blieb M, für feine Freunde und Bekannte der thätigfte Arzt, und ver- 
fagte überhaupt feine Hülfe Niemand, der ihn darum anfprach, 1814 
trat er aus dem öffentlichen Leben, und verlebre feine letzten Jahre in 
. Stille und Zurücdgezogenheit, wohin ihm die Achtung feiner Mitbürger 

und aller Freunde der Künfte und Wiſſenſchaften folgte. Er ſtarb zu 
Mailand den 29. San. 1824 in einem Alter-von 88 Jahren. Von 
ihm war in Druck erfhienen; Delle corporee differenze essenziali 
che passano fra la struttura de’ bruti e la umana. Moiland 1770, 
2. vermehrte Aufl. 1771. Deutfch von Beckmann, Göttingen 1771. 
mMofcheles, Ignaz, einer der vorzüglichſten Pianofortefpieler 
und beliebter Componift für diefed Inftrument, ift geboren zu Prag 
den 30. May 1794. Sein Vater, ein ifraelitifher Kaufmann, Tieß 
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den Anaben, der viele Neigung zur Mufil zeigte, anfänglid den ge 
wöhnlicdhen Unterricht im Pianofortefpielen ertheilen , da er jedoch bald 
Spuren eines großen. Talentes entwickelte, ſo ließ ihm fein Vater 1804 
den Unterricht des als Theovetiker rühmlich befannten Friedr. Dionys 
Weber, Directors des Gonfervatoriumg ‚in. Prag, angedeihen. M. 
machte unter deffen Leitung bald erſtaunenswerthe Fortſchritte, beſon— 
ders trug er Mozart'ſche Compofitionen mit einer, Fertigkeit und einem 
Ausdruce vor, welde ihn die Bewunderung, aller Kunftverftändigen er 
warben. Nun wurde er auch in die grandiofen Schöpfungen Bachts und 
Handels eingeweiht, welhe M. in Kurzem mit, der. ihnen gebührenden 
Würde und Feyerlichkeit vortrug, überhaupt machte ihn fein wackerer 
Meiſter mit allen Formen des gediegenen Fortepianoſpieles bekannt, fo, 
daß ſſich nebſt der Fertigkeit vom Blatte zu ſpielen, auch, das Talent 
bey M. entwickelte, ein ihm aufgegebenes Thema aus dem Stegreif 
mannigfaltig und intereſſant durchzuführen. Bald wagte ſich der junge 
Virtuoſe nun auch an eigene Compoſitionen und begann, ſowohl in Prise 
vatzirkeln, als auch bey Öffentlichen Concerten durch fein vortrefflihes 
Spiel zu glänzen. 1808 ging M. auf das Anrathen mehrerer, Kunſt— 
freunde nad Wien, um dort feine Bildung zu vollenden, und er war 
auch fo glücklich, den Unterricht des berühmten Albrechtsberger zuge 
nießen, wodurch fih M. auch im doppelten Contrapuncte und in der 
Buge vollftändig ausbildete. Auch Salieri unteritügte die Fortſchritte 
des jungen Künftlers durch freundfchaftlihen Rath, und fo entwicelte 
fih nun deffen Kunfttalent mit ſolchen Rieſenſchritten, daß er bald. der 
Liebling von Wiens Eunftfinnigem Publicum und unter die erſten Vir— 
tuofen diefer Hauptſtadt gezählt wurde. «Der Eifer, ſich mit andern gro= 
fen Cfavierfpielern, weiche fih damahls in Wien aufbielten, nah» 
mentlich mit dem Componiften Meyerbeer,zu meſſen, trug ebenfalls 
Vieles zu feiner Vervolllommnung bey. Nach mehreren Eeinen Kunfte 
reifen in das nördliche Deutfchland, bey welchen er überall mit großem 
Benfalle aufgenommen wurde, trat M. 1820 eine. große Reife über 
Holland und Frankreich nah England an, und erregte allenthalden durch 
die Kraft und Bravour feines feurigen Vortrages, durch feine interej> 
fanten effectvollen Compoſitionen, vor allem aber durch fein überraſchen⸗ 
des Talent im Felde der freyen Phantaſie die größte und ungetheilteſte 
Bewunderung. In London mit allgemeinem Beyfalle aufgenommen, 
wählte er diefe Stadt zu feinem bleibenden Aufenthalt, doc reifte er 
1823 mit feinem Freunde uns Kunſtgenoſſen, SalEbrenner, auf eini- 
ge Zeit in fein- Vaterland zurück, bey welder Gelegenheit er auch Wien 
wieder beſuchte und ſich daſelbſt mehrmahls hören ließ. Hatte ſich Ms 
Spiel fon früher im Effectvollen und Glänzenden ausgezeichnet, fo 
batte e8 während feiner Abwefenheit nach dem faft einftimmigen Urtheile . 
aller Kenner noch an. Öediegenheit und Gehalt:bedeutend gewonnen. 
Auch die Compofitionen diefes Meifters fand man dur Gediegenheit der 
Erfindung, Eunftreihe Ausführung und befonders durch Gewandtheit 
der Snitrumentirung auf eine bey weitem höhere Stufe geftellt. 1824 
kehrte M. über Dresden, Leipzig, Berlin, Hamburg und 
- Paris wieder nah London zurüd. 1826 machte er eine neue Kunſt— 


# 
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reiſe durch Deutſchland, ſeit dieſer Zeit befindet er ſich jedoch fortroäh: 
rend in. England, lebe: in ſehr glücklichen Umſtänden und fährt fort, 
durch fein herrliches Spiel, ſo wie durch ſeine ausgezeichneten Compoji- 
«tionen Lorbeern zu ernten, die man ihm allenthalben um. fo williger 
zollt, da er ſich durch die liebenswürdigſte Beſcheidenheit auszeichnet. 
Zu feinen vorzüglichſten Compofitionen gehören: Variationen über das 
Thema: Au.clair de la lune; Sonate‘ mélancolique; ©ertett mit 
Pianoforte; die einft fo ſehr beliebten Alexander: Variationen mit Or— 
chefterbegleitung; Phantafie im italienifhen Style; mehrere Allegri di 
brayura (letztere nur für bedeutende. Clavierfvieler ‚ausführbar) ; dann 
.. folgende große Concerte: 1 in F-dur;r2, in Es-dur ; 3. in@-moll, 
' vielleicht fein gebiegenftes ‚Werk; 4, in E+dur;.5. in. G-dur,,. Endlid 
mehrere Gelegenbheitsftüde, Variationen. Etuden und. andere. elegante 
Tonſtücke. see STE 1 » ’ lie ji FR Ye oh 
Mosciska, kleine galiz. Stadt im Przemyſler Kreiſe mit 2,750 
Einwohnern. an r 9 4 
Mofel, Ign. Franz Eodler v., E. k. Hofrath und erſter Cuſtos 
der Hofbibliothek,: iſt geboren zu Wien den 2. April 1772. Schon in 
früheſter Jugend bewies er große Neigung und Talente zur Muſik, wel: 
che ſein Water, ein geachteter kaiſerl. Oberbeamter, durd gute Mei: 
ſter auszubilden bedaht war. M. brachte ed zu einer bedeutenden Fertig— 
keit auf der Violine; bald wendete er ſich jedoch von der practifhen zur 
theoretifchen Tonkunft, ſtudirte die Compofition und ‚beveitete ſich durch 
mehrere fehr gelungene, Vorarbeiten. welche. in: liberfeßung mehrerer 
Dpern und: Dratorien, auf. das Quartett.beftanden, zu größeren Leiftun: 
gen vor, Nach vollendeten wiſſenſchaftlichen Studien, weihbte MD ‚fih mit 
größtem Eifer-dem, Staatsdienite; nur, feine Erholungsſtunden theilte 
er zwifchen der. Tonkunſt und den ſchönen Wiſſenſchaften. 1801 wurde 
er bey dem Hofſtaate angeſtellt, wo er im Departement des erften Oberft: 
bofmeiſters bis zum. Hofſecretär vorrückte. 1818 erhob ihn Kaiſer 
Franz in Rückſicht ſeiner vieljährigen Verdienſte in den Adelſtand des 
öſterr. Kaiſerſtaates; 1821 wurde M. zum wirkl. Hofrathe und Vice— 
director der beyden Hoftheater ernannt, 1829 aber, nach dem Tode des 
erſten Cuſtos der kaiſ. Hofbibliothek, Hofraths Ves qu e v. Püttlingen, 
erhielt er deſſen Stelle, die er noch gegenwärtig mit vieler Auszeich— 
nung und thätiger Verwendung bekleidet. An muſikaliſchen Arbeiten 
erſchienen von ihm: Salem, ‚große Oper von Caſtelli; Cyrus und 
Aſtyages, heroiſche Oper von Matth. v. Collin, welche beyde im 
Hofoperntheater aufgeführt wurden, und denen man tiefes Studium, 
ſo wie tüchtige Kenntniß des Satzes und der Harmonie nicht abſprechen 
kann; die vermehrte Inftrumental-Begleitung dev, H änderiihen Orato— 
rien: Samſon, Sepbta, Iſrael in Agypten, Salomon, Herkules und 
Belfazer, wovon. die erſteren 4 bereits früher zur Aufführung kamen, 
die lestere aber. 1834 zu einer großen Production in der kaiſ. Winter: 
reitſchule gebradht wurde, 3 Sammlungen von Liedern „ı.mit Be- 
gleitung. des Claviers; mehrere, Chöre. 2c; Die meiſten diefer Muſik— 
werke wurben.in Wien. aufgelegt: ‚Deine im Druck erſchienenen literas 
riſchen Werke find: Verſuch einer Afthetik des dramatiſchen Tonſatzes, 
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Wien 1813. — Samfon, Dratorium aus dem Engflifchen zu Händel’ 
Muſik metrifch überfent, eb. 1814. — Geſchichte der Tonkunft, aus 
dem Englifchen des Jones überfeßt, und mit Anmerkungen begleitet, 
eb. 1821. — Der Paria, Trauerfpiel mit Chören, Leipzig 1823 und 
die Schule der Alten, Luftfpiel, Wien, 1824, beyde aus dem Franzöſ. 
des Caf, Delavigne metrifh überſetzt. — Jephta, Oratorium aus 
dem Englifhen zu Händel's Muſik, eb, 1824. — Salomon, aud fo, 
eb. 1825. — Über das Leben und die Werke des A. Salieri, eb. 1827. 
— Geſchichte der k. k. Hofbibliothef zu Wien, eb, 1835 (ein Werk, 
das ſich durch innere und äußere Wotzüge auszeichnet, doch in 


gar manchen bibliographifchen Parthien nicht fonderlich genau iſt) — | 


Außerdem erfhienen von M, viele, theils größere, theils Eleinere Ab- 
bandlungen und beurtheilende Anzeigen in verfehiedenen Zeitfchriften, 
fo z. ®. in den vaterländ. Blättern, im Sammler (mit M. bezeichnet), in 


der- Wiener allgem. Literatur - Zeitung, dem Leipziger Aunftblatte, der 


Leipziger und der Wiener allgem. mufikalifhen Zeitung, den Jahrbü— 
chern der Literatur zc, 

Mofocz, ungar. Marktflecken im Ihursczer Comitat, 'nahe an 
der Thuröcz in freundlicher Lage, hat ein Schloß mit einer Waffen: 
und Altertyumer: Sammlung und einen [hönen Garten mit Treib: und 
Ananashäufern. ! 

mofög, Michael Inftiroris de, geb. den 29, Sept, 1731 
zu Biſtriczka in Ungarn, wurde Prediger der evanaelifch - ungarifchen 
Gemeinde zu Preßburg, und ftarb dafelbft den 7. Oct. 1803. Er hin» 
terließ mehrere theolog. Schriften und die Vindiciae Lutheri (1796), 
worin er die Proteftanten gegen den Vorwurf vertheidigt, daß ihre Lehr: 
füße den Rechten der Fürſten zu nahe treten, Dem evangel. Gymnafium 
zu Preßburg vermachte er 8,000 fl. zur Befoldung eines 4. Profeflors, 
nebft feiner Bibliothek, 3,000 Gulden zur Vermehrung derfelben, und 
8,000 Gulden für arme Schüler und verſchiedene wohlthätige Anftalten. 

Moßbach, Leop., Freyh, v., der Rechte Doctor, des ungar. 
©t. Stephan- Ordens Ritter, niederöfterr. Randrechts = Bicepräfident, 
und Präfes des k. E, niederöfterr: Mercantil: und Wechfelgerichtes, war 
1735 in Wien geboren. M. erhielt die jurid, Doctorwürde in Wien, und 
trat ald Advocat bey den dafigen Gerichtsſtellen in das öffentliche Leben. 
1773 ward er Beyfißer des damahls errichteten Militär: Confiftoriums, 
und 1774 erfter Syndicus der Stadt Wien, deifen ausgedehnten Wir; 
Eungskreis fowohl Juſtiz- als politifche Gefhäfte umfaßte. Schon 1782 
ward er vom Kaifer Joſeph II. in den Adelftand erhoben, Bey der 
allgemeinen Trennung der Juſtizgeſchäfte von den politifhen, und der 
neuen DOrganifation des Magiftrats in Wien, erhielt M. die Stelle 
eines Vicebürgermeiſters in Civil-Nechtsangelegenheiten. Die erwei— 
terte Jurisdiction des Magiftrats, die Einführung der neuen Gerichts: 
ordnung und Sefchaftsbehandlung bey diefer größten erften Civil Inſtanz 
der Monarchie, wurde von der Thätigkeit, Einficht und Redlichkeit M.'s 
glücklich geleitet, und er anfänglich mit dem Eaiferl. Rathstitel, 1795 
‚aber mit der unmittelbaren Beförderung zum Hofrathe bey dem oberften 
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Gerichtshofe belohnt, Hier leiſtete er durch 20 Jahre als gründlicher 
Rechtsgelehrter und unbefcholtener Richter die erſprießlichſten Dienfte; 
er ward 1815 zum Wicepräfidenten des E, k. Landrechtes, und zum 
Präfes des Mercantil: und Wechfelgerichtes in Wien ernannt. Als ev 
feines hohen Alters wegen genöthigt war, die Enthebung von den Ge- 
ſchäften anzuſuchen, ward ihm dieß mit Belaffung feines vollen Gehaltes 
von dem Kaifer Franz bewilligt, und zum Merkmahle feiner Zufrieden: 
beit da: Kleinfreuz des E ungar. St. Stephan Ordens nebft der tar- 
freyen Erhebung in den Frepherrenftand verliehen. M, ſtarb, 86 Jahre 
alt, den 14. San. 1821 zu Wien, 

Mozart, Leop., war geboren 1719 zu Augsburg, der Sohn 
eines dortigen Buchbinders, ftudirte zu Salzburg, Eam daſelbſt 1743 
als Hofmuficus in die churfürſtliche Capelle, und wurde 1752 Viceca- 
pellmeifter, Er befchäftigte fih mit Unserweifung auf der Violine und 
mit Compofition, 1756 gab er den Verſuch einer gründlichen Violinſchule 
heraus, welcher umgearbeitet, und mit der Lehre vom guten Vortrage 
verbunden, 1770 zu Leipzig zum 2. Mahl, und 1792 zu, Yugsburg 
zum 3. Mahl aufgelegt wurde. Außer diefer Violinſchule find von ihm 
noch folgende Werke erſchienen: Baftien und Baftienne, Operette. — 
La Cantatrice ed il Poeta. Intermezzo für 2 Perfonen. — Muſika⸗ 
liſche Schlittenfahrt, arangirt für das Pianoforte. 

Mozart, Wolfgang Amadeus, Sohn des Vorigen, geb. zu 
Salzburg am 27 Zan, 1756, war, als fein Vater die Tochter 
(f, Berchtold, Maria Anna :c.) auf dem Claviere zu unterweis 
fen begann, gegen 3 Zahre alt, und zeigte ſchon damahls Spuren 
feines außerordentlihen Talentes, Er unterhielt ſich häufig lange mit Zu: 
fammenfuchen der Terzen beym Elavier, und äußerte, indem er fie an- 
flimmte, große Freude, die Harmonie gefunden zu. hahen, Im 4. Jahre 
des Knaben begann der Vater, ihn fpielend einige Menuetten und größere 
Stücke auf dem Clavier zu lehren. Zum Lernen einer Menuet wurde 
eine halbe, zu einem größern Stücke eine Stunde nöthig. Beyde wurden 
nun mit größter Mettigfeit und mit dem fefteften Tacte gefpielt. Dev 
Kleine machte fo fihnelle Fortſchritte, daß er in feinem 5, Sahre ſchon 
niedliche Stücke componirte, die er feinem Vater vorfpielte, und von dies 

fem zu Papier bringen ließ, Der Water wagte noch keine Forderung 
an ihn, auch andere Inftrumente zu Iernen; er verfuchte aber für ſich, 
auch mit der Geige umzugehen. Bon der Zeit an, da er Mufik lieb 
gewonnen, verlor er allen Geſchmack an den bisherigen Spielen. Als M. 
im 6, Jahre feines Alters in der Kunft fo weit gefommen, daß ed Unrecht. 
von dem Water geweſen wäre, wenn er nicht auch andere Städte und 
Länder zu Zeugen des auferordentlichen Talents desfelben hätte machen 
wollen, reifte er mit ihm, feiner Frau und Tochter nad Münden, 
- Sende Kinder ließen fih vor dem Churfürften hören, und wurden mit 
Beyfall und Lob überhäuft. Im Herbſt 1762 ging die Familie nad 
Wien, wo die beyden Eleinen Virtuofen dem Eaiferl. Hofe vorgeftellt 
wurden. Die Ausführung eines Wagenfeilfhen Concertes gefhah 
mit folcher Vollkommenheit, daß alle Zuhörer in Grftaunen gefett wura 
ben. Die Eaiferl. Familie Überhäufte die Kleinen mit Gnade. Der Vater 
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begann nun, dem Kleinen Unterricht in der Violine zu geben, und er 
Tritt im Spielen derfelben fo ſchnell vor, als es beym Claviere der Fall 
geivefen war. Troß der täglichen Bewunderung und des Lobpreifens der 
Menſchen über feine Geſchicklichkeit, blieb M. doc) das befcheidenfte Kind. 
Sm Juny 1763, alfo in M.'s 7. Jahre, unternahm die M.ſche Familie 
die erſte große Reife. Es ging zuerfi nah Münden, wo M. ein Concert 
auf der Violine vor dem Churfürften fpielte. Er präambulirte dazu zur 
allgemeinen Verwunderung, aus dem Kopf. Sn Augsburg, Man 
heim, SranffursM, Mainz, Coblenz, Köln: Nahen 
und Brüffel gaben die Kinder entweder mufikalifhe Akademien für das 
Publicum, oder fpielten bey derfchiedenen Großen mit ausgezeichnetem 
Beyfall. Im November kamen ſie in Paris.an. Sie ließen fi) ‚vor. der 
Eönigl. Familie zu Verſailles hören. Auchrfpielte M. in der dortigen 
Capelle vor dem Hofe die Orgel: Für das Publicum gaben; fie zwey große 
Akademien in einem Privattheater. Sie fanden: hier befonders gün— 
ſtige Aufnahme. Gleih nach der Ankunft waren der Water und. die beyden 
Kinder in Kupfer geſtochen worden, und die Auflage war ſchnell vergriffen, 
fo daß eine zweyte nöthig wurde. Auch wurde die Familie überall aufs 
ehrenvollfte behandelt, - Mes verfertigte hier in feinem 7. Sahre feine 
beyden eriten Werke. Das erſte dedicinte er-der Madame Bictoive, 
der zweyten Tochter des Königs; das andere der Gräfinn Teffe. Beyde 
Stüde wurden in’ Paris geſtochen. — Nachdem fi die. Familie 21 
Wochen in Paris aufgehalten hatte, veifte fie am 10: April: 1764 über 
Calais nad England, wo fie fi bis in die Mitte des folgenden Jahres 
aufpielt. Am 24. desſelben Monaths ließen ſich Die Kinder vor dem König 
ud der Königinn hören; eben ſo wieder im folgenden Monath, wo Mi, 
auch die Orgel vor dem Könige: ſpielte. Sein Orgelſpiel wurde, mit 
nod größerer Bewunderung saufgenommeni, als ſein Clavierſpiel. 
Die Kinder gaben nun eine große Muſik, wobey ‚alle Spmphonien von 
der Compofition M.’8 waren, zu ihrem Vortheile, eine. andere zum Nußen 
des Hoſpitals der Wöhherinuen. : Der König und die Königinn fpra- _ 
ben mit der Familie deutſch. Der König empfahl aber. beſonders dem 
Knaben, während feines Aufenthalts in England auch englifh zu lernen. 
Als die Kinder noch einmahl vor der- Eönigl. Familie fpielen mußten, 
vedete fie ber König wieder in deutfher Sprage an, M. aber antwortete 
zur größten Überraſchung und: Freude des Monarchen in, englifher. 
In andern großen Häufern fpielten die Kinder: Goncerte, zufammen anf 
9 Clavieren, die befondern Beyfall erweckten. Auch fang der Anabe Arien 
mit einer Empfindung, die ebenfalls Bewunderung erregte. — In Paris 
und in London legte man ihm verfchiedene ſchwere Stüce von. Bach, 
Häandel’und andern Meiftern vor, die er nit nur vom Blatt fielte, 
fondern auch aufs erſte Mahl ſchon in dem angemeflenen Tacte und mit 
alfer Nettigkeit vortrug. Während des Aufenthalts in England, folglich 
im 8. Jahre M.’s, compenirte er 6 Sonaten, die er in London ſtechen 
fieß, und der Königinn widmete. — Im Suly 1765 fuhr die Samilie 
ivieder nah Calais über, und reifte durch Flandern, wo M. ſich haufig 
Auf den Orgeln der Klofterfichen und der Cathedralen hören lief. — 
Nach einer im Haag überftandenen fhweren Krankheit war M.’s erſte 
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Arbeit; daß er 6 Sonetten für das Clavier ſetzte, und mit, einer Zuſchrift 

an die, Prinzeflinn von Naffau- Weilburg ftehen ließ. Anfangs 

„A766 brachte die Samilie 4Wochen in Amſterdam zu. Bon Amſter⸗ 

bam tief fie dag Inſtallationsfeſt des Prinzen von Oranien wieder in 

den Haag. M. feste für dieſe Feftlichkeit ein Quodlibet für, alle In— 

ſtrumente, und verfhiedene Variationen. Darauf componirte er. einige 

‚Arien für, die, Prinzefliny. Vom Haag ging. die, Neife wieder nach 

Paris, ;und dann wurde, die Straße über Lyon und durd die Schweiz 

zum Weg nad der Heimath eingefchlagen. DIn Münden ſang der Chur» 

fürfidem Knaben ein Thema vor, daß er es fogleich ausgeführt zu Papier ſetze. 

Ex that. ed in Gegenwart, des Churfürften,.ohne ſich dazu einer Geige zu 
bedienen. Als er fertig, war, fpielte ex. es ſo vortrefflich, daß der Churfürft, 

und jeder, der. es hörte, in Erſtaunen gefeßt wurde: — Mad). einer Ab⸗ 
wefenheit von länger als 3 Jahren, Fam die Samilieam Ende.des Nov. 

‚1766; wieder zu. Salzburg an, und blieb daſelbſt bis zum. Herbſt des 
‚folgenden Jahres, M. fchritt unterdeſſen durch fleted Studium dem 
Ziele ‚der Volllommenheit, das er; ſo bald, erreichte, näher. — 1768 
fpielten die Kinder in- Wien vor dem Kaiſer Joſeph. Der Monarch 
traute der Geſchicklichkeit des Knaben gleich ſo viel zu, daß er ihm den 
‚Auftrag gab,.die.Opera,bufla: Finta semplice in Muſik zu ſetzen. Es 
gefhah, und: der Capellmeiſter HD affe und Metaſtaſio bemunderten 
das Werk; es wurde jedod nie aufgeführt. , Bey den Capellmeiſtern 
Bono und Haffe, bey dem Dieter Metaflafio, dem Herzoge von 
Braganza, dem Fürften Raunis und Andern, ließ, der Water, nad 
Gefallen isalienifhe Arien wählen, zu denen der Sohn in: Gegenwart 
der Wählenden die Mufif mit allen Snftrumenten feste. — Es follte 
eben die Waifenhausficche eingeweihet werden, und M. fette dazu das 
Amt, das Dffertorrum und ein Trompetenconcert. Als 12jähriger Knabe 
dirigirte er diefe feyerliche Muſik in Gegenwart des Eaiferl. Hofes. Das 
Jahr 1769 brachte die Familie bis zum December wieder in Salzburg 
zu. M. wurde in diefer Zeit, alſo in feinem 13. Sabre, Concertmeiiter 
beym falgburg.. Hoforcheſter. Sm December diefes Jahres trat der Vater 
mit M. allein eine Reife nach Stalien: an. Hatte M..in andern. Län— 
dern die ausgegeichnetefte Aufnahme gefunden, fo wurde feiner Erſcheinung 
in Stalien, wo Muſik wie im eigenen Boden gedeiht, und. Kunft unter 
die eriten Verdienfte gezahlt wird, mit noch mehr Enthuſiasmus gehuls 
digt, Er componirte in Mailand Verſchiedenes, erntete unde— 
ſchreiblichen Beyfall, und erhielt die Scrittura zur eriten Oper. für den 
Carneval 1771. In Bologna feßte M. den großen Contrapunctiften 
Pater Maeſtro Martini dadurd, daß er über jedes Fugen - Thema, 

welches diefer hinfehrieb, die dazu gehörigen Risposta nad) den Rigore 
modi angab, und die Zuge augenbliklih auf dem Claviere ausführte, 
in das höchſte Erſtaunen. — In Florenz vermehrte ed nicht weniger 
die Bewunderung, daß derjunge Künftler die fhwerften Fugen und The— 
ma, welde ihm der dortige Mufikdirector und tüchtige Contrapunctilt,. 
Marcheſe Ligneville, vorlegte, fogleih vom Blatt fpielte. Er 
madte in $lorenz eine Bekanntſchaft mit einem: Knaben aus einem 
ſehr reichen Haufe in England, Thomas Linley, die ibn bis zum 
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Grabe fhägbar blied, Thomas war ein Schüler des berühmten Wiolini- 
fin Nardini. Er war, wie M., erft 14 Sabre alt, aber auch fehon 
Birtuofe. Die Freundfhaft beyder Knaben verrieth nicht gewöhnliche 
Knabenanhänglichkeit, fondern die Zärtlichkeit zweyer tieffühlenden, über- 
einftimmenden Seelen. Sie achteten ſich als Künftler, und betrugen fich 
wie Männer. — In der Charwoche kamen Vater und Sohn zu Rom 
an, und gingen Mittwod Nachmittags in die Sirtinifhe Capelle, das 
berühmte zweychörige Miferere des Antonio Allegri zu hören. M, 
hatte ſich, da es den päpitlihen Mufifern unter der Strafe der Ercom- 
munication verbothen mar, dieſe Muſik abcopiren zu laffen, vorgenommen, 
fie zu Haufe aus dem Gedächtniſſe abzufchreiben. Er that ed, und nahm 
fein Manufeript, ald diefes Miferere am Charfreytage wieder gegeben 
wurde, mit in die Capelle, um in demfelben, es im Hute haltend, noch 
einige Verbefferungen anzumerken, Diefes wurde bemerkt, bald weiter 
bekannt, und erregte allgemeines Auffehen in Rom, Man drang in ihn, 
ed in einer Akademie beym Elaviere zu fingen. Der Caftrat Eriftofori, 


der ed in der Capelle gefungen hatte, war zugegen, und madte durch 


fein Erftaunen M.'s Triumph vollflommen. — Als er in Neapel ın 


dem Conservatorio alla pietä fpielte, fielen feine Zuhörer auf den aber= 


gläubifhen Gedanken, es müſſe in feinem Ringe Zauberen ſtecken. Als 
diefes M. erfuhr, zog er —2 ab, und nun wurde die Bewunderung 
gränzenlos, Seine in Erſtaunen ſetzende Fertigkeit und Geſchwindigkeit 
der linken Hand hatte er ſich beſonders durch das fleißigſte Studium der 
Bach'ſchen Clavierwerke erworben. — Nachdem er in Neapel noch 
eine große Akademie beym kaiſerl. Geſandten, Grafen Kaunitz, ge— 
geben hatte, kehrte er nach Rom zurück, wo ihn nun auch der Papſt 
zu hören verlangte, den er hoch entzückte, und von dem er das Kreuz 
und Breve als militiae auratae Eques erhielt. — In Bologna wur: 
de er einſtimmig als Mitglied und Maestro della Accademia filarmo- 
nica aufgengmmen. Um diefe Aufnahme den Statuten gemäß erlangen 
zu Eönnen, hatte man ihn allein eingefchloffen, und ihm eine Antipho- 


ne vierflimmig zu feßen gegeben. Er warin einer halben Stunde damit fertig. 


und erhielt nun das Diplom. Vater und Sohn eilten jest nah Mai: 
fand, weil fih M. zur Compofition der erften dortigen Carneval : Oper 
verbindlich gemacht hatte, Wäre das nicht gewefen, fo hätte er die Serit- 
‚tura zur erften Oper auh in Bologna, Neapel und Nom erhalten. 
Am Ende des DOctobers 1770 Eamen fie zu Mailand an. Hier 
somponirte M, in feinem 14. Sabre die Opera seria: Mitridate. Sie 
wurde zum erften Mahle am 26. December, und dann mehr al 20 Map 
nach einander aufgeführt. Der allgemeine Beyfall, den diefe Arbeit er- 


bielt, erhellt auch nocy daraus, daß die Smprefa ihm fogleich den fchrift- 


lichen Accord auf die erſte Oper für 1773 gab. — In Verona über 
reichte man dem jungen Künftler ebenfalls das Diplom ald Mitglied von 
der philharmonifchen Geſellſchaft. So verließ er Italien, allenthalben 
mit Ehre ausgezeichnet, und mit dem ihm beygegebenen Nahmen: Il 
Cavaliere filarmonico. — Da M. mit feinem Vater wieder in Sal;- 
burg eintraf, fand er einen Brief vom Grafen Firmian von Mai- 
fand, der ihm im Nahmen der Katferinn Maria Therefia die 
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große theatralifhe Serenade zur Vermählung des Erzherzogs Ferdi: 
nand zu fchreiben auftrug. Die Kaiferinn hatte den älteften unter den 
Capellmeiftern, den berühmten Haffe, zur Compofition der Oper: 
Ruggiero, beftimmt; für die Serenade: Ascanio in Alba, wählte fle 
den jüngften aus. — M. übernahm den Auftrag, und reifte im Au- 
guft mit feinem Vater wieder auf einige Monathe nah Mailand. Ob- 
gleich der Water nicht den mindeften Einfluß mehr auf die Werke des 
Sohnes nahm , fo war er von diefem dod unter dem fchmeichelnden 
Vorwande, daß er nur unter feiner Leitung etwas Gutes leiften Eönne, 
dringend zur Begleitung aufgefordert worden. Während der Vermäh— 
Iungsfeyerlichkeiten wurde ftets mit der Oper und Serenade abgewechfelt. 
1772 feste M. zur Wahl des neuen Erzbifhofes von Salzburg die 
©erenade: Il sogno di Scipione. Den Winter darauf brachte er mit 
feinem DBater in Mailand zu, wo er die übernommene ernithafte 
Oper: Lucio Silla, für das Carneval 1773 fhrieb, die 26 Mahl nad 
einander aufgeführt wurde. Sm Frühling 1773 war er wieder in Sal z⸗ 
burg. Diefes Sahr und die nächſten Sabre brachte er theils in Mün- 
hen, theils in Wien, theild in Salzburg zu. Sein: Il Re Pa- 
store, welden er 1775 am lebten Orte fhrieb, ließ fhon den hohen 
Genius ahnen, der in feinen legten Werken durchaus herrſcht. — Sein 
Ruhm war. jeßt.durd alle Länder von Europa verbreitet. Welche der 
größern Städte er nun auch wählen mochte, um in ihr feine feltenen 
Zalente dem Publicum zu widmen, fo war er einer ihm entgegenfom- 
menden Aufnahme gewiß. Es fhien der damablige große Marktpiag 
aller ausgezeichneten Talente in den fhonften Künften, Paris, der 
ſchicklichſte Ort für ihn. Er war dort ſchon allgemein bekannt, er fand 
dort ein fchon für ihn begeiftertes Publicum und veifte deßhalb im Sept. 
1777 mit feiner Mutter nach diefer Hauptitett. — Es würde fehr zu 
feinem pecuniaren Vortheil gewejen feyn, wenn er in Paris geblieben 
ware; der Tod feiner Mutter im folgenden Jahre verleidete ihm aber 
die Stadt und er reiſte im Anfang 1779 um fo mehr mit Sehnſucht wie— 
der zu feinem Vater zurüd, da er an der franzofifhen Mufik Eeinen Ge: 
Ihmad fand. Er hatte in Paris eine Symphonie für das Concert spi- 
rituel und einige andere Stücke componirt. Im November 1780 
fhrieb er in Münden für den folgenden Carneval feine herrliche Oper: 
Idomeneo , Re di Creta. Von Münden reifte ev nah Wien, 
wohin ihn fein eben dort ſich aufhaltender Fürft, der Erzbiſchof von 
Salzburg, berufen hatte. Seit diefer Zeit, alfo feit feinem, 24. 
Sohre, lebte er größtentheils in und für Wien. Einige Reifen n.c 
Prag, Leipzig und Berlin entfernten ihn nur auf Eurze Zeit, 
Er war nicht lange in Wien, fo wurde er als Cavellmeifter in Eaifer!. 
Dienfte aufgenommen , jedoch nur, mit Anwartfchaft auf einträglichere 
Stellen, noch nicht mit firem Gehalt. Es fdeint, daß M. bis zu feiner 
Niederlafung in Wien fi noch Eeiner befondern Manier ergeben, und 
noch keinen der großen Componiften zum Mufter feiner Nacyeiferung ers 
wahlt habe. Won diefer Zeit an nahm er aber Joſeph Haydn zu ſei— 
nem Vorbilde, nannte ihn feinen Lehrer und dedicirte ihn 6 Violine 
quartette, die zu dem Herrlichſten und Höchften diefer Gattung gehören. 
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Haydn aber felbft ſprach fih aus, daß er M. fir einen ber größten 
Componiften halte, die je gelebt. Späterhin fludirte M. Handela 
Werke. Die Gelegenheit zur innigen Bekanntſchaft diefes Meifters gab 
ibm Gottfried Sreyh. van Swieten, zu deſſen Privatconcerten 
M. Handels Acis und Galathea, den Meſſtas, die Cacilia und das 
Aleranderfeft 1788—90 inftrumentirte und für den Geſchmack unferes 
Zeitalters einrichtete. Eine Probe von diefen Bemühungen befißen wir 
in den zu Leipzig gedtucten Partituren des Meſſias und des Aleran- 
derfeftes. M. verbeyrathete fih zu Wien mit Conſtanze Weber, 
einer Schwefter der Schaufpielerinn Cang. Er fand. in ihr die würdig: 
fte, Tiebevollfte Gattinn und. eine wahre Mutter von 2 mit ihr erzeuge 
ten Kindern. So groß feine Kunft war, fo gering blieb doc big nahe 
an feinen Tod fein Einkommen. Zwar erhielt sr 1788, als ihn Kaifer 
Sofepb zum Kammercomyoniften ernannte; auch einen firen Gehalt, 
ed Eonnte ihn aber diefer, dba er nur in 800 Gulden beftand, der Sorge 
um Auskommen nicht überheben, und er blieb genöthigt, um feiner Fa> 
milie Hülfe zu verſchaffen, Unterriht in Privathäufern zu geben und 
für Kunſthändler zu arbeiten. Erſt 1790 gewann er eine Ausſicht im eine 
von Nahrungsforgen frene Zukunft. Er erhielt ein Anflellungsdecres 
zum Capellmeifter in ber Stephanskirche mit allen Emolumenten und zu⸗ 
gleich Beftellingen für das Wiener und Prager Theäter, fo wie auf pe⸗ 
viodifche Lieferungen nab Amfterdam und Ungarn. Diefe Ausfihs 
Fam aber leider zu Eur; vor feinem Zode, als daß er den einigen 
etwas hätte binterlaffen können, als den unvergänglichen Ruhm fer: 
nes Nahmens und die Aufmerkfamkeit eines großen Publicums auf fie, 
das die Schuld für die füßen Freuden feiner Mufe nocy den Erbenmit 
Dank abzutragen fuhte. — So ausgezeichnet feine Laufbahn war, fo- 
kurz war fie auch. Kurz vor feinem Tote vollendete er noch zum größten 
Theil fein unfterbliches Requiem. Rührend und ergreifend ift die Art der 
Entftebung diefes Meifterwerkes. Eines Tages kam ein ihm Unbekann⸗ 
ter (Graf von Walfegg auf Stuppach) zuM., trug ihm die Com> 
pofition einer Seelenmeſſe zur Todesfeyer feiner Gattinn auf, und über 
ließ M. den Preis dafür ſelbſt zu beftimmen. Diefer forderte 200 Duca- 
ten, wollte fi) aber, um der Arbeit die möglichſte Vollendung zu geben, 
an feine Zeit binden. Demungeadtet zahlte ihm der Befteller bie ver 
Iangte Summe voraus und verfprady bey Ablieferung des Werkes noch 
eine bedeutende Summe nachzuzahlen. Bald darauf begann M. die 
Compofition mit einem Feuer und Intereſſe, wie ihm noch Feines feiner. 
Werke eingeflößt hatte, fo, daß feine Gattinn von fo ungewöhnlicher 
Anftrengung für feine ohnehin fhon angegriffene Gefundheit Alles fürch— 
tete; jaM. äußerte felbit einft mit Thränen in den Augen, daß er das 
Requiem für fi felbft feße. Seine Gattinn entriß ihm num die Parti— 
tur und gab fie ihm nur auf fein inftändiges Bitten nach anſcheinend vol: 
lig bergeftellter Gefundheit wieder. M. vollendete nun feine Arbeit bis 
auf ein Geringes, fiel aber in feine vorige Schwermuth zurück, erkrankte 
bald darauf und ftarb den 5. Dec. 1791, Faum 36 Sahre alt. — So 

frübe er aber auch in die Erde ging, fo hatte er ſich doc auf ihr einen 
Nahmen gemacht, der nicht untergeht, fo lange nur ein Tempel 
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ter Zonfunft noch fiehen wird. Man feyerte fein Andenken zu Wien mit 
Würde. Noch mehr zeichnete ih Prag aus. 120 Zonkünftler führten 
am 24. des Sterbemonatheg zu feinen feyerlichen Erequien das Requiem 
von Rofetti in der &t. Niclaskirhe auf. Auch im übrigen Deutfcs 
land ftellten die meiften Theater und mufikalifchen Geſellſchaften ähnliche 
Feyerlichkeiten auf Bühnen und Concertſälen an. Ein Denkmahl ließ 
ihm die, wegen ihrer Verehrung der Künſte und Wiſſenſchaften un: 
vergefilihe Herzoginn von Weimar, Amalie, in dem Garten zu 
Ziefurt by Weimar errichten. Bey der Reife, welche M.'s Witz 
we 1796 durch Deutfchland unternahm, war es Eund genug, wie allgemein 
ihr verewigter Gatte geachtet werde. Sie genoß einer ausgezeichneten 
Aufnahme zu Prag, Dresden, Leipzig, ja allenthalben, befon- 
ders aberin Berlin, wo ihr König Friedrich IT., von dem M. 
für einige überfandte Quartetten ein Jahr vor feinem Tode eine goldene 
Dofe mit 100 Friedrichsd'or erhalten hatte, die Hülfe der Fonigl. Ca— 
pelle und das große Opernhaus zur Aufführung der Clemenza di Tito 
zu ihrem MVortheile bewilligte. Die Witwe M.’s trat im 3. Sabre ihres 
Witwenftandes in eine zweyte Ehe. Sie verband fih zu Wien fehr 
glücklich mit dem damahls als Eönigl. däniſcher Gefchäftsträger dort ane 
geftellten, verdienftuollen Heren von Nyffen , und lebte, als er 
fpäter zum Eönigl. Staatsrath erhoben wurde, viele Jahre mit ihm zu 
Kopenhagen. Eine Kränklichkeit führte ihn dazu, das Gafteinerbad 
zu gebraudhen, und fie kam dadurd wieder in ıbr Vaterland. Cie ver- 
lor ihren zweyten Gatten im April 1826. — M.'s Werke find: J. 3 
Dratorien, 2 davon gebören nod zu M.’s Jugendarbeiten, und nur 
dad 3., von 1783, Davide penitente verdient befondere Achtung. 
U. 36 Meffen, Litaneyen, Offertorien, Palmen, Motetten u. tal., 
die größtentheils 1770— 80 zu Salzburg gefprieben wurden. Es 
verdienen davon vorzügliche Auszeichnung ein Stabat mater a 3 So- 
prani von lauter Canon’s, dann die Antiphonaa 4 voci, welche M. 
1770 zu Bologna als Aufgabe zur Aufnahme in die dortige philharmoni— 
fhe Geſellſchaft in einer halben Stunde ſchrieb, und die größte fein Re— 
quiem, das bey Breitkopf und Härtel zu Leipzig in Partitur 
gedruckt, und bey Andre in Dffenbad im Clavierauszuge erſchie⸗ 
nen ift. III. 20 Opern, tbeils ernfthafte, theils Eomifhe, zu deut: 
fen, ifalienifhen und lateiniſchen Terten. Eiefind: Apollo und Hya— 
cinth, ein Drama. Manufeript in M.s 11. Jahre gefehrieben, 1767 
in lateinifcher Sprache aufgeführt. — Bastien e Bastienne, Operette, 
. 1768 Manufcript. — La Finta semplice, Op. bufla 1768, zu Wien 
auf Kaifer Joſeph's Befehl gefchrieben. — Eine unvollendete Oper, in 
welcher die Nahmen der Perfonen find: Bettina, Don Astubale, 
Pulcherio und Bocconio. — Eine unvollendete Oper, von der jedoch die 
beyden erften Acte fertig find. Cie foll in ver Manier Äühnlichkeit mit 
. der Entführung haben. — Mitridate, Op. ser. 1770 zu Mailand ge- 
ſchrieben, und mehr ald 20 Mahl hinter einander aufgeführt. — Asca- 
nıo in Alba, dramatifhe Serenade. 1771 zu Mailand mit Haf 
ſe's Oper Ruggiero wechfelweife aufgeführt. — Il Sogno di Sci- 
pione, Gerenade. 1772 zur Inſtallirung des Erzbifhofs von Sal; 


720  -» Mozart, Wolfgang Amadeus. 


burg gefehrieben und gegeben. — Lucio Silla, Op. ser. 1773 zu 
Mailand gefchriebenund 26 Mahl hinter einander aufgeführt. — La 
finta Giardiniera, Op. bufla 1774 zu Münden gefchrieben und 
aufgeführte. — Il Re Pastore, Paſtorale 1775 zu Salzburg ge 
fhrieben. — Zwiſchenacte und Chöre zum Scaufpiele: Ihamos von 
Ägypten, für 4 Singſtimmen und Orcheſter. — Idomeneo, Re di 
Creta; Op. ser: in3 Acten 1780 in München für den folgenden Car: 
neval gefchrieben. Diefe Oper ift 3 Mahl geflohen worden. — Belmont 
und Conſtanze, oder die Entführung aus dem Serail. 1782 auf Kaifer 
Sofepb’s Befehl componirt und zu Wien zum erfien Mahl gegeben. 
— Der Schaufviel: Director. 1786 auf Kaifer Joſeph's Befehl ge- 
ſchrieben. — Le Nozze di Figaro, Op. buffa in 4 Acten. 1786 * 
Wien geſchrieben. — Il dissoluto punito, ossia il Don Giovanni, 
Op. bufla 1787 für Prag gefchrieben. Diefes Meifterwerk iſt fehr oft 
geftochen: — Cosi fan tutte, ossia la Scuola degli Amanti. Drama 
giocoso in 2 Acten, 1790 für Wien auf Keifer Jo ſeph's Befehl ge— 
fchrieben. — Die Zauberflöte. Sie wurte 1791 für Schikaneder's 
Theater zu Wien gefchrieben, und dafelbft binnen Sahresfrift Hundert 
Mahl aufgeführt: Ins Italieniſche überfest wurde fie 1794 zu Dres-, 
den, und ins Frangofiihe überfekt, 1801 zu Paris zuerft aufge 
führt. — La Clemenza dı Tito, Op. seria 1791 für Prag zur 
Krönung Kaifer Leopold’s gefchrieben. Die Kürze der Zeit, welde 
M. zum Schreiben hatte, und feine Schwächlichkeit nöthigten ihn, die 
fimpeln Recitative von einer andern Hand feßen zu laſſen. — IV. 4 Can- 
taten. Von diefen ift geflohen worden: Die Maurer: Freude, Cantate 
für eine Tenorftimme und ein Chor in Partitur. Wien bey Artaria 
1791, und im Clavierauszuge mit einem Zert zum Neformationsfefte, 
Leipzig bey Kühn el. — V, 4 Chöre für 4 Cingfiimmen und volle Or: 
heiter, worunter 2 zu Litaneyen gehörige Fugen und 2 bloß mit der 
Drgel. — VI. 60 italienifhe Arien, Duette und Terzette, mit und 
ohne Kecitative, mit vollem Orchefter, für befondere Sänger und vers 
fhiedene Stimmen geſchrieben. — VII. 10 Canons mit und ohne Text 
zu 3 und 4 Stimmen. Auch einige Solfeggi zur Gefang Übung. — 
VII. 16 Clavier= Lieder. Auch diefe find vielfältig geftohen und ge- 
druckt, Die vollftändigfte Ausgabe davon ift bey Breitkfopf und Har- 
tel zu Leipzig erfchienen. IX, 39 Orcheſter-Symphonien. Viele 
davon find zu Wien, Offenbach u. f. mw. herausgegeben 
worden. — X. 15 Opern » Ouverturen, 7 find davon zu Offen: 
bad fürs Orcefter geflohen worden, alle wurden aber fürs Cla- 
vier und andere Inſtrumente arrangirt. — x. 41 Divertiffements 
für mehrere und wenigere Snftrumente, Auch Harmonie - Euiten, 
von welchen mehrere herausgegeben worden find. — XII. 8 Quin- 
tetti: Alle diefe Quintetten find zu Wien, Leipzig, Offen 
bad ꝛc. in Stich gekommen. — XIII. 28 Quartetti. Eines ift mit 
Hoboe, eines mit Flöte. — Auch diefe Duartetten find ſämmtlich 
theild zu Wien, theils zu Leipzig, Offenbach u ſ. w. 
berausgegeben worden. — XIV. 10 Biolintrios, von welden eines 
mebrmahls geflohen worden if. — AV. 4 Ballere und Panto- 
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| mimen. — XVI. 5 Violinconcerte. Eines davon ift zu Of fenbach 
\ geftohen worden. — XVII. 6 Hornconcerte. 3 davon kamen ebenfalls 
| dafelbft heraus. — XVII. Ein Sagottconcert. Auch dieſes ift zu Of: 
| fenbach erfhienen. — XIX. 1 Clarinettconcert, Eurz vor M.s Tode 
| gefhrieben, und bey Breitfopf und Härtel in Leipzig geſto— 
hen. — XX.29 Elavierconcerte. Einige davon find zu Wien, 23 zu 
| Offenbad geflohen , mehrere zu Leipzig gedrudt worden. — 
XXI. 5 Glavierquartetten. Alle find zu Wien, Offenbadu. f. w. 
| berausgefommen. — XXI. Ein Quintetto p. Armonica aco; di Fl. 
Ob. Viola e Violonc. erf&ien zu Leipzig 1799. — XXIII. 23 Clo- 
| viertriod. Mehrere davon find zu Wien, Offenbach u. f. w. geito: 
| &en worden. Die ganze Sammlung aber enthalten dieOeuvr, compl.; 
| welche zu Leipzig gebrudt, und zu Braunfhweig geſtochen er- 
fhienen find. — XXIV. 31 Clavierfolos, von welden viele zu Wien, 
Leipzig, Offenbach u. f. w. berausgefommen find. M.’s erfte 
und zuerft geftochene Eonaten find: Sonate p. le Clav. Op. 1, Paris 
1764. — Son. p. le Clav. Op. 2, Paris 1764. — 6 Sonates p. le 
| Clav. Op. 3 dediees a Mad. la Reine de Bretagne, London 1765. 
| ,— 6 Sonates p. le Clav. Op. 4. dediees à la Princesse de Nassau- 
Weilburg, Haag 1764. — 4 Sonates p. le Clav. à 4 mains find 
zu Wien, Leipzig, Braunfhweig u. f. w. berausgefommen. 
2 ©tüde für 2 Claviere: Eine Sonate und eine Fuge, find zu Wien 
und Offenbacd geftochen worden; für das Clavier find viele Themata, 
variirt, zu Wien, Leipzig, Offenbach, Braunfhweig, und 
4 Rondeaus an mehreren Orten erfhienen, — Das unvollendete Requiem 
wurde theilweife von Süß mayer (f. d.) inftrumentirt und nad) M.'s 
vorgefundenen"Brouillons vollendet. Nur das übrigens ſehr ſchöne Be- 
nedictus hält man ziemlich allgemein ganz für Su fmayers Arbeit, 
übrigens Täßt ſich auch in diefem ſchwerlich M.’s Geift verfennen. — 
Ganze Sammlungen von M.'s Werken find: Die Collection com- 
plette de toutes les Oeuyres pourle Pianoforte, erſchienen zu Brauns 
. Ih weig. Sie enthält in 30 Heften 3 Clavierquartetten, 23 Triog, 
11 Solos, 4 Sonaten für 4 Hände, I Sonate für 2 Claviere, 
21 Themes varies, 4 Rondeaus, 1 Cantate, 1 Hymne und 10 Rie: 
ber. — Ungleich ftärker und volftändiger aber ift die Breitfopf und 
Härtelihe Sammlung erfienen zu Leipzig. Man finder darin nit 
bloß alle Clavierfahen und Clavierconcerte, fondern auch faft alle 
OpernvonM. —Andreju_ffenbac hatte 1802 fon bis 109 M. ſche 
Werke nah den Nummern auf dem Titel, und viele ohne Nummern 
ſtechen laſſen. Bey ihm erfhienen auh M.’s nachgelaffene Manu: 
feripte. — In Kühnel’s Bureau de Musique zu Leipzig wurden 
Ms Violinquartetten und Quintetten, auch die Clavierwerke im Stich 
auf Pränumeration herausgegeben. — 1803 unternahm Simrock zu 
Bonn eine 4. Ausgabe der fämmtlichen M.'ſchen Clavierſachen. 
Mozart, Wolfgang Amadeus, zweyter Sohn des aleichnah- 
migen unfterblihen Zonfegers , ift geboren zu Wien den 26. July 
1791. Seine Lehrer waren Siegmund Neufomm, Andreas 
Streicher, Joh. Georg Albrehtsberger und Sof. Haydn. 
Deferr. Nat. Encykl. Bd. III. 46 
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Am 8. April 1805 fpielte er zum erſten Mahle offentlich auf dem Piano- 
forte in einem, im Theater an der Wien, zu feinem Vortheile veran- 
ftalteten Concerte. 1808 ging er nach Galizien und feit 1813 unterrid- 
tet ‚er auf dem Pianoforte in Lemberg, unternahm mehrere Kunſtrei— 
fen, gründete 1826 einen Cäcilien-Berein und ift gegenwärtig bey dem 
Lemberger Theater als Capellmeifter angeftellt. Er componirte bisher ‚ge: 
gen 30 Werke, worunter eine bey Haslinger in Wien gedrudte Can- 
tate fih auszeichnet. — 
Muchar von Bied und Rangfeld, Ant. Albert, Dr. der 
Philofophie, Capitular des Benedictinerftiftes Admont in Steyermark, 
Profeſſor der lateiniſchen Philologie und der AfthetiE an der Univerfität 
zu Grätz, ift geboren den 22. Nov. 1786 zu Lienz in Tyrol; fern 
Bater, Anton M. dv. B. u. R., war daſelbſt E k. Obereinnehmer 
und Cameralgüter-Adminiſtrator, und batte fi durch aufopferungs- 
Volle Anhänglichfeit an das öſterr. Kaiferhaus während der verhängnißs 
vollen Sabre 1796 — 1809 ſehr ausgezeichnet.- M. vollendete die 
Spmnafialftudien in Lienz 1803 , die philofophifhen Studien in 
Gras 1805 , die theologifhien im Stifte Admont 1809 und war 
dafelbit von 1809—23 Pröfeffor der Lehrgegenfiände des alten und 
neuen Bundes und der orientalifhen Dialecte, fo wie der grie chiſchen 
Philologie an der philofophifhen Lehranftalt in Ad mont; 1812—23 
Arhivar und Bibliothekar des Stiftes. 1811—12 ward er nah Wien 
gefendet, um ſich in den Privasvorlefungen des Profeffors an ber E. E, 
Univerfität, Ant. Aryda, im Arabifhen und in andern orientalifchen 
Dialecten auszubilten. 1823 ward M. als proviforifcher Profeſſor des 
alten und neuen Bundes , der Bibeldialecte und Hermeneutif nad) 
Grätz berufen. Für das Studienjahr 1825 ward er für die Profefur der 
Lateinifchen Philologie-und der Afthetif an dem Lyceum, jest Lniverfitat 
zu Graß proviforifh beſtimmt, in welchen Lehrgegenſtänden er noch 
wirklich verwendet wird. 1827—29 war er Decan der philofophifchen 
Facultät. Für 1835 wurde M. zum Rector magnificus an der Univerfität 
gewählt, welche Würde er jedod vor dem wirklichen Antritte reſi— 
gnivte. Als theologifher Schriftfteller bewährte er ſich bey "Competen: 
zen um öffentlihe Anftellung durch die beygegebenen Ausarbeitungen: 
1) Überſetzung der Äſopiſchen Fabeln in das Bibelhebräiſche, fpäter ver- 
mehrt dur eine Uberfegung ausgewählter Parabeln von Krumm as 
her, gleichfalls in das Bibelhebräifhe; 2) biblifc-archäolegifhe Als 
handlung über die Vorftellungen der alten Hebräer vom Leben und 
Sterben, vom Tod und Todtenreih und vom Zuftand der Seele nad 
diefem Leben, unmittelbar aus den canonifhen Büchern der Hebräer 
bearbeitet. Ald Nebenftudium wählte er die vaterländifhe Geſchichte, 
vorzugsweife im umfafjenden Sinne der gefammten öfterr. Länder un- 
terbalb der Donau, und insbefondere tie Geſchichte des Etiftes Ad— 
mont, welde auch bis 1500 von ihm handſchriftlich ausgearbeitet vor- 
liegt. Früchte feiner hiſtoriſchen Forſchungen find : Das römiſche Noricum, 
oder Ofterreih, Steyermark, Kärnthen, Krain, Salzburg und Tyrol, 
unter den Römern, 2 Bde. Grub 1826 (mit dem Mebentitel: Bey- 
träge zur Geſchichte des öſterr. Kaiferftaates). Als Fortſetzung ift aus 
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Mangel an einem Derleger feit 1827 nur handſchriftlich vorhanden: 

Verſuch einer Gefhichte der flav. Wölker an der Donau, um ihre Ein- 
wanderung und Feftfeßung in Snneröfterreich zu beflimmen und zu er: 
weifen. — Bereits ausgearbeitet liegen noch vor: Das altceltifhe No- 
ricum, oder Ofterreih, Steyermark, Kärntben, Krain, Salzburg 
und Tyrol, vor der romifhen Unterjohung. M. war vieljähriger und 
thätiger Mitarbeiter an Hormapr’s Arhiv für Geſchichte ıc., 
war und iſt es noch, an der ſteyermärk. Zeitfehrift, und an den Wiener 
Jahrbüchern der Literatur, wofelbft feine äfthetifchen Briefe über So— 
phokles und die übrigen griedifhen Tragiker, nächſtens erfheinen wer- 
den. Bon ihm erſchien ferner: Das Warmbad Gaftein, Gras 1834. — 
Horatii Opera lyrica annotat. et observationibus aestheticis illu- 
strata , eb. 1835. Dermahlen bereitet M. vor: Eine Geſchichte der 
Steyermarf, dann eine Erklärung und äſthetiſche Beurtbeilung der 
Georgica des Virgil. Br 

Müglig, mähr. Stadt im Olmüger Kreife, in fruchtbarer Ge: 
gend am rechten Ufer der Marc, mit 4,000 Einwohnern. Hier werden 
gute Wollenzeuge verfertigt. a. 

Muͤhlenbach (Mühlbad)) , ſiebenbürg. Eönigl. Freyſtadt und 
Hauptort ded gleichnahmigen Stuhles im Lande der Sachſen, in der 
Ebene eines weitläufigen fruchtbaren Thales am Mühlenbache, von 
Mauern umgeben. Die Stadt zahlt mit Einfluß ihrer 2 Vorftädte über 
4,200 Einw., die fih mit Weinbau, Tuchmacherey und andern Gewers 
ben beſchäftigen. Man trifft hier einen ziemlich geräumigen Plaß, eine 
Iutherifche im gothifchen Style erbaute Kirche, ein Iutherifches Lyceum, 
eine Eatholifhe Pfarre und ein Franciscanerklofter. Auch die unirten und 
nichtunirten Griechen haben eigene Pfarren. Endlich befindet fich bier 
auch ein Penfions- Inftitut und ein Armen» und Waifenfond. 
Muͤhlenbacher Stuhl, in Siebenbürgen, im Lande der Sach— 
fen, der Eleinfte des Landes, enthalt 53.0. Meilen in feinem Umfans 
ge. Diefer Eleine Diftrict mit 5,000 Einw. ift ohne fernere Einthei- 
lung und ed werden nebft der. Eonigl. Freyſtadt Mühlenbach, von 
welder er den Nahmen hat, nur 10 Dörfer gezählt: Der M. St., 
welcher durch die Flüffe Kokel und Weiſſe bewäflert wird, bat eine. nie= 
drige Lage. Der Weinbau wird ftark betrieben, welchen Clima und Bo— 
den fehr begünftigen, dann Ackerbau und Viehzucht; aud gibt es ziem- 
lichen Wiefenbau, An dem Stregarbahe find Goldwäfhen, man findet 
unter dem Goldfand das erft in neuerer Zeit befannt gewordene Titan⸗ 
erz. Die fonftigen Producte find: Bernſtein, Korn, Mais, Obſt, 
Holz, Honig. ß 

R Muͤhlkreis in Ofterreich ob der Enns, an Böhmen und Bayeın 
gränzend, hat eine Ausdehnung von 622 Q. M. und eine Bevölkerung 
von 180,000 Individuen. Bon der Donau und deren Nebenflug Mühl 
bewäſſert, bringt er wenig Getreide, viel Flache und aud etwas Per— 

‚ten; hat gute Waldung, große Manufacturen in Leinwand und Baum: 
wolle, Eifen %ı © P a 

‚Muller von Ylittersdorf, Adam geinr., E. E Hofrat) im 
außerordentlichen Dienfte der geheim. Haus-⸗, Hof: und Staatökanz: 
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ley in Wien, war geboren zu Berlin den 30. Juny 1779. Seine 
Erziehung leitete der als Orientalift und Vibelgelehrter bekannte Predi⸗ 
ger Cube, ſein Großvater von mütterlicher Seite, der ihn fuͤr das 
Studium, der Theologie beſtimmte. Schon frühzeitig ſchloß M. ein 
Freundſchaftsbündniß mit Gentz, und er begann 1798 feine akademi: 
fche Laufbahn in Gött ing en, das Studium der damahls herrſchenden 
Philoſophie den poſitiven Wiſſenſchaften vorziehend. Durch die großen 
politiſchen Begebenheiten der damahligen Zeit angeregt, hielt M 1800 
zu Göttingen Vorlefungen in Burke’s Geiſt gegen die franzofifche 
Revolution und für die Sache der alten Ordnung. Bald darauf Eehrte‘ 
ev nach Berlin zurücd, widmete fih dem Studium der Naturwiſſen⸗ 
fchaften, und wurde dafelbft ald Neferendar angeftellt, hierauf unters 
nahm er eine Reife nad Schweden, Dänemark und Polen, und hielt 
ſich in letzterem Lande durdy 2 Jahre auf. 1805 ging er, ' um Geng 

wieberzufehen, nah Wien, trat bafelbft zur vömifc - katholiſchen Re⸗ 
!igion über, und begab ſich nach einem abermahligen Beſuch in Polen, 

nah Dresden, wo er an Gentz's ©eite 3 Sabre zubradhte, und 

1806 uber die deutfhe Literatur, 1807 über die dramatifhe Poefie, 

1808 über die Idee der Schönheit und 1809 über das Ganze der Staats» 

wiſſenſchaft Vorleſungen bielt. 1809 ging M. nad Berlin, wurde‘ 
von dem preuß. Minifterium mit Auszeihnung aufgenommen, erhielt 
jedoch Feine Anftelung. 1811 ging er wieder nah Wien, wurde in 

bem Haufe des Erzherzogs Marımilian von Dfterreich - Efte. auf: 

genommen, und lebte dafelbft, mit dem Wohlwollen diefes ‚Prinzen be: i 
ehrt, den Wiffenfehaften. 1812 hielt M. Norlefungen über die Be— 

redſamkeit. 1813 trat er in Hffentliche Mirkfamkeit, und wurde als E. F. 

Landescominiffar und Major der Landwehre in Tyrol angeftellt, und 
nahm an der Befreyung diefed Landes thatigen Antbeil. 1814 wurde 
er Regierungsrath und erfter Neferent bey der Organifation diefes Lanz 
des. 1815 folgte er, vom Fürſten Metternih nah Wien berufen, 
dem Seldhoflager des Kaifers Franz nah Paris. Nun wurde er aud in 
den Abelftand mit dem Prädicat von Nittersdorf erhoben, und nad 
dem Srieden zum Eaiferl. Generalconfulin Sachſen, zugleich zum Eaiferl. 

öfterr. Gefchäftsträger an den berzoglih Anhaltfhen und fürftl. 
Schwarzburg'ſchen Höfen ernannt. 1819 wohnte M. den Minifterial- 
conferengen zu Carlsbad, hierauf jenen zu Wien bey, und lebte 
ſodann bis 1827 zu Leipzig, in welchem Jahre er als Hofrath im 
außerordentlichen Dienſte der geheim. Haus-, Hof- und Staatskanzley 
nah Wien berufen wurde, wo er den 17. Jän. 1829 ſtarb. Seine vor— 
züglichſten Schriften find: Die Elemente der Staatskunft, 3 Bde. Berlin 
1809. — Über Friedrich II., 6.1810. — Die Theorie der Staatshaushal: 

tung, 2 Bde. Wien 1812.— Vermifchte Schriften tiber Staat, Philofophie 
und Kunft, 2Bde. eb. 1812. — Deutſche Staatsanzeigen, 3 Bde. Leip- 
zig 1816 — 18. — Verſuch einer neuen Theorie des Geldes, Leipzig 
und Altenburg 1816. — Zwölf Neden über die Beredſamkeit, Leipzig 
1817. — Bon der Nothwendigkeit einer theologifhen Grundlage der 
Staatswiffenfhaft und Staatswirthſchaft, eb. 1819. Ferner lieferte M. 
auch mehrere Beyträge in gr. Schlegel's Concordia, in die Zeitge- 
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noffen, worin feine Biographie Franz I. Kaiſers von Hfterreich ein 
Meifterftüc zu nennen ift, und in nod mehrere Zeitfhriften, vornehm- 
lich in das Wiener Converfationsblatt 1819. 

wüller, Carl Ludw., geboren 1794 in Wien, Suhaber einer 
ausſchließend privil. englifhen Wagen:, Mühlen: und Mafchinenfchmeer- 
fabriE, machte fih dur mehrere gemeinnüßige Erfindungen verdient. 
Diefe beftchen im Wefentlihften aus Folgenden: Eine Maſchine, mit- 
telft welcher ein Blinder und Sedermann ohne Licht in jeder beliebigen 
Schriftart ſchreiben kann; durch ein von ihm biezu erfundenes und be: 
reitetes Farb-Schreibmaterial, find auch Blinde das fowohl von ihnen 
felöft, als auch von Andern Geſchriebene, zu lefen im Stande. Diefelbe 
wurde aud im k. k. Blindeninftitute eingeführt und ift noch gegenwärtig 
in Anwendung. — Neue Metallfhreibfedern von Silber, Gold und 
Stahl, die als fehr brauchbar anerkannt wurden und wovon M. eine 
außerordentlich große Quantität ins Ausland, meiftens nach der Türken, 
nad Perfien und Arabien abfete. In neuerer Zeit nahm diefer Abfag jedoch 
wieder bedeutend ab, da dieſes Product mit den derartigen neuen engliz, 
ſchen Eeinen Vergleich aushalten Eonnte. — Eine neue Art Lichter, wel- 
he in einem eigens dazu bergerichteten Federleuchter, ohne daß es nö- 
thig wäre, fie zu pußen und ohne abzufließen, bey immer gleicher Höhe 
und einer fehr bedeutenden Lichtflamme, fir das Auge ſehr wohlthuend, 
gleih einer Ohllampe brennen; diefe Lampen - Leuchter find aud mit 
eigenen Neflectoren und Sturzgläfern verfehen. Endlih erzeugt M., 
nad) dem Mufter der von Kohn Bardony in London erfundenen 
Mäderfhmeere, eine Wagen:, Müblen- und Diafchinenfchmeere, auf 
deren Erzeugung er 1824 ein ausfhließendes Privilegium erlangte und 
welche fich durch Reinlichkeit, Ausdauer und verhältnigmäßige Wohlfeil- 
beit um fo viel vorgüglider als das gewöhnlich zu diefem Zwecke an: 
gewendete Schweinefett zeigte, daß fie fogleich für ſämmtliche k. k. Port: 
eilwägen angeordnet wurde und noch gegenwärtig von M. an alle k. k. 
Portftationen geliefert wird.. (Verſchleißort in Wien: Cingerftraße 
Ni. 889.) Rum, 

Müller, Freyh. v. Reichenftein, Franz Jof., k. k. Hofrath 
bey derallgem. Hoffammer zu Wien, Ritter des Eon. ungar. St. Ste: 
phan Ordens, Mitglied der Gefellfhaft naturforfhender Sreunde zu 
Berlin, und der Societät für die gefammte Mineralogie zu Jena, 
war geboren 1740. Nadhde,ı er auf der Wiener Univerfität feine philo— 

ſophiſchen und juriftifhen Studien mit ausgezeichnetem Erfolge be- 
endigt hatte, begann er 1763 feine Dienftlaufbahn auf der Eonigl. 
Bergakademie u Shemnis, und widmete fih mit einem fo guten 
Erfolge der Bergbaufunde, Mechanik, Chemie und Mineralogie, daß 
er bereits 1768 zum niederungarifchen Markſcheider ernannt wurde. 1770 
wurde er zu der für die Negulivung der Banater Berg- und Hütten: 
werke eenannten Hofcommiffion gezogen, bey welder Gelegenheit fic) 
feine umfaffenden Kenntniffe in den Bergwerkswiſſenſchaften jo febr er: 
probten, daß er noch in demfelben Sahre zum Oberbergmeiiter und Berg: 
werks- Director im Banat befördert wurde. 1775 wurde er im der Ci: 
genſchaft eines Bergwerks-Directors und wirkt. Bergrathes nach Tyrol 
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verfeßt, von wo er 1778 zum Thefaurariatsrath in Siebenbürgen be: 
fördert, und nach (durch Kaifer Joſeph II.) aufgehobenem Thefaura- 
viate zum DOberinfpector und Chef des gefammten fiebenbürgifchen _ 
Berg:, Hütten» und Salinenwefeng ernannt wurde. Für feine auf 
dieſem Gebiethe bewährten Kenntniffe und für die, fowohl im Ba- 
nate, als auch in Tyrol und Siebendürgen , um ein Nahmbaftes, 
mittelft der von ihm eingeführten verbefferten Manipulationg: Vor: 
richtungen, erhöhten Staatseinkünfte, wurde er 1788 zum wirklichen 
k. k. Gubernialrath ernannt, und in den Ritterftand von Kaifer Jo— 
ſeph II, erhoben, 1795 erhielt er das fiebenbürgifche Indigenat. 
1798 wurde er bey dem wieder errichteten Thefaurarigte in Giebenbür- 
gen zum wirkt. Hofrath befördert, und 1802 zur Hofftelle in Wien - 
berufen. 1818 wurde er auf fein Anfuchen in den Ruheftand verfegt, 
aber nur fo, daß er von dem Referate enthoben war, "jedoch den 
Rathsſitzungen beyzumohnen hatte, um durd feine auf dem Gebiethe 
des Bergweſens gefammelten, umfaffenden und gründlichen Kenntniffe 
dem ©taate nod ferner nüßlich zu bleiben. Zugleich erhielt er, zum 
Beweife ber Anerkennung feiner wichtigen Dienftleiftungen, das Nitters 
Ereuz des Fönigl, ungar. St. ©tephan- Ordens, und 1820 den Frey— 
berinftand. — Berühmt durch mehrere auf das Berg- und Hüttenwes 
fen, auf Chemie und Mineralogie einfchlagende, im Druck herausges 
gebene Werke, hat fih M. ein bleibendes Denkmahl errichtet. Sn der 
Mineralogie machte er mehrere Entdeckungen. Nach ihm wird der Hya—⸗ 
lith (eine Opalart) von einigen Mineralogen „Müller'ſches Glas“ ges 
nannt. 1778 entdeckte er in Tyrol den Zurmalin (einen electrifchen 
Schörl) und 1783 in Siebenbürgen ein neued Metall in einer goldreis 
‚Gen Erzart, weldes in der Folge Tellur, von einigen Sylvan (als 
- Anfpielung auf den Fundort Siebenbürgens, Tranfplvania) genannt 
wurde, M. ftarb in dem hohen Greifenalter von 86 Jahren den 12. Oct. 
1826, nachdem er dem Staate 62 Fahre lang gedient hatte. Er fehrieb: 
Nachricht von den in Tyrol entdedten Turmalinen, Wien 1778. — 
Verſuch mit dem in der Grube Mariahülf in dem Gebirge Farynberg 
bey Salutna vorfommenden vermeinten gedjegenen Spießglaskönig; in 
Born’s phyſik. Arbeiten der eintrachtigen Freunde in Wien, 1. Jahrg., 
1. Quart. 1783. Fortfegung eb, 2. Quart. 1783, und 3. Duart, 
1784, — Nachrichten von den Golderzen aus Maghag in Siebenbürs 
gen, eb. 2. Quart. 1783. — Mineralgefhichte der Goldbergwerke in 
dem Moröspatafer Gebirge Giebenbürgens ; in der Bergbaukunde, 
.1. Bd. Wien 1789. . 
müller, seine. $riedr., privil. Kunfthändler in Wien feit 
1811, befchäftige ſich hauptfächtlich mit feinem eigenen fehr reichhaltigen 
Verlag an Bilderbühern, Gefellfchaftsfpielen, Stickmuſtern 2. Außer- 
dem findet man bey ibm auch Kupferftihe, Lithograpbien, Landcharten, 
Mufikalien, Papiere und Zeichnungsmaterialien. M. macht fehr bedeus 
tende Gefchäfte, befonders in das Ausland. Er ift auch bey dem Kunfte 
verein (f. d.) mit anfprachlofer Bemühung wirkfam. 
Muͤller, Job. geinr. Sriedr., EE Hoffhaufpiefer, und Director 
des deutfchen Singfpiels in Wien, war geb. den 20. Febr. 1738 zu 


s 





Müller, Job. seine. Sriedr. 727 


Halberſtadt, Sohn eines lutherifhen Paſtors. Sein Familiennahıne war 
eigentih Schröter, den Theaternahmen M. behielten jedoch in der Folge 
auch feine Nachkommen bey. Den erften wiſſenſchaftlichen Linterricht erhielt 
M. inder DomfhulefeinerBaterftadt, 1749 Eam er aufdie Univerſität nach 
Halle, um fi den höheren Wiffenfchaften zu widmen. Bey einer Ferien— 
reife nah Magdeburg machte M. die Bekanntfhaft des Theaterdirec- 
tors Shud, der ihn erſt ald Hauslehrer bey feinen Kindern anftellte, 
und als er deifen glückliches Talent zur darftellenden Kunft wahrnahm, 
» vermochte er ihn, die Bühne zu betreten, bey welcher Gelegenheit M. 
diefen Nahmen annahm. Er befuhte nun mt Shud Berlin, Ötet- 
tin, Frankfurt a. d. Oder und Breslau, wo er allenthalben mit 
Beyfall auftrat. 1754 nahm er ein Engagement bey der Schönemann— 
fhen Geſellſchaft zu Hamburg an, die jedod 1757 wieder aus einander 
ging. M. wurde dadurch in die, fümmerlichften Umſtände verfeßt, und 
fhon war er im Begriff, mit einem Schiffe nach Dftindien zu gehen, als 
er dem Örafen v. Ho ditz, einem leidenfchaftlichen Liebhaber des Theaters, 
empfohlen ward, der ihn mit auf fein Gut Roßwalde in Sclefien 
nahm, und ihm bdafelbft die Bildung eines regelmäßigen Theaters über— 
trug. Nach vierjährigem Aufenthalte auf dem Gute des Grafen, erhielt 
M. ein Engagement in Linz, und fand dafeldft durch fein naturgemäßes 
Spiel ſolchen Beyfall, dag ibm bald die Direction diefes Theaters übers 
tragen wurde, 1763 erhielt M. durch den bekannten Schaufpieler Weif- 
Eern einen Ruf an das Wiener Hoftheater, welchem er alfobald folgte, 
daſelbſt mit vielem Benfalle debutirte, und fi durch eine Reihe von 
Jahren in allen erften Characterrolien, worunter er befonders Eomifche 
und rührende Bediente, Pedanten, Peritsmaitres ꝛc. vorzüglich gab, 
in der vollen Gunft des Publicums erhielt. 1776 ertheilte ihm Kaifer 
Sofeph II. den ehrenden Auftrag, die erften Theater Deutfhlands zu 
beſuchen, dem Kaifer über das Theaterwefen die umftandlichften Nachrich— 
ten zu ertheilen, und mehrere gute Schaufpieler anzumwerben. Er entledigte 
fih desfelben zur vollfommenften Zufriedenheit; die Erwerbung mehrerer 
der. vorzüglichſten Zierden des Hoftheaters,. worunter Brockmann, 
Schütz, Mad. Stierle zc. hatte man diefer Reife zu danken. Großes 
Verdienſt erwarb fih M. auch durd die forgfältige Ausbildung jugend- 
licher Talente, die in der Folge zu großer Bedeutung gelangten; durch 
die Errichtung einer theatralifhen Pflanzihule im Kärnthnerthor: Theater, 
die er 1779 ganz auf eigene Koften gründete; leider endete diefe lobens— 
würdige Unternehmung, deren Fortſetzung M. durch Cabalen aller Art er- 
ſchwert wurde, fhon nad 3 Sahren wieder, jedoch nicht ohne bedeutende 
Früchte getragen zu haben. So hatte man ihm unter andern auch die erfte 
Einführung der Ballete zu verdanken, deren einige, z. B. Medea und 
Safon, die Horatier, Agamemnon (urfprünglic von Noverre), Adel- 
beid v. Ponthieu zc. mit einem Glanz und einer Kunftfertigkeit darge- 
ftellt wurden, wie man bisher in Wien nichts ähnliches gefehen hatte. 
1801 trat M. nad 30 zurücgelegten Dienftjahren in einen ebrenvollen 
Denftionsftand. Später übernahm er jedoch wieder die Bildung und Direc- 
tion einer Schaufpielergefellfchaft, welche, von dem regierenden Zürften 
Aloys v. Liechtenſtein unterhalten, in den Sommermonathen in Pen- 
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zing ihre Vorftellungen gab, mit dem Tode diefed Fürften 1805 aber wieder 
aus einander ging. M. ftarb zu Wien den 8. Auguft 1815. Sm Drucke 
waren von ihm erfhienen: Der Ball oder der verfeßte Schmuck. Luftfp. 
Wien 1770. — Stirbt der Fuchs, fo gilt's dem Balg, Tändliches Ges 
mälde, eb. 1770. — Bier Narren in einer Perfon. Borfp., eb. 1770. 
— Die unähnlihen Brüder, Luftfp., eb. 1771. — Gräfinn Tarnow, 
Drama, eb. 1771. — Genaue Nadrichten von den beyden E. k. Schau⸗ 
bühnen und andern öffentl. Ergößlichkeiten in Wien, eb. 1772. Fortſ. 
1773. — Die Infelder Liebe, oder Amor, Erforfcher der Herzen, Luftfp., et. 
1773. — Präfentirt das Gewehr. Luftfp., eb. 1775. — Tagebuch von 
beyden E. k. Xheatern in Wien, eb. 1775. — Abſchied von der Bühne, 
eb. 1801. — M. hinterließ 2 Kinder, der Sohn, Friedrich, betrat 
zwar die Bühne nur mit geringem Erfolge, war aber allgemein als gebil⸗ 
deter Mann und als einer det gefchicteften Tafelkünftler (Schüler des 
Eunftreihen Sonag) bekannt. Er erhielt in der Folge die Stelle eines 
E. k. Antefammerthürhüters, und ftarb als ſolcher 1832 in Wien die Tochter 
Sofephine war die Sattinn des berühmten Malers und E. k. Gemälde: . 
Galleriedirectors Füger und ebenfalls Künftlerinn. t 
Müller, Johannes v., Edler zu SylIvelden (in Ofterreich). 
M. war geb. den 3. Jan. 1752 zu Schaffhaujen in der Schweiz, 
befand ich 1792 als hurfürftl. mainzifcher geh. Staatsrath, Neferendar 
und Director der hurrheinifhen Kreisarive in Mainz, als diefe Stadt 
von den Franzoſen befegt und vepublikanifirt wurde. M., der franzofifchen 
Revolution vom Anbeginne an abhold, verweigerte jede Theilnahme, und 
ging mit feinen größtentheild geretteten literarifchen Schätzen nah Wien, 
wo er mit Auszeichnung aufgenommen wurde, und eine Anftellung als 
b. k. Hofrath bey der geheimen Hof» und Staatskanzley erhielt. An die 
ſem wichtigen Poften zeigte M. große Thätigkeit und die eifrigfte Verwen— 
dung. 1798, da Ofterreih im Laufe des Krieges im Begriffe war, die 
Schweiz zu befeßen, verlangte der gemiffenhafte Patriot feinen Abfchied, 
doch blieb. er wieder, von Oſterreichs Nedlichkeit überzeugt , Tehnte 
auch 1798 den Auf zu einem Mitgliede des oberften helvetifhen Gerichts- 
bofes, wozu ihn Schaffhaufen gewählt hatte, aus Abneigung gegen 
den franz. Terrorismus ab, und hoffte nicht mit Unrecht den Schweizern 
in Wien beſſere Dienfte leiften zu Eönnen; fo fanden auch wirklich die 
unter jenen Unruhen nad Wien geflüchteten Eidgenoffen, an M. ‚einen 
thätigen Befhüger und den forgfamften Freund und Pfleger. Im Herbft 
1800 erhielt M., nah Denis’s Tode, deffen Stelle als erfter Cuſtos der 
Hofbibliothek. In diefem feinem Geiſte fo ganz zufagenten Wirkungskrei- 
fe legte M. mit Freuden an den noch fehlenden Nealcatalog diefer pracht— 
vollen Bücherſammlung Hand an, und feßtedabey feine claflifhe Schweizer: 
geſchichte fort. 1803 wurde ihm jedoch der Aufenthalt zu Wien verleidet, 
indem er durch Undan eines jungen Menſchen, den er fi durch acıt- 
jährige Wohlthaten verpflichtet glaubte, um den größten Theil feines 
Vermögens gebracht wurde. M. legte daher feine Stelle nieder, nahm 
den Ruf zum wirklihen Mitgliede der Berliner Akademie und Hiftorio- 
grapben des Hauſes Brandenburg mit dem Titel eines geheimen Kriegs⸗ 
rathes an, und verlief Wien im May 1804. Außer einem Theile feiner 
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Schweizergefhichte hatte M. in Wien gefhrieben: Die Lbereilungen 
‚und der Neichsfriede, bey Gelegenheit des preuß. Separatfrieteng von 
1795. — Die Gefahren der Zeit, Mantua, die Ausbeute von Borgoforte 
(Wien 1796), und das ficherfte Mittel zum Frieden, welche Meifterftüce 
der politifchen Beredfamkeit, im 18. Theile feiner ſämmtlichen Werke ent- 
balten find. M. ftarb als Eön. weſtphäl. Staatsrath und Generaldirector 
des öffentlichen Unterrichts zu Caffel den 29. May 1809. Seine letzten 
Worte waren: Alles, was ift, ift von Gott, und Alles kommt von Gott. 

Muͤller, Marcus, Kupferfieher in Ant. Birckhardt's Manier, 
war geboren’ gegen dad Ende des 17. Sahrhunderts in Böhmen. In frü: 
befter Jugend kam er nah Prag, ftudirte dafelbft die Kupferſtecher— 
Eunft, zu welcher er große Neigung batie, gründlih, und zeichnete ſich 
bald durch erfreuliche Leiftungen aus. Er verfertigte ausfhließend teligiöfe 
Gegenſtände, feine Blätter find ziemlich zahlreih. M. farb zu Prag 
den 17. Sebr. 1738. Die bekannteften feiner Kupferftiche find: Marien- 
bild in der Carlsliche zu Prag. Johann v. Nepomuk mit dem Pro: 
fpecte der Prager Brücke. Marienbild von Saaz. Johann v. Nepo— 
muE mit Attributen. Geduld, im Lamm Gottes vorgeftellt. Das Grab 
Sobanns v. Nepomuf. Marienbild bey den Sefuiten zu Brünn. 
5. Claudius, bh. Franz; Kaver. JZobannv. Nepomufinmitten 
der andern böhm. Tandespatrone. \ 

Müller, Sopbie, k. E Hoffchaufpielerinn, wurde zu Mann 
beim am 19. San. 1803 geboren. — Sie zeigte ſchon als Kind 
Sreude und Talent zur Schaufpielkunft, und wurde zu. Eleinen Rollen 
verwendet. 1818 gab M. einige Gaftrollen auf dem Carlsruher Thea: 
ter mit einftimmigem Benfall , und Eehrte fodann wieder mit ihrem 
Bater nah Mannheim zurück. — DOtgleih M. noch immer nur mit 
Eleinen Rollen befchäftigt war, fo würdigte doch der Intendant des groß: 
berzogl. badenfhen Hoftheaters, Zreyherr v. Sternberg, das immer 
mehr auffeimende Talent diefer jungen Künftlerinn ; denn M. erhielt von 
nun an nad) und nad) größere, und mitunter fehr bedeutende Nollen. — 
1819 begann fie ſchon in das höhere Gebieth der Kunft einzudringen, 
und ein Blick auf mehrere von ihr auf dem großherzogl. badenſchen Hof: 
theater zu Mannheim (I819—21) gegebene Rollen zeigt, mit welcher 
Diißesfonelle diefe junge Künftlerinn auf der nun betretenen Bahn vor= 
wärts geſchritten. — Shre erfte größere Rolle war: Agnes (in Koße- 
bues „Rudolph von Habsburg“ am 8. Jän. 1819). — M. war jekt 
ſehr häufig in Koßebue’s Haufe, und der Umgang mit diefem geiftrei- 
hen Manne hatte daher auch auf die fernere Ausbildung ihres Kunft- 
talentes entſchieden günitig gewirkt. — 1820 erhielt fie zuerft ein förm⸗ 
liches Engagement am großherzogl. badenſchen Hoftheater zu Mann— 
heim. 1821 trat ſie mit ihrem Vater eine Kunſtreiſe nach München 
‚an, woſelbſt fie auf dem königl. Hoftheater mehrere Gaſtrollen mit ein— 
‚ fimmigem Beyfall gab, und von da nach Wien reifte, mo ihr die Ehre 
zu Theil ward, auf dem k. k. Hofburgtheater 15 Gaftrollen geben zu 
durfen. Sie zeigte ſich bier bereits im entfchiedenen Kunfttalente. — 
Darauf reifte fie mit ihrem Water wieder zurück nah Mannheim, 
wofelbft fie ihre Engagementsbedingniffe zu erfüllen hatte, und gab nun 
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nad) ihrer Rückkehr von Wien nebft vielen ältern Rollen noch jene der 
Sophie in Raupach's „die Fürften Chawansky.“ — 1822, nachdem - 
fie ihre Engagementsbedingniffebey dem großberzogl. badenſchen Hoftheater 
erfüllt, verließ M. Mannheim, geachtet und geliebt von Allen, die 
ſie kannten und ſahen. Sie reiſte nun mit ihren Altern nah Wien, 
wohin fie einen ehrenvollen Auf an das k. k. Hofburgtbeater erhalten, 
und woſelbſt fie am 5. Aug. 1822 zum erften Mahl als nenengagirtes 
Mitglied in der Rolle der Sräfinn Rutland (im Eifer) auftrat, und das 
Eunftfinnige Publicum neuerdings ihren Eifer und ihr ausgezeichnetes 
Talent mit raufchendem Beyfalle belohnte. Bon nun an widmete fie ihre 
ausgezeichneten Zalente größtentheild der Wiener Hofbühne, wo fie 
ftetö mit großem Beyfalle aufgenommen wurbde. Aufden Bühnen Deutfch- 
lands, mo fie nachher Saftdarftellungen gab, wie 1824 und 1825 zu 
Gräß, 1826 zu Prag und Dresden, 1827 und 1828 zu Leip: 
zig und Berlin, ward M. nicht minder als vollendete Künftlerinn ans 
erkannt. Ihr Eifer zur Kunft war unermüdlich. Aber nit nur als 
Künftlerinn, auch in Bezug auf zarte Weiblichkeit und häusliches Wir— 
Een errang ſich M. die Achtung und Liebe Aller, die fie kannten. Sie 
las englifhe, franzöfifhe und italieniſche Originalwerke, und zwar 
mehr belehrende als erbeiternde. Es finden ſich in ihren höchſt intereifans 
ten Zagebüchern, welche fie „für meinen Schreibkaſten“ überfchrieb, und 
welche Graf Joh. Mailath, (ſ. d.) fo wie überhaupt ihre nachgelaffenen, 
Herz und Geiſt zugleich anſprechenden, Papiere herausgab, tief durch— 
* Ausein anderfegungen mander Rollen, die fie ;u ſtudiren hatte. 
M., nachdem fie zwar früher fehon über Unpäßlichkeit Elagte, aber ſelbſt 
wieder durch ihren vegen Kunfteifer ſich ermuthigte, erkrankte, da der 
Geiſt ſchon lange mit dem Körper geſtritten hatte, am 20. April 1829. 
Jede ärztliche Sülfe war indeß vergebens und ſie ſtarb zu Hie tzin g nächſt 
Wien am 20. Juny 1830. 
Muͤller, Wenzel, Capellmeiſter im Leopoldſtädter Theater in 
Wien und unſtreitig der vorzüglichſte Componiſt im ächten öfterr, Volks— 
tone, deſſen Producte ſelbſt &oethe ehrend erkannt und gewürdigt hat, 
war geboren zu Tür nau in Mähren erh Sept. 1767. Schon in frü- 
befter Jugend zeigte M. viele Anlagen und große Liebe zur Muſik, wie auch 
befondere Leichtigkeit im Erfinden angenehmer Melodien. Nach forgfältig 
erhaltener Ausbildung ging M. nah Wien, erhielt dafeldft eine Stelle 
im Orcheſter des Theaters im der Ceopoldftadt und wurde bald in dem 
Schikaned er'ſchen Theater auf der Wieden als Mufikdirector ange: 
ſtellt. 1807 Eam er als DOxchefterdivector an das ſtändiſche Theater in 
Prag, wo er verſchiedene feiner beliebteſten Opern ſchrieb. 1812 kam 
M. wieder an das Leopoldſtaͤdter Theater in Wien, welchem er fortan 
ſeine ganze Thätigkeit weihte und wo ſeine Leiſtungen immer mit ge— 
rechtem Beyfalle aufgenommen wurden. M. war äußerſt fruchtbar, er 
ſchrieb in Allem nahe an 160 Opern, Zauberfpiele 2c. Sein Fach ift die 
eigentliche öfterr. Volksmuſik, worin er fich in mehreren feiner Theater: - 
‘ compofitionen unübertrefflich gezeigt bat; felbft fein vorgerücktes Alter 
verminderte feine ſchöpferiſche Kraft nicht bedeutend, wovon feine vor eini— 
gen Jahren gelieferte, fehr anfprehende Muftt zu Raimunds „Alpen 
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Eönig“ den genügendften Beweis liefert. Der heroifhe und überhaupt 
höhere Styl fagte ihm hingegen durchaus nicht zu, Er flarb zu Baden 
| bey Wien den 1. Aug. 1835, wo er die Badecur gebrauchte. Unter fei- 
| ne vorzüglicheren Werke gehören: Das neue Sonntagskind; — die Schwer 
ftern von Prag; — das Sonnenfeft der Braminen; — der Fagottiſt 
|. oder die Zauberzitber; — Pizzihi; Bortfegung der Zauberzither; 
— Megära, die fürdterlihe- Here, in 2 Theilen; — bie 12 ſchlafen⸗ 
den Sungfrauen; — die Braut in der Klemme; — dad Donaumweib- 
| den; — die Teufelsmühle; — der Grobfhmied; — der alte liberalf 
| und Nirgends; — das Schlangenfeft in Sangora u.f. w. Auch compos 
| nirte M. ein großes mufifalifches Gemälde in 4 Süßen, eine Schlacht 
| vorftellend, fo wie andere Inſtrumentalſtücke von jedoch nicht bedeuten- 
| dem Werthe. Die vormahls fo beruhmte Sängerinn Therefe Grüns 
baum ift M.’s Tochter. 
| münd:Bellinghaufen , die Sreyherren und Grafen , leiten 
‚ihre AbEunft von einer patricifhen Familie zu Jüliſch her. Die Söh— 
ne des churtrierifhen Hofkanzlers Joh. Joach. Freyh. von M., 
nähmlich Franz Joſe'ph, Eaiferl. Reichshofragth, und Con 
ffantin, k. E£ Oberkriegscommiſſär, ließen fih in Ofterreich nieder, 
wo fie 1794 die Betätigung in dem, von der Familie ſchon 1744 er= 
worbenen Srepherrnftande erhielten. Einzelne Mitglieder der Familie 
haben feither das Incolat in Mähren und Schlefien, und die Candftands 
ſchaft in Tyrol und Miederöfterreich erworben. Soad. Eduard Graf 
von M.:B. (f. d.), der jüngfte Sohn des Reichshofrathes 3. 3. Freyh. 
v.M.-B., wurde 1831 in,den Grafenftand erhoben. 
Münd) - Bellinghaufen, Cajetan Eafimir, Sreyberr v., 
Doctor der Rechte, k. E. wirkt. Staats- und Conferenzrath, Kanzler des 
Ordens vom goldenen ließe, und Ehrenmitglied der E E, Landwirthfchafts- 
Geſellſchaft in Krain, wurde am 1. Nov. 1776 zu Wien geboren, 
wo fein Bater Franz Joſ. durch 39 Jahre die‘Stelle eines Eaiferl. 
Reichshofrathes befleidete. Nachdem er den juridifchen Lehreurs und die 
Kichteramtsprüfungen 1796 mit ausgezeichnetem Erfolge zurückgelegt 
hatte, wurde er im May 1796 zum Aufcultanten des niederöfterr. 
Landrechtes, im Dec. def. Jahres zum Natheprotocolliften bey dem 
Stanislawower Landrechte in Galizien, und 1800 zum Landredts- 
feeretär in Kra ka ernannt. Seinen Anftrengungen und feinen vorzüge 
lichen Fähigkeiten verdankte er nach kaum 5jähriger Dienftleiftung die 
. Ernennung zum E. k. Landrath, in Lublin 1801. Von dort wurde er 
1803 in gleiher Eigenfhaft nah Krakau uberfeßt, und 1807 zum 
Appellationsrath in Krakau befördert. Während der polnifhen Sn: 
vafion 1809 bey'der proviforifchen Landesregierung als Referent in Zus 
dictalgegenftänden verwendet, wurde er nad) Auflöfung der weftgalizifhen 
Behörden 1811 zum Appellationsrath in Brünn ernannt; 1814 zur 
Supplirung einer Hofrathöftelle bey der oberften Juftizftelle nah Wien 
berufen, und 1815 zum Hofrath (des öſterr. Senates) ernannt. In 
diefer Eigenfchaft wurde Freyh. v. M. (der auch als Appellationsrath 
in Galizien und Mähren die wichtigften Unterfuhungen der Unterbe— 
hörden geleitet hatte) vielfältig fpecielen Commiffionen beygezögen und 
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insbeſondere 1817 zum Beyſitzer der Hofcommiſſion in Juſtizgeſetzſachen 
ernannt. Ein vorzügliches Verdienſt erwarb er ſich durch die mit. uner— 
müdeter Thätigkeit in Eurger Zeit zu Stande gebrachte Revifion der feit 
1797 ing Stoden gerathenen Sammlung der Juftizgefege. — Seine 
ausgezeichneten Leiftungen in allen Zweigen der Rechtspflege und Legis- 
lation, feine Geſchäftsgewandtheit und ausgebreiteten Kenntniffe be— 
ſtimmten den Kaifer, Franz ihn 1818 zum flaatsrathlichen Referenten , 
und 1827 zum wirkl. Staats- und Conferenzrath zu. ernennen. Sn An- 
erEennung feiner ausgezeichneten Dienftleiftung ward er 1823 zur Würde 
eined Kanzlerd ded Ordens vom goldenen Bließe erhoben. Er ftarb am 
27. Suny 1831. 

Muͤnch⸗Bellinghauſen, Joahim Eduard, Graf v., Srof: 
kreuz des öfterr. Faiferl. Leopold und Ritter des Eonigl. ungar. St. Ste⸗ 
phban- Ordens, Inhaber des filbernen Civil» Ehrenkreuges, Ritter des 
Eonigl. »preußifchen rothen Adler- Ordens erfter Claſſe, Großkreuz des 
Civil: Verdienft» Ordens der Eönigl. bayerifhen Krone, des königl. dä- 
nifchen Danebrog-, des Eönigl. ſächſiſchen Civil-Werdienft-, des chur: 
fürftt. heſſiſchen Löwen- und des großherzogl. heflifhen Ludwig-, dann 
des Eonigl. hannoverifchen Guelphen- Ordens, k. k. wirkt. geh. Kath 
und präfidirender Öefandter am deutfhen Bundestage, ausgezeichneter 
Staatsmann, ift geboren 1786 zu Wien. Nahdem er unter Lei- 

‚tung feines Baterd, des Neichshofrathes Freyh. v. M., in frühern Jah— 

ren in Reichdgefchäften gearbeitet hatte, trat er in den öſterr. Staats— 
dienft und zeichnete fi) befonders in den Kriegsjahren 1809 und 1813 
—15 auf das vorzüglichfte aus. 1816 wurde M. zum Stadthauptmann 
in Prag ernannt und trug auf diefem wichtigen Poften Vieles zur Be— 
förderung des Handels und der Gewerbe in Böhmen bey, aud nahm er 
1819 den thätigften Antheil an dem Dresdener Elheſchifffahrt-Congreſſe 
und trug zu beffen, für Ofterreich befonders günftigen Beendigung nicht 
wenig bey. 1822 erhielt M. eine feinen ausgezeichneten. Talenten ange- 
mefjene Anftelung in der deutfhen Section des Miniſteriums der aus- 
märtigen Angelegenheiten, bald wurdeihm jedoch der durch die Abberufung 
des Grafen Buol-Schauenfteim erledigte wichtige Poſten eines 
öfterr. Eaiferl. Prafivialgefandten am Bundestage ertheilt. Seine bier 
entwickelte, auf ganz Deutfchland einwirkende Zhätigkeit hatte 1831 
feine Erhebung in den öfterr. Grafenftand zur Folge; au wurden ihm 
von mehreren auswärtigen Fürften Orden ertheilt. Sn neuefter Zeit Eaufte 
M. die Herrfhaft Merkenftein bey Baden und legte dadurch den 
Grund zu einem neuen $amilienftand. 

Mündengrag, böhm. Stadt im Bunzlauer Kreife, liegt an 
der Sfar, über welche eine. 30 Al. lange Brücke führt, und zahlt 2,700 
Einwohner. Sn der hiefigen ©t. Annen= oder Schloßcapelle ift Wal: 
lenftein (f.d.) begraben. 

Münz: und Antifen:Cabinet, E. E. vereinigtes. Die 
zahlreichen und in jeder Hinficht fehr bedeutenden Eaiferl. Sammlungen 
von Antifen, ältern und neuern Münzen, Medaillen ꝛc., befinden ſich 
in 5 Zimmern auf dem fogenannten Auguftinergangein ber Eaiferl. Burg, 
ein Theil davon jedoch in der Ambrafer- Sammlung, und ein anderer, 
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bloß ägyptiſche Alterthümer enthaltend, in dem aäͤgyptiſchen Muſeum. 
Das M. u. A. C. aber iſt in feiner jetzigen Geſtalt erſt unter dem 
leßtverftorbenen Kaiſer Franz J., wie fo manches andere herrliche In⸗ 
flitus entſtanden⸗ welcher die von Alters her bey dem kaiſerl. Haufe 
beftandenen, theils jedoch in andern Cabineten, theils in verfchiedenen 
Eaiferlihen Luftfehlöffern verwahrt gewefenen Sammlungen von Antis 
fen, Münzen, gefcpnittenen Steinen und andern Merkwürdigkeis 
ten in einen Centralpunct bringen, und 1798. (nad dem Tode des 
berühmten Eckhel [f. d.]) die beyden Hauptabtheilungen unter Abbe 
Neumann, dem bisherigen Director ded modernen Münzs Cabinetes, 
in ein Ganzes vereinigen ließ. Localverhältniffe führten indeſſen 1834 
die, Nothwendigkeit berbey, die größeren antiken Kunftwerfe in Mar: 
mor, Bronze 2c., melde fonft ein Zimmer dieſes Cabinetes ſchmückten, 
in.das Belvedere in den erften Saal des Locales der Ambrafer - Samms 
lung, wo fie gegenwärtig aufgeftellt find, die Alterthümer ägyptiſchen 
Urfprungs aber in das diefem Zeitalter und diefer Kunſtepoche gewidmes 
te. Sammlungs=Locale. (Sohannesgaffe Nr. 972) zu übertragen. Die 
merfwürdigften Stücde der im Belvedere befindlihen Sammlung find: 
Bor Allen der fogenannte Fug g er'ſche Sarkophag mit den herrlichen 
Basreliefs, die Schlacht der Athenienfer gegen die Amazonen vorftel: 
Iend; eine große Bronze: Etatue, nah Dr. Sidlers Erklärung ein 
Hermes logios auf dem Forum aufgeftellt , diefe wurde 1502 auf 
den Zollfelde bey Mariafaal in Kärnthen ausgeadert 5; Euterpe, 
eine lebensgroße Statue, deren Kunftwerth befonders in der Schönheit 
des, Saltenwurfes beſteht; Statue einer, Sfispriefterinn von ungemei- 
ner Lieblichkeit des Profils, im Alter einer Hebe dargeftellt mit zweherley 
Zarben des Marmors, das priefterlihe Gewand ſchwarz, Kopf und 
Hände weiß, aus ber Zeit Hadrian’s; eine fterbende Amazone, ver- 
ffümmelte Statue im alten Style. Unter iden vielen Büften find befons 
ders ausgezeichnet: Jene Veſpaſian's, Witellius’, Geta’s, Marc Aurel's, 
Sept. Sever's, Hektor’s, dann des Marcellus und der Roma, ferner 
befinden ſich aud einige ausgezeichnet ſchöne Torſen bier, der fünfte 
der eine Amor, dann ein colojlaler Zorfo von guter Arbeit, jedoch ohne 
alles characteriſtiſche Beywerk. Unter den Neliefen find außer bereits 
oben angeführten merfwürdig: Die 9 Mufen mit Apollo, Mufagetes 

und der Minerva; Safon; ein Mythras- Monument, der rohen Arbeit 
ungeadtet, wegen feines Zundortes ın Iyrol bey Mauls, merkwürs 
dig.. Zaurobolium, ein römiſches Opfer vorftellend, aus Aquileja. 
Endlich find nody erwäahnenswerth: Eine große Marmorvafe, wegen ih: 
rer Größe, ſchönen Verhältniſſe und des bachifchen Neliefs; die merk: 
würdige Mofaik der 3 Horen im Neigentanze, die Figuren en relief, 
aus Pompeji, und ein Neptun en relief im beften antifen Kunftfiyle. 
Diefe Abtheilung ift an den beftimmten Tagen zugleich mit der Ambraſer⸗ 
Sammlung zu. feben. Zu beyden Eeiten des Einganges in das M. u. 
A. €. in der Burg ſtehen ald würdige Pyloren noch folgende große 
antike Kunftwerke: Der Sarkophag des ägpptifchen Feldheren und Kel: 
den Laramafi mit vielen taufend Hieroglyphen, aus Einem Stücke 
grauen Marmors; 2 figende weiblihe Figuren mit Löwenköpfen, ven 
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ben, diefe Statuen aus Granit gehören zu den älteften in Europa be— 
findlihen Monumenten, dann der große Mumienfarkophag + Deckel einer 
ägpptifhen Pharaone, ebenfalls aus Granit mit Hieroglyphen, endlich 
nod mehrere Meilenzeiger, Säulenrümpfe, Grabfteine zc. mit römi- 
ſchen Inſchriften, welche theils in Niederöſterreich bey Wien, tbeilsin an- 
bern öfterr. Provinzen ausgegraben wurden. Der Eingangsfaal’und ein Zim⸗ 
mer des eigentlichen M. u. A. C. enthält fammtlihe MünzEaften, 18 ander 
Zahl, von deren Inhalt unten die Rede feyn wird, dann in 2 Quer: 
ſchränken unter Glas eine höchſt fhäßbare Sammlung Eleiner antiker 
Monumente von Bronze, Elfenbein, Thon x., fo 5. ®. irurgifche 
Snftrumente der Alten, Gewichte, ‚Kleiderfpangen, Ringe, Waffen- 
ftücfe, Armillen, Strigiles ıc. Ein Zimmer enthält die Funde aus 
Gold und Silber im Bereiche de3 öfterr. Kaiſerthums, worunter Sdole, 
Helme, Candelaber. Hier befindet fih auch die unfchäßbare große Schale 
aus Agat- Onyr aus einem Stücke, 283 Zoll im Durchmeffer, aus dem 
BrautfhageMariens von Burgund. Endlich enthält diefes Zimmer no 
fedr intereffanten Frauenſchmuck ın Gold und Silber, dann eine Anzahl 
Eleiner, wohl erhaltener und durch Kunftwerth ausgezeichneter Bronze 
figürchen, Lampen und andere Gefäße. Manches diefer Figürchen er 
bält uns unftreitig eine deutliche Vorftellung von verloren gegangenen 
Meifterwerken der berühmteften Künftler des Alterthums. In den weiteren 
Zimmern find die Eoftbaren antiken und modernen Cameen, und die in 
ihrer Art einzigen Onyr = Öefäße verwahrt, deren einzelne Befchreibung 
unter fo vielem Vortrefflihen und Koftbaren bier zu weit führen würde. 
Bon erfteren ift vorzugsweife-zu erwahnen: Der große Camee mit der 
fogenannten Apotheoſe des Kaifers Auguſt, eigentlich diefer Kaifer mit 
feiner Familie, der prächtige Adler, der Onyr mit dem Bruftbilde Al es 
randers des Großen mit feiner Gemahlinn ic. Der fogenannte 
Vaſenſaal ift endlich zur Aufbewahrung der überaus reihen und aus: 
gefuhten Sammlung altgriechifher und etruskifcher (eigentlich griechi— 
fher) Vaſen beftimmt, gegen 1,200 an der Zahl, worunter fi) auch 
die berühmte Bafen’- Sammlung befindet, welde Graf Anton Cam: 
berg (f. d.) als Gefandter in Neapel fammelte und dem Cabinete 
Eauflich überließ. — Das in 2 Zimmern befindlihe Münz- und Medaillen: 
cabinet enthält über 150,000 Stücke, worunter 86,000 antike griechi⸗ 
ſche und römifhe, bey 2,000 St. orientalifhe, 16,000 Medaillen und 
Thaler, 44,000 Ducaten und Grofhen, und Über 2,500 Medaillen 
in Bronze. Die Sammlung der antiten Medaillen ift durd Zahl, Aus: 
wahl und Seltenheit der Stücke fehr bedeutend. Zu dem ſchon früher 
beftandenen Vorrathe Eamen 1773 die Granellrfhe, und fpäter, 
theils durch Ankauf, theils durch andere Verfügungen des Kaiferd S o- 
ſeph II. auch nod) die Sammlungen des Grafen Ariofti, des Prin- 
zen von Lothringen, jene von Ambras, von der Windhag'ſchen 
Bibliothek und eine beträchtliche Zahl feltener Stücke, welche der da: 
mahlige Snternuntius an der ottoman. Pforte, Sreyh. v. Herbert, in 
Conftantinopel für das Cabinet kaufte. In neuefter Zeit wurde 
diefe Sammlung von dem jüngſt verſtorbenen Kaifer Fran z I. durch den 


2 
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Ankauf der beyden wichtigen Sammlungen griehifcher Medaillen von 
Murars Witwe und der Samilie Triepolo in Venedig, und be- 
fonderd aus den eingefchicten Funden aus verfchiedenen Provinzen des 
Kaiferftaates anfehnlich vermehrt. Die Sammlung moderner Münzen und 
Medaillen hat ihr Entftehen befonders dem rom.zdeutfih.Kaifer Franz J. 
zu danken. Sie ift unftreitig die vollftändigfte und reichhaltigſte unter 
allen derartigen Sammlungen in Europa. Sie beginnt von der Zeit 
Carl des Großen, umfaßt ſowohl die Current: als Schaumünzen 
aller Fürften und Länder bis auf unfere Zeit, und wird natürlich noch 
immer vermehrt. Die Zahl ber falfhen Münzen beträgt allein gegen 
4,000. Unter den modernen Medaillen befinden fih viele goldene im 
Gewicht von 100 bis 300 Ducaten, ja eines, ein aldymiftifches Cu— 
riofum, im Gewichte von 2,055 Ducaten. Mit diefem Cabinete ift eine 
Handbibliothef von etwa 6,000 Werken, numismatifchen,, antiquari: 
fhen, biftorifchen und philologifhen Inhalte, verbunden, auch find 
zu 2 der wichtigften Beftandtheile des M. C., der Goldmünzen und der 
Thaler 2 Foliobande mit in Kupfer geftochenen Abbildungen ſammt Sup: 
plementen, unter dem Titel: Monnoies en or et en argent vorhanden, 
deren Exemplare jedoch nie in den Buchhandel famen, fondern nur an 
auswärtige Höfe, an Minifter und angefehene Privatmänner zum Ge: 
fhenfe vertheilt wurden. Das M. u. A. E., weldes unlängft eine 
neue Eintbeilung erhielt, fteht auswärtigen und einheimifhen Stan— 
deöperfonen, Kennern, Gelehrten, Künftlern und überhaupt Leuten 
von Geſchmack und Bildung taglid, nur Sonn- und Feyertage aus- 
genommen, auf vorherige Anfrage offen. Die gewöhnlihen Beſuch⸗ 
tage find Montag und Freytag (Mormittagg um 10 Uhr) , wozu 
' jedod ftets im Gabinete die Bewilligung eingeholt werden muß. Ge- 
genmwärtiger erfter Vorftand diefer Anftalten (mit Einfluß des k. k. Cas 
binetd der ägppt. Alterthümer [f. Ägyptiſche Alterthümer]), ift der Hof: 
bibliotheks-Präfect, Graf Mori; v. Dietrichftein (f. d.). Ihm 
unterfieben der verdienftvolle Direetor und Profeffor Ant. Steinbü— 
bel v. Rheinwall, mit den gelehrten Cuſtoden Arneth und 
Bergmann. Das Cabinet befehäftigt auch einen eigenen Zeichner, den 
rühmlich bekannten Peter Zendi zur bevorftehenden Herausgabe der 
aufbewahrten Schäße. 

Miünz- und Bergwefens : sofbudhhaltung, f. General: 
Rechnungs: Directorium. _ i 

Murzthal, ein reizendes Thal im Bruder Kreife Steyermarks, 
das fih längs der Mürz von Mürz zuſchlag bis Bruck erfiredt, 
dur Schöpfräder aus der Mürz bewäſſert wird und fich dutch verftändig 
betriebene Landwirthſchaft, fo wie durd thätige Smduftrie zu einem ges 
willen Grade des Wohlftandes erhöben hat. 

Mürzzufchlag, ſteyermaͤrk. Iandesfürftl. Marktflecken im Bru: 
cker Kreife, mit 900 Einw., liegt am Eingange des Mürzthales und 
an der Mündung des Fröſchnitzbaches in die Mürz, und hat mehrere Eis 
- fenhammerwerfe, 2 Senfenhämmer und eine Hadenfchmiede. 

Muja (Muggia), Marktflecken im Mitterburger Kreife des illys 
vifchen Küftenlandes, an einem Eleinen nach ihm benannten Buſen nahe 
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bey Trieſt, bat vortreffliben Weinbau und eine Meerfaline. Über dem 

Drte liegt das Bergſchloß Altmuja. A 

Mumelter v. Sebernthal, Sranz Joſ., wurde zu Bogen 

am 2. Febr. 1762 geboren. Er vollendete von 1773—78 die Gymna⸗ 

ſialſchulen zu Innsbruck mitauffallendem Fortgange. Eine hervorftes 

chende Neigung führte ihn ſchon damahls zur Geſchichte, und Geſchicht⸗ 

fhreiber waren immer feine Lieblinge. 1779—81 ftudirte er an der Uni» 

verfität zu Snnsbrucd. 1781und 1782 vollendete er auf der nähmlichen 

Univerfität die Rechtswiſſenſchaft. M. begab fi zur Erlangung des ju: 

vidifchen Doctorates nah Wien. 1786 trat er zuerft ald Schriftfteller 

auf, mit feinem: Verfu einer fyftematifchen Reichsgeſchichte im Klei- 

nen. 1. Band. Von den älteften Zeiten bis zu Heinrih IV., Wien 

1786. — Ein fehr glücliches Concurseramen aus der Univerfalgefchichte, ' 

welches er um diefe Zeit machte, und der Entwurf einer Gefhichte der 

Hierarchie, den er verfaßte, empfahlen ihn noch mehr dem Studienpräs 

. fiventen, reyb. van Swieten, under erhielt auf deffen Unterftüs 
kung vom Kaifer ein Belobungsdecret hierüber, und die Anwartfchaft 

auf eine Profeffur. Der Hofrath v. Sonnenfels zog ihn näher an 

ſich, bildete feine Schreibart mehr aus, machte ihn zum Mitarbeiter an 

den von Kaiſer Joſeph II. ihm aufgetragenen Berbefferungen des deuts 

fhen Styles der Geſetze, welde von Zeit zu Zeit erſchienen und ward fein 
vorzüglichfter Gönner und Freund. Er fehrieb eben feine: Abanderungen 

der geintlihen Gerichtsbarkeit, Wien 1786. Zugleich erfhienen: Sä— 

Ge aus den fammtlichen Theilen der Nechtögelebrfamkeit nah einem. hiftos 

rifhen Leitfaden geordnet, Wien 1786. — Schon feit 1784 arbeitete 
M,. an einer Gefhichte der Päpfte, die er unter. dem Titel: Verſuch 
einer pragmatiſchen Geſchichte der papftlihen Macht vom beil. Peter 

bis Pius VI., herausgeben wollte. Allein auch diefes Werk ward nicht 
vollendet, oder ift wenigftens nicht gedruckt worden. 1786 ward M. von 
Kaifer Joſeph in den erbländifchen Adelftand mit dem Pradicate von 
Sebernthal erhoben. Er ward Repetitor der polit. Wiffenfhaften für 
die Stiftlinge des ehemahligen Therefianifchen Collegiums. Auch erhielt 
er. vom. Hofe 500 Gulden wegen feiner Fähigkeit und Verwendung. 

1787 hatte Joh. Schwerdling, Curat zu Wiener-Neuftadt, 

den Plan gefaßt, eine Weltgefbichte in Bildern herauszugeben ‚und 
dazu bereits ein E. k. Privilegium gegen den Nachdruck erhalten. Diefem 
Unternehmen trat M. bey, oder übernahm, es vielmehr ganz auf feine 

Rechnung. Obſchon diefes Merk urſprünglich nicht feine Idee war, fo 
. find doc in dein, vor dem 1. Bande befindlichen Plane und in einem 
heile des vollendeten Textes M.'s Geift und Wiſſenſchaft nit zu ver: 
Eennen. 1788 und 1789 hielt M. an der Univerfität zu Wien ordentli- 
che Vorleſungen über die Gefhichte der üfterr. Monardie, und erwarb 
fih dadurch allgemeinen Befall. 1790 ward er als wirklicher Profeifor 
der allgemeinen Weltgeſchichte an der Univerfität zu Wien angeftellt. 
Um diefe Zeit war die Kaiferwahl nach dem Tode Joſeph's II. ein wich- 
tiger Gegenftand für politifhe Denker. M. beförderte eine, von.dem 
Hofratbe Freyh. v. Daifer, verfaßte Abhandlung zum Drude, unter 
dem Titel: Unparteyifhe Betrachtungen über die Vorrechte und Bor: 
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theife der Kaiſerkrone, Wien 1790. Zugleih erſchien eines der vor— 
züglichſten Werke M.’s: Über. die Verdienfte öſterr. Regenten um das 
- deutfche Reich, e6.1790. — Die reihhaltigen Noten zu dem 1792 bey 
Gaßler in Wien erfhienenen Manifeft aller Völker gegen die fran- 
zöfifehe Revolution von, einem ausgewanderten Sranzofen, mit Anmer- 
- ungen des deutſchen Überfegers, find von M. und. ein Beweis, wie 
forgfältig er auch die Gefchichte feiner Zeit beobachtet hat. — Das lebte 
und zugleich vortrefflichfte dev M.fchen Werke ift: Neuer Verſuch über 
die ‚allgemeine Gefhichte, wovon 2 Abtheilungen des 1. Bandes, die 
erftere 1794, die leßtere 1795 erfchienen find. Da M. bald nachher anz= 
fing, von Zeit zu Zeit zu Eränkeln, auch der Gang des Krieges fhrift- 
ftellerifhe Bemühungen wenig ermuntern Eonnte; fo unterblieb die Fort 
fegung, und der frühzeitige Tod des Verfaſſers zernichtete bald hernach 
die Möglichkeit der Vollendung. Die gelehrte Welt und. jeder Liebhaber 
der. Geſchichte bedauern es ernſtlich, daß diefes meifterhaft angefangene 
Werk fo bald unterbrochen ıyurde. M.'s Gefundheit hatte fhon 1796 
fehr zu wanfen angefangen. Er ftarb am 1. Dec. 1798 in Wien. 
Munfäcs, ungar. Marktfleken im Beregher Comitäte am La— 
torczafluffe mit 3,250 Einw. und einer Feſtung, welde auf einem | 
ziendich hohen Felfen, der frey in einer weiten Ebene fteht und fon 
1360 von Theodor Keriatewitſch, einem ruflifhen Fürſten, dev 
von den Lithauern aus Podolien vertrieben wurde, angelegt worden iſt, 
und jeßt vorzüglich ald Staatsgefängniß benußt wird. Won M. hat ein 
griedifh = unirtes Bisthum feinen Nahmen, deſſen Biſchof jedoch, nebit 
feinen Domherren in Ungbvär-refidirt. Die Einwohner verfertigen: eve 
dene Ofen, Harisnyatuch und grobe Bauernpelze, Gubas genannt. 
Mur, Hauptfluß in Steyermark, entfpringt im Salzburger Kreife 
am Fuße des Schöderhorns und des Schoberecks, theils aus eigentlichen 
Quellen, theild aus dem Schwarz und Weißbodenfee, wo ihre erfien 
Adern in dem Schmalzgraben und Morizenthal zum Vorſchein Fonts 
men, fpäter vereinigt fich das Rogöllerthal, der Lanfchekgraben und ber 
Altenberggraben ober dem Orte Mur, und von da führt fie ihren Nah: 
men und. betritt, zwifhen Kendlbruk und Prodlik, Öteyermarf. 
Bis hieher hat fie eigentlich einen Lauf von 6 Meilen zurücgelegt. Cie 
durchläuft in ihrer ganzen Strecke mit allen.Krümmungen auf fteyeris 
ſchem Boden eine Länge von etwas mehr als 44 Meilen. Sie fließt faft durch⸗ 
aus ſchnell und reißend, nimmt in ihrem Lauf durch Steyermark mehr 
als 100 Flüſſe, große und Eleinere Bäche auf. An ihrem Ufer liegen die * 
Hauptſtadt des Landes, 2 Kreisftädte, 4 andere Städte, viele Märkte 
und Dörfer, fie träge 48 Brücken, treibt 83 Mahlmühlen, 60 ©tam- 
pfen, 43 Sogemühlen, 15 Schiffmühlenund FHauptmühle, und gebt bey 
Maut nad Ungarn über. - 
Murau, fteyermärk, Eifenbergftadtim JudenburgerKreife, dem Für: 
fen Schwarzenberg gehörig, am Einfluß des Rantenbaches in die Mur, 
uber welde hier 2 Brücken führen, miteinem Magijtrat, Landgericht, Tand- 
ſchaftlichen Phyſikat, Capuzinerkfofter, Armeninftitut undSpital. DieStadt 
zahle mit Einſchluß der Vorſtadt 180 Häuſer mit ungefähr 1,000 Einw., 
und bar bedeutenden Eifenhandel. Hier ift auch ein fürftll. Schwarzen 
Oeſterr. Nat, Enchkl. BD-III. 47 
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berg’fches montaniftifches Oberverwesamt, welches über die fürftl. Eifens 
und Stahlwerke (aus 4 Eifenhämmern, 1 Schmelzofen und Eifenftrecs 
banımer, dann 1 Zainhammer und Drahtzuge beſtehend), die Aufficht 
führt. Auch befteht hier noch ein Privateifenhammer, der unter dem Nah— 
men Brirenbammer in der Gegend bekannt ift. Der größte Theil der 
Stadt liegt am linken Ufer der Mur, am Fuße eined Hügels, auf wel: 
em das fürftl. Schloß Ober-Muranu fteht, nur ein EleinerZheil,ift am 
vechten Ufer unter der Sefte Grünfels angebaut. Das Schloß Ober- 
Murau ift ſchön und groß, bat mehrere vortrefflihe Selfenkelier, und 
einen mit der Mur in gleicher Tiefe ftehenden Ziehbrunnen; von dem 
dabey befindlichen Garten genießt man eine herrliche: Ausficht über die 
Stadt und die Gegend umher. In der erecrirten Kirche des herrſchaftlichen 
Hofritales St. Eliſabeth befindet fich ein fehenswerthes, aus Alabafter 
und fhwarzem Marmor gearbeitetes, Grabmahl mit fieben eingehauenen 
Mapenfhilden. Oftlih von M. liegt die ehemahlige Wallfahrtscapelle 
Saurau auf dem Plage des uralten gleihnahmigen Stammſchloſſes 
diefer berühmten fteyermärk. Familie. Südweftlich in einer wildſchauer— 
lichen Gegend, TZurrad genannt, find mehrere fchauerlihe Höhlen in der 
Stangalpe, die fürchterlichfte ift die fogenannte Freymannsgrube. Auf 
ten Gebirgen in der Gegend wird Glaserz, in dem Turradherfee und 
dem Biefingerfee werden Salmlinge gefunden. 

Murray, Jof., Graf v., Ritter des Maria Therefien - Ordens, 
f. k. geb. Rath, Teldzeugmeifter und Inhaber eines Infanterie: Regiments, 
1718 geboren, war aus einer fehr alten Familie entfproffen, die einft in 
Schottland das Zullbardinifhe Volk beherrfchte, und trat 1733 als Zahn 
vi im Negimente Alt-Ligne in faiferl.:Dienfte. Erwurde 1757, zur 
Belohnung feines, in der am 6. May bey Prag vorgefallenen Schlacht 
bezeigten muthvollen Benehmens, zum Oberften des Infanterie : Negi: 


ments. Las rios, und 1758 zum Öeneralmajor ernannt; erhielt 1760. 


das Thereſienkreuz, fodann aber nach gefchloffenem Srieden 1766 die Ber 
fiimmung zum Unterinfpecteur ber gefammten in den Niederlanden ge: 
ftandenen Infanterie. 1767 ward er Feldmarfchall : Lieutenant, 1768 
Inhaber des d'Arberg'ſchen Infanterie» Regiments. Sodann gelangte 


er 1780 zur Stelle eines General: Commandanten der gefammten kaiſ. 


Zruppen in den Niederlanden, und zugleich zur geb. Rathswürde. 1787 
wurde er Feldzeugmeifter, und im Suly desfelben Jahres ad interim 
Gouverneur und Capitän » General: Lieutenant in den Miederlanden. 
Endlich aber ward er nach Befeitigung der Unruhen in diefem Lande, mit 
feiner ganzen Seldzeugmeifters: Gage in den Ruheftand verfegt. Er ſtarb 
den 5. Suny 1802, 84 Sabre alt. N 

Mursberg, oberöfterr.. Dorf im Mühlkreiſe, betreibt ein Stein- 
Eohlen - und Alaunbergwerk, aus welhem 1824, 6,104 Gentner 
Steinkohlen, 9,156 Centner Alaunerz und 464 Centner Alaun erbeutet 
wurden. En) 

Mufeen, f. Landesmufeen. 

Muſeum der Naturgeſchichte in Wien, JNaturalien-Ca— 
binet, E. E., in Wien. 
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Muſik. Schon in den früheſten Zeiten blühtedie M. in Öiterreih. Die 
ſchöne Lage, die Fruchtbarkeit des Landes, das im Vergleiche zu an: 
dern Provinzen Deutſchlands, trotz vieler erlittener Unglücksfälle, noch 
immer behaglich zu nennende Daſeyn des Volkes, ſeine ſorgloſe Gut— 
mürthigkeit, feine Jovialität mußten die Fortſchritte einer Kunſt begün— 
ftigen, die, wie alle Künſte, mit der Sinnlichkeit näher verwandt iſt, 


‚ als mit Veritand und Aufklärung (obwohl man, dieß zugebend, keines: 


# 


wegs Nicolar’s Ausſpruche in feinen Arabesken beyftimmen kann, daß 
die Tonkunſt ein vein ſinnliches und Eein höheres Geelenvergnügen fey). 
Hierzu kam noch Böhmens Nähe; die Czechen, fo wie alle flavifchen 
Völker haben einen überaus regen Sinn für M., und was in Ofter: 
reich Lebensluft und Hergensfreudigkeit, das mögen in Böhmen frühere 
Unglücksfaͤlle, wo die ſchwer gedrüdte Seele fih nur in Tönen Luft 
machen, Erholung verfhaffen Eonnte, und Drang nach befferm, Teich: 
term Erwerbe, für die Tonkunſt gethan haben. Zudem haben die meiften 
Beherrſcher Oſterreichs diefe Kunſt geliebt und thätig unterftügt. Phi: 
lipp von Bergen, der in Stalien den Nabmen de Monte ange: 
nommen hatte, war Capellmeifter der Kaifer Maxyimilian Il. un 
Rudolph Il. (farb 1579). Kaifer Ferdinand III. war nicht nur 
ein gründlicher Kenner und großer Beſchützer der Muſik, fondern felbit 
ein talentvoller Componift, der mehrere Stücke ſowohl für Kirchen > als 


- für Rammermufiffchrieb (ein gediegenes Miserere von ihm wird in der 


E £&  Hofbibliothek aufbewahrt und Variationen für Clavier find im 
Musee musical aufgenommen). Unter Kaifer Leopold I. lebten und 
wirkten Georg Muffat, Georg Chriſtian Wagenfeil, 
Anton Caldara und Joh. Sof. Fur, bekannt durch fein Lehr: 
bud: Gradus ad Parnassum, das in der Folge auf Koften Kaifers 
Earl VI. aufgelegt wınde. Kaifer Leopold ließ ferner 1690 ein 
eigenes Theater für italienifhe Opern erbauen, auf weldhem auch zu: 
weilen fpanifhe Stücke zur Aufführung kamen und die Sammlung der 
Opere Leopoldine'e Caroline, das heißt der unter Leopold I. und 
Cart-Vl. aufgeführten Opern und Comödien, ift in mehreren Bänden 
gedrudi und fogar mit einer Abbildung des damahligen Orchefters berei- 
chert. Carl VL unterhielt nit nur eine vortrefflihe Hofcapelle und 
Kammermuſik, welche, nah Küchelbeder, jährlich an 200,000 Sul: 
den Eoftete, fondern ließ ein neues, prachtvolles Opernhaus erbauen, in 
welchem er ſelbſt nicht felten am Claviere dirigirte, während hohe Perfo- 
nen die Bühne betraten. Unter Sofepb IL. beffß Wien eine treffli- 
he italienifhe Over und auch das deutfche Singfpiel wurde bedeutend 
gehoben und vervolllommt. Ditterddorf, Gluck, Salieri, 
Haydn, Mozart glänzten in diefem Zeitraume, und weder die nach⸗ 
folgenden Kriege noch viele Unglücksfälle vermochten den gegebenen Impuls 
aufzuhalten. Der Regierungszeit Kaifers Franz I: war es vorbehalten, 
die ſchönſte Blüthe dev Kunft fich entfalten zu fehen. Eben hatte Mo- 
zart feinen Schwanengefang, fein Requiem, vollendet; Beethoven 
durchlief mitRiefenfchritten die Bahn und erweiterte fie; Haydn fehrieb 
feine unfterblihe Schöpfung; Cherubini componirte für Wien feine 
Faniska; Joſ. Weigl ſetzte herrliche Ballete und mehrere Dpern, bie 
47 
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in ganz Deutſchland bewundert wurden; P. Wranitzky zeichnete ſich 
auch in dieſem Fache, ſo wie Adalb. Gyro wetz durch Melodie und 

große Fruchtbarkeit aus; Hummel glänzte als Componiſt und Clavier— 

ſpieler; F. Krommer war ein beliebter und fruchtbarer Tonſetzer; 

Ignaz v. Seyfried lieferte bedeutende Werke im Gebiethe ſowohl 
der theoretiſchen als practifhen M.; Abbe Stadler, Capellmeiſter 
v. Eybler, Umlauf, Süßmayr, Wenzel Müller forderten 

Werke zu Tage, welde allgemeine Anerkennung fanden. Sn fpäterer - 
Zeit glänzten F. Schubert, F. Lachner, J. 8 v. Moſel, J. Gäns— 
bacher, Worziſchek, Conradin Kreuger,CarlCzerny, I. 
Mofheles, Mayſeder, Sreyb.v.Lannoy, Aigner, Abmapyer, 
Blumenthal, Riotte, Adolph Müller, Graf Gallenberg, 
Aloys Förfter, 8. Gläſer, Leidesdorf, Sechter, Diabel- 
I, Rofer, Kanne und viele andere am mufifalifhen Horizonte. — 
Geben wir die verfchiedenen Snftrumente und die Virtuofen durch ‚ die 
fih auf ſelben auszeichneten, fo finden wir die Clavierfpieler am zahls 
veichften. Möge auch z.B. Lifzt.in Paris jebt einer der bedeu- 
tendften feyn, fo verdankt er doch Wien und der Wiener Schule den 
hoben Rang, den er einnimmt. Wir können mit ©tolz als die Unfern 
nennen: Carlv. Bodler, &, Thalberg, IP. Piris, Won 
ziſchek, Catharina Cibbini-Ko zeluch, Fanny Sallamon, 
die ſchon genannten J Moſcheles, E. Ezerny, J. N. Hummel, 
Leopoldine Blahetka, J. Fiſchhof, Th. Döhler und Andere, 
deren Nahmen leicht 2 Seiten einnehmen würden. Auf der Violine ſind 
als treffliche Künſtler bekannt: Mayſe der, Joſ. Böhm, J * 
Helmesberger, Clement, Leon de St. Lubin, Peha— 
tfchef (obgleich leßterenicht mehr in Wien find) und Andere. Auf dem 
Violoncelle zeichnen fih duch gleiche Wortrefflichkeit, obgleich. jeder 
ın feiner Sphäre, Joſ. Merk und Sof. Linde aus. Auf der Oboe: 
Profeſſor Sof, Sellner und Uhlmann. Auf der Flöte: A.Kbayll, _ 
Scholl, Zierer, Fahrbach. Auf der Glarinette: Klein, Bas 

ter und Sohn, Friedlowsky. Auf dem Fagotte: Th. Hürth. Auf 
dem Horne: E, Lewy und Ed. König. Auch find die andern Orchefter- 
inftrumente, als: Contrabaf, Trompete, Pofaune u ſ. w. entfprechend 
befest. An Sängern und Sängerinnen ift Wien weniger rei. Einſt 
glänzten Vogel, Weinmüller, Forti, Campi, Grünbaum u.. 
m. U. Zu den Unferen können wirjeßt zählen; Eine Kraus: Wranißfy, 
Ernfi, Fifher:Ahten, Hähnel, Löwe uf. w,, wie einen 
- Wild, Staudigel, Tiße u. U, Der Kunitfreunde und Kunfl-- 
freundinnen gibt es eine fehr große Anzahl, von welchen viele mit den ge: 
fhätteften Künftlern concurriven Eönnen. Nicht zu läugnen ift es übri- 
gens, daß der Runfigefhmac, der duch Mozarts, Haydn's und 
Beethovens Schöpfungen den Culminationspunct erreicht hatte, in 
der Epoche der lidertragungen der Werke eines Cherubini, Boiel: 
dbieu, Spontiniu. X. fi auf gleicher Höhe erhielt, durd die faft 
nothwendig bedingte melodifhe Revolution, welche Roffini und bie, 
italienifhe Oper bervorbradhten, einen bedeutenden Stoß erlitt und mit: 
unter höchſt frivol wurde, was die Vergötterung der legten, in jeber 
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Hinſicht, fowohl was bie aufgeführten Opern als ihre Ausführung: be- 
trifft, mittelmäßigen italienifhen Oper augenfcheinlich bewies. Nicht zu 
läugnen ift ed au), daß man den Talenten eines Strauß und Lan— 
ner, welcde in leßterer Zeit die Tanzmuſik auf eine bisher nicht geahn- 
te Höhe gebracht haben, zu viel Aufmerkſamkeit ſchenkte, was eben aud) 
nicht für tüchtige Muſikbildung fpricht. Aber der Sinn für Tonkunſt ift 
fo allgemein, daß auch ernfte Werke, wenn fie gehörig aufgeführt wer— 
den, ſich eines zahlreichen, gewählten und theilnehmenden Publicums 
erfreuen, eine durd die Concerte der Geſellſchaft der Mufikfreunde, 
durch die Aufführung des Händel'ſchen Belſazer's und befonders durch 
die Concerts spirituels erwiefene Behauptung. Ubrigens hört man jeßt 
in Wien überall Muſik, fie verfolgt den Spazierganger felbit in die 
ländliche Einſamkeit, und es foheint, die Freude könne nicht gedeihen, wo 
nicht Töne erfhallen. In neuefter Zeit haben ſich allerdings die Orcheſter— 
Eräfte bedeutend gehoben "und was einſt für ſchwer galt, wird jeßt mir 
Leichtigkeit ausgeführt, eine Folge der beifern „ einfachen Lehrmethor 
ben; nichts defto weniger muß aus diefem Übermaße Überſättigung ent- 
ftehen; man will nur das Beſte und felbft diefes nur auf Minuten, wenn 
nicht Mode oder ächter Kunſtſtnn es anders beftimmen. DerMufikanftal: 
ten befist Wien fehr viele. Die Geſellſchaft der Muſikfreunde des öfterr. 
Kaiferftaates (f. d.) hat einz’fehr große Sammlung von Mufikalien: und 
theoretifhen Werken über Tonkunft, fie gibt jährlich 4 große Concerte 
im großen Redoutenfaale und bisweilen außerordentliche Productionen. 
Unter ihrer Leitung fteht das 1817 gegründete Confervatorium, das im 
Snftrumentalfache mehrere tüchtige Zöglinge gebildet. hat; im Gefange 
aber, wie faft alle Anftalten diefer Art, zuruckbleibt und zurücbleiben 
muß. Die Geſellſchaft für Witwen und Waifen der Tonkünftler gibt ‘alle 
Sahre 1 oder 2 große Soncerte. Faſt jede Vorftadt hat ihren Mufikverein 
und damit verbundene Muſikſchulen und "gibt Concerte. Die E, k. Hof: 
bibliothek enthält einen reihen Schag von theoretifchen und practifchen 
Muſikwerken. Jedes der 5 Theater hat ein volltändiges Orchefter, jedoch 
mit gehörigen Abftufungen. Das vorzüglichfte ift das Orcheiter des & E. 
Hofoperntheaters, das viefe wadere Künſtler zählt und energiſch zuſam— 
mengreift. Dieſem zunächſt dürfte das Orcheſter des privil. Theaters in 
der Joſephſtadt aufzuführen feyn. Das Orcheſter des Theaters an der 
Wien ift nur ein Schatten feiner ehemahligen Vortrefflichkeit. Das Or— 
hefter des Theaters in der Leopoldftadt, in neueiter Zeit bedeutend ver: 
beifert, erfüllt gehörig feinen. Pag. Die Chöre ftehen mit den Orche— 
ftern in genauem Verhältniſſe, obwohl der Chor des Hofoyerntheaters 
einſt beſſer war, als er jetzt ifl. Das Orcheſter des. k. k. Burgtheaters, 
beſtimmt nur Symphonien und Entreactes zu ſpielen, kann ſich, obgleich 
aus guten Elementen größtentheils beſtehend, nicht zur Bedeutenheit er⸗ 
beben. Die k. k. Hofcapelle, der Verein der ausgezeichnetiten Kräfte, 
ift vorzüglich der Kirchenmufik gewidmet. Das Orcheſter der Concerts 
spirituels befteht aus Künftfern und Kunftfreunden, die ſich durch Zu— 
fammenwirkung und Eifer auszeichnen. In den Kirchen zu ©t. Carl, 
zu den Auguftinern, zu St. Peter, zu ©t. Stephan u. a. hört man 
meiftens gewählte, von einem tüchtigen Choreund Orcefter aufgeführte M. 
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Die vorzüglichſten Muſikhandlungen find jene bes &. E. Hofe, Kunfte 
und Mufikalienhändlers Tod. Haslinger, des Ant. Diabelli, 
Artaria und Comp, P. Mechetti u A. Muſikalienſammlungen 
befigen Sgn. Grafv. Fuchs, Aloys Fuchs, E k. Beamter, Hof: 
rath Kiefewetter, der ſchätzbare Werke der altern italienifhen Mei- 
fter gefammelt hat und auch öfter den Kunftfreunden Gelegenheit gibt, 
diefe wenig bekannten Tonwerke gut aufführen zu hören u. A. Franz 
Rzehaczek har eine bedeutende Sammlung von Violinen, Violen 
und Violoncellen großer Meifter und befist ſchätzbare Kenntniffe über den 
Bau und die Berbefferung der Bogeninftrumente, die leider mit ihm zu 
Grabe gehen werden, weil die Inſtrumentenmacher zu läſſig find, ſich 
belehren zu laffen. An Concertfälen ift Wien reich; der große und der 
Heine k. E. Redoutenfaal, der Tandftändifche Saal, der neuerbaute Saal 
der Sefellfhaft der Mufikfreunde, der Apollofaal u. f. w. verdienen Er: 
wähnung; indeſſen befigt Wien derzeit noch Eeinen eigentlichen Con: 
certfaal, da die genannten entweder zu unacuſtiſch gebaut, zu Elein oder 
nicht eigentlich dazu hergerichtet find. Es gibt auch in Wien viele tüchtige 
Snftrumentenverfertiger, alde: Conrad Graf, CarlStein. Leſchen, 
Streicher u. A., weldhe ausgezeichnete Pianofortes, Harr ach, Hoc, 
Ztegleru m. A., welche hölzerne, Uhlmann und Riedl, welde 
meſſingene Blasinftrumente verfersigen; unter den Geigenmachern zeich- 
nen fich die beyden Stoß, Fifher, Stau fferu. A. vortheilhaft aus. 
Ubrigens wäre es ein eitles Bemühen, Alles, was Wien in muflkalifiher 
Hinfiht darbiethet, in den beſchränkten Raum diefes Artikels zufammen: 
drangen zu wollen. Unähnlich andern Völkern, feldft deutſcher Zunge, er— 
freut fi der: Ofterceicher feiner Kunſtſchätze und Inftitute und benütztſie, 
ohne eben damit zu prunken. Gewiß iftes, daß Wien als die muſikaliſche 
Hauptſtadt von Deutfchland mit Recht angefehen , und jeder fremde 
Künitler gehörig gewürdigt wird. Im Fache der muſikaliſchen Kritik bleibt 
in Wien, wie anderswo, noch Vieles zu wünfhen übrig. Manche fonft 
tüchtige Kunſtkenner find zu einfeitig in ihren Urtheilen, viele andere 
zu oberflächlich, und man kann mit Recht vom ihnen fagen: Viele find 
berufen und nur. wenige  auserwahlt.: —: Eigentlich muſikaliſche Zei— 
tung erſcheint in Wien Eeine. Der ben Tobias Haslinger her: 
auskommende mufikalifche Anzeiger leiftet viel auf befhranktem Raume, 
deutet aber, wie es fein Nahme ohnedieß befagt, mehr an, als daß er 
Werke oder Leiftungen gründlich beleuchtete. --Die Wiener: Zeitſchrift 
für Kunſt, Literatur, Muſik ꝛc., die Theaterzeitung, der Samm— 
ler, der Wanderer enthalten viele muſikaliſche Artikel von höchſt 
verſchiedenem Werthe. Meiſtens berichten ſie aber nur den Erfolg, ohne 
eine ſelbſtſtändige Anſicht aufzuftellen. — In letzterer Zeit hat bie, 
anſpruchloſe Selbſtübung der Kunſt unter den Künſtlern und Kunſt- 
freunden bedeutend abgenommen, die Anſprüche haben ſich vermehrt, 
wodurch Proben nothwendig wurden, und ſind, bey der jetzigen Höhe, 
auf welcher die M. ſteht, dieſe erhöhten Forderungen und Prätenſio- 
nen auch nicht zu tadeln, fo hat doch dabey der äußere Glanz der Kunſt, 
mehr als der. wahre Genuß und die rege Theilnahme gewonnen. ©. 
Mufil-Vereine. 1a 4,34 Ä | 
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Muſik-Vereine. Nach dem Muſter der bereits ſeit laͤngeren Zei— 
ten in Italien beſtehenden philharmoniſchen Geſellſchaften bildeten ſich 
auch im öſterr. Kaiſerſtaate, vorzugsweiſe unter der Regierung Kaiſers 
Franz I. mehrere M.-V. und zwar: Sn Ofterreic. Die Öefell» 
fhaft der Mufikfreunde in Wien (f. d.) entfiand 1812. Ihre Leiftun- 
‚gen im Laufe des verfleffenen Herbftes und Winters, 1834—35, waren 
fo mannigfaltig und ausgezeichnet, daß eine Aufzählung derfelben nicht 
ohne Intereſſe feyn dürfte. — Dasam 6. und 9. Nov. 1834 in der k.k. 
Winter: Reitfhule gegebene große Mufikfeft, wobey Handels Ora— 
torium: Belſazer, durch 840 Zonkünftler und Mufikfreunde mit 
Bollendung aufgeführt wurde, machte eine colofjale Wirkung, und be: 
währte die große Empfanglichkeit für claflifhe Muſik auf eine glans 
zende Weife. — Einen ausgezeichneten Genuß veranlafite die am 
8. Dec. 1834 abgehaltene, und bald darauf wiederholte Akademie zum _ 
Andenken Go ethe's undBeethoven’s, woben mehrere, zum Theile 
‚bier noch wenig bekannte Meifterwerke diefer beyden Kunitheroen, mit 
feltener Vollendung producirt wurden. Befonders erregten die Mufik 
ftüde zum Zrauerfpiele Egmont, in Verbindung mit der Declamation 
eined erklärenden Gedichtes von Mofengeil und Grillpar zer 
einen hoben Enthufiasmus. — Die Schüler des Confervatoriums hatten 
in den 6 Zöglings- Concerten , welhe am 21. Dec. 1834; 6. und 
18. Jän., T., 15. und 22, Sebr. 1835 zur Gründung von Ötipens 
dien für talentvolle, fleißige und wohlgefittete Zöglinge gegeben wur— 
den, Gelegenheit zu beweifen, daß diefe Anftalt in voller Blüthe fte- 
‚be, und den DBergleich mit ähnlichen Inſtituten des In- und Auslans 
bes in Eeiner Hinficht zu fheuen habe. Der wohlthätige Zweck diefes Uns 
ternehmens wurde aud in diefem Sabre wefentlich gefördert. — 
Die für die Gefellfhaftömitglieder wöchentlich veranftalteten Abendunter- 
baltungen , dieß Mahl 14 an der Zahl, bothen eine Auswahl der 
intereffanteften Rammermufif dar, und manches auffeimende Talent wur- 
de in diefem gewählten Kreife zu höherem Streben aufgemuntert. Die 
Violin- Quartetien, vom Profeffor Böhm mit ausgezeichneter Beglei⸗ 
tung vorgetragen, waren auch dieß Mahl die Hauptzierde diefer Abende. 
— Die ftatutenmäßigen 4 Gefellfhafts- Concerte fanden am 30. Nov. 
und 14. Dee. 1834, dann am 26. April und 3. May 1835 im k. k. 
‚großen Nedoutenfaale Statt, und erregten durch die gediegene Wahl, 
ſo wie dur die fehr gelungene Aufführung die allgemeine Theil— 
nahme. — Der große Ball, welchen die Gefellfehaft jährlih für ihre 
Mitglieder und die von folden nahmentlich vorgefhlagenen Perfonen, 
in ben k. k. Redoutenſälen veranftaltet, gehört jederzeit zu. den glän- 
zendften Seiten diefer Art. Die Mahl wurde derfelbe am 10. Febr. 1835 
» abgehalten, und der Erfolg tedifertigte in. jeder Beziehung den Ruf 
dieſer Unternehmung. Derhöcftbetrübente Hintritt des Erzherzogs Anz 
ton Victor, welder das Protectorar der Geſellſchaft bekleidete, vers 
anlafte eine kirchliche Zodtenfeyer, welche am 10. April 1835 in der 
Auguftiner: Hof: Pfarrkirhe Statt fand, und wobey dur ein aus: Ge: 
felfehaftsmitgliebern und Zöglingen des Confervatoriums gebildetes fehr 
zahlreiches Orcheſter, Cherubinds Requiem aufgeführt wurde. Die 
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Kirchenmuſik in diefer Hof- Pfarrkirche wird überhaupt von den Schi: 
fern des Confervatoriums verfeben. Aus diefen öffentlichen Leiftungen 
läßt fi auf die raftlofe Thatigkeit dev Gefellfhaft, und befonders der- 
jenigen Maͤnner fihließen, welchen die Leitung derfelben anvertraut if. 
Nicht geringere Kraft wird aber auch auf die Ausbildung im Inneren 
verwendet. Der Unterricht im Confervatorium wird eifrigft betrieben; 
die reihen Sammlungen der Mufikalien, Bücher, neuen und veralte- 
ten Snftrumente, Porträte, Autographe, Medaillen, Biographien 
u. f. w. werden fortwährend vermehrt, indem felrene Werke fogar von 
weit entfernten Orten verfchrieben werden. So hat die Gefellfchaft erft 
Eürzlih aus Petersburg Boteldieu’s Muſik zu Racine’s Athalie er- 
halten, welde den Ruhm diefes Componiften begründete, aber in Frank⸗ 
reich nicht zu finden war. Der bequeme Concertfaal im Vereinsgebäude 
fteht jedem Künftler zu mäßigem Preife zur Benügung offen, und hilft 
fo einem lange gefühlten Bedürfniffe ab. Es ift vielleicht noch zu wenig 
bekannt, daß Jedermann gegen einen jährlihen Beytrag von 5fl. C. M. 
diefer Geſellſchaft als unterſtützendes Mitglied beytreten Eann, womit 
der freye Eintritt zu den vier großen Gefelfhaftd-Concerten, die Bes 
nüßung der Bibliothek und des Archivs, fo wie das Necht verbunden 
iſt, an den übrigen für die Mitglieder veranftalteten Unterhaltungen 
Theil zu nehmen. Die Eintragung in die Matrifel der Gefellfhaft ge> 
fhieht in der Gefellfhaftsfanzley unter den Tuchlauben Nr. 558, wo 
auch der Saal und die Aunftfammlungen von Sedermann befihtigt 
werden können. — ferner bildeten fi in Wien aud 1819 die beliebten 
Concerts - spirituels (f. d.).— Ein Kirchen - Mufif- Verein in der Wienes 
Vorſtadt Schottenfeld wurde 1823 durch den um mehrere nützliche und 
wohlthätige Anftalten verdienten Pfarrer Honorius Kraus zu 
Stande gebradt. 1825 wurde dur den E & Hoffourier Ernft v. 
Raymond aud ein ähnlicher Verein in der Pfarre zum heil. Cart 
aufder Wieden zu Wien gegründet. — Der Mufif- Verein zu Lin z, ent: 
ftand 1821 durch die Bemühungen des dortigen Schulfehrers und Chors 
Directors bey St. Mathias, Ant. Mayer. Das Perfonal besfelben 
befteht unter einem Protector aus 2 Referenten und 1 Subſtituten ders 
felben, 1 Secretär, Oberleiter, Oberleiters = Adjuncten,' Lehrer am 
Clavier, Violin- Director, Lehrer der Ginge und Lehrer der Violin⸗ 
fhule. Außerdem zählt diefe Anftalt 12 Ausfhuß:, 17 Ehren:, 100 
ausübende und 350 unterftügende Mitglieder. — Steyermarf. Mufil- 
Verein in Gräß. Diefer verdankt feine Organifation mehreren Freun— 
den der Tonkunſt, und trat 1819 ind Leben. Protector. desfelben ift der 
Erzherzog Sobann, fein Hauptzweck ift: Meiterfchreiten und Der: 
vollfommnen der Tonfunft, und mufikalifhe Bildung der Jugend, zu: 
nächſt auch die Unterftüßung wohltbätiger Anftalten und das Vergnügen 
des Publicums. Auf Koften diefes Vereins befteben auch eigene Muſik— 
fdulen mit unentgeldlihem Unterrihte. Der Verein zählt 1 Präfes, 
1 Reprafentanten, 1 Mufi- Director, 1 Mufikalien » Infpector und 
propiforifchen Secretär, 1 Inſtrumenten-Inſpector, 1 Caflier, 1Ca- 
‚vellmeifter, 1 Okonom, 7. Muſiklehrer, 12 Ausſchuß-, 36 auswärtige 
Ehren:, 132 ausübende und 154 theilnehmende Mitglieder. — Illy⸗ 
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rien. Die philharmoniſche Geſellſchaft zu Laibach entitand 
1794 dur den & k. Gubernialrath Carl Bernd. Kogel. Das Per: 
fonaldesfelben befteht unter einem Protector (dev Landesgouverneur Freyh. 
Sof. Camillov. Shmidburg), aus JGeſellſchafts⸗Director, ARe 
präfentanten, 4 Ausfhußmitgliedern, 1Secretär, 1 Caffierund 1 Ordefter- 
Director, 149 wirklihen und L47 Ehrenmitg'iedern.— Die philharm. Ge: 
feufhaft zu Klagenfurt bildete fi 1803, fie wurde zwar bald, ein- 
getretener Dindernife wegen, wieder aufgehoben, indeſſen befteht doc) 
dafeldft ein mufikalifher Verein, obſchon er fih an Eeine eigentlichen Sta— 
tuten bindet. — Der Mufil- Verein zu Go rz, fammt einer Muſikſchule ent- 
ftand 1824.— Böhmen un Mähren. Der Verein zur Beförderung 
der Tonkunft zu Prag (f. Conſervatorium der Muſik in Prag) 
entitand 1810. — Der Mufit: Verein zu Brünn trat 1804 durd) die 
Bemühung mehrerer eifriger Dilettanten aus der Eluffe der Beamten 
(Lang, Joachim, Merta) ins Leben. — Der Verein von Kunft: 
freunden zur Empordringung und Beförderung der Kirhenmufif in Prag 
entftand 1826 durch eine Gefellfhaft von. Prager Kunftfreunden unter 
dem Protectorate des Surft- Erzbifchofes zu Prag, Wenz. Leon. 
Chlumczansky Ritter v. PreftawelE und Chlumczan. ©ein 
Zweck iſt: Sinn und Liebe für echte Kirchenmuſik zu verbreiten, vater⸗ 
ländiſche Talente, anzueifern und zu entwiceln, und Tonſtücke aus den 
Gotteshäufern zu entfernen, die der Würde des Gottesdienftes unange> 
meffen find. — Tyrol. Verein zur Beförderung der Tonkunft zu Snns- 
bruck, 1818 durch den Rechtscandidaten Joh. Herz üch geftiftet.. Ihm 
ift-auch eine Muſikſchule beygegeben. Hat unter. dem Protector (Car 
Grafen v. Chote£, Dberftdurggrafen in Böhmen) 1 Vorftand, 1-©e: 
cretär, 1 Eaffier, IMuſik-Director, 13 Ausfhußmitglieder, 4Muſiklehrer, 
‚8 Unterlehrer. — Ungarifheländer. DerMufik- Verein zu Agram 
entftand 1826 unter den Aufpicien des Banus von Croatien, Freyh. v. 
Vlaſits. Vor einigen Jahren wurde diefem Inſtitute auch eine Muſik— 
ſchule beygegeben. Dieſer Verein befteht unter einem Protector und einem 
Pro = Protector aus 1 Director, ARepräfentanten, 4 Ausfhußmitgliedern, 
1 Secretar, 1 Caffier, 1 Rector der Tonfhule, 1 Mufik- Director, 1 
Ochefter- Director, 3 Muſiklehrern, 1 Inſtrumenten- und Mufikalien: 
Snfpector, 104 unterflügenden, 20 ausübenden und 14 Ehrenmitgliedern. 
— Der Mufils Berein zu Warasdin wurde nebſt einer Muſikſchule 
1827 durch den £. k. penf. Hauptmann Zof.v. Mandl gegründet, und 
empfängt von Gönnern und Mufiffreunden eine wöchentlihelinterftüßung. 
— Mufikalifhe Gefellfaft zu Klaufenburg in Siebenbürgen. Diefe 
entſtand 1820, ihr Zweck ift die Beförderung der Mufik und des Gefanges, 
und vorzüglich die Bildung magyarifcher Opernfänger. — Mufikalifche 
Sefellfhaft zu Veſzprim. Diefe bildete fih 1823, ausſchließend für die 
Einporbringung und das Gedeihen der ungar. Nationalmufil. — Der 
Kirhen- Mufit- Verein an der Dom: und Stadtpfarrficche zu St. Mar: 
tin in Preßburg, bildete fih 1833, fein Zwed it, an Sonn: 
und Feyertagen, wie auch an Geburts- und Nahmenstagen des Kö— 
nigs den Gottesdienft in der Domkirhe mit einem wohldefeßten Or⸗— 
cheſter zu begleiten. Zur Unterhaltung diefes Vereins beſteht eine Sub— 
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feription, auf 200 Sntereffenten berechnet, welde einen monathlichen 
beſtimmten Beytrag liefern. An der Spitze dieſes Vereins ſteht ein 

Protector (gegenwärtig Cafimir Graf Eſ zterhazy v. Galan⸗ 

tha), ihm zur Seite: JVereinsvorſteher, der en 2 

Ehorcommiffäare, 1 Vereins - Actuar, 1 Capellmeifter und 1 Caſſier. 

Außer den wirklich unterſtützenden Mitgliedern zählt der Verein auch mit- 
wirkende Ehrenmitglieder und Diätaliften, deren Obliegenheiten find, 

daß fie bey allen Proben, Aufführungen von Meſſen, Dratorien ꝛc. ers 
feheinen und mitwirken, wofür jie ein, durch den Ausfhuß nad Kräften 
des Einkommens beftimmtes, vierteljährig zu erhebendes Honorar erhal. 
ten. Damit jedod) diefer Verein immer größere Blüthe erreiche, fol der: 
felbe jährlich zwey Akademien geben, den Ertrag derfelben nad Abzug- 
aller Auslagen verzinslich hinterlegen, um dadurch mit der Zeit ein Stamm⸗ 
capital zu bilden. Jährlich am Cäcilientage ſoll in der Domkirche ein ſolen— 
nes Hochamt für ale Wohlthäter des Vereins abgehalten werden. Die 
Zahl der unterftügenden Mitglieder beträgt gegenwärtig Thon 217, jene 
der mitwirkenden 39, jene der unterftüßenden und mitwirkenden aber 27. 

Mufsyna, galiz. Städtchen im Sandecer Kreife, am rechten Ufer 
des Poprad, mit 1,700 Einw., die fib zum Theil mit Leinwandhandel 
in Galizien und nad) Ungarn beſchäftigen. 

Mup, Matthäus, war geboren in einem Dorfe bey Paffan 
1739, erhielt feine Bildung in der Malerkunft durch 8 Sabre an der Afar 
demie derbildenden Künfte inWien, und überließ fich ſpater der Anleitung 
- des talentvollen Maulbertfch, der ihn zu feinen beften Schülern zählte. 
Seine Arbeiten nen ſich beſonders durch frifche Särbung aus, tragen. 
übrigens einen leichten Charakter an fi. Er malte in Ohl und in Fresco. 
Die Ohlmalereyen im Refectorium und in der Sacriſtey zu Deiligen- 
kreuz in Nieberöfterreich find von M. In Badennähft Wien, wo er 
anfäßig war, befinden ſich zwey ſeiner Bilder: Der Tod des Ado nis, und 
Rinald o oderder Sieg der Liebe. Won feinen fonftigen Ohlgemoͤlden kennt 
man das Altarblatt Chriftus und Magdalena in der Magpdalenen- 
capelle im Heiligenkreuzerhof zu Baden, die Frescomalerey und Altar⸗ 
gemälde in der Schloßcapelle zu Guttenbrunn. In Fresco malte M. 
mehrere Kirchen in Niederöſterreich und Böhmen aus, und lieferte dahin 
Altargemälde. Bon ihm find die 12 Köpfe in Ohl im Gebäude des Eaif. 
Gartens in der Ungargaffe ver Wiener Vorftadı Landſtraße; noch ift zu 
bemerken ein großer Fronton in Fresco im Kupferbammergebäude ;u 
Wöllersdorf in Niederöſterreich. M. ftarb zu Baden 1821. 

Muzza, ein großer, Eünftliher Canal in der Lombardie, dient zur 
Bewäſſerung eines Heinen Theiles des füdlichen mailändiſchen und innern 
lodigianiſchen Gebiethes. Unter den Mauern von Caſſano läuft er von 
der Adda mittelft eines Dammes ab, nimmt die Richtung nah Nordoſt, 
krümmt fi dann gegen Süden, und läuft gegen Weften unter der Geſtalt 
eines kleinen Nebenfluſſes nahe der ne Caftiglione wieder in die 
Adda zurüc, 

Yıylius, Ant. Ulrich $reyb. v., & & Feldmarfchall - Lieuter 
nant, war zu Céhn 1742 geboren. 1759 trat er als Unterlieute- 
nant in k. FE. Kricgsdienfte. Durch Fähigkeiten, Dienfieifer und Fleiß 
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brachte er es dahin, daß er noch im nähmlichen Jahre als Adjutant beym 
Generalmajor Sreyb. v. Vogelſang angeftellt ward. — 1760 erwarb 
er fih bey der Eroberung der Feſtung Schweidnig ausgezeichneten 
Ruhm und entwickelte dafelbft bedeutende militarifhe Talente. Loudon 
überrumpelte im fiebenjährigen Kriege 1760 die Feftung und den Waf— 
fenplatz der Preußen, Schweidnitz. M. an der Spitze 50 Freywillis 
ger eröffnete den Sturm. Mit Löwenmuth warf fich diefe kleine Schar, 
durch das Beyſpiel ihres unerfchrodenen Führers entflammt, auf eine 
mit 6 Kanonen befeßte Redoute, erftieg fie nach einer hartnädigen und 
blutigen Gegenwehr der Feinde, troß des heftigen Andranges des weit 
überlegenen Feindes, bis der Eleinen Heldenfhar ihre Waffenbrüder zu 
Hülfe eilten, und den Feind zurüctrieben. Sn diefem blutigen Ges 
echte erhielt M. zwey Wunden, und doch blieb er. an der Spitze der 


Seinigen im Kampfe für feine Monarchinn und das Vaterland. Diefe 


beroifhe That, und die zwey darauf mit Ruhm und Auszeichnung 
mitgemachten Feldzüge erwarben ihm die Gunit feiner Monarchinn 
und die Liebe und Achtung feiner Vorgeſetzten. M. war unter den 
erſteren Helden Oſterreichs, deren Bruft der von der Kaiferinn Ma— 
ria Therefia neu gefliftete Therefien- Orden zierte, und der erite, 
der ihn als Lieutenant erhielt. Nach Ende des dritten Feldzuges 1763 
ward M. zum Compagnie » Hauptmann beym Regimente Wen- 
zel Wallie ernannt, in welder Eigenfchaft er bis 1777 diente. 
1777 ward er im nähmlichen Regimente zum Major befördert. — 
. 1786 wurde M. zum Oberftlieutenant und- 1790 zum zwenten Ober: 
ſten im nähmlichen Regimente ernannt. Kurz nad) diefer Beförderung 
erhielt M. den Auftrag, ſich zur Organifirung und Anführung des 
Loudon’fhen Freycorps nah Deutfchland zu begeben, und leiftete mit 
dieſem Freycorps gegen die damahls infurgirten Niederländer wichtige 
Dienfte. — 1792 war ihm mit einer Eleinen Iruppenabtheilung die 
7 Dedung von Welt -Flandern gegen die raſch vordringende franzofifhe 
Armee aufgetragen, welchem Auftrag erin mehreren gegen die überle— 
gene Macht des franzöſiſchen Marſchalls Luckner glücklich gelieferten 
Gefechten ehrenvoll Genüge leiftete. 1793 commandirte er ein detafchirtes 
Corps, welches die rechte Flanke der, unter dem Feldmarſchall Prinzen 


Coburg vorrüdenden fiegreichen Armee deckte; eroberte nad) 2 bartnaͤ— 





eigen und blutigen Gefechten D ieft und Antwerpen, warfnah Bour— 
ges und Dftende öſterr. Befaßung und bewirkte die Vereinigung der, 
unter Anführung des Herzogs York landenden Engländer mit der hollänt. 
Armee. An allen fpätern Gefechten in Flandern, welche die Holländer 
und Engländer den Sranzofen lieferten, nahm M. den thätigften Anz 
tbeil und fammelte fih als erfahrnerund tapferer Krieger Lorbeern. 
Segen Ende 1793 ward er ald Commandant des Ulrich King ky'ſchen 
36. Inf. Regiments aus Holland abberufen. Als Oberft dieſes Regiments 
diente er mit Ehre und Auszeichnung in den Feldzügen 1794 und 1795. 
Im Srübjahre 1796 wurde er zum Generalmajor befördert und diente 
in diefer Eigenſchaft am Rhein in den Feldzügen 1796, 1797 und 1799, 
in welchen er oft, befonders aber in den Gefechten von Kircheib (am 
19. Juny 1796), bey dem Entfaße von Ehrenbreiten Rein (am 17. 
48 


"Befehlen des Erzherzogg Carl, Commandirenden der Rheinarmee, 
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Sept. 1796), bey dem Sturm von Mannheim (am W. Sept. 1799) i 
und bey dem Gefechte von Wislod (am 3. Dec, 1799) unter dent) 
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wichtige Dienfte leiftete und deſſen vollfommene Zufriedenheit fi er=]| 
warb. Sm Frühjahre 1800 ward M. zum Feldmarfchall- Lieutenanti] 
befördert und zur Armee, die in Italien gegen die Franzoſen focht, beor— 
dert, wo er anfangs in Toscana und in dem Kirchenſtaate, fpäter am uns| 
tern Po in den wichtigften,, außerft kritiſchen, politiſchen und militäri⸗ 
fhen Verhältniffen fi) mit feinen Truppen mit dem beften Erfolge ver⸗— 
wendete. 1801 wurde M. nach hergeftelltem Sieden zum Divifionar in v 
Prag ernannt. Sn der verhängnißvollen Periode 1805 führte M. das fl 
Interims- Generalcommando in Böhmen mit dem ihm eigenen Eifer, || 
bis der im Dienfte von 4 Monarchen ergraute Held im December desfel: || 
ben Jahres in den wohlverdienten Ruheſtand verfeßt ward. HM. ftarb zu ll 
Prag am 2. Febr. 1812. un \ r 

Myslenice, galiz. Eönigl. Stadt im Wadowicer Kreife, Elein || 
und unanfehnlich, an der Raba gelegen, auf. allen Seiten von. hohen 
Bergen umfchloffen, mit einem Eleinen viereckigen Marktplage, 2,140 Hi 
Einwohnern, 266 Käufern, einer. Kreishauptſchule und einer Mädchen- || 
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